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Torwort  zum  XYI.  Jahrgang, 


Wie  bereits  im  Vorwort  zum  XY.  Bande  angekündigt  wurde^ 
hat  die  Unmöglichkeit,  die  Einzelberichte  einer  gemeinsamen  Qruppe 
rechtzeitig  zn  erhalten,  die  Redaktion  gezwungen,  das  für  die 
Benutzung  des  Jahrbuchs  zweckmäfsigere  Prinzip  einer  strengen 
Scheidung  des  alternierenden  Inhalts  der  Bände  aufzugeben.  Denn 
es  werden  dadurch  nicht  die  Nachteile  einer  langen  Verzögerung^ 
der  Ausgabe  längst  gedruckter  Berichte  aufgewogen. 

I.  Aus  der  allgemeinen  Erdkunde  enthält  der  vorliegende  Band 
die  Berichte  über  die  Fortschritte  der  Geophysik,  und  zwar  in 
einem  besonders  umfassenden  und  systematisch  gegliederten  Bericht» 
der  Ozeanographie  und  der  Pflanzengeographie,  sämt- 
lich von  den  bisherigen  bewährten  Verfassern  bearbeitet.  Aub 
äuisern  Zweckmäfsigkeitsgründen  ordnen  wir  dieser  Abteilung  der 
geographischen  Einzelwissenschaften,  wie  bisher,  auch  Herrn  Prof. 
Toulas  Bericht  über  den  geographischen  Aufbau  der 
Erdoberfläche  unter. 

II.  Die  spezielle  Geographie  oder  Länderkunde  ist  diesmal 
durch  ausgedehnte  Jahresberichte  über  die  geographische 
Durchforschung  der  aufsereuropäischen  Erdteile  ver- 
treten, die  Jahre  1890,  1891  und  1892  umfassend.  Hierbei  sind 
an  Stelle  der  leider  ausscheidenden  Herren  Dr.  Fr.  Boas  und 
Dr.  H.  L u  1 1  i e s  die  Herren  Dr.  Br.  Weigand,  Professer  an  der 
Realschule  St.  Johann  in  Straisburg,  und  Dr.  Georg  Wegener 
in  Berlin  getreten.  Ersterer  übernahm  die  Berichterstattung  über 
Nordamerika,  dieser  über  Asien.  Zu  besonderer  Freude  gereicht 
es  der  Redaktion,  in  Herrn  Dr.  N.  D.  Anutschin,  Professor  der 
Geographie  an  der  Universität  Moskau,   einen  Berichterstatter  über 


IV  Vorwort. 

die  reiche  russische  Litteratur  in  betreff  von  Russisch -Asien  ge- 
wonnen zu  haben.  Zum  erstenmal  erscheint  dieser  Abschnitt  daher 
in  einer  gewissen  Vollständigkeit  der  Litteraturnachweise.  Es  ist 
begreiflich,  dais  in  demselben  die  Länderkunde  etwas  weiter  gefaist 
ist,  als  bei  den  übrigen  Berichten,  welche  es  sich,  um  Wieder- 
holungen zu  vermeiden,  zum  Ziel  setzen,  Arbeiten,  die  bereits  im 
Abschnitt  der  allgemeinen  Erdkunde  erwähnt  sind,  nur  ausnahms- 
weise von  neuem  zu  zitieren. 

III.  Die  Geschichte  der  Geographie  ist  im  vorliegenden  Bande 
durch  den  Bericht  über  geographische  Namenkunde  und 
die  geographische  Nekrologie  der  Jahre  1891  und  1892 
vertreten. 

Die  hier  fehlenden  Berichte  werden,  soweit  sie  rechtzeitig  zu 
beschaffen  sind  und  der  Raum  reicht,  im  XVII.  Band^  der  1894 
erscheinen  wird,  Aufnahme  finden.  Daneben  hofft  die  Redaktion 
in  demselben  eine  weitere  Reihe  von  Lücken  ausfüllen  zu  können, 
welche  sich  im  Rahmen  des  Jahrbuchs  noch  immer  zeigen. 

Ein  Blick  in  den  nun  abgeschlossenen  XVI.  Band  —  es  finden 
in  demselben  nicht  weniger  als  ca  4000  Arbeiten  Erwähnung  — 
muis  jeden  von  der  grolsen  Schwierigkeit  überzeugen,  den  mächtig 
anschwellenden  Stoff  in  diesen  für  den  Bestand  des  Jahrbuchs  nun 
«inmal  allein  zulässigen  Umfang  zu  zwängen.  Es  war  dies  nur 
dadurch  möglich,  dafs  der  Herausgeber  einzelne  Berichte  nicht 
unwesentlich  kürzte.  Die  Verantwortung  für  die  gedrängte  Fassung 
mufs  derselbe  daher  zum  Teil  seinen  verehrten  Mitarbeitern  ab- 
nehmen, nicht  ohne  ihnen  Öffentlich  seinen  aufrichtigen  Dank  dafür 
auszusprechen,  dafs  sie  diese  unliebsame  Mafsregel  an  ihren  so  un- 
gemein gründlichen  Beiträgen  im  Interesse  des  Gesamtunternehmens 
vollziehen  lielsen. 

Göttingen,   10.  September  1893. 

Hermann  Wagner. 


Systematisclies  Inhaltsverzeiclmis  zum  XVI.  Band, 
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IV  Vorwort. 

die  reiche  russische  Litteratur  in  betreff  von  RusaiBch -Asien  ge- 
wonnen zu  haben.  Zum  erstenmal  erscheint  dieser  Abschnitt  daher 
in  einer  gewissen  Vollständigkeit  der  Litteratomachweise.  Es  ist 
begreiflich,  dais  in  demselben  die  Länderkunde  etwas  weiter  gefalst 
ist,  als  bei  den  übrigen  Berichten,  welche  es  sich,  um  Wieder- 
holungen zu  vermeiden,  zum  Ziel  setzen,  Arbeiten,  die  bereits  im 
Abschnitt  der  allgemeinen  Erdkunde  erwähnt  sind,  nur  ausnahms- 
weise von  neuem  zu  zitieren. 

III.  Die  Geschichte  der  Geographie  ist  im  vorliegenden  Bande 
durch  den  Bericht  über  geographische  Namenkunde  und 
die  geographische  Nekrologie  der  Jahre  1891  und  1892 
vertreten. 

Die  hier  fehlenden  Berichte  werden,  soweit  sie  rechtzeitig  zu 
beschaffen  sind  und  der  Raum  reicht,  im  XVII.  Band^  der  1894 
erscheinen  wird,  Aufnahme  finden.  Daneben  hofft  die  Redaktion 
in  demselben  eine  weitere  Reihe  von  Lücken  ausfüllen  zu  können, 
welche  sich  im  Rahmen  des  Jahrbuchs  noch  immer  zeigen. 

Ein  Blick  in  den  nun  abgeschlossenen  XVI.  Band  —  es  finden 
in  demselben  nicht  weniger  als  ca  4000  Arbeiten  Erwähnung  — 
muis  jeden  von  der  grofsen  Schwierigkeit  überzeugen,  den  mächtig 
anschwellenden  Stoff  in  diesen  für  den  Bestand  des  Jahrbuchs  nun 
«inmal  allein  zulässigen  Umfang  zu  zwängen.  Es  war  dies  nur 
dadurch  möglich,  dals  der  Herausgeber  einzelne  Berichte  nicht 
unwesentlich  kürzte.  Die  Verantwortung  für  die  gedrängte  Fassung 
muis  derselbe  daher  zum  Teil  seinen  verehrten  Mitarbeitern  ab- 
nehmen, nicht  ohne  ihnen  öffentlich  seinen  aufrichtigen  Dank  dafür 
auszusprechen,  dals  sie  diese  unliebsame  Mafsregel  an  ihren  so  un- 
gemein gründlichen  Beiträgen  im  Interesse  des  Gesamtunternehmens 
vollziehen  lieDsen. 

Göttingen,   10.  September  1893. 

Hermann  Wagner. 
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Tiber  die  Fortschritte  der  geographischen  Ifamenkunde. 

(Abgeschlossen  1.  Februar  1898.) 

•    Von  Prof.  Dr.  J.  J.  Egli  in  Zürich. 

Unser  fünfter  Bericht,  ungefähr  die  Jahre  1890 — 92  umfassend, 
wird,  der  gröfsern  Zeitspanne  entsprechend,  etwas  reichhaltiger  als 
der  vorangehende  ausfallen,  in  der  Anlage  jedoch  den  frühem  Re- 
feraten konform  bleiben.  Er  erfreut  sich  insbesondere  wieder  der 
Mithilfe  des  Herrn  Oberlehrers  Dr.  Lqgowski  in  Arnsberg,  dessen 
Anteile  auch  jetzt  durch  ein  beigesetztes  (L.)  kenntlich  gemacht 
sind.  Aus  dem  Südslawischen  verdanken  wir  einige  Beiträge  den 
Herren  Prof.  Jos.  Modestin  in  Agram  (M.)  und  Prof.  .  .  H r a n i - 
lovid  in  Semlin  (H.).  Auch  ein  germanistischer  Freund,  Herr 
Gymnasiallehrer  Dr.  Rud.  Schoch,  fand  sich  in  ein  paar  Fällen 
hilfsbereit  ein  (Seh.). 

Für  einen  Bericht,  der  seiner  Natur  nach  die  Vollständigkeit 
erstrebt,  ist  es  zu  bedauern,  dais  es  noch  immer  nicht  gelingen 
will ,  die  so  ungemein  zerstreute  *  toponymische  Litteratur  nach 
Wunsch  zusammenzubringen.  Und  diese  Klage  bezieht  sich  nicht 
blofs  auf  fremdsprachige  Länder,'  die,  wie  z.  B.  Qrofsbritannien, 
sicherlich  manche  Studie  aufzuweisen  hätten;  auch  deutsche  Ver- 
fasser und  Verleger  bleiben  hie  und  da  stumm,  selbst  auf  dreimaliges 
Ersuchen.  Diese  Bemerkung  schuldet  der  Referent,  der  es  an  gutem 
Willen  nicht  fehlen  läfst,  sich  selbst  für  den  Fall,  dafs  der  Bericht 
empfindliche  Lücken  aufweisen  sollte. 

I.  Namenerklärungr. 

a)  Detdschkmd  im  allgemeinen. 

1.  Über  germanische  Völkernamen,  eines  der  schwierigsten  Ge- 
biete der  Namenforschung,  sind  drei  Studien  erschienen:  von  Ludw. 
Laistner^),   Axel  Brdmann^)  und  W.  Seelmann^). 

a)  Anerkennenswert  ist  besonders,  dafs  der  erstere  systematisch  vorgeht  und 
Prinzipien    germanischer   YölkernamengebuDg  aufzustellen   sucht.     Er  untersucht 

^)  Germanische  Völkernamen.  Sep.-Abdr.  aus  Württb.  Vierteljahrsheft.  f.  Landes- 
geschichte 1892,  Stuttg.  80,  58  SS.  —  2)  Über  die  Heimat  u.  den  Namen  der  Angeln. 
Skrift.  humanist.  Yetenskapssamfundet  i  Upsala.  8<),  120  SS.  Ups.  1890 — 91.  — 
3)  Zur  Geschichte  der  deutschen  Tolksstämme  Norddeutschlands  und  Dänemarks 
im  Altertum  und  Mittelalter.     8^,  94  SS.     Norden  und  Leipzig  1887. 
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2  J.  J.  Egii,  Über  die  Fortschritte  der  geogr.  Namenkunde. 

zum  Beispiel,  welche  dieser  Namen  den  Begriff  der  Menge,  dann  den  der  Yer- 
Sammlung,  des  Verbands,  der  Yerirandtschaft  &c.  ausdrftcken  dürften.  Nach  sol- 
chen Kategorien  wird  die  Bedeutung  der  uns  besonders  aus  Tacitna  bekannten 
Yolkemamen  gründlich  geprüft.  Der  Verfasser  gelangt  vielfach  zu  neuen  Beaul- 
taten,  die,  wenn  auch  zum  Teil  anfechtbar,  doch  alle  Beachtung  verdienen,  um 
so  mehr,  da  er  sich  bemüht  hat,  den  Fortschritten  auf  dem  Gebiete  der  apesiell 
germanistischen  und  der  vergleichenden  Sprachforschung  gerecht  su  werden  (8oh.). 

b)  Über  sein  spezielles  Thema  hinausgreifend,  gibt  A.  Erdmann  eine  etymo- 
logische Durchmusterung  einer  Beihe  germanischer  Yolkemamen,  die  bald  nach 
dem  Stammsitz,  wie  Markomannen,  Falen,  Hohaten,  bald  nach  der  Hauptwaffe, 
wie  Sachsen,  Langobarden,  Vandalen,  Franken,  bald  nach  einer  geistigen  Eigen- 
•chaft,  wie  Friesen,  Thüringer,  Burgunder  (?),  bald  nach  der  ZusammengehSrig- 
keit,  wie  Sueben,  Alemannen  &c„  gewählt  sind  —  eine  schwierige  Aufgabe, 
nicht  ohne  unsichere  Ergebnisse,  aber  in  voller  Beherrschung  des  Stoffes  und 
reich  an  Anregungen,  welche  der  künftige  Einzelforscher  dankbar  benutzen  wird. 
Der  Name  der  Angeln,  bis  jetzt  gewohnlich  vom  germ.  Subst.  angtU  «s  Winkel 
abgeleitet  und  auf  die  schleswigsche  Landschaft  Angeln  bezogen,  deutet  der  Ver- 
fasser in  selbständiger  Weise  als  „Speermänner",  von  der  Grundform  ango; 
angu-,  angilo,  gebildet  aus  ango(n)  =  Spiefs,  mit  Suffix  -lo. 

c)  In  W.  Seelmanns  Studie^)  ist  namentlich  der  Abschnitt  über  „die  Orts- 
namenendung -leben**  toponymisch  wichtig,  da  er  über  die  vielumstrittene  Frage 
neues  Licht  verbreitet.  Er  erweitert  das ,  was  wir  P.  Gassei  und  E.  Förstemann 
verdanken,  durch  genauere  Nachweise  über  den  dänischen  Verbreitungsbezirk,  sowie 
durch  Einführung  eines  schwedischen  in  Schonen  und  Hailand  und  eines  Ablegers 
in  England.  Mit  Hilfe  der  Altertumskunde  gelangt  er  zu  der  Annahme,  dafs  die 
Endung,  für  die  auch  er  die  Bedeutung  „Nachiafs,  Erbschaft'*  festhält,  nicht  ein 
thüringisches,  sondern  ein  wesentlich  warnisches,  bzw.  warnisch-anglisches  Element 
sei.  Auch  über  die  Namen  des  dänischen  Seeland,  der  Stadt  Brandenburg  und 
insbesondere  den  Hessegau,  dem  H.  Gröfsler  eine  Reihe  ileifsiger  Studien  ge- 
widmet bat^),  bietet  die  Schrift  viel  Belehrung. 

2.  Auch  das  Deutsche  Reich  hat  nun,  nach  dem  Vorgang 
Osterreich  -  Ungarns  ^) ,  sein  modernes ,  auf  alle  hier  schöpferisch 
gewesenen  Sprachherde  ausgedehntes,  freilich  kleines  Namenbuch 
erhalten:  von  Oskar  Rausch^). 

Yon  seinem  Yorgänger  Umlauft^)  unterscheidet  sich  das  vorliegende,  soweit 
es  die  Anlage  betrifft,  in  doppelter  Weise,  einmal  dafs  es  sich  auf  die  Namen 
der  Länder  und  Städte,  etwa  2000  an  Zahl,  beschränkt,  d.  h.  also  die  Fiufs-, 
Berg-  und  übrigen  Ortsnamen  ausschliefst,  und  zweitens  durch  die  systematische 
Anordnung,  welche  die  Namen  Deutsche  und  Germanen  voranstellt,  dann  Preufsen 
mit  seinen  Provinzen,  hierauf  die  übrigen  Bundesländer  und  die  deutschen  Kolonien 
folgen  läfst  und  endlich  eine  Auswahl  von  Wohnorten,  je  nach  Staaten  und  Provinzen 
zusammengestellt,  abhandelt.  Diese  Anordnung  wird,  trotzdem  durch  ein  Register 
nachgeholfen  ist,  Tadel  erfahren;  denn  für  ein  Nachschlagebuch  ist  die  lexiko- 
graphische Anlage  allein  praktisch.  Der  Yerfasser  ist  nicht  überall  auf  die  besten 
Quellen  zurückgegangen,  und  der  Kenner  wird  häufig  ein  Fragezeichen  setzen; 
allein  man  darf  die  fleifsige  Arbeit,  der  man  überall  eine  liebevolle  Yertiefung 
anspürt,  als  ein  recht  brauchbares  Hilfsmittel  willkommen  heifsen. 

3.  Eine  Reihe  von  Aufsätzen  ist  hier  anzufügen  und,  soweit 
sie  erhältlich  waren,  in  Kürze  zu  skizzieren: 


*)  Vgl.  Geogr.  Jahrb.  XIV,  S.  6,  sowie  Jahresbericht  für  germ.  Phü.  9,  4.  — 
fi)  Egli,  Gesch.  geogr.  Namenkunde  229.  —  ^)  Ebend.  S.  253.  Auch  A.  S.  Gat- 
Sjßhets  „Ortsetymologische  Forschungen '*  könnten  als  eines  dieser  Landes-Namen- 
bücher,  und  zwar  als  deren  ältestes  (ebend.  S.  128),  bezeichnet  werden.  —  7)  Die 
Namenkunde  der  Länder  und  Städte  des  Deuteten  Reichs.  8^,  220  SS.  Leipzig 
1890. 
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a)  Kud.  KÖgel:  „Zur  OrtsnamenkaDde"^),  mit  einer  Menge  urkundlicher 
Formen,  aber  wesentlich  grammatikalisch,  speziell  über  die  Frage,  in  welchem- Kasus 
die  germanischen,  yor  allem  die  ahd.  Ortsnamen  urkundlich  auftreten  (Seh.). 

b)  K.  Krüger  glaubt,  in  dem  Namen  des  Fichtelgebirgea  nicht  die  Fichten 
des  Waldes,  sondern  die  Zwerge  oder  Kobolde,  dim.  wic?Uel,  zu  erkennen^,  wird 
jedoch  mit  dieser  ungenügend  belegten  Annahme  weniger  Eingang  finden  als  für 
Odenwald,  Odensee"^  u.  a.  Es  ist  übrigens  ganz  am  Platz,  dafs  einmal,  wie 
bei  dem  Fichtelberg  des  Erzgebirges,  auf  die  eigentümliche  Endung  ^el  hin- 
gewiesen wird. 

c)  Über  das  relative  Alter  der  beiden  alten  Namensformen  des  Erzgebirges,  des 
german.  Fergunna  und  der  kelt.,  die  uns  im  griech  Hercynios  erhalten  ist, 
horon  wir  verschiedene  Ansichten :  R.  M  u  c  h  ^^)  halt  den  deutschen  Namen  für 
den  ursprünglichen,  den  die  Gallier  erst  in  der  Form  er-cunio  =  sehr  hoch  an- 
genommen, wahrend  H.  d*A  rbois  deJubainTlUe^^)  der  kelt.  Form  die  Priorität 
gibt  und  annimmt,  dafs  die  Markomannen  daraus  Fergunia  ==  Berg  gemacht 
haben. 

d)  K.  Mehlis  über  Hercynia,  Ärdennen,  Harz,  Hari'^)  —  einer  Anzeige 
zufolge  ^^)  eine  Reproduktion  der  bekannten  keltischen  und  germanischen  Etymo- 
logien. 

e)  F.  Grimme,  Anklänge  an  das  deutsche  Yolksepos  in  Ortsnamen^),  bietet 
eine  Übersicht  „aller  Orte,  in  denen  sich  Namen  des  Epos  finden",  nach  den 
Sagenkreisen:  Nibelungen,  gothischer  Sagenkreis,  lombardischer  Sagenkreis,  Gudrun. 
Verfasser  findet  (S.  65)  „wirklich  merkwürdig,  dafs  seit  Förstemann  kaum  irgend 
etwas  auf  dem  Gebiete  der  deutschen  Ortsnamen  geschehen  ist"  —  selbst  eine 
merkwürdige  Behauptung ! 

f)  Oberlehrer  Franz  Sohns  in  Oandersheim  schreibt ^^)  eine  rasche,  aber 
kundige  und  lesbare  Rundschau  der  „Römerstädte  in  Deutschland".  Für  Leiden 
(nicht  Leyden)  wird  noch  immer  ^^  das  kelt.  Lugdunum  angenommen. 

g)  Flurnamen,  oft  einziger  Beweis  für  das  ehemalige  Vorkommen  von  Römer- 
strafsen^®).  , 

4 

hj    Süddeutschland. 

1.     Der  Archivar  Ueinr.  Gradl,   schon  früher  mit  egerländi- 

schen  Ortsnamen  beschäftigt  ^^),  behandelt  als  gereifte  Frucht  seiner 

Studien  die  Ortsnamen  am  Fichtelgebirge  ^)y  genauer  des  alten  Eger- 

landes,  welches  zu  zwei  Dritteln  dem  jetzigen  Bayern  angehört  und 

zu  einem  Drittel  auf  Böhmen  und  Vogtland  sich  verteilt. 

Diese  Arbeit,  zunächst  über  die  deutschen  Ortsnamen  des  Gebiets,  bespricht 
1)  Naturnamen,  2)  Kulturnamen,  je  nach  den  Grundwörtern,  immer  mit  urkund- 
lichen Zeugnissen,  kurz,  kundig  und  vertrauenswürdig.  „In  den  Namen  für 
Menschenansiedelungen",  sagt  der  Verfasser,  „liegt  häufig  ein  gut  Teil  Geschichte, 
und  die  Deutung  derselben  ist  um  so  dankbarer  hinzunehmen,  als  sie  für  älteste 
Zeiten  und  abgelegenere  Orte  oft  die  einzige  Leuchte  zur  Erforschung  der  be- 
sondem  Verbältnisse  derselben  bietet".  —  Auch  die  zweite  Abteilung,  die  slawi- 
schen Ortsnamen  enthaltend ^Of  macht  den  Eindruck  solider  und  fieifsiger  „Arbeit". 


8)  Beitr.  z.  Geschichte  der  deutschen  Sprache  U,  95—121.  Halle  1889.  Vgl. 
Ztschr.  f.  deutsches  Altert.  28, 110,  u.  Kuhns  Ztschr.  f.  vergleich.  Sprachf.  31,  297. — 
»)  D.  Eundschau  f.  Geogr.  u.  Statistik  14,  169—163.  Wien  1892.  —  lO)  J.  J.  Egli,- 
Nomina  geogr.,  2.  Aufl.,  S.  662.  —  l^)  Ztschr.  f.  deutsches  Altert,  u.  Litteratur  23, 
454—462.  Berlin  1888.  —  ^)  Rev.  Celt.  11,  216—219.  Paris  1890.  —  i»)Ztechr. 
f.  wiss.  Geogr.  6,  91—99.  —  i*)  Jahresber.  german.  Phil.  9,  3.  Leipzig  1888.  — 
M)  Germania  32,  65-72.  Wien  1887.  —  M)  Beil.  z.  Magdeb.  Ztg.  31.  Okt.  1892, 
Nr/ 44.  —  ")  Vgl.  die  2.  Aufl.  der  „Nomina  geogr.",  S.  532.  —  i»)  Jahrbücher 
d.  Vereins  von  Altertumsfreunden  im  Bheinlande  91.  Bonn  1892.  —  ^^)  Egerwellen 
Gitterar.  Beibl.  s.  Egerländer  Ztg.)  1883,  485  ff.  —  ao)  Arch.  für  Gesch.  u.  Alter- 
tumsk.  V.  Oberfranken  18,  1—178.  Bayreuth  1890.  (Sep.-Abdr.  Eger  1891.)  — 
21)  Ebend.  1892,  S.  81—179.  . 


2  J.  J.  £gU,  Über  die  Fortschritte  der  geogr.  Namenkunde. 

zum  Beispiel,  welche  dieser  Namen  den  BegrilF  der  Menge,  dann  den  der  Yer- 
sammlnng,  des  Verbands,  der  Verwandtschaft  &c.  ansdrftcken  dürften.  Nach  sol- 
chen Kategorien  wird  die  Bedeutung  der  uns  besonders  aus  Tacitns  bekannten 
VSlkemainen  gründlich  geprüft.  Der  Verfasser  gelangt  vielfach  zu  neuen  Beaul- 
taten,  die,  wenn  auch  lum  Teil  anfechtbar,  doch  alle  Beachtung  verdienen,  um 
so  mehr,  da  er  sich  bemüht  hat,  den  Fortschritten  auf  dem  Gebiete  der  speziell 
germanistischen  und  der  vergleichenden  Sprachforschung  gerecht  zu  werden  (Seh.). 

b)  Ober  sein  spezielles  Thema  hinausgreifend,  gibt  A.  Erdmann  eine  etymo- 
logische Durchmusterung  einer  Beihe  germanischer  Völkemamen,  die  bald  nach 
dem  Stammsitz,  wie  Markomannen,  Faien,  Holsaten,  bald  nach  der  HauptwalFe, 
wie  Sachsen,  Langobarden,  Vandalen,  Franken,  bald  nach  einer  geistigen  Eigen- 
schaft, wie  Friesen,  Thüringer,  Burgunder  (?),  bald  nach  der  Zasammengehörig- 
keit,  wie  Sueben,  Alemannen  &c.,  gewählt  sind  —  eine  schwierige  Aufgabe, 
nicht  ohne  unsichere  Ergebnisse,  aber  in  voller  Beherrschung  des  Stoffes  und 
reich  an  Anregungen,  welche  der  künftige  Einzelforscher  dankbar  benutzen  wird. 
Der  Name  der  Angeln,  bis  jetzt  gewöhnlich  vom  germ.  Snbst.  angul  =»  Winkel 
abgeleitet  und  auf  die  schleswigsche  Landschaft  Angeln  bezogen,  deutet  der  Ver- 
fasser in  selbständiger  Weise  als  „Speer  mann  er",  von  der  Grundform  ango-, 
angu-,  angilo,  gebildet  aus  ango(n)  ==  Spiefs,  mit  Suffix  -lo. 

c)  In  W.  Seelmanns  Studie^)  ist  namentlich  der  Abschnitt  über  „die  Orts- 
namenendung -lehen^*  toponymisch  wichtig,  da  er  über  die  vielumstrittene  Frage 
neues  Licht  verbreitet.  Er  erweitert  das ,  was  wir  P.  Gassei  und  E.  Förstemann 
verdanken,  durch  genauere  Nachweise  über  den  danischen  Verbreitungsbezirk,  sowie 
durch  Einführung  eines  schwedischen  in  Schonen  und  Hailand  und  eines  Ablegers 
in  England.  Mit  Hilfe  der  Altertumskunde  gelangt  er  zu  der  Annahme,  dafs  die 
Endung,  für  die  auch  er  die  Bedeutung  „Nachiafs,  Erbschaff  festhält,  nicht  ein 
thüringisches,  sondern  ein  wesentlich  warnisches,  bzw.  warnisch-anglisches  Element 
sei.  Auch  über  die  Namen  des  dänischen  Seeland,  der  Stadt  Brandenburg  und 
insbesondere  den  Hessegau,  dem  H.  Gröfsler  eine  Beihe  üeifsiger  Studien  ge- 
widmet hat^),  bietet  die  Schrift  viel  Belehrung. 

2.  Auch  das  Deutsche  Reich  hat  nun,  nach  dem  Vorgang 
Osterreich  -  Ungarns  ^) ,  sein  modernes ,  auf  alle  hier  schöpferisch 
gewesenen  Sprachherde  ausgedehntes,  freilich  kleines  Namenbuch 
erhalten:  von  Oskar  Rausch 7). 

Von  seinem  Vorgänger  Umlauft^)  unterscheidet  sich  das  vorliegende,  soweit 
es  die  Anlage  betrifft,  in  doppelter  Weise,  einmal  dafs  es  sich  auf  die  Namen 
der  Länder  und  Städte,  etwa  2000  an  Zahl,  beschränkt,  d.  h.  also  die  Fiufs-, 
Berg-  und  übrigen  Ortsnamen  ausschliefst,  und  zweitens  durch  die  systematische 
Anordnung,  welche  die  Namen  Deutsche  und  Germanen  voranstellt,  dann  Preufsen 
mit  seinen  Provinzen,  hierauf  die  übrigen  Bundesländer  und  die  deutschen  Kolonien 
folgen  läfst  und  endlich  eine  Auswahl  von  Wohnorten,  je  nach  Staaten  und  Provinzen 
zusammengestellt,  abhandelt.  Diese  Anordnung  wird,  trotzdem  durch  ein  Register 
nachgeholfen  ist,  Tadel  erfahren;  denn  für  ein  Nachschlagebuch  ist  die  lexiko- 
graphische Anlage  allein  praktisch.  Der  Verfasser  ist  nicht  überall  auf  die  besten 
Quellen  zurückgegangen,  und  der  Kenner  wird  häufig  ein  Fragezeichen  setzen; 
allein  man  darf  die  fleifsige  Arbeit,  der  man  Überall  eine  liebevolle  Vertiefung 
anspürt,  als  ein  recht  brauchbares  Hilfsmittel  willkommen  heifsen. 

3.  Eine  Reihe  von  Aufsätzen  ist  hier  anzufügen  und,  soweit 
sie  erhältlich  waren,  in  Kürze  zu  skizzieren: 


*)  Vgl.  Geogr.  Jahrb.  XIV,  S.  6,  sowie  Jahresbericht  für  germ.  Phil.  9,  4.  — 
fi)  Egli,  Gesch.  geogr.  Namenkunde  229.  —  ^)  Ebend.  S.  253.  Auch  A.  S.  Gat- 
sphets  „Ortsetymologische  Forschungen'*  könnten  als  eines  dieser  Landes-Namen- 
bücher,  und  zwar  als  deren  ältestes  (ebend.  S.  128),  bezeichnet  werden.  —  7)  Die 
Namenkunde  der  Länder  und  Städte  des  Deuteten  Reichs.  8^  220  SS.  Leipzig 
1890. 
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a)  Kud.  KÖgel:  „Zur  Ortsnamenkunde**^),  mit  einer  Menge  urkundlicher 
Formen,  aber  wesentlich  grammatikalisch,  speziell  Über  die  Frage,  in  welchem- Kasus 
die  germanischen,  Yor  allem  die  ahd.  Ortsnamen  urkundlich  auftreten  (Seh.). 

b)  K.  Krüger  glaubt,  in  dem  Namen  des  Fichtelgebirgea  nicht  die  Fichten 
des  Waldes,  sondern  die  Zwerge  oder  Kobolde,  dim.  wichtel,  zu  erkennen^,  wird 
jedoch  mit  dieser  ungenügend  belegten  Annahme  weniger  JSingang  finden  als  für 
Odenwald,  Odenaee'^^  u.  a.  Es  ist  übrigens  ganz  am  Fiats,  dafs  einmal,  wie 
bei  dem  Fichtelberg  des  Erzgebirges,  auf  die  eigentümliche  Endung  -el  hin- 
gewiesen wird. 

c)  Über  das  relative  Alter  der  beiden  alten  Namensformen  des  Erzgebirges,  des 
german.  Fergunna  und  der  kelt.,  die  uns  im  grieoh  Hercynios  erhalten  ist, 
hören  wir  verschiedene  Ansichten :  R.  M  u  c  h  ^^)  hält  den  deutschen  Namen  für 
den  ursprünglichen,  den  die  Gallier  erst  in  der  Form  er-cunio  =  sehr  hoch  an- 
genommen, während  H.  d*  A  rbois  deJubainville^^  der  kelt.  Form  die  Priorität 
gibt  und  annimmt,  dafs  die  Markomannen  daraus  Fergunia  =  Berg  gemacht 
haben. 

d)  K.  Mehlis  über  Hercynia,  Ärdennen,  Harz,  Hart"^)  —  einer  Anzeige 
zufolge ^^)  eine  Reproduktion  der  bekannten  keltischen  und  germanischen  Etymo- 
logien. 

e)  F.  Grimme,  Anklänge  an  das  deutsche  Volksepos  in  Ortsnamen^),  bietet 
eine  Übersicht  „aller  Orte,  in  denen  sich  Namen  des  Epos  finden**,  nach  den 
Sagenkreisen:  Nibelungen,  gothischer  Sagenkreis,  lombardischer  Sagenkreis,  Gudrun. 
Verfasser  findet  (8.  65)  „wirklich  merkwürdig,  dafs  seit  Förstemann  kaum  irgend 
etwas  auf  dem  Gebiete  der  deutschen  Ortsnamen  geschehen  ist**  —  selbst  eine 
merkwürdige  Behauptung ! 

f)  Oberlehrer  Franz  Sohns  in  Gandersheim  schreibt ^^)  eine  rasche,  aber 
kundige  und  lesbare  Rundschau  der  „Römerstädte  in  Deutschland**.  Für  Leiden 
(nicht  Leyden)  wird  noch  immer  ^^  das  kelt.  Lugdunum  angenommen. 

g)  Flurnamen,  oft  einziger  Beweis  für  das  ehemalige  Vorkommen  von  Römer- 
atrafaen^ö).  , 

hj    Südd&uUehland. 

1.     Der  Archivar  Heinr.  Gradl,   schon  früher  mit  egerländi- 

schen  Ortsnamen  beschäftigt  ^^),  behandelt  als  gereifte  Frucht  seiner 

Studien  die  Ortsnamen  am  Fichtelgebirge  ^)f  genauer  des  alten  Eger- 

landes,  welches  zu  zwei  Dritteln  dem  jetzigen  Bayern  angehört  und 

zu  einem  Drittel  auf  Böhmen  und  Vogtland  sich  verteilt. 

Diese  Arbeit,  zunächst  über  die  deutschen  Ortsnamen  des  Gebiets,  bespricht 
1)  Natnrnamen,  2)  Kulturnamen,  je  nach  den  Grundwortern,  immer  mit  urkund- 
lichen Zeugnissen,  kurz,  kundig  und  vertrauenswürdig.  „In  den  Namen  für 
Menschenansiedelungen**,  sagt  der  Verfasser,  „liegt  häufig  ein  gut  Teil  Geschichte, 
und  die  Deutung  derselben  ist  um  so  dankbarer  hinzunehmen,  als  sie  für  älteste 
Zeiten  und  abgelegenere  Orte  oft  die  einzige  Leuchte  zur  Erforschung  der  be- 
sondern Verhältnisse  derselben  bietet**.  —  Auch  die  zweite  Abteilung,  die  slawi- 
schen Ortsnamen  enthaltend ^i),  macht  den  Eindruck  solider  und  fieifsiger  „Arbeit**. 


8)  Beitr.  z.  Geschichte  der  deutschen  Sprache  14,  95—121.  Halle  1889.  Vgl, 
Ztschr.  f.  deutsches  Altert.  28, 110,  u.  Kuhns  Ztschr.  f.  vergleich.  Sprachf.  31,  297. — 
»)  D.  Eundschau  f.  Geogr.  u.  Statistik  14,  169—163.  Wien  1892.  —  »O)  J.J.Egli,- 
Nomina  geogr.,  2.  Aufl.,  S.  662.  —  i^)  Ztschr.  f.  deutsches  Altert,  u.  Litteratur  23, 
454—462.  Berlin  1888.  —  ^)  Rev.  Celt.  11,  216—219.  Paris  1890.  —  ")  Ztschr. 
f.  wiss.  Geogr.  6,  91—99.  —  i*)  Jahresber.  german.  Phil.  9,  3.  Leipzig  1888.  — 
M)  Germania  32,  65-72.  Wien  1887.  —  i«)  Beil.  z.  Magdeb.  Ztg.  31.  Okt.  1892, 
Nr. 44.  —  ")  Vgl.  die  2.  Aufl.  der  „Nomina  geogr.**,  S.  532.  —  W)  Jahrbücher 
d.  Vereins  von  AUertumsfreunden  im  Bheinlande  91.  Bonn  1892.  —  i^)  Egerwellen 
(Utterar.  Beibl.  z.  Egerländer  Ztg.)  1883,  485  ff.  —  20)  Arch.  für  Gesch.  u.  Alter- 
tumsk.  V.  Oberfranken  18,  1—178.  Bayreuth  1890.  (Sep.-Abdr.  Eger  1891.)  — 
21)  Ebend.  1892,  S.  81—179.  . 


4  J.  J.  Egii,  Über  die  Forteehritte  der  geogr.  Namenkonde. 

Über  Ortssameo,  besonders  der  Bodenseegegend,  hielt  AI  fr.  Lnnglmayr, 
ein  Jünger  Steubs,  einen  Vortrag,  der  luerst  in  engerer^),  dann  in  erweiterter 
Fassung  ^)  abgedruckt  wurde  —  eine  Anregung,  um  in  seinem  Kreise  der  Namei- 
knnde  Freunde  zu  werben,  mit  yielseitiger  Kenntnis  und  entsckiedenem  Geeehick 
vorgebracht.  —  Ein  Wort  zur  Zeit,  kundig  und  ansprechend,  regt  auch  lur  JBr* 
Corschung  der  Flurnamen  an^>. 

Auch  P.  Keini^)  und  .  .  .  Klemm  ^)  arbeiten  in  Flurnamen. 

2.  Ein  gröfseres  Werk  A.  Birlingers,  das,  die  Forschungen 
der  verschiedensten  Gelehrten  zusammenfassend,  fUr  das  alemannische 
Gebiet  einen  gewissen  Absohlufs  bildet  ^'^),  befafst  sich  vielfach  mit 
den  süddeutschen  Ortsnamen. 

Misse,  der  Schwarawalder  Ausdruck  für  „Sumpfwald,  Moorgrund",  abd.  mtusea, 
musaa  u.  s.  f.,  zu  Moos  gehörig,  ist  auffallend,  um  so  mehr,  als  er  auch  in  Schleswig- 
Holstein  wieder  auftritt,  wie  denn  längst  erkannt  ist,  dafs  Süden  und  Norden  manch- 
mal sich  merkwürdigerweise  in  Ausdrücken  alter  Erbschaft  teilen^. 

Th.  Lohmeyer,  dessen  kühne  Entwickelungen  durch  ihre  Frische  anmuten^, 
hat  den  Ortsnamen  Zotler  neu  erklärt^,  aus  urgerm.  Swali',  bzw.  StUi^karja 
=  Bergspitze,  dann  Sol-ari,  Solar ,  Zolar,  von  dem  „sich  sämtliche  überlieferte 
Formen  auf  die  natürlichste  Weise  ableiten". 

Von  dem  f  M.  R.  Bück  ist  noch  eine  Studie  „Zu  den  Ortsnamen  der  Peu- 
tingertafel ' *  nachzutragen  ^). 

3.  Seine  Studie  über  die  Ortsnamen  des  lothringischen  Kreises 
Forbach,  deren  erster  Teil  sich  auf  die  Wohnorte  beschränkte^), 
vervollständigt  nun  M.  B es  1er  durch  die  Behandlung  der  übrigen 
Namen  kategorien  ^). 

Die  Flüsse,  Berge,  Wälder  und  Fluren,  nach  diesen  yier  Klassen  geordnet, 
werden  in  derselben  gründlichen  Weise,  die  fSr  die  erste  Abteilung  auch  ander- 
wärts Anerkennung  gefunden  hat,  behandelt.  „Die  Kamen*  geben  zugleich  ein 
Bild  von  dem  Kampf  des  Alemannischen  mit  dem  Fränkischen  in  der  dortigen 
Gegend  "3*). 

In  einem  Aufsätze^)  bemüht  sich  der  Franzose  A.  Fournier,  das  Blsafs 
als  ein  echt-franzöbisches  Land  zu  erweisen,  auch  in  den  Ortsnamen.  In  dem 
alten  Strateburgiim  z.  B.:  „les  deux  mots,  atrata  et  bürg,  sont  latins"  (S.  13). 

B.  Hildebrands  Aufsatz  „Über  geographische  Namendeutung'S  sowie  A. 
Mühlhausens  Bemerkungen  dazu^^  und  des  erstem  „Sesenheim,  nicht  Seesen- 
heim"^  waren  nicht  erhältlich. 

oj   Rheifdande. 

1.  In  einem  gehaltvollen  und  spannenden  Vortragt)  zeigt  Fritz 
Soelig,  wie  die  jüngste  Germanistik  die  alte  Streitfrage,  ob  Chatten 
zu  Sesaen  geworden  sei,  mit  Ja  entschieden  hat. 

23)  Seewarte  Kr.  5,  Beilage  ^des  Lindauer  Tagbl.  Lindau  1890.  —  ^)  Sep.- 
Abdr.,  Gr. -80,  16  SS.  Lindau  1890.  —  24)  Die  Flurnamen  u.  ihre  Bedeutung 
f.  die  Geschichtswissenschaft.  Vortrag  zu  Lindau  17.  Aug.  1891.  4<^,  6  SS.  Lindau 
1892.  —  25)  Flurnamen  aus  den  Monumenta  Boica  (Münchn.  Sitzgsb.  phil.-hist. 
Kl.  2,  97—117).  München  1887.  —  26)  Flurnamen  y.  Geislingen  (N.  Blätter  aus 
Süddeutschland  f.  Erziehung  u.  Unterricht  17,  1 — 4).  —  27)  Rechtsrheinisches 
Alemannien.  Stuttg.  1890.  —  28)  Korr.-Bl.  d.  Y.  f.  niederdeutsche  Sprachf.  15,  8. 
Hamb.  1891.  —  29)  Egü,  Gesch.  geogr.  NK.  210.  239.  —  ^)  Progr.  d.  Realprogymn. 
Altena.  4»,  6  SS.  Altena  1890.  —  ^)  Württb.  Vierteljahrshefte  10,  181—186. 
Stnltg.  1887.  —  32)  Geogr.  Jahrb.  XIV,  3.  —  33)  Jahresbericht  des  Progymn. 
Porbach.  4^,  50  SS.  Forbach  1891.  —  34)  Jahresber.  german.  Phil.  13,  4.  — 
35)  L'Alsace.  Extr.  du  Bull.  No.  3  de  la  Section  des  Hautes  Vosges,  Club  alpin 
francjais.  8^  16  SS.  ßelfort  1891.  —  86)  Ztschr.  f.  D.  Unterricht  3,  563  f.  — 
37)  fibend.  4,  237—239.  —  38)  Der  Name  H,  u.  das  Chattenland.  8»,  30  SS.  Kassel  1889. 
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Der  Name  Chatten,  Euerst  bei  Strabo  und  daon  bis  gegen  400  erwähnt,  er- 
lischt und  erscheint  720  in  der  Form  Ilessi,  Dafs  die  erstere  in  die  letztere  hat 
Übergehen  können,  wurde  tod  J.  Grimm,  freilich  ohne  genügenden  Beweis,  an- 
genommen, von  Vilmar  u.  a.  jedoch  bezweifelt.  Nun  hat  zuerst  K.  Müllenhoff^ 
und  dann,  in  breiterer  Beweisführung,  B.  Kögel^)  bewiesen:  ^ßhatt'da  erscheint 
Laut  für  Laut  gesetzmäfsig  entwickelt  und  dauert  fort  in  Hesse^*'.  Als  ursprüng- 
liches Chattenland  ist  der  jetzige  Reg.-Bezirk  Kassel  erkannt  und  als  die  einzig 
zalässigen  Etymologien  a)  die  bekannte  Ton  hat  =  Hut,  der  Kopfbedeckung  oder 
Binde,  b)  ein  alter  Yerbalstamm  hat,  unser  hassen,  im  Sinne  der  „Feindseligen", 
wie  das  Volk  von  seinen  Nachbarn  genannt  werden  konnte. 

Das  Namenwerk  Jos.  Kehreins^^),  uns  längst  ein  geschätzter  Bekannter ^^, 
jetzt  mit  dem  Übergang  zum  Leipziger  Verlag  in  neuer  Titelausgabe  erschienen, 
„ist  eine  mit  unendlichem  Fleifs  aufgestellte,  alphabetisch  geordnete  Sammlung'*. 

Von  einem  toponymischen  Veteranen,  W.  Kellner^,  haben  wir  eine  sach- 
lich wie  sprachlich  gleich  sorgfältige  Erklärung  des  Riesaegraheiia  bei  Giefsen^). 

2.  Faul  Vogt  bebandelt  „die  Ortsnamen  im  Engersgau'^  dem 
recbtsrheinischen  üferland  um  Neuwied*^). 

Nach  einem  orientierenden  Abschnitt  folgen  die  Kelten,  die  ersten  Germanen, 
die  RSmer,  die  Alemannen,  die  Franken,  die  Ripuarier,  die  geographische  Vertei- 
lung der  Ansiedelungen,  der  innere  Ausbau  im  9.  bis  12.  Jahrhundert,  die  Zeit 
der  Burgen,  Klöster  und  Mühlen,  die  neuere  Zeit,  jede  Periode  mit  den  zugehörigen 
Namenschöpfungen.  Der  Verfasser  arbeitet  gründlich,  mit  urkundlichen  Zeugnissen 
und  guter  Lokal-  und  Sprachkenntnis,  oft  sicherlich  mit  Glück,  wenn  auch  man- 
ches noch  der  genauem  Prüfung  bedarf.  Dies  wird  besonders  den  als  keltisch 
angesprochenen  Namen,  wie  Lahn,  ßmSf  Nassau,  gelten,  solange  nicht  bestimm- 
tere Nachweise  yorl  legen 

Job.  Zelter  bespricht^)  in  anziehender  Weise  Ortsnamen  keltischen,  römi- 
schen und  deutschen  Ursprungs,  namentlich  aus  den  Rheinlanden ^7) ^  alles  in 
rascher  Übersicht,  ohne  urkundliche  Formen,  nicht  ohne  Irrtümer  und  gewagte 
Behauptungen,  im  ganzen,  soweit  dies  die  deutschen  Namen  betrifft,  in  Anlehnnng 
an  Arnolds  Schichtung  der  Perioden. 

dj    Sachsen  -  Thüringen, 

1.  Auch  Sachsen- Coburg  hat  jetzt  seine  tüchtige  Namenschrift 
erhalten,  „Die  Ortsnamen  des  Herzogtums  Coburg'',  von  .  .  Rie- 
mann^^),  vorläufig  nur  für  die  Wohnorte,  denen  die  übrigen  in 
späterer  Bearbeitung  folgen  sollen. 

Verfasser  unterscheidet  acht  Kategorien,  die  er  übersichtlich  in  Natur-  und 
Kultumamen  hätte  zerlegen  können:  a)  Lage  nach  Bäumen  und  Wäldern,  vom 
Wasser  und  Sumpf,  tou  Höh'  und  Thal  &c. ;  b)  nach  Rodung,  Feld,  Bewohnern, 
und  läfst  den  deutschen  endlich  c)  die  Ortsnamen  slawischen  Ursprungs  folgen. 
Überall  fufst  die  Deutung  auf  den  urkundlichen  Formen,  die  mit  Fundort  und 
Jahrzahl  angegeben  sind.  Die  ganze  Arbeit  erweckt  Vertrauen  durch  Gründlichkeit 
und  Nüchternheit  Ein  Namenregister  erleichtert  den  Gebrauch.  Wir  hoffen  auf 
baldige  Fortsetzung. 

Heinr.  Gradls  vogtländische  Ortsnamen  siehe  S.  3. 


Ztschr.  f.  deutsches  Altert.  23,  5  ff .  —  ^)  Beitr.  z.  Gesch.  d.  deutschen 
Sprache  7,  170  ff  —  «i)  Nassauisches  Namenbuch.  8»,  VIII  u.  644  SS.  Weilb.  1863 
u.  Leipz.  1891.  —  *»)  Egli,  Gesch.  geogr.  NK.  104.  —  *3)  Ebend.  S.  104.  224.  — 
**)  Giefsener  Famlienblätter  v.  25.  Jan.  1890.  —  **)  Progr.  des  Kgl.  Gymn.  zu 
Neuwied.  8«,  62  SS.  Neuw.  1890.  —  *«)  Unsere  deutschen  ON.  —  eine  landes- 
u.  kulturgeschichtliche  Studie  (Kath.  Ztschr.  f.  Erziehung  u.  Unterricht),  Düssel- 
dorf 1891,  S.  397—409.  —  *7)  Jahresber.  germ.  Phil.  13,  4.  —  *8)  Progr.  des 
Gymn.  zu  Coburg.    4»,  46  SS.    Coburg  1891. 
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2.  Aug.  JentBcb,  ein  Wende  von  Geburt,  beleuchtet  mit  Vor- 
liebe einzelne  Ortsnamen  slawischer  Abkunft  ^^)  und  hat  in  jüngster 
Zeit  wieder  einige  Beiträge  vorgelegt. 

Zunächst  erklärt  er  das  slawische  Bestimmungswort  im  Namen 

a)  der  Zsehirnsteine^  aus  tschech.  cemy,  obw.  eomy,  niedw.  camy  »=  schwars^ 
als  die  schwarzen  Felsberge,  die  den  Oberwenden  um  Krippen  ihre  durch  Fichten- 
wald und  düstere  Klüfte  dunkle  Mittemachtseite  zeigten; 

b)  des  Lüiensfeins'^^)  t  des  auffälligsten  der  16  Tafelberge  der  Sächsischen 
Schweiz,  aus  wend.  ^tV  =  Schlicker,  Schlamm,  Thon,  mit  Suffix  ib,  nach  der 
Schlamm mulde,  in  der  sich  das  Begen-  und  Schneewasser  sammelt. 

Ob,  wie  er  will,  der  Ortsname  BurgJc  auf  wend.  b6r  =  Kiefer,  mit  Suffix  ik,  h^ 
zurückzuführen  sei^),  mag  Zweifeln  begegnen;  aber  einleuchtend  ist  seine  Deu- 
tung des  Namens  Mei/sen^), 

In  gründlicher  Entwickelung  legt  Herm.  Knothe  die  verschiedenen  Benen- 
nungen des  jetzigen  Markgraftums  Ober  »Lausitz  yor^),  deren  modemer  Name, 
und  zwar  infolge  eines  Hifsyerstandnisses,  erst  seit  dem  16.  Jahrhundert  allgemein 
üblich  wurde. 

ej   NorddeuUchland. 

1.  Aus  der  westlichen  Gebietshälfte,  deren  Ortsnamen  teils  auB- 
schliefslich,  teils  vorherrschend  germanischen  Ursprungs  sind,  liegen 
die  folgenden  kleinern  Beiträge  teils  vor,  teils  nicht  vor: 

a)  Balth.  Hüser  erklärt^)  zwei  Ortsnamen  aus  der  Gegend  des  westfäli- 
schen Brilon:  die  Untrügge  =  Untreue,  etwa  so  yiel  wie  „falscher  Brunnen",  den 
Lügenbächen  des  Propheten^)  entsprechend ^  einen  Bach,  der  nach  kurzem  Lauf 
unter  Felsgestein  yerschwindet,   und  Ouden,  einen  Hügelzug,  als  Wodansberg. 

b)  A.  Tibus'  westfälische  Ortenamen ^7)  —  unerhältlich. 

e)  In  einem  sorgfältig  geschriebenen  Aufsatz  „über  das  im  Dollart  unter- 
gegangene Dorf  Torum"^  gibt  der  Oberlehrer  a.  D.  B.  Bunte  auch  die  alt- 
urkundlichen Formen  Tordingum,  Tordum,  Torum  und  schliefst  nach  Analogie 
auf  ein  ursprüngliches   Tordivghem  =  Heim  des  Tording. 

d)  Ober  Exter  und  Externsteine  han  dein  Th.  Lohmeyer  ^,  B.Schieren« 
bejrg  und  H.  Jellinghaus^),  über  Ortsnamen  auf  -ey  0.  Jellinghaus^^), 
über  den  Namen   Teut  Herm.  Kurtz62). 

e)  Angaben  für  Erklärung  dos  Ortsnamens  Kiel^)  dienten,  zusammen  mit 
altern,  zur  Abfassung  des  betreffenden  Artikels  der  2.  Aufl.  der  „Nomina  geogr.'*. 

f)  Oreifswaldf  dessen  Etymologie  lange  unklar  geblieben,  hat  Th.  Pyl^) 
als  Übertragung  yon  dem  niederrheinischen  Ort  Grypstoedd  erwiesen. 

g)  Der  Ortsname  Schdnebeck,  bei  Magdeburg,  anscheinend  „Schönbach"  und 
schon  yon  Pastor  Winter  so  erklärt^),  wird,  mangels  einer  einleuchtenden  Beal- 
probe,  yon  einem  Anonymus^)  auf  eine  ritterliche  Familie  dieses  Namens  zurück- 
geführt; jedoch  widerlegt  dies  der  orts-  und  sachkundige  Q.  Hertel^  dahin, 
dafs  der  allerdings  deutsche  Name  im  Bestimmungswort  unklar  und  die  Familie 
umgekehrt  nach  dem  Ort  benannt  sei. 


*»)  Egli,  Gesch.  geogr.  NK.  233,  u.  Geogr.  Jahrb.  X,  360;  XII,  32  ;  XIV,  4.  — 
K>)  Über  Berg  u.  Thal  1890,  Nr.  5.  —  »)  Ebend.  1892,  Nr.  8.  —  M)  Ebend. 
15.  Juli  1892.  —  03)  Sachs.  Schulztg.  1890,  Nr.  2.  Vgl.  Nomina  geogr.,  2.  Aufl.^ 
594.  —  ß*)  Arch.  f.  d.  sächs.  Gesch.  NF.  1,  63—75.  Leipz.  1875.  —  «)  Gymn.- 
Progr.  40,  8  SS.  Brilon  1890.  —  ^)  Jerem.  15,  18.  —  »7)  ßeitr.  z.  Namen- 
künde  westfäl.  Orte.  124  SS.  Münster  18  . .  (?).  •—  ^)  Emdener  Jahrb.  f.  Kunst  u. 
Altert.  1891,  86—89.  —  ^)  Korr.-Bl.  f.  niederdeutsche  Sprachf.  1884,  Nr.  4, 
u.  1885,  Nr.  1.  —  «>)  Ebend.  1886,  89—42.  —  61)  Ebend.  1886,  14.  —  ^)  Der 
Name  Teut  im  Lippeschen  —  ein  Beitrag  zar  Erforschung  des  Platzes  der  Vnrus- 
schlacht.  24  SS.  Düsseldorf  18..(?).  —  63)  ürdsbr.  6,  138—140.  —  64)  ßertr. 
z.  Geschichte  der  Stadt  G.  Greifsw.  1892.  —  66)  Gesch.-Blätter  Magdeb.  2,  231.  — 
Beil.  z.  Magdeb.  Ztg.  yom  26.  Sept.  1892.  —  67)  Ebend.  10.  Okt.  1892. 
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2.  K.  Schulze,  uns  aus  frühern  Studien  schon  bekannt^, 
bietet  nun  eine  „Erklärung  der  Namen  der  Städte,  Dörfer  und 
kleinern  Ortschaften  des  Herzogtums  Anhalt  ^^). 

Der  Stoff  ist  eingeteilt  nach  den  fflnf  Kreisen,  je  in  alphabetiseher  Folge, 
nebst  Register,  alles  auf  Omnd  urkundlicher  Formen,  oft  recht  einleuchtend.  — 
Drei  dieser  Namen,  nebst  SfUze,  werden  auch  an  andrer  Stelle  7^)  erklSrt. 

Betreffend  M.  Frankeis  „Slawische  Ortsnamen  in  Anhalt*'^)  genügt  es, 
auf  Seelmanns  Besprechung^)  zu  verweisen. 

3.  „Die  slawischen  Sprachreste  aus  dem  Havellande'',  von  G. 
Weisker*«^^),  bieten  zunächst  einen  geschichtlichen  Überblick  und 
sprachliche  Erörterungen  über  die  slawischen  Ortsnamen,  dann 
Völkernamen  und  mehrere  Kategorien  von  Ortsnamen.  Der  Ver- 
fasser vereinigt  auf  engem  Raum  ein  reichhaltiges  Material,  durch- 
weg mit  urkundlichem  Nachweis,  im  Einklang  mit  den  besten  frUhern 
Arbeiten  dieses  Gebiets,  alles  kurz  und  bestimmt  —  einen  durchaus 
wackern  Beitrag.  Die  märkischen  Ortsnamen  erscheinen  ihm  im 
Lichte  wichtiger  Denkmäler: 

In  ihrer  grofsen  Mehrsahl  älter  als  jede  geschriebene  Urkunde,  versetzen  sie 
weit  über  ein  Jahrtausend  zurflck  und  geben  über  Zeiten  und  Zustände  Nachricht, 
aus  welchen  jede  andre  Stimme  yerklungen  ist  .  .  .  Ähnlich  den  Versteinerungen 
ausgestorbener  Tier-  und  Pflanzenforraen  lassen  solche  die  Umwälzungen  der  Jahr- 
tausende überdauernde  sprachliche  Versteinerungen  mannigfache  Schlüsse  zu  über 
die  Natur-  und  Kultur  Verhältnisse ,  unter  denen  in  dunkler  Vorzeit  auf  dieser 
Scholle  gelebt  und  gelitten  wurde  (S.  1  f.). 

4.  Eine  vortreffliche  Studie,  von  allgemeinstem  Interesse,  erhal- 
ten wir  in  der  kleinen  Schrift  P  Kühnels'^^),  eines  in  der  slawi- 
schen Toponymie   wohlakkreditierten   Forschers:    über   den   Namen 

Sie  gibt  ein  gedrängtes,  aber  kundiges,  klares  und  Überzeugendes  fiesüroee 
Ton  den  Versuchen,  diesen  Landesnamen  zu  erklären,  und  erhält  ein  erhöhtes 
Interesse  dadurch,  dafs  zu  gleicher  Zeit  Paulus  Gassei  denselben  Gegenstand 
behandelt  hat^).  Während  aber  dieser  Gelehrte,  der  auf  anderm  Gebiete  schon 
schätzbare  Arbeiten  geliefert  hat,  an  seiner  neuen  Aufgabe  strauchelte 77) ,  ^ird 
Kühneis  Schrift  überall  das  verdiento  Vertrauen  gewinnen.  —  Beiche  Ergebnissis 
eigner  Forschung  bietet  er  in  seinen  „Orts-  und  Flurnamen  der  Ober-Lausitz '*7B). 
Auch  hier  hat  er  nach  zahlreichen  und  guten  Quellen  gearbeitet  und  auch  andre 
einschlägige  Arbeiten  zur  Vergleichung  herbeigezogen.  Kr  orientiert  den  Leser  in 
geschichtlicher  und  sprachlicher  Hinsicht  und  geht  dann  an  die  Einzelheiten, 
fiberall  auf  Grund  urkundlichen  Materials,  aber  kurz  und  bündig,  ja  nur  zu  ge- 
drängt, insofern  häufig  die  Realprobe  als  wohlthätiges  Element  beizuziehen  wäre. 


Geogr.  Jahrb.  XII,  33.  —  ^  Sep.-Abdr.  aus  den  Mitt.  d.  V.  f.  anhält. 
Gesch.  u.  Altertumsk.  6.  8^,  40  SS.  Dessau  1891.  —  70)  Harz-Ztschr.  1888, 
255^257.  ~  71)  Mitt.  d.  V.  f.  anhält.  Gesch.  u.  Altertumsk.  5,  265  £f.,  329  ff.;  nebst 
Beitr.  in  der  Köthenschen  Ztg.  1890,  Nr.  223—226.  228,  u.  Zerbster  Ztg.  1890, 
Nr.  211,  Wies.  Beil.  Nr.  3ö— 37.  —  72)  Mitt.  V.  f.  Erdk.  Halle  1891,  224.  — 
78)  Progr.  d.  Bealprogymn.  8»,  44  SS.  Rathenow  1890.  —  74)  EqM^  Gesch. 
geogr.  NK.  236  u.  Geogr.  Jahrb.  IX,  396.  —  76)  Sep.-Abdr.  aus  dem  Jahresber. 
G.  Anthrop.  u.  Urgesch.  8»,  20  SS.  Leipzig  1892.  —  76)  ztschr.  f.  deutsche 
Kulturgesch.  NF.  1,  147—160.  Breslau  1890.  —  77)  Vgl.  W.  Seelmann,  Zur  Gesch. 
d.  deutschen  Volksstämme  S.  24  (Note).  ^  '^  N,  Laus.  Mag.  1890,  209—261 ; 
1891,  43—126.  In  Sep.-Abdr.  1.  Heft  (Einleitung  u.  Weichb.  Görlitz)  54  SS., 
2.  Heft  (Weichb.  Lauban  &c.)  84  SS.,  3.  Heit  (sächs.  Ober-Lausitz)  wird  laut 
lAitteilung  des  Verfassers  yor  Ostern  1893  nicht  gedruckt  vorliegen. 


8  J.  J.  Egli,  Über  die  Fortschritte  der  geogr.  Namonkunde. 

J.  Wilh.  Schulte  gibt  eine  klare  und  wohlbelegte  Erörterung  iweier  in 
slawischen  Ländern  weit  yerbreiteter  Ausdrücke,  ujazd  und  Uota'^),  welche  bei 
der  Kolonisation  hanfig  cur  Verwendung  kamen,  besonders  häufig  in  Böhmen  und 
Hähren  Ortsnamen  geworden  sind  und  nun  auch  für  Schlesien  aufgezeigt  werden. 
Der  Verfasser  nimmt  wiederholt  Gelegenheit,  seinen  Vorganger  H.  Adamy^  su 
berichtigen.  Die  zwei  abweichenden  Deutungen,  welche  M.  Eisner  y.  Gronow  und 
L.  Schneider  dem  Worte  l/iota  gegeben  'habend),  scheint  er  nicht  su  kennen. 

5.  Die  eigentümliche  Nomenklatur  im  Riesengebirge,  der  schon 
der  Geograph  J.  Partsch  seine  Aufmerksamkeit  zugewandt  hat^^, 
ist  nun  auch  in  einem  ansprechenden  Vortrag  beleuchtet:  von  .  .  . 
Scholz,  „Ein  etymologischer  Spaziergang  im  Gebirge ''^). 

An  der  Hand  alter  Karten  und  Berichte  sucht  der  Verfasser  lunächst  die 
Namen  einer  Beihe  oro-  und  hydrographischer  GegenstSndo  festsustellen  und  zu 
erklaren  und  dann  auch,  freilich  ohne  dafs  ihm  die  urkundlichen  Formen  su  Gebote 
stehen,  einiges  Licht  über  Ursprung  und  Bedeutung  der  Dorfnamen  zu  verbreiten. 

Wegen  fleifsig  gesammelter  bibliographischer  Nachweise  ist  £  u  g.  Malendes 
Sehrift  fiber  die  Sudeten^)  auch  dem  Namenfreunde  eine  willkommene  Gabe. 

6.  HugoBonk^)  will  den  Übertreibungen  der  Prussiologen, 
die  seit  Nesselmanns  bahnbrechenden  Arbeiten  möglichst  viele  Orts- 
namen aus  dem  Altpreufsischen  ableiten  wollen,  durch  Einführung 
jener  Momente  entgegentreten,  welche  auf  die  Gestaltung  der  Namen 
in  den  betreffenden  Gegenden  von  Einflufo  waren. 

Er  macht  geltend,  dafs  die  deutschen  Kolonisten  yiele  altpreuCsischen  Orts- 
namen Tolksetymologisch  in  deutsche  Form  gebracht  haben  und  dafs  tiele  der 
heutigen  Ortsnamen  jener  Gebiete  auch  in  aufserpreafsischen  Gegenden  yorkommen. 
Er  zieht  diese  letztern,  samt  ihren  urkundlichen  Formen,  in  vorsichtiger  Weise 
zur  Erklärung  bei  und  behandelt  so  die  Namen  Krausen,  Bud,  Braunsberg, 
Wangus  und  Damerau. 

7.  Dr.  ...Nadmorski  stellt^)  mit  Hilfe  ältester  Urkunden- 
formen, wie  des  kaschubischen  und  kotschewischen  Dialekts  eine 
Anzahl  ältester  lechitischer  (d.  i.  nordwestslawischer)  Wortformen 
fest  und  benutzt  sie  als  Grundlage  zur  Erklärung  mancher  Orts- 
namen zwischen  Weichsel  und  Elbe. 

So  wird  das  am  hohen  Weichselufer  gelegene  Warschau  aus  lech.  wareh  «» 
Scheitel,  Bergeshöhe,  hergeleitet  und  die  Namen  der  Städte  I.auenburg^),  an  der 
Blbe  und  an  der  Leba,  aus  LcAeburg  erklärt,  weil  beide  Flüsse  slaw.  Labe 
heiCsen  (L.). 

£.  Gallier,  in  zahlreichen  Einzeldarstellungen  aus  der  territorialen  Ge- 
schichte der  ProTinz  Posen  ^),  gibt  gute  Namendeutungen,  mit  sorgfältiger  Angabe 
aller  urkundlichen  Formen  und  den  Analogien  aus  andern  slawischen  Gebieten, 
doch  fast  überall  ohne  Realprobe.  —  Den  Namen  der  Stadt  Posen,  poln.  Poznan, 
ist  er  geneigt ^^)  von  einem  Personennamen  abzuleiten,  wie  die  polnischen  Arbeiten, 
in  Übertreibung  der  Methode  Miklosichs,  überhaupt  zunächst  auf  Personennamen 
ausgehen  (L.) 

G.  Poblocki^  gibt  etymologische  Erklärungen  einiger  kaschubischen  und 
andrer  westpreufsischen  Ortsnamen,  so  für  Zoppot,  ein  Seebad  bei  Danzig  (L.). 

79)  Ztschr.  V.  f.  Gesch.  u.  Altert.  Schlesiens  25,  211—236.  Bresl.  1891.  — 
80)  Geogr.  Jahrb.  XIV,  6.  —  8i)  Ebend.  XII,  56.  —  82)  Ebend.  XIV,  24.  — 
83)  Wanderer  im  Riesengebirge  1.  Jan.  1890.  —  84)  tJber  Benennung  u.  Einteilung 
der  S.  in  frühem  Zeiten.  80,  86  SS.  Halle  a.  d.  S.  1890.  —  86)  Ortsnamen  in 
Altpreufsen  (Altpreufs.  Monatsschrift  27,  599—638).  Kgsb.  1890.  —  86)  Kassuby 
i  Kociewie  Posen  1892.  —  87)  Vgl.  2.  Aufl.  der  Nomina  geogr.  527.  —  88)  Ostrorog. 
Monografija  w  glo  w  nych  zarysach,  Posen  1891,  auf  Grund  der  von  Lekssycki 
in  Leipzig  1887  herausgegebenen  poln.  Grodbücher.  —  89)  Xn  einem  Vortrag,  ge- 
halten in  Posen  Dez.  1892.  —  OO)  Slownik  kaszubski.    Culm  1887« 
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f)    Österreich-  Ungarn. 

1.  "Wieder  Tirol  voran!  Von  dem  bewährten  Namenforscher 
Ohr.  Schneller  besitzen  wir  ein  Werk  über  die  Orts-  und 
Personennamen  des  Lagerthals  ^^)  i  jenes  Teils  des  Etschtbals,  wel- 
cher sich  unterhalb  Trient  von  Oalliano  •  Garniga  bis  zur  Reichs- 
grenze  erstreckt  und  heute  den  Stadt-  und  Landbezirk  von  Ro- 
vereto^)  bildet. 

Der  Verfasser  hat  dort  12  Jahre  yerlebt  und  beleuchtet  nun  unter  Benutzung 
«Ines  reichen  Quellenmaterials,  sowie  unter  Beigabe  eines  Namenregisters  und 
einer  Qebietskarte  im  ersten  Teil  die  Ortsnamen,  in  alphabetischer  Ordnung  ab- 
gehandelt, unter  479  Nummern  zusammengefafst,  alles  mit  urkundlichem  Material, 
•oft  ohne  Anspruch,  zu  einem  abschliefsenden  Ergebnis  durchzudringen  oder  mehr 
iils  die  Erklärung  anzubahnen,  oft  aber  in  eingehender  Erörterung,  welche  die 
frühem  Deutungsversuche  abwagt  und  selbst  in  schwierigen  Fällen  zu  annehm- 
barem Entscheid  gelangt.  Das  Buch  ist  die  langgehegte,  reife  Frucht  tüchtigster 
Studien  und  wird  den  Nachgängem  auf  dem  Felde  romanischer  Namenetymologie 
«Is  willkommene  Fundgrube  dienen.  —  In  ähnlicher  Weise  sind  die  Wohnorts-, 
Berg-,  Bach-  und  Flurnamen  des  Stubeithals  behandelt^. 

Die  hübsche  Studie,  welche  Fr.  Stolz  der  ältesten  Bevölkerung  seines 
Heimatlandes  widmete M),  ist  nun  wesentlich  ausgebaut^)  und  enthält  nach  einer 
Einleitung  die  Abschnitte:  Name  Raeti,  Nationalität  der  Rätor,  die  Etrusker,  die 
Bäter  und  Etrusker,  Steubs  etruskische  Namenhypothese,  Illyrier,  Bückblick, 
Oallier,  Schlufswort.  Die  Schrift  ist  auf  einem  toponymisch  so  wichtigen  Streit- 
gebiet  ein  kundiger  und  angenehmer  Führer  geworden. 

Auch  J.  Zösmair  erklärt  Arlherg^)  wie  schon  vor  50  Jahren  Jos.  Berg- 
floann^). 

2.  Von  Aug.  ünterforcher,  der  seit  1884  alljährlich  eine 
Frucht  toponymischer  Studien  veröffentlicht  hat,  bind  schon  wieder 
drei  gehaltvolle  Arbeiten  über  tirolische  Namenkunde  erschienen. 

Die  ersteh  enthält  a)  Beiträge  und  Berichtigungen  zur  slawischen  Namen- 
forschung aus  Ost-Fusterthal ;  b)  Rätoromanisches  aus  Tirol.  Die  zweite  ^)  widmet 
einige  Seiten  der  „Beleuchtung**  der  Th.  v.  Grienbergerschen  „Schmähschriften" 
und  behandelt  hierauf  Ortsnamen  aus  Personennamen  und  aus  Oemeinnamen.  Die 
•drittelt)  enthält  a)  Zur  slawischen  Namenforschung  in  Tirol,  ebenfalls  in  polemi- 
scher Haltung;   b)  Rätoromanisches  aus  Tirol. 

Endlich  bietet  er  uns  „den  ersten  Versuch,  die  rätoromanischen  Ortsnamen, 
die  von  Pflanzennamen  entlehnt  sind,  gesammelt  zi  verÖfPentlichen**^^^),  grofsten- 
teils  den  Arbeiten  seiner  Vorgänger  Flechia,  Schneller,  Alton,  Steub  und  Bück 
•entnommen,  in  alphabetischer  Folge  der  bez.  Pfianzennamen  Abieftf  Acer,  Alaussa 
u.  s.  f.  geordnet.  Er  hat  damit  der  Namenforschung  mehr  als  „einen  kleinen 
Dienst",  wie  er  bescheiden  hofft,  erwiesen.. 

H.  J.  Bidermann,  welcher  nach  L.  Steubs i^)  und  M.  Aug.  Beckers  ^<^) 
Anregung  an  der  Sicherstellung  einstiger  tirolischer  Slawenkolonien  wiederholt 
mitgearbeitet  hatte l<^),  gibt  eine  „Übersicht  der  Slawenreste  in  Tirol" ^^). 

W)  Tirolische  Forschungen.  8»,  XIV  u.  374  SS.  Innsbr.  1890.  —  ^  Über 
•die  Orthographie  d.  N.  siehe  Art.  „Robur"  (S.  782)  der  2.  Aufl.  der  Nomina  geogr.  — 
«3)  Stubeithal  S.  620—650.  —  »*)  Geogr.  Jahrb.  XII,  36.  —  ^)  Die  ürbevölke- 
rung  Tirols,  2.verb.Aufl.  Kl.-SO,  122  SS.  Innsbr.  1892.  —  »6)  Gesch.  d.  Vorarlb. 
im  28.  Jahresbericht  d.  vorarlb.  Museums  vereine  S.  40.  —  ^  Vgl.  Nomina  geogr., 
^.  Aufl.,  S.  53.  —  ^  Sep.-Abdr.  aus  dem  Jahresber.  des  K.  K.  Staatsgymn.  Eger 
1890.  —  99)  Ebend.  Eger  1891.  —  IW)  Ebend,  Eger  1892.  —  wi)  Sep.-Abdr.  aus 
4er  Ztschr.  d.  Ferdinandeum,  3.  F.,  36.  Heft.  Innsbr.  1892.  —  102)  ürbewohner 
Bätiens  S.  184.  —  103)  £gii,  Qesch  geogr.  NK.  S.  122.  —  ^04)  siaw.  Blätter  1, 
12—16.  78—83;  wieder  abgedruckt  in  der  „Dorflinde"  S.  6  ff .  Bruneck  1866. 
Dann  „Die  Romanen  und  ihre  Verbreitung"  in  Ost.  Beil.  II,  S.  202  —  205.  Graz 
1877.  —  105)  Globus  49,  292 ff.  310 ff.  (so  citiert,  aber  nicht  mehr  auffindbar). 
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Der  Aufsatz  .  .  Grabows,  betitelt  „Slowenische  Forsebuiigen  in  Tirol ''i^},. 
findet  das  bisher  hierin  Geleistete  ungenügend. 

3.  In  seiner  neuesten  Schrift  l^^)  zeigt  der  uns  schon  bekannte 
Aug.  Prinzinger  d.  Ä.^^)  Saoh-  und  Sprachkenntnis,  gesundes 
urteil  und  erweist  sich  als  selbständigen  Forscher,  den  wir,  auch 
wo  man  nicht  mit  ihm  einig  geht,  hören  müssen  und  gerne  anhören. 

Die  Schrift  bietet  im  wesentlichen  eine  eingebende  Darlegung  seiner  Ansicht, 
dafs  die  Namenforschung  die  yolkstümlichen  Formen  mehr  als  bisher  beachten 
müssci  and  damit  hat  er  ohne  Zweifel  recht ;  er  steht  ja  auch  mit  dieser  Forde- 
rung nicht  allein  ^^.  Wenn  er  jedoch  den  Grundsatz  der  historischen  Schule,, 
dafs  die  Namenforschung  von  den  ältesten  urkundlichen  Formen  auszugehen  habe» 
„einen  ganz  unbestimmten  und  unsichem**  nennt  (8.  15)  und  die  Behauptung 
aufstellt,  dafs  sie  „in  erster  Reihe  von  den  yolkstümlichen  Formen  ausgehen  und 
regelmSfsig  erst  in  zweiter  Beihe  die  urkundlichen  benutzen"  müsse  (S.  21)  — 
alles  das  gestützt  auf  den  Satz:  „Die  Namen  auf  dem  Pergament  und  Papier 
haben  wohl  .  .  .  eine  andre  Gestalt  bekommen,  die  Namen  im  Volksmund  und  im 
Leben  sind  durch  alle  Zeiten  gleich  geblieben"  (8.  15),  so  können  wir 
dem  Verfasser  nicht  folgen.  Was  sollten  wir  z.  B.  mit  den  Ortsnamen  Adetsehioylj. 
DäUihon,  Fluntem  .  .  .  Pfyn,  Winterthur  —  dies  sind  die  heute  volkstümlichen 
und  zugleich  in  allgemeinem,  auch  amtlichem  Gebrauch  stehenden  Nsmenformen  — 
anfangen,  wenn  wir  nicht  die  alten  Schreibungen  AdalolHswilare ,  TeUinghovon, 
Flobontisreine  ,  ,  ,  ad  Finea,  Vitudurum  hStten?  Und  hat,  als  die  Alten  diese- 
letztern  Namen  schrieben,  der  Yolksmund  auch  schon  AdeUehwyl  .  .  .  Pfyn  und 
Winterthur  gesprochen?  Zeigen  die  Urkunden  nicht  genau,  in  welcher  Zeit  die 
Form  'inghqfen  in  'inkon,  -ikon  sich  yerkürzte?  Auch  die  Namenforscher  der 
historischen  Schule  kennen  jene  gesetzlose  Veränderlichkeit,  der  bei  den  Urkunden- 
schreibem  manche  Ortsnamen  ausgesetzt  waren  und  von  der  unser  Verfasser,  ala 
von  einem  „Kesseltreiben"  der  Namen  (S.  18),  ein  paar  ergdtzliche  Bilder  ent- 
wirft; allein  deswegen  bleibt  der  Wert,  den  die  urkundlichen  Formen  für  die 
Namenforschung  haben,  wesentlich  unbeeinträchtigt,  und  es  hiefse  die  klarsten 
Begri£fe  umkehren,  wenn  man  deswegen  die  altschriftlichen  Zeugnisse,  den  heutigen 
Yolkstümlichen  Namen  gegenüber,  in  zweite  Linie  stellen  wollte.  Übrigens  macht,, 
wo  ihm  das  dient,  der  Verfasser  einen  so  ausgiebigen  Gebrauch  von  den  urkund- 
lichen Formen,  dafs  wir  an  solchen  Stellen  kaum  zu  erkennen  vermögen,  wie  ernst- 
lich er  den  Grundsatz  der  historischen  Schule  anficht.  —  Noch  sei,  gegenüber  der 
hier  (S.  42)  wiederholten  Behauptung  ^i^),  als  heifsen  in  der  deutschen  Schweiz 
die  Gletscher  Firner,  berichtigt,  dafs  nur  im  Glarner  Lande  firn,  wie  Biferten- 
firiif  Claridenfirn,  gebräuchlich  ist,  überall  sonst  jedoch  der  Schweizer  deutscher 
Zungn  Gletscher  sagt. 

Die  Schrift  von  F.  v.  Kronesl^^),  ein  Gebiet  betreffend,  auf  dem  wir  dem 
geschätzten  Forscher  schon  einmal  begegnet  sind^^),  war  vom  Verleger  nicht  zu 
erlangen.  —  Von  J.  Staunig  erschien:  Die  Flurnamen  nach  dem  Urbar  dea 
Martin  Behemii3>), 

4.  Ein  Vortrag  des  in  achtjährigen  archivalischen  Arbeiten  ge- 
schulten Elagenfurter  Archivars  A.  v.  Jaksch  über  Kärntner  Orts- 
namen ^^^)  ist  als  eine  bedeutungsvolle  Erscheinung  zu  begrüfseu. 

Der  Verfasser  orientiert  in  kundiger  Weise  über  die  Ortsnamen  des  Landes, 
und  was  er  bietet,  das  wird  geradezu  zu  einer  Anleitung,  welche  auf  diesem 
toponymisch  noch   wenig   bebauten  Boden  jedem  Naohgänger   erwünschte  Dienste 

106)  Globus  50  (hier  nicht  zu  finden,  s.  Note  105).  —  ^^  Zur  Namens-  u. 
Volkskunde  der  Alpen.  S»,  72  SS.  München  1891.  —  106)  Egli,  Gesch  geogr.  NK. 
124.  248.  —  109)  Qeogr.  Jahrb.  XIV,  10.  —  IW)  figü^  Gesch.  geogr.  NK.  124.  — 

111)  Die  deutsche  Besiedelung  der  östl.  Alpenländer.     176  SS.    Stuttgart  1889.  — 

112)  Siehe  Gesch.  geogr.  NK.  245.  —  112*)  Progr.  Villach  1891.  28  SS.  Bespr. 
in  Ztschr.  f.  Schulgeogr.  13,  283.  —  HS)  Über  Ortsnamen  u.  Ortsnamenforschnng^ 
mit  besonderer  Rücksicht  auf  Kärnten.     80,  44  SS.'  Klagenfurt  1891. 


NamenerkläruDg.     Österreich- UDgam.  11 

leisten  wird  Der  bekannte  Nationalitatenstreit  der  Österreichischen  Länder  ver- 
giftet auch  die  geographische  Namen forschnng :  jeder  Irrtum,  jedes  nnbedaohte 
Wort,  jede  Unterlassnng  wird  sofort  als  Sünde  angerechnet,  nnd  so  kam  denn 
auch  eine  streitbare  anonyme  Feder  des  „Katholisch- politischen  nnd  landwirt- 
schaftlichen Vereins  für  die  Slowenen  Kärntens*'  mit  einem  ,,Wort  der  Richtig- 
stellung und  Abwehr  "11^)  und,  als  der  Angegriffene  antwortete ^^'^),  mit  einer,  ge- 
hamischten Replik  ^^^).  Der  Anonymus,  als  Sprecher  der  slowenischen  Minderheit 
gegen  eine  angeblich  vergewaltigende  deutsche  Mehrheit  und  der  konservatiy- 
katholischen  Partei  gegen  einen  amtlich  überlegenen  Liberalismus,  verwendet  seine 
ätzende  Lauge  und  seine  offenbaren  Kenntnisse  mit  sichtlichem  Wohlbehagen.  Wie 
schade,  dafs  nicht  „viribus  unitis**  das  Losungswort  aller  Namenforscher  ist! 

5.  Seit  einer  Reibe  von  Jahren  erscheinen  unter  dem  Titel 
„Altösterreichisches  Leben  aus  Ortsnamen",  and  zwar  in  den  Blättern 
des  Vereins  für  Landeskunde  in  N.-Osterreich,  Richard  Müllers 
wertvolle  Vorarbeiten  eines  grols  angelegten  Namenwerks  ^^'^.  Von 
besonderm  Interesse,  geographischem  und  sprachlichem,  ist  der  neue 
Beitrag  ^^^),  der  neben  einer  Fülle  anderweitiger  Details  den  Orts- 
namen  Wün  (S.  1—31.  202—215)  behandelt. 

In  der  Auffassung  des  keltischen  Vorläufers  Vindohona  ist  durch  K.  Mttllen- 
hoff  ein  grundlegender  Wechsel  eingetreten,  der  nun  vom  Verfasser  weiterrerfolgt 
und  2U  einem  vorläufigen  Ausbau  geführt  worden  ist.  Die  Einzelheiten ,  soweit 
sie  Ton  geographischem  Interesse,  sind  in  die  neue  Auflage  der  „Nomina  geogr.*' 
aufgenommen  und  dort  nachzusehen. 

6.  V.  Brandls  reichhaltige  Studie  über  böhmische  Ortsnamen, 
in  unserm  letzten  Bericht  ^^^)  nach  Mitteilungen  aus  dritter  Hand 
vorgeführt,  ist  seither  —  Dank  der  Anregung  des  Oymnasialdirektors 
K.  Jarz  — '  auch  dem  des  Slawischen  nicht  Kundigen  zugänglich  ge- 
worden: durch  Julius  Wisnar^^O)^ 

Der  Herausgeber  bat  sich  nicht  auf  eine  Übersetzung  beschränkt,  sondern 
das  Original  in  einer  bemerkenswerten  Einleitung  eingeführt,  den  Inhalt  in 
12  Kapitel  geteilt,  die  Angaben  durch  (nur  zu)  zahlreiche  Litteraturnscbweise 
gesttttzt  und  auf  diese  Weise  eine  überaus  fleifsige  und  umsichtige  Bearbeitung 
geliefert,  die  neben  dem  slawischen  Original  ihren  Eigenwert  behalt. 

Für  den  böhmischen  Anteil  der  Namenstudie  Qradls  (S.  3)  berichtet  Ign. 
Peters  ^31)  als  bewährter  Referent,  wie  sich  ihn  für  Ergänzungen  und  Berich- 
tigungen jede  gewissenhafte  Arbeit  wünschen  mufs. 

Oskar  Böhme  beleuchtet  die  böhmischen  Ortsnamen  auf  -griin,  vom  ahd. 
gruoni,  und  ihre  Verbreitung  im  Gegensatz  zu  Reut  und  Bode^,  und  A. 
Hruschka  behandelt  den  Ortsnamen  Schnanhühel^^). 

M.  Baciborski^^)  sammelt  die  von  modrzew  =  Lärche  abgeleiteten  polni- 
schen OrtsoameU  und  findet  so  die  alte  Verbreitungszone  des  Baums  im  Weichsel- 
und  Odergebiet  (L.). 

7.  Während  es  in  Ungarn  und  Siebenbürgen  selbst  für  uns 
völlig  still  geworden  ist,  liegen  aus  ihren  Nebenländern,  insbesondere 
den  südslawischen  Gebieten,  mehrere  Beiträge  vor.    Wir  können  aus 

^^)  Zur  Ortsnamenforschung  in  Kärnten.  8»,  32  S3.  Klagenfurt  1891.  — 
116)  Eine  offene  Antwort.  8«,  42  8S.  Klagenf.  1891.  —  "6)  Schlufswort  z.  Orts- 
namenforschung in  Kärnten.  8«,  28  SS.  Klagenf.  1891.  —  "7)  Qeogr,  Jahrb.  XI 1, 
38;  XIV,  8.  —  "8)  Vorarbeiten  zur  altösterreich.  Namenkunde.  8»,  215  SS. 
Wien  1889/90.  —  n«)  Geogr.  Jahrb.  XIV,  8.  —  i*>)  Im  Progr.  des  K.  K.  Gymn. 
in  Znaim.  Lex.-8^  62  SS.  Unverkürzter  Sep.-Abdr.,  nebst  Index  der  besprochenen 
ON.,  72  SS.  Znaim  1891.  —  121)  Mitt.  d.  V.  f.  Gesch.  d.  Deutschen  in  Böhmen, 
Litterar.  Beil.  30,  ?— 10.  Prag  1891/92.  —  122)  Ebend.  29,  307.  —  128)  Ebend. 
25,  92.  —  12*)  Kosmos  1890,  488  ff. 
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den  erstgenannten  Ländern  blofs  einen  altern  Aufeatz  P.  Hunfalyys, 
über  die  Landesnamen  Siebenbürgens  '^^),  erwähnen,  eine  Streitfrage,  die 
wir  anderwärts ^^^)  genügend  vorgelegt  haben,  und  eine  Arbeit  J.  Wolf  f  s 
(s.  Nachtrag  S.  33).  Die  bedeutendste  Arbeit,  über  die  Gewässernamen 
der  serbo-kroatischen  Länder  (in  kroat.  Sprache),  von  dem  Agramer 
Slawisten  T.  Maretid^^*^,  liegt  uns  zwar  durch  die  Güte  des  Ver- 
fassers vor;  aber  die  uns  versprochene  Analyse  (H.)  ist  ausgeblieben. 

Nach  Jos.  Modestin^^)  ist  der  Ortsname  Agramy  älter  auch 
Agramiby  Agrampt,  nur  die  verdeutschte  Gestalt  für  kroat.  Zagreb^ 
und  dieses  selbst  wird,  unter  Ablehnung  volksetymologischer  Deu- 
tungen, nach  Miklosich  als  agger  =  Damm,  von  %agreb*eU  =^  ein- 
graben erklärt.  —  Das  Agramer  Gebirge^  inkl.  die  Abteilung  Sljeme 
=  flacher  Gebirgsrücken,  hiefs  früher,  namentlich  im  13.  und  14.  Jahr- 
hundert, Medojedmca  =  Bärengebirge,  da  es  ohne  Zweifel  einst  von 
Bären  bewohnt  war.  Für  diese  Annahme,  nämlich  das  einstige 
Vorkommen  dieser  Tiere,  gebe  es  „genug  historische  Belege";  allein 
es  wird  keiner  derselben  aufgeführt. 

V.  Klaid  beweist  129)^  dafs  der  Name  Hrvat  (=  Kroate)  einst 
bei  fast  allen  slawischen  Völkern  verbreitet  w^r,  und  ist  anzunehmen 
geneigt,  derselbe  sei  einst  als  Kollektivname  für  alle  Slawen  ge- 
bräuchlich gewesen  (M.). 

8.    In  einer  Arbeit  über  die  llagusancr  Geschichte^  berichtigt 

Jos.  Modestin,  dafs  die  dalmatinische  Halbinsel  Sdbhioncello  nicht, 

wie  oft  gefunden  wird,  kroat.  Peljeeac  (dies  ist  nur  der  Name  einer 

Gemeinde),   sondern  Stonskt  rat  ==  Halbinsel  von  Ston  heifse,   und 

zwar  bei  dem  Volke  wie  in  den  heimischen  alten  Urkunden  (M.)* 

Die  Ansichten,  welche  V.  Klaic^^^)  über  Dubrovnik,  den  slawischen  Namen 
Bagnis&s t  und  Jos.  Modestin ^^)  Über  Baguaa  selbst  äafsern ,  sind  für  die 
nene  Auflage  der  ,,  Nomina  geogr.*'  benutet. 

g)  Sehwei%. 

In  dem  Jubiläumswerk  W.  0  e  c  h  s  1  i  s  ^^)  sammelt  der  erste 
Abschnitt,  „Besiedelung  der  Waldstätte'*  (S.  1 — 26),  zunächst  sorg- 
fältig die  Anzeichen,  dafs  die  Thäler  schon  vor  der  alemannischen 
Einwanderung,  wohl  seit  der  ersten  Kaiserzeit,  kolonisiert  waren. 

Wenn  schon  hier  die  Ortsnamen  beigezogen  wurden,  so  spielen  diese  eine 
herTorragende  Bolle  für  die  Periode  der  alemannischen  Besiedelnng,  und  da  tritt 
denn  deutlich  zutage,  welch  grofses  Verdienst  sich  Alb.  S.  Gatschet  und  Jos. 
L.  Brandstetter  um  die  Entschleierung  dieser  Urzeit  erworben  haben.  Für 
diesmal  hat  der  letztere,  wie  er  mir  launig  sehrieb,  „nichts  Yerübt**  als  eine 
Beleuchtung  des  Namens  Schitwald'^^)^  Unterwaiden. 


^)  Korr.-Bl.  d.  V.  f.  siebenb.  Landeskunde  4,  25—43;  ö,  49-63.  Her- 
mannstadt 1887/88.  —  126)  Nomina  geogr.,  2.  Aufl.,  S.  860.  —  127)  Nastovni 
Vjesnik  (=  Der  Schulbote)  1,  1—24.  Agram  1892.  —  l«)  Ztschr.  f.  Schulgeogr.  12, 
109—114.  Wien  1890/91.  —  129)  ine  Hrvat  u  historiji  Slavenskih  Naroda.  8«, 
66  88.  Agram  1890.  —  130)  Kriti^ka  potrazivanja  i  pokouaj  pragmatizovanja  u 
podru6ju  poTjesti  dubroyacke  od  1205.  do  1331.  godine  S.  92,  Note  4.  Agram 
1891.  —  131)  Ztschr.  Vienac,  12.  Heft  y.  5.  März  1890.  —  132)  Ebend.,  13.  Heft 
T.  29.  März  1890.  ^  133)  Die  Anfänge  der  Schweiz.  Eidgenossenschaft.  80,  392 
u.  320  88.     Zürich  1891.   —   13*)  Anzeiger  f.  Schweiz.  Gesch.  1890,  8.  100. 
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Als  „Schnitzel  zur  Ortskunde",  Yon  J.  M.,  erschien ^^)  eine  PUnderei  über 
schweizerische  Ortsnamen,  etwas  anspruchstoll,  mehr  Temeinend  nnd  bezweifelnd, 
als  Neaes  und  Sicheres  bietend. 

Noch  ist  nachzutragen: 

a)  Rud.  Wackernagel  zeigte,  dafs  Waheinhovaf  751  erwähnt,  1113 
Wahitikofen,  dir  jetzige  Hof  Wenken  bei  Basel  ist. 

b)  A.  Kttchler  erklärt  die  Obwaldner  Flurnamen  Zuhn  und  Bändt^. 

e)  H.  Dtibi  zeigt ^  an  der  Hand  der  urkundlichen  Formen,  daüs  die  An- 
nahme eines  französischen  Autors,  die  schweizerischen  Ortsnamen  St,  Luc, 
Lugano,  Locarno,  Luzern  &c.  seien  nach  dem  gallischen  Oott  Lug  be- 
nannt, unrichtig  ist. 

2.  W.  Götsinger  liefert  eine  verdienstliche  Zasammenstellaog 
der  von  Steub,  Gatschet,  Bergmann,  Schneller,  Back  n.  a.  versuch- 
ten, aber  sehr  zerstreuten  Erklärungen  romanischer  Ortsnamen  des 
Kantons  St.  Gallen  i^^). 

Er  unterscheidet  gröfsere  Naroenfamilien,  mit  188  Nummern,  und  kleinere 
Familien  und  yereinzelte  Namen,  mit  222  Nummern.  Die  Karte,  unnötigerweise 
über  das  ganze  Eantonsgebiet  ausgedehnt,  zeigt  die  Dichtigkeit  der  romanischen 
Ortsnamen  in  sieben  Farbenstufen,  je  nachdem  diese  Ortsnamen  zwischen  0  und  8, 
9 — 10  &c.,  bis  über  49  Prozent  aller  einnehmen. 

L.  Perrin  bespricht i^)  den  Ursprung  und  die  geschichtliche  Wichtigkeit 
der  Neuenburger  Ortsnamen  in  raschem  Überblick,  und  zwar  nach  den  Tier 
Perioden:  der  keltischen,  römischen,  burgundischen  und  der  heutigen.  Aller 
urkundlichen  Nachweise  entbehrend ,  ist  der  Aufsatz  ▼oller  willkürlicher  An- 
nahmen, die  als  ausgemachte  Thatsachen  vorgetragen  werden,  und  die  bloüsen 
Lautanklänge  genügen  dem  Verfasser  zu  befremdliohen  Schlüssen,  wie  bei  dem 
kelt.  loch:  „De  I&  notre  mot'^ac"  und  die  Erklärung  Locle  »^  See^^). 

hj  Niederlande. 

Das  toponymiscbe  unternehmen  der  Amsterdamer  geographischen 
Gesellschaft  ^^^),  welchem  unsre  Berichte  seit  zehn  Jahren  aufmerk- 
sam gefolgt  sind^^),  wird  mit  zäher  Ausdauer  fortgeführt,  so  dafs 
jetzt  ein  dritter  Band  von  320  Seiten,  den  Ortsnamen  Gelderns 
gewidmet,  vorliegt. 

Die  „QeldernschePlaatsnamen"  bilden  eine  grofse  und  reichhaltige,  einbeitliehe, 
alphabetisch  geordnete  Arbeit  von  Jacobus  Anspach,  mit  Zusätzen  yon  P.  G. 
Boodhuyzen,  Joh.  Wickler,  J.  DCornseiffen)  und  J.  H.  GalUe.  Der 
Geograph  wird  den  Namen  Geldern,  Amhem,  Betuwe,  Jjsael,  Maas,  Nijmegen, 
Veluwe,  Waal,  ZtUfen,  Zwoüe,  JRijn  &c.,  über  die  wenigstens  eine  Fülle  alt- 
urkundlicher Formen  geboten  wird,  seine  nächste  Aufmerksamkeit  zuwenden«  Die 
Geographische  Gesellschaft  hat  sich  mit  diesem  Werk  ein  Ehrendenkmal  gesetzt, 
und  es  ist  zu  wünschen,  dafs  über  dem  Rücktritt  des  hochbetagten  Sekretärs  des 
Bedaktionsausschusses,  Dr.  J.  Dornseiffen,  dem  nun  Prof.  H.  C.  Kogge  im 
Amte  folgt,  ein  guter  Stern  walte. 


136)  Allg.  Schweizerztg.  v.  17.  u.  20.  Aug.  1890.  —  ^^ö)  Anzeiger  f.  Schweiz.  Gesch. 
1888,  240—242.  —  137)  Ebend.  1886,  71  f.  —  138)  Ebend.  1888,  233—235.  — 
130)  Die  romanischen  ON.  des  Kantons  St.  Gallen;  mit  einer  Karte.  80,  92  SS. 
St.  Gallen  1891.  —  l«>)  Bull.  Soc.  Neuch.  Qeogr.  5,  21—52.  Neuch.  1890.  — 
1^1)  Vgl.  Gatschet,  Ortsetymolog.  Forsch.  127  —  ein  26  Jahre  altes  Werk!  — 
142)  Nomitia  geographica  Neerlandica  &c.  Amsterd.  u.  Utr.  1882  ff.  —  1*3)  Geogr. 
Jahrb.  IX,  393;  X,  368;  Xll,  41;  XIY,  11  ff.  Auch  Egli,  Gesch.  geogr. 
NK.  259  f. 
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i)  Die  skandinavischen  Reiche. 

1.  In  seiner  AbbandluDg  ,,0m  folknamDen  Oötar  ooh  Ooter^^ 
bietet  A.  Erdmann ^^)  eine  klare  Obersicbt  der  altern  Deutungen 
sowohl  wie  der  Formen  des  VolksnamenSi  dann  eine  gründliche  Er- 
örterung über  Form  und  Bedeutung  des  ^-Präfix  in  den  germani- 
schen Sprachen  nnd  darauf  gestützt  die  Qleicbung:  Oötar^  Ooter 
und  Jutar  =  die  Kühnen,  Mutigen. 

Joh.  Nordlander  beschert  uns  wieder ^^)  mit  einer  reich- 
hältigen  Studie.  Er  bringt  die  zahlreichen  Fluls-,  Bach-,  See-  und 
Kataraktennamen  seiner  Heimat  Angermanland  in  der  Sprache  des 
15.  Jahrhunderts,  indem  er  die  Kategorien  unter  zwei  Haupt- 
rubriken, Natur-  und  Kultnrnamen,  ordnet  ^^). 

Von  allgemeinenn  Intereeee  ist  der  Flufdjiaine  Angerman  Wf  aelbst ,  ftlter 
Stört  Angemianne- Ad  oder  einfach  Store  Aan  »  der  grofee  Flnfe  genannt, 
ohne  Zweifel  im  yerbreiterten  Mftndongslanf  sneret  mit  anger,  isl.  angr  =  fiaeht, 
dem  auch  im  Ortsnamen  Hardanger  rorkommendon  Worte,  bezeichnet;  daher  die 
Anwohner  Angermaen,  mit  einem  auch  jetst  noch  im  nordlandischen  Dialekt  ge- 
brauchlichen Ausdruck,  und  die  Landschaft  Angermanland. 

Der  Gefälligkeit  des  Sekretärs  der  Stockholmer  geographischen  Gesellschaft, 
£.  W.  Dahlgren,  verdanke  ich  die  Materialien  lu  den  Artikeln  Werter-  und 
Wettersee'^*^''),  dem  Prof.  0.  Bygh  in  Christiania  die  Erklärung  Ton  Tromso  und 
Trondhjem  i«)i 

2.  E.  Hansens  Notiz  betr.  den  Oresund"^^)  yeranlafat  £.  Badia  su  der 
Bichtigstellung  ^^) : 

a)  dafs  oft  auch  die  Danen,  sogar  die  dänische  Generalstabskarte,  einfach  der 
Sund  sagen,  wie  man  für  Kap  der  Guten  Hoffnung  häufig  nur  das  Kap  sagt ; 

b)  dafs  das  im  skandinaTischen  Norden  vielgebrauchte  "Or  keiDeswegs  immer 
entsprechend  denr  dän.  bre,  schwed.  oraf  einen  Sandhaken,  ein  Ohr,  beieichnet, 
sondern  im  Sinne  des  schwed.  5r  «=  Kies,  grober  Sand,  ffir  ein  yorspringendes 
Sandufer  gebraucht  wird. 

Wir  können  beifügen,  dafs  diese  letztere  Fassung  auch  von  N.  M.  Petersen, 
G.  Säve,  £.  Madsen  und  J.  J.  A.  Worsaae  ausgesprochen  worden  ist^). 

In  der  geographischen  Übersicht  einer  grolsem  Arbeit  bietet  V.U.  Hammers- 
haimb^  die  Erklärung  des  Namens  Färber,  der  trotz  geäufserter  Bedenken 
eben  doch  „  Schafinseln "  heifst,  sowie  einiger  andrer  Ortsnamen  des  Archipels 
und  verweist  —  recht  dankenswert  —  für  weitere  Einzelheiten  auf  zwei  andre 
nordische  Werke.     Im  Register  manche  Ortsnamen  aus  färSischen  Quellen. 

kj    Grofsbritannim. 

Auch  Schottland  hat ^^3),   von  James  B.  Johnston,  Minister 

of  the   Free  Church,   sein   Namenbuch ^^)   erhalten,   einen   hübsch 

ausgestatteten   Band    mit   zwei   getrennt   paginierten    Teilen,    einer 

„Abhandlung*'  und  einem  Lexikon. 

Voran  geht  eine  ansprechende  Einleitung,  welche  zunächst,  und  zwar  recht 
kundig  und  klar,   die  Grundsätse  der  geographischen  Namenforschung   bespricht 


1**)  Sep.-Abdr.  aus  Antiqyar.  Tidskr.  f.  Syerige  11,  4.  Stockholm  1891.  — 
»«)  Geogr.  Jahrb.  XIV,  12,  u.  Egli,  Gesch.  geogr.  NK.  264  f.  —  i*«)  Angerman- 
ländska  Fiskeyatten  pl  1500-talet  —  ett  Bidrag  tili  syensk  Namnforskning.  4^^, 
34  SS.  Stockh.  1892.  —  1«)  Nomina  geogr.,  2.  Aufl.,  S.  967.  —  i«)  Ebend. 
S.  938.  —  1«)  Geogr.  Jahrb.  XIV,  12.  —  ^)  Estr.  dal  BoU.  della  Societä  Geogr. 
Ital.,  April  1888.  —  ißi)  Vgl.  Nomina  geogr.,  2.  Aufl.,  S.  663.  —  ^  Färösk 
Anthologi  6,  vi  ff.  Kopenh.  1891.  —  163)  Vgi.  oben  S.  2.  —  i")  Place-Names 
of  Scotland.     Kl-S^,   G  u.  256  SS.     Edinburg  1892. 
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^nd  dann  in  fänf  Abschnitten  über  keltische,  nordische,  englische,  römische  und 
l^irchliche  Ortsnamen  orientiert.  Das  Lexikon  selbst  enthalt  etwa  8200  Namen 
unter  Angabe  urkundlicher  Formen  und  ihres  Datums,  mit  kurser  Erklärung,  aber 
flu  oft  nur  TermutuDgsweise  in  Fallen,  wo  der  Name  bis  auf  weiteres  besser  aus- 
gefallen wäre^.  Dafür  hätte  manche  Erklärung  mehr  vertieft  werden  können 
-durch  sorgfältige  Bealprobe,  wie  die  Artikel  Orkney,  Fendand,  Shetland, 
Stroma  &c.,  Terglichen  mit  denselben  in  der  neuen  Auflage  der  „Nomina  geogr.'*, 
sofort  zeigen  werden.  Allein  wir  begrttfsen  das  Buch  als  einen  ersten  Wurf,  in 
•der  bestimmten  Aussicht,  dafs  der  Verfasser,  mit  Hilfe  der  tüchtigen  Namen- 
forsoher,  welche  sein  Heimatland  aafsu weisen  hat,  seinem  Werke  bald  eine  ver- 
edelte. Gestalt  geben  wird. 

£.  Norrie  schreibt  über  einige  Ortsnamen  in  Scilly^;  Henry  H.  Gibbs 
liefert  ein  Verzeichnis  von  ca  350  Flurnamen  ^^),  and  ein  paar  Kleinigkeiten  altem 
Datums,  welche  die  Gründung  einer  „Society  for  the  investigation  of  place-names'* 
betreffen,  erwähnen  eine  „Dialectical  Place-Nomenclatnre **,  von  B.  C.  Hope^. 

IJ  Frcmkreich. 

1.  Ein  grofs  aDgelegtes,  wichtiges  Werk  über  die  fraDzösiBohen 
Ortsnamen  der  keltisch  -  römischen  Zeit  ist  uns  von  einem  Meister 
geboten,  dem  Pariser  Eeltisten  H.  d'A rbois  de  Jubainville ^^), 
nachdem  die  einzelnen  Abschnitte  in  den  Heften  seiner  eignen  Zeit- 
schrift vorgelegt  worden  waren  '^^). 

Als  Unterlage  des  onomatologischen  Teils  bietet  ein  erstes  Buch  (8.  1 — 121) 
die  Untersuchungen  über  den  Ursprang  des  Grundbesitses  in  Frankreich,  und  im 
«weiten  Bach  wird  nachgewiesen,  dafs  eine  grofse  Zahl  fransosischer  Wohnorte 
nach  dem  Besitser  benannt  ist.  In  dieser  Beziehung  gelangt  der  Verfasser  su  oft 
auffallenden  Ergebnissen,  so  wenn  das  vielbestrittene  Yverdun,  kelt.  ßburodununtf 
sich  als  einfache  j,Veste  des  Eburos*'  entpuppt.  Diese  Ergebnisse  dürften,  wie 
der  Verfasser  selbst  8.  zix  erwartet,  von  mancher  8eite  Widerspruch  erregen; 
allein  er  sieht  voraus,  dafs  die  erneuerten  Untersuchungen  ihn  rechtfertigen  wer- 
den. Er  hat  schon  vor  40  Jahren  begonnen,  die  geographischen  Urkunden  des 
merowingischen  und  karolingischen  Mittelalters  su  studieren,  und  betrachtet  das 
nun  vorliegende  Werk  als  ein  Testament,  in  welchem  er  das  Ergebnis  seiner 
Arbeiten  abschliefst.  Übrigens  bleibt  zu  beachten,  dafs  auch  den  nach  Mineralien, 
Pflanzen  und  Tieren  mit  8uffix  -ariiis  und  -etum  abgeleiteten  zahlreichen  Orts- 
namen zwei  gehalt-  und  lichtvolle  Kapitel  eingeräumt  sind,  welche  die  bis  dahin 
zerstreuten  guten  Ermittelungen  übersichtlich  zusammenfassen,  erweitem  und  sicher- 
stellen. —  Eine  linguistische  Vergleichung  zwischen  Kelten  und  Germanen  führt  unsern 
Keltisten  auch  zur  Erklärung  gallischer  Ortsnamen  ^^),  vorzugsweise  Pirigueux, 
dessen  alte  Form  Petru-Corii  ==  vier  Heere,  von  gall.  Thema  eorio-  «s  Truppe, 
eine  Parallele  zu  den  von  Livius  erwähnten  Tricorii  der  Is^re  bildet.  —  Verfasser 
zeigt  ^®3),  dafs  die  vom  Pseudo-Plutarch  (de  fluv.  6,  4)  gegebene  Etymologie  von 
Lugdunum  =  Babenberg,  ursprünglich  LiLgudunum,  im  1.  u.  2.  Jahrh.  bekannt  war. 

2.  Ein  Lexikon  der  von  Ortsnamen  abgeleiteten  ethnischen  Be- 
zeichnungen Frankreichs,  auch  Elsals- Lothringen  und  die  Kolonien  in- 
begri£Pen,  hat,  wie  früher  schon  L.  Merlet^^),  nun  auch  der  in  unsern 
Berichten ^^)  schon  erwähnte  A.  Rolland  de  I>enus  geliefert ^^). 

^  8cottish  Geogr.  Mag.  9,  269  ff.  —  ^)  Archaeologia  Gambrensis,  Ser.  S, 
Vol.  9,  41—52.  London  1863.  —  U7)  Kotes  and  QuCries  v.  14.  Nov.  1891.  — 
^)  Ebend.  26.  Juli  u.  9.  Aug.  1884  und  31.  Aug.  1889.  —  ^)  Recherches  sur 
l'origine  de  la  propri^t^  fonciire  et  des  noms  de  lieux  habitds  en  France.  Gr.-8<), 
704  SS.  Paris  1890.  —  i«>)  Rev.  Colt.  8,  96—149  u.s.f.  —  wi)  Rev.  Arch.  13, 
S4r.  17,  191.  Paris  1891.  —  i«»)  Rev.  Celt.  8,  169  ff.  —  163)  Melusine,  tom.  1, 
1877;  seither  vermehrt  in  besonderer  Ausgabe  erschienen.  —  ^^)  Egli,  Gesch. 
geogr.  NK.  273  f.  —  166)  Dictionnaire  des  appellations  äthniques  de  la  France  et 
de  ses  colonies.    Gr.-80,  VIII  u.  666  SS.    Paris  1889. 
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Es  ist  ein  schön  ausgestattetes  Wdrterboch  mit  ca  6000  Namen,  wie  Abbe- 
viüoiSf  Pariiien,  offenbar  zur  Knrsweil  fftr  den  blätternden  Liebhaber  gesehriebeo. 
Jedem  Namen  wird  die  weibliche  Form,  die  Ortslage  und  gewShnlieh  eine  llngere 
oder  kürzere  Schriftstelle ,  auch  mehrere  solcher,  als  Beleg  beigefügt.  Über  die 
wissenschaftlichen  Gesichtspunkte,  welche  bei  Aosarbeitung  eines  solehen  Wdrter- 
bnehs  leiten  sollten,  hat  H.  Gaidos  wertvolle  Winke  erteilt^). 

3.  Eine  grüadliche  Arbeit  gröfeerD  Umfange  und  vornehmer 
AiisstattuDg  liefert  L.  Ricouart  über  die  Ortsnamen  des  Departe- 
ments Pas- de- Calais,  zunächst  die  des  Arrondissements  Arras^^^}. 

Der  Verfasser,  im  Urkundenstndium  geschult,  stellt  sich  ein  hohes  Ziel»  das 
über  die  blofse  N  am  enden tnng  hinausgeht.  £r  will  hanptsächlich  die  alten  Formen 
und  ihre  Wandlungen  herstellen  und  gewisse  Orte  identifizieren,  deren  Lage  noch 
unbekannt  oder  zweifelhaft  war,  kurz  „r^tablir  la  y^ritö  historiqne  et  topo- 
graphique  en  faisant  justice  des  legendes".  Im  Geiste  J.  Quicherats  will  er  deft 
Grundsätzen  der  methodischen  Namenforschung  folgen.  Eine  Einleitung  erklärt 
die  Suffixe  und  Endungen  lateinischen  und  germanischen  Ursprungs  mit  einer 
Gründlichkeit  und  Klarheit,  die  an  Meister  wie  Longnon  und  d'Arbois  de  Jubain- 
Tille  erinnert.  Die  Ortsnamen,  teils  französischer,  teils  rörnischer  Abkunft,  wer» 
den  in  der  Reihenfolge  der  Kantone  einzeln  aufgeführt,  so  daCs  ffir  jeden  di» 
urkundlichen  Formen,  chronologisch  geordnet,  vorangehen  und  die  Besprechung 
unmittelbar  sich  anschliefst,  ganz  in  der  Art,  wie  vor  30  Jahren  der  wackere- 
E.  Mannier  die  Ortsnamen  des  Dißpartement  du  Nord  behandelt  hat^.  lav 
Gegensatz  zu  der  Überfüllung,  an  der  manche  unsrer  deutschen  Namenstudien, 
insbesondere  die  Programm  arbeiten,  durch  die  Verhältnisse  zur  äufsersten  Kon- 
zentration gedrängt,  zu  leiden  pflegen,  macht  das  ruhige  Fortschreiten  der  fran- 
zösischen Arbeit,  mit  ihren  Ruhepausen,  einen  ungemein  anmutenden,  behäbige» 
Eindruck.  —  Auch  eine  kleinere,  scheinbar  abseits  Uegende  Studie  des  Yer-^ 
fassers  ^^  ist  für  die  Namenkunde  beachtenswert. 


4.  Der  Abb^  J.  Bourlier  hat  sein  ,,GloBBaire  ^tymologiqu& 
des  noms  de  lieux  du  Departement  de  la  Cote  d'Or^'^'^^)  waoker  fort- 
gesetzt,  sich  aber  mit  Beginn  des  Buchstabens  B  auf  die  Namen- 
der  Gemeinden  beschrankt. 

Er  behandelt  die  Ortsnamen  Ärgent  bis  Äuroux'^'^^),  AtusenoU  bis  AzeroUe^'^)^ 
Bache  bis  Bard^'^^  in  gleich  nüchterner  Weise  wie  die  frühem  und  versteht  es^ 
mit  deutscher  Gründlichkeit  die  französische  Eleganz  und  Klarheit  des  Vortrags 
zu  verbinden,  wie  er  neben  guten  französischen  Quellen  auch  mehrfach  deutsche» 
wie  Grimm,  Zeufs,  W.  ▼.  Humboldt,  Müllenhoff,  Mahn,  zu  rate  zieht.  Es  ist  der 
Studie  lebhaft  Fortsetzung  bis  zu  einstigem  Abschlufs  zu  wünschen. 

E.  Tissot  gibt ^7^)  eine  rasche  Übersicht  der  Wohnortsnamen  Hoch-Sayoyens,. 
deren  er  6000  gesammelt  hat,  nach  Gruppen  geordnet  und  nach  guten  Mustern,, 
wie  Rochas,  Gatschet,  H.  Meyer,  J.  Qnicherat  und  Houz6,  aber  —  diese  nicht 
befolgend  —  ohne  alle  urkundlichen  Formen» 

Im  Departement  der  Hochalpen  arbeitet  J.  Roman ^76).  m.  Roman  sc  s^pare,. 
en  plusieurs  points  et  arec  raison,  des  auteurs  qui  ont  d^jä  traitä  le  mdme  aujet. 
Son  trarail,  qui  prouve  des  investigations  laborieuses,  sera  consultä  ayec  fruit. 
La  question  des  localit^s  disparues  sans  laisser  de  traces  appelle  de  nouyelles- 
recherches. 


1««)  Rev.  Grit.  1890,  52  ff.  —  167)  Etudes  pour  seryir  ä  l'histoire  et  k  Tinter- 
pretation  des  noms  de  lieu,  D^p.  Pas- de- Calais,  lo'fasc.  4^,  244  S3.  Anzin  1890.  — 
1^)  Egli,  Gesch.  geogr.  NK.  156  f.  —  ^^)  Translation  des  reliques  de  Saint  Wandrille. 
80,  28  SS.  Amiens  1889.  —  ^70)  Geogr.  Jahrb.  XIV,  15.  —  "i)  ßull.  d'hist.  et 
d'arch^ol.  religieuses  du  dioc^se  de  Dijon  8,  221—239.  Dijon  1890.  —  ^72)  £bend.  9, 
245—256.  Dijon  1891.  —  178)  Ebend.  10,  157—166.  Dijon  1892.  —  174)  Rey. 
Sayoisienne,  Ann^cy  1891,  256—270;  1892,  50—57.  —  ^76)  Etymologics  de»- 
noms  de  lieu  du  Döp.  des  Hautes- Alpes.     4^,    71  SS.     Gap  1890. 
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5.  Wieder  bai^"^^)  A.  Fournier  ein  paar  Beiträge  über  die 
Ortsnamen  des  D^p.  des  Vosges  geliefert,  ganz  in  der  Haltung  der 
frUhern,  d.  h.  ohne  die  Beschwerung  mit  urkundlichen  Belegen: 

a)  In  einer  gröfsem  Arbeit ^77)  bespricht  er  die  Ortsnamen,  welche  an  die 
Bodangen  des  16.  bis  18.  Jahrhunderts  erinnern,  wie  Cerc4e,  Äart,  Fay$,  Thütot, 
Frenois,  BotiUay  u.  ähnl.  (S.  32  f.) ,  ferner  die  Composita  auf  -vilie  und  -court, 
mit  dominus  und  saint,  sowie  eine  Beihe  solcher,  die  nach  Terrain  und  Gewässern 
gewählt  sind  (S.  38 — 46),  alles  rasch  aneinandergereiht,  mit  Andeutungen,  die 
vorsichtig  aufsunehmen  sind,  wie:  dafs  Chaume  aus  MonU'Chauves  zusammen- 
gezogen, oder  Balhn,  Welchen  ein  dem  keltischen  Qott  Bei  geweihter  Ort  sei  ^^. 

b)  In  einer  Heimatkunde^^  wird  der  Ortsname  La  Bresae  Ton  embrasaer 
^  umfassen  abgeleitet,  da  das  Dorf  zwischen  den  beiden  Armen  eines  Baches 
liege.     Champtel  sei  Champ  du  Tilleul,  urkundlich  (aber  wann  ?)  Champ  Thü. 

Der  Verfasser,  in  dessen  toponyroischen  Aufsätzen  wir  ungern  die  urkund- 
lichen Beweise  yermissen,  bietet  i^)  für  etwa  400  alphabetisch  geordnete  Orts- 
namen der  Yogesen  die  urkundlichen  Formen,  unter  Angabe  der  Jahreszahl.  — 
In  eleganter  Darlegung  ^^^)  zeigt  der  Verfasser,  dafs  der  deutsche  Ortsname  Steig ^ 
9m  Fufse  der  Vogesen,  zu  franz.  Eataye  geworden  ist. 

In  dem  Bericht  der  Geographischen  Gesellschaft  yon  Tours  1891  (^)  finden 
sich  onomatologische  Bemerkungen,  allerdings  nicht  erhebliche  (S.  Günther). 

6.  Einzelne  Ortsnamen  oder  Namenelemente  werden  in  kleinern 
Beiträgen  erörtert,  als: 

a)  Der  Abb6  .  .  Lacroix  gibt  dem  Namen  CkMaia'^^,  den  man  sonst 
Ton  mit.  cabaUus  oder  von  capui  lad  ableiten  wollte,  die  Deutung  Büti,  Holz- 
schlag 188). 

b)  In  den  „Origines  d^Annecy^^"^^)  erklärt  CA.  Ducis  auch  den  Namen 
des  Orts,  als  kelt.  ana-  oder  ancay,  eneay  =  die  Inseln,  aber  ohne  genügenden 
Nachweis. 

c)  H.  Boy  er  Teröffentlicht  sprachliche  „Eingebungen**,  besser  Einfalle  i^), 
betreffend  den  Ortsnamen  Folie,  ohne  alle  urkundliche  Stütze,  was  bei  einem 
Archivar  doppelt  auffallt,  auf  fremde  Sprachen,  die  ihm  unbekannt,  mit  Vorliebe 
Übergreifend.  Ihm  ist  z.  B.  unser  Pfahl  =  Stein,  und  dem  Worte  Pfalz 
„proche  parent "  fala,  die  englische  Form  (?)  des  deutschen  Fela,  Felaen  I 

d)  Der  Keltist  J.  Loth  bespricht  die  Ortsnamen  mit  crttn"^^)  und  Einzel- 
heiten über  die  Form  Aremorica'^, 

Von  A.  de  Bochas,  dem  wir  früher  mehrfach  begegnet  sind^^),  liegt  eine 
leichte  Plauderei  aus  verschiedenen  Gebieten  der  Namenkunde  yor^^). 

m)  Italien. 

1.  Über  den  Landesnamen  Italia  sind  seit  B.  Heisterbergk  ^^) 
innerhalb  weniger  Jahre    fünf  Erörterungen   italienischer  Gelehrter 

"«)  Geogr.  Jahrb.  XII,  45.  65;  XIV,  15.  —  177)  Topographie  ancienne  du 
D^p.  des  Vosges.  80,  248  SS.  Epinal  1892.  —  ^78)  Die  frühere  Schrift  über  die 
Ballons  haben  wir  (Gesch.  geogr.  NK.  222)  schon  besprochen.  —  ^79)  La  Commune 
de  La  Bresse  en  Vosges.  8^,  33  SS.  Nancy  1886.  —  '^)  Sur  la  maniire  dont  on 
a  6orit  les  Noms  de  Lieux  yosgiens  depuis  leur  origine  ju8qu'&  nos  jours  —  Extr. 
du  Bull,  de  la  Soci^t^  de  Geographie  de  l'Est.  80,  22  SS.  Nancy  1890.  — 
'^  Le  Fertux  d'Estaye  et  le  chftteau  de  TEtaye  —  Extr.  des  Annales  de  TEst. 
Gr. -80,  9  SS.  Nancy  1889.  —  '^  M^m.  et  Doc.  de  l'acad.  Chablaisienne  1, 
70 — 79.  Thonon  1887.  —  ^  Näheres  in  der  neuen  Auflage  der  „Nomina 
geogr.'*  S.  182.  —  ^  Bevue  SaT,  32,  120.  170;  33,  22flF.  Annecy  1891/92.  — 
^)  Suggestions  philologiques.  80,  37  SS.  Bourges  1886.  ■—  '^)  Bev.  Celt.  8, 
156.  Paris  1887.  —  '^)  Ebend.  172  fr.  —  ^)  EgU,  Gesch.  geogr.  NK.  278. 
293,  und  Geogr.  Jahrb.  X,  373.  -^  ^  La  Toponymique  (Extr.  du  Gosmos). 
40,   18  SS.     Paris  1892.    —   ^)  Egli,  Gesch.  geogr.  N£.  294. 
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erachieoeD:  too  O.  Raoioppi  ^^^),  den  wir  ans  frühern  Stadien 
kennen  1^1*),  von  Enrioo  Cooohia^^),  von  dem  neapolitanischen 
Philologen  A.  Vera^^*),  von  Gentile  Iginio^*^)  und  von  dem 
Geographen  J.  Marinelli^^),  doch  mehr  vom  geschichtlich -geo« 
graphischen  als  vom  sprachlich- etymologischen  Standpunkt  aus.  Es 
ist  denn  auch  die  Frage  nach  der  Ableitung  des  Namens  noch  zu 
keinem  Abschluls  gekommen;  die  Lösung  wäre  ein  dankbarer  Stoff 
fär  einen  tüchtigen  Philologen,  der  zunächst  alles  bisher  Geleistete 
prüfen  und  sichten  und  hierauf  in  selbständiger  Weise  eine  Erklä- 
rung aufbauen  könnte. 

Eine  neue,  origiDelle  Erklarnng  hat  der  Philolog  Vera  Terancht.  Ihm  ist 
der  Name  IteUia  die  unter  neuem  etbniachen  Einflofs  erieugte  Obersetsung  dea  alten 
Namens  von  Oenotria,  jener  kalabrischen  Landschaft,  von  welcher  nach  allgemeiner 
Annahme  der  Name  lialia  ausgegangen  ist.  Dem  Namen  OlvtoxQta  schreibt  Vera 
als  Elemente  an:  olv,  ftlr  olrrj,  oivos  <»  Bebe,  Wein,  tgia  fftr  tQvyaa,  mit 
komplexiTcr  Bedeutung  „Prttchte,  Trauben  sammeln,  ernten'*,  also  Weinland, 
Land,  dem  Bacchus  geheiligt.  Diesen  Elementen  entspreche  ein  osk.  oder  samnit. 
vit,  im  griech.  Munde  it,  lat.  Yitis  =»>  Bebe  und  ein  kompleziTes  o/t,  so  data  in 
synoptischer  Zusammenstellung  sich  ergebe: 

Olvov  iQvyet  a  \  {  Oivcn  tgi  a 

Vitem     aUt     a  J  ^®""  ]     It      ali  a 

2.  Ein  weit  aussehendes  Unternehmen  hat  1890  der  Unterrichts- 
minister  Paul  Boselli  geplant:  die  Erstellung  eines  vollständigen 
Namenbuchs  von  Italien.  Er  hat  zu  dessen  Vorbereitung  eine 
Kommission  eingesetzt  und  an  deren  Spitze  den  berühmten  Mai- 
länder Philologen  Oraziadio  As  coli  i^)  gestellt. 

„Ich  weiCs  nicht'',  sehreibt  mir  Prof.  DallaVedova  am  19.  April  1892,  ,»irie 
weit  die  Arbeit  der  Kommission  gef&hrt  worden  ist'*.  Aus  einem  Briefe  Ascolia 
an  den  Generaldirektor  der  Statistik  d.  d.  26.  MSra  1891,  der  mir  auf  meine 
Anfrage  zugesandt  wurde  ^M),  ist  zu  ersehen,  wie  der  Schreiber  über  die  Gesichts- 
punkte und  Vorteile  des  Unternehmens  und  über  die  Mittel  au  dessen  Herateilung 
denkt.    Das  Werk  wird  wohl  Jahre  zu  seiner  Herstellung  bedürfen. 

3.  Eine  grSfsere  Arbeit  über  die  Ortsnamen  Toscanasi^,  von  Bianco 
Bianchi,  ist  rein  grammatikalisch,  wird  jedoch  in  manchen  Einselfillen  mit 
Kutzcn  konsultiert  werden.  —  UnerhSltlich  blieb  mir  desselben  Verfassers  „Sulla 
mutazioni  ed  alterazioni  dei  nomi  di  luogo  nelle  mappe  e  nei  campioni  catastsli^^). 

4.  Mit  Hilfe  der  Ortsnamen  gelingt  es  dem  Keltisten  H.  d'Arbois 
de  Jubainville ^^),  die  Verbreitung  der  alten  Völker  Oberitaliena 
zu  bestimmen  —  ein  Muster,  wie  eine  schwierige  Aufgabe  mit  ein- 
fachen Mitteln  kurz  und  bestimmt  in  eleganter  Darlegung  gelöst 
werden  kann. 

^^)  Per  la  storia  del  nome  /.  (Estr.  dair  Arch.  stör,  per  le  prov.  Napol.  9, 
Heft  3).  —  wi')  Gesch.  geogr.  NK.  292  f.  —  i«)  11  santo  nome  d'  /.  (N.  Anto- 
logia  1882,  S.  210—230).  —  ^»^)  II  nome  /.  Memoria  letta  alla  B.  Accad.  di 
Sciense  morali  e  politiche  di  Napoli.  8^,  60  SS.  Neapel  1884.  —  ^  /.,  Schiazo 
etnografico,  nella  strenna  il  nip.  di  Vestaverde,  2.  Ser.  1.  Mailand  1884.  — 
IM)  II  nome  d'  /.  attrayerso  i  secoli  —  nota  di  un  geografo  (Atti  del  B.  Isti- 
tuto  Ycneto  di  scienze,  lettere  ed  arti,  Ser.  7,  3).  8^,  24  SS.  Venedig  1892.  — 
1»)  Egli,  Gesch.  geogr.  NK.  84.  291.  —  196)  In  der  Schrift  „Proposte  per  il 
IVo  Gensimento  Decennale  della  populazione  del  Begno  d'  Italia",  S.  85 — 88.  Boma 
1891.  —  1^  La  Declinazione  nei  nomi  di  luogo  della  Toscana  (Arch.  glott.  9, 
366—436;  10,  305—412).  —  ^  Estr.  daUa  „Bassegna  Nazionale",  8.22. 
Florenz  1890.  —  iö9)  Rev.  Celt.  11,  152—172.     Paris  1890. 
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Der  Verfasser  untereeheidet  a)  yorgallische  Stamme:  Lignrer,  Rater,  Euganeer, 
Yeneter,  Umbrer  nnd  Etrusker ;  b)  gallische  Stämme :  Salasser,*  Lepontier,  Insnbrer, 
Cenomanen,  Karner,  Bojer  &c.  Es  haben  ihm  etwa  700  Ortsnamen  zur  Yerffignng 
gestanden,  269  mit  der  ligurischen  Endung  -euco,  423  mit  der  keltischen 
Endung  -ago. 

n)  Die  Länder  der  Balkan-Halbinsel. 

In  einem  lesbaren  Artikel ^^)  erklärt  E.  Schau  berg  den  Namen 
Marathon  auf  eine  neue,  von  dem  bekannten  „Fencbelfeld^^  abwei- 
chende Weise. 

Er  nimmt  eine  Wurzel  mar  =  Meer  an  und  kommt  auf  die  Bedeutung  „Land 
am  Sumpf**,  übereinstimmend  mit  der  angeblich  sumpfigen  Beschaffenheit  der  Lage. 
Die  beigezogenen  Parallelen  Morgarten  und  Murten  sind  jedoch  nicht  so  gesicherte 
„Sumpf orte**,  wie  hier  yorausgesetzt  ist,  und  es  ISfst  sich  fragen,  ob  die  20 
übrigen  Lokalitaten,  die  den  griechischen  Namen  oder  ein  Äquiyalent  desselben 
tragen,  der  vorgebrachten  Deutung  sich  fügen.  ^ 

Viele  Ortsnamen  Makedoniens  hat  .  .  .  Sakarew^i)  gesammelt  und  ans 
dem  Bulgarischen  erklärt  (L.)' 

Als  Feind  onomatologischer  Erbsünden  berichtigt  Aug.  Jentsch^^)  die  in 
Schulbüchern  vorkommende  Gleichung  Serb  =  Sichelträger.  Ihm  kommt  der 
Name  vom  asl.  Verb  serbati  =  sorbere  und  hat  den  Sinn  von  „Genosse,  Volks- 
genosse** angenommen. 

oj   Rusmches  Reich  (in  Europa  und  in  Asien). 

1.  In  einer  inhaltreichen  Arbeit,  die  Verbreitung  des  Elen  im 
europäischen  Rufsland  betreffend ,  gibt  Fr.  Th.  Köppen^^)  auch 
eine  Menge  von  Ortsnamen,  russische  und  finnische,  die  nach  dem 
Vorkommen  des  Tiers  gewählt  sind. 

Die  Vervollständigung   dieses  Verzeichnisses  würde  ermöglichen, 

das  Areal  der  frühern  Verbreitung  des  Elen  annähernd  abzugrenzen. 

Auch  Ingerroanland  hatte  solche  Tiere  früher;  denn  Wassilij  Ostrow,  eine  der 
Inseln  des  Newadeltas,  auf  denen  St.  Petersburg  erbaut  ist,  hiefs  zur  finnischen 
Zeit  HirwiSaari  =  Eleninsel. 

2.  PaulHunfalvy  bespricht ^^)  in  fesselndem  Vortrag  „die 

Völker   des  Ural   und  ihre  Sprachen 'S    also  jenes   Gebiet,   welches 

als  das  Ursprungsland  der  Magyaren  betrachtet  wird. 

Die  Erklärungen  der  Flufs-,  Berg-,  Wohnorts-  und  Völkemamen,  welche  hier 
eingeflochten  sind,  haben  bei  einem  Autor  dieses  Banges  einen  hohen  Anspruch 
auf  Beachtung,  und  wenn  auch  einzelne  nur  vermutungsweise  geboten  sind,  andre 
dem  aus  gnten  Quellen  Bekannten  widersprechen,  so  müssen  manche  in  ihrer 
ungekünstelten  Naturtreue  einleuchten  und  dem  Verfasser  den  Dank  der  Namen- 
freunde erwerben. 

3.  Schitomir,  den  Namen  der  Hauptstadt  Wolyniens,  deutet  Sergei  Ham- 
cenko^  nach  dem  blofsen  Wortklang:  ans  poln.  zyto  mierzyd  =  Boggen 
messen  (L.). 

In  einer  Beschreibung  der  kalmykischen  Steppe  erklärt  .  .  .  Paczoski^ 
den  Namen  «Ter^enthügel  aus  kalm.  jerge  =  tiefes  Flufsbett.  Solche  Bette  hätten 
sich  die  Salzbäche  in  dem  diluTialen  Boden  der  Gegend  gegraben  (L.). 

«»)  Beil.  zur  AUg.  (Münchner)  Ztg.  vom  7.  April  1891.  —  ^^)  Sbomik  ot 
bulgarski  narodni  umotrorenija.  Sofia  1891.  —  ^  Sachs.  Schulztg.  yom  3.  Juli 
1892,  Nr.  27.  —  ^  Bär  u.  Hehnersen,  Beitr.  zur  Kenntnis  des  Buss.  Beichs, 
2.  F.  6,  240  fi'.  —  204)  Ungar.  Eev.  8»,  56  SS.  Budapest^  1888.  (Übersetzt 
aus  dem  16.  Jahrg.  des  „Földrajzi  EÖzlemönyek ".  —  ^  Zitomirskij  mogilnik. 
Schit.  1888.   —   ^  Stepy  kalmuckie,  Wszechswiat  Nr.  16 f.,   Jahrg.  1891. 
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4.  Warschau  siehe  S.  8. 

Radom  betrachtet  B.LiibieB^  als  ein  Eigenschaftswort,  entstanden  aus 
dem  Personennamen  Badomir  (L.). 

H.  Wiercinski  seigt^,  dafs  riele  polnische  Ortsnamen  bis  lur  Unkennt- 
lichkeit entstellt  sind,  und  dringt  dämm  anf  Sammlung  der  ältesten  nrknndlieheB 
Formen,  die  jeder  Deutung  yorausgehen  miÜste  (L.). 

Über  die  Kürsung  des  Anlauts  der  Orts-  und  Personennamen  im  Polnischen 
handelt^  der  uns  schon  bekannte^^  Warschauer  Gelehrte  J.  Karl o wies  (L.)« 

5.  Angeregt  Ton  dem  Pastor  A.  Bielenstein,  dem  wir  ebeofislls  schon 
begegnet  sind^,  soll  durch  die  Lettisch  •litterarisehe  Gesellschaft,  unter  Betei- 
ligung der  Pastoren  und  andrer  gebildeten  Männer,  ein  lettisches  Namenbuch 
erstellt  werden,  zu  dem  schon  eine  Anzahl  Beiträge  gesammelt  sind'^.  —  Auch 
ein  eigenes  Werk  des  Genannten ^^)  scheint  riele  lettische  Ortsnamen  lu  erkliren. 

Die  slawische  Ableitung  des  knrlandischen  Ortsnamens  Libau,  seit  bald  250 
Jahren  in  Kurs,  ist  durch  die  urkundlichen  Nachweise  Ton  J.  D dring U^)  nn- 
haltbsr  geworden;  es  ist  ein  finnischer  Name^  in  der  Bedeutung  „Sandfiuls, 
Sandort". 

6.  Wegen  seiner  hervorragenden  Bedeutung  ist  des  Danen  P. 
Laaridsen  Werk  über  seinen  Landmann  Vitus  Bering  nachträg- 
lich anzuführen  21^. 

Der  Verfasser  hat  im  Sommer  1883  die  Archiye  und  Bibliotheken  St.  Peters- 
burgs benutzt,  um  eine  allseitige  und  wohlbelegte  Würdigung  des  berfthmten  Ent- 
deckers auszuarbeiten  und  dadurch  auch  der  geographischen  Namenkunde  toII- 
standigere  Angaben  zu  bieten,  als  ihr  bis  jetzt  Yorlagen.  Es  ist  hier  insbesondere 
der  Beweis  herrorzuheboi ,  dafs  Bering  das  bekannte  ostsibirische  Kap  Serdze 
Kamen  nie  gesehen,  also  auch  nicht  benannt  hat^^^). 

pj   Asien. 

Ein  Vortrag  über  „Japanese  Charaoteristics",   in  den  Sektionen 

der  R.  Scott.  Geogr.  Society,  Februar  und  März  1892,  gehalten  ^^^), 

bringt   eine   Bestätigung   unsrer  Angabe  ^^^),   dais   viele  Ortsnamen 

Japans   der  Ainosprache    entstammen,  auch   in   solchen   Gegenden, 

wo  dieses  Element  heute  verschwunden  ist. 

Prof.  Chamberlain  konnte  bei  den  Japanesen  nichts  YemttnfÜges  tLber 
die  Erklärung  solcher  Ortsnamen  erfahren;  das  japanische  Element  hat  sie,  in 
Tolksetymologischer  Weise  umgestaltet,  übernommen.  In  dem  Namen  der  Insel 
Tßusima,  Korea-Strafse,  der  nach  japanischer  Schrift  etwa  „Pferde  gegenüber'* 
bedeuten  würde,  steckte  ursprünglich  das  Ainowort  7\ama  «=  die  entfernte;  der 
unTcrgleichliche  Yulkankegel  Fuaijama  wäre  jspanisch  „Berg  des  Beichtums", 
war  jedoch  bei  den  Ainos  Bucht,  nach  der  Gottheit  des  Feuers,  „a  Tcry  appro- 
priate  name  indeed  for  a  lofty  buming  mountain". 

Wenn  ein  Kenner  wie  H.  Yambery  „die  geographische  Nomen- 
klatur Zentral-Asiens^'  bespricht  ^^)  und  von  ca  650  Ortsnamen  die 


^)  Gazeta  Radomska  Yom  I.Jan.  1890.  —  ^  Probki  srperad  po  archiwach, 
Wisla  5,  Iff.  ~  909)  Anzeiger  der  Akad.  der  Wies.,  Krakau  1891.  —  ^lü)  Qaogr. 
Jahrb.  XIV,  18.  —  »")  Egli,  Gesch.  geogr.  NK.  162,  u.  Geogr.  Jahrb.  XIV,  19.  — 
312)  Düna-Ztg.  T.  9./21.  Dez.  1892.  —  2i^  Die  Grenzen  des  lettischen  Volksstamms 
u.  der  lett.  Sprache  in  der  Gegenwart  und  im  13.  Jahrh.,  herausg.  Ton  der  Kais, 
russ.  Akad.  der  Wiss.  St-Petersb.  1892.  —  2U)  Sitz.-Ber.  d.  Kurl.  Ges.  f.  Litt, 
u.  Kunst.  Mitan  1890.  —  ^15)  Näheres  in  der  neuen  Aufl.  der  „Nomina  geogr.'% 
8.  638.  —  216)  Vitas  J.  Bering  og  de  russiske  Opdagelsesrejser  fra  1725—1743. 
£1.-80,  216  SS.,  mit  Karten.  Kopenh.  1885.  —  217)  Lauridsen,  V.  Bering,  36 ff.; 
auch  in  Peterm.Mitt.  30,  260  f.  —  218)  Scott.  Geogr.  Mag.  8,  178  f.  —  2ifl)  Geogr. 
Jahrb.  XII,  60.  —  220)  Peterm.  Mitt.  37,  263—272. 
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^Erklärung  und  richtige  Schreibweise  bietet,   so  ist  dies  eine  höchst 

willkommene  Gabe. 

Allerdings  bleibt  für  die  Bealprobe  Tiel  zn  wünschen,  und  einzelne  Angaben 
erscheinen,  wie  ich  in  den  betreffenden  Artikeln  der  neuen  Auflage  der  „Nomina 
geogr."  geieigt,  mit  tiefergreifenden  Erörterungen  konfrontiert,  unhaltbar;  aber 
nur  wenige  Beisende  sind  mit  der  Kenntnis  der  orientalischen  Sprachen  so  aus- 
gerüstet wie  er,  und  die  Russen,  die  sich  in  diesem  Gebiet  das  meiste  Verdienst 
erworben,  finden  in  ihrer  Sprache  kein  geeignetes  Mittel,  „den  LautrerhSltnissen 
des  Turktatarischen  gerecht  in  werden".  Auch  der  Verfasser  anerkennt  die 
Wichtigkeit  der  geographischen  Namenkunde:  „Die  geographische  Nomenklatur, 
wenn  richtiggestellt,  ist  entschieden  eines  der  untrüglichsten  geschichtlichen 
Zeugnisse,  die  uns  au  Gebote  stehen  *\ 

Die  Programmarbeit ,  welche  Ludw.  Bürohner,  ein  Schüler 
Barsians,  den  geographischen  VerhaltniBsen  der  Insel  Samos  gewid- 
met hat^^^)  and  vor  allem  durch  den  Reichtum  der  aufgeführten 
Litteratur  auffallen  mu&y  ist  auch  toponymisch  sehr  beachtenswert. 

Sie  erklart  die  Namen  und  Beinamen  der  Insel,  sowie  die  Namen  der  Vor- 
gebirge, Berge  und  Gewässer.  Auf  dem  beigegebenen  Kärtchen  finden  wir  die 
erklärten  Ortsnamen  eingetragen;  es  wird  dadurch  su  einer  toponomastischen 
Karte.  Auch  der  Verfasser  neigt  sich,  obgleich  mit  Bedenken,  die  ansohören 
sind,  zu  der  Annahme,  dafs  der  Name  Samoa ,  wie  schon  Bochart  angenommen, 
semitischen  Ursprungs  sei. 

£.  Schlagintweit^  gibt  eine  erwünschte  Erörterung  „über  die  Namen 
des  höchsten  Berges  der  Erde**  —  nebst  Nachtrag^. 

Als  „Erbsünde"  wird^  die  Gleichung  Meehong  <=>  Mutter  des  Khong  be- 
aeichnet;  der  Flufs  heifse  einheimisch  Namchong  «»  Flufs  des  Khong,  und  nur 
das  gebe  einen  Sinn  (?). 

qj  Afrika, 

Der  Beisende  Hans  Schinz,  dem  wir  schon  mehrfach  die  £rk]ärang  süd- 
afrikanischer Ortsnamen  Terdanken^,  hat  auch  seinem  Beisewerk^  eine  An- 
zahl solcher  Angaben  eingefloohten,  die  man  mit  Vertrauen  aufnehmen  wird. 

Eine  Notiz  Ouango,  yel  Congof  von  A.  Hall  frappiert,  nicht  durch  die  Ver- 
mutung, es  möchten  beide  Namen  Varianten  desselben  Wortes  sein,  aber  umso- 
mehr  durch  den  Hinweis  auf  chin.  qwang  »=  weit,  was  für  den  Smiles  breiten 
afirikanischen  Strom  Tortrefflich  passe,  sowie  durch  die  Bemerkung,  da(s  dessen 
andrer  Name  Zaire  ein  semitisches  Wort  sein  könnte,  „sounds  Semitic". 

r)  Amerika, 

1.  Jul.  Marcott  hat  betrefifend  den  Ursprung  des  Namens  Atnerika 
an  seinen  Hirngespinsten^*^)  fortgesponnen  und  diese  nun  mit  chau- 
vinistischen Schnörkeln  verziert  ^^).  Es  ist  schade  um  die  Zeit,  die 
sich  Männer  wie  Wieser,  Hughes  und  Rüge  nehmen  müssen,  um 
solchen  IJnsinn  abzuweisen. 

In  einem  Vokabular,  welches  die  „Thetis",  U.  St.  S.,  auf  ihrer  Fahrt  nach 
Alaska  1889,  hauptsächlich  durch  den  Dolmetscher  John  W.  Kelly,  der  in 
siebenjährigem  Dienst  die  Eskimosprache  erlernt  und  drei  Winter  unter  den 
nordwestlichen  Eskimos  verweilt  hatte,    zusammengebracht^,    finden  sich  die 


^)  Das  ionische  S,  I.  1,  mit  Kärtchen.  8^  48  SS.  Ansb.  1892.  —  ^Peterm. 
Mitt.  34,  838  flF.  —  228)  Ebend.  36,  2öl  f.  —  «*)  Ztschr.  für  Schulgeogr.  12, 
249.  Wien  1891.  —  ««)  Qeogr.  Jahrb.  XII,  51;  XIV,  20.  —  ^  Deutseh- 
Sfldwest -Afrika.  Forschungsreisen  durch  die  deutschen  Schutsgebiete  Qrofs-Nama- 
n.  Hereroland  &c.  8^,  XVI  u.  668  SS.  Oldenb.  u.  Leipsig  (undat.).  —  337)  Geogr. 
Jahrb.  XU,  51.   —   ^28)  ^nH.  Soc.  G6ogr.  Paris  1888,  480 ff.  630 ff. 
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Bekimonamen  Ton  44  Objekten  jener  Gebiete,  Ton  fferschü  Island^  BetumBee/^ 
Barter  ItHand  &c. 

2.  Das  grofiie,  reich  aasgestattet«,  amtli()he  siebenbandige  Werk 
dber  die  Aufnahmen  in  den  westlichen  Gebieten  der  ünioni  verfalst 
vom  Kapt.  O.  M.  Wheeler^^),  einem  ihrer  verdientesten  Träger, 
enthält  auch  viele  Namenerklärungen,  die  aus  der  Geschichte  jener 
Forschungs-  und  Yermessungsexpeditionen  sich  ergeben,  so  in  dem 
Kapitel  über  den  Oroftm  Sahsee,  im  Gebiet  der  cananes  &o.,  auch 
solche  inbegriffen,  die  uns  in  den  frühern  Spezialberichten  nicht 
begegnet  sind. 

3.  Unser  Landsmann  Alb.  S.  Gatschet,  welcher  schon  als 
junger  Mann  seine  jetzt  noch  wertvollen  „Ortsetymologischen  For- 
schungen'^ ^^)  geschrieben,  seit  einer  Reihe  von  Jahren  als  Linguist 
des  Ethnological  Bureau,  Washington,  in  Erforschung  der  Indianer- 
sprachen eine  ungemein  rührige  Thätigkelt  entwickelt  hat  und  nun 
1892  von  der  heimatlichen  Universität  Bern  mit  der  Doktorwürde 
honoris  causa  geschmückt  worden  ist,  hat  uns  diesmal  ebenfalls  ein 
paar  Beiträge  von  indianischen  Ortsnamen  geliefert. 

In  einer  Notiz  „Two  Indian  Docnments"  gibt  er^  u.  a.  auch  die  Erklä- 
rung des  Yolksnamens  Wiehita  =»  Wanderer,  in  einer  andern^  die  Dentnng 
des  Chautauqua,  besser  öhatahwa,  eines  dem  Eriesee  nahen,  aber  anm  Nets  des 
Missisipi  abfliefsenden  Sees,  ursprünglich  T^käntchatäkwäi*  =  wo  man  Fische 
geholt  hat,  wohl  in  dem  Sinne,  dafs  man  mit  Fischen  des  Sees  die  kleinem  Ge- 
wässer der  Nachbarschaft  beydlkert  hat.  —  Einige  indianische  Ortsnamen  nach 
Fischen  sind  sprachlich  sorgfältig  erklärt^. 

1  I    Eine  Liste  erklärter  Ortsnamen  des  jetzigen  Staats  Washington,  yerschiedenen 
indianischen  Dialekten    angehörig,    ist   vom    Missionar  Myron  Eells   erschie- 
nen^ —  reichhaltig,  aber  durchaus  ohne  philologische  Akribie  (G.)' 
C'.-    Den  Stammnamen  Ankara  haben  behandelt  G.  Bird  G rinneil ^  und  W. 
Matthews^). 

4.  Die  von  E.  T.  Hamy  gegebene  Deutung  des  mexikanischen 
Ortsnamens  Queritwro  als  quer^hdaro  =  Felsort  ^^)  wird,  ohne  Zweifel 
von  dem  uns  schon  bekannten  Begründer  des  Museo  Michoacano, 
N.  Leon^®),  als  unhaltbar  erklärt ^^),  da  qtiereta  und  querenda^ 
beide  allerdings  tarraskischen  Ursprungs,  Wörter  von  völlig  ver- 
schiedener Wurzel  und  Bedeutung  seien:  Qtter^taro  heilse  „Ort  des 
Ballspiels''. 

aj  Australün. 

Erst  spät  ist  mir  das  Werk  Justo  Zaragozas  bekannt  ge- 
worden, welcher  die  pacifischen  Entdeckungsreisen  Mendaüas  1568 
und  1595,  sowie  des  Quirds  1606  behandelt  ^i). 

^  English-Eskimo  and  Eskimo-English  Vocabularies,  publ.  Tom  Bureau  of 
Education  S.  65.  Wash.  1890.  —  ^  Beport  upon  U.S.  Geogr.  Surreys  west  of 
the  one  hundredth  meridian,  yol.  1  (Geogr.  Rep.).  4»,  780  SS.  Wash.  1889.  — 
asi)  Egli,  Gesch.  geogr.  NK.  128.  —  ^)  American  Antiq.  Sept.  1891.  -^ 
>S8)  Qlen  Echo  Ohatauqua  1.  Aug.  1891.  —  ^  Amer.  Anthrop.  1892,  361  f.  — 
a»)  Ebend.  Jan.  1892,  27—35.  —  336)  fibend.  April  1891.  —  «7)  Bbend.  Jan. 
1892,  35  f.  —  aW)  Geogr.  Jahrb.  XIV,  22.  —  a»)  fibend.  XII,  62;  XIV,  22.  — 
a^)  Gaceta  off.  de  Michoacan,  Morelia,  11.  Sept.  1890.  —  341)  Historia  del  des- 
cubrimiento  de  las  regiones  Austriales  hecho  por  el  general  Pedro  Fcrnandea  de 
Quirös,   3  toI.     Madrid  1876—82. 
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Er  bietet  ans  eine  Menge  von  Originalberichten  und  damit  eine  Yeryollstin- 
digong  und  Sicheretellung  der  yon  diesen  Seefalirem  herrührenden  Ortsnamen. 
Ein  Anhang  enthalt,  sehr  willkommen,  eine  alphabetisch  geordnete  Reihe  geo- 
and  biographischer  Daten ,  und  neben  drei  Karten  auch  das  Faksimile  einer 
K  arten  skizse  yon  Quirös. 

t)   Weitere  JErdräume. 

Soeben  liegt  in  neuer  Gestalt  vollendet  vor  der  lexikalische  Teil 
meiner  „Nomina  geographica'',  mit  gesichtetem  und  vertieftem  Ma- 
terial, enthaltend  mehr  als  die  doppelte  Zahl  der  in  der  ersten  Auf- 
lage erklärten  Ortsnamen  ^^. 

Wenn  man  noch  1886,  im  Artikel  „Ortsname '*  des  Brockhansschen  Kon- 
^yersationslexikon,  gestehen  mnfste,  es  fehle  noch  ein  allgemeines  Nachschlagewerk, 
welches  die  wichtigsten  der  bis  heute  gesicherten  Namenerklärungen  in  lexiko- 
Igraphischer  Anordnung  enthielte,  so  dürfte  jetst  jenem  Mangel,  soweit  er  sich 
iin  Anlehnung  an  die  praktischen  Bedürfnisse  aur  Zeit  befriedigen  lälst,  durch 
|die  neue  Auflage  des  Werkes  abgeholfen  sein.  Über  den  Wegfall  der  „Abhand- 
lung" ist  auf  das  Vorwort  zu  yer weisen. 

Gust.  Krueger  „will  zeigen^,  wie  die  modernen  Sprachen  aus  den 
|Namen  yon  Personen,  Orten  &c.  Gattungsnamen  (und  dayon  weiterhin  Adjektiya 
äund  Yerba)  abgeleitet  haben,  und  gibt  dazu  eine  belehrende  und  anregende  Zu- 
Isammenstellung  des  bisher  schon  gesammelten  Stoffes*'^. 

.  .  .  Fick^^)  erklärt  den  Ortsnamen  Mediolanum,  der  in  den  Texten  der 
[aiserzeit  achtmal  yorkommt»  aus  dem  Neutrum  eines  keltischen  A<^'ektiys,  das 
|aiit  lat.  planus  =■  flach  identisch  ist,  also  M.  =  mitten  in  der  Ebene,  und  A. 
:Longnon  fügt  eine  Menge  weiterer  Einzelheiten  bei^,  ohne  die  Frage  der 
Etymologie  zu  entscheiden. 

OUotbtif  auf  einem  neu  entdeckten  Altar  zu  Binchester,  Durham,  erklärt 
[iTh.  y.  Grienb erger ^'^)  als  keltischen  Stammnamen,  entsprechend  dem  ger- 
Imanischen  Alemanni. 


IT«  Sechtsehreibnng  und  Ausspraehe« 

aj   üechtschreibunff  in  einzelnen  Sprachgebieten. 

1.    Auf  das  Preisausschrieihen  der  Zentralkommission  für  wissen- 
schaftliche Landeskunde  Deutschlands^^)  sind  mehrere  Bearbeitungen 
^eingegangen  und  drei  als  druckwUrdig  befunden  worden:  von  A.  Wes- 
si nger,  H.  Witte  und  H.  Herb  er  s^*^). 

Über  diese  Arbeiten  habe  ich  eingehend  berichtet^.  Die  erste,  zugleich 
p4ie  umfangreichste  (S.  1 — 53),  begutachtet  die  Orthographie  der  deutschen  Orts- 
namen auf  Grund  der  südbayrischen;  die  iweite  handelt  über  die  Verdeutschung 
der  Ortsnamen  Deutsch-Lothringens,  und  die  dritte  weist  orthographische  Un- 
richtigkeiten auf  den  Mefstischblättem  des  mittlem  Deutschland  nach.  Es  wäre 
zu  bedauern,  wenn,  wie  befürchtet  wird,  der  glückliche  Griff  der  geographischen 
Kommission  ohne  praktischen  Erfolg  bleiben  sollte.  —  Auch  der  uns  schon  be- 
kannte H.  Knothe^^)  schreibt  einen  Aufsatz  „Zur  Orthographie  deutscher  wie 
wendischer  Ortsnamen  '*  ^.  —  Die  Mafsnahmen,  welche  für  die  bereinigte  Ortho- 

^  Nomina  geogpraphica.    Sprach-  u.  Sacherklärung  yon  42000  geogr.  Namen 

laller  Erdräume;  zweite,  yermehrte  u.  yerbesserte  Aufi.   Lex.- 8^,  1036  SS.    Leipzig 

11893.  —  a*3)  Progr,  Kgl.  Realsch.  Berlin.  4»,  19  SS.  Berlin  1891.  —  »44)  jghresber. 

;erm.  Philologie   13,   6.    —   ^  Bezzenberger ,  .Beitr.  zur  Kunde  der  indogerm. 

Sprachen  12,  161.    Gott.  1887.    (Rey.  Celt.  8,  187.)  —  ««)  Key.  Celt.  8,  378.  — 

^T)  Korr.-Bl.  d.  Westdeutschen  Ztsohr.  f.  Geschichte  u.  Kunst  10,  204  ff.    Trier 

^91.    —    ^  Geogr.  Jahrb.  XIV,   24.    —   ^  Beiträge  zur  Namenyerbessernng 

Karten  des  Deutschen  Reichs.     Kl. -80,   90  SS.     Leipzig  1892.  —  360)  AusI. 

►2,  415  f.  —  251)  Geogr.  Jahrb.  XII,  32.  —  a«)  Beü.  z.  Leipz.  Ztg.  1891,  Nr.  9. 
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Eskimonamen  Ton  44  Objekten  jener  Gebiete,  von  fferachü  l9land,  BeHtm  Bee/f 
Barter  Itland  &c. 

2.  Das  grofiie,  reich  aasgestattete,  amtllohe  siebenbändige  Werk 
Über  die  Aufnahmen  in  den  westlichen  Gebieten  der  Union,  verfalst 
vom  Kapt.  O.  M.  Wheeler^^),  einem  ihrer  verdientesten  Träger, 
enthält  auch  viele  Namenerklärungen,  die  aas  der  Geschichte  jener 
Forschungs-  und  Vermessungsezpeditionen  sich  ergeben,  so  in  dem 
Kapitel  über  den  Orofsm  Sahsee,  im  Gebiet  der  cananes  &o.,  auch 
solche  inbegriffen,  die  uns  in  den  frühem  Spezialberichten  nicht 
begegnet  sind. 

3.  Unser  Landsmann  Alb.  S.  Gatschet,  welcher  schon  als 
junger  Mann  seine  jetzt  noch  wertvollen  „Ortsetymologischen  For- 
schungen"^^) geschrieben,  seit  einer  Reihe  von  Jahren  als  Linguist 
des  Ethnological  Bureau,  Washington,  in  Erforschung  der  Indianer- 
sprachen eine  ungemein  rührige  Thätigkeit  entwickelt  hat  und  nun 
1892  von  der  heimatlichen  Universität  Bern  mit  der  Doktorwürde 
honoris  causa  geschmückt  worden  ist,  hat  uns  diesmal  ebenfalls  ein 
paar  Beiträge  von  indianischen  Ortsnamen  geliefert. 

In  einer  Notiz  „Two  Indian  Documenta**  ^bt  er^  u.  a.  anch  die  Erklä- 
rung des  Yolksnamens  Wichüa  '=  Wanderer,  in  einer  andern^  die  Deutung 
des  Chauiauqua,  besser  Chatahwa,  eines  dem  Eriesee  nahen,  aber  aum  Nets  des 
Missisipi  abfliefsenden  Sees,  ursprünglich  T^käntchatdkwän  =■  wo  man  Fisehe 
geholt  hat,  wohl  in  dem  Sinne,  dafs  man  mit  Fischen  des  Sees  die  kleinem  Ge- 
wässer der  Nachbarschaft  bevölkert  hat.  —  Einige  indianische  Ortsnamen  nach 
Fischen  sind  sprachlich  sorgfältig  erklärt^. 

i  I    Eine  Liste  erklärter  Ortsnamen  des  jetzigen  Staats  Washington,  yerschiedenen 
indianischen  Dialekten   angehörig,    ist   vom    Missionar  Myron  Bella   erschie- 
nen^ —  reichhaltig,  aber  durchaus  ohne  philologische  Akribie  (ß.), 
irii'    Den  Stammnamen  Ankara  haben  behandelt  G-.  Bird  Grinnell^  und  W. 
Matthews»»). 

4.  Die  von  E.  T.  Hamy  gegebene  Deutung  des  mexikanischen 
Ortsnamens  Queräaro  als  quer^ndaro  =  Felsort  ^  wird,  ohne  Zweifel 
von  dem  uns  schon  bekannten  Begründer  des  Museo  Michoacano, 
N.  Leon^®),  als  unhaltbar  erklärt^,  da  quereta  und  querenda, 
beide  allerdings  tarraskischen  Ursprungs,  Wörter  von  völlig  ver- 
schiedener Wurzel  und  Bedeutung  seien:  QtMr^taro  heifse  „Ort  des 
Ballspiels''. 

sj  Australien, 

Erst  spät  ist  mir  das  Werk  Justo  Zaragozas  bekannt  ge- 
worden, welcher  die  pacifischen  Entdeckungsreisen  Mendafias  1568 
und  1595,  sowie  des  Quirds  1606  behandelt  ^^). 

^  English-Eskimo  and  Eskimo-English  Vocabularies,  publ.  vom  Bureau  of 
Education  S.  65.  Wash.  1890.  —  230)  Beport  upon  ü.  8.  Geogr.  Suryeys  west  of 
the  one  hundredth  meridian,  toI.  1  (Qeogr.  Rep.).  4^,  780  SS.  Wash.  1889.  — 
asi)  Egli,  Gesch.  geogr.  NK.  128.  —  «»)  American  Antiq.  Sept.  1891.  — 
S88)  Glen  Echo  Chatauqua  1.  Aug.  1891.  —  ^)  Amer.  Anthrop.  1892,  361  f.  — 
M6)  Ebend.  Jan.  1892,  27—36.  —  336)  Ebend.  April  1891.  —  «»)  Bbend.  Jan. 
1892,  36  f.  —  aW)  Geogr.  Jahrb.  XIV,  22.  —  38»)  fibend.  X£I,  62;  XIV,  22.  — 
a^)  Gaceta  o£f.  de  Michoacan,  Morelia,  11.  Sept.  1890.  —  ^41)  Historia  del  des- 
cubrimiento  de  las  regiones  Austriales  hecho  por  el  general  Pedro  Fernandez  de 
Quirös,   3  toI.    Madrid  1876—82. 
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Er  bietet  oni  eine  Menge  Ton  Originalberichten  und  damit  eine  Yerrollstin- 
dignng  und  Sicherstellung  der  yon  diesen  Seefahrern  herrührenden  Ortsnamen. 
Ein  Anhang  enthält,  sehr  willkommen,  eine  alphabetisch  geordnete  Beihe  geo- 
and  biographischer  Daten,  und  neben  drei  Karten  auch  das  Faksimile  einer 
Kartenskizse  von  Quirös. 

t)   Weitere  JErdrä/ume. 

Soeben  liegt  in  neuer  Gestalt  vollendet  vor  der  lexikalische  Teil 
meiner  „Nomina  geographica '',  mit  gesichtetem  und  vertieftem  Ma- 
terial, enthaltend  mehr  als  die  doppelte  Zahl  der  in  der  ersten  Auf- 
lage erklärten  Ortsnamen  2*2). 

Wenn  man  noch  1886,  im  Artikel  „Ortsname"  des  Brookhausschen  Kon- 
Tersationslexikon,  gestehen  muTste,  es  fehle  noch  ein  allgemeines  Nachschlagewerk, 
welches  die  wichtigsten  der  bis  heute  gesicherten  Namenerklarungen  in  lexiko- 
graphischer Anordnung  enthielte ,  so  dürfte  jetst  jenem  Mangel ,  soweit  er  sieh 
in  Anlehnung  an  die  praktischen  Bedürfnisse  lur  Zeit  befriedigen  lalst,  durch 
die  neae  Auflage  des  Werkes  abgeholfen  sein.  Über  den  Wegfall  der  „Abhand- 
lung'* ist  auf  das  Vorwort  zu  yerweisen. 

Gust.  Krueger  „will  zeigen^,  wie  die  modernen  Sprachen  aus  den 
Kamen  von  Personen,  Orten  &c.  Gattungsnamen  (und  davon  weiterhin  Adjektiva 
und  Verba)  abgeleitet  haben,  und  gibt  daiu  eine  belehrende  und  anregende  Zu- 
sammenstellung des  bisher  schon  gesammelten  Stoffes  "^^). 

.  .  .  Fick^^)  erklärt  den  Ortsnamen  Mediolanum ,  der  in  den  Texten  der 
Kaiserzeit  achtmal  yorkommt,  aus  dem  Neutrum  eines  keltischen  A<^ekti?s,  das 
mit  lat.  planus  =  flach  identisch  ist,  also  M,  =  mitten  in  der  Ebene,  und  A. 
Longnon  fügt  eine  Menge  weiterer  Einzelheiten  bei  3^),  ohne  die  Frage  der 
Etymologie  zu  entscheiden. 

OUotöHy  auf  einem  neu  entdeckten  Altar  zu  Binchester,  Durbam,  erklärt 
Th.  T.  Grienberger^^)  g^g  keltischen  Stammnamen,  entsprechend  dem  ger- 
manischen Alemanni. 


IT«  Sechtsehreibnng  und  Ausspraehe« 

aj   BecJUsohretbung  in  einzelnen  Spraohgebietm. 

1.  Auf  das  PreisauBSchrieihen  der  Zentralkommission  für  wissen- 
schaftliche Landeskunde  Deutschlands^^)  sind  mehrere  Bearbeitungen 
eingegangen  und  drei  als  druckwUrdig  befunden  worden:  von  A.  Wes- 
singer,  H.  Witte  und  H.  Herbers^^). 

Über  diese  Arbeiten  habe  ich  eingehend  berichtet^.  Die  erste,  zugleich 
die  umfangreichste  (S.  1 — 53),  begutachtet  die  Orthographie  der  deutschen  Orts- 
namen auf  Grund  der  sttdbayrischen ;  die  zweite  handelt  über  die  Verdeutschung 
der  Ortsnamen  Deutsch- Lothringens ,  und  die  dritte  weist  orthographische  Un- 
richtigkeiten auf  den  Mefstischblättem  des  mittlem  Deutschland  nach.  Es  wäre 
zu  bedauern,  wenn,  wie  befärchtet  wird,  der  glückliche  Griff  der  geographischen 
Kommission  ohne  praktischen  Erfolg  bleiben  sollte.  —  Auch  der  uns  schon  be- 
kannte H.  Knothe^^)  schreibt  einen  Aufsatz  „Zur  Orthographie  deutscher  wie 
wendischer  Ortsnamen  '*  ^.  —  Die  Mafsnahmen,  welche  für  die  bereinigte  Ortho- 

^  Nomina  geographica.  Sprach-  u.  Sacherklärung  von  42000  geogr.  Kamen 
aller  Erdräome ;  zweite,  vermehrte  u.  yerbesserte  Aufl.  Lex.-S^,  1036  SS.  Leipzig 
1893.  —  a«3)  progr.  Kgl.  Realsch.  Berlin.  4»,  19  SS.  Berlin  1891.  —  ^U)  jahresber. 
germ.  Philologie  13,  5.  —  ^  Bezzenberger ,  .Beitr.  zur  Kunde  der  indogerm. 
Sprachen  12,  161.  Gott.  1887.  (Rev.  Celt.  8,  187.)  —  ««)  Key.  Celt.  8,  378.  — 
M7)  Korr.-Bl.  d.  Westdeutschen  Ztschr.  f.  Geschichte  u.  Kunst  10,  204  ff.    Trier 

1891.  —    ^  Geogr.  Jahrb.  XIV,   24.    —   ^  Beiträge  zur  Namenverbesserang 
der  Karten  des  Deutschen  Reichs.     K1.-80,   90  SS.    Leipzig  1892.  —  ^60)  ausI. 

1892,  415  f.  —  251)  Geogr.  Jahrb.  XU,  32.  —  a«)  Beü.  z.  Leipz.  Ztg.  1891,  Nr.  9. 
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graphie  der  geographischen  Namen  der  dentachen  Schntigebiete  rereinbart  wur- 
den^, kommen  unten,  im  A.bBehnitt  „Allgemeine  Regelnng  der  geographiaehen 
Orthographie 'S  lur  Sprache.  Auch  hier  Annihemng  an  die  Londoner  YorachlSge 
(D.  Kolonialbl.  yom  15.  Angnst  1892). 

2.  Dieselbe  Anregung  für  Österreich-Ungarn  macht  Ed.  Biohter 
anläfslich  der  neuen  Reambulierung  der  österreichischen  Spezial- 
karte254). 

£r  ▼finaoht,  dafs  jene  Peraonen,  welche  dnrch  Dialekt-  und  Lokalkenntni» 
dafür  besonders  befähigt  sind,  die  Fehler  in  der  Namenschreibnng  der  nun  Tor- 
liegenden  ersten  Auflage  sammeln  und  dem  K.  K.  militSr-geographischen  Institut, 
welches  solche  Mithilfe  stets  gern  entgegennimmt,  ankommen  lassen  möchten. 

In  ihrem  Organa,  18  Jahre  nach  Srlafa  des  Gesetaes  Ton  1872,  betreifend 
die  Vereinigung  Ton  Alt-Ofen,  Ofen  und  Pest^  richtet  die  ungarische  Gtoographiaehe 
Gesellschaft  an  die  geographischen  Schriftsteller,  die  noch  immer  zwei  getrennte 
Städte  Ofen  und  Pest  aufführen,  die  Bitte,  dafs  die  ungarische  Hauptstadt  nur 
unter  ihrem  nunmehrigen  Doppelnamen  Budapeei  eingetragen  werde. 

3.  In  der  Schweiz  haben  zwei  Ortsnamen  zu  orthographischen 
Erörterungen  geführt:  PräUgau  und  JSusnaeh  am  Zürichsee. 

In  einem  Graubündner  Blatt  ^  wird  beklagt,  dafs  die  junge  Welt,  yerfOhrt 
durch  Schule,  Presse  und  Eisenbahn,  dem  Thalnamen  Prätigau  das  altehrwttrdige 
U  raube.  Der  Einsender  verlangt  Regelung  einer  Angelegenheit,  bei  der  die 
Etymologie  nichts  zu  schaffen  habe  —  Regelung  nötigenfalls  durch  Volksentscheid. 
In  dieser  Frage  nahmen  auch  die  übrigen  Bttndner  Bl&tter  Stellung;  ein  F.  M. 
yerteidigte ^7)  in  yortrefflicher  Weise  die  „neue"  Orthographie,  und  sum  Re- 
ferendum ist  es  nicht  gekommen. 

Nach  dem  Vorbild  des  gleichnamigen  Orts  am  Vierwaldstatter-See^  bat 
auch  im  aürcherischen  Kwmach  die  stttrmisohe  Oemeindeversammlung  vom 
31.  Mai  1891  das  neu  angewachsene  Schlufs-^  au  retten  yermeint^. 

4.  Das  topographische  Bureau   des   dänischen  Generalstabs  will 

in  Erklärung  und  Schreibung   der  Ortsnamen  der  Landeskarte  eine 

Bereinigung  durchführen. 

Zu  diesem  Zwecke  wurde  Kspt.  Neumann  au  einer  toponjmischen  Reise 
abgeordnet,  um  die  gleichartigen  Bestrebungen  Deutschlands,  der  Schweia  und 
Frankreichs  kennen  zu  lernen.  Referent  hat  das  Vergnfigen  gehabt,  im  April  1892 
in  mehreren  Sitzungen  mit  dem  kenntnisreichen  Abgeordneten  au  Terhandeln. 

5.  Die  Edinburger  geographische  Gesellschaft,  welche  der  Namen- 
kunde schon  manchen  wertvollen  Beitrag  gebracht,  erstrebt  nun  auch 
eine  bereinigte  Schreibung  der  Ortsnamen  ihrer  Heimat  ^^). 

Sie  hat  dafür  ein  besonderes  „Place-Names  Goromittee"  eingesetzt  und  in 
den  Kirchgemeinden  die  Bildung  lokaler  Ausschüsse  yeranlafst.  Diese  letatem 
erhalten  ein  Verzeichnis  der  einzelnen  Ortsnamen  ihres  Gebiets  und  senden  es 
ergänzt  und  berichtigt  an  das  Zentralkomitee  zur  Vergleichung  und  Entscheidung 
zurück.  So  sind  schon  mehrere  Gemeinden,  eine  dayon  mit  992  Ortsnamen,  in 
Behandlung  gekommen. 

6.  Wie  in  unserm  letzten  Bericht ^^^)  angekündigt  ist,  hat  E. 
Labroue  in  der  Sitzung  der  Sektion  für  historische  und  deskrip- 
tive Geographie   vom   30.  Mai  1890   über  die  volkstümlichen  Aus- 


^)  Ztschr.  f.  Schulgeogr.  13,  309.  Wien  1891/92.  —  ^)  Mitt.  des  Deutoch- 
dsterr.  Alpenyereins  1890,  251.  —  ^  Abr^gä  du  Bull,  de  la  Soci^t^  Hongr.  de 
Geographie  8,  Nr.  7.  Budap.  1890.  —  ^66)  Davoser  Ztg.  29.  April  1890.  — 
307)  Bündn.  Tagbl.  8.  Mai  1890.  —  «»)  Geogr.  Jahrb.  XIV,  25.  —  «»)  Neue 
Zürch.  Ztg.  Tora  6.  Jan.  und  3.  Juni  1891.  —  360)  Scott.  Geogr.  Mag.  8,  680. 
Edinburg  1892.  —  361)  Qeogr.  Jahrb.  XIV,  27. 
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drücke   gesprochen  ^^^) ,   welche   oro-   und   hydrographische   Formen 

bezeichnen. 

Es  sind  25  solcher  Ausdrücke,  die  E.  Beclus  der  geographischen  Sprache  ein* 
Terleiben  möchte  nnd  denen,  einem  Schreiben  des  Initianten  znfolge  ^S),  der  Kongrefa 
der  Sorbonne  endgültig  „droit  de  cit6"  in  der  französischen  Sprache  yerliehen  hat. 

7.  Im  zweiten  Teil  seines  Aufsatzes  „Mapping  and  Place-Names 

of  India^'^^)    bietet  Jas.  Bürge fs   eine   lehrreiche  Übersicht  von 

den  Bestrebungen,    die   seit   mehr  als  100  Jahren  auf  Bereinigung 

der  Orthographie  der  Ortsnamen  gerichtet  worden  sind. 

Der  Verfasser  ist  Anhänger  des  wissenschaftlichen  oder  Jonesischen  Systems 
der  Orthographie  und  zeigt  insbesondere,  wie  unzulänglich  sich  hier  das  phone- 
tische System  erweise.  Ein  und  derselbe  Name,  immer  nach  diesem  System  ge- 
schrieben, könne  in  drei,  yier  und  noch  mehr  Gestalten  erscheinen,  wie  Caehemire^ 
Cashmeer,  Caanmerej  Kaahmir  und  Eeumir  oder  ManUe-j  MasuU^,  Machali'' 
patam^  Matsuli»,  Masaala-^  Maaulapatan. 

8.  W.  A.  Elmslie,  Missionar  zu  Livingstonia ,  macht  Vor* 
schlage  über  „die  Orthographie  afrikanischer  Namen  und  die  Grund- 
sätze der  Nomenklatur"  265^^ 

Er  beklagt,  dafs  nicht,  und  zwar  schon  Yor  bald  50  Jahren,  Lepsius'  Standard- 
Alphabet  als  Norm  für  die  Publikationen  der  verschiedenen  Missionsgesellschaften 
angenommen  worden  ist.  So  sei  man  im  Qebiet  der  Bantusprachen  zu  yier  oder 
fünf  verschiedenen  orthographischen  Systemen  gekommen.  Für  Nyasa-Land  wäre 
auch  jetzt  noch  leicht  eine  Einigung  zu  erzielen,  da  mit  einziger  Ausnahme  des  Zulu 
alle  seine  Sprachen  unter  sich  verwandt  sind.  Es  würden  zur  Darstellung  aller 
Namen  die  italienischen  Vokale  und  die  englischen  Konsonanten  genügen,  und  von 
letztern  wären  überdies  c,  q  und  x  überflüssig.  Accente  seien  entbehrlich,  da  der 
Ton  mehrsilbiger  Wörter  immer  auf  die  Penultima  fällt.  Er  wendet  hierauf  seine 
Vorschläge  auf  die  Wohnorts-  und  Völkemamen  jener  Gegenden  an. 

9.  Zu  der  Zeit,  als  der  Streit  um  die  Fischereirechte  im  Berings-Meer  daa 
öffentliche  Interesse  in  Anspruch  nahm  und  in  Tagesblättem  der  Name  Bering 
häufig  mit  h  erschien,  gab  J.  J.  Egli  auf  Grund  der  bis  dahin  bekannten 
Quellen^  und  später  nach  P.  Lauridsens  Werk ^7)  eine  Berichtigung  dieser 
Orthographie. 

Aus  der  Feder  des  Missionars  P.  Le  Roy  finden  wir 3^)  die  Berichtigung 
einiger  geographischen  Namen  Afrikas:  Tanganyika  für  Tanganyka^  Udyidyi 
für  üjiji^  Tobora  für  Tabora^  MutO'Wa-Nzige  (=  Flufs  der  Heuschrecken)  oder 
auch  Mvuta-Nzigi  für  Muta-Nzigi;  dieser  letztere  heifse  jetzt  Albert  Eduard-' 
See,  „en  Thonneur  du  prince  de  Galles**. 

In  seinem  neuesten  Werk^  bespricht  0.  Keller  die  Latinisierung  nicht- 
griechischer Ortsnamen  in  Europa,  griechische  Ortsnamen  latinisiert,  asiatische 
und  afrikanische  Ortsnamen  latinisiert,  lateinische  Ortsnamen  volksetymologisch 
umgestaltet. 

hj   Allgemeine  Regelung  der  geographischen  Orthographie, 

Die  Frage  der  orthographischen  Regelung  auf  dem  Gehiete  geo- 
graphischer Namen  ist  seit  Kurzem  in  eine  neue  Phase  getreten. 
Zum  Verständnis  der  heutigen  Vorgänge  ist  ein  Rückblick  auf  die 
frühern  Bestrebungen  dieser  Art  unerläfslich. 

^^)  Bull.  Soc.  de  G6ogr.  commerciale  de  Bordeaux  vom  7.  Juli  1890.  — 
883)  Dat.  Bergorac  29  Jan.  1892.  —  264)  Scott.  Geogr.  Mag.  7,  357—370. .  Edinb. 
1891.  —  a«5)  Ebend.  7,  870—375.  Edinb.  1891.  —  266)  Neue  Zfirch.  Ztg.  vom 
13.  Jan.  1891.  —  267)  Ebend.  vom  17.  Juni  1891.  —  268)  ^es  Missions  cathol. 
V.  4.  April  1890.  —  280)  Lateinische  Volksetymologie  u.  Verwandtes.  8®,  X  u. 
387  SS.    Leipzig  1891.     Eine  Besension  siehe  Melusine  6,  13  f. 
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Auf  dem  sprachlich  so  überaus  bunten  Feld  der  geographischen 
Namen  würde  eine  Regelung  der  Orthographie  zur  unschätzbaren 
Wohlthat.  Die  Versuche,  welche  die  Philologie  zu  diesem  Zweck 
gemacht,  nehmen  als  Ausgangspunkt  die  Thatsache,  dafs  der  Mehr- 
zahl europäischer  Völker  schon  ein  Alphabet,  das  lateinische,  gemein 
ist.  Dieses  Alphabet  würde  die  Grundlage  der  Einigung  bilden, 
und  es  würde  sich  wesentlich  nur  noch  fragen,  wie  die  Wörter 
der  übrigen  Sprachen  in  die  lateinische  Schrift  überzutragen,  zu 
transskribieren  wären.  Das  Problem  in  seinem  weitesten  Sinn 
zielt  also  nach  einem  Mittel,  das  Sprachgut  aller  Völker  in  Schrift 
darzustellen. 

Soll  nun  unser  Alphabet  zum  internationalen  Universal- 
Alphabet  erweitert  werden,  so  ist  es  für  diesen  Zweck  yorerst 
zu  normieren,  dann  zu  veryollständigen.  Da  nämlich  in  den  ver- 
schiedenen Sprachen  des  lateinischen  Alphabets  mehrere  Buchstaben, 
insbesondere  der  Vokale,  ungleiche  Geltung  haben,  z.  B.  u  deutsch 
und  u  französisch,  so  ist  zum  Voraus  festzustellen,  welcher  Laut 
dem  einzelnen  Buchstaben  im  internationalen  Alphabet  zukommen 
soll.  Und  da  jeder  Sprache  einzelne  Artikulationen  fehlen,  die  in 
andern  vorkommen,  der  deutschen  z.  B.  das  franz.  j,  so  ist  das 
lateinische  Alphabet  dahin  zu  ergänzen,  dafs  auch  diese  Laute  ihr 
konventionelles  Zeichen  erhalten. 

Den  ersten  wissenschaftlichen  Versuch  dieser  Art,  wenigstens 
für  die  Wörter  aus  asiatischen  Sprachen,  machte  Will.  Jones^^). 
Er  ging  dabei  von  folgenden  Grundsätzen  aus: 

a)  Jede  einfache  Artikulation  erhält  ein  einziges  Zeichen. 

b)  Jedes  Zeichen  behält  unveränderlich  seinen  Wert. 

c)  Die  Vokale  erhalten  den  italienischen  resp.  deutschen  Lautwert. 

d)  Die  Vervollständigung  des  lateinischen  Alphabets  geschieht  nicht 
in  ganz  neuen  Buchstaben,  sondern  in  diakritischen  Zeichen, 

Für  die  Transskription  des  Arabischen  machte  C.  Fr9.  deVol- 
ney^^i)  Vorschläge,  welche  in  der  „Description  de  Tifigypte**  zur 
Anwendung  kamen,  dann  aber  als  wenig  methodisch  und  zu  kom- 
pliziert verlassen  wurden.  Ein  wahrhaft  methodisches  System  lieferte 
Frz.  Bopp^^^)  für  das  an  Artikulationen  so  Veiche  Sanskrit,  und 
H.  L.  Fleischer  wandte  diese  Methode  auf  die  Transskription  der 
semitischen  Alphabete  an^*^^).  Dann  erschienen,  fast  gleichzeitig, 
die  Vorschläge  von  R.  Lepsius^^^)  und  Max  Müller^^ö)  für  ein 
Universal- Alphabet.  Wenn  das  letztere,  senkrechte  und  schiefe 
Formen   mischend,   allgemein   als  unbrauchbar   betrachtet  wird,   so 


^^  On  the  orthography  of  Asiatic  words  in  Roman  letters  (Asiat.  Besearches  1), 
1788.  Wieder  abgedruckt  London  1799.  —  ^i)  Grammaire  arabe,  1795,  in  er«, 
nenter  Qestalt:  Alphabet  enrop^en  appliqu6  anx  langnes  asiatiqnes  1818.  — 
373)  Vergleichende  Grammatik  der  indogerm.  Sprachen,  1833.  —  373)  Persisehe 
Grammatik,  1847.  —  374)  Das  allgemeine  linguistische  Alphabet;  Berlin  1855. 
In  nener  Bearbeitung:  Standard  Alphabet  for  reducing  nnwritten  laaguages  and 
foreign  graphic  Systems  to  an  uniform  orthography  in  European  letters.  London 
1863.  —  376)  Sunrey  of  languages.    London  1855. 
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kommt  das  „Standard- Alphabet '',  eine  Reduktion  von  120  Sprachen, 
dem  Ziele,  welches  sich  hier  wird  erreichen  lassen^  offenbar  nahe 
und  bat  nicht  allein  Anhänger,  sondern  auch  schon  Anwendung 
gefunden.  Die  Überladung  mit  diakritischen  Zeichen  verschwindet 
im  Gabrauch,  weil  für  die  einzelne  Sprache  die  Zahl  derselben  eine 
mälsige  ist.  Auch  Lepsius  hat  wesentlich  die  von  Jones  angestell- 
ten Grundsätze  adoptiert  und  ihnen  einen  neuen  beigefügt: 

e)  Die  in  den  europäischen  Sprachen  ungleichwertigen  Zeichen, 
insbesondere  e  und  j\  sind  zu  verwerfen. 

So  wenig  nun  zu  bezweifeln  ist,  dafs  wir  auf  solcher  Grundlage 
dereinst  die  Einigung  erreichen,  so  liegt  doch,  aller  Wahrschein- 
lichkeit nach,  die  Einführung  noch  in  ziemlicher  Ferne.  Die  Warte- 
frist ist  aber  verhängnisvoll  für  die  Geographie.  Für  keine  Disziplin 
ist  die  Mannigfaltigkeit  der  Formen  so  drückend,  die  Einigung  so 
dringend.  Darum  hat  man  auf  diesem  Boden  sclion  längst  eine 
gewisse  Regelung  erstrebt,  gewöhnlich  nicht  sowohl  zum  internatio- 
nalen Gebrauch,  als  vielmehr  nur  für  den  einzelnen,  nationalen 
Sprachherd.  Es  fragt  sich  z.  B.:  Wie  sind  die  Fremdnamen  zu 
schreiben  im  Französischen?  oder  im  Deutschen?  im  Englischen? 
Dem  Beobachter  kann  es  nicht  entgehen,  dafs  diese  Frage  nament- 
lich in  Frankreich  populär  ist  und  dort  auch  ihre  Vorläufer  hatte, 
wie   Ch.  de  Brosses,    J.  B.  B.  d'Anville,    C.  Malte-Brun, 

E.  Salverte,  M.  E.  Gortambert,  La  Roquette,  Adr. 
Guibert276). 

Das  geographische  Interesse,  welches  nach  dem  deutsch-französi- 
schen Krieg  von  1870/71  in  Frankreich  erwachte,  ist  nicht  zum 
mindesten  auf  dem  Gebiete  der  Rechtschreibung  und  Aussprache 
der  Namen  fühlbar  geworden.  Es  lälst  sich  jedoch  kaum  die  Be- 
obachtung abweisen,  dafs  —  in  gewisser  Weise  und  bis  zu  einem 
gewissen  Grade  —  der  Gegenstand  allgemein  zugänglich  ist  und 
wohl  auch,  leichten  Herzens,  von  Unberufenen  behandelt  wird. 
Abgesehen  von  wenigen  Ausnahmen,  waren  diese  Kundgebungen 
von  dilettantischer  Art,  das  Ergebnis  augenblicklicher  Einfälle,  ohne 
Rücksicht  auf  das,  was  andre  schon  vorher  vorgebracht  hatten.  Es 
war  keine  dankbare  Aufgabe,  diese  bunte  Litteratur  in  spezielle 
Würdigung  zu  ziehen  2^'^). 

Einen  ebenso  unfruchtbaren  Boden  wie  in  der  Journalistik  fand 
die  Orthographie  -  Frage  in  den  geographischen,  insbesondere  den 
internationalen  geographischen  Kongressen  von  Antwerpen,  Paris 
und  Venedig  bis  zur  Gegenwart.  Noch  in  Neuchatel  (1890)  sprach 
H.  Elzingre ^<^^)  über  die  Zerfahrenheit  der  Schreibung  der  auf 
die  Schweiz  bezüglichen  Namen  und  entnahm  der  Vereinbarung  der 
Pariser  Geogr.  Gesellschaft  die  Vorschläge,  dals  —  mit  Vorbehalt 
der  durch  langen  Gebrauch  eingelebten  Vulgärformen  —  die  Namen 

376)  Näheres  in  Egli,  Gesch.  geogr.  NK.  366  ff.  —  ^77)  Egli,  Gesch.  geogr. 
NK.  368—379.  ^-  ^  De  Torthographe  des  noms  g^ographiques  se  rapportant 
it  la  Suisse  —  £xtr.  in  6me  Ball.  Soc.  Nench.  de  G^ogr.    S^,  12  SS.   Neuch.  1891. 
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in  nationalein  Oewande  ersoheinen  und  im  Fransösisohen  das  deutsohe 
«  und  u  adoptiert  werden  sollten.  J.  Y.  Barbier  befürchtete  die 
Kollisionen,  welche  die  Annahme  dieser  Vorschläge  mit  sieh  brächte^ 
und  so  worde  die  Sache  za  weiterer  Beratang  aof  einen  neuen 
KoDgrefs  yerschoben.  Allein  auch  der  Berner  Eongreis,  mit  seiner 
hastig  gefafsten  Adoption  der  Pariser  Regeln,  yerlief  fruchtlos  (1891). 
Das  Bild  der  Diskussion,  welches  B.  Sieger  entwirft ^^,  scheint 
neuerdings  die  Ansicht  zu  bestätigen,  dais  von  den  geographischen 
EoDgressen,  deren  Zusammensetzung  Tom  Zufall  abhängt  und  wenig^ 
B&rgschaft  für  wohlvorbereitete  Reformen  bietet,  die  internationale 
Transakription  nichts  zu  hofifen  hat. 

Bessere  Aussichten  eröfifneten  sich,  als  —  nach  dem  yereinzelten 
Vorgang  Madnds^^)  —  die  geographischen  Gesellschaften  von  Zondon 
und  Parü  die  Lösung  der  Frage  angriffen  ^^).  Die  orthographische 
Reform  wird  blondem  Experten -Ausschüssen  zur  Prüfung  fiber- 
tragen; die  Arbeit  geht  also  in  das  Ressort  ruhig  und  besonnen 
arbeitender  Kommissionen  über.  Aus  diesem  vertrauenerweckenden 
Vorgehen  hat  sich  die  Verbindung  mit  den  zunächst  beteiligten 
staatlichen  Organen,  insbesondere  der  hydro-  und  topographischen 
Bureaus,  ergeben,  und  es  läfst  sich  voraussehen,  dais  die  einzelnen 
nationalen  Aufstellungen  einst  ohne  zu  grolse  Schwierigkeit  zu  inter- 
nationalen Vereinbarungen  führen  werden. 

Das  britische  System,  1885  von  der  Londoner  Geographischen 
Gesellschaft  vereinbart  ^^),  wurde  von  der  Admiralität,  vom  Kriegs- 
departement und  vom  Kolonialamt  angenommen. 

Das  französische  System,  im  April  1886  von  der  Pariser  Geo- 
graphischen Gesellschaft  vereinbarte^),  wurde  durch  Ministeriai- 
beschlufs  vom  21.  Juni  1887  offiziell. 

Das  deutsche  System,  1888  aufgestellt e^),  schlieist  sich  en^ 
dem  britischen  an. 

Nun  rückten,  auf  die  Anregung  des  ü.  St. -Hydrographen,  Kapt. 
H.  F.  Picking,  vom  15.  Febr.  1890,  auch  die  Vereinigten  Staaten 
von  Amerika  auf,  und  zwar  im  April  durch  Schaffung  eines  beson- 
dern Namenbureaus,  dem  der  Präsident  B.  Harrison  durch  Exekutiv- 
er lafs  vom  4.  Sept.  gl.  J.  die  staatliche  Sanktion  verlieh.  Diesem 
Bureau  sollen  alle  Fragen  über  geographische  Namen,  soweit  solche 
in  den  verschiedenen  Verwaltungsabteilungen  auftauchen,  zur  Unter- 
suchung und  Entscheidung  zugewiesen  werden,  und  seine  Entscheide 
sind  von  sämtlichen  Departementen  als  leitende  Vorschrift  zu  befolgen. 

Inzwischen  hatte  man  bei  allen  Mächten  sich  nach  den  dort 
herrschenden  orthographischen  Systemen  erkundigt  ^^)  und  sah  si(^ 

279)  Zeitschr.  für  Schulgeogr.  13  (Sep.-Abdr.  von  7  SS).  Wien  1891.  — 
3^)  Vgl.  Egli,  Gesch.  geogr.  NK.  372.  Die  spanischen  Vorschläge  kommen  den 
heute  yereinbarten  nahe.  —  28i)  Geogr.  Jahrb.  XII,  62  ff.  —  282)  Proceedings  R. 
G.  Soc.  London  1885,  535.  —  288)  BuU.  Sog.  Q^ogr.  Paris  1886,  193—202.  — 
28A)  Annalen  der  Hydrogr.  1888,  543,  n.  Nachrichten  für  Seefahrer  1888,  624.  — 
286)  Vom  Hydrogr.  Amt  in  Washington  wurde  eine  engl.  Übersetzung  des  Aufsatzes  dea 
B.  Martin  Ferreiro  (Annarlo  de  la  Direccion  de  Hidrografia  Nr.  112,  Madr.  1892)  yer- 
anstaltet  unter  d.  Titel:  Uniformity  of  geografic  Nomenclature.  8^  24  SS.  Wash.  1892. 
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80  in  der  Lage,  eine  authentische  Übersicht  derselben  aufzustellen, 
welche  Vergleichungen  und  Anlehnungen  ermöglicht  und  eine  vor- 
treffliche Grundlage  für  spätere  Vereinbarungsversuche  abgibt  3^^. 
Zufolge  dem  ersten  Rechenschaftsbericht^'^)  sind  in  diesem  ersten 
Jahr  dem  Bureau  mehr  als  2000  Fragen  und  Entscheidungen  zu- 
gewiesen worden,  insbesondere  für  Ortsnamen  aus  Alaska,  wo  die 
äuDserste  Verwirrung  der  geographischen  Nomenklatur  die  Erstellung 
«ines  förmlichen  Namenbuches  für  das  Territorium  verlangt.  Auch 
das  Bureau  der  Leuchttürme,  die  Küsten-  und  Landesaufnahme  und 
das  Zensusamt  haben  das  Namenburean  vielfach  in  Anspruch  ge- 
nommen. 

Seine  Entscheide  legt  das  Namenbureau  in  Bulletins  gedruckt 
nieder.  Im  ersten  Jahr  ist  ein  solches  ^^),  im  folgenden  deren  zwei 
«rsohienen  ^^).  Es  sind  einfache  Namenverzeichnisse,  je  mit  Angabe 
der  Lage  eines  Objekts,  die  angenommene  Form  in  Fettschrift 
voran,  die  Varianten  in  Kursiv  nachfolgend  —  alles  gewöhnlich 
ohne  Nachweis,  ausgenommen  einen  vortrefflichen  Exkurs,  den 
Markus  Baker  ^^)  über  die  Orthographie  Bering^  Behring, 
Bhertng,  Beering  angefügt  hat.     Es  wäre  dringend  zu  wünschen: 

a)  dals  den  wichtigern  Entscheiden  eine  kurze  Rechtfertigung 
beigegeben  würde,  wie  in  Nr.  2  mehrmals  geschehen  ist, 
und  insbesondere 

b)  dafs  bei  diesen  Entscheiden  die  Etymologie  besser  zu  ihrem 
Recht  käme,  als  wenn  z.  B.  port.  Änno  Born  hispanisiert  zu 
Annohon j  russ.  Ooreloi  zu  Qarelo%j  span.  SauceUto  zu  SausaUto 
„kommandiert^'  wird. 

In  dem  Vorgehen  der  amerikanischen  Republik  spürt  man  aber 
das  Wehen  eines  frischen  und  praktischen  Geistes,  der  auch  in  Europa 
aufwachen  sollte.  Eine  erste  Spur  desselben  finden  wir  in  den  Be- 
schlüssen betreffend  die  einheitliche  Schreibung  und  Aussprache  der 
geographischen  Namen  der  deutschen  Schutzgebiete  (S.  23  f.). 

Auf  Anregung  des  Kolonialrats  berief  nämlich  im  Mai  1892  das 
Auswärtige  Amt  in  Berlin  eine  Kommission,  die  unter  dem  Vorsitz 
des  Staatssekretärs  a.  D.  Dr.  Herzog,  Mitglieds  des  Kolonialrats, 
ihre  Beratungen  hielt.  Abgesehen  von  den  Vertretern  des  Kolonial- 
rats nahmen  daran  Teil  die  Abgeordneten  des  orientalischen  Seminars, 
der  Redaktion  der  „Mitteilungen  von  Forschungsreisenden  und  Ge- 
lehrten aus  den  deutschen  Schutzgebieten '*,  des  Reichsmarineamts 
und  der  Gesellschaft  für  Erdkunde.  Die  Beschlüssen^*)  fanden  nach 
Zustimmung  des  Reichsmarine-  und  des  Reichspostamts  die  Geneh- 
migung  des   Reichskanzlers   und   wurden    damit  für   den   amtlichen 

^^}  Beport  on  uniform  system  for  spelling  foreign  geographic  Names.  8^, 
90  SS.  Wash.  1891.  —  ^)  First  Report  od  the  United  States  Board  on  geo- 
graphic Names.  8^,  56  SS.  Wash.  1892.  —  ^  United  States  Board  on  geogr. 
Names,  Bull.  Nr.  1,  issued  31.  Dec.  1890.  8»,  13  SS.  Wash.  1890.  —  ^)  NämUch 
Nr.  2,  issued  25.  Mai,  mit  24  SS.,  und  Nr.  3,  issued  1.  Aug.  1891,  mit  10  SS. 
Wash.  1891.  Vom  Jahr  1892  liegt  noch  kein  Bull.  yor.  —  ^)  Bull.  Nr.  1  an- 
hangsweise (S.  11—13).  —  ^^)  Deutsches  Kolonialblatt  vom  15.  August  1892. 
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Verkehr  in  und  mit  den  Schatzgebieten  verbindlich.  8ie  sielen 
wesentlich  dahin,  den  Wortlaut  der  geographischen  Namen  so  genau 
wiederzugeben,  wie  dies  mit  einfachen  Sohriftzeichen  möglich  ist. 
Dafür  gelten  folgende  Regeln: 

a)  Die  Vokale  erhalten  den  deutschen  Lautwert.  Von  Diphthongen 
finden  nur  ot,  at  und  au  Anwendung. 

b)  Die  meisten  Konsonanten  erhalten  den  deutschen  Lautwert. 

c)  Normiert  werden  y  =  deutsch  j,  y  =  frz.  j,  <^*  =  engl,  j, 
V  =  deutsch  w,  «^  =  engl,  u,  /*als  weiches  und  s  als  hartes  s. 

d)  Ersetzt  werden  e  durch  ts,  eh  durch  kh,  ek  durch  kk,  ph  wenn 
=  f  durch  f,  qu  durch  kw,  seh  und  tseh  durch  sh  und  tsh, 
X  durch  ksy   s  durch  ts. 

e)  Die  so  ersetzten  Konsonanten  fallen  also  aus. 

f)  Die  Dehnung  eines  Vokals  wird  durch  ^ ,  der  Accent  durch 
bezeichnet. 

g)  Es  wird  ein  Verzeichnis  der  Ortsnamen  der  Schutzgebiete 
nach  diesen  Regeln  erstellt  und  später  successive  erweitert. 

h)  Das  Auswärtige  Amt  bestellt  eine  Kommission,  welche  die 
einlaufenden  Ergänzungen  zu  prüfen,  das  Namenverseichnis 
fortzuführen  und  allfällige  Normänderungen  zu  beraten  hat. 

Die  Einrichtung  eines  ständigen  „Bureau  on  geographic  Names*' 
hat  bIbo,  nach  den  Verhältnissen  modifiziert,  im  Deutschen  Reioh 
ebenfalls  Eingang  gefunden. 

cj  Aussprache. 

1.  Für  die  Aussprache  einzelner  Namen  und  Namengruppen 
liegt  nur  Weniges  vor: 

a)  £s  wird  gefragt  nach  der  richtigen  Aassprache  resp.  Accentaiernng  der 
Namen  Jcduit,  Samoa^  Hradachiii^  Magyarj  AlotcUa^  Vaaff  WcUcheren,  Dravidas^ 
Eyre^  Paramaribos^)  und  auch,  ob  in  allen  norddeutschen  Ortsnamen  mit  o6 
dieses  Vokalzeichen  als  langes  o  za  sprechen  sei^.  Die  eingegangenen  Ant- 
worten^ geben  für  die  sechs  erstgenannten  dschalüt  und  dschalüit,  sa-mSttf 
hradschirif  mdgyar  und  magyär^  motäla  und  möfala,  faal  (holl.)  und  waai 
(englisch).  Meine  Warnung  yor  Pedanterie  in  den  Aussprachebestrebungen  wird 
allmählich  yerständlich  werden. 

b)  Auf  Grund  yon  Etymologie  und  Geschichte  erörtert  J.  J.  E  g  1  i  die  Aus- 
sprache des  Fluisnamens  Ouadalquivir^*), 

c)  J.  L  0 1  h  handelt  über  die  Aussprache  der  Ortsnamen  auf  -iac  ^,  Bretagne. 

2.  Das  früher  besprochene  Unternehmen  der  Hirt-Seydlitz- 
Eommission^^)  hat  einem  weitverbreiteten  Bedürfnis  entsprochen. 

Die  Auflage  ist  seit  längerer  Zeit  erschöpft,  und  oft  kommen 
Anfragen  nach  der  neuen  Auflage  ein.  Die  Kommission  arbeitet 
mühsam,  aber  unverdrossen  an  der  Verbesserung  ihres  erstes  Wurfes. 
Zufolge  einer  Anzeige  des  Verlegers,  Arn.  Hirt^^,  ist  der  Neu- 
druck in  Vorbereitung  und  dürfte  nun  bald,  und  zwar  diesmal 
käuflich,  zu  haben  sein. 

291)  Ztschr.  f.  Schulgeogr.  12,  32.  Wien  1890/91.  —  282)  fibend.  14,  31.  Wien 
1892/93.  —  293)  Ebend.  12,  94.  127.  192.  224.  —  294)  Ebend.  13,  288.  Wien 
1891/92.  —  296)  Rev.  Celt.  9,  368.  Paris  1888.  —  296)  Qeogr.  Jahrb.  XII,  66; 
XIV,  28.  —  297)  Ztschr.  f.  Schulgeogr.  13,  128.    Wien  1891/92. 
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3.  Was  in  Deutschland  die  opferwillige  Initiative  eines  grofsen 
Terlegers  ausgeführt  hat,  das  wird  jetzt  in  Italien  von  Regierungs- 
wegen erstrebt. 

Am  4.  Januar  1891  erschien,  nachdem  der  Vorschlag  des  Unter- 
richtsministers  F.  Boselli  die  königliche  Genehmigung  erhalten, 
das  Preisausschreiben  betrefifend  ein  für  die  Schulen  bestimmtes 
Wörterbuch  der  Aussprache  der  wichtigern  geographischen  Namen 
der  Neuzeit  ^^).  Es  ist  dabei  auch  abgesehen  auf  eine  methodische 
Transskription  fremder  Ortsnamen  und  auf  die  Accentuierung  mehr- 
silbiger Namen.  Der  Termin  zur  Eingabe  ist  auf  Ende  Juni  1892, 
ein  erster  Preis  von  1200,  ein  zweiter  von  800  Fr.  angesetzt. 

4.  Auch  die  Schulgeographie  von  Will.  Hughes^^)  bietet, 
und  zwar  in  einem  Anhang  von  14  Seiten,  die  Aussprache  der 
Ortsnamen,  hier  und  da  freilich  unrichtig,  wie  ga-te-mäla  für  Guatemala^ 

jemme  für  Oemmiy  Uoonk  für  Zürich,    Falsche  Schreibung:  Behring, 

in.   Geographische  Namenkunde  im  allgemeinen. 

(Namenlehre,  Namenerkläruiig  im  Unterricht,  Verschiedenes.) 

1.  Den  Bestätigungen,  welche  die  Ergebnisse  der  Abhandlung  der 

„Nomina  geographica"  gefunden,  ist  uns  heute  vergönnt,  die  Stimme 

A.  Eirchhoffs  anzureihen,  der  die  „Abhandlung"  als  „ein  bleibendes 

Kleinod  erd-  und  völkerkundlicher  Litteratur"  bezeichnet  ^0^)  —  ge- 

wi£s  nur  im  Sinne  einer  Anregung,  die  der  Prüfung  bedarf. 

„Sie  erbrachte  bekanntlich  in  einer  gana  originellen,  namenstatiatischen 
Untersuchung  den  Beweis,  dafs  die  geographische  Namengebung  einen  treuen 
Spiegel  der  Eigenart,  wie  des  derzeitigen  Kulturzustandes  jedes  namenatiftenden 
Yolksstamms  gewährt.  Man  erhielt  da  mit  algebraischer  Bestimmtheit  in  Über- 
sichtlichen Zahlentafeln  ganz  überraschende  onomatologische  Einblicke  in  die  Seele 
Yon  Natur-  und  KulturTÖlkem.  Dafs  hier  ein  frischer  Quell  Tölkerpsychologiacher 
Einsicht  angeschlagen  war,  unterliegt  keinem  Zweifel.  Wie  schön  hat  sich  z.  B. 
das  Ton  Egli  auf  jenem  Wege  gefundene  Qesetz ,  dafs  Naturyölker  in  der  Benen- 
nung Ton  örtlichkeiten  stets,  ähnlich  den  Kindern,  mehr  Sinn  für  die  Tierwelt 
als  die  sie  minder  fesselnde  Pflanzenwelt  yerraten,  durch  die  feinsinnigen  For- 
Bchungen  yon. Dr.  K.  yon  den  Steinen  unter  den  Schinga -Indianern  bewährt!" 

2.  In  der  neuen  Auflage  der  „Nomina  geographica'*  ist  nun 
die  „Abhandlung*'  nicht  erneuert  —  aus  Gründen,  die  wohl  ein- 
leuchten mögen  ^1).  Jedenfalls  bedeutet  der  Wegfall  nicht  ein 
Fallenlassen  der  Sache. 

Im  Gegenteil,  die  neue  Auflage  des  Werkes  hat,  ganz  ohne  die  Absicht  des 
Verfassers,  das  Aussehen  erhalten,  als  finden  die  Sätze  der  „Abhandlung"  ihre 
sichere  Stütze  im  Material  des  Lexikons,  nämlich  durch  die  Ghrnppierung  der 
BusammengehSrigen  Namen.  Wie  könnte  man  die  Artikel  Nassau^  Oranien^ 
Mauritius^  Frederik,  Willem ,  Staatenland y  Van  Diemen  &c.,  jeden  für  sich 
und  alle  in  Gesamtheit,  durchgehen,  ohne  zu  ahnen,  dafs  die  grofse  Zeit  nieder- 
ländischer Freiheitskämpfe,  Seefahrten,  Entdeckungen  und  Kolonisationen,  die 
Dankbarkeit  gegen  die  heimischen  Staatsmänner  und  Staatsbehörden  in  der  geo- 
graphischen Namengebung  ihren  Ausdruck  gesucht  hat?  Es  gibt  im  „Lexikon'*' 
Hunderte  von  Artikeln,  welche,   ganz  für  sich,  ohne  alles  Zuthun  des  Verfassers, 

^  In  der  Gazzetta  Ufficiale  del  Begno  und  abgedruckt  im  Soll.  Soo.  Geogr. 
Ital.,  Boma,  maggio  1891.  —  390)  a  Glass-Book  of  modern  Geography,  new  ed. 
401  SS.    London  1887.  —  ^  Ausl.  1892,  Nr.  36.   —  Wi)  Vorwort  S.  i. 
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dieselbe  Sprache  reden  nnd  fttr  die  Richtigkeit  unserer  TÖlkerpsyehologisoliai 
Hypothese  zeugen.  Ich  werde  eine  Serie  solcher  Bilder  aoswShIen  und  unter 
dem  Titel  „Der  YSlkergeist  in  den  geographischen  Namen'*  einen  lesbaren  Ersats 
bieten  fttr  die  weggefallene  „Abhandlung". 

3.  Eine    vielseitige    EundgebuDg   ist    J.   Ev.   Haselmayers 

Schrift  „über  Ortanamenkunde**  *>*). 

Sie  enthält  awar,  namentlich  in  grofsem  Noten,  auoh  eine  Menge  Erklärungen 
Yorherrschend  fränkischer  Ortsnamen,  daneben  aber  aueh  Belehrungen  ttber  die 
Namenforschung  und  deren  Geschichte.  Die  geographische  Namenkunde,  auch  in 
ihrer  Verwertung  für  die  Schule,  hat  hier  einen  eifrigen  Anwalt  gefunden,  und 
„die  mit  Sachkenntnis  und  aufrichtiger  Wärme  Terfatste  Schrift  wird  aufs  an- 
gelegentlichste empfohlen  "  **). 

4.  Der  Gedanke  eines  völlig  eigenartigen  Schul  -  Namenbuches, 
von  E.  Oanzenmüiler  schon  früher  in  deutscher  und  englischer 
Bearbeitung  entwickelte^),  hat  in  beharrlichem  Streben,  dem  eine 
gewandte  Propaganda  auf  deutschem  Sprachgebiet  e^),  wie  in 
Amerika ^^  und  Grofsbritannien ^^  zur  Seite  ging,  eine  feste  Ge- 
stalt angenommene^). 

Dieses  Namenbuch  ist  nicht,  wie  die  bisher  erschienenen  Schul -Namen- 
btlcher309),  Ton  lexikographisoher,  sondern  von  geographischer  Anlage,  d.  h.  ein 
Land  um  das  andre,  ein  Erdteil  um  den  andern  kommt  su  toponjmischer  Be- 
handlung. In  der  Balkan  •Halbinsel  werden  zuerst  die  vorkommenden  Namen- 
elemente oder  Appellativa,  wie  növzos,  lat.  porihu  e»  Meer,  aufgeflihrt,  dann  die 
daraus  gebildeten  Ortsnamen,  wie  Tlovtos  iv^atvos,  alles  sunächst  aus  dem  alt- 
griechischen Sprachschats,  dann  in  ähnlicher  Weise  für  das  neugriechische,  latei- 
nische ,  italienische ,  slawische  und  ttlrkische ,  und  den  Schlufs  macht  ein  Ver- 
aeichnis  derjenigen  yorher  erklärten  oder  nicht  erklärten  Ortsnamen,  für  deren 
Betonung  eine  Angabe  wUnschbar  ist,  wie  Cdttaro  und  L4panto.  Bei  Italien 
stehen  yoraus  die  Ausspracheregeln  für  die  italienischen  Vokale  und  Konsonanten 
und  ein  Namenverzeichnis  mit  Tonzeichen;  es  folgen  die  erforderlichen  Appella- 
tiva, dann  die  daraus  gebildeten  italienischen  Ortsnamen  und  endlich  eine  Nach- 
lese griechischer,  lateinischer,  keltischer  und  arabischer  Ortsnamen  &c.^^.  Man 
sieht,  dafs  der  Verfasser  bei  jedem  Land  der  Behandlung  des  Unterrichtsstoffs 
eine  toponymische  Lektion  vorausgehen  läfst,  und  in  diesem  Sinne  betrachtet  er 
sein  Büchlein  als  formliches,  für  die  Hand  des  Schülers  bestimmtes  Lehrmittel, 
als  „Beilage  zur  Schnlgeographie'*.  Nach  seiner  Ansicht  soll  also  die  Namen- 
erklärung und  -ausspräche  nicht  gelegentlich  vorgeführt,  sondern  systematisch, 
als  vorbereitende  Zweigdisziplin  des  geographischen  Faches  betrieben  werden.  In 
dieser  Zweckbestimmung  des  Werkleins  können  wir  dem  Verfasser  nicht  folgen 
und  haben  dies  schon  im  letzten  Bericht  angedeutet.  Eine  solche  Betonung  der 
Namenkunde  mttfste  —  angesichts  der  allerorts  dem  Fach  der  Geographie  knapp 
zugemessenen  Zeit  —  die  Losung  der  eigentlichen  Aufgabe  des  geographischen 
Unterrichts  wesentlich  beeinträchtigen  und  würde  in  nicht  ganz  kompetenten  Hän- 
den die  onomatologischen  Bestrebungen  diskreditieren.  Schulbuch  soll  und  wird 
—  unsere  Eraohtens  —  das  Büchlein  nicht  werden ;  aber  den  Lehrern  zur  eignen 
Einführung  und  Vorbereitung  ist  es  warm  zu  empfehlen  als  ein  mit  viel  Sach- 
kenntnis und  mit  musterhafter  Sorgfalt  und  Feile  verfaüstes,  sauber  durchgeführ- 
tes und  ebenso  sauber  ausgestattetes  Hilfsmittel. 


Progr.  Würzburg  1890.   8»,  56  SS.  —  «»)  Ztschr.  f,  Schulgeogr.  12,  124.  — 
804)  Geogr.  Jahrb.  XIV,  29.  —  806)  Ztschr.  f.  Schulgeogr.  11,  1—16.  Wien  1889.  — 

806)  Bull.  Am.  Geogr.  Society  21,  516—525;  22,  211—217.   New  York  1889/90.  — 

807)  Scottish  Geogr.  Mag.  7,  311—322.  Edinb.  1891.  —  808)  Erklärung  geogr. 
Namen,  nebst  Anleitung  z.  richtigen  Aussprache,  für  höhere  Lehranstalten.  8^, 
88  SS.  Leipzig  1892.  —  809)  Egli,  Gesch.  geogr.  N£.  66  ff.  176  f.  323—329, 
u.  Geogr.  Jahrb.  XII,  55;  XIV,  23.  —  810)  Eine  ausreichende  Probe  gibt  die 
Ztschr.  f.  Schulgeogr.  13,  266. 
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5.  Die  kroatische  Übersetzung  von  Fr.  ümlaufts  geographischem  Lehr- 
buch ^^i)  bietet  im  ersten  Kursus  die  Aussprache  der  yorkommenden  Eigennamen 
und  als  Anhang  ein  WSrterbuch  der  geographischen  Appellatiya,  wie  Klippe, 
Sumpf,  Morast,  Berg  &c.,  im  zweiten  überdies  viele  Namenerklärungen  und  das 
Wörterbuch  des  Anhangs  doppelt:  kroatisch- deutsch  und  deutsch-kroatisch  —  „als 
erster  Versuch  bei  uns,  in  kroatischer  Sprache  bahnbrechend*'   (M.)« 

Auch  das  oben  (S.  31)  erwähnte  englische  Schulbuch  yon  W.  Hughes  gibt, 
nnd  zwar  in  Noten,  die  etymologische  Erklärung  der  Ortsnamen. 

6.  Als  ein  erfreuliches  Zeichen  der  Zeit  ist  zu  betrachten,  dafs  das  Brock  - 
haussche  Konversations  -  Lexikon  in  den  zwei  neuesten  Auflagen  einen  Artikel 
„Ortsname**  aufgenommen  hat.  In  den  frühem  Auflagen  hatte  sich  das  Stich- 
wort „Name**  fast  gänzlich  auf  die  Personennamen  beschrankt;  die  Entwickelung 
auf  toponymischem  Felde  yerlangte  eine  Ergänzung.  In  der  jüngsten  Auflage  hat 
der  neue  Artikel  eine  erhebliche  Erweiterung  erfahren. 

In  den  letzton  Jahren  hat  das  Münchner  Antiquariat  Th.  Ackermann  die 
Ausgabe  yon  besondern  onomatologischen  Katalogen^  fortgesetzt 3^).  Die  ganze 
Serie  erleichtert  dem  Fachmann  und  den  öffentlichen  Bibliotheken  die  toponymi- 
schen  Anschaffungen.  Auch  die  Antiquariate  H.  KerlerS^^)  in  Ulm  und  Gust. 
Fock  in  Leipzig 3U)  haben  der  Namenkunde  wenigstens  einen  besondem  Abschnitt 
eingeräumt. 

Nachtrag. 

Zq  S.  12,  Z.  4.  Die  „  Deutschea  Dorf-  und  Stadtnamea  Sieben- 
bürgens "^^ß),  von  Rektor  J.  Wolff,  Ortsnamen  auf  -heim^  -wUerj 
'hausen  und  -stadtj  besprochen  in  der  Ztschr.  f.  Schulgeogr.  13,  254, 
konnte  ich  vom  Verfasser  nicht  erhalten.  Es  scheint,  dafs  das  be- 
drohte Deutschtum  Siebenbürgens  die  Verbindung  mit  einem  deut- 
schen Zentralorgan  nicht  wünsche. 

3U)  Pf,  Umlaufta  Zemljopis  za  donje  i  sredne  Bazrede  Gimnazija  i  Realaka 
.  .  .  preveo  G.  Manojloviö.  Agram  1890.  —  3^)  Geogr.  Jahrb.  XII,  68;  XIV, 
29.  —  8^)  Der  £at.  yon  1890  zählt  470  Nummern;  der  yon  1891  ist  auf  503, 
der  yon  1892  auf  602  Nummern  angestiegen.  —  ^U)  ^gt.  175  mit  156  Nummern.  — 
«ß)  Kat.  66  mit  146  Nummern.  —  8i6)  Progr.  Mühlbach  1891.    4»,  31  SS. 


Ackermann,  Th.,  33 
anonym  3.  6.  11.  21.  24. 

28  f. 
Anspach,  Jac,  13 
Anyille,  J.  B.  B.  d',  27 
Ar])ois  de  Jubainyille,  H., 

3.  15.  18 
Ascoli,  Gr.,  18 

Badia,  £.,  14 
Baker,  M.,  29 
Barbier,  J.  V.,  28 
Besler,  M.,  4 
Bianchi,  B.,  18 
Bidermann,  H.  J.,  9 
Bielenstein,  A.,  20 
Birlinger,  A.,  4 
Böhme,  Osk.,  11 
Bonk,  Hugo,  8 
Bopp,  Frz.,  26 

Geogr.  Jahrhuch  XVI. 


Autorenregister. 

Boselli,  F.,  31 
Bourlier,  J.,  16 
Boyer,  H.,  17 
Brandl,  V.,  11 
Brandstetter,  J.  L.,  12 
Brockhaus,  .  .  .  ,  33 
Brosses,  Ch.  de,  27 
Bück,  M.  B.,  4 
Bfirchner,  L.,  21 
Bunte,  B.,  6 
Burgefs,  J.,  25 

Gallier,  £.,  8 
Cassel,  F.,  7 
Ghamberlain,  .  .  .,  20 
Cocchia,  E.,   18 
Cortambert,  M.  £.,  27 

Dahlgren,  E.  W.,  14 
Döring,  J.,  20 


Domseiffen,  J.,  13 
Ducis,  C.  A.,  17 
Dabi,  H.,  13 

Eells,  M.,  22 
Egli,  J.  J.,  23.  25.  31 
Elmslie,  W.  A.,  25 
Elzingre,  H.,  27 
Erdmann,  A.,  1  f.  14 

Fick,  .  .  .,  23 
Fleischer,  H.  L.,  26 
Fock,  G.,  83 
Foumier,  A.,  4.  17 
Fränkel,  M.,  7 

Gaidoz,  H.,  16 
GalUe,  J.  H.,  13 
Ganzenmüller,  K.,  32 
Gatschet,  Alb.  S.,  12.  22 

3 


34 


J.  J.  Egli,  Über  die  Fortschritte  der  geogr.  Namenkunde. 


Gipps,  H.  H.,  15 
GStzinger,  W.,  13 
Grabow,  .  .  .,  10 
Gradl,  H.,  3.  5.  11 
Grienberger,  Th.  ?.,  23 
Grimme,  F.,  3 
Grinnell,  G.  Bird,  22 
Gnibert,  Adr.,  27 

Hall,  A.,  21 
Ham^enko,  S.,  19 
Hammershaimb,  V.  U.,  14 
Haselmeyer,  J.  E.,  32 
Herbers,  H.,  23 
Hertel,  G.,  6 
Hildebrand,  R.,  4 
Hirt,  Am.,  30 
Hope,  R.  C,  15 
Hruschka,  A.,  11 
Hüser,  Balth.,  6 
Hughes,  Will.,  31.  33 
Hunfalvy,  P.,  12.  19 

Iginio,  Gent.,  18 

Jaksch,  A.  y.,  10 
Jellinghaus,  H.,  6 
Jellinghaus,  0.,  6 
Jentsch,  Aug.,  6.  19 
Johnston,  J.  B.,  14 
Jones,  W.,   26 

Karlowicz,  J.,  20 
Kausch,  0.,  2 
Kehrein,  Jos.,  5 
Keinz,  F ,  4 
Keller,  0.,  25 
Kellner,  W.,  5 
Kelly,  John  W.,  21 
Kerler,  H.,  33 
Kirchhoff,  A.,  31 
Klaiö,  V.,  12 
Klemm,  .  .  .,  4 
Knothe,  Herrn.,  6.  23 
Kögel,  Rud.,  3 
Koppen,  Frdr.  Th.,  19 
Krones,  F.  v.,  10 
KrSger,  G.,  23 
Krüger,  K.,  3 
Kttohler,  A.,  13 


Kühnel,  P.,  7 
Kurtz,  Herrn.,  6 

Labroue,  £.,  24 
Lacroix,  .  .  .,  17 
Laistner,  Ludw.,  1  f. 
La  Roquette,  .  .  .,  27 
Lauridsen,  P.,  20 
Leon,  N.,  22 
Lepsius,  R.,  26 
Le  Roy,  .  .  .,  25 
Lohmeyer,  Th.,  4.  6 
Longnon,  A.,  23 
Lotb,  J.,  17.  30 
Lubicz,  R.,  20 
Lunglmayr,  Alfr.,  4 

M  .  .  .,  F.,  24 
M  .  .  .,  J.,  13 
Malende,  £.,  8 
Maltebrun,  G.,  27 
Marcou,  Jul.,  21 
Maretic,  T.,   12 
Marinelli,  J.,  18 
Matthews,  W.,  22 
Mehlis,  K.,  3 
Merlet,  L.,  15 
Modestin,  Jos.,  12 
Much,  R.,  3 
Mühlhausen,  A.,  4 
Müller,  Max,  26 
Müller,  Rieh.,  11 

Nadmorski,  .  .  .,  8 
Neumann,  .  .  .,  24 
Nordlander,  Joh.,  14 
Norrie,  £.,  15 

Oechsli,  W.,  12 

Paczoski,  .  .  .,  19 
Perrin,  L.,   13 
Peters,  Ign.,  11 
Picking,  H.  F.,  28 
Poblocki,  G.,  8 
Prinzinger,  Aug.,  10 
Pyl,  Th.,  6 

Raciborski,  M.,  11 
Racioppi,  G.,  18 


Richter,  Ed.,  24 
Ricouart,  L.,  16 
Riemann,  .  .  .,  5 
Rocbat,  A.  de,  17 
Rogge,  H.  C,  13 
Rolland  de  Denus,  A.,  15 
Roman,  J.,  16 
Roodhuyzen,  P.  G  ,  13 
Rygh,  0.,  14 

Sakarew,  .  .  .,  19 
Salyerte,  £.,  27 
Schauberg,  £.,  19 
Schierenberg,  B.,  6 
Schinz,  H.,  21 
Schlagintweit,  £.,  21 
Schneller,  Chr.,  9 
Scholz,  .  .  .,  8 
Schulte,  J.  W.,  8 
Schulze,  K.,  7 
Seelig,  Fr.,  4 
Seelraann,  W.,  1  f. 
Sieger,  R.,  28 
Sohns,  Fr.,  3 
Staunig,  J.,  10 
Stolz,  Fr.,  9 

Tlbus,  A.,  6 
Tissot,  B,  16 

Umlauft,  Fr.,  33 
Unterforcher,  Aug.,  9 

Vamb^ry,  H.,  20 
Vera,  A.,  18 
Vogt,  P.,  5 
Volney,  C.  F.  de,  26 

Wackernagel,  R.,  13 
Weisker,  G ,  7 
Wessinger,  A.,  23 
Wheeler,  G.  M.,  22 
Wiercinski,  H.,  20 
Winkler,  Joh.,  13 
Wisnar,  Jul.,  11 
Witte,  H.,  23 
Wolff,  J.,  12.  33 

Zaragoza,  J.,  22 
Zelter,  Joh.,  5 
Zösmair,  J.,  9 


Die  Fortschritte  der  Ozeanographie  1891  und  1892. 

(Abgeschlossen  Mitte  Oktober  1893.) 

Von  Prof.  Dr.  0.  Krümmel  in  Kiel. 

Allgremeines« 

Obwohl  ausdrücklich  nur  für  einen  bestimmten  Unterrichtszweck, 
nämlich  zur  Information  der  Offizieraspiranten  an  der  K.  E.  Marine- 
Akademie  in  Fiume  bestimmt,  verdient  doch  das  kleine  Kompendium 
der  Ozeanographie  und  maritimen  Meteorologie  von  A.  H  a  u  s  ^}  hier 
erwähnt  zu  werden.  Im  wesentlichen  ein  Auszug  des  zweibändigen 
▼on  Attimayr  1888  herausgegebenen  „Handbuchs  der  Ozeano- 
graphie und  maritimen  Meteorologie",  enthält  es  aber  auch  ziemlich 
vollständig  die  neuern  Ergebnisse  der  beiden,  seitdem  merklich  fort- 
geschrittenen Wissenschaften. 

Da  endlich  nach  sechsjähriger  Arbeit  Berg  haus'  Physikalischer 
Atlas  ^)  vollendet  vorliegt,  mufs  seine  Bedeutung  fär  die  Förderung 
der  Ozeanographie  an  dieser  Stelle  noch  besonders  und  eingehend 
hervorgehoben  werden. 

Nur  die  Karten  der  ersten  beiden  Abteilungen:  des  Atlas  der  Geologie  und 
des  Atlas  der  Hydrographie,  kommen  in  Betracht.  Blatt  1  (Höhen  und  Tiefen, 
entworfen  und  bearbeitet  yon  Dr.  B.  Lüddecke)  gibt  in  Tiefenlinien  von  200, 
2000,  4000,  6000  und  8000  m  ein  flächentreues  Abbild  der  Meerestiefen  und  in 
Bandbüdern  sehr  lehrreiche  gpraphische  Darstellungen  der  mittlem  und  gröfsten 

Vorbemerkung.  Wie  im  yorigen  Bericht,  so  sind  auch  diesmal  mehrere 
häufig  zu  nennende  Zeitschriften  durch  Abkürsungen  bezeichnet:  Annalen  der 
Hydrographie  und  maritimen  Meteorologie  durch  AB;  Petermanns  Mitteilungen 
durch  PM,  der  dazu  gehörige  Litteraturbericht  durch  LH;  mi|  NeUure  ist  die 
englische  Wochenschrift,  mit  Natw.  Bdach.  die  deutsche,  von  Sklarek  heraus- 
gegebene „Naturwissenschaftliche  Bundschau"  gemeint;  Proc.  R.  8.  London  bzw. 
Proc.  B,  S.  Edb.  bedeutet  Proceedings  of  the  Royal  Society  of  London  bzw. 
Edinburgh ;  G.  R.  Ac.  sind  die  Comptes  rendua  hehdomadairea  de  Cacad6mie  des 
Sciences  de  Paris^  C,  R,  Soc.  G^ogr.  die  der  SociiU  de  Geographie  de  Paris. 

Einer  gröfsern  Zahl  yon  Fachgenossen  und  nautischen  Behörden  des  Inlands 
und  Auslands,  die  dem  Verfasser  durch  fortgesetzte  liberale  Zusendung  yon  Publi- 
kationen die  Arbeit  sehr  erleichtern^  sei  auch  an  dieser  Stelle  unser  Dank  aus- 
gesprochen. 

^)  A.  H  a  u  s ,  Grundzüge  der  Ozeanographie  und  maritimen  Meteorologie.  Auf 
Befehl  des  £.  K.  Beichskriegsministeriums  (Marinesektion)  für  den  Unterricht  an 
der  K.  K.  Marine  -  Akademie  yerfafst.  Wien  1891.  466  SS.  und  13  Karten  in 
Mappe.  Vgl.  Meteor.  Ztschr.  1892,  S.  [63].  —  ^H.  Berghaus,  Physikalischer 
Atlas.  Dritte  Ausgabe,  yoUständig  neu  bearbeitet  in  Verbindung  mit  0.  Drude, 
G.  Gerland,  J.  Hann,  W.  Marshall,  G.  Neumayer  und  K.  y.  Zittel.     75  Karten. 
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Tiefen  der  einielnen  Ozeane,  Büttel-  und  Bandmeere,  lowie  der  Ffinfgrad-Zonen 
nach  Hei  der  ich.  —  Blatt  3  (Tbätigkeit  des  Brdinnem,  entworfen  Ton  H. 
Berghans  1885,  ausgegeben  1888)  enthalt  anoh  eine  Darstellung  der  Erdbeben- 
fluten  Ton  Simoda,  Arica  and  Krakatan ;  doch  kann  ich  mit  der  Einieichnung  der 
Flutlinien  im  Einzelnen  mich  keineswegs  einyerstanden  erklären^.  —  Blatt  4 
(Grund  und  Boden,  Ton  Dr.  C.  Bohrbach)  bringt  auch  die  Verteilung  der  yer- 
schiedenen  Bodensedimente  im  Ozean  nach  Murray  und  Eenard  zum  Aus- 
druck. —  Blatt  5  und  6  (Eisyerbreitung  und  Oletscherkarte,  Ton  H.  Berghans 
1884  und  1885)  bringt  auch  gute  Übersichten  über  die  Ausdehnung  des  Treib- 
eises und  des  „schweren  Seeeises*'  (Packeis).  —  Blatt  13  (Nordamerika)  enthSlt 
ein  kleines  Kebenkärtchen  „Seeboden  der  New  York -Bai*'  in  1  :  10  000000. 

Von  der  zweiten  Abteilung  gibt  Blatt  16  (Land-  und  Wasserteilung.  Strom- 
gebiete der  Erde,  yon  H.  Berghaus  1884,  ausgegeben  1886)  zur  Ozeanographie 
nur  zwei  kleine  graphische  Darstellungen  des  Verhältnisses  der  Flachen  yon  Land 
und  See  unter  yerschiedenen  Breiten  nach  Doye  (überholt  durch  Blatt  1);  die 
Darstellung  der  „Seestrdmungen"  ist  nach  dem  Vorwort  nur  „nebenslchliche 
Verzierung*',  wie  auf  mehreren  andern  Blättern.  —  Blatt  19  (Seetiefen,  Küsten, 
Häfen,  Dichte  des  Seewassers,  yon  H.  Berghaus  1886)  stellt  die  Tiefenyerhält- 
nisse  in  denselben  Interyallen  dar  wie  Blatt  1 ,  nur  in  Merkatorprojektion;  ein 
Nebenkärtchen  gibt  nach  Buchanan  die  ,,  Dichte  des  See  wassere  an  der  Ober- 
fläche", wobei  die  Bedeutung  der  Zahlen  nicht  näher  erläutert  wird;  dasselbe 
gilt  für  einen  (Querschnitt  zur  Darstellung  der  „Dichte  des  Wassers  im  Atlanti- 
schen Ozean  nach  der  Tiefe".  —  Blatt  20  (Flutwechsel,  Tidenströme,  Gang  der 
Hafenzeiten,  yon  H.  Berghaus  1889)  macht  einen  Versuch,  Flutstundenlinien  wenig- 
stens in  den  küstennahen  Teilen  der  Ozeane  zu  entwerfen;  die  dazu  im  Vorwort 
gegebenen  Bemerkungen  sind  sehr  lesenswert.  Aufserdem  enthält  das  Blatt  den 
ersten  Versuch,  durch  yerschiedene  Farben  und  Wasserlinien  die  Höhe  der  Fluten 
bei  Spring-  und  bei  Taubezeit  auszudrücken.  Ich  kann  nicht  finden,  dafs  dieser 
Versuch  gelungen  wäre,  eine  Übersicht  über  das  Gewirre  yon  fünf  yerschiedenen, 
dabei  ganz  dünnen  Farbenstreifen  an  den  Küsten  ist  nicht  leicht  zu  erreichen, 
zumal  eine  sechste  Farbe  für  „unregelmäfsige  Tiden'*  sich  störend  und  aus  dem 
System  fallend  (die  andern  Farben  bedeuten  eine  (Quantität,  diese  eine  Qualität) 
dazwischen  drängt.  Sehr  dankenswert  sind  die  Flutkunren  yon  Peterpaul shaf an, 
San  Francisco,  Tahiti,  Liyerpool,  Cnxhayen,  Kiug  George  Sund  und  die  Nebenkarten 
mit  Darstellung  der  Linien  gleicher  Fluthöhen  bei  Springzeit  für  die  Magellan- 
strafse,  den  St.  Lorenzgolf  und  den  Ärmel -Kanal.  —  Blatt  21  (Seeströmungen, 
Wärme  und  Treibfrachten  der  See,  wie  aus  dem  forciert  originalen  Titel  schon 
zu  entnehmen,  yon  H.  Berghaus  1888)  ist  sehr  lehrreich  nach  dem  ganzen  Ent- 
wurf und  nach  den  Einzelheiten.  Es  sind  unterschieden  durch  Flächenkolorit: 
warme  West-  und  warme  Ostströmungen,  laue  Strömungen  (z.  B.  Golfstrom!) 
Triften  mittlerer  und  höherer  Breiten ,  kühle  Strömungen ,  kühles  Küstenwasser, 
kalte  Strömungen ;  die  Stromstärke  wird  durch  Fiederun g  an  den  Richtungspfeilen 
nach  Art  der  Windsignaturen  auf  den  synoptischen  Wetterkarten  gegeben,  aber 
nach  der  Skala:  ^/4,  1-^,  2^,  3  Sm.  per  Stunde!  Das  Strombild  ist  moderner 
als  auf  den  bekannten  grofsen  Weltkarten  (Chart  of  the  World),  die  Berghaus' 
Namen  tragen,  aber  zutreffend  ist  es  nach  meiner  Auffassung  an  einigen  Stellen 
doch  nicht:  ich  meine  insbesondere  den  Rennellstrom,  der  gar  nicht  umzubringen 
ist;  den  Guineastrom;  die  Ostchinasee;  das  westpacifische  Jnselgebiet,  wo  man  die 
willkürlichen  Stromteilnngen  gar  nicht  yerstehen  kann.  Ganz  originell  ist  die 
Darstellung  der  nordwestatlantischen  Strömungen  zwischen  Neufundland  und  Island, 
aber  nach  meiner  auf  Grund  des  Planktony orkom mens  neuerdings  gewonnenen 
Überzeugung  nur  teilweise  richtig,  insofern  nämlich  dem  Luftdruckminimum  yon 
755  mm  ein  stromstiller  Raum  ebenso  entspricht  wie  westlich  yon  den  Lofoten, 
während  der  herumgehende  Stromkreis  komplizierter  und  dem  zwischen  Spitz- 
bergen und  Norwegen  yon  Mohn  angegebenen  ähnlicher  ausfallen  wird.  Die 
yon  Berghaus  yorgeschlagenen  Namen,  fUr  die  meisten  Strömungen  andre  als 
die  gewohnten,  dürften  sich  schwerlich  einbürgern,  doch  stören  sie  das  Verständnis 
nicht.    Die  „Treibfrachten"  der  hohen  südlichen  Breiten  bedürfen  im  Bereich  des 

3)  Vgl.  meine  Ozeanographie  II,  131  ff. 


Allgemeines.    Berghaus'  PhyBikalischer  Atlas.  37 

Palklandstroms  einer  Ergänzung:  die  groÜBen  Tangmassen,  die  der  ostwärts  um- 
biegende Brasüienstrom  zu  erzeugen  scheint,  stammen  alle  aus  dem  Falklandstrom. 
Die  Nebenkarten  geben :  Jahresmittel  der  Oberfläch entemperatur,  senkrechte  Wärme- 
Terteilung  im  Atlantischen  und  südlichen  Indischen  Ozean,  Bodentemperaturen  und 
Unterströmungen  (vieles  gar  sehr  Unsichere  dabei !),  sowie  Monsunströmungen  im 
nördlichen  Indischen  und  östlichen  Nordpacifischen  Ozean.  Nicht  vergessen  sei, 
dals  die  Karte  auch  die  Brandungs-  und  Korallenküsten  (nach  Inseln  und  Festland- 
Torkommen  unterschieden)  erkennen  läfst.  —  Blatt  22  ergänzt  das  Vorige,  indem 
es  die  „Strömungen  und  Wärme  der  See  im  August  und  Februar**  (entworfen 
1889)  auf  Tier  Weltkarten  in  Merkatorprojektion  darstellt:  man  sieht  aber  trotz 
der  Vorrede  nicht  recht  ein,  warum  die  Strömungen  hier  noch  einmal  erscheinen, 
zumal  diese  ein  Jahr  jüngere  Darstellung  einige  verwirrende  Abweichungen  von 
Blatt  21,  der  Hanptkarte,  aufweist:  z.B.  für  den  Nordwestzweig  des  Golfstroms, 
während  die  Kuro-Shio-Trift  sogar  wieder  die  physikalisch  ganz  unmögliche  Feld- 
schlacht zwischen  warmen  und  kalten  Stromkeilen  zeigt.  Der  Guineastrom  ist 
hier  in  einer  mir  schon  eher  zusagenden  Weise  dargestellt,  obwohl  wahrhaftig 
Strachan  mit  seinem  spärlichen  Material  nicht  gegen  die  „Neun  Zehngrad- 
felder" von  Toynbee  aufkommen  kann.  Dafs  die  Umgebung  der  Neufnndland- 
bank  bis  40^  N.  Br.,  50*^  W.  L.  im  Februar  mit  Feldeis  verbaut  sein  soll,  ist 
wohl  nur  lapsua  ealami:  soweit  dringen  vereinzelte  Eisberge  nur  selten  einmal 
im  Mai  oder  Juni  vor  (vgl.  den  vorigen  Bericht  S.  22).  Ebenso  ist  auch  die 
nordatlantische  Treibeisgrenze  für  den  Februar  nicht  zu  motivieren.  Die  beiden 
Temperaturkarten  zeigen  für  die  Tropenzone  eine  allzu  sklavische  Anlehnung  an 
die  englische  Vorlage,  deren  Isothermen  durchaus  einer  Ausgleichung  bedürfen, 
denn  so  krause  Linien  dürften  schwerlich  sich  für  eine  Übersichtskarte  in  kleinem 
Mafsstabe  eignen,  abgesehen  davon,  dafs  sie  offenbar  auf  Zufälligkeiten  und  Lücken 
im  Material  beruhen ,  wie  ein  Blick  in  das  Original  bestätigt.  Die  Nebenkarten 
geben  Oberflächentemperaturen  für  die  Nordsee  im  Sommer  und  Winter,  sowie 
Terschiedene  Temperaturproflle  nach  dem  ChcUlenger  und  VcUorotui,  —  Blatt  23 
(Nord-  und  Ostsee,  von  H.  Berghaus  1883)  gibt  die  Tiefen  und  Flutstundenlinien 
(diese  in  der  Nordsee  gar  sehr  der  Verbesserung  bedürftig,  vgl.  meine  Ozeano- 
graphie II,  1887,  234  ff.),  sowie  zahlreiche  Nebenkarten  mit  Hafen-  und  Küsten- 
formen. In  gleicher  Ausführung  schliefst  sich  daran  Blatt  24  (Mittelländisches 
und  Schwarzes  Meer),  Blatt  25  (Ostindien  und  China)  und  Blatt  26  (Westindien, 
hier  noch  die  Temperaturprofile  Halifax — Bermudas  und  Bermudas — New  York). 

Sämtliche  Karten  sind  technisch  im  allgemeinen  wohl  gelungen  (einige  Stich- 
fehler in  den  Ortsnamen  hätten  ausgemerzt  werden  können) ,  für  den  Benutzer 
bietet  ihr  Gebrauch  aber  anfänglich  nicht  geringe  Mühe,  bis  er  sich  in  der  Unzahl 
der  kleinen  Nebenkärtchen  und  der  in  allen  Winkeln  verstreuten  Erklärungen  und 
Legenden  endlich  zurechtgefunden  hat.  Namentlich  die  letztgenannte,  oft  recht 
ärgerliche  Schwierigkeit  hätte  sich  vermeiden  lassen,  indem  man  entweder  irgend 
eine  Nebenkarte  zu  Gunsten  der  im  Zusammenhang  einzutragenden  Erklärungen 
kassierte  oder,  noch  besser,  alle  Legenden  unten  am  Blattrande  vereinigte.  Trotz 
solcher  kleinen  Mängel  (die  nur  hervorgehoben  wurden,  damit  sie  nicht  Schule 
machen)  ist  der  ozeanographische  Inhalt  der  Blätter  in  hohem  Mafse  lehrreich 
und  wird  ein  wesentliches  unvergängliches  Verdienst  ihres  leider  zu  früh  verstor- 
benen geistvollen  Autors  bleiben. 

Gesammelte  Schriften  des  Fürsten  Albert  von  Monaco  hat 
der  Zoolog  E.  v.  Marenzeller^)  übersetzt  und  herausgegeben; 
über  die  einzelnen  ozeanographisch  interessanten  Abhandlungen  ist 
in  den  vorigen  Berichten  regelmalsig  referiert  worden. 

Eine  Übersicht  über  die  Ergebnisse  der  Tiefseeforschung  in  den 
letzten  Jahren  hat  A.  Supan^)  gegeben;  auf  die  einzelnen,  hierbei 
zum  erstenmal  für  deutsche  Leser  veröffentlichten  Expeditionen  wird 


A)  Zur  Erforschung  der  Meere  u.  ihrer  Bewohner.   Wien  1891.    8^  208  SS.  — 
3)  PM  1892,  S.  31  ff.  und  Tafel  4. 
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nachher  an  der  gehörigen  Stelle  luräckzukommen  sein.  Doch  mag 
daraus  eine  Tabelle  einiger  der  gröfsten  bisher  geloteten  Tiefon 
schon  hier  reproduziert  werden. 


Meeresraum 

Tiefe 
m 

Breite 

Lg.  ▼.  Grw. 

Gelotet  Tom 
Schiff: 

Nordatlantisoher  Osean  .     . 

8340 

19"  36' N 

66'  26' W 

Chaüenger 

Sttdatlantiflcher  Ozean    .     . 

7370 

0     11    8 

18     15  W 

Romanehe 

Indischer  Ozean    .... 

6205 

11     22    S 

116     50   0 

Recorder 

Nordpazifischer  Ozean    .     . 

8515 

44     55    N 

152     26   0 

Txuearora 

Südpazifischer  Ozean     .     . 

8285 

17       4    S 

172     14  W 

Egeria 

Nördliches  Eismeer   .     .     . 

4845 

78       5    N 

2     30  W 

Sofia 

Amerikanisches  Mittelmeer. 

6270 

19       0    N 

81     10  W 

Blake 

Bomanisches  Mittelmeer 

4400 

35     45    N 

21     46  W 

Pola 

Schwarzes  Meer    .... 

2618 

42     55    N 

33     18   0 

Tschemomorets 

Die  Klassifikation  der  Meeresräume  ist  nur  in  einer  kurzen  Ab- 
handlung von  A.  Hettner   berührt  worden^).     Indem  er  die  von 
Suefs    vorgeschlagenen    Kategorien    der    „Pfannenmeere"    (Meere 
des  nur  oberflächlich  und  seicht  „ttberspiQten  Festlandsockels"  oder 
„Überspülungsmeere*')  f   sowie    die   „Rückmeere'',    „Vormeere"   und 
„Grabenmeere*'    samt  dem   ihnen   zu  Grunde  gelegten  Prinzip   der 
geotek tonischen  Entstehung   (relative  Lage   zu  den  grofsen  Disloka- 
tionen der  Erdrinde)  verwirft  und  mit  Recht  die  horizontalen  um- 
risse als  das  vornehmste  Unterscheidungsmerkmal  beibehält,  gelangt 
er   zu  folgenden  Typen:    1)   Ozeane.     2)  Nebenmeere,     a)  MiUehneere 
(nur  die  interkontinentalen ,  nach  meiner  Benennung)  7) ,   b)  gewöhn- 
liche Nebenmeere,    a)  Binnenmeere  mit  wenigen   schmalen  Ausgängen 
zum  Ozean,  ß)  Ra/ndmeere  mit  Imelahschlufs,  y)  offene  Ranämeere  oder 
Meerbusen.     Die  Meere  a  bis  ^^  können  an  der  Rückseite  noch  Aus- 
gänge haben  und  werden  dann  Durchgangsmeere,   also:  au)  Durch- 
gangsbinnenmeere,  ßß)  Durchgangerandmeere  mit  InuldhecKLufe,  yy)  offene 
Du/rehgangerandmeere  (z.  6.  Nordsee,  Kanal  und  das  Arabische  Meer, 
aber  wie  gegen  den  ludisühen  Ozean  abgegrenzt?).    Es  folgen  dann 
die  Typen   d)  imelumsohlossene  Meere,   wofür  Precht  kürzer  Krantr 
meere  sagt,  und  e)  Zmschenmeere. 

Eine  neue  Arealbestimmung  und  zugleich  Berechnung  der  mitt- 
lem Tiefe  der  Meere  hat  Dr.  Franz  Heiderich  ausgeführt^), 
and  zwar  nach  einer  bisher  für  diesen  Zweck  noch  nicht  versuchten 
Methode.  Er  konstruierte  entlang  jedem  fünften  Parallelkreis  das 
Profil  der  Landoberfläche  und  des  Meeresbodens,  mals  danach  die 
Längenerstreckung  des  Wassers  und  Landes  an  jedem  Parallel  und 
bestimmte  die  mittlere  Höhe  des  Landes  wie  die  mittlere  Tiefe  des 
Meeres  mit  dem  Planimeter.  Aus  diesen  Werten  erhielt  er  dann 
nach  der  Simpsonschen  Formel  (für  Trapezflächen  und  -körper)  an- 
scheinend nicht  allzu  ungenaue  Werte  sowohl  für  die  Flächen  wie 
für  die  Volumina  der  an  der  Zusammensetzung   der  Zehngradzonen 


^  Anslaod  1891,  Nr.  23  u.  24:  „Die  Typen  der  Land-  und  Meercsränme".  — 
7)  Krümmel,  Der  Ozean,  Kap.  I.  Leipzig  1885.  —  ^  In  Heft  1,  Bd.  Y  der  Geogr. 
Abh.  Yon  Penck:  „Die  mittlem  ErbebangsYerhältnisee  der  Erdoberfläche *%  S.  79 
bis  101.    Wien  nnd  Olm&tz  1891. 
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beteiligten  Land-  und  Wassergebiete,  und  damit  der  mittlem  Tiefe 
des  Meeres  wie  der  mittlem  Höhe  des  Landes  zwischen  80^  N.  und 
70**  S.  Br. 

Als  Flächenverhältnis  yod  Land  zu  Meer  auf  der  so  yon  ihm  unteranchten 
Erdoberfläche  findet  er  27,5  au  72,5  Prozent,  oder  wie  1  an  2,58,  also  denselben 
Quotienten,  wie  ihn  der  Berichterstatter  schon  1885  angegeben  hatte  ^).  Für  die 
nördliche  Halbkugel  erhält  das  Land  40,4  Prozent,  für  die  südliche  14,4  Prozent; 
während  die  westliche  Hemisphäre  (yom  Qreenwichmeridian)  19,6  Prozent,  die 
östliche  35,8  Prozent  Land  besitzt.  Das  Verhältnis  beider  auf  der  Land-  und 
Wasserhemisphäre  anzugeben,  gestattet  dem  Verfasser  seine  Profilmethode  ebenso- 
wenig, wie  mittlere  Höhen  für  die  einzelnen  Kontinente,  mittlere  Tiefen  für  die 
einzelnen  Ozeane.  Die  Endzifi'ern  weichen  nicht  unerheblich  von  den  letzten  im 
Torigen  Bericht  (S.  2)  zusammengestellten  Berechnungen  ab:  Heiderich  findet  als 
mittlere  Meerestiefe  3438  m  (Tillo  3800,  dagegen  der  Beferent  im  Jahre  1878: 
3320  m).  Die  Berechnung  der  Zehngradzonen  im  einzelnen  zeigt .  noch  gröfsere 
Unterschiede;  so  betragen  die  mittlem  Tiefen: 

Breiten:      0**         10*"         20°         SO*'         40**         50**         60°         70°      80° 


3489 

3872 

3647 

•3986 

3762 

1801 

718 

510 

3535 

3789 

3898 

3666 

3732 

2945 

2651 

? 

Nordhalbkugel 
Sttdhalbkugel . 

In  den  Fünfgradprofilen  liegt  die  gröfste  mittlere  Tiefe  bei  40°  N.  Br.  mit 
4195,  dann  folgt  15°  N.  Br.  mit  4030  m,  während  auf  der  südlichen  Hemisphäre 
das  Maximum  bei  15°  S.  mit  4063  und  dann  bei  25°  S.  mit  4032  gegeben  ist. 
Das  Land  samt  seinen  Sockeln,  also  die  Erdfesten  ins  Meer  gestürzt,  würden  die 
ganze  Erdoberfläche  mit  einem  Ozean  yon  2490  m  gleichmäfsiger  Tiefe  bedeckt 
erscheinen  lassen.  Da  das  Land  eine  mittlere  Höhe  über  dem  Meeresspiegel  von 
745  ro  besitzt,  also  das  Meer  4,61mal  tiefer  ist  als  das  Land  hoch,  wird  die 
Quadratwurzel  dieses  Quotienten  2,15  zu  1,  also  wesentlich  anders  als  das  Flächen- 
Ter^ältnis  yon  Wasser  und  Land  (2,58  zu  1).  Die  von  Bomieux^^  behauptete 
Gleichheit  dieser  Verhältnisse  ist  also  widerlegt. 

Die  mittlem  Böschungswinkel  isolierter  submariner  Berge  unter- 
sucht G.  W.  Littlehales^^)^  vorzugsweise  in  der  Absicht,  Regeln 
für  die  vorteilhaftesten  Abstände  ausfindig  zu  machen  ^  in  denen 
Tiefseelotungen  vorgenommen  werden  müssen,  um  solche  kleinen 
unterseeischen  Kegel  nicht  zu  verfehlen.  Das  Ergebnis  ist  der  Rat. 
Lotungen  immer  paarweise  in  dem  kleinen  Abstand  von  2  Seemeilen 
auszuführen,  jedes  Paar  vom  nächsten  in  nicht  mehr  als  10  See- 
meilen Abstand. 

Von  neuern  Instrumenten  zu  Tiefseelotungen  mögen  hier  erwähnt 
sein:  1)  Das  üniversalbathometer  von  Kapt.  G.  Rung^  (deutsches 
Beichspatent  Nr.  53993).  Wird  eine  unten  offene,  oben  geschlossene  Bohre  in 
die  Tiefe  versenkt,  so  komprimiert  der  zunehmende  Wasserdruck  die  eingeschlos- 
sene Luft;  bekanntlich  wird  in  Sir  W. Thomsons  Lot  die  Volumenverkleinerung  der 
Luft  als  Mafsstab  für  die  erreichte  Tiefe  benutzt,  was  aber  Über  200  ra  hinab  nicht 
mehr  sicher  erkennbar  bleibt,  weil  die  Volumen  Verkleinerung  mit  zunehmendem 
Druck  stetig  geringfügiger  wird.  Bung  sperrt  nun,  sobald  das  Lot  den  Boden 
erreicht,  in  einer  „Mefskammer*^  am  obern  Ende  der  Bohre  ein  bestimmtes  Volumen 
solcher  kompriniierten  Luft  ab,  das  im  Moment,  wo  das  Lot  aufgezogen  wird,  in 


3)  Ich  kann  nicht  umhin,  darauf  hinzuweisen,  dafs  sowohl  Penck  (1886) 
wie  sein  Schüler  Heiderich  die  Behandlung  dieser  ganzen  Frage  in  meinem 
„Ozean",  S.  2—6,  gänzlich  ignoriert  haben.  —  lO)  C.^B.  Ac.  1890,  Bd.  112,  8. 1 ; 
vgl.  LB  1891,  Nr.  2047.  —  ^^)  The  average  form'of  isolated  submarine  peaks 
(Hydrographie  Ofücepaper,  Nr.  96).  Washington  1890.  Vgl.  LB.  1891,  Nr.  1879.  — 
1^  Ztschr.  für  Instrumentenkunde  1892,  XII,  S.  287. 
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•ine  Eweite,  vorher  Tom  umgebenden  Waiser  erfttllte  Bdhre  yon  oben  her  eiiitritt 
und  beim  snecessiTen  Anfw&rteeteigeo  des  Lott  ebenso  schrittweise  der  Verringe- 
rung des  Drucks  folgend,  sein  Volumen  yergrdtsemd  das  Wasser  ans  der  „Mefs- 
röhre'*  yerdringt.  Diese  Ausdehnung  der  Luft  erfolgt  im  einfachen  Verhältnis 
Bur  Druckrerminderung,  gestattet  also  dss  Loten  in  allen  Tiefen,  ohne  daCs  die 
Messung  durch  die  Abtrift  der  Strömung  beeioflubt  wird.  FBr  die  Benutsung 
wird  sich  aber  die  Schwierigkeit  wohl  schwer  beseitigen  lassen,  daCi  die  im  Meer- 
wasser Torhandenen  Gase  durch  die  MeCirShre  hindurch  diffundieren  und  das  dort 
eingeschlossene  Volumen  der  atmosphirischen  Luft  filschlich  vergrdlsem.  —  2)  £ine 
kleine,  angeblich  auch  für  Tiefseemessungen  noch  brauchbare  Lotungsousehine  hat 
£.  Belloc^  ausgeführt ,  die  im  wesentlichen  an  Sir  W.  Tomsons  Apparat  er- 
innert und  wie  dieser  für  Stahldraht  bestimmt  ist.  —  3)  Wenig  Vertrauen  erweekt 
eine  von  Saarvas^^)  angegebene  Lotungsyorrichtung ,  die  im  wesentlichen  ans 
swei  Lotstücken  besteht,  die,  an  einem  leitenden  Kabel  in  die  Tiefe  yersenkt,  su- 
nächst  ohne  Kontakt  übereinander  hSngen,  sobald  aber  der  Boden  berührt  wird 
einen  Strom  schlielsen,  also  eigentlich  nur  den  Moment  signalisieren,  wo  der 
Boden  erreicht  wird. 

Als  vorletzten  Band  des  grolsen  Werkes  über  die  Ghallenger- 
Expedition  haben  John  Marr»y  und  A.  F.  Renard  eine  um- 
fassende Untersuchung  über  die  Tiefseeablagerungen  veröffentlicht  ^), 
die  jedenfalls  auf  lange  Zeit  als  klassisch  gelten  dürfte. 

Das  Werk  zerfällt  in  6  Kapitel  und  3  Anhange.  Im  1.  Kapitel  werden, 
nach  einer  hier  von  den  Wenigsten  erwarteten  historischen  Übersicht  Über  die 
Tiefseeforschung,  die  Methoden  der  Gewinnung  der  Bodenproben  und  ihrer  Be- 
handlung und  Untersuchung  sehr  ausführlich  dargelegt.  Das  2.  Kapitel  enthält 
das  vollständige  tabellarische  Verzeichnis  aller  vom  „Challenger"  erhaltenen  354 
Bodenproben  mit  genauer  chemischer  und  mineralogischer  Beschreibung  jeder 
einzelnen.  Im  3.  Kapitel  wird  die  Zusammensetzung  und  Klassifikation  aller 
modernen  Meeressedimente  behandelt  und  dabei  aufser  dem  an  sich  schon  «m- 
fassenden  Material  des  ChaUenger  noch  das  ausgebeutet,  was  zahlreiche  andre 
Tiefsee-Ezpeditionen  den  Herausgebern  an  Bodenproben  eingeliefert  haben  (7W- 
carora.  Blake ,  Egeria^  FlyingFish^  Enterprise  ^  Süvertoum  u.  a.,  zusammen 
allein  aus  Tiefen  yon  mehr  als  1000  Faden  oder  1830  m  1600  Proben  aus  dem 
Atlantischen,  300  aus  dem  Indischen,  400  aus  dem  Pacifischen  Ozean;  auch  das 
Material  der  6raze/üe -  Expedition  hat  Murray  in  Berlin  wenigstens  einer  flüch- 
tigen Untersuchung  unterzogen).  Dieses  Kapitel  dürfte  das  geographisch-wichtigste 
des  ganzen  Bandes  sein,  wie  es  auch  von  einer  grundlegenden  Übersichtskarte 
begleitet  ist,  deren  Inhalt  deutsche  Leser  auf  Blatt  4  in  Berghans'  Physikalischem 
Atlas  wiederfinden.  Die  Tiefseeablagerungen  lassen  sich  nach  zwei  Gesichts- 
punkten einteilen:  legt  man  ihre  verschiedene  horizontale  und  vertikale  Verbrei- 
tung zu  Grunde,  so  ordnen  sie  sich  in  drei  Gruppen:  TiefseeabUtgerungen  in 
mehr  als  200m  (100  Faden),  Flachwcaaerahlagerungen  zwischen  der  Niedrig- 
wassermarke (von  der  aus  bekanntlich  alle  Lotungen  zählen)  und  200  m  Tiefe, 
und  endlich  Strandablagerungen  im  unmittelbaren  Bereich  des  Flutwechsels  und 
der  Brandungswelle.  Beachtet  man  neben  der  Frage  Wo?  auch  das  Wie?,  also 
die  Entstehung  und  mineralogische  Beschaffenheit  der  Sedimente,  so  erhält  man 
nur  zwei  Hauptgruppen:  Festländische  Ablagerungen,  deren  Bestandteile  vom 
Festland  herstammen,  und  pelagische  oder  H  o  c  h  s  e  e  -  Ablagerungen ,  die  ge- 
wissermafsen  vom  Meer  selbst  erzeugt  werden.  Das  nachstehende  Tableau  wird 
darnach  von  Mnrray  und  Benard  aufgestellt. 


13)  Ztschr.  f.  Instrumentenkunde  1892,  XU,  211,  u.  C.B.  Ac.  1891,  Bd.  112, 
S.  1204.  —  1*)  Ztschr.  f.  Instr.  1891,  XI,  219.  —  ^)  Report  on  the  scientific 
results  of  the  voyage  of  H.M.  S.  Choüenger  &c.  Deep  Sea  Deposits.  London  1891. 
40,  525  SS.,  29  Tafehi,  43  Karten,  21  Diagramme.  (Preis  42  sh.)  Auszüge 
in  Scottish  Geogr.  Magazine  1892,  201;  Nature  45,  1892,  409;  Ntw.  Hdsch. 
1892,  536. 
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1.  7V«/]8ee-Ablagernngen 
(in  über  200  m) 


Einteilung  der  modernen  Meeressedimente. 

Boter  Thon 
Badiolariensclüamm 
Diatomeensohlamm 
Globi  g  erin  enschlamm 
Pteropodensehlamm 


I.  Ho chsee- Ablage- 
rangen. 


Festländische 
Ablagerungen. 


Blauer  Schlick 

Boter  Schlick 

Ghrflner  Sehliok  und  -Sand 

Vulkanischer  Schlick  und  -Sand     II. 

Korallenschlick  und  -sand 

2.  i^/ae^«ee-Ablagerungen  (Sande»  Grand,  Schlick) 

3.  iS/raneK-AblageruDgen  (Sand,  Grand,  Schlick) 

Es  wird  sich  empfehlen ,  den  Unterschied  von  Schlamm  (englisch  ooze)  und 
Schlick  (englisch  und  plattdeutsch  mud)  in  diesen  Benennungen  festzuhalten;  er 
ist  sehr  zutreffend.  Nachstehende  aweite  Tabelle  verdient  ebenfalls  allgemeine 
Beachtung. 


Bodenart 


Mittlere 

Tiefe 

m 


Ungefähre  Yer- 

breitnng 
In  Millionen  qkm 


Mlttterer  Gtohalt 

an  kohlensaurem 

Kalk  (CaOOi) 


1.  Boter  Thon  .  .  .  . 
Badiolarienscblam  m 
Diatomeenschlamm  .  . 
Globigerinenschlamm  . 
Pteropodensehlamm 
Korallenschlick  .  .  . 
Korallensand .  .  .  . 
Blauer  Schlick  .  .  . 
Boter  Schlick  .  .  . 
Grtiner  Sand.  .  .  . 
Grüner  Schlick  .  .  . 
Vulkanischer  Sand  .  , 
Vulkanischer  Schlick  . 

2.  Plachsee- Ablagerungen 

3.  Strand-Ablagerungen  . 


4993 

5293 

2701 

3651 

1909 

1353 

322 

2580 

1139 

821 

938 

444 

1889 


133,4 

5,9 

28,1 

128,2 

1,0 

6,6 

37,6 
0,8 

2,2 

1.« 

ca  26,0? 
ca    0,1  ? 


6,7  Prozent 

4,0 
23,0 
64,6 
79,8 

86,4 


»j 
it 


19,3 


»I 


Auch  in  der  Beschreibung  der  einzelnen  Bodenarten  findet  sich  mancherlei 
Neues  gegenüber  den  bisherigen  Veröffentlichungen  der  beiden  Verfasser.  Nur 
Weniges  sei  herausgegriffen.  Für  den  Boten  Tiefseethon  ist  die  gröfste 
Verbreitung  im  Pazifischen  Ozean  erwiesen;  überhaupt  nimmt  er  ein  Viertel  der 
ganzen  Erdoberfläche  und  ein  Drittel  des  ganzen  Heeresbodens  ein.  Er  entsteht 
im  wesentlichen  aus  der  Zersetzung  yalkanischer  Auswürflinge  (Aschen ,  Bims- 
stein); das  Vorkommen  nur  in  sehr  gro&en  Tiefen  und  die  Armut  an  kohlen- 
saurem Kalk  teilt  er  mit  dem  Badiolarienschlamm ,  der  nur  eine  Abart  des 
roten  Thons  bildet,  indem  zahllose  Kieselskelette  der  Badiolarien  sich  dem  Thone 
beimengen.  Die  tiefste  Lotung  des  Challenger  in  11°  24'  N.  Br.,  143°  16'  Ö.  L. 
zwischen  Neu-Goinea  und  Japan  mit  8185  m  gehört  diesem  Badiolarienschlamm 
an  und  enthielt  sogar  80  Prozent  Kieselerde  und  nur  3  Prozent  thonige  Substanz, 
und  von  kohlensaurem  Kalk  kaum  Spuren ;  an  Badiolarienarten  enthielt  diese  eine 
Probe  338.  Der  Badiolarienschlamm  fehlt  dem  Atlantischen  Ozean  anscheinend 
ganz.  Der  Diatomeenschlamm  ist  Tom  ChaUenger  ausschliefslich  in  den 
höchsten  südlichen  Breiten,  dann  aber  von  der  Tuscarora  bei  den  Kurilen  ge- 
funden  worden.  Der  Globigerinenschlamm  ist  an  Areal  dem  Boten  Thon 
fast  ebenbürtig,  beherrscht  namentlich  den  Atlantischen  Ozean  und  erreicht  oft 
einen  sehr  hohen  Gehalt  an  kohlensaurem  Kalk  (bis  zu  96,8  Prozent);  in  Säuren 
aufgelöst  hinterläfst  er  einen  Satz  von  genau  derselben  Beschaffenheit  wie  Boter 
Thon.    Bei  starker  Beimengung  (20  bis  50  Prozent)  der  Schalen  von  Pteropoden 
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und  Heteropoden  wird  er  za  „PteropodenBchlamm*',  der  nur  spärlich  ver- 
breitet ist  (Zentralrticken  des  Südatlaotischen  Ozeans,  Azoren  &c.,  nirgends  in 
tnehr  als  2500  m  Tiefe).  —  Das  vierte  Kapitel  handelt  von  den  Ablagerungen 
organischen  Ursprungs  und  ist  von  Murray  allein  verfafst.  Nach  einer  all- 
gemeinen Einleitung  Über  die  Planktonorganismen  überhaupt  wird  der  eigentüm- 
liche chemische  ZersetzungsprozeÜB  naher  untersucht,  dem  die  in  die  Tiefe  sinken- 
den Tierleichen  unterliegen.  Die  im  Seewasser  enthaltenen  Sulfate  werden  durch 
den  Kohlenstoff  dieser  toten  organischen  Substanzen  zu  Sulfiden  reduziert,  wobei 
sich  Kohlensäure  bildet.  Diese  vermag  dann  wieder  sowohl  den  Kalk  der  Tier- 
gehäuse zu  lösen,  als  auch  ans  den  Sulfiden  erdige  oder  alkalinische  Karbonate 
2U  bilden;  der  hierbei  frei  werdende  Schwefelwasserstoff  wird  im  strömenden 
Seewasser  zu  schwefliger  Säure  reduziert,  die  dann  ihrerseits  im  stände  ist,  aus 
dem  Kalk  der  Tiergehäuse  schwefelsauren  Kalk,  also  Gips,  zu  bilden,  wovon  jedes 
Seewasser  ja  bedeutende  Quantitäten  gelöst  enthält.  Die  Zersetzung  der  Eiweifs- 
Btoffe  liefert  aufserdem  noch  Phosphate  und  Amrooniaksalse.  Wie  der  Gehalt  an 
kohlensaurem  Kalk  in  den  Bodenproben  mit  der  Tiefe  schwindet,  zeigt  schon  obige 
Tabelle;  noch  deutlicher  spricht  folgende  Zusammenstellung,  der  die  Analysen 
von  231  Ghallen gerproben  von  Hochseeschlamm  aller  Art  und  Korallenschlick  zu 
Grunde  liegen  (die  Tiefen  sind  in  englischen  Faden). 


Tiefe  (Faden): 

unter 
600 

600 

bis 

1000 

1000 

bis 

1600 

1600 

bis 

2000 

2000 

bis 

3600 

S600 

bis 

SOOO 

8000 

bis 

8600 

mehr  als 
8600 

Zahl  der  Proben 
Prozent  Ca  CDs  . 

14 
86,0 

7 
66,9 

24 
70,9 

42 
69.6 

68 

46,7 

65 
17,4 

8 
0,9 

3 

Spuren 

Man  sieht,  wie  in  den  Niveaus  von  weniger  als  4000  m  der  kohlensaure  Kalk 
in  nur  wenig  verschiedenen  Prozentanteilen  auftritt,  aber  bei  weiter  wachsenden 
Tiefen  ganz  entschieden  abnimmt  und  in  mehr  als  6000  m  nahezu  verschwindet. 
Der  stärkere  Gehalt  an  Kohlensäure  in  den  Gewässern  der  grofsen  Tiefen  be- 
wirkt die  Auflösung  der  heruntersinkenden  Kalkschalen;  nach  Murrays  Unter- 
suchungen begünstigt  der  mit  der  Tiefe  zunehmende  Druck  an  sich  diese  Auf- 
lösung, wie  er  sie  auch  indirekt  dadurch  fördert,  dafs  in  dem  stark  zusammen- 
gedrückten Wasser  die  Schalen  langsamer  sinken;  denn  die  Kalkschalen  werden 
weniger  stark  komprimiert  als  das  Wasser.  Es  werden  dann  der  Reihe  nach  die 
Gruppen  der  Organismen,  die  sich  mit  ihren  festen  Schalen,  Gerüsten,  Knochen, 
Zähnen  &e.  an  den  Meeressedimenten  beteiligen,  genauer  beschrieben.  —  Das 
fünfte  Kapitel  behandelt  die  „Mineralbestandteile  der  Tiefsee-Ablagerungen",  deren 
es  dreierlei  gibt:  1)  solche,  die  vom  Festland  oder  der  festen  Erdrinde  überhaupt 
herstammen,  hier  wesentlich  und  sehr  allgemein  verbreitet  Bimsstein  und  andre 
lose  Vulkanprodukte;  2)  aufserirdische,  d.  h.  Meteoreisen-Körnchen,  deren  physi- 
kalischer und  chemischer  Charakter  ausführlich  beschrieben  wird,  die  übrigens 
ihrer  Masse  nach  als  ganz  unbedeutend  bezeichnet  werden;  3)  Mineralien,  die 
am  Meeresgrunde  selbst  gebildet  werden.  Diese  Produkte  der  Chemie  des  Meeres- 
bodens werden  im  sechsten  Kapitel  besonders  eingehend  behandelt.  Obenan 
stehen  da  die  Mangankonkretionen,  die  nach  Murray  und  Benard  wesentlich 
aus  der  Zersetzung  der  basischen  Vulkan gesteine  entstehen,  während  die  nächst- 
dem  wichtigsten  Glaukonitkörnchen  im  Innern  der  Kalkgehäuse  ihren  Ursprung 
nehmen  und  die  an  gewissen  küstennahen  Fundpunkten  ziemlich  reichlich  auf- 
tretenden Phosphate,  wie  bemerkt,  auf  die  Zersetzung  organischer  Tierkörper 
zurückgeführt  werden.  Zuletzt  findet  noch  der  Phillipsit,  der  in  winzigen  Kri- 
stallen in  den  gröfsten  Tiefen  gefunden  wurde,  eine  genaue  Darstellung;  er  ent- 
wickelt sich  ebenfalls  aus  Vulkanprodukten.  —  Dem  Text  sind  dann  noch  einige 
Spezialberichte  andrer  Autoren,  meist  chemische  Analysen  behandelnd,  angehängt. 

Die  von  Gümbel  in  den  Bodenproben  der  Gazelle -Expedition 
nachgewiesenen  F  e  1 1  beimengungen  werden  auch  in  Analysen  er- 
kennbar,  die  J.  Y.  Buch  an  an  in  einer  Untersuchung^^)  über 
Schwefelvorkommen    im   Meeresschlick   veröffentlicht.      Dieses   „Ol*^ 

5«)  Proc.  K.  S.  Edb.  18,  1891,  S.  25  f.     Vgl.  Geogr.  Jahrb.  XV,  4. 


'     Allgemeines.    AblageruDgen.  43 

fand  Buohanan  in  den  yeracbiedensten  Tiefen,  sogar  im  Boten  Thon 
aus  dem  Nordatlantischen  Ozean  (5440  m) ,  besonders  reichlich  im 
Flachwasserschlick  aus  den  schottischen  Kästengewässern.  Von  die- 
sem Grandöl  nähren  sich  gewisse  Formen  der  Bodenfauna  (Anne« 
liden,  Ophiaren).  Ähnlich  wie  nach  Hensen  und  Darwin  grolse 
Mengen  des  Acker-  und  Gartenlands  durch  den  Körper  der  Regen- 
würmer hindurchgehen,  so  geschieht  das  auch  mit  dem  Grundschlamm 
der  Meere;  die  aus  diesem  Vorgang  herrührenden  Kotballen  be- 
stehen zum  Teil  aus  Sulfiden  von  Mangan  und  Eisen,  die  bei  der 
Berührung  mit  dem  im  Seewasser  vorhandenen  Sauerstoffgas  einer- 
seits Mangansuperoxyd  und  Eisenozyd,  andrerseits  Schwefelwasserstoff 
und  etwas  reinen  Schwefel  liefern.  Die  überall  in  der  Tiefsee  so 
▼erbreiteten  Manganknötchen  sollen  darnach  nichts  als  eine  Art  von 
Koprolithen  sein.  —  Einige  ausführliche  Analysen  von  Mangan- 
knollen sowohl  aus  der  Tiefsee  wie  aus  den  schottischen  Küsten- 
gewässern hat  Buchanan  aufserdem  noch  veröffentlicht^'^;  be- 
merkenswert ist  der  deutlich  erkennbare  Zusatz  von  Kupfer  und 
Nickel  in  den  Manganknolien  aus  dem  Loch  Fyne,  während  Kupfer 
in  ganz  schwachen  Spuren  selbst  den  Knöllchen  aus  der  landferuen, 
südlichen  Breite  von  42'*  42'  S.,  134°  10'  ÖL.  nicht  fehlt.  — 
Dafs  auch  die  feinsten  im  Seewasser  schwebenden  Sedimente  durch 
die  Austern,  Miesmuscheln,  Ascidien  und  andre  eine  ähnliche  Lebens- 
weise führenden  Seetiere,  nachdem  sie  deren  Darmtraktus  passiert 
haben,  zur  schnellen  Abscheiduug  gelangen,  hat  H.  Viallanes^^) 
aus  Experimenten  geschlossen. 

Die  Abscheidung  der  feinsten  Sedimente  im  Seewasser  wie  im 
destillierten  Wasser  hat  M.  Thoulet  durch  sehr  mühsame  Experi- 
mente, allerdings  nur  für  sehr  hohe  Temperaturen  (52° — 66,5°), 
untersuchte^.  Es  scheint,  als  wenn  die  Geschwindigkeit  der  Ab- 
soheidung  mit  wachsender  Temperatur  zunimmt;  dafs  sie  im  See- 
wasser auch  bei  geringem  Salzgehalt  erheblich  stärker  ist  als  im 
süisen,  wird  deutlich  bestätigt,  und  zwar  ist  erst  bei  einer  Ab- 
schwächung  des  Salzgehalts  bis  2,7  Promille  eine  merkliche  Ver- 
zögerung festzustellen.  Globigerinenschalen ,  aus  Bodenproben  des 
Nordatlantischen  Ozeans,  fallen  ziemlich  schnell  und  würden  1000 
Faden  (1830  m)  in  7dh  25^  dnrchsinken.  Die  feinsten  Schalen- 
trümmer werden  schon  durch  einen  sehr  schwachen  Strom  (2,9  mm 
p.  B.)  schwebend  erhalten ;  wo  sie  sich  am  Meeresgrunde  abgelagert 
haben,  kann  also  kein  stärkerer  Strom  zugestanden  werden. 

Der  Verbesserung  der  Instrumente  zur  physikalischen  Erfor- 
schung des  Seewassers  wird  fortgesetzt  rege  Aufmerksamkeit  zuteil. 

Yeranderangen  an  der  Konstruktion  des  Umkehrthermometers  hat  Ghaband^) 
Torgeschlagen;   ob  sie  sich  aber  in  der  Tiefsee  bewähren,  ist  fraglich.    Zur  Be- 

17)  Transactions  R.  8  Edb.  36,  II,  Nr.  17,  1891,  8.  459—483.  —  i»)  C.  R  Ac. 
114,  1892,  8.  1386;  Tgl.  Natw.  Rdsch.  1892,  8.  462.  —  i^)  Annales  des  Mines 
1891,  Jan.,  Febr.  8^,  36  88.  Auszug  in  G.  R.  Ac.  111,  1890,  8.  619,  und  im 
LB  1892,  Kr.  453.  Vgl.  Geogr.  Jahrb.  XI,  77  die  ältere  Litteratur.  —  ^)  G.  R. 
Ac.  114,  1892,  8.  65;  Ztschr.  f.  Instrumentenkunde  1892,  319;  auch  Bull.  Soc. 
G^ogr.  Paris  1891,  8.  362. 
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handlung  der  Aräometer  haben  Maly^^)  nnd  Admiral  Makaroff  wichtige  fiei- 
trSge  geliefert;  Maly,  indem  er  die  Beseitigang  der  allialeioht  sich  bildenden 
Pettschicht  an  diesen  Instrumenten  lehrt,  während  Makaroff^  die  Stomngen, 
die  das  Einfuhren  und  Herausziehen  des  Thermometers  im  Mefscylinder  bewirkt, 
feststellt  und  aufserdem  eine  BeTision  der  Aräometertabellen  Tomimmt.  Hierbei 
strebt  der  ausgezeichnete  russische  Hydrograph  allerdings  eine  Genauigkeit  an, 
wie  sie  das  Aräometer  niemals  wirklich  erreichen,  sondern  nur  die  Wage  und 
das  Pyknometer  yerbürgen  kann.  Die  Beobachtung  Tomöes,  dals  die  Aräometer 
bei  längerm  Gebrauch  an  Gewicht  yerliereu,  bestätigt  auch  Makaroff;  durch  neue 
systematische  Untersuchungen^)  über  die  Löslichkeit  Ton  Glas  in  Wasser  wird 
die  Sache  verständlich.  —  £in  Aräometer  mit  voller  Eintauchung  hat  Pisati 
vorgeschlagen ^),  das  eine  Benutzung  an  Bord  ermöglichen  soll :  eine  hohle  Gold-  oder 
Glaskugel,  die  nur  in  einer  Pltlssigkeit  von  bestimmtem  spezifischen  Gewicht 
(Normallösung)  vollkommen  eingetaucht  schwimmt,  wird,  in  Seewasser  gebracht» 
entweder  an  die  Oberfläche  treten,  wenn  dessen  spezifisches  Gewicht  gröfser  ist, 
oder  zu  Boden  sinkeu,  wenn  es  geringer  ist  als  die  Normallösung ;  durch  Titrieren 
teils  mit  destilliertem  Wasser,  teils  mit  konzentriertem  Seewasser  von  bekanntem 
spezifischen  Gewicht,  kann  die  zu  untersuchende  Probe  so  verändert  werden,  dafs 
die  Kugel  wie  in  der  Normallösung  schwimmt.  Aus  den  verbrauchten  Quanti- 
täten der  drei  Flttssigkeiten  ergibt  sich  dann  das  spezifische  Gewicht  der  Probe. 
An  Bord  geprüft  ist  diese  umständliche  Methode  noch  nicht. 

Untersuchungen  über  die  Absorption  des  Liohts  mit  dem  Spektral- 
apparat hat  der  Botaniker  F.  Oltmanns^)  an  anscheinend  ziemlich 
trübem  Ostsee-  und  Nordsee wasser  ausgeführt  und  das  rasche  Ver- 
löschen der  roten  Seite  des  Spektrums  näher  festgestellt.  Hüfner 
und  Albrecht ^6)  haben  die  Änderung  der  Lichtintensität  für  die 
▼erschiedenen  Spektralfarben  beim  Gang  durch  destilliertes  Wasser 
bestimmt.  Es  sei  bei  dieser  Gelegenheit  an  die  anscheinend  nicht 
genügend  bekannt  gewordene  spektroskopische  Untersuchung  der 
blauen  Grotte  von  Capri  durch  H.  W.  Yogel^)  erinnert. 

Mifsfärbungen  des  Seewassers  durch  rote  Organismen  wer- 
den aus  dem  südlichen  Atlantischen  und  Indischen  Ozean  ^)  und 
aus  dem  Hafen  von  Sydney  ^^)  gemeldet. 

G.  Hartmann ^)  untersucht  den  „Einflufs  des  Treibeises  auf 
die  Bodengestalt  der  Polargebiete"  und  bringt  dabei  auch  einige 
wichtige  Darlegungen  über  die  Entstehung  von  Untiefen,  Bänken, 
sowie  der  Bodenablagerungen  überhaupt  in  den  Meeren  der  höhern 
Breiten.  Namentlich  die  beiden  Karten  haben  ozeanographisches 
Interesse. 

Eine  Serie  von  Aufsätzen  zur  dynamischen  Ozeanographie  be- 
ginnt Thoulet^^),  offenbar  in  der  Absicht,  seinem  Handbuch  der 
statischen   Ozeanographie    ein   solches    der    dynamischen    folgen    zu 


^^)  Ztschr.  f.  Instruraentenkunde  1892,  61.  —  ^  ,,  Einige  Untersachnngen 
an  den  Aräometern  der  Korvette  Witjas**,  nnd  „Über  die  Bestimmung  des  speiif. 
Qewichts  des  Seewassers**  (in  russ.  Sprache)  in  dem  Journal  der  Buss.  Physiko- 
chemischen Qesellschaft,  Bd.  23,  8t.  Petersb.  1891.  8^  10  u.  64  SS.  Vgl.  auch 
Nature  44,  1891,  359.  —  ^  Kohlrausch  in  Wiedemanns  Aunalen  1891,  N.  F. 
Bd.  44,  S.  577.  —  ^)  Bendiconti  della  K.  Acad.  dei  Lincei  1890,  I,  S.  99.  — 
^)  Pringsheims  Jahrbücher  f.  wiss.  Botanik,  Bd.  23,  S.  419—424.  Berlin  1891.  — 
90)  Wiedemanns  Annalen  1891,  N.  F.  Bd.  43,  S.  1.  —  27)  Poggendorffs  Annalen 
1875,  Bd.  6,  S.  325.  —  ^  AH  1892,  181.  —  ^  Nature  45,  1892,  184;  danach 
Natw.  Rdsch.  1892,  143.  —  80)  Beiträge  zur  Geogr.  des  festen  Wassers,  8. 173  f. 
Leipsig  1891.  —  31)  ReTue  maritime  et  col.  1892,  Bd.  112,  S.  57—117. 


AllgemeineB.  45 

lassen.  Was  hier  zunächst  über  die  Wellenbewegung  gegeben  wird, 
deckt  sieb  ziemlich  genau  mit  dem  betrefiPenden  Kapitel  der  Ozeano- 
graphie des  Beferenten. 

Die  mechanische  Wirkung  greiser  Sturzseen  wird  an  der  Hand 
ganz  modemer  Beobachtungen  besonders  ersichtlich  gemacht  in 
einem  gut  geschriebenen  Aufsatz  von  W.  Allingham^^.  Ein 
Fall  von  aufserordentlich  hoher  Klippenbrandung  wird  von  dem 
TiUamook-Leuchtturm  an  der  Küste  von  Oregon  (in  ca  46^  N.  Br.) 
gemeldet:  hier  schlug  die  See  am  29.  Dezember  1891  in  die  48m 
hoch  über  Wasser  angebrachte  Laterne  des  Turms  ^). 

Zur  Theorie  der  Wellenbewegung  wichtige  Bemerkungen  enthält 
eine  Abhandlung  von  Lord  Rayleigh  über  Oberflächenspannung^). 
Die  innere  Reibung  des  Wassers  und  auch  von  Chlornatriumlösungen 
hat  E.  M  ü  t  z  e  1  ^)  untersucht,  das  Verhalten  der  dünnen  Olschicht 
gegenüber  der  Reibung  an  der  Luft  Dr.  S.  Morkovits^^);  es  er- 
gibt sich  aus  der  zweiten  Abhandlung,  dafs  zwar  die  Reibung  zwi- 
schen Luft  und  Wasseroberfläche  so  stark  ist,  dafs  sie  nach  dem 
Ausdruck  Y.  v.  Längs  „sich  von  völliger  Adhäsion  kaum  unter- 
scheidet*', dals  aber  eine  Olschicht  keineswegs  dazu  diene,  „den 
Wind  zu  schmieren'*,  so  dafs  er  die  Wellenhöhen  nicht  mehr  ver- 
gröisern  könne;  denn  die  Reibung  von  Ol  (in  Gestalt  eines  Olstrahls) 
an  Luft  ist  nahezu  ebenso  grofs  wie  die  von  Wasser.  Die  wellen- 
stillende Einwirkung  des  Ols  ist  noch  immer  unvollständig  aufgeklärt, 
während  die  Zahl  der  Thatsachen,  die  zu  Gunsten  einer  solchen 
Einwirkung  sprechen,  stetig  wächst  ^'^). 

Die  mathematische  Theorie  der  Gezeitenwelle  behandelt  Mc 
Cowan^),  sich  eng  an  Airy  anlehnend.  Die  Vorausberechnung 
eines  Hochwassers  lehrt  Boergen^^)  in  einer  sehr  detaillierten 
Anleitung;  dasselbe  Thema  hat  G.  Darwin  mehrfach,  zum  Teil  in 
populärer  Darstellung,  behandelt  ^^). 

Auf  eine  kleine  Korrektion,  die  an  dem  Werte  für  die  aus  den 
Gezeitenablesungen  erhaltene  Mittelhöhe  des  Wasserstandes  anzu- 
bringen ist,  hat  Boussinesq^^)  von  neuem  hingewiesen  und  ihren 
Betrag  durch  eine  eingehende  Rechnung  festgestellt.  • 

Die  StSnuig  wird  durch  die  Wellen-  und  die  damit  Terbnndene  Orbital- 
bewegung  herTprgenifen  und  ist  natürlich  an  Beobachtungspunkten ,  die  der 
Dünnng  ausgesetzt  sind,  am  bedeuten dsten.  Obwohl  die  Dünung  durch  den  be- 
kannten unterseeischen  Stollen  nur  abgeschwächt  den  Schacht  erreicht,  worin  der 
Schwimmer  des  Flutautographen  sieh  bewegt,  so  wird  jedenfalls  der  hydrostatische 


^  Nautical  Magazine  1892,  Bd.  61,  S.  397  t  —  ^  Nature  45,  1892,  305.  -<- 
^)  Proc.  R.  S.  London  1891,  Bd.  49,  S.  127.  —  36)  Wiedemanns  Annalen  1892, 
Bd.  43,  S.  16.  —  M)  Sitz.-Ber.  Wiener  Akad.  1891,  Bd.  100,  Abt.  II,  8.  786.  — 
^  AH  1892,  66;  Et.  Hayden,  The  Use  ot  oil  to  prevent  heavy  seas  etc. 
Beilage  zur  Pilot  chart  of  the  North  Atlantic  Ocean,  Juni  1892,  herausgegeben 
▼om  Hydrogr.  Amt  der  Yereinigten  Staaten.  —  ^  Philosoph.  Magazine  1892, 
Bd.  33,  S.  260;  ygL  ebend.  Bd.  32,  S.  45.  314.  553.  —  »)  AH  1892,  Ergan- 
aungsheft.  —  ^  Proo.  B.  S.  London  1891,  Bd.  48,  S.  278;  Bd.  49,  S.  130, 
nnd  Nature  43,  1891,  609.  —  ^l)  C.  R.  Ac.  1892,  Bd.  114,  S.  937;  Bd.  115, 
S.  77  u.  149.     Frtlhere,  aber  yerfehlte  Untersuchungen  rühren  Ton  Caligny  her. 
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Druck  80  bewegten  Wassers  geringer  sein  als  der  rahigen  Wassers.    Die  Korrektion 
^  wird  für  eine  Dünung  von  der  Wellenlänge  ««  l  mid  der  Höhe  2h\ 

AS 

Um  also  das  Niveau  um  1  cm  niedriger  zu  machen,  als  es  bei  ganz  ruhigem 
Wasser  wäre,  ist  eine  Dünung  Ton  2h^^  \m  und  1  »«  90  m  erforderlich ,  wa» 
aber  wohl  in  den  Zufuhrstollen  der  Fintmesser  nicht  mehr  yorkommt.  Andre 
Wellenformen  (Brandung,  stehende  Wellen)  bleiben  gans  unmerklich. 

Zum  Ersatz  für  den  im  Jahre  1887  in  Swinemünde  bei  einer 
Feuersbrunst  zerstörten  Fiatpegel  haben  Seibt  und  Fuefa 
einen  vervollkommneten  ,,IJniversalpegel ''  erfanden^)  und  dort  auf- 
gestellt ;  das  Instrument  gestattet  sogar,  den  Wasserstand  aus  gprofser 
Entfernung  abzulesen  oder,  richtiger,  abzuhören,  indem  die  Schläge 
eines  mit  verändertem  Wasserstand  seine  Länge  ändernden  Pendels 
telephonisch  weithin  übermittelt  werden  können.  —  Der  Mareograph 
von  L.  Fav^^)  besieht  aus  auf  den  Meeresgrund  herabgelassenen 
Aneroidkapseln,  die  nach  Art  von  Biohards  Barographen  die  Druck» 
änderungen  des  unter  der  Gezeitenbewegung  erhöhten  und  vermin- 
derten Wasserstands  registrieren. 

Den  Einflufs  der  Gezeiten-  wie  der  andern  Meeresströ» 
mungen  auf  die  Ausbildung  von  Schlamm*  und  Sandbänken  be- 
handelt K.  Weule^)  in  im  allgemeinen  zutreffender  Weise ;  weniger 
gesichert  sind  die  Behauptungen  einer  dasselbe  Problem  behandeln- 
den Untersuchung  von  B.  Whall*^). 

Die  aufstauende  Wirkung  verschiedener  Windrichtungen  in  Vlis- 
singen  ist  nach -zweijährigen  Pegelablesungen  von  E.  Engelen- 
burg ^) ,  gelegentlich  seiner  Erforschung  der  Gezeiten  an  den 
niederländischen  Küsten,  näher  untersucht  worden. 

Einen  neuen  zur  Messung  von  Strömungen  in  gröfsern  Meeres- 
tiefen  dienenden  Apparat  ((mrrent meter  benannt)  hat  Lt.  Pillsbury 
konstruiert  und  bei  seinen  unten  ^^  zu  erwähnenden  Beobachtungen 
im  Golfstrom  verwendet. 

Die  Strömungen  in  den  Meeresstralsen  hat  E.  Wisotzki^^ 
zum  Gegenstand  einer  wesentlich  historischen  Studie  gewählt ,  wo- 
bei die  physikalische  Seite  des  Problems  infolge  der  unklaren  Vor- 
stellungen, die  der  Verfasser  von  der  Kontinuitätsbedingung  verrät, 
nicht  immer  glücklich  formuliert  erscheint. 

Die  IJnbeweglichkeit  der  ozeanischen  Tiefenwasser  und  damit 
das  Fehlen  einer  bis  zum  Grunde  greifenden  Vertikalzirkula- 
tion verteidigt  fortgesetzt  J.  Thoulet^^).  Einen  überzeugenden 
Beweis  will  er  an  der  Grundprobe  der  Station  281  des  ChalUnger 
(22**  21'  S.,  150''  17'  W.  unweit  Tubuai)  finden,  wo  grob-  und  fein- 
körnige  Partikelchen  durcheinander  zu  einer  Schale  um  ein  gpröfseres 
Gesteinsfragment  zusammengetreten  sind:   wäre   eine  Strömung   am 


^  Ztsehr.  f.  Instrumentenkunde  1891,  351.  —  ^  Journal  de  Fhysique  1891, 
fid.  10,  S.404,  u.  Ztsehr.  f.  Instrumentenkunde  1892,  171.  —  ^)  Ztsehr.  f.  wiss. 
Geographie  1891,  Bd.  8,  8.  211.  —  ^)  Nautieal  Magasine  1892,  Bd.  61,  8.  132 
u.  221.  —  46)  Beferat  Ton  A.  t.  Hom  in  AH  1891,  498.  —  ^7)  Ausland  1892, 
Nr.  29—36.  —  «)  0.  R.  Ac.  1892,  Bd.  114,  S.  1143. 
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Boden  yorhanden,  so  hätte  eine  Saigerung  der  Körnchen  eintreten 
(die  schwersten  unten,  die  leichtesten'  oben),  also  in  der  Schale 
eine  Schichtung  erkennbar  werden  müssen.  Diese  Auffassung  wäre 
nur  dann  vielleicht  richtig ,  wenn  alle  zur  Ablagerung  gelangten 
Körnchen  gleichzeitig  und  auf  einmal  dem  Gesteinsfragment  zuge» 
fuhrt  worden  wären;  es  ist  aber  anzunehmen,  dafs  wohl  zu  ver- 
schiedenen Zeiten  nacheinander  die  Teilchen  mehr  oder  weniger 
einzeln  zur  Ablagerung  gelangt  sind.  —  umfangreicher  ist  das 
Material,  welches  Thoulet  aus  der  Verteilung  des  Salzgehalts  in 
der  Tiefe  für  seine  Ansicht  gesammelt  hat  und  ins  Feld  führt  ^^). 
Er  findet,  da(k  vom  Pol  zum  Äquator  in  jeder  Hemisphäre,  beson« 
ders  im  Atlantischen  Ozean,  der  Salzgehalt  verschieden  ist;  er 
mülkte  aber  nach  Thoulet  überall  gleich  sein,  wenn  eine  Vertikal- 
zirkulation wirklich  bestünde.  Die  Schichtung  der  Meere  ist  aber 
nicht  allein  abhängig  vom  Salzgehalt,  sondern  vor  allem  von  den 
Temperaturen.      Hätte    Thoulet    eine    graphische    Darstellung    der 

wahren    spezifischen    Gewichte    S^,    mit   Beachtung   der   örtlichen 

Temperatur  (nicht  wie  er  thut  S— p — ),   also  der  von  Hann,  Mohn, 

Schleinitz,  Boguslawski  u.  a.  so  genannten  „absoluten  Dichte'',  aus- 
geführt, so  wäre  ihm  gerade  daraus  die  Notwendigkeit  einer  Vertikal- 
Zirkulation  entgegengetreten :  die  schwersten  Schichten,  die  gröisten 

Werte  von  S^,   liegen   immer  an  den  tiefsten  Stellen  der  Ozeane, 

vorausgesetzt,  dafs  diese  dem  kalten  Polarwasser  überhaupt  den 
Zutritt  gestatten  und  es  sich  nicht  um  abgeschlossene  Trogmulden 
handelt.  Ich  kann  nicht  finden,  dafs  Thoulets  neuer  Feldzug  gegen 
die  allgemeine  Vertikalzirkulation  besonders  glücklich  inszeniert  wäre. 

1 K     IUI* 

Verwirrend  kann  übrigens  nur  die  Benennung  der  S— ^^ — ,  also  der 

„reduzierten  spezifischen  Gewichte'',  als  deimtS  ahsoltte  wirken; 
der  Begriff  der  „absoluten  Dichte''  kann  bereits  seit  20  Jahren  als 

festgelegt  gelten  und  bezeichnet  die  S^. 

Atlantiseber  Ozean. 

1.  Allgemeines.  Das  von  der  Deutschen  Seewarte  heraus- 
gegebene 10.  Heft  der  „Resultate  meteorologischer  Beobachtungen 
von  deutschen  und  holländischen  Schifi'en  für  Eingradfelder  des 
Nordatlantischen  Ozeans"  enthält  auch  wiederum  zahlreiche  ozeano- 
graphische  Angaben  über  Wassertemperaturen ,  Stromversetzungen, 
Treibprodukte  aus  dem  Quadrat  113,  d.  i.  aus  30° — 40°  N.  Br., 
40° — 50°  W.  L.,  dem  nordöstlichen  Teil  der  Sargassosee  ^). 

Ober  die  Temperatur,  Dichtigkeit  und  Bewegung  der  Gewässer 
des   Golfs   von   Guinea   hat   J.  T.  B  u  c  h  a  n  a  n  ^^)   auf  der  British 

^)  Le  8ol  Bons-marin  et  les  eanx  abyssales ,  Bevue  g^ndrale  des  sciences 
pures  et  appliqu^es,  Bd.  2,  1891,  S.  326,  und  in  G.B.  Ac.  1891,  Bd.  112,  S.  1144. 
Auch  die  oben  unter  Nr.  19  angeführte  Abhandlung  schliefst  mit  denselben  Ge- 
danken. Vgl.  auch  Qeogr.  Jahrb.  XV,  15.  —  «>)  Hamburg  1891.  —  ")  Vor- 
laufiger Bericht  in  Froc.  B.  Geogr.  Soc.  1892,  627. 
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Assoeiatüm  in  Edinburg  eiDen  Beine  frühem  Beobachtungen  zusammen- 
fassenden Vortrag  gehalten,  und  zwar  vor  einer  anscheinend  beson- 
ders gut  besuchten  Subsektion  für  ,, chemische  Ozeanographie",  wie 
überhaupt  das  allgemeine  Interesse  an  ozeanographisohen  Studien 
in  England  in  den  letzten  Jahren  merklich  zu  steigen  beginnt. 

2.  Tiefseelotungen.  In  den  letzten  beiden  Jahren  sind 
es  wesentlich  die  Schiffe  der  Kabelgesellsohaften  gewesen,  die  uns 
neue  Lotungen  geliefert  haben.  Einige  Lotungsreihen  solcher  Kabel- 
dampfer auch  aus  frühern  Jahren,  bis  1887  zurückreichend,  sind 
sogar  erst  im  yorigen  Jahr  veröffentlicht  worden  ^^).  So  war  im 
Nordatlantischen  Ozean  im  Sommer  1888  der  Dampfer  Seotda 
unweit  der  Faraday-Hügel  in  ca  50°  N.,  25°  W.,  wo  sich  in  3800 
bis  4200  m  Sand  und  Steine  in  den  Bodenproben  fanden,  und  weiter 
im  Westen  bei  der  Flämischen  Kappe  thätig.  Im  April  1887  lotete 
die  Seine  auf  dem  Wege  von  Lissabon  nordwärts  an  ca  10°  W.  L. 
bis  zu  den  Qründen  vor  dem  Kanal  hinauf,  einmal  (43°  59,5'  N., 
10°  28'  W.)  5007  m  erreichend.  An  der  Sudküste  von  Madeira  fand 
die  Britannia  im  Februar  1888  kaum  6  Seemeilen  von  der  Küste 
schon  Tiefen  von  2000  m  und  mehr,  was  auch  fUr  diese  Insel,  wie 
für  die  Kanaren  ziemlich  steile  Böschungen  ergibt.  Der  aus  den 
frühern  Berichten  bekannte  Kabeldampfer  ßikertown^^)  untersuchte 
auf  der  Höhe  von  Kap  Miric  die  Umgebung  der  im  vorigen  Bericht 
(Geogr.  Jahrb.  XV,  18)  erwähnten,  vom  Dampfer  Doric  entdeckten 
isolierten  untiefe  und  fand  daselbst,  wie  sein  Vorgänger,  als  Basis 
dieser  Erhebung  eine  ziemlich  ausgedehnte  Fläche  von  2700  m.  — 
Auf  der  gegenüberliegenden  Seite  des  Ozeans  lotete  der  Kabel- 
dampfer Westmeath  im  November  1890  im  Auftrage  ei^er  französi- 
schen Telegpraphen-Gesellschaft  zahlreiche  Tiefen  entlang  den  Kleinen 
Antillen  und  der  Festlandkäste  bis  nach  Cayenne  hin  ^).  Im  Januar 
1892  untersuchte  dann  derselbe  Dampfer  das  Gebiet  der  Bahama- 
Inseln  westlich  von  New  Providence  und  die  Floridastrafse  ^).  Durch 
beide  Lotungsreihen  erleidet  die  Tiefenkarte  in  Berghaus'  Physikal. 
Atlas,  Blatt  26,  einige  Veränderungen.  Auch  die  Lotungen  des 
Pou/yer-Querider  in  der  Karibischen  See  müssen  in  Betracht  gezogen 
werden  ^^).  —  Für  den  Süd  atlantischen  Ozean  wird  eine 
lange  Reihe  von  Lotungen,  die  der  Kabeldampfer  Seine^^)  im  No- 
vember und  Dezember  1889  auf  der  Linie  vom  Kap  Verde  über 
Ascension  nach  Montevideo  ausgeführt  hat,  als  eine  der  wichtigsten 
gelten  müssen,  die  seit  Rückkehr  des  V.  S.  S.  Enterprise  im  ganzen 
Atlantischen  Ozean  erlangt  worden  sind. 

Die  Fahrt  ging  zunächst  zwischen   16°  nnd  17°  W.  L.  auf  den  Äquator  zn, 
berührte  den  Kurs  der  Hydra  von  1868   an  zwei  Punkten  und  kreuzte   die  des 


^3)  List  of  oceanic  depths  and  serial  temperature  observations,  herausgegeben- 
Tom  Hydrogr.  Department  der  Britischen  Admiralität,  London  1890  u.  91 ;  Aus- 
züge in  AH  1891,  397,  und  von  Supan  in  PM  1892,  31  f.,  mit  Karte  Taf.  4.  — 
B8)  Notice  to  Marinere  1892,  §  392.  —  M)  Ebend.  1891,  §  480;  darnach  AH  1891, 
402.  —  56)  Not.  to  Mar.  1892,  §  383.  —  «)  Annales  hydrojpraphiques,  Paris 
1890,  S.  258. 
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ChaUenger  Ton  1874  an  einer  Stelle,   beidemal  grofsere  Tiefen  findend  als  die 

«Item  Messungen  zeigen;  so  fand: 

Seine  in  3**  7'  N.,  16**  32'  W.:  4897  ra, 
ChaUenger  in  2°  52'  N.,  iT"  0'  W.;  4525  m. 

Sadlich  Tom  Äquator  wurde  auf  dem  „Äquatorialriicken"  in  l''  23'  S.,  15^  38'  W. 
die  Ton  nun  an  als  flachste  anzusehende  Stelle  mit  2061  ra,  harter  Grund,  ge- 
lotet, mit  steilem  Abfall  nach  Süden,  denn  nur  12,7  Seemeilen  davon  (1**  35,s'  S., 
15°  35,5'  W.)  fanden  sich  schon  4426  m,  Globigerinenschlamm.  Von  hier  an  bis 
Ascension  stimmen  die  Lotungen  mit  den  SItern  {Hydra^  Qazeüe,  ChaUenger ^ 
Buccaneer)  im  ganzen  gut  überein.  Von  Ascension  an  wurde  mit  SW-Kurs 
ganz  unerforschtes  Gebiet  Überschritten  (gröfste  Tiefe  5706  m  in  17°  58,6'  S., 
23°  56'  Yf,),  bis  in  20,5°  S.  und  26,6°  W.  der  Kurs  der  V.  S.  S.  Easex  (1878) 
und  Enterprise  (1886)  gekreuzt  wurde.  Von  der  Trinidad -Insel  ging  es  wieder 
nach  SW,  wobei  bis  25°  S.,  32°  W.  die  Tiefen  sich  auf  mehr  als  5000  m  hielten, 
und  bei  30°  S.,  40°  W.  4000m  nicht  mehr  erreichten,  wie  das  für  dieselbe 
Gegend  bereits  die  Enterprise  festgestellt  hatte;  auch  dafs  bei  35°  S.,  47°  W. 
und  südwestlich  davon  die  Tiefen  wieder  4000  m  überschreiten,  war  schon  durch 
die  GazeUe  (1876)  und  Juniata  (1886)  bekannt  geworden. 

Sehr  ausgedehnt  und  zahlreich,  aher  auf  minder  wichtiger  Route, 
fanden  die  Lotungen  des  Kabeldampfers  Süvertaum^'^  von  Juli  bis 
Oktober  1891  statt:  sie  erfolgten  zunächst  auf  der  brasilischen 
Küstenbank  zwischen  Eio  und  Santos,  dann  von  S.Jorge  (14^  56' 
8.  Br.)  nordwärts  nach  Bahia,  Pernambuco  und  zurück  nach  Bahia, 
dann  um  das  Kap  S.  Roque  herum,  endlich  von  Pernambuco  über 
Fernando  Noronha  und  St.  Paul,  sich  dabei  in  der  Nähe  des  Kurses 
des  ChaUenger  vom  Jahre  1873  haltend;  darauf  nahe  an  der  Route 
der  Enterprise  von  1883  nordwärts  und  dann  nordöstlich  zum  Grünen 
Vorgebirge.  Auf  dem  letzten  Stück  wurde  in  9**  53'  N.,  21°  24,6'  W. 
die  Tiefe  von  5167  m,  Globigerinenschlamm,  erreicht.  Neu  ist  die 
Entdeckung  einer  Stelle  von  nur  3197  m  in  7""  1,8'  N.,  23""  22,2'  W., 
also  mitten  in  dem  5000  und  mehr  Meter  tiefen  „Kapverdischen 
Becken '^  —  Ganz  im  Küstengebiet  Brasiliens,  zwischen  Bahia  und 
Rio,  hielten  sich  (1891)  die  Lotungen  der  österreichisch^ungarischen 
Korvette  JVMana ^),  und  an  der  Westküste  Südafrikas  zwischen  Kap- 
stadt und  Mossamedes  im  März  und  April  1889  die  des  Kabel- 
dampfers Scotia^^). 

3.  Messungen  von  Tiefseetemperaturen  sind  in  der  Be- 
richtsperiode aus  dem  Atlantischen  Ozean  nicht  bekannt  geworden. 
Was  dagegen  die  Oberflächentemperatureu  anlangt,  so  hat 
Dr.  A.  Puff^^)  das  kalte  Auftriebwasser  entlang  der  westafrikani- 
schen Küste  einer  eingehenden,  nach  dem  handschriftlichen  Material 
der  Seewarte  manches  Neue  darbietenden  Untersuchung  unterzogen. 
Es  ergibt  sich  daraus,  dafs  die  Auftriebregion  im  Sommer  nordwärts 
weit  über  die  marokkanische  Küste  hinausreicht  und  an  der  portu- 
giesischen Küste  bis  39°  N.  Br.,  namentlich  bei  Lissabon,  aber  nicht 
im  Golf  von  Cadiz  gefunden  wird,  während  sie  im  Winter  zeitweilig 


67)  Kot.  to  Mar.  1892,  §  408  u.  409.  —  ^)  Hydrographische  Nachricht, 
Pola  1892,  Nr.  2;  Not.  to  Mar.  1892,  §  224.  —  ^  Da»  Auftriebwaseer  an  der 
Ostseite  des  Nordatlantischen  und  der  Westseite  des  Nordindischen  Ozeans.  Mar- 
burg 1890.     Vgl.  LB  1891,  Nr.  1882. 
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im  Süden  über  das  Grüne  Vorgebirge  hinaus  bis  zur  Oambiamün- 
dung  vorbanden  sein  kann.  Auch  in  der  Strafse  von  Gibraltar  gibt 
es  Auf  trieb  wasser,  das  vom  Strom  an  der  Küste  Kleinafrikas  nach 
Osten  entführt  wird. 

Die  Eis  Verhältnisse  des  Vorsommers  1891  und  1892  bei 
der  Neufundlandbank  haben  die  übliche  Darstellung  in  Karten  der 
Seewarte ^)  und  des  Hydrographischen  Amts  der  Vereinigten 
Staaten  ^^)  gefunden.  Zahl  und  Auftreten  der  Eisberge  war  in 
beiden  Jahren  normal.  Dagegen  scheint  es,  als  wenn  der  Süd- 
sommer 1891/92  in  den  höhern  Breiten  des  Südatlantischen  Ozeans 
besonders  reichlich  treibendes  Eis  produziert  hätte  ^^).  In  besonders 
grofse  Massen  hinein  geriet  das  Londoner  Schiff  Oromdale,  Kapt. 
Andrew 63),  am  6,  April  1892  in  ca  45°  S.,  36°  W.;  ca  300  m 
hohe,  ambofsgestaltige  Berge  schlössen  das  Schiff  ringsum  so  ein, 
dafs  es  kaum  einen  Ausweg  finden  konnte. 

4.  Die  eigentümlichen  Brandungswellen  auf  der  Reede  von 
Ascension,  die  bisher  allgemein  und  so  auch  vom  Referenten  auf 
die  winterliche  Dünung  aus  dem  Nordatlantischen  Ozean  zurück- 
geführt wurden,  werden  von  dem  amerikanischen  Meteorologen 
Cleveland  Abbe^),  der  im  März  1890  einige  Tage  auf  Ascension 
verweilte,  anders  zu  erklären  versucht:  die  Roller  sollen  nämlich 
weiter  nichts  sein  als  die  vom  Südost-Passat  aufgeworfenen,  zu  bei- 
den Seiten  rings  um  die  Insel  herum  laufenden  und  sich  auf  der 
Reede  treffenden  Wellen,  durch  deren  Interferenz  dann  die  grofse 
Höhe  der  Roller  zustande  l<äme.  Da  nun  -aber  der  Passat  hier 
nicht  im  Nordwinter  die  gröfste  Stärke  erlangt^),  so  ist  nicht  abzu- 
sehen, weshalb  gerade  um  diese  Jahreszeit  die  Roller  am  stärksten 
und  häufigsten  auftreten.  Da  die  lange  Dünung  der  atlantischen 
Winterstürme  gewöhnlich  eine  längere  Wellenperiode  (meist  12 — 20 
Sek.)  als  die  Passatseen  (5 — 8  Sek.)  zeigen,  so  wäre  die  Streitfrage 
durch  derartige  regelmäfsige  Feststellung  der  Periode  der  Roller 
mit  der  Sekundenuhr  leicht  zu  entscheiden.  Bei  schlichter  See  auf 
der  Reede  hatte  am  flachen  Strande  die  Brandung  am  11.  Sept. 
1889  nach  meinen  Beobachtungen  eine  Periode  von  9  Sekunden; 
es  gab  aber  am  genannten  Tage  nach  Aussage  des  Kapt.  z.  8. 
Napier  durchaus  keine  „Roller". 

5.  Die  Gezeitenströmungen  in  der  Bucht  von  New  York  haben 
durch  Marindin^^)  eine  genauere  Beschreibung  gefunden. 

6.  Lt.  Pillsbury  hat  nunmehr  einen  zusammenfassenden  Be- 
richt über  seine  langjährigen  Untersuchungen^*^)  im  Florida-  oder 
Golfstrom  geliefert,  den  er,  wie  aus  den  frühern  Banden  des  Geogr. 


AH  Juli  1891  n.  1892.  —  ^1)  Supplement  to  the  PUot  chart  for  July 
1892.  —  62)  AH  1892,  221.  287;  Not.  to  Mar.  1892,  Nr.  30.  —  «8)  Nature  46, 
1892,  173.  —  64)  Ebend.  43,  1891,  565.  Vgl.  meine  Ozeanogr.  II,  S.  96.  — 
«ö)  Vgl.  Köppens  ViTindkarten  in  der  Met.  Ztschr.  1885,  Taf.  3.  —  ^)  ü.  S.  Coast 
Suryey  Report  for  1.888,  Appendix  9.  Darnach  Auszug  in  AH  1891 ,  404.  — 
67)  U.  S.  Coast  Survey  Report  for  1890,  Appendix  10,  Wasli.  1891,  S.  461—620. 
Auszug  auf  der  Pilot  chart  for  May  1892. 
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Jahrbuohs  bekannt,  bis  zu  den  Kleinen  Antillen  zurück  verfolgt  hat. 
Bei  der  Fülle  des  beigebrachten  Materials,  das  eine  kritische  Be- 
arbeitung in  deutscher  Sprache  wohl  verdiente,  mag  hier  nar  auf 
folgende  Einzelheiten  hingewiesen  werden. 

Nach  Fillsbnry  kommt  die  Hauptmasse  des  Qolfstroms  aas  dem  Südatlan- 
tisehen Ozean,  also  aas  der  Guayanaströmung,  nnd  tritt  nur  durch   die  Pässe 
zwischen  den  Kleinen  Antillen  in  das  Karibische  Becken,   aber   nicht  auch  durch 
die  Strsfsen  zwischen  den  Grofsen  Antillen,   also   die  Anegada-,   Mona-   und   die 
Windwardpassage.     Nicht  alles   so   in   dieses  Becken   eingetretene   Wasser    setzt 
seinen  Weg  nach  W  fort,  vielmehr  kehrt  ein  Bruchteil  wieder  in  den  Ozean  zu- 
rück,   besonders   nordwärts   und   vorzugsweise    als   Unterstrom    (Stauwirkung  ^). 
Aufserdem    wird   noch   durch    die    Wellen  (!)    eine   grofse    Wassermenge    in    die 
Karibische  See  hineingedrängt  (wir  würden  sagen:  durch  den  Nordäquatorialstrom 
oder  als  Trift  des  NO- Passats!).     Die  Karibenströmung  wächst  je  weiter  nach  W 
an  Starke  stetig,   tritt  dann  in  den  Mexikanischen  Golf  ein  und    erhöht  dessen 
Niveau  über  das   des  Ozeans.    Im  Golf  von  Mexiko  selbst  sind  die  Strömungen 
im  allgemeinen  „ erratisch'*   in   der  Bichtung  und  von  geringer  Kraft.    Beobach- 
tungen an  zwölf  Ankerplätzen  zwischen  dem  Mississippidelta  und  der  Yucatanbank 
seigen  als  vorherrschende  Richtungen   in   dem  Nordteil   des  Golfs  solche  nach  S 
und  W,  in  der  Mitte  aber  nach  0,   während  ganz  nahe  der  Yucatanbank  wieder 
westliche  bis   südliche  Stromrichtungen  vorherrschen.     Das  in   die  FloridastraCse 
eintretende  Wasser  kommt   bisweilen,   und  zwar,   wie  es   scheint,    besonders   bei 
niedriger  Deklination  des  Mondes,  ganz  aus  dem  Golf,   bisweilen  aber  direkt  aus 
der  Yucatanstrafse   (bei  hoher  Deklination).     Der  Antillenstrom  ist  von  Pillsbury 
nunmehr    als    regelmäfsige   Erscheinung   festgestellt;    an   und   für   sich    nur   ein 
„ sanfter'*  Strom,  vereinigt  er  sich  mit  dem  Golfsü'om  und  verstärkt  er  ihn  bei 
dessen  Austritt   aus   der  Floridastrafse.     Die   in  frühem  Berichten^)   erwähnten 
täglichen  Schwankungen  der  Stromstärke  werden  von  P.  als  gesicherte  Thatsache 
wiederholt,   ihr  Verständnis  wird  aber  noch  nicht  ermöglicht:   die  abnormen  Ge- 
zeiten dieses  Gebiets  machen  jede  Erklärung  wahrlich  auch  schwer.    Die  Lage  des 
Stromstrichs  (die  Linie  der  gröfsten  Geschwindigkeit)  oder  „  die  Achse  des  Stroms  '* 
ist  am   dritten  Tage  nach  der  höchsten  Monddeklination:   25  Seem.  östlich  von 
Contoy  I.,    16  nördlich  von  Havana,   7  östlich  vom  Fovey-Felsen,    15  östlich  von 
Ft.  Jupiter.      Bei    niedriger    oder    NuUdeklination    aber:    45   Seem.    östlich    von 
Contoy,    34  nördlich  von  Havana,   15  Östlich  von  Fovey,    23  östlich  von  Jupiter. 
Von  Ft.  Jupiter  bis  Kap  Hatteras  liegt  der  Stromstrich  im  Mittel  zwischen  1 1  und 
20  Seem.  aufserhalb  der  200m -Linie.    Auf  der  Höhe  von  Kap  Hatteras  fand  P. 
bei  der  grofsen  Breite  des  Stroms  seine  Beobachtungen  noch  nicht  genügend,  um 
darnach   die  Verschiebungen  des  nunmehr   nur   wenig   ausgeprägten  Stromstrichs 
mit  der   Monddeklination   verläfslich    anzugeben:    nur    als  wahrscheinlich   könne 
gelten,   dafs   bei   hoher  Deklination  der  Stromstrich  um  12  bis  15  Seem.  weiter 
seewärts  verschoben  wäre,  also  den  doppelten  Abstand  von  der  200  m -Linie  ein- 
nehmen   könne.      Die   sogenannte    Kalte   Mauer    {Cold  Wall)    gehört   nicht   zum 
Floridastrom   selbst,   hat  überhaupt   nur   eine  schwache  Strombewegung,   die   in 
den   südlichsten  Teilen   nahe    der  Floridastrafse    aus   allen    möglichen    Kompafs- 
stricfaen  kommen  kann.    Meiner  Auffassung  dieses  cold  wall  als  Auftriebregion  ^^) 
scheint  Pillsbury  nicht  abgeneigt  zu  sein. 

Der  Purst  von  Monaco ''ö)  berichtet,  dafs  von  den  während 
seiner  vier  Kreuzfahrten  1885 — 88  im  östlichen  Qolfstromgebiet 
ausgesetzten  1675  Flaschenposten   aller  Art   im  Frühling  1892   im 


Geogr.  Jahrb.  XV,  21.  —  6»)  Ozeanogr.  II,  318.  —  70)  c.  R.  Ac.  1892, 
Bd.  114,  S.  264  (die  dazu  gehörige  Karte  fehlt  dort,  ich  verdanke  ein  Exemplar 
der  Güte  des  hohen  Verfassers) ;  Reproduktion  des  Textes  und  einer  Verkleinerung 
der  Karte  in  Scott.  Geogr.  Mag.  1892,  S.  529;  weniger  gut  Proc.  R.  Geogr.  Soc. 
1892,  S.  619.  Auszug  von  Supan  im  LB  1892,  Nr.  457.  Vgl.  Geogr.  Jahrb.  XV, 
20;    XIII,  14;    XI,  83. 
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Ganzen  227  eingeliefert  sind,  darunter  allerdings  3  ohne  Angabe 
der  Fundstelle.  Die  WahrBcheinliohkeit,  eine  Flaschenpost  wieder- 
zuerlangen, wird  darnach  merklich  grölser,  als  im  vorigen  Jahres- 
bericht angegeben,  nämlich  nicht  1 :  12,  sondern  nun  1:7  bis  1:8. 
Der  Fürst  hat  dann,  unterstützt  von  de  Guerne  und  Richard, 
eine  grolse  Karte  der  Triftbahnen  seiner  Treibkörper  entworfen, 
die  aber  des  Hypothetischen  und  ünsichern  doch  noch  allzuviel 
enthält.  So  ist  gegen  die  Eintragung  eines  Stromwirbels  südwestlich 
von  den  Azoren,  den  ca  40  Flaschenposten  erst  im  Sinne  des  Uhr- 
zeigers umkreisen,  um  alsdann  weiter  nach  NO  bis  nach  Schottland 
und  Norwegen,  oder  nach  0  bis  zu  den  Kanarien  oder  Antillen  zn 
gelangen,  der  entschiedenste  Widerspruch  zu  erheben:  wäre  der 
Wirbel  so,  wie  er  auf  der  Karte  eingezeichnet  ist,  vorl^anden,  so 
könnte  es  keine  Sargassosee  geben,  sondern  müfsten  alle  Kraut- 
bündel  nach  den  britischen  Inseln  und  dem  Nordmeer  oder  nach 
dem  Kanarienstrom  entführt  werden.  Dieser  Wirbel  gründet  sich 
denn  auch  thatsächlich  nur  auf  zwei  Flaschenposten,  die  auf  offner 
See  im  Südwesten  der  Azoren  gefunden  worden  sind.  Ebenso  ist 
die  Berechnung  der  mittlem  Triftgeschwindigkeit,  wie  sie  der  Fürst 
gibt  und  die  auch  Supan  reproduziert,  nicht  begründet:  schon 
dafs  von  insgesamt  212  brauchbaren  Flaschenposten  nur  78  für 
eine  solche  Berechnung  des  Stroms  herangezogen  wurden,  zeigt  die 
schwache  Basis  der  Tabelle;  dann  aber  ist  es  möglich,  die  der 
Bechnung  zu  Grunde  zu  legenden  Bahnen  doch  auch  ganz  anders  zu 
legen,  als  die  Karte  zeigt,  und  das  würde  dann  entsprechend  andre 
Triftgesoh windigkeiten  ergeben.  Vielleicht  würde  es  sich  lohnen, 
wenn  einmal  eine  jüngere  Kraft  diese  Trifterscheinungen  überhaupt 
systematisch  bearbeitete.  Vor  allem  die  P^t  charts  des  Hydro- 
graphischen Amts  in  Washington  enthalten  ein  schönes  Material 
dafür,  das,  im  Sinne  des  Fürsten  von  Monaco  und  des  Kapitäns 
Hautreux*^^)  untersucht,  gar  mancherlei  brauchbare  Ergebnisse 
liefern  müfste.  So  hat  in  den  weitesten  Kreisen  die  Trift  der  zwei 
Hälften  eines  durch  Kollision  mit  dem  Postdampfer  Trave  zerschnit- 
tenen hölzernen  Schiffs  Fred.  JB.  Taylor  Aufsehen  erregt '^^).  Der 
Unfall  fand  statt  am  22.  Juni  1892  in  40°  19'  N.  Br.,  68°  33' 
W.  L.  (fast  genau  über  der  200  m  -  Linie ,  240  Seem.  östlich  von 
New  York):  der  Bug  des  Schiffes  trieb  mit  dem  kalten  Strom  nach 
Südwesten  immer  am  Rand  der  Küstenbank  entlang  und  war  am 
22.  September  etwa  auf  der  Höhe  von  Kap  Charles  (37°  N.)  an- 
gelangt, während  das  Achterteil  ganz  entgegengesetzt  nach  Norden 
vertrieb  und  am  7.  August  bei  Kap  Porpoise  (43-|-°  N.  Br.)  strandete. 
Der  Wind,  der  Seegang,  der  Gezeitenstrom  und  die  Meeresströmung 
haben  offenbar  verschieden  auf  die  beiden  Hälften  des  Wracks  ein- 
wirken können.     Wie  der  Seegang   hier   in  Betracht   zu  ziehen  ist. 


7^)  Irr^gularit^B  des  courants  de  TAtlantique,  Bordeaux  1891.  Vgl.  Geog^. 
Jahrb.  XV,  16.  —  72)  püot  chart  for  Oct.  1892  zusammengesteUt ;  Einselheiten 
in  den  U.  S.  Hydrographie  Bulletins  von  Juli  1892  an. 
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lehrt  ein  wenig  bekanntgewordenes  Experiment  V.  Hensens'^^): 
dieser  warf  zehn  versilberte  Glaskugeln,  so  mit  Blei  gefüllt,  dais  sie 
eben  noch  sohwammen,  an  einem  Punkte  mitten  in  der  Kieler  Bucht 
bei  sehr  bewegter  See  gleichzeitig  über  Bord  und  konnte  34  Stun- 
den später  feststellen,  dais  die  äufsersten  der  vom  Seegang  ausein- 
andergeworfenen Kugeln  ungefähr  4  Seem.  voneinander  entfernt 
waren  '^*). 

Interessante  Stromversetzungen  meldete  SMS.  MoUke,  Kapt.  z.  S. 
Frhr.  v.  Erhardt*^^),  von  der  Fahrt  zwischen  Bahia  und  Trinidad 
von  Ende  November  1891:  östliche  Stromversetzungen,  im  Betrage 
von  18  bis  32  Seem.  täglich,  kamen  mit  Wetter,  wie  es  die  Stillen- 
region auszeichnet,  in  2°  bis  5**  N.  Br.,  44  **  bis  50°  W.  L.  vor.  — 
Sorgfältige  Strombeobachtungen  wurden  an  der  Westküste  Südafrikas 
und  im  Golf  von  Benin  durch  SMS.  Hyäne  und  Habicht  angestellt  ''^^ 

Atlantisebe  Nebenmeere. 

Mit  Hilfe  des  bei  früherer  Gelegenheit  (Geogpr.  Jahrb.  XIII,  2) 
erwähnten  Lallemandscben  Mittelwasser  •  Pegels  {M4äMnwim^e)  an- 
gestellte Beobachtungen  an  38  Küstenstationen  der  europäischen 
Meere  haben  nach  einer  Zusammenstellung  Supans'^'Q  nur  ver- 
schwindende Höhenunterschiede  in  der  Lage  des  Meeresniveaus  er- 
geben. So  lag  nach  den  ältero  Angaben  das  Niveau  im  Biskaya^ 
golf  (bei  Les  Sables  d'Olonne)  67  cm  über  dem  von  Marseille,  nach 
den  neuen  liegt  das  Mittelmeer  sogar  20  cm  über  dem  Biskayagolf ; 
ebenso  liegt  die  Ostsee  bei  Pillau  darnach  nicht  14  cm  über  Amster- 
dam, sondern  9  cm  darunter.  Ich  bin  weit  davon  entfernt ,  diesem 
Instrument  solch  unbedingtes  Vertrauen  entgegenzubringen,  wie  es 
Supan  zu  thun  scheint. 

Mütellä/ndisckes  Meer. 

Eine  allgemeine  physikalisch-historische  Beschreibung  des  Mittel- 
meers hat  R.  L.  Play  fair  7^)  gegeben. 

Auch  für  dieses  Meeresgebiet  sind  eine  groise  Zahl  von  Tiefen- 
lotungen, die  wir  den  Kabelschiffen  verdanken,  erst  im  Jahre  1890 
von  dem  Hydrographischen  Amt  der  britischen  Admiralität  ver- 
öffentlicht worden  ^^) ;  sie  bewegen  sich  wesentlich  an  der  Westküste 
Griechenlands  und  westlich  von  Kreta.  In  diesem  Gebiet  bis  nach 
Barka  hin  waren  auiserdem  1886  und  1888  der  italienische  Ver- 
messungsdampfer  Washington  und  1890  die  österreichische  Expedition 
an  Bord  ^er  Pola  thätig:  die  Pola  begab  sich  1891  und  1892  auch 


73)  über  die  fiestiinmang  des  Planktons,  Y.  Bericht  der  Kieler  Kommission 
sur  Unters,  der  deutschen  Meere,  Kiel  1891 ,  S.  2.  —  74)  Andre  interessante 
Flaschenposten,  veröffentlicht  die  Seewarte  in  AH  1891,  214  sab  i  u.  k,  — 
7B)  AH  1892,  139.  —  7«)  aH  1892,  100.  213.  256.  —  77)  PM  1892,  123;  nach 
finlletin  annuel  de  la  Commission  de  m^teorologie  du  dpt.  des  Boaches-dn-Bh6ne 
1891,  109.  —  78)  Journal  of  the  Manchester  Geogr.  Soc.  1890,  Nr.  7^9  Qsig  mir 
nicht  im  Original  Tor). 
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mehr  in  die  öBtlicbern  Teile  des  Mittelmeers '^^) :  die  dabei  entdeckte, 
südwestlich  von  Messenien  gelegene  grölste  bisher  bekannte  Tiefe 
des  Mittelmeers  ist  oben  S.  38  bereits  aufgeführt.  Der  Salzgehalt 
südlich  von  Kreta  ging  an  39,0  Promille  heran,  im  Sommer  1892 
in  der  Gegend  von  Gypern  noch  darüber,  bis  40  Promille.  Auiser 
den  Temperaturen  wurde  auch  die  Durchsichtigkeit  und  Farbe  des 
Wassers  regelmälsig  aufgezeichnet,  so  dafs  durch  diese  Beobach- 
tungen die  Kenntnis  des  Mittelmeers  wesentlich  gefordert  werden 
wird. 

Eine  Untersuchung  von  Bodenproben  aus  dem  Mittelmeer  hat 
J.  T.  Buchanan^),  eine  solche  über  das  spezifische  Gewicht  von 
Wasserproben  aus  verschiedenen  Tiefen  der  Washingtonfahrten  N. 
Reggiani^^)  gegeben;  der  letztgenannte  hat,  mit  Wage  und  Pikno* 
meter  arbeitend,  dabei  eine  aufserordentliche  Genauigkeit  (bis  auf 
die  sechste  Dezimale)  angestrebt. 

Den  Wärmecharakter  des  Mittelmeers  hat  F.  A.  Forel^^)  einer 
interessanten  Betrachtung  unterzogen,  wobei  auf  die  Ähnlichkeiten 
und  Verschiedenheiten  mit  dem  thermischen  Verhalten  der  Binnen* 
Seen  hingewiesen  wird. 

Die  bei  böhiger  Witterung  in  den  Hafenbuchten  von  Pola  und 
Triest  auftretenden  stehenden  Wellen  bat  Linienschiffslt.  A.Qratzl^) 
näher  beschrieben.  Der  Kgl.  preufs.  Baurat  W.  Keller^)  hat  das 
alte  Problem  der  Scylla  und  Oharybdis  an  Ort  und  Stelle  untersucht, 
aber  doch  noch  keine  theoretisch  befriedigende  Erklärung  dieser 
Erscheinung  geliefert;  nur  gesichert  erscheint,  dafs  es  sich  um  nichts 
als  Wirbel-  und  Nerströme  des  in  der  Strafse  von  Messina  eingeengten 
Gezeitenstroms  handelt. 

Im  Schwarzen  Meer  beschäftigten  sich  im  Sommer  1890  an 
Bord  des  Kanonenboots  Tsehemomord» ,  Kapt.-Lt.  Spindler,  der 
Baron  F.  F.  v.  W  rangell  und  Dr.  N.  J.  Andrussow  mit  Tiefsee- 
forschungen, worüber  diese ^^)  und  Prof.  Wojeikow^)  berichtet 
haben. 

Der  Komnandant  nnd  die  Offiziere  führten  eine  Reihe  wichtiger  Tiefenlotnngen 
aus,  die  ersten,  die  in  der  Oithälfte  des  Beckens  erfolgt  sind  (gröfste  Tiefen 
2616  ni  mitten  zwischen  Jalta  nnd  Sinope,  2618  m  zwischen  Sewastopol  nnd 
Ineboli),  die  Temperaturen,  der  Salzgehalt,  Gasgehalt  und  die  Fauna  wurden  yon 
den  beiden  Gelehrten  untersucht.  Die  Temperaturen  nahmen  von  der  Oberflache 
(23^—25^  im  Juli)  bis  zu  53  m  Tiefe  auf  7,2"^  ab  und  stiegen  dann  wieder  bis 
zu  9,3°  am  Grunde.  Die  Isothermflachen  scheinen  von  W,  N  und  0  nach  der 
Gegend  zwischen  Ineboli  und  Sinope  hin  einzufallen,  wo  sie  am  tiefsten  liegen. 
Der  Salzgehalt  nimmt  von  der  Oberfläche  (im  Norden  über  dem  flachen  Wasser  17,8, 

79)  Sitz.-Ber.  der  Kais.  Akad.  d.  Wiss.  Wien,  Bd.  100,  Abt.  IIa,  Okt.  1891. 
Vgl.  auch  AH  1891,  394;  Not.  to  Mar.  1891,  Nr.  3,  S.  30;  1892,  Nr.  10,  S.  117.  — 
80)  Proc.  R.  Soc.  Edb.  1891,  131.  —   81)  Rendioonti  R.  Ac.  Lincei,   Rom  1890, 

Bd.  6,  S.  90.    Die  spezifischen  Gewichte  sind  nach  der  Einheit  S-rr  gegeben.  — 

83)  Arch.  des  sciences  phys.  et  nat.  XXY,  1891,  Febr.;  vgl.  LB  1892,  Nr. 463.  — 
88)  Meteorol.  Ztschr.  1891,  309.  —  84)  aH  1891,  299;  LB  1891,  Nr.  1912.  — 
86)  Iswestija  der  K.  russ.  Geogr.  Ges.,  Bd.  26,  1890,  S.  171  u.  380;  Nachtrage 
Bd.  27,  1891,  S.  317.  Vgl.  Proo.  R.  Geogr.  Soc.  1892,  461;  AH  1891,  146; 
1892,  306.  —  86)  pM  1891,  S.  33  und  Tafel  3. 
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in  der  Mitte  fast  18  Promille)  mit  der  Tiefe  zuerst  langsam  (bis  19,5  Promille), 
Ton  75  m  bis  750  m  dann  rascher  zu  (bis  22,5  Promille),  während  er  von  da  bis 
zum  Boden  ganz  langsam  weiter  wachst  (auf  26  und  mehr  Promille).  DaTs  dieses 
Tiefen wasser  aus  der  Unterstromung  des  Bosporus  herstammt,  ist  unzweifelhaft; 
auch  die  Temperaturen  der  Tiefe  sind  von  diesem  Mediterranwasser  beherrscht. 
Die  Durchsichtigkeit  des  Wassers  wurde  durch  Versenken  einer  elektrischen  Lampe 
Ton  8  Kerzen  Lichtstärke  untersucht:  im  Küsten  wasser  bei  Batum  yerschwand 
jeder  Lichtschein  bei  2,1  m  Tiefe,  nördlich  yon  Sinope  im  tiefen,  warmen  Wasser 
erst  bei  43  m,  und  weiter  im  Norden  in  der  Mitte  des  Beckens  erst  bei  77  m 
Tiefe.  Durch  rasche  Zunahme  des  Gehalts  an  Schwefelwasserstoff  nach  der  Tiefe 
hin  scheint  unterhalb  von  350  m  das  Tierleben  ausgeschlossen.  Da  aber  die 
Oberfläche  keineswegs  arm  an  Tieren  ist,  sinken  deren  Leichen  zu  Boden  und 
▼ermodern  dort  langsam,  ohne  einer  Tiefenfauna  zur  Nahrung  zu  dienen.  Das 
Lot  brachte  in  den  Bodenproben  noch  zahlreiche  Tierreste  Ton  gegenwärtig  im 
Pontus  ausgestorbenen,  aber  noch  im  Kaspischen  Meer  heimischen  Formen  herauf, 
damit  die  geologische  Jugend  des  gegenwärtigen  Zustands  erweisend. 

Britisches  Randmeer, 

Eine  sehr  eingehende  Beschreibung,  auf  mehrjährige  eigene  Be- 
obachtungen gegründet,  erfahrt  der  Clydebusen  durch  den  aus- 
gezeichneten Ozeanographen  Dr.  H.  R.  Mi  11^^),  bisher  Vorsteher  der 
ScoUish  Marine  Station. 

Lt.  Heurtault^)  diskutiert  die  belcanntlich  höchsten  europäi- 
schen Gezeiten  von  St.  Maid,  ebenfalls  nach  eignen  Beobachtungen ; 
die  Schwankungen  des  Mittelwassers ,  die  aus  seinen  Tabellen  er- 
kennbar und  von  ihm  betont  werden,  sind  aber  nicht  in  Beziehungen 
mit  dem  Windstau  gebracht,  der  in  einer  solchen  flaoheui  trichter- 
förmigen Bucht  nicht  yernachlässigt  werden  darf. 

Die  noch  immer  diskutierten  Pläne  einer  Tunnel-  oder  Brücken- 
yer  bin  düng  zwischen  Dover  und  Calais  haben  zu  einigen  physikali- 
schen und  geologischen  Untersuchungen  des  Meeresbodens  an  dieser 
Stelle  geführt,  worüber  J.  Renaud^^)  kurz  berichtet.  Die' Boden- 
böschungen sind  sehr  sanft  gefunden  worden,  selbst  an  den  beiden 
Felsrücken  der  Varne  und  Colbart  übersteigen  sie  nicht  1:15.  Diese 
Rucken  bestehen  in  ihrem  Rem  aus  Portlandkalk,  sind  aber  bedeckt 
mit  Sand  und  Eies.  Der  Salzgehalt  schwankte  im  Juli  und  August 
1890  zwischen  30  und  34  Promille,  die  Temperaturen  zwischen 
15,5^  und  17,2^.  Dafs  die  Gezeitenströme  die  ganze  Wassermasse 
Ton  unten  bis  oben  gleichzeitig  verschieben,  wurde  schon  durch  die 
ersten  Strommessungen  festgestellt.  Weitere  Untersuchungen  sind 
in  Aussicht  genommen. 

Nordsee  und  Ostsee. 

Die  wesentlich  von  den  Gezeiten  beherrschten  Strom  Vorgänge 
auf  der  Höhe  der  niederländischen  Küste  sind  von  den  Leucht- 
schiffen aus  sorgfältig  beobachtet  worden.     Die  hierüber  erstatteten 


^7)  Transact.  B.  Soc.  Edinb.,  Bd.  36,  1892,  TeU  3,  Nr.  23;  vgl.  mein  Keferat 
im  LB  1892,  Nr.  845,  u.  Nature  44,  1891,  S.  167;  auch  Murray  im  Journal 
of  Botany  yom  Juli  1891.  —  88)  c.  R.  Ac.  1891,  Bd.  113,  S.  770,  u.  C.  R.  Soc. 
Q^ogr.  1891,  8.  569—565.  —  89)  0.  R.  Soc.  G6ogr.  1891,  8.  121;  vgl.  Berghaus' 
Physik.  Atlas,  Blatt  23. 
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Berichte  des  Kg],  niederl.  Meteorol.  Institats  ^)  geben  auch  wichtige 
Daten  über  die  Temperaturen  an  der  Oberfläche  und  in  der  Tiefe 
von  8y  und  17  m. 

Bei  Gelegenheit  seiner  Untersuchung  der  Fauna  der  Elbmün- 
dang  hat  Dr.  Fr.  D a h  1  ^^)  auch  Bestimmungen  des  Salzgehalts  da- 
selbst vorgenommen,  die  seit  den  Beobachtungen  Dr.  Kirchen- 
pauers  (1858 — 62)  die  einzigen  zur  Veröffentlichung  gelangten 
sind.  Hiernach  ergibt  sich,  dals  von  Stade  an  stromabwärts  der 
Salzgehalt  anwächst,  im  Spätsommer  schneller,  im  Frühjahr  lang- 
samer, je  nach  der  Menge  des  Oberwassers;  bei  Cuxhaven  der  Salz- 
gehalt bei  Flut  20  Promille,  bei  Ebbe  17  Promille  zeigt;  dals 
ferner  in  dem  Hauptstrom  (Süderelbe)  bei  Cuxhaven  der  Salzgebalt 
sowohl  an  der  Oberfläche  wie  in  der  Tiefe  immer  gröfser  ist,  als 
in  der  Norderelbe,  entsprechend  der  vom  Berichterstatter  augenom- 
menen  Einwirkung  der  Erdrotation  auf  die  Oezeitenströme. 

Skagerrak  und  Kattegat   haben  in  einer  Monographie  der 

beiden    bewährten    schwedischen  Forscher  0.  Pettersson  und  O. 

Ekman^)  eine  geradezu  klassische  Darstellung  gefunden. 

Die  Abhandlung  ist  dadurch  besonders  wichtig,  dafs  nicht  nur  ein  das  Sommer- 
und  Winterbild  umfassendes  Material  aus  den  Jahren  1890  und  189  t  beigebracht 
wird,  sondern  auch  zahlreiche  ältere,  bis  1868  zurückreichende  Beobachtungen  hier 
zum  erstenmal  bekannt  gemacht  und  Terwertet  werden,  wie  auch  dadurch,  dafs 
die  angewandten  Methoden  durchweg  yorzSglich  genannt  werden  dürfen.  Es  wer* 
den  vier  verschiedene  Wassergebiete  unterschieden:  1)  das  Ostseewasser,  ans 
dem  Sund  kommend  und  auch  an  der  schwedischen  Seite  des  Skagerrak  unter 
30  Promille  Salzgehalt  besitzend;  2)  das  Bankwasser  mit  32  bis  33  Promille 
Salzgehalt,  entlang  der  norwegischen  Küste  des  Skagerrak  sich  haltend,  aber  von 
den  Nordost-  und  Ostwinden  bisweilen  weiter  hinaus  getrieben  und  dann  im  Streit 
mit  3)  dem  Nordseewasser,  das  normalerweise  die  südlichen  Zweidrittel 
des  Skagerrak  mit  ea  84  Promille  Salz  beherrscht  und  mit  einer  schmalen  Spitze 
an  der  Nordküste  Jütlands  entlang  um  Skagen  herum  ins  Kattegat  strebt  (so  im 
Sommer),  sonst  aber  in  mittlem  Tiefen  im  ganzen  Gebiet  bis  zu  den  bohusläa- 
sehen  Schären  hin  herrscht,  während  die  grdfsem  Tiefen  vom  4)  Ozeanwasser 
mit  35  bis  35,4  Promille  Salzgehalt  eingenommen  werden.  Das  Verhältnis  zwi- 
schen den  Flächen  gleichen  Salzgehalts  (Isohalinen)  und  Isothermen  war  im  Fe- 
bruar 1890  bis  150  m  Tiefe  so,  dafs  die  Isohaline  von  34  Promille  der  Isotherme 
von  5°  entsprach  und  mit  jedem  Promille  Salzgehalt  weniger  auch  die  Temperatur 
etwa  um  1*^  abnahm;  dabei  „fielen**  beide  Schichtensysteme  einander  parallel 
nach  N  hin  „ein**.  Von  150m  an  nimmt  der  Salzgehalt  weiter  zu  („Ozean- 
wasser**),  aber  die  Temperatur  wieder  ein  wenig  ab.  Das  Tiefenwasser  strömt 
nach  Osten,  das  Bankwasser  nach  Westen.  Der  Gasgehalt  scheint  je  nach  dea 
herrschenden  Windverhältnissen  und  damit  eintretenden  Verschiebungen  der  tiefem 
Gewässer  zu  schwanken,  und  es  ist  wahrscheinlich,  dafs  das  Auftreten  der  grofsen 
Wanderfische  an  die  Gewährung  Ton  reichlichem  Sauerstoff  (für  den  Dorsch)  oder 
Yon  reichlicherm  Salzgehalt  (Hering)  in  den  Tiefen  der  schwedischen  Fjorde  ge- 
bunden ist. 

Dr.  C.  G.  J.  Petersen  und   K.  Rördam^)   fahren   fort,   über 

90)  De  Strömen  op  de  Nederlandsche  Kust,  Utrecht  1890;  Auszug  AH  1891, 
306  (vgl.  ebend.  74)  u.  LB  1891,  Nr.  1900.  —  91)  Sechster  Bericht  der  Komm, 
zur  wiss.  Unters,  d.  deutschen  Meere,  Heft  3,  S.  154.  Kiel  1891.  Vgl.  PM  1889, 
134.  ^  92)  Kongl.  Svenska  Vetensk.  Akad.  Handl.,  Bd.  24,  Nr.  11,  Stockholm 
1891 ;  ausführl.  Auszug  im  LB  1892,  Nr.  462.  —  93)  Det  yidenskabeUge  Udbytt» 
af  Kanonbaaden  Hauchs  Togter  i  de  Danske  Have  1883—86,  Kopenh.  1890/91.  4^. 
Vgl.  Auszug  LB  1892,  Nr.  461. 
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die  XJntersaehaDgBfahrten  des  däDischen  Kanonenboots  Haueh  za 
belichten,  wobei  auch  auf  die  fortlaufenden  Beobachtungen  an  Bord 
der  dänischen  Leuchtschiffe  Bezug  genommen  wird. 

Das    ,, Segelbandbuch   für  die  Ostsee''^),    herausgegeben   von 
dem  Hydrographischen  Amt  in  Berlin,   erscheint  in  neuer  Auflage; 
die    erste   allgemeine  Abteilung    ist   von  der  Seewarte  gprolsAiteils  • 
neu  bearbeitet  worden.  *  *     ••  • 

Die  Eisverhältnisse  der  Danziger  Bucht  hat  A.  Lothes^)  lAich 
14jährigen  Beobachtungen  dargestellt.  Prof.  Dr.  F.  Oltmanns^) 
veröffentlicht  eine  groise  Zahl  von  Salzgehaltsbestimmungen  aus  der 
Q^end  von  WarnemÜnde,  wozu  er  sich  einer  Mohrsofaen  Wage 
bediente. 

Indiseher  Ozean. 

Das  lange  mit  Spannung  erwartete  „Segelhandbuch  für  den 
Indischen  Ozean''  ist  im  Sommer  1892  von  der  Direktion  der  See- 
warte ^  herausgegeben  worden.  £s  wird  mit  dem  dazu  gehörigen 
Atlas  ein  Quellenwerk  ersten  Ranges  für  die  Kenntnis  des  genann- 
ten Ozeans  bleiben. 

Von  dem  Segelhandbuch  ist  es  wesentlich  die  Einleitang,  die  durch  Darstel- 
lung der  Tiefen-  nnd  Temperatnrrerteilang  nnd  der  Strömnngsrorgänge  rein 
oseanographische  Yerhfiltnisse  behandelt,  dabei  die  neuesten  Quellen  zu  Gmnde 
legend.  Der  schon  vorher  erschienene  Atlas  bringt  in  dieser  Richtung  eine  Tiefen- 
karte des  Indischen  Ozeans  (Tat  1)  und  des  Australasiatischen  Mittelmeers  (Taf.  2), 
beide  Ton  des  Referenten  Hand;  zwei  Karten  der  StrSniungen  und  Treibprodukte 
(Eis  und  Tang)  im  Sommer  und  Winter  (Taf.  3  u.  4),  eine  Karte  des  spezifischen 
Gtewichts  an  der  Oberfläche  (Taf.  5,  ebenfalls  vom  Berichterstatter  bearbeitet), 
Tier  Karten  der  Oberflächentemperaturen  (Februar,  Mai,  August,  November,  Taf. 
6 — 9).     Der  Rest  ist  meteorologischen  oder  nautischen  Inhalts. 

Die  interessanten  Temperatur-  und  Strömungsverbältnisse  an  der 
Somaliküste  und  bei  Sokotora  veranschaulicht  ein  offizielles  englisches 
Kartenwerk  ^'^. 

Den  ganzen  Indischen  Ozean,  aber  nur  für  die  Monate  Dezember 
bis  Februar,  behandelt  auch  ein  vom  Kgl.  Meteorologischen  Institut 
in  Utrecht  herausgegebener  Atlas  ^). 

Neuere  Tiefenlotungen  sind  wesentlich  nur  aus  den  nörd- 
lichem Teilen  des  Gebiets  bekannt  geworden.  So  hat  die  indische 
Begierung  ihre  lange  versäumte  Pflicht  endlich  und  gründlich  nach* 
geholt,  indem  sie  den  BengaliBchen  Golf  ausloten  liefs  ^^).  Der  hierzu 
neben  andern  verwendete  Vermessungsdampfer  Inveatigator  scheint 
auch  physikalisch  -  zoologischen  Zwecken  behilflich  zu  sein  ^^).  Das 
neue  Tiefenbild  hat  Supan^^^)  auf  einem  Kärtchen  veranschaulicht, 


•4)  Berlin  1891.  —  ^)  AH  1891,  278.  —  «•)  Hamburg  1891  u.  1892.  — 
^)  Meteorological  Charts  of  the  portion  of  the  Indian  Ocean  adjaoent  to  Cape 
Quardafni  and  Ras  Hafun,  publ.  by  the  Meteorological  Council ,  London  1891. 
Vgl.  auch  Nature  45,  1892,  S.  36;  AH  1892,  S.  43.  —  ^)  Waaniemingen  in  den 
Indischen  Ozean,  Utrecht  1889.  Besprochen  Ton  Supan  im  LB  1892,  Nr.  471.  — 
W)  List  of  oceanic  depths  etc.  for  1888—90.  —  i«>)  Nalure  44,  1891,  8.  501. 
528.  —  101)  PM  1892,  S.  34  und  Taf.  4. 
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worin  namentlich  die  grofsen,  mehr  als  3000  m  erreichenden  Tiefen 
.  zwischen   den  Andamanen   und  Madras   (hier   sehr   nahe   ans   Land 
heranreichend)  als  neu  hervortreten. 

Zwischen  Java  und  Nordwest- Australien  lotete  der  (auch  seitdem 
im.  Behgalischen  Qolf  thätige)  Kabeldampfer  Recorder  ^)f  wobei  dann 
•di|JäP()Iste  bisher  im  Indischen  Ozean  gefundene  Tiefe  von  6205  m 
i^äjffwste  über  6000  m !)  zum  Vorschein  kam  (s.  oben  8.  38  die 
PoillUön).  Auch  hier  scheint,  wie  im  Nordatlantischen  und  Pazi- 
fischen Ozean,  ein  Bruchrand  (der  der  Sundakette)  mit  dem  Auf- 
'treten  der  gröfsten  Austiefungen  des  Meeresbodens/  in  solcher  Nähe 
des  Landes,  in  Verbindung  zu  stehen. 

Die  Kabeldampfer  Stork  und  Qreat  Northern^)  durchloteten  den 
Meeresteil  zwischen  Madagaskar  und  der  afrikanischen  Küste:  die 
Amiranten-  und  Aldabragruppe  erheben  sich  danach  sehr  steil  aus 
Tiefen  von  über  4000  m  (in  7°  9'  8.,  52*'  26'  0.  sogar  5350  m). 
Ebenso  wie  diese  erheben  sich  auch  die  Komoren  auf  ringsum  iso- 
liertem Sockel ,  auch  gegen  Madagaskar  durch  mehr  als  3000  nn 
Tiefe  abgeschieden.  Die  Saya  da  Malha  -  Bank  untersuchte  das 
österreichisch  -  ungarische  Kriegsschiff  Fasana^^),  die  arabische  See 
nördlich    von   Sokotora    und   Teile   des    Roten    Meeres    der    Kabel-  , 

dampfer  Chilt/ren^).  , 

Das  Auftriebgebiet  des  Siidwestmonsuns  an  der  Somaliküste  ist 
von  Dr.  A.  Puff^^)  nach  den  Schiffsjournalen  der  Seewarte  unter- 
sucht und  die  Erscheinung  des  kalten  Auftrieb wassers  aufserdem 
noch  an  drei  andern  Stellen  in  der  Nachbarschaft  nachgewiesen: 
an  der  Nord-  und  Ostküste  von  Sokotora;  an  der  Südostküste  Ara- 
biens östlich  von  Kap  Farak ;  und  endlich,  als  bis  dahin  unbekannt, 
an  der  Südküste  Arabiens  westlich  von  Aden,  wo  der  Sommermonsun 
aus  NW  kommt. 

Sehr  starken  Südstrom  fand  das  österreichisch-ungarische  Kriegs- 
schiff Zriny'^^^)  im  Dezember  und  Januar  1890/91  zwischen  dem 
Kap  Komorin  und  den  Malediven,  nämlich  stündlich  3  Seem.  nach 
SzW  trotz  schwachen  NO -Monsuns.  —  Aufserordentlich  kräftige 
Stromversetzung  erfuhr  im  Agulhasstrom  südlich  vom  Kapland  die 
Bremerhavener  Bark  Etha  Riehnera'^^)  im  August  1889:  an  fünf 
Tagen  stetig  mehr  als  2  Knoten,  an  zwei  Tagen  mehr  als  3  Knoten 
und  an  einem  Tage  mehr  als  4  Knoten  stündlich.  —  Auch  einige 
interessante  Flaschenposten  werden  von  der  Seewarte  bekannt  ge- 
macht: eine  Flasche,  ausgesetzt  22.  Juli  1888  in  15""  2'  S.,  121""  6'  O., 
trieb  in  1  Jahr  9  Monaten  nach  Westen,  um  auf  den  Chagos-Inseln 
in  ca  5,3^  S.  und  72,2°  0.  zu  landen  ^^^),  während  eine  von  der 
deutschen  Kreuzerkorvette  ^So^Aei?  am  12.  Mai  1889  in  39°  4'  S., 
126°  21'  0.  ausgesetzte  Flasche  190  Tage  später  am  Eingang  zu 
Port  Philipp  (Melbourne)  in  ca  38,5°  S.,  145,4°  0.  aufgefunden 
wurde  ^^). 


i<»)  Not.  to  Mar.  1891,  Nr.  11,  S.  125,  u.  AH  1891,  394.  —  i<»)  AH  1891, 
297.  —  10*)  Ebend.  615.  —  106)  Ebend.  212.  —  i«»)  Ebend.  172. 
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Inddsohe  Nehenmeere. 

Kabeldampfer  waren  mehrfach  im  Roten  Meer  mit  Lotungen 
besohäftigt  ^^^  ohne  dabei  die  gröfsem  Tiefen  zu  berühren ;  von  den 
Arbeiten  der  italienischen  Fregatte  SoiUa'^^'^)  in  demselben  Gebiet, 
die  sich  nicht  nur  auf  Vermessungen,  sondern  auch  auf  zoologische 
und  andre  wissenschaftliche  Forschungen  erstrecken,  ist  bisher  aur 
wenig  bekannt  geworden. 

Im  Bereiche  des  Anstralasiatischen  Mittelmeers  sind 
die  englischen  Kriegsschiffe  Myrmidon  1888  (in  der  Bandasee  und 
um  die  Molukken)  und  Rambler  1890  (zwischen  den  Aru- Inseln 
und  Falawan)  thätig  gewesen.  Der  Rambler  hatte  1889  und  1890 
auch  die  Fratasbank  (21^  N.,  117^  0.)  genauer  vermessen.  Endlich 
sind  auch  von  dem  Vermessungsschiff  Egeria  in  der  Arafura-  und 
Floressee  im  September  und  Oktober  1890  einige  wichtige  Lotungen 
ausgeführt:  so  nördlich  von  Flores  in  7°  43'  S.,  120 *"  26'  ö.  L. 
sogar  5120  m  gefunden  worden  ^^),  was 'ganz  aulserordentlich  steile 
Böschungen  an  dem  Sockel  dieser  Insel  ergibt. 

Die  Temperaturen  an  der  Oberfläche  der  Chinasee  hat  Kapt. 
€.  Seemann^^^)  nach  den  Schiffstagebüchern  der  See  warte  genauer 
untersucht,  einer  Anregung  Köppens  folgend,  der  im  August  und 
November  die  Lufttemperaturen  an  den  Küsten,  wesentlich  den  öst- 
lichen des  Beckens,  kälter  gefunden  hatte  als  die  Wassertempera- 
turen. Kapt.  Seemann  sucht  zu  beweisen,  dafs  diese  (übrigens 
geringen)  unterschiede  mit  den  herrschenden  Meeresströmungen 
(nördlicher  Strom  führt  warmes  Wasser  nach  N,  südlicher  kälteres 
nach  S)  zusammenhängen.  —  Sehr  starke  Strom  Versetzungen  erfuhr 
im  Juni  1 888  das  deutsche  Vollschiff  Lilla  bei  der  Einsegelung  aus 
der  Celebessee  in  die  Makassarstrafse  ^^^) 

Paziflseher  Ozean* 

Die  im  vorigen  Bericht  erwähnten  englischen  und  amerikanischen 
Vermessungsschiffe  waren  auch  in  den  Jahren  1890  und  1891  hier 
ferner  thätig.  Die  Egeria  lotete  von  Juni  bis  September  1890  zwi- 
schen Neuseeland  und  den  Ton^a-  und  Witi-Inseln,  dann  von  hier 
westwärts  zur  Torresstrafse  hin  ^^^).  Ihre  Lotungen,  verbunden  mit 
denen  des  britischen  Dampfers  Dort  und  des  V.  S.  S.  Adams  1888 
und  1889,  hat  Supan^^^)  auf  einem  Übersieh tskärtchen  zum  Aus- 
druck gebracht,  das  geeignet  ist,  die  grofsen  Fortschritte  unsrer 
Tiefenkenntnis  dieses  Teils  des  Faziflsohen  Ozeans  seit  1877,  wo 
A.  Fetermann  seine  Tiefenkarte  veröffentlichte,  erkennen  zu 
lassen.  Doch  lassen  sich,  wie  es  auch  Supan  schon  bemerkt  hat, 
bei  dem  offenbar  sehr  stark  dislozierten  Bodenrelief  dieses  insel- 
reiohen  Meeres,  von  zukünftigen  Vermessungen  noch  mancherlei 
ähnliche  Überraschungen  erwarten,  wie  sie  die  Egeria  in  der  über 
8000  m  tiefen  „Tongarinne ^'  schon  1888  geliefert  hat. 

iW)  Nature  44,  1891,  S.  501.  —  i«)  AH  1891,  494  flF.  —  i<»)  AH  1892, 
57.  —  110)  AH  1891,  135.  —  i^i)  AH  1891,  77  u.  448;  vgl.  oben  Nr.  52  und 
Oeogr.  Jahrb.  XV,  28. 
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Der  Fiacbdampfer  .dßatroti^^^}  hielt  eich  im  Sommer  1890  zu- 
nächst nooh  ia  der  ÖaÜichen  Beringaiee ,  an  der  Küste  von  Alaska 
und  TOD  Britisch  •Columbia  auf  (58°  bis  63°  N),  und  zwar  meist 
auf  flachem  Wasser ;  im  Saptemher  1890  war  er  dann  an  der  Kali- 
fomisoh'en  Küste  in  47°  N.  bis  39°  N.  Br.  beschäftigt,  begab  sich 
dann  im  Frühjahr  1891  nach  dem  Qolf  von  Panama,  vielfach  den 
Kurs  von  1888  kreuzend  und  auch  die  6aUpagos-Inseln  wieder  aa- 
laufend.  Diasmal  faud  der  jübaireu  als  gröbte  Tiefe  hier  in  10° 
14'  N.,  96°  38'  W.  aber  40SO  m.  Im  Oktober  1891  fahr  der 
Albatrots,  naoh  einigen  Kreuzfahrten  auf  der  kalifornischen  Küsten- 
bank, von  Uonterey  hinüber  nach  den  Saud  wich- Inseln.  Er  fand 
dabei  nirgends  Tiefen  von  mehr  als  6000  m,  und  als  gröfate  dieser 
Strecke  überhaupt  nur  5835  m  (in  31°  45,5'  N-,  136°  44'  W.), 
weiter  westlich  (in  25°  20'  N.,  150°  28'  W.)  auch  nooh  5620m. 

An  der  Westküste  Südamerikas  lotete  wiederum  der  Eabeldampfer 
Selay^^^),  zunächst  an  der  EUste  von  Ecuador  und  dann  weiter  süd- 
lich nahe  bei  Iquique,  sich  fast  durchweg  auf  der  Küstenbank  hal- 
tend und  nur  selten  deren  SteiUbfall  bis  3000  m  Tiefe  verfolgend. 

Einige  Bodentemperaturen  hat  auf  der  Route  zwischea 
den  Witi-Inseln  und  der  Torreastralse  die  Egfria^^^)  geliefert. 

Die  Kenntnis  der  Oberflächentemperatoren  und  die  daraus  ab- 
zunehmenden Strömungen  im  NW-Teil  des  Pazifischen  Ozeans  bat 
Dr.  GF.  Schott»*)  ia  einer  vortreffliohen  ozeanographischen  Erst- 
lingsarbeit  um  einen  guten  Schritt  gefördert  und  die  bisher  vor- 
handenen Vorstellungen  mannigfach  berichtigt. 

Dm  Ton  ihm  tut  dn  8chiff>t«gebacheni  der  Seewute  SDigeiagane  tehr 
rsiebhaltigs  Hiterial  entreekt  gich  nach  Süden  bis  in  dia  Gegend  Ton  Bingapore, 
nach  Noiden  bia  48°  N.  Br.,  nach  Oitsn  bis  1(10°  ö.  L,  Teraparataren  und 
Strömnügen  aind  auf  der  Baeia  lon  Eingradfeldem  für  Jsdea  Hocat  gesondert 
tMtgeatellt.  Der  Knro-schio  bshairacbt  nacb  Schott  nar  den  acbmtlen  Baum 
fistlieh  Ton  FoimosB  bia  nach  Meiaeoshina ,  geht  dum  nordöetlieh  weiter,  dio 
Bin-kia  rächte  laeeend,  big  eur  Van-DienenitraCsB  und  wendet  aich  dann  oatwirta 
mit  eeiner  Hanptmaase,  während  sin  andrer  Teil  westlich  T«n  Kiii-ahin  nach  N 
fliefat.  Dieser  Nordstrom  hsherracbt  im  Winter  die  Westküste  Koreas,  während 
■n  der  Oatktiete  Chinae  ein  kalter  Strom  aUdwirta  eetit  nnd  dann  in  der  FormoH- 
Btialae  einen  grofsen  Oegenaali  in  den  Wuaertemperatnren  (an  der  Käst«  des 
Featlanda  12°,  der  Pormosaa  !1° — S2°}  luatsnde  bringt  Im  Sommer  dagegtti 
■dU  nach  Schott  der  nSrdUcbe  Stromiweig  von  Rln-kiu  aus,  fast  die  gaoin 
Breite  dea  Qelben  Meeres  einnehmend,  unter  dem  Impulse  dea  SO-Honsons  nach 
HNW  gehen  nnd  nur  ein  achmaler  Streifen  gana  nahe  der  OstkGste  Chinas  den 
en^egengeaetiten  Sfidatrom  seigen.  —  Südlich  von  Japan  aoll  der  kalte  Ojraachio 
■fldwirta  nicht  über  SB"  N.  Br.  hinaua  Tordringen;  die  afldweatlichen  Stromrer- 
aetzuDgen  zur  Linken  dea  Kuro-echio  sind  nach  Schott  nnr  Nerstrüme,  die  ihr 
Wasser  aua  dem  Hauptatroia  taesiehen  [der  dabei  aber  doch  um  i"  bis  1°  wärmer 
i-<t !),  SOdSstlich  Ton  den  Bin-kiu  iet  nur  tchwacher  Strom  Torhanden,  erat  SSO 
b\e  300  Sesm.  daron  leigt  sich  tropisch- wann  es  Wssser  in  kräftiger  Bewegung 
EBcli  NO  nnd  0  auf  die  BonJD-Inaeln  au,  weahnlb  Schott  dsfQr  den  Nsmen 
Boninstrom  vorschlägt,  welchen  Strom  er  als  SeitenstUek  dea  Antitlenatroma 
auffatat.     Einige  Schwierigkeiten  macht  allerdings  doch  wohl  du  Auffinden  einer 

n>)  Not.  to  Hu.  1891,  }  löl.  165.  fi6T;  1B9B,  §  76.  —  l")  Ebend.  1893, 
i  94.  —  "*)  Ane  dem  Archiv  der  Dentachcn  Seewärts  1881,  Bd.  U,  Nr.  S; 
PM  1891,  S.  SOS  und  Tsf.  IB. 
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mechaniBclieB  Ursache,  die  anf  der  Hohe  östlich  Ton  den  Philippinen  eine  Tren- 
nung des  Kuro-schio  yom  Boninstrom  bewirken  soll:  käme  der  Kuro-schio  ganx 
«US  der  Chinasee  swisehen  Formosa  nnd  den  Baschi  heraus,  so  wSre  das  Pendant 
XU  dem  Floridastrom  yollkommen  und  auch  Platz  ftir  den  Boninstrom  als  pazi- 
fischen Antillenstrom  Torhanden.  So  ist  die  Sache  aber  bekanntlich  in  der  Wirk- 
lichkeit nicht. 

Eine  wertvolle  Darstellung  der  Verteilang  des  spezifischen  Ge- 
wichts im  Nordpanfischen  Ozean  hat  der  russische  Admiral  Maka- 
roff  ^^)  ausgearbeitet,  mit  Zugrundelegung  der  Reisen  von  Lentz, 
des  ChaUenger,  der  Vega  und  der  russischen  Kriegsschiffe  Najeadnik 
und  Witjas  1887/88  (den  Wüfas  kommandierte  Makaroff  selbst). 
Die  Salzgehaltsverteilung  ergibt  sich  danach  so,  dals  in  dem  Gebiete 
zwischen  den  Sandwich-  und  Bonin -Inseln  und  zwischen  32^  und 
18^  N.  Br.  sich  das  Maximum  des  Salzgehalts  von  mehr  als  35,5  Pro- 
mille (im  Nordatlantischen  Ozean  in  dem  analogen  Gebiet  viel  mehr, 
nämlich  37—37,5)  befindet;  in  ca  24""  N.,  leS""  0.  mafs  Makaroff 
an  Bord  des  Wiifas  als  höchsten  Salzgehalt  ganz  vereinzelt  37,i  Pro- 
mille, sonst  selten  mehr  als  36  Promille.  Von  hier  aus  nimmt  der 
Salzgehalt  nach  allen  Richtungen  hin  ab.  Die  Beringssee  hat  ca 
33  Promille,  das  Ochotskische  Meer  nur  32,  die  Japanische  Inland- 
see in  der  Südosthälfte  34 — 34,5,  im  Nordwesten  unter  33  Promille ; 
am  gröfsten  ist  der  Gegensatz  in  der  Lap^rousestrafse :  unter  32  im 
N,  über  34  im  S.  Dem  Äquatorialgegenstrom  in  10°  N.  Br.  ent- 
spricht ein  Gebiet  geringern  Salzgehalts  von  33,5 — 34  Promille 
(wenigstens  nach  den  Beobachtungen  an  Bord  des  Witfas  in  155° 
W.  L.  im  März  1887),  wie  das  im  atlantischen  Guineastrom  ähnlich 
der  Fall  ist 

Wichtige  Beiträge  zur  Kenntnis  der  pazifischen  Meeresströmungen 
bringt  Kapt.  E.  Dinklage^^^  bei  der  Erörterung  der  vorteilhaf- 
testen Segelrouten  zwischen  Australien  und  Kalifornien  bei;  nament- 
lich findet  der  äquatoriale  Gegenstrom  auf  westlichen  Längen  eine 
eingehende  Darstellung. 

Vereinzelte  andre  Strombeobachtungen  werden  ane  dem  Euro  -  schio  ^^^ 
yon  der  Westküste  Zentral- ^^  und  Südamerikas^^),  yon  der  Strecke  xwischen 
Sidney  und  Apia^,  sowie  aus  der  Japanischen  Inlandsee  ^  gemeldet.  Anch 
auf  eine  interessante  Flaschenpost^  mag  hingewiesen  werden. 

Nord  -  Polarmeer. 

Es  liegen  nur  längere  Reihen  von  Lotungen  aus  dem  flachen 
Gebiete  der  Beringssee  durch  die  amerikanischen  Kriegsdampfer 
Alert  ^^  und  Mohioan  ^^)  vor.  Ferner  mag  erwähnt  sein  die  Unter- 
suchung zweier  Wasserproben  aus  dem  isländischen  Nordmeer  durch 
J.  Thoulet**^),  die  folgendes  ergeben  hat: 

^  Über  die  Arbeiten  russischer  Seeleute  zur  Untersuchung  des  Wassers  im 
Nordpazifischen  Ozean,  Vortrag  im  Kadettenkorps  am  9.  März  1892.  St.  Peters- 
burg 1892.  (In  russ.  Sprache.)  —  "6)  AH  1891,  38  f,  —  "7)  Bbend.  372.  — 
118)  Ebend.  195.  —  IW)  Ebend.  480.  —  ^)  AH  1892,  323.  —  121)  aH  1890,  173; 
1891,  136.  257.  —  ^)  AH  1891,  212a.  —  ^)  Not.  to  Mar.  1891,  §  720.  — 
ni)  Ebend.  §  955.  — -  ^)  G.  R.  Ac.  1892,  Bd.  114,  S.  1547.  Merkwürdigerweise 
werden  hier  die  Langen  als  nordweet  de  Paris  bezeichnet. 
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Ort 


Salzgehalt 


Beimengangen : 
organiBche     \    nüiieraUBche 


1. 
2. 


68*'  33'  N.,    10"  38'  W.  Qrw. 


62**     7'  N.,     0**  34'  Ö.  Grw. 


0,97  mg 
2,14  mg 


0,34  mg 
0,63  mg 


33.1  Promille 

35.2  „ 

Unter  den  schwebenden  mineralischen  Beimengungen  waren  Quarzkomchen 
in  beiden  Fällen  erkennbar,  Kalk  allein  in  der  ersten,  Glimmer  nnd  Chalcedon 
allein  in  der  zweiten. 

Als  besondre  Seltenheit  mag  aaoh  hier  auf  eine  Flaschenpost 
hingewiesen  werden ,  die,  bei  den  Westmanna  -  Inseln  südlich  von 
Island  ausgesetzt,  Q-j  Monate  später  auf  den  Lofoten  (Nefs^ord) 
gelandet  ist^ß). 

126)  Nature  43,  1891,  8.  377. 


NameiiTerzeiehiiis* 


Abbe  50 
Adams  59 
Albatrosa  60 
Albrecht  44 
Alert  61 
AUingham  45 
AndrasBow  54 

Belloc  40 
Berghaus  35.  36 
Boergen  45 
BoQBsinesq  45 
Britannia  48 
Bachanan  36.  42. 
43.  47.  54 

Caligny  45 
Chabaad  43 
ChaUenger  37.  40. 

41.  46.  49.  61 
Chikren  58 
Cromdale  50 

Dahl  56 
Dart  59 
Darwin  45 
Dinklage  61 

Egeria  59.  60 
Ekman  56 
Engelenbnrg  46 
Erhardt,  Frhr.  y., 
53 

Fasana  49.  5S 
Fay6  46 
Forel  54 
Fuefs  46 


Gratzl  54 

Qreat  Northern  58 

Gneme,  de,  52 

Habicht  53 

Hartmann  44 

Hauch   57 

Haus  35 

Hautreux  52 

Heiderich  36.  88 

Hensen  53 

Hettner  38 

HeurtauU  55 

Hüfner  44 

Hyäne  53 

Hydrogr.  Amt 
Berlin  57 
London  53.  57 
Washington  50. 
52 

Investigator  57 

Keller  54 
Kirchenpauer  56 
Krümmel  50 

Liüa  59 
Littlehales  39 
Lothes  57 
Lüddecke  35 

Makaroff  44.  61 
Maly  44 
Marenzeller  37 
Harindin  50 
MoGowan  45 
Hill  55 


Mohican  61 
Monaco,  Fürst  von, 

37.  51 
MoUke  53 
Morkoyits  45 
Murray  36.  40.  42. 

55 
Mützel  45 
Myrmidon  59 

Najesdnik  61 
Niederl.  Meteorol. 
Institut  56 

Oltmanns  44.  57 

Petersen  56 
Pettersson  56 
PiUsbury   46.  50. 

51 
Pisati  44 
Playfair  53 
Pola  53 
Pouyer  -  Quertier 

48 
Fa£f  49.  58 

Sambier  59 
Bayleigh  45 
Recorder  58 
Beggiani  54 
Eelay  60 
Benard  36.  40.  42 
Benaud  55 
Bichard  52 
Bickmers  58 
Bördam  56 
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teuere  ErMmngen  über  den  geognostischen  Aufbau  der 

Erdoberfläche.   (lY.  1890—92.) 

(Abgeschlossen  l.  Januar  1893.) 

Von  Prof.  Dr.  Franz  Toula  in  Wien. 

Mit  meinen  vier  Berichten  umfasse  ich  nun  einen  Zeitraum  von 
zehn  Jahren  und  geben  dieselben  eine  wenigstens  annähernde  Vor- 
stellnng  von  der  intensiven  und  weitausgreifenden  Thätigkeit  der 
Geologen  im  Felde.  In  dem  vorliegenden  vierten  Bericht  war  ich 
bemüht,  mich  der  Anordnung  der  vorausgegangenen  möglichst  genau 
anzuschlielsen,  so  dafs  dieselben  immerhin  nebeneinander  und  einander 
ergänzend  gebraucht  werden  können.  Meiner  wiederholten  Aufforde- 
rung an  die  verehrten  Fachgenossen  sind  sehr  viele  nachgekommen, 
und  ich  glaube,  es  wird  sich  leicht  erkennen  lassen,  wo  mir  die 
OriginalabhandluDgen  vorgelegen  und  wo  ich  aus  unsern  Zeitschriften 
(vor  allem  aus  den  Litteraturberichten  in  Petermanns  Geographischen 
Mitteilungen  und  aus  dem  Neuen  Jahrbuch  für  Mineralogie,  Geo- 
logie und  Paläontologie)  schöpfen  mufste.  Freilich  ist  es  bei  einem 
Unternehmen  wie  dem  „Geographische  Jahrbuch"  ungemein  schwer, 
den  Anforderungen,  die  man  an  derartige  Repertorien  stellen  darf, 
auch  nur  in  bescheidenem  Mafse  gerecht  zu  werden.  In  der  Mehr- 
zahl der  Fälle  mufs  sich  der  Berichterstatter  damit  begnügen,  aufser 
den  Titeln  der  Abhandlungen  in  nur  wenigen  Schlagworten  den  Inhalt 
derselben  anzudeuten.  In  vielen  Fällen  mufste  er  es  mit  Hinweisen 
auf  die  verschiedenen  andern  Berichterstattungen  bewenden  lassen. 
Auswahl  und  kurze  Fassung  muisten  eingehalten  werden,  um  den 
Vorwürfen  des  Herausgebers  zu  entgehen.  Die  Auswahl  bedingte 
thunlichste  Beschränkung  auf  diejenigen  Abhandlungen,  welche  in 
der  That  dem  Titel  des  Berichts  entsprachen;  rein  paläontologische 
und  rein  petrographische  Abhandlungen  mufsten  ausgeschlossen  wer- 
den. Eine  wesentliche  Förderung  des  zeitraubenden  Unternehmens 
und  eine  Erleichterung  der  oft  recht  ermüdenden  Arbeit  würde  der 
Berichterstatter  darin  sehen,  wenn  ihm  auch  die  geologischen  Institute 
und  Gesellschaften  ihre  periodischen  Publikationen  zuwenden  würden, 
wie  es  von  einigen  namhaften  derartigen  Institutionen  thatsächlich 
bereits  geübt  wird. 

Die  Abkürzungen  der  Citate  sind  dieselben  wie  in  den  frühern 
Berichten,  und  ich  glaube,  ein  Irrtum  ist  kaum  möglich. 

Jb.  g.  L.  A.  »  Jahrbuch  der  Kgl,  preufs.  geologischen  Landesanstalt.    Berlin. 
D.  Gt,  Z.  =  Zeitschrift  der  deutschen  geologischen  Gesellschaft.    Berlin. 
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Jb.  g.  K.  A.  und  Y.  g.  E.  A.  =  Jahrbuch  und  Verhandlungen  der  K.  K.  geologi-  , 

sehen  Beichsanstalt.    Wien. 
N.  Jb.  =  Neues  Jahrbuch  für  Mineralogie,   Geologie  und  Paläontologie.    Stutt-  i 

gart.     (B.  B.  «=  Beilageband.) 
y.  n.  Y.  pr.  E.  =  Yerhandlungen  des  naturwissenschaftlichen  Yereins  der  preuXs. 

Eheinlande.    Bonn. 
Q.  J.  =  Quarterly  Journal  of  the  geological  Society.    London. 
G.  M.  =  Geological  Magazine.    London. 
Am.  J.  =  American  Journal  of  Science.    NewHayen. 
Bull.  Mon.  Ann.  Bep.  U.  S.  G.  S.  »=  Bulletins,  Monographs,  Annual  Reports  of  the 

United  States  geological  Sunrey.    Washington. 
Geol.  För.  Förh.  «=  Geologiska  FSreningens  i  Stockholm.    FSrhandlingar. 
B.  S.  G.  =  Bulletin  de  la  Soci6tä  g^ologique  de  France.    Paris. 
Ann.  S.  G.  K.  =^  Annales  de  la  Soci^tö  göologique  du  Nord.    Lille. 
0.  r.  =  Coroptes  rehdus  hebd.  des  söances  de  i'Acadömie.    Paris. 
B.  C.  G.  =  Bolletino.    Eeale  Gomitato  geologico  d'ltalia.    Rom. 
Földt.  Közl.  =  Földtani  Eözlöni.    Budapest. 
Rec.  und  Mem.  g.  S.  of  Ind.  =»  Records  und  Memoire  of  the  geological  Suryey 

of  India. 

AUgremeines. 

'  1.  Von  L.  Garez'  und  H.  Douvillds  Annuaire  geologiqae 
universel  sind  weiter  erschienen  die  Bände  VI,  VII  und  Heft  1 
von  Band  VIII  ^).  Sie  betreffen  die  Erscheinungen  in  den  Jahren 
1889  mit  3134,  1890  mit  2590  und  1891  mit  3097  TitelangabeQ, 
wobei  freilich  viele  mineralogische  und  alle  paläontologischen  Er- 
scheinungen mit  inbegrifiPen  sind. 

2.  E.  Eayser  hat  ein  Lehrbuch  der  geologischen  Formations- 
kunde herausgegeben^),  das  sich  seinem  Inhalt  und  umfang  nach 
an  jenen  des  Abschnitts  über  Stratigraphie  in  gröfsern  Lehrbüchern 
der  Geologie  anschliefst.   (Von  Ph.  Lake  ins  Englische  übertragen.) 

3.  Eine  wichtige  Arbeit  ist  jene  R.  Langenbecks^)  über  die 
Koralleninseln  und  Korallenriffe,  weil  darin  eine  Menge  von  Ver- 
gleichen mit  den  alten  Korallenriffbildungen  der  verschiedenen  For- 
mationen sich  finden.  Man  vergleiche  auch  die  ergänzenden  Be- 
merkungen des  Referats  von  Fr.  Frech  im  N.  Jb.^). 

Eine  gröfsere  Arbeit  hat  A.  Nehring  den  Tundren  und  Steppen 
der  Jetzt-  und  Vorzeit  gewidmet^).  Der  Begriff  Tundren  und  Steppen 
ist  im  weitesten  Sinn  genommen.  Man  vergleiche  auch  die  treffliche 
Besprechung  im  N.  Jb.  von  Branco^). 

Eine  Übersicht  über  die  Forschungen  im  Gebiete  der  Kreide- 
formation hat  W.  Kilian  geboten*^. 

Europa. 

Die  Entwiokelungsphasen  der  Alpen,  mit  Vergleichen  der  alpinen 
Formationen  mit  aufseralpinen  Ablagerungen,  schildert  E.  Fr  aas  in 
seiner  „Szenerie  der  Alpen" ^).  —  Ein  schön  ausgestattetes  Werk 
hat  K.  Diener  dem  Gebirgsbau  der   Westalpm  gewidmet^). 

1)  Paria  1890.  1891—92  und  1893.  — '  ^  Stuttgart  1891.  386  SS.  — 
«)  Leipzig  1890.  120  SS.  —  *)  N.  Jb.  1892,  II,  Eeferate  169—173.  —  »)  Berlin 
1890.  257  SS.,  mit  Karte.  —  6)  N.  Jb.  1892,  II,  Ref.  125—130.  —  7)  Ann. 
G^ologique  VII,  1890  (1892),  295—520.  —  8)  Leipzig  1892.  —  9)  Wien  1891. 
243  SS.,  mit  Karte. 
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Detäsohland, 
1.   Allgemeines. 

1.  Von  der  ,, Geologie  von  Deutsohland '^  von  R.  Lepsius 
(II,  13;  III,  15)^0)  liegt  nun  der  erste,  Süddeutschland  behan- 
delnde Teil  vollendet  vor.  Die  dritte  Lieferang  behandelt  das 
oberrheinfflche  Gebirgssystem. 

Von  J.  G.  Borne  mann  erschienen  „Beiträge  zur  Geologie  und  Paläonto- 
logie" 1.  Über  den  Buntsandstein  in  Deutschland^^),  worin  seine  Bedeutung 
für  die  Trias  erörtert  und  seine  Entstehung  auf  äolische  Thätigkeit  nach  Art  der 
Dünenbildung  surückgeführt  wird.  —  Die  deutschen  Buntsandsteiogebiete ,  ihre 
Oberflächengestaltung  und  anthropogeographischen  Verhältnisse  hat  £.  Küster 
behandelt^,  wobei  er  alle  petrographisoh -  geologischen  Fragen  zusammenfassend 
erörterte.  —  Das  norddeutsche  Unteroligocän  und  seine  Molluskenfauna  bearbeitet 
A.  y.  Koenen^. 

2.  In  bezug  auf  die  Fortschritte  der  geologischen  Landesauf- 
nahmen und  der  Herausgabe  der  geologischen  Kartenwerke  (III, 
17 — 24)  wäre  folgendes  anzuführen^*): 

Von  der  Geologischen  Karte  yon  Preußen  und  den  Thüringiachen  StatUen 
(1:25  000)  erschienen  (1890—92):  Lief.  41:  Selters,  Montabaur,  Marienberg, 
Westerburg,  Girod,  Mengerskirchen ,  Rennerod  und  Hadamar  (bearbeitet  Ton  G. 
Angelbis  und  A.  Schneider);  Lief.  44:  Koblenz,  Ems,  Schaumburg,  Dachsen- 
hausen  und  Battert  (von  £.  Kayser  und  £.  Holzapfel);  Lief.  45:  Melsungen, 
Lichtenau,  Altraorschen,  Seifertshausen,  Gradabt.  69 :  Ludwigseck,  Botenburg  (tou 
F.  Moesta  und  F.  Beyschlag,  mit  Erklärungen);  Lief.  47:  Heilsberg,  Gal- 
lingen, Wernegitten  und  Siegfriedswalde  (tou  R.  Klebs,  G.  Berendt  und  H. 
Schröder);  Lief.  48:  Parey,  Pärchen,  Karow,  Burg,  Theefsen,  Ziesar  (Ton 
H.  Grüner,  K.  Keilhack  und  M.  Scholz);  Lief.  49:  Gelnhausen,  Lobs- 
haupten,  Langenselbold  und  Bieber  (tou  H.  Bück  in  g);  Lief.  50  u.  61 :  Bitburg, 
Landscheid,  Welschbillig,  Schweich,  Trier,  Ffalzel,  Mettendorf,  Wallendorf,  Ober- 
weis und  Bollendorf  (tou  H.  y.  Grebe);  Lief.  55:  Stadtilm,  Königsee,  Grofs- 
Breitenbach,  Remda,  Schwarzburg  und  Gräfenthal  (Ton  K.  v.  Fritsch,  E.  Lor  e  tz 
und  E.  Zimmermann).  —  Über  den  Gang  der  geologischen  Aufnahmearbeiten 
in  Prenfsen  findet  man  im  Jahrbuch  der  Kgl.  preufs.  geologischen  Landesanstalt 
die  betreffenden  Berichte.  —  Eine  grofse  Karte  des  oberschlesischen  Bergwerk- 
areals ist  im  Erscheinen  begriffen;  es  erschien  bisher  die  Sektion  Myslowitz — 
Dombrowo — Jaworzno  '^). 

Die  geologische  Landesuntersuchung  des  Königreichs  Sachsm  uoter 

der  Leitung  H.  Credners  geht  ihrer  Vollendung  entgegen ^^). 

Von  den  156  Sektionen  der  Karte  (1:25000)  waren  schon  im  Jahre  1891 
100  Sektionen  erschienen,  11  in  Aufnahme  fertig  und  15  in  Aufnahme  begriffen. 
Da  9  Grenzsektionen  yon  der  Egl.  preufsischen  Landesanstalt  aufzunehmen  sind, 
so  bleiben  nur  noch  21  Grenz  blätter  übrig.  Erläuterungen  erschienen  zu  den 
Blattern  17.  GoUmnitz,  32.  Hirschsteiu,  33.  Grofsenhain — Priestewitz,  34.  Rade- 
burg, 36.  Kamenz,  37.  St.  Marienstem,  48.  Meifsen,  49.  Kötzschenbroda,  51.  Rade- 
berg, 53.  Bischofswerda ,  63.  Rofswein — ^Nossen,  64.  Tanneberg,  68.  Stolpen, 
69.  Neustadt  — Hochwald,  81.  Tharandt,  100.  Dippoldiswalde  —  Frauenstein, 
101.  Glashütte,  119.  Altenberg— Zinnwald,  143.  ölsnitz — Bergen.  —  Die  dem 
Referenten  zugegangenen  Erläuterungen  werden  am  betreffenden  Orte  erwähnt. 
Erschienen  sind  solche  zu  den  Blättern  22.  Königswartha — Wittichenau ,  34, 
35.  Königsbrück,  36,  49,  51,  53,  67.  Pillnitz,  68,  69,  81  und  83.  Pirna. 


10)  Stuttgart  1892,  459-800.  —  ")  Jena  1889.  —  ^)  Forsch,  z.  d.  Landesk., 
V,  4.  Stuttg.  1891.  102  SS.  —  ^  Abh.  g.  Spezialk.  v.  Prenfsen  u.  Thür.,  X,  4  — 
1*)  Berlin  1890,  1891,  1892.  Mit  Erläuterungen.  (1  :  25000.)  —  16)  Berlin 
1892.  (1  :  50000.)  —  16)  Leipzig  1890—92. 
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Von  der  geologischen  Karte  Ton  Hessen  (1:25000)  erschienen  die  Blätter 
Darmstadt  und  Mörfelden  yon  K.  C  hei  ins  ^^. 

Die  Karten  Süddetdsohkmds  haben  meist  kleinern  Mafsstab.  £& 
erschienen   von   Bayern  (C.  W.  v.  G  um  bei):   das   Blatt   Ansbach 

(1  :  100000)18). 

7on  der  geognostischen  Beschreibung  yon  Bayern  erschien  Abteil.  IV,  jene 
der  Fränhisehen  Alp  mit  dem  anstofsenden  Eeupergebiet  (y.  Ammon  und 
T  hü  räch);  aufserdem  die  Sektionen:  Bamberg,  Neumarkt,  Ingolstadt  und  Körd- 
lingen.  —  Württemberg  (geognostische  Atlasblätter  1 :  60  000):  2.  3.  6.  7.  Mergent- 
heim— Niederstetten,  Künzelsau  und  Eirchberg i^),  aufgenommen  von  J.Hilden- 
brand,  und  Begleitworte  zu  den  Blättern:  Neckarsulro,  Öhringen,  Ober-Kessach, 
Kirchberg,  Künzelsau,  Mergentheim  und  Niederstetten.  Die  letztgenannten  yier 
behandeln  die  Trias  und  die  sogenannten  Glazialgebilde  („Yerwitterungsprodukte 
und  äoliscbe  Bildungen").    Dieselben  sind  von  £.  Fr  aas  verfafst. 

Yon  der  geologischen  Spezialkarte  yon  JElsa/s- Lothringen^)  (1:25000)  er- 
schienen die  Blätter:  Forbach  (E.  Weifs  und  L.  yan  Weryeke),  Bohrbaeh 
(iBi.  Schumacher),  Ludweiler,  Bliesbrücken,  Wolmünster  und  Roppweiler,  mit 
Erklärungen  yon  Grebe,  £.  Weifs,  L.  yan  Weryeke  und  £.  Schumacher. 
Nördliche  Grenzpartien :  Karbon  und  Rotliegendes  im  äufsersten  Osten  in  den  Tha- 
lern, sonst  Yogesensandstein  und  im  äuüsersten  Westen  Muschelkalk.  —  Sektion  18 
(Saarbrücken)  yon  H.  Grebe,  £.  Weifs  und  L.  yan  Weryeke^),  mit  Be- 
merkungen yon  R.  Nasse  über  das  lothringische  Steinkohlengebirge. 

2.    Einzelgebiete. 

[A.   Norddeatsches  Flachland.   —   B.  Westdeutechland.   —   G.   Sttdwestdentschland.  — 

D.  Mitteldeutschland.  —  E.  Schlesien.] 

A.  Norddeutsches  Flachland,  1.  F.  Wahnschaffe ^)  erörterte 
zusammenfassend  die  Ursachen  der  Oberflächengestaltung  des  nord- 
deutschen. Flachlandes.  Ältere  Inseln  (Perm  bis  Kreide)  ragen  aus 
den  Quartärbildungen  auf,  unter  denen  als  eine  ältere  Decke  das 
Tertiär  (Oligocän)  lagert;  dieses  wurde  im  Miocän  gefaltet  und 
im  Pliocän  erodiert.  Das  Inlandeis  verdrängte  die  präglaziale  Ost- 
see und  schob  sich  bis  an  das  Mittelgebirge  vor.  Grundmoränen, 
interglaziale  Bildungen  (Torf),  fluvioglaziale  Ausschlämmungsprodukte 
und  Löls  bilden  die  Materialien.  —  R.  Beck^)  hat  die  Grund- 
moräne des  nordischen  Binneneises  besprochen. 

2.  Die  arktischen  Floren  yon  Nordeuropa,  welche  nnr  (ausgenommen  die 
alpine  Region)  an  wenigen  Stellen  den  50.^  N.  Br.  erreichen,  bespricht  A.  Q. 
Nathorst^).  Bei  Projensdorf,  unweit  Kiel,  liegt  etwa  6  m  tief  ein  Sand-  und 
Thonlager  mit  Salix  polaris  unter  Torf.  —  E.  Keilhack ^}  hat  neuerlich  über 
das  Torflager  yon  Lauenburg  a.  d.  £.  (III,  31)  berichtet  und  hält  dessen  inter- 
glaziale Stellung  auch  auf  Qruod  der  Flora  desselben  (H.  Credner  gegenüber) 
für  erwiesen. 

3.  Über  den  Lauf  der  Elbe  im  norddeutschen  Flachland  erschien  eine  erste 
Mitteilung  yon  W.  Varges^«). 

4.  0.  Zeise^)  gab  einen  Beitrag  zur  Geologie  der  ostfriesischen  Inseln: 
Der  Geschiebemergel  während  der  ersten  Vereisung  gebildet,  später  teilweise  um- 
gelagert (oberer  Geschiebemergel). 

17)  Darmstedt  1892.  (N.  d.  Sekt,  yon  R.  Lepsius.)  —  ^  Kassel  1892.  — 
Ebend.  763  SS.,  mit  5  geol.  K.  (1  :  50  000  u.  1 :  100000).  —  »^  Stuttg.  1892.  — 
20)  Strafsburg  i.E.  1890,  1891.  —  21)  Eb.  1892.  89  SS.,  mit  geol.  K.  (1 :  25000).  •— 
22)  Forsch,  z.  d.  Landesk.  VI,  1.  Stuttgart  1891.  166  SS.,  mit  K.  —  23)  igis, 
Dresden  1891.  —  24)  Ymer,  Stockholm  1891,  116—147,  mit  K.  (S.  146).  — 
2ß)  N.  Jb.  1892,  I,  151—156.  —  26)  jber.  Realg.  Ruhrort  1891.  20  SS.  Man 
ygl.  Ref.  in  Pet.  Mitt.  1891,  Nr.  134  (Keilhack).  —  27)  Schrift,  d.  Naturw.  Ver. 
f.  Schleswig-Holstein  8,  1891,  145—161. 
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5.  Die  Kreide  yon  Schleswig 'HoUtein  hat  £.  Stolley^  bearbeitet  (Qua- 
draten- und  Mucronatenschichten).  —  Die  Moore  von  Schleswig 'Holstein  hat  R. 
T.  Fischer-Benzon^  untersucht.  —  B.  Hansen^  hat  drei  Kärtchen  über 
die  eingedeichte  Marsch  zwischen  Eider-  und  Elbemündung  yerSffentlicht ,  aus 
welchen  man  die  Küstenyeranderungen  während  der  Zeit  Ton  1500 — 1890  sehr 
deutlich  yerfolgen  kann.  —  Die  Aufschlüsse  (meist  Diluvium)  am  Nord -Ostsee- 
Kanal  besprach  E.  Geinitz^i).  —  C.  Weber^  gab  Nachricht  über  zwei  (inter- 
glaziale) Torflager  im  Bette  des  Nord  -  Ostsee  -  Kanals  bei  Ghrünenthal.  Es  sollen 
dieselben  durch  Gletscher  gestaucht  worden  sein. 

6.  Das  abflnfslose  Gebiet  und  die  Wasserscheide  auf  der  baltischen  Seen- 
platte hat  K.  Keilhack  behandelt^).  —  Derselbe  Autor  hat  auch  den  baltischen 
Höhenrücken  in  HirUerpommem  und  Westpreufsen  untersucht^)  und  6  Zonen 
unterschieden.  Der  eigentliche  Höhenrücken  ist  als  Moränenlandschaft  charakteri- 
siert. Die  Seen  werden  als  Grundmoränenseen,  Binnen-  und  Beckenseen  unter- 
schieden. 

7.  E.  Geinitz^fi)  hat  seine  Beiträge  zur  Geologie  Mecklenburgs  (III,  36) 
fortgesetzt;  einer  derselben  bebandelt  unter  anderm  den  Lias  von  Dobbertin.  — 
Die  Entstehung  des  Planer-,  Drewitzer  (Alt-Schweriner)  und  Krakower  Sees  be- 
handelt E.  Möckel^  in  seiner  Inaugural- Dissertation,  er  führt  sie  auf  die 
Thätigkeit  der  Abschmelzwässer  des  sich  zurückziehenden  Inlandeises  zurück 
(Erosions-Depressionen).  —  M.  Schulz^)  hat  das  geologische  Profil  der  Greif s- 
walder  Wasserleitung  mit  den  Ergebnissen  von  Tiefbohrungen  auf  den  Inseln 
Bügen  und  Usedom  und  an  der  Nordküste  der  Ostsee  bei  Tstadt  in  Schweden 
yerglichen. 

Die  Geschiebe  aus  Neu -Vorpommern  und  Bügen  haben  E.  Cohen  und  W. 
Deecke  untersucht^)  und  sie  auf  die  Alauds-Inseln ,  Schweden  und  Bomholm 
bezogen  uod  einen  Transport  aus  NNO  nach  SSW  angenommen.  —  Die  Disloka- 
tionen auf  der  Insel  Hiddetisde  behandelte  A.  Günther^.  Scheinbar  zwischen 
zwei  Geschiebemergellagen  hat  er  Thon  mit  Gyprina  islandica  &e.  aufgefun- 
den ;  derselbe  soll  jung-diluyial  und  die  scheinbare  Zwischenlagerung  auf  Yer- 
iverfungen  zurückzuführen  sein. 

8.  Die  geologischen  Grundlagen  des  Bodens  yon  Ost-  und  Westpreufsen 
bespricht  in  gedrängter  Form  A.  Jentzsoh^). 

9.  A.  Ne bringt)  hat  eine  vorläufige  Mitteilung  über  eine  diluviale  Flora 
der  Provinz  Brandenbttrg  gegeben.  Bei  Klinge  (zwischen  Cottbus  und  Forst) 
fanden  sich  in  einem  Thon  ein  Biesenhirschgeweih  und  in  einer  kohlig -torfigen 
Schicht  viele  Pflanzenreste  (interglazial?).  —  Hier  sei  auch  eine  Biohtigstellung 
zu  III,  115,  gegeben:  Zeile  23  v.  o.  mufs  es  heifsen:  „Wollemann  unterscheidet'S 
und  Z.  25  y.  o.  anstatt  im  Alluvium:  „Nehring  unterscheidet**.  —  Unter  dem 
Tertiär  von  Hermdorf  bei  Berlin  wurden  jurassische  Schichten  erbohrt.  G.  Be- 
rendt^  berichtet  darüber:  Unter  Alluvium,  Diluvium  und  Oligocän  folgen  in 
223  m  Letten  und  Sandstein  des  mittleren  Lias.  Bei  320  m  wurde  darin  eine  3proz. 
Soole  ersehroten.  —  Über  die  Soolbohrungen  im  Weichbild  von  Berlin  hat  der- 
selbe Autor ^)  etwas  früher  berichtet:  Alluvium  und  Diluvium  40 — 52  m,  miocäne 
Braunkohle  38 — 49  m ,  oberoligocäner  Glimmersand  38 — 50,6  m  ,  roitteloligocäner 
Septarienthou  76 — 100m,  unteroligocäner  Quarzsand  4 — 22  m.  In  zwei  Bohr- 
löchern fehlen  Miocän  und  Oberoligocän  und  reicht  das  Diluvium  bis  116  und 
126m  Tiefe.  (Deutet  auf  einen  diluvialen  Tbalweg.)  —  F.  Klockmann^)  be- 
richtete  über  den  geologischen  Bau  des  sogenannten  Magdeburger  Uferrandes.  — 

28)  Mitt.  min.  Inst.  Kiel  1891,  4.  —  29)  Abh.  Nat  Ver.  Hamburg  1891,  XI. 
78  SS.  —  30)  Pet.  Mitt.  1891,  Taf.  8  (1 :  275  000).  —   31)  Naturw.  Wochenschr. 

1890,  V,  513—516.  —  ^  N.  Jb.  1891,  II,  62—85.  228-230.  —  88)  p et.  Mitt. 

1891,  38—41,  mit  K.  (1  :  850  000).  —  34)  Jb.  g.  L.  A.  f.  1889  (1890).  65  SS.^ 
mit  K.  —  35)  Mecklenb.  Arch.  46,  1892,  59.  —  86)  Arch.  Nat.  Mecklenb.  46^ 
Güstrow  1892.  35  SS.,  mit  K.  —  37)  Mitt.  naturw.  Vereins  f.  Neu- Vorpommern 
u.  Bügen  1890.  12  SS.  —  88)  Ebend.  1891.  84  SS.  —  89)  Berlin  1891.  64  SS.  — 
*0)  Jb.  Deutsch.  Landwirtsch.  Ges.  1892,  224—231.  —  *i)  Naturw.  Wochenschr. 
Berlin  1892,  4.  —  *»)  Jb.  g.  L.  A.  1891  (1890),  83—94.  —  *3)  Ebend.  1890 
(1889).  —  **)  Ebend.  1892,  Abh.  XI,  118. 
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68  Fr.  Toala,  G«ogD<»tuch«i  Aufbau  dar  BrdobeiflÜche. 

Die  BltdiluTiilsn  „ElisgerBchicbt«D"  (bsi  Kottbui),  Thonmcrg«!  nit  «ingaltgertem 
Torf,  bebuiditta  fi.  Cradner*')  und  tattt  sie  als  poitgluul  tut 

B.  Weitdeiäsehland.  l.  Über  TertütTTorkomiDeii  in  baiden  Seiten  des 
Shein»  zwischen  Bingen  und  Lahnatein  and  Über  Thalbildnng  un  Rhein,  in  der 
8ur  nsd  Uoeal  berichtete  H.  Qrebs**}. 

a.  Die  Tnchrte  nnd  Baiilte  der  Boh^  Eiftl  hat  K.  VogeUang*')  ein- 
geband  nntenncht.  Die  TrMhjta  acheinan  iltar  ala  dia  Andeiile  lu  eein,  un 
jOngaten  dia  BaaaJU  (wie  in  Siebeugabirga).  —  Die  phoDolitbiacbau  Qeataina  des- 
aelben  Qabiatea  nnd  nm  dan  Litcher  Bae  hat  A.  Martin  bahaiidelt*B),  sje  U^en 
hanptaichiich  anf  einer  mit  dan  Spalten  dts  SaUichen  Hundarück  und  dar  Strei- 
chnngalinie  der  Vorder- Eifel-Vnlkine  parallelGn  Linie.  —  Das  ObenenoD  von 
linich  am  Nordrande  der  Eifel  baaprach  F.  Vogel  in  einer  iDangaral-Diiaerts- 
tion^].  —  Die  ningebuig  dar  Z>aun«rdf(iara  hat  L.  Schulte'"]  einer  geologiich- 
patrographiecheD  UnteTauahnng  nnteraogan  (Naphelin-Lencit  und  PlagiaklaB-Baaklt, 
Lünburgit  werdaa  beeproDhan).  —  In  aiaar  PrggTlimmlrbeit  Ubar  das  TJntardeTon 
von  Kobleni  von  0.  PoUrnann")  wird  dargathan,  dafa  aicb  dia  Qlieder  toa 
Nord  naah  BUd  mehrmale  wiederholen  („Schnppenatruktiir"].  —  Aa  der  Motel 
staUta  H.  Orebe^a]  Beobachtungen  an. 

W.  Runge^)  hat  das  Huhr-StetnkohleDbeoken  kartographUch 
bearbeitet. 

3.  In  seiner  Schrift:  „Zur  Kenntnis  des  Twwuu"  gab  W.  6ie- 
vers^)  eine  Übersicht  über  dessen  geologischen  Bau.  Erste  Haapt- 
faltung  im  Karbon,  dann  Abtrag  bis  ins  Alttertiür  (Festlandspenode) ; 
im  Oligocän  meerbedeckt  (mit  Äoabrllchen  vulkanischer  Uassen). 
Die  Trockenlegung  erfolgte  im  Miocän, 

£.  HoliapfelK)  hat  dia  Uneenrdrmig  inftretanden  Caphalapadan  fahranden 
Salka  (KnoIleDkalke)  de*  nntem  Karbon  (an  der  Baeis  das  Kulm]  tob  Erdbuh- 
Breitscheid  bei  Herborn  in  Na»tau  behandalt.  Die  Oaniatiten  und  Orthocaren 
■prechen  fdr  Tiefseeablagemngen.  Anch  dia  an  diaaen  Fonnen  relohen  Knlm- 
büdungan  seien  keine  Seichtwaaserhildnngen. 

Das  Rotliaganda  in  der  WeUerau  hat  A.  t.  Beinach^  in  seiner  ErUate- 
mng  zur  gaolagischen  Dbarsichtakarte  des  J/otnzer   Beck«na  behandalt. 

C.  SüdtceddtuUohland.  1.  W.  Deeoke")  besprach  den  Granit- 
stock des  Ehätur  Btkhen  in  den  Südvogesen.  —  £.  W.  Benecke 
nnd  L.  van  Werveke  behandelten  das  Kotliegende  der  Vogeun^'), 
welches  mit  dem  produktiven  Karbon  ein  zasammengehörigea  Ganzes 
bildet.  Das  alte  Oebirge  der  Vogesen  besteht  aus  einzelnen  indivi- 
dualisierten  Qliederu.  Faltaag  trat  am  Ende  des  Kulm  ein;  Ab- 
lagerung von  SaarbrllcheT  Schichten  erfolgte  in  tiefen  Mulden;  Ab- 
trag der  faöbern  Qebirgspartien ;  die  Porphyrdeoken  verbergen  die 
vorhandenen  Spalten. 

Dia  Geologie  des  Kronllu^  i.  E,  beschrieb  J.  Vslantinl^.  Anfschlflsga 
dar  vollständigen  Trios.  —  Bunlesndsleinmaaien  treten  isoUsrt  swischan  jflngem 
Bildungen  anf.     Absenkungen  an  Spalten. 

«)  Bar.  licbs.  Qe».  d.  W.  1892,  885—408.  —  **)  Abb.  g.  L.  A.  BerUn  1B90, 
93—124.  —  *")  D.  Q.  Z.  43,  1B90,  1—67.  —  *«)  Ebend.  181—216,  —  ")  Bonn 
1882.  106  SS.  —  Kl}  V.  n.  V.  pr.  H,  48,  1891,  174—808;  mit  K.  (1:89000).  — 
■i)  Koblani  1891.  (Progr.  des  K.  Gymn.)  —  H)  Jb.  g,  L.  A.  XI,  IBM,  LXVIII.  — 
'^'•'i  Leipiig  1B90  (1 ;  60000),  Teit  Berlin  IB9B,  mit  18  Taf.  —  ")  Forsch.  >.  d. 
Landesk.V,  6,  1891,  56  83.  —  «)  Paläont.  Abb,  t.  Damaa-Kayset  V,  1—74.  — 
»^  Abh.  K,  pr.  L.  A.  Bertin  I8S8.  84  88.,  mit  E.  —  s^  D.  G.  Z.  IBSI.  40  SS., 
mit  K.  —  ta)  Mitt.  g.  L.  A.  f.  Els.-Lothr.  III,  1890,  45—104.  —  «}  Kbamd. 
1-44;  mit  K.  (1:26  000). 


West-  und  Sftddeutsehland.  69 

2.  Bas  Grundgebirge  der  pfalaischen  Nordyogesen  (Hartgebirge)  behandelte 
A.  Leppla^.  HomblendegneiCi  mit  LamprophyrgSngen  und  qoarsftthrende 
Melaphyre  liegen  nnter  den  permo-triadischen  Schichten. 

3.  Von  H.  Eck^)  erschien  ein  Verzeichnis  der  mineralogischen,  geognosti- 
sehen,  nrgeschichtlichen  nnd  balneographischen  Litteratur  von  Baden,  Württem^ 
herg,  HohenzoUem  nnd  einigen  angrenzenden  Gegenden. 

Baden.  Die  Umgebung  yon  Heppenheim  an  der  Bergntrafse  schilderte  G. 
Chelius^).  Zwischen  den  herrschenden  krystallinischen  Schiefem  (Granit-  nnd 
Dioritgneifse)  liegt  eine  machtige  Schieferzone.  Sta£felbrüche  yerlanfen  nord- 
südlich.  —  Zur  Geologie  des  Blattes  Heidelberg^  haben  A.  Andreae  nnd  A. 
Osann  BeitrSge  geliefert:  so  das  Kormalprofil  des  Bnntsandsteins  bei  Heidelberg, 
das  Botliegende  in  der  Umgebung  Ton  Heidelberg  (ron  A.  Andreae),  über  die 
krystallinischen  Schiefer  und  über  dioritische  Ganggesteine  im  Odenwald  (?on 
A.  Osann). 

Die  tektonischen  Beziehungen  der  oberrheinisohen  Tiefebene  zum 
nordBchweizerisohen  Kettenjura  erörterte  G.  Steinmann ^),  indem 
er  an  die  von  F.  Mühlberg^)  dargelegten  nördlichen  Überschie- 
bungen (III,  160)  anBchlielkt,  die  im  Westen  nur  bis  an  die  Haupt- 
Schwarzwald -Verwerfung  reichen:  die  Rheinthal -Verwerfungen  sind 
älter  als  die  Faltung. 

H.  £ck<^)  hat  Bemerkungen  zn  Sandbergers  Abhandlung  Über  Steinkohlen- 
formation nnd  Botliegendes  im  Sch%Darzwaid  gemacht.  —  K.  Leut  und  G.  Stein- 
mann haben  der  Fauna  der  Benggerithone  an  der  Basis  des  Oxford  im  badisehen 
Oberlande  eine  Abhandlung  gewidmet^.  —  F.  Schalch^  hat  nach  Aufnahmen 
auf  Sektion  Mosbach  und  Bappenau  die  Gliederung  der  Trias  bis  einschliefslich 
des  untern  Keuper  yorgenoromen  und  die  geologischen  YerhSItnisse  der  Bahnstrecke 
Weizen — Immendingen  erörtert^),  sowie  neue  Aufschlüsse  im  Braunen  Jura  be- 
sprochen. Über  Lettenkohle  und  Unterkeuper  folgen  Lias  und  Brauner  Jura  in 
guter  Gliederung  (10  und  9  Stufen).  Bei  Füetzen  tritt  eine  Hauptrerwerfung, 
mit  kleinem  im  Gefolge,  auf.  Auch  das  Tertiär  und  der  diluviale  Wutachscbotter 
werden  besprochen.  Letzterer  liefert  bekanntlich  den  Beweis  für  die  frühere  Zu- 
gehörigkeit der  Wutach  zur  Donau.  —  Das  Pleistoeän  und  Pliocan  der  Umgebung 
Ton  Freiburg  i.  B.  hat  G.  Steinmann^)  untersucht.  £s  werden  unterschieden : 
Neogene  Bohnerzthone  mit  Mastodon  longirostris;  Moränen  nicht  unter 
700  m ;  Moränen  am  Fufse  des  Gebirges ;  Schwarzwaldschotter,  Rheinkies ;  Löls 
(Berglöfs  oder  eigentlicher  Lofs,  Gehängelöfs,  geschichtet,  ThallÖfs,  mit  Lehm  und 
Sand  wechselnd);  Lehm.  Der  Löfs  über  den  untern  Moränen  wird  für  inter- 
glasial,  die  hSherliegenden  Schotter  für  jünger  erklärt;  diese  sind  nur  von  allu- 
Tialen  Bildungen  (Torf)  bedeckt.  —  G.  Steinmann  und  L.  du  Pasquier  be- 
richten über  ihre  Begehungen  des  Pleistoeän  in  der  Kordschweiz  und  im  südlichen 
Baden 7^).  Die  Niederterrassen  schliefsen  an  die  innem  Moränen  an,  die  Hoch- 
terrassen sind  älter  und  auf  die  vorletzte  Eiszeit  zurückzuführen.  Dazwischen 
die  L5fsbildung.  —  Platz 7^  besprach  glaziale  Bildungen  des  Schwarzwaldes,  — 
A.  Mangold  die  alten  Neckarbetten  der  Bheinebene ^). 

Eine  ausführliche  Monographie  des  KaiseratuMea  im  Breisgau  ver- 
danken wir  A.  Knop^*).  Von  Fr.  Graeff^*^)  erschien  etwas  früher 
eine  Mitteilung  über  dasselbe  Gebirge. 


«0)  D.G.  Z.  44,  400—438;  mit  Abbild.  —  61)  Heidelberg  1891.  —  «»)  Darm- 
Stadt  1890  oder  91.  12  SS.  —  ^  Mitt.  bad.  geol.  L.-A.  U,  1892,  347—888.  — 
6*)  Ber.  naturf.  Ges.  Freiburg  i.  Br.  VI,  150—159 ;  mit  £.  —  ^)  Eclogae  geol. 
HeW.  I,  397  und  Vortrag  oberrh.  geol.  V.  Basel,  April  1892.  —  ^  Jh.  Vereins 
f.  TaterL  Naturk.  Württemb.  1891.  -^  ^)  Mitt.  bad.  geol.  L.-A.  II,  615—689.  — 
«)  Ebend.  3.  —  «)  Ebend.  —  W)  Mitt.  bad.  L.-A.  2,  1,  1890,  67.  —  71)  Ebend. 
II,  395—402.  —  72)  D.  G.  Z.  1890,  595.  —  78)  ^bh.  hess.  geol.  L.-A.  1892. 
45  SS.  —  7i)  Leipzig  1892.    538  SS.  —  76)  Mitt.  bad.  L.-A.  Heidrtberg  1891,  II,  3. 


70  Fr.  Toula,  OeognoBtischer  Aufbau  der  ErdoberBSche. 

1.  Das  900m  tiefe  Bobrtoch  bai  Salz  in  WürtUmberg  baben  H.  Eck  and 
E.FraiB  bcipToehen^.  —  H.Eok'^  b«t  »ncki  Bem«rkaDK«D  über  gsognoitiiche 
Frofila  liDga  ätt  wBrttembergiicbsii  Eiimbabnen  verSa'eDtUehl:,  wodnnb  liiigi  du 
obarn  Naekarbabn  (Kottvail — Villingen)  eingeieichnet«  VerweTtDDgen  ala  niobt 
axistiarand  beieichnet  werden.  —  0.  Frau  baeprach  die  Bahnlinio  TnUliDgen — 
Sigmarii^^en  ^).  —  Einen  Deaen  TertiSrTnIksn  nahe  bei  Stuttgart  (und  iwu  bei 
Schambauaen)  beipnich  W.  Branco'*):  er  gebSrt  au  der  Gruppe  tos  Uracli.  — 
Fr.  T.  S  andbeigar^  hat  aber  die  Engäoge  tod  Frcadanstadt  und  Bulach  im 
mÜTttembtrgUehtn  Schujarzurcäd  Mitteilnngen  gemacht.  Dieselben  sind  AusfQI- 
luDgen  Ton  VerwerfaDgsBpsKeD ,  «ekhe  Tom  untern  WallandalaiDit  bis  in  den 
nuteretan  BuDtiindatein  binabraicben. 

5.  Von  W.  V.  Qümbeis  zusammenfasBeEidem  Werk:  „Geologie 
von  Ba^em"^^)  eraohien  Heft  6  des  II.  fiandea.  Sr  hat  eine  geo- 
gnostiecbe  Beechreibung  der  Fränkiachen  Alb  (Frankenjura)  mit 
dem  anBtoIsendaD  frünkiacben  Eeupergebiet  veröffentlicht. 

Fr.  >.  Sandberger^  hat  eine  Ausabi  >an  Scbichlfalgen  der  Uuschelkalk- 
nild  Lettenkohlen grappa  in  Unterfrainken  gepau  mit  Uäcbtigkeitaangaben  feat- 
gelegt.  —  Die  Bansbamraei  Mulda  öBtIich  dar  Leitiacb  bei  Uiesbacb  hat  F.  Kor- 
eehaltB^)  studiert.  —  E.  Fraaa^)  hat  das  WendeUtängebiet  gaologiich  be- 
schriabfD.  Vortertilre  firilche  nnd  Faltungen,  Mnachelkalk-Titbou,  Kreide  und 
tertiBrer  FlyBcb  «erden  beBprochen.  —  Die  Kreide  dei  FUrbetges  nnd  Saliberges 
aadlich  (an  Traunstein  in  Obtrbayem  bat  J.  BEhm  untersucht^;  ObersenoDe 
Hergel  weiden  in  drei  Abteilnngen  unterschieden  (lun  Teil  nur  Fsciesuntarsebiede)  ; 
'  auraardcm  traten  Fljicb,  EocKn,  Otigocia  nnd  DtlOTinm  in  diesem  Gebiet  anf. 

D.  MiUeldeuUehhnd.  1.  Von  R.  Wagner  und  0.  Weerth 
eraohien  eine  geognoetiscbe  ßeschreibuDg  des  Fürsten tatns  Lippe 
und  Beiner  Umgebung^. 

A.  Leppla  berichtete  über  die  Zechsteinfarmation  und  den  unteni  Bnnt- 
sandetein  im  WaldtMichtit^).  Grobe  Konglomerate  an  der  Basis  des  Bontsand- 
stains  bilden  eine  EigentfiTnlichkeit ;  eie  lagern  über  gefaltetem  PaläozDikam.  — 
C.  Struck  mann  hat  die  „Wesidenbildangen"  too  Sebnde  bei  Lehrte  (//anTiac«-) 
UStersncht^  und  iat  zu  der  Oberieugung  gekommen,  dafs  eie  nicht  der  Kraida, 
wie  Denckmann  angenonimeii,  sondern  als  eigentümliche  Facies  dem  obemJnra 
lazurecbnen  s«en,  —  Die  Obereligocin-Fauna  dea  7)ot«r^<  bespracb  E.  Lienen- 
klane»]. 

2.  Wilhelm  Langadorf f>°)  (111,  111)  bat  die  geologischen  Verhältnisse 
des  nordwestlichen  OberKarz,  besonders  in  der  Umgebung  Ton  Lantenthal  und  im 
Innerstetbal  erörtert  nnd  das  Gangaystem  nördlich  von  Lantenthal  in  Karte  ge- 
bracht. El  eeblieht  aaf  dai  BeaCehen  ron  vielen  Falten  nnd  TareBCht  eine  Glie- 
derung der  hier  150 — Z40in  mächtigen  KalmgrauKacke  (Grauwacke  und  Schiefer 
in  wiederholter  Vechaellagerung].  — -  Die  geognosti sehen  Verhältniase  am  nord- 
weatlicheo  Harzrand  bat  J.  H,  Kloos^')  behandelt  und  dabei  den  Zechstein  cwi- 
acheD  Seesen  and  Eahausen  besondere  in  Betracht  gesogen.  —  E.  Kajser^ 
erSrtarta  die  Frage  nach  einer  einmaligen  Vergletachening  des  Brackengabiets  aad 

TS)  Jh.  d.  Vereins  f.  Taterl.  Natark.  Württembe^  1891.  Ber.  XXllI.  Vers.  d. 
oberrh.  geol.  Verains  1891.  —  ^  D.  0.  Z.  13,  1S91,  S41— SS3,  —  "^  Jh.  d.  V. 
f.  laterl.  Natnrk.  WDrtt.  1891.  —  ^  Dnir.-Frogr.  189S.  68  88.,  mit  S.  Haa 
vgl.  ancb  Jh.  d.V.  f.  Tatarl.  Katnrk.  WUrtt.  1893,  1— SO.  —  ^  BiUb.  d.  Akad. 
München  21,  1891,  SSI— 318.  —  »1}  Kassel  169S.  Hit  geol.  K.  —  »^  Virb. 
pLrs.-madia.  Ges.  WBnbnrg  1892,  XXVI.  £4  SS.  —  ^  Qec«r.  Jahraihefte, 
Ksieel  1S90,  dl— 6i.  —  ^)  GeegT.  Jahreahafte  Mfinchen  III,  1891,  85;  mit  K. 
(1:25000)  a.  Prof.  —  ^  Falaeontographica  38,  1891.  —  ^  Detmold  1890. 
80  88.  —  87)  Jb.  K.  pr.  g.  L.  A.  1891  (1880),  40-8S.  —  *)  N.  Jb.  1891,  I, 
11T — 131.  Man  Tgl.  die  Erwideinng  A.  Denokmanna  abend,  tl,  lOBff.  —  ^  8.  Jb. 
d.  nat.  Vereins  OsnabrUck  1891.  132  88.  ~  «>)  Jb.  g.  L.  A.  1890  (1889);  mit 
Karle.  —  ")  Bbend,  1892  (1891),  12B— 153.  —  «j  Ebeni   108—117. 
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erklärte  die  in  Frage  stehenden  Schnttmassen  des  obem  OderthaU  anüs  neue  (ent- 
gegen einer  Änfsernng  Wahnschaffes:  dnrch  starkströmendes  Wasser  ansammen- 
gehänft)  ftir  Moranenwalle.  —  Die  Höhlen  des  Harzes  nnd  ihre  Ansftlllangen 
besprach  J.  H.  Kloos^  (III,  118).  Sie  treten  im  Devon  nnd  im  Zechstein- 
dolomit ant 

3.  Die  Tnffe  der  Umgebung  yon  Giefsen  nntersnchte  Fr.  B  o  th  M).  Bimsstein- 
tnffe  werden  mit  dem  Laachersee-Gebiete  in  Verbindoog  gebracht.  Die  yorherr- 
schenden  Basaittnffe  mit  Hornblende-Einschlüssen  sind  dämm  auffällig,  weil  in  den 
Basalten  des  Gebiets  selbst  keine  Hornblende  enthalten  ist  (!).  —  Chr.  Vogel K) 
nntersnchte  die  Quarsporphyrdecke  yon  Grofsumstadt  in  Hessen.  —  Otto 
Fromm^)  stellte  petrographische  Untersuchungen  an  ttber  die  Basalte  in  der 
Gegend  von  Kassel  (Limburgit,  Plagioklas-  und  Nephelinbasalt).  —  A.  Uthe- 
mann^  behandelte  die  Brannkohlen-Lagerstitten  am  Meifsner^  am  Hirschberg, 
am  Stellberg  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Einwirkungen  der  Basaltdurch- 
brüche. —  F.  Kuchenbuch^  besprach  ein  Lias -Vorkommen  bei  Volkmarsen 
in  Hessen. 

4.  H.  Büoking^)  hat  das  Grundgebirge  des  Spessarts  aus- 
führlicher behandelt. 

Von  SO — NW  folgen:  Älterer  oder  hercynischer  Gneils,  Über  10000m  machtig 
(Granit-,  Dlorit-  und  körnig-flaseriger  Gnetls);  glimmerreicher  schieferiger  Qneifs 
(mit  Quarzit-  und  Homblendeschiefer) ;  quarzreicher  Glimmerschiefer  und  jüngster 
Gbeifs  (Hornblende-  und  BiotitgneiCi).  Die  letztgenannten  drei  Abteilungen  wer- 
den als  etwa  6000  m  mächtig  angegeben. 

Ober  Ergebnisse  seiner  Aufnahmen  in  der  Rhön  beriehtete  H.  Bückingi<^.  — 
IL  Wedeli^^i)  berichtete  über  das  Doleritgebiet  am  SÜdfufse  der  RhJ&n  gegen 
Spessart  und  Yogelsgebirge  hin.  Ober  Thonen  und  Sauden  mit  Kohlen  folgen 
dem  Alter  nach  1)  Nephelin-,  2)  dichte,  8)  doleritisehe  Plagioklas -Basalte  mit 
zwischenlagemden  Tuffen. 

5.  Notizen  über  Parallelen  zwischen  den  untern  paläozoischen 
Bildungen  im  Fichtelgebirgey  Frankm-  und  Tküring&noald  mit  jenen 
in  Schottland  hat  J.  Marr^^^)  gegeben. 

H.  Pröscholdt  ^03)  hat  den  Stand  der  Kenntnis  vom  Bau  des 
Tküringerwaldea  und  seiner  nächsten  Umgebung  dargelegt. 

Das  Grauwackengebirge  enthfilt  Kambrium  bis  Kulm,  produktiyea  Karbon 
kommt  nur  bei  Stockheim  vor,  Perm  und  Eruptivgesteine  sind  wenig  yertreten. 
Im  Westen  von  der  Bruchlinie  Gehren — Waldau  herrschen  dagegen  das  Botliegende 
und  dessen  Eruptivgesteine.  Entwickelungsgesohichte :  Faltung  bis  Ende  des 
Karbon  (im  Osten  nach  NO  streichende  Falten),  Denudation,  Störungen,  Aus- 
brüche im  Botliegenden,  Abrasion  zwischen  Zeehstein  und  Kreide,  Störungen 
(Schollenbrüche)  im  Tertiär. 

K.  Futtereri^)  hat  die  „Ganggranite"  von  Grofssaohsen  und  die  Quarz- 
porphyre von  Thal  im  Thüringerwald  besprochen.  Die  Struktur  der  letztern 
wird  auf  Druck  und  Streckung  zurückgeführt.  —  Das  Roth  im  Östlichen  Thüringen 
besprach  S.  Passarg  e^. 

6.  Die  geologischen  Verhältnisse  von  Leipzig  besprach  H.  Credneri^.  — 
Die  Lamprophyre  und  Melaphyre  des  Plauenschen  Grundes  bei  Dresden  hat  Br. 
D  0  f  s  ^^  genau  untersucht.  Die  Gange  zeigen  nördliches  Streichen,  stehen  meist 
saiger  und  durchbrechen  die  dem  Syenit  aufgelagerte  Kreide  nicht.   —  Die  geo- 


Vortr.  V.  f.  Erdk.  zu  Magdeburg  26.  Febr.  1892.  23  SS.  —  •*)  Giefsen 
1892.  Inaug.-Diss.  37  SS.  —  »)  Abb.  hess.  L.  A.  Darmstadt  1891.  55  SS.  — 
9«)  D.  G.  Z.  43,  1891,  43—76.  —  *-7)  Abh.  g.  L.  A.  1892.  54  SS.,  mit  3  K.  — 
«)  Jb.  g.  L.  A.  1891,  28  SS.,  mit  K.  —  »)  Ebend.  (1889,  28—98).  —  ^  Ebend. 
1892,  XI.  LX.  —  IW)  Ebend.  1891  (1890),  1—87.  —  ^  G.  M.  1889,  411.  — 
i<»)  Stuttgart  1891.  51  SS.  —  ^)  Mitt.  bad.  geol.  L.  A.  II,  1890.  48  SS.  — 
^)  Jena  1891.  Inaug.-Dis8.  88  SS.  —  ^^  Aus:  „Die  Stadt  Leipzig  in  sanitärer 
Beziehung",  Leipzig  1891.    20  SS.  —  ^  Min.-petr.  Mitt.  XI,  1890,  17—82. 
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logischen  Yerhältnisae  der  Umgebang  yon  Freiberg  hat  B.  Melineri^^  geschil- 
dert. —  Die  Versteinernngen  des  Hersogtums  Sachsen-  AUenburg  hat  H.  B. 
Qeinitz^^  nach  Formationen  geordnet  zusammengestellt. 

7.  Unter  dem  SattelflÖtz  bei  Benthen  in  Obersehlesien  wurden  Schiefer  und 
Kalksteine  mit  marinen  Fossilien  gefunden,  worüber  Th.  Ebert  eine  Mitteilung 
gemacht  hat^^^).  —  Das  Genoman  und  Turon  der  Kreidescholle  yon  Cudowa  in 
Niederschlesien  behandelt  R.  MichaeU^^)  in  seiner  Inaugural  -  Dissertation.  — 
Die  yon  F.  M.  Stapff^^  als  „Yoldien-Thonkernen  gleichend"  beEeichneten 
Funde  aus  dem  schlesisohen  Diluyium  sind  nach  A.  Jentzsch  nichts  andres  als 
„Thongallen**.  —  6.  Berendt^^^}  hat  Spuren  einer  Vergletscherung  des  Biesen^ 
gebirges  yerfolgt:  Gletschertöpfe  des  Adlerfels,  Verbreitung  der  Strudellöeher  im 
Biesengebirge ,  Blockyerteilung.  —  Zwei  Panoramen  yom  Reiftrager  aus  zeigen 
die  heutigen  Verhältnisse  und  jene  zur  Zeit  des  „Schreiberhau-Gletschers**.  Die 
damalige  Schneegrenze  wird  bei  900  m  yorausgesetzt. 

Schweiz, 

1.  AUgemmne».  Treffliche  Übersichten  über  die  auf  die  geo- 
logischen Verhältnisse  der  Schwet»  bezug  habenden  Arbeiten  in  den 
Jahren  1890  und  1891  haben,  wie  seit  einer  langen  Reihe  von 
Jahren,  E.  Favre  und  H.  Schardt^^*)  gegeben. 

Die  fluyioglazialen  Ablagerungen  der  Nordsohweiz  hat  Leon  du  Pas"» 
^uier^^)  besprochen.  Ältere  Schotterterrassen ,  Interglazialbildungen ,  jüngere 
Schotterterrassen  und  Deckenschotter  (am  Ütliberg).  —  Einen  Beitrag  sur  Kennt- 
nis der  Tertiärbildungen  der  Umgebung  yon  Basel  lieferte  A.  Gutzwiller^^'). 
Oligoeäne  Septarienthone,  Sande  mit  Cerlthium  plicatum  und  Pflanzen, 
PlanorbissohichteD«  Cyrenenmergel,  untermiocSne  Thonmergel  mit  Süfswasserquars 
und  pliocäne  Schotter.  —  Die  Geschichte  des  Zürichsee  hat  A.  Heim^^^  entr. 
wickelt.  Er  liegt  in  einem  alten  Sihlthal,  welches  durch  Dislokationen  und 
Moräneneinbaue  zum  Becken  wurde.  —  J.  Meister^^^  gab  eine  geologische 
Skizze  Über  den  Kanton  Schaffhausen.  —  Musy^^*)  gab  einen  naturhistorischen 
Abrifs  für  den  Kanton  Freiburg. 

3.  Eine  geologische  Studie  Über  die  erste  Kette  des  Jura  (die 
Kette  von  Beculet — Vuache)  bat  H.  Schardt  ausgeführte^),  mit 
Karte  und  vielen  Profilen.  Eine  Antiklinale,  nicht  parallel  mit  den 
FaltenzUgen  des  Jura,  mit  einer  tiefreich  enden  Verwerfung  im  NW 
wird  nachgewiesen. 

L.  A.  Girardot^i)  machte  eine  Mitteilung  über  das  Pnrbeck  yon  Narlay 
(Jura).  Im  obem  Pnrbeck  unter  den  Valangien  -  Mergeln  treten  koruige  Kalk» 
mit  Sfifswasserfossilien  auf.  —  A.  Jaccard^  hat  geologische  Studien  über  die 
Asphalte  und  Bitumen  führenden  Neokom»  und  Aptschiehten  des  Yal  Trayers  an- 
gestellt. 

3.  Yon  F.  Jenny,  A.  Baltzer  und  £.  Kifsling^^  erschien  eine  geo* 
logische  Exkursionskarte  der  Umgebung  Berns  (1 :  25  000).  —  Seiner  Arbeit  über 
zwei  FlufsyerschiebuBgen  im  Berner-Öberland  hat  Bdw.  ZoUinger^  auch  eine 

106)  Freiberg  1891.  41  SS.  —  ^^  Mitt.  aus  dem  Osterlande,  Y.  Band.  -^ 
110)  D.  ö.  Z.  41,  564.  —  111)  Breslau  1892.  28  SS.  —  n«)  N.  Jb.  1891,  I,  290. 
Man  ygl.  F.M.  StapfF  ebend.  U,  332  flf.  —  ^3)  Jb.  g.  L.  A.  1891  (1892),  1— Ö8; 
mit  K.  --  11^)  Genf,  Basel  u.  Lyon  1891,  XXI,  317—592,  und  1892,  XXII, 
431—663.  -*  11^)  Mat.  carte  g^ol.  suisse  31,  1891.  140  SS.,  mit  K.  BuU. 
Soc.  so.  nat  Neuchätel  18,  1890.  22  SS.  —  ^^  Yerh.  naturf.  Ges.  Basel  9,  1890, 
182  —  248.  —  n^  Neujahrsbl.  Zürich,  naturf.  Ges.  1891.  —  ^^  Schaffhausea 
1892.  44  SS.  —  11^  Actes  Soo.  hely.  sc.  nat.  Freiburg  1891.  31  SS.  —  ^  Bull. 
Soo.  Vaud.  So.  nat.  1891,  XXYII.  92  SS.,  mit  K.  (1:250000).  —  ^21)  m6». 
Soc.  d'Emul.  du  Jura  1890.  35  SS.  —  1^2)  b.  S.  des  sc.  Keuch&tel  1890,  XYII. 
108  SS.  —  133)  Bern  1891.  —  i^*)  Basel  1892.    39  SS.,  mit  K.  (1 :  50000). 
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geologische  Xarte  de«  Oebiets  am  Kander-  und  Simnen- Unterlauf  beigegeben.  — 
Et  erwähnt  dabei  auch  die  Hans  Schar  dt  sehe  Preisschrift  ^. 

Von  A.  Heim^^ej  erschien  der  Textband  zu  Blatt  14  der  Karte 

der  Schweiz:  „Geologie  der  Hochalpen  zwischen  Reufs  und  Rhein'^ 

mit  einem  petrographischen  Anhang  von  E.  Schmidt. 

Der  Glarner  Doppelfalte  widmet  M.  Vacek  neuerdings  einige  scharfe,  gegen 
Heims  Ausfälle  gerichtete  Bemerkungen  l^).  —  Eine  Monographie  über  den  Yerru- 
cano  hat  L.  Milch^  in  Angriff  genommen;  in  derselben  wird  zuerst  die  histo- 
rische Entwickelung  der  Auffassung  des  Terrueano  in  der  „Glarner  Doppelfalte" 
und  sodann  eine  Besprechung  der  Eruptiygesteine  und  ihrer  IJmwandlungsprodukte 
in  demselben  Oebiet  gegeben.  —  Im  Eocän  yon  FShtierTLiAppenzeU)  fand  Mayer- 
Eymar^  eine  merkwürdige  Fauna  (35  Arten),  die  aufs  beste  mit  jener  des 
Londonthon  übereinstimmt. 

4.  Eine  Monographie  der  Sautea -Alpes -Vaudom»  hat  B.  Renovier 
herauBgegeben  ^^0). 

Folgende  Phasen  werden  unterschieden :  eine  permo-karboue  Kontinentalepoche, 
Lagunen  während  der  Trias,  lokale  Hebung  im  Rhät.  Fortschreiten  der  Hebung 
(Littoralablagerungen)  wahrend  der  Kreide,  Festland  während  des  altern  Eocän 
(Sflfswasserablagerungen),  darauf  Senkung  und  neuerliche  Hebung  im  obern  Eocän 
(Flyschbildung).     Dritte  Festlandsperiode  im  Miocän. 

E.  Renevier  ^^)  besprach  die  Ablagerungen  des  Eocänmeeres 
in  das  Gebiet  der  Diablerets, 

Die  ältesten  Übergangsbildungen  in  der  obern  Kreide  sind  Einschaltungen 
yon  Sflfswasserbildungen  (mit  Ohara,  Limnäus  und  Anthracit),  darauf  folgen 
Sehichten  mit  Melania,  Nerita  und  Gyrena,  eine  Oerithiensc hiebt  und  dann  erst  das 
Eocän  mit  Nummuliten.    (Erinnert  an  das  Auftreten  der  liburnischen  Stufe  Staches.) 

Eine  Geologie  des  Simplonmassivs  gab  H.  Schar  dt  ^89).  _  p.  M.  StapffUS) 
hat  au  den  Auseinandersetzungen  Bonneys  über  die  krystallinischen  Schiefer  und 
ihr  Verhältnis  zu  den  mesozoischen  Gesteinen  der  lepontinischen  Alpen  (III,  147) 
Bemerkungen  Teröffentlicht  und  seine  Annahme,  dafs  einige  der  schwarzen  Schiefer 
mesoaoiseh  seien,  aufrecht  erhalten;  er  bildet  auch  Proben  aus  einem  glimmer- 
fQhrenden  Kalk  des  St.  Gottbard-Tnnnels  mit  Spuren  von  organischer  Textur  ab.  — 
E.  y.  Fellenbergi34)  untersuchte  die  im  Gneifs  eingeschalteten  metamorphosier- 
ten  Kalke  im  Thal  yon  Baltschieder. 

5.  K.  Schmidt  und  G.  Steinmann  haben  Mitteilungen  Aber  die  Umgebung 
yon  Lugano  zusammengestellt^^). 

6.  Den  geologischen  Bau  d es Rhätihon  erörterte  Ch.Tarnuzzer ^^) . 

Es  treten  auf:  Granit,  metamorphische  Schiefer,  Verrucano  und  Casanna- 
schiefer,  untere  Trias,  Virgloriakalk,  Partnach-,  Arlberg-  und  Raiblerschiohten, 
Hauptdolomit,  Köfsener  Schichten,  Algäuschiefer,  Dogger,  Tithon  (dolomitische 
Kalke,  Seewenkalk  und  Requienienschichten),  Flysch. 

Geologische  Bemerkungen  über  die  Thermen  yon  Bormio  und  das  Ortlergebirge 
machte  C.  W.  y.  Gümbel^^^):  Über  den  krystallinischen  Schiefem  und  Quarziten 
(Verrucano  und  Werfener-Schichten)  liegen  Kalke  und  Dolomite  des  Ortler,  mit 
Gips  an  der  Basis,  Rhät  und  Liaskalke. 


136)  Man  ygl.  Verh.  Schweiz,  naturf.  Ges.  Freiburg  1891,  503  flf.  —  ^)  Bern 

1891.  523  u.  82  SS.   —    127)  jb.  g.  R.  A.  42,  1892,  91—112.   —  328)  Leipzig 

1892.  L  Teil,  145  SS.,  mit  1  Tabelle.  —  ^  Vier tclj. -Sehr,  naturf.  Ges.  Zürich 
35,  1890,  167—181.  —  ^  Bern  1890.  563  SS.  Mat.  carte  g6ol.  suisse  XVI.  — 
131)  B.  S.  yaud,  sc.  nat.  27,  1891,  45—63.  —  132)  Q.  r.  Soc.  vaud.  Sc.  nat.  1890, 
4.  Febr.  —  ^  G.  M.  1892,  Nr.  331,  6—21.  —  13*)  Actes  Soc.  hely.  sc.  nat. 
1891.  Arch.  sc.  phys.  et  nat.  26,  606.  —  13»)  Ed.  geol.  Helyetiae,  Lausanne 
1890,  II,  6—49.  74—82.  —  136)  Jahresber.  naturf.  Ges.  Graubündens  1891,  35. 
123  SS.  —  138')  Sitzb.  Akad.  München  21,  1891,  79—120. 
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Ö#forr«cA  -  Ungarn . 
AUgemeiDea.  Die  Fortschritte  der  Detail&uf nahmen  der  K.  K. 
geologiachen  Reicheanatalt  in  den  Jahren  1890  und  1891  aind  aus 
den  Jahreaberichten  des  Direktors  D.  Stur  zu  ersehen,  und  zvtir 
um  80  genauer,  als  die  betreffenden  Angaben  von  den  einzelnen 
Aufnahmegeologen  aelbat  gemacht  werden  ^^. 

1d  den  JkhrcD  1890  nud  1891  worden  AafaBhmen  >DigefQhit  in  Steiermark 
und  ifähren.  E.  t.  UojsisoTioa  Krbeitste  im  Saiz&urgüehen  (Fljacb,  Eooiii, 
Ooiaa,  Ql&iialieliotter).  M.  Tacek  kirtitrte  dai  Orazer  B«ck«n  (Qusripbyllit, 
Semriacheiachiefer ,  Deton,  Qohq),  da>  Roasliengabirge  and  Teile  das  Eentr*!- 
tlpinsn  Gebiet!  im  obern  Enca-  und  Uurthal.  AI.  Bittner  ubsitets  iL  dea 
nSrdlicben  £a]k(lpeii  weiter.  F.  Teller  muht«  in  Sadgteieimark  leins  AaC- 
nibnini  (AnCbrnch  tdd  kryitelliniiohen  QeatBinen,  Triaa,  Kliät  mit  Feliitporphyreo. 
KDateDgUederuDg  dea  tertiären  Heerea).  G.  Qe;er  atadierte  die  kryaUlliniaehau 
Oebi«te  der  nardlichan  Steiermark:  Unrfta  — St.  Miefaul  (Qoeiä,  jüngere  krfitalli- 
Uiectie  Bcfaiefer,  KelkglimmBiachiefei).  K.  M.  Penl  naterancbte  du  Martgtbirge 
nnd  den  Steinitser  Wald  (Karpethenaenditein,  Neogen),  die  Umgebung  Ton  Znaym 
und  die  Foitietznog  der  Wiener  Sindateiniana  im  Bitlichan  Mabren.  V.  Dhlig 
nahm  d*a  Blatt  QSding— Lnndanbnrg  auf  nnd  bsging  den  oitlicben  Teil  der  Kalk- 
inna  der  Hohen  Tatra.  E.  Tietae  und  t.  Tanach  kartiarCen  gleichfalla  in 
Uähren  (BrBnu— Olmati ,  Mafarisch-Trfiban  und  Zwittan,  —  Der  8;enit  älter  als 
Deion.  Kulm,  Jura,  üieide) ;  deagleichen  C.  T.  Camerlander  nnd  Q.  finkawak  i. 
Q.  Steche  arbeitete  in  Dalmalien,  Görs,  Triest  nnd  bei  Villaeh  nnd  Tirria — 
Blaibarg  in  Kämten.  D,  Stnr  bereitete  die  Haraasgaba  dsa  araten  VeranabB- 
blattaa  der  in  Druck  in  lagendeo  Anfnahmek arten  „Wien  und  Umgebnag"  Tor. 
Auch  die  Arbeiten  dar  Terachie denen  Bndem  Qeologeu  im  Bercioha  dea  WiTknn^a- 
kiaiiea  der  Beicbauatalt  werden  angefübrt. 

A.  BöJmtn.  1.  AUgemeiDeB.  Eine  kurze  TTberaicbt  über  den  geo- 
logiBoben  Auf  baa  von  Bökmm  hat  G.  K.  L  a  u  b  e  berauagegeben  ^^).  — 
Fr.  Katzeriä^)  hat  aeine  Geologie  von  Böhmen  (III,  166)  vollendet 
und  auch  (aiif  etwas  schwer  lesbarer  Grundlage)  eine  geologisohe 
Karte  dieses  Kronlandes  herausgegeben  (S8  Auascheidungen).  — 
Von  der  geologischen  Karte  von  Böhmen  (1:200000)  erschien  das 
Blatt:  Umgebung  von  EitUenba^g  bü  Böhmüch-TnAau'^  von  J. 
Krejfi,  mit  Erläuterungen  von  A.  Friö.  —  Auch  eine  Karte 
der  Pilsner  Kohlenmulde  wurde  herausgegeben^^'). 

2.  Ober  die  Insel  altern  Gebirges  und  ihre  nächste  Umgebung 
im  ESxithal  nördlich  von  Tetschen  schrieb  J.  £.  HibsohUS). 

Zwiachen  Laube  nnd  dem  Studenbaek  treten  unter  der  Kreidedecke  alte  Ge- 
ateine  berver :  Sericitgeateine  (nla  Ergebniaae  der  DjnamomeUmorpheae  anf  Oranitit 
tnfga&fst),  Thon-  and  OranwackenaciiiefeT ,  Fleckechief  er,  Knoten  ecUafer  nnd 
Oranitit  in  giSfaerer  Ausdebnung.  Aulaerdem  Biabu  and  Dilbtascbiefer  und  ein 
dem  ElDetbal  eDtlang  aiehender  Gang  ran  Lamprophyr. 

J.E.  Hibsch'^)  gab  auch  eine  kurze  Übersicht  des  allgemeinen 
geologisohen  Aufbaus  des  „böhmischen  Uittelgebirges". 

Ober  den  Orundgebirgaach ollen  folgt  Kreide,  thonig-kalkigea  Unter-,  darttber 
Sürawaaeer-MittalDligocän,     Baaiiche  AnabrnchamMaen  aqnitaniachen  Altwe  bilden 

"0  V.  g.  R.  A.  1891,  1—38;  189»,  1  —  29.  —  WB)  Samml.  gameinD.  Voitr., 
Prag  ISSl,  Nr.l6fiu.l5e;  mit  K.  (10  Auaacheidnngen).  —  ^  PraK  1891;  mit 
K.  (1:7!0000).  —  >»)  Prag,  ArobiT  caturw.  Landeadarchf.  r.  B6bmeD  VII,  1891. 
10  88,  —  "')  Prag  1891.  —  i«)  Jb.  g.  R.A.  1891,  !B5— !88;  mit  K.  (1:33000) 
im  Teit.  —  '*S)  Tetbermaka  Uin.-patr.  Mitt.   1891,  XII,  3B7— 407. 
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das  Mittelgebirge:  Basalte,  Phonolithe,  die  grobkörnigen  Gesteine  yon  Bongetock 
(III,  173)  und  Tuffe  (Kraterwälle  mit  IntrusiTgängen) ,  die  nachbasaltischen  Ab- 
lagerungen („Üntermiocän")  mit  BraunkohlenflÖtsen ;  örtlich  Süfewasserkalk  und 
Menilitopal.  Die  altem  DiluTialablageruogen  (Schotter)  reichen  im  Mittelgebirge 
bis  ftber  260  m  Meereshöhe  (!);  das  jüngere  Diluyium  wird  gegliedert  in  gro- 
ben  Schotter  mit  Mammut  und  Bhinoceros  tichorhinus,  ,, ungeschichtete 
moränenartige  Wälle **  und  Sande,  lehmige  Sande,  lölsartigen  Lehm  mit  Antilope 
Saiga. 

Über  den  „Dolerit"  Ton  Bongstock  äufserte  sich  auch  Lossen^^).  — 
A.  Slayik  ^^)  hat  das  hercynische  Procän-  oder  Kreidegebirge  mit  andern 
Kreidegebieten  yerglichen  und  die  glazialen  Ablagerungen  in  Nordböhmen  be- 
sprochen^^). Auch  schrieb  er  über  das  Perm  bei  Vlaschim^^?).  —  Das  Braun- 
kohlenreyler  von  Elbogen — Karlsbad  behandelt  eine  Mitteilung  ron  J.  Schar- 
dinger^tö).  Karte  in  6  Bl.  (1 :  11520)  mit  14  Ausscheidungen i^).  —  Die  ter- 
tiären Land-  und  Süfswasser-Konehylien  des  nordwestlichen  Böhmen  untersuchte 
G.  Klika^^.  —  Über  die  Braunkohlenflora  Ton  Dux  hat  H.  Engelhardt 
eine  Arbeit  veröffentlicht  ^.  —  Auch  die  Pflanzen  aus  den  tertiären  Tuffen  Nord- 
böhmens besprach  er^. 

J.  WentzeH^)   erörterte   die  Beziehungen   der  Barrandeschen 

Etagen  C^  D  und  E  zum  britischen  Silur. 

Das  Kambrium  ist  in  Böhmen  viel  weniger  mächtig,  die  Grenze  zwischen 
Kambrium  und  Untersilur  ist  durch  die  neue  Fauna  hier  und  dort  scharf  markiert. 
Yon  354  Arten  in  D  (Untersilur)  finden  sich  nur  8  in  E,  in  England  yon  614 
Arten  103  und  mehr :  in  Böhmen  also  eine  Unterbrechung,  in  England  eine  fast 
kontinuierliche  Entwickelung.  Im  E  Böhmens  steigt  die  Artenzahl  yon  267  in  e^ 
auf  1918  in  ej,  in  England  ist  die  Fauna  yiel  gleichmäfsiger  yerteilt.  Hauptsäch- 
lich die  petrographischen  Unterschiede  der  Sedimente  bedingen  diese  Gegensätze. 

Beiträge   zur  Stratigraphie    und  Tektonik   der    mittelböhmischen 

Silurformation  erschienen  von  J.  J.  Jahn^. 

Gewisse  Übergänge  yon  e^  und  ^2*  Wechsellagerungen  yon  Kalken  und  Schie- 
fem, yergleicht  er  mit  analogen  Erscheinungen  in  der  ostalpinen  Trias  der  nörd- 
lichen Kalkalpen,  bei  einzelnen  der  „Kolonien"  denkt  er  an  Einlagerung,  analog 
den  Starhemberger  Schichten  im  Dachsteinkalk.  „Im  Elbethal  haben  wir  es  mit 
einem  grofsen  Senkungsfeld  zu  thun'^ 

B.  MähreUy  Schlesien.  Zum  Kartenblatt  Lundenburg— Göding  hat  Y.  Uhlig 
Bemerkungen^^)  gemacht:  Alttertiär,  Mediterran  (Kostel),  Sarmatische  Stufe, 
SQfswasserkalke  (Czeikowitz)«  Kongerienstufe  und  Diluyium  (darunter  auch  Dänen- 
sande).  —  K.  M.  Paul^  besprach  die  Karpathensandsteine  des  mährisch- 
ungarischen  Grenzgebirges:  SW- streichende  Falten  zwischen  dem  mährischen  und 
ungarischen  Klippenzug,  Abbruch  an  letzterem.  —  Von  F.  Becke^^^)  erschien 
ein  yorläufiger  Bericht  über  den  geologischen  Bau  und  die  krystallinischen  Schiefer 
des  hohen  Gesenkes  (Altyatergebirge). 

C.  Ostalpen,  1.  Allgemeines.  Eine  sehr  interessante  Darstellung 
„aus  der  Urzeit  unserer  Ealkalpen"  hat  Fr.  Wähner^^)  veröffent- 
licht (mit  sehr  lehrreichen  photographischen  Profilen). 

Lias-Riffkalke  mit  Einlagerungen  yon  roten  Foraminiferenkalken  folgen  am 
Sonnwendjoch  ttber  den  Köfsener  Schichten,  lagern  auch  auf  den  Riffkalken  und 
werden  yon  mitteljurassischen  Radiolariengesteinen  überlagert.     (Im  Sattel  0  des 


1**)  D.  G.  Z.  1890,  366.  —  1«)  Sb.  Ges.  d.  Wissensch.  Prag  1891.  32  SS.  — 
1^)  Ebend.  19  SS.  —  1*7)  Ebend.  1892.  7  SS.  —  i«)  Berg-  u.  Hütt.-Jb.  88, 
Wien  1890,  245  —  ^^  Wien  1891.  —  ^  Arch.  nat.  Landesdurchf.  Prag  1891.  — 
ißl)  Nor.  Acta,  Halle  1891,  LVII.  Bd.,  Nr.  S.  —  ^  Isis,  Dresden  1891.  23  SS.  — 
^  Jb.  g.  R.  A.  1891,  117—170.  —  i^)  Ebend.  1892,  397—462.  —  i»)  Ebend. 
1892,  113—154.  —  ^)  Ebend,  1890,  447—513.  —  iö7)  Sb.  Wiener  Akad.  1892. 
15  88.,  mit  K.  ■—  i»)  Ztschr.  des  D.  u.  Ö.  Alpenyereins  XXII,  1891,  87—124. 
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Bofangipfels  in  überkippter  Steilstellung.)  Eine  präehtige  Darstellung  der  Nor- 
wände  des  Sounwendgebirges  ist  aas  dieser  Schrift  auch  in  einen  Vortrag  des- 
selben Autors^  aufgenommen  worden.  —  Die  Hallstätter  Entwiokelung  der 
Trias  hat  Edm.  y.  MojsisoTics^^)  neuerlich  behandelt.  Ein  Vergleich  mit 
den  seit  1869  erschienenen  Abhandlungen  desselben  Verfassers  (auch  mit  dessen 
grofser  Dolomit-Riff>Arbeit  [1879])  zeigt  eine  total  yeränderte  Gliederung,  so  dals 
das  früher  zu  unterst  Gestellte  jetst  su  oberst  steht  (!). 

2.  A.  Bittner  hat  Triasbraehiopoden  yon  der  Baxalpe  fNieder'österreich) 
und  Tom  Wildangergebirge  bei  Hall  in  Tirol  besprochene^).  Die  erstem,  aus 
Wettersteinkalk,  erinnern  an  Formen  des  Dachsteinkalkes,  die  letztem  sind 
Muschelkalkformen.  —  Etwas  frdher  hat  derselbe  Autor  Mitteilungen  aus  d«m 
Gebiete  des  Hochaehwah  und  der  nSrdUch  angrenzenden  Gebiete  gegeben  ^^): 
Die  Hauptmasse  der  Kalke  erklart  er  für  ÄquiTalente  der  Biffkalke  des  Daehstein- 
kalkhorizonts.  —  Auch  die  Verhältnisse  im  Erlafihal  besprach  er.  Es  herrscht 
Südfallen  vor,  die  Wiederholungen  werden  auf  Überschiebungen  zurückgeführt, 
doch  kommt  auch  Überkippung  yor  (bei  Joaohimsberg)^^). 

3.  Fr.  E.  Suefs^^)  hat  Beobachtungen  übor  den  Schlier  in  Oberösterreich 
und  Bayern  angestellt.  Der  Schlier  liegt  im  ganzen  Beobachtungsgebiet  Über 
marinen  Sauden  und  unter  dem  Oncophorahorizont.  —  G.  A.  Koch^^)  hat  über 
die  im  Schlier  von   WeU  erbohrten  Gasquellen  berichtet. 

4.  Einem  Vortrage  A.  Fencks^^^  über  die  Glazialschotter  in 
den  Ostalpen  ist  auch  die  Übersicht  der  Hauptergebnisse  der  von 
A.  PenckfE.  Brückner  und  A.  B ö h m  bearbeiteten  Freisaufgabe : 
„Die  Vergletscherung  der  Ostalpen''  angehängt. 

Einige  dieser  Ergebnisse  waren:  Die  Vergletscherung  war  im  Norden  inten- 
siver als  im  Süden;  ,, mindestens"  dreimalige  Vergletscherung  trat  ein,  „die  vor- 
letzte war  an  Umfang  die  grdfste";  alle  waren  jünger  als  Jungtertiär,  in  den 
Südalpen  fehlen  Anhaltspunkte  für  die  Annahme,  dafs  Gletscher  sich  ins  pHocSne 
Meer  geschoben  hätten ;  die  Schneegrenze  lag  mehr  als  1000  m  hoher  als  heute  &e. 

J.  Blaas^^^  hat  über  dUuvio-glaziale  Ablagerungen  im  Innthalgebiei  Notizen 
gebracht.  Eine  Hauptrolle  als  Thalabdämmer  bildet  der  Ötzthalgletscher  (Inn- 
weg:  Arzl — Imst).  Ahnlich  so  auch  der  Pitzthaler,  der  Sillthal — Stubai-  und 
Zillerthaler  Gletscher.  —  E.  Brück n er ^^  hat  Eiszeitstudien  in  den  südöst- 
lichen Alpen  angestellt  und  seine  Meinung  über  das  Klima  der  Eiszeit  geäuiäert^^. 
(Schneegrenze  bei  1700  m  in  den  Julischen  Alpen,  Gletscher  bis  zu  13  km  Länge.)  — 
F.  Kerner  v.  Marilauni'^  hat  die  Verschiebungen  der  Wasserscheide  im  Wipp- 
thal während  der  Eiszeit  darzulegen  gesucht  nach  der  Verbreitung  der  erratischen 
Blöcke.  Für  die  höchsten  derselben  (2300  m)  verlief  die  Wasserscheide  vom 
Tribulaun  ans  nach  ONO,  bei  1400m  Höhe  erfolgte  die  Abfuhr  der  Eisströme 
durchaus  nach  Nord.  —  W.  v.  GÜmbeP^)  machte  geologische  Bemerkungen 
über  die  warme  Quelle  des  Brennerbade»  und  ihre  Umgebung. 

5.  Über  Serpentine  und  deren  Kontaktbildungen  aus  den  östliehen  Zentral- 
alpen  (Südabfall  des  Venedig erstocks)  schrieb  £.  Weinschenk^^).  —  Georg 
Geyer  178)  hat  das  Kartenblatt  i/urau  in  N.- Steiermark  begangen  und  gruppiert 
die  Gesteine  analog  dem  von  Stäche  eingeschlagenen  Vorgang.  —  M.  Vacek^^i) 


159)  Schrift,  d.  V.  zur  Verbr.  nat.  Kenntn.  1891,  252.  —  i«>)  sb.  d.  K.  Akad. 
Wien  1892,  769 — 780.  Man  vergl.  die  scharfe  kritisehe  Auseinandersetzung  A. 
Bittners  in  Jb.  g.  R.  A.  1892,  387—  396.  —  i«)  V.  g.  R.  A.  1891,  Nr.  3.  — 
M«)  Ebend.  1890,  299—809.  —  i«»)  Ebend.  1891,  317—324.  —  "*)  Ann.  Hof- 
Mus.  Wien  1891,  407—427.  —  ^^)  V.  g.  R.  A.  1892,  183—192.  Man  vergl. 
aber  auch  ebend.  266 — 270  A.  Fellners  ergänzende  Mitteilung.  —  ^^  Mitt.  d.  D. 
u.  ö.  Alpenvereins  1890,  20.  23.  —  ^^T)  Ber.  Naturw.-mediz.  Vereins  Innsbruek 
1890—91.  46  SS.  —  188)  Jber.  geogr.  Ges.  Bern  1891.  9  SS.  —  ^^  Vorh. 
73.  Jahresvers.  Schweiz,  naturf.  Ges.  1891.  16  SS.  —  i^O)  sb.  Wiener  Akad.  d.W. 
100,  1891,  448—463;  mit  2  Kartenskizzen.  —  171)  Sb.  Münchener  Akad.  22,  1892, 
139—187.  —  172)  München  1891.  66  SS.  (HabiUtationsschrift.)  —  i78)V.g.R.  A. 
1891,  108—120.  352—362.  —  "*)  Ebend.  Nr.  16.    9  SS. 
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hat  seine  geologischen  Aufnahmen  in  der  Zentralzone  der  Ostaipen  auch  über  das 
RoscUiengebirge  am  Südrande  der  Wienerbncht  ansgedehnt.  Er  nnterseheidet  ein 
Qneifs-Xalkphyllit-  und  QuarsphyUit  •  System,  Quarzit  und  den  Semmeringkalk. 

6.  M.  Vacek^76)  gohrieb  über  die  geologischen  Verhältnisse  des  Grazer 
Beckenit.  —  Schöckelkalk  und  Semriacher  Schiefer  behandelt  R.  Hörn  es  ^76), 
Terteidigt  altere  Anschauungen  gegenüber  Yaceks  neuern  Zusammenfiissungen  der 
Semriacher  Schiefer  mit  den  Quarsphylliten.  Eine  Erwiderung  Yaceks  erschien 
bald  darauf  177).  Yergleicht  man  die  yon  HSmes  (S.  23  u.  25)  und  Yaeek  (Fig. 
1  u.  2)  gegebenen  Profilzeichnungen,  so  begegnet  man  den  auffallendsten  Gegen- 
sätzen, die  nur  durch  Beobachtungsfehler  yon  Seiten  des  einen  oder  andern  der 
beiden  Autoren  ihre  Erklärung  finden  können. 

7.  Die  Eontaktbildungen  rund  um  die  Cima  d^Asta^Masse  in  Südost 'Tirol 
behandelt  W.  Salomon^?^).  Der  Qranit  ist  yom  Quarzporphyr  yollkommen  un- 
abhängig. Auch  die  so  grofsartige  Kontaktzone  des  ÄdameUo  untersuchte  er  (ge- 
bänderte Schiefer,  Kalk  mit  Granaten). 

E.  Kittl^T«)  iiat  die  Gastropoden  yon  St.  Ceusian  in  Tirol  einer  Neu- 
bearbeitung zu  unterziehen  begonnen.  —  Die  Fauna  der  Baibier  Schichten  yom 
Schlemplateau  haben  S.  y.  Wöhrmann  und  E.  Koken  bearbeitet^.  — 
Mitteljurassische  Brachiopodenschichten  yon  Kastei  Tesino  im  südöstlichen  Tirol 
behandelten  E.  Böse  und  H.  Finkelstein^Bi).  —  j.  Damian^^)  hat  die 
Gletseherspuren  im  Tierserthal  yerfolgt.  Die  Geschiebegrenze  reicht  in  der 
Schlemgegend  bis  2000,  bei  Trient  bis  1700  m  Höhe. 

8.  Die  Gesteine  der  Kamischen  Alpen  hat  L.  Milch^^)  untersucht 
Unterkarbone  umgewandelte  Diabase  aus  dem  Nötsohgraben ;  Grauwaoken  aus  dem 
„nördlichen  Eruptiyzug"  ;  Kulmgesteine  yon  der  Südseite,  und  zwar  spilitische 
Mandelsteine,  Diabase  und  quarzführende  Porphyrite  &c.  —  Fr.  Frech^^)  hat 
eine  zweite  Arbeit  über  das  Deyon  der  Ostalpen  yeröffentlioht,  Ober-  und  Mittel- 
deyon- Faunen  yon  KoUinkofel  in  den  Kamischen  Alpen  betreffend.  Von  einer 
Monographie:  „Die  Kamischen  Alpen.  Ein  Beitrag  zur  yergleichenden  Gebirgs- 
tektonik'*  erschien  die  erste  Lieferung  i^).  —  Die  Fauna  des  hämischen  Fusu- 
linenkalks  (Kohlenkalk  und  Oberkarbon:  Permokarbon -Formen)  hat  E.  Schell- 
wien bearbeitet^;  die  Kartenskizze  ist  ein  Ausschnitt  aus  Frechs  noch  nicht 
yeröffentlichter  Karte,  in  welcher  die  zahlreichen  Bruchlinien  eingezeichnet  sind, 
an  denen  die  Triaskalke  niedersanken.  —  Das  Miocän  bei  Mühldorf  in  Kärnten 
besprach  H.  HÖfer^.  „Schlier"  oder  Äquiyalente  des  oben  Tegels  yon 
St.  Florian  (war  früher  yon  Lipoid  für  Badner  Tegel  gehalten  worden). 

9.  B.  Hörnest  hat  seine  Beiträge  zur  Geologie  yon  üntersteiermark 
fortgesetzt  (lU,  207).  —  F.  Teller  hat  im  Schallthal  (Südsteiermark)  das  Vor- 
kommen des  pliocäncn  Mastodon  ayernensis  nachgewiesen^.  —  Derselbe 
Autor  hat  auch  den  geologischen  Bau  der  Rogac-Gruppe  und  des  Nordgehänges 
der  Menina  bei  Oberbnrg  in  Südsteiermark  untersuchte^).  Ein  Aufbruch  archäi- 
scher Gesteine  in  einem  Gewölbe  des  Werfener  Schiefers  (AndesitdurchbrÜehe  an 
den  Anfbruchsspalten),  darüber  Muschelkalk,  durch  eine  Längsstörung  an  Werfener 
Schiefer  angeprefst,  der  dann  eine  flache  Hochmulde  bildet,  über  der  sich  die 
Mnschelkalke  und  Obertriaskalke  des  Bogac  (1557  m)  erheben.  In  der  nächsten 
tiefen  Mulde  (Belathal)  liegt  dann  das  Oligocän.  —  Eine  Notiz  Über  die  Sotzka- 
schichten  hat  P.  Oppenheim  "^  gegeben,  worin  er  auf  das  Vorkommen  älterer  Ele- 
mente (Pyrgulifera  gradata,  Gongeria  styriaca)  in  denselben  hinweist 
und  daraus  auf  eocänes  Alter  eines  Teils  derselben  schliefst.  —  K.  A.  Peneoke^^) 

175)  V.  g.  ß.  A.  1891,  41—50.  —  176)  Mitt.  naturw.  Vereins  Graz  1891. 
30  SS.  —  177)  V.  g.  B.  A.  1892,  32—49.  —  178)  Min.-petr.  Mitt.  1891,  XII, 
408—415.  —  17»)  Ann.K.K.  naturh.  Hof-M.  VI,  1891,  165—262.  —  J»)  D.  G.Z. 
1892,  167—224.  —  181)  Ebend.  266—302.  —  18»)  Z.  d.  Ferdinrfndeums,  34.  Heft, 
123—164.  —  183)  In  Fr.  Frechs:  „Die  Kamischen  Alpen'*,  Halle  a.  S.  1892. 
19  SS.  —  18*)  D.  G.  Z.  1891,  672—687.  —  ^6)  Halle  1892.  —  18«)  Paläonto- 
graphica  39,  1892.  56  SS.,  mit  K.  1:75000  (im  Text).  —  187)  Jb.  g.  R.  A. 
1892,  311—324.  —  ^  V.  g.  R.  A.  1891,  33—35.  —  1«»)  Ebend.  Nr.  15.  — 
MO)  Ebend.  1892,  Nr.  6.  16  SS.  —  wi)  D.  G.  Z.  1892,  364—369.  —  i«)  Ebend. 
43,  1891,  346. 


78  Fr.  Toula,  Geognostischer  Aufbau  der  Erdoberfläche. 

hat  die  SüÜBwasserkalk- Fauna  tob  Benen  (Rein)  in  Steiermark  bearbeitet 
(30  Arten;  üquiTalont  dem  Untermiocän  oder  Oberoligocän). 

10.  Über  die  geologischen  Verhältniase  und  die  Karte  der  Umgebung  ron 
Triest  äuüierte  sich  Qt,  Stache^^).  —  Eine  geologische  Beschreibung  von 
Majano  in  Friaul  gab  A.  Teilini ^.  —  Über  das  Eocan  und  die  Kreide  im 
Friaulsohen  schrieb  E.  Mariani^^).  —  A.  Tommasi  hat  die  Baiblerschiohten 
von  Friatd  untersuchte^  und  mit  andern  gleichzeitigen  Bildungen  yergliohen. 

Die  grofsartige  Orottenwelt  yon  St.  Cansian  behandelt  Fr.  Müller^. 

D.  Galmm.  Von  dem  geologischen  Atlas  von  Galizien  erschien 
Lief.  IV.  (bearbeitet  von  E.  Dunikowski),  enthaltend  die  Blätter: 
Brustury,  Porohy,  Dolina,  Tuohla  und  Okörmezö  (1  :  75  000)^08). 

y.  ü  h  1  i  g  ^^)  hat  dem  pünmüehm  Kltppenssug  (nördlich  der 
Tatra  von  Czarny  Dunajec  •  Neumarkt  bis  Lublan)  eine  grolse  Ab- 
handlung gewidmet,  in  welcher  auch  die  ganze  grofse  Litteratur, 
die  bis  1790  zurückreicht,  berücksichtigt  wird.  Einige  der  schönen 
K.  Divaldschen  Photographien  (III,  244)  sind  verkleinert  mit  er- 
klärenden Deckblättern  beigegeben.  Aufserdem  eine  Profiltafel,  eine 
Übersichtskarte  und  zahlreiche  Detailprofile  und  Kartenskizzen 
im  Text. 

Der  gröfste  Teil  der  Arbeit  ist  der  Detailbeschreibung  gewidmet  (585 — 740), 
dann  folgt  eine  stratigraphisohe  Übersicht  (740 — 791).  Die  Tektonik  und  die 
Busammenfassenden  Erörterungen  gibt  der  Schlufs  (791 — 819).  —  Trias  und  Lias 
fehlen  nicht  ganz.  Im  herrschenden  Jura  werden  die  Homstein-  und  die  yer- 
steineruDgsreichen  Faeies  unterschieden.  Die  angeblich  neokomen  roten  Schiefer 
der  „Klippenhülle"  werden  als  obere  Kreide  mit  nordeuropaischem  Typus  an- 
gesprochen. In  dem  yersteinerungsreichen  Teil  der  Klippen  spielt  Faltung  eine 
ganz  untergeordnete  Bolle:  Brttche  bedingen  den  geologischen  Bau  dieser  Klippen, 
umgekehrt  sei  es  mit  den  Homsteinkalk-Klippen.  Die  Klippen  (Trias — Neokom) 
sind  „keineswegs  als  regellos  aus  einer  geologisch  jungem  Hülle  aufragende 
Schollen"  su  betrachten,  „sondern  als  indiyidualisierte ,  jedoch  mit  ihrem  ort- 
lichen Ganzen  in  tektonischem  Zusammenhang  stehende  Teile  eines  altem  Qe- 
birges**,  unabhängig  tou  der  Klippenhülle  und  vor  dieser  gebildet.  „Die  bereits 
gefalteten  und  gestörten  Juraklippen  mufsten  mit  den  jungem  Hüllbildungen  eine 
gemeinsame  Faltung  bestehen".  —  Später  hat  derselbe  Autor  das  Inselgebirge 
Ton  Bauschenbach  speziell  behandelt^. 

,,Zur  Qeologie  des  latra-Gebirges^*^  betitelt  sich  eine  Arbeit  von 
J.  Morozewitsch^Oi). 

J.  Niedz wiedzki^^)  hat  seine  Arbeiten  über  die  Salzforma- 
tion von  Wieliczka  und  Bochnia  zum  Abschluls  gebracht;  doch 
erschien  neuerdings  eine  gegen  D.  Stur  (III,  230)  und  Tietze  ge- 
richtete kleine  Schrift  ^^).  —  Auch  dem  Salzgebirge  von  Kalusz  in 
Ostgalizien  hat  er  eine  Abhandlung  gewidmet  ^^). 

Von  E.  Tietze^^)  erschienen  neue  „Beiträge  zur  Geologie  yon  Qalizien*'; 
der  fünfte  Beitrag  handelt  unter  anderm  auch  yom  Karniowicer  Kalk.  —  Der 
sechste  Beitrag^,  der  „ZurLitteratur  über  Wieliczka "  betitelt  und  wie  der  letzte 


V.  g.  B.  A.  1891,  70—74.  —  IW)  udine  1892.  63  SS.,  mit  Karte.  — 
196)  Ann.  Ist.  tecn.'üdine  1892.  45  SS.  —  i««)  Ann.  del  r.  Ist.  tecn.  di  Udine  II.  VUI. 
1890.  —  197)  z.  D.  Ö.  Alpen-V.  1890,  193— 2Ö1 ;  mit  K.  —  198)  Krakau  1892. 
Mit  Text  (poln.).  —  199)  Jb.  g.  B.  A.  1890,  40,  559—824.  —  *»)  Ebend.  1892, 
423—442.  —  aoi)  Prot.  Warschauer  Naturf.  Ges.  (russ.)  1890/91,  Nr.  4.  — 
202)  Lemberg  1891.  199—231.  —  203)  Ebend.  1892.  18  SS.  —  204)  Ebend.  1891. 
18  SS.  —  206)  Jb.  g.  B.  A.  1891,  11—72.  187—216  (III,  229).  —  *»)  Ebend. 
1892,  179—222. 
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Aufsatz  gegen  Ausführungen  Niedswiedskis  gerichtet  ist,  bildet  eine  Fortsetzung 
des  unliebsamen  Streitfalls.  —  Eine  Fehde  ist  über  die  Altersbestimmung  des 
Kalks  Ton  Kamiowic  bei  Krakau  entstanden,  welchen  E.  Tietze^  der  Haupt- 
masse nach  für  untertriadisch  erklärte  (II,  209),  während  M.  B.  Baciborski^ 
sie  als  Permokarbon  (nach  den  Pflanzenresten)  oder  als  unteres  Botliegendes  an- 
spricht. St.  Zareczny^  hat  dagegen  im  Kamiowicer  Thal  Bergkalkfossilien 
entdeckt.  —  Die  „Kontakterscheinungen"  bei  Dubie  im  Krakauer  Gebiet  (III,  234) 
führt  J.  T.  Siemiradzki^^^)  auf  eine  Beibungsbreccie  zurück. 

F.  Lander  der  ungarisohen  Krone,  i.  Allgemeines.  Die  Flora  Ungarns 
zur  Eiszeit  zog  M.  Staub 3^^)  in  Betracht.  —  P.  Oppenheim  ^^)  besprach 
die  Brackwasserfauna  des  untern  Eocän  in  Ungarn,  über  und  zwischen  dem 
untersten  (Süfswasser-)  Eocän,  und  yergleicht  sie  mit  jenen  gröfsern,  zu  den 
Sotzkaschichten  gerechneten  Ablagerungen  (Lubellinagraben). 

2.  Ein  Beisebericht  aus  der  Hohen  Tatra  erschien  von  Y.  Uhlig^^).  — 
J.  T.  Saab 6  Terdffentlichte  eine  geologische  Beschreibung  der  Umgebung  Ton 
Schemniiz^^*').  —  J.  Sz&deczky^^)  hat  die  petrographischen  und  geologischen 
Verhältnisse  des  Tokaj-Eperieser-Oebirges  neuerlichst  erörtert.  Der  Beihe  nach 
erfolgten  Ergüsse  yonBhyolith,  Dacit  und Biotit-Andesit.  —  AI.  Gesell  (III,  237) 
hat  eine  montan -geologische  Aufnahme  des  Erzdistrikts  yon  Nagyb&nya  aus- 
geführt^^®). —  J.  Pethö  gab  Beiträge  zur  Geologie  des  Kodrugebirges ^^7). 

3.  Der  Tegel  yon  Bomhäny  (Neograder  Komitat)  stimmt  nach  A.  Fran- 
zenau^^)  mit  dem  Klein-Zeller  Tegel  überein. 

4.  L.  Both  y.  Telegd^®)  gab  einen  Bericht  Über  die  Detailaufnahme  in 
der  unmittelbaren  Umgebung  yon  Steierdorf — Anina  im  Banat  und  bestätigte  die 
Aufnahmsergebnisse  yon  Kudematsch.  —  Franz  Schafarzik  hat  Beiträge  zur 
Geologie  des  Czernathals  im  Banat  geliefert^. 

5.  Die  Umgebung  von  lorda  in  Siebenbürgen  bat  A.  Kocb^^^) 

geologisch  neu  aufgenommen  (III,  238). 

Krystallinische  Schiefer  (bei  Kisb&nya)  mit  yielen  „eingezwängten"  Dacit- 
Lagergängen;  im  Norden  lagern  daran  Kreide  und  Alttertiär.  Zwischen  Torda 
und  Toroczk6  befindet  sich  ein  einseitig  gehobenes  mesozoisches  Gebirge:  Unter- 
neokom  und  Oberjura  über  yielleicht  triadischen  augitporphyritischen  Trümmer- 
bildungen mit  Porphyrgängen.  Neogene  Bildungen  (den  Salzstock  umschliefsend) 
reichen  aus  dem  Becken  hoch  über  die  mesozoischen  Gesteine  hinan. 

B.  V.  Inkeys  Arbeit  Über  die  Transstflvanüehen  Alpen  (III,  256) 
ist  nun  auch  in  deutscher  Sprache  erschienene^). 

A  n  t.  Koch  hat  auch  über  die  Tertiärbildungen  des  Siebenbürgischen  Beckens 
einen  Vortrag  gehalten  und  eine  Obersicht  über  die  Lagerungsfolge  yom  Eocän 
(Londoner,  Pariser  und  Barton  -  Stufe)  zum  Oligocän  (Ligur.-Tongrische-Aquitan. 
Stufe)  bis  zu  den  pliocänen  Palndinenschichten  gegeben  ^^).  —  Geologische  Be- 
obachtungen hat  A.  Koch  ^  an  yerschiedenen  Punkten  des  Siebenbürgischen 
Tertiärbeckens  angestellt. 


aw)  V.  g.  B.  A.  1890,  316;  1891,  153—163;  1892,  164—167.  —  *>8)  Ebend. 

1891,  98—100.  260.  —  ^  Ebend.  1892,  159—164.  —  2iO)  Min.  u.  petr.  Mitt. 
XI,  1890,  270.  —  aH)  Pöldt.  Közl.  1891,  XXL  —  ^^H.Q.Z.  1891,  801—811.  — 
213)  pöidt.  Közl.  XXII,  7.  8.  —  214)  Pest  1890.  487  SS.,  mit  1  Atlas.  (Ungarisch.)  — 
215)  Foldt.  Közl.  XIX,  289—298.  372—383;  mit  K.  —  216)  Jb.  K.  ung.  geol.  Anst. 
1891   (1889),    156—179.    —    217)  Ebend.   28-51.    —    218)  perm.  Füzetek.    Pest 

1892,  138—143.  —  219)  Jber.  ung.  geol.  Anst.  f.  1890,  Pest  1892,  94—129.  — 
220)  Ebend.  1889  (1891),  142—155.  —  221)  Erläuterungen  zur  geol.  Spezialkarte 
von  Ungarn.  Pest  1890.  52  SS.  Man  yergl.  auch  Jb.  der  K.  ung.  geol.  Anst. 
1889  (1887),  29—66;  mit  Profilen.  —  222)  Math.  u.  naturw.  Bar.  aus  Ungarn 
IX,  1891,  20—54;  mit  K.  —  223)  Ebend.  151—161.  —  224)  Klausenburg  (?) 
1892.     17  SS. 
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Skandmavün. 

Schweden,  1.  T.  Fegrseue  hat  die  Elfabsätse  in  den  Thalgebieten  des 
Angermao-  und  Indalself  untersucht  und  mit  dem  fiheinldls  Terglichen^^).  — 
K.  A.  Fredholm  gab  einen  weitem  Beitrag  cur  Kenntnis  der  Olasialerechei- 
nungen  in  Norrhotten  (III,  264)^.  —  £iue  Darlegung  über  die  Glazialperioden 
in  Schweden  hat  G.  A.  Lindyall^  gegeben.  —  Von  A.  £.  Tdrnebohm 
(III,  297)  erschienen  mehrere  Abhandlangen.  Eine^  behandelt  die  alten  Quar- 
aite  Ton  Kopfjeld — LomskoUen  zwischen  Gneifs  und  Thonschiefer,  eine  andre ^^^^^ 
den  Bloektransport  im  zentralen  SkandiaaTien.  —  Mörtzell  und  Holm  haben 
das  Kambrium  bis  nach  Süd-Lappland  verfolgt  ^). 

2.  Holst  hat  bei  Dorotea  im  s&dliehen  Lappland  über  Olenusschiefern  einen 
mächtigen  (iuarzit  angetroffen  ^^8).  —  Geologische  Mitteilungen  über  Reisen  in 
Dalame  und  Helgisland  hat  E.  Syedmark  yeröffentUeht^. 

3.  G.  Lindström  hat  in  seiner  Arbeit  über  die  Ascoceratideen  und  Lituitideen 
des  obern  Silur  yon  Qoiland  eine  Übersicht  der  geologischen  Horizonte  der  Insel 
gegeben^.  —  W.  Deecke  besprach  ein  Vorkommen  yon  jüngerer  Kreide  bei 
Ystad  in  8ch(men^). 

Über  das  Grundgebirge  von  Bornholm  äofBerteii  sioh  E.  Cohen 
und  W.  Deecke  in  dem  von  F.  Johnstrup  und  E.  Cohen 
herausgegebenen  Abrils  der  Geologie  von  Bornholm  ^^). 

Norwegen.  1.  Über  die  norwegischen  geologischen  Untersuchungen  ftlr  das 
Jahr  1891  hat  H.  Reu  seh  berichtet. 

BjSrlykke  hat  in  dem  Gebiet  des  Blattes  Gausdal  in  Thonschiefem  Grapto- 
lithen  aufgefunden^;  J.  G.  Andresen  hat  60  km  nördlich  von  Cbristiania 
bei  Hennung  über  Gneifs,  Alaunschiefer  (Kambrium)  und  zuoberst  eine  Decke  yon 
Diabasporphyrit  angetroffen^.  H.  Reuse h^  hat  aus  dem  YarangerQord  Kon- 
glomerate besprochen,  die  er  für  alte  (kambrisch-süurische)  Moränenbildungen  hält.  — 
Eine  geologische  Beschreibung  des  Amtes  Nordland  hat  J.  H.  L.  V  o  g  t  ^  heraus- 
zugeben begonnen.  Im  Kambrium  mächtige  Lager  yon  Kalk  und  Dolomit,  yon 
Eisenerzen  begleitet,  daneben  fragliches  Silur  („Sulitjelmaschiefer*')  mit  Eisen- 
und  Kupfer* Kieslagem.  —  H.  Reusch  hat  geologische  Notizen  aus  dem  Stift 
Trondhjem  yeröffentlioht^^),  worin  er  das  dortige  Silur  als  Küstenbildnng  er- 
klärt, mit  Grünsteinen  später  zusammengefaltet  Auf  dem  1710m  hohen  Stör 
Sylen  glaziale  Blöcke  yon  schwedischem  Granit,  Grannlit  und  Gneifs.  —  Der- 
selbe Autor  hat  iLreskutan  besucht  ^.  Konglomerate  am  Warangerljo'd  ui  Fin- 
marken  (Kambrium— Silur  .^)  werden  als  alte  Moränen  gedeutet. 

Über  die  Sevegruppe  mit  ihren  krystallinischen  (metamorphischen) 
Gesteinen,  die,  über  Augengneifs  liegend,  im  0  und  SO  auf  Strand-, 
im  W  und  NW  auf  Ablagerungen  grölserer  Tiefe  zurückgeführt 
werden,  und  über  die  Umgebung  von  Trondhjem  hat  Törnebohm 
Bericht  erstattet  2*3). 

Im  W  des  letztem  herrschen  Schiefer,  Kalksteine  (Ekegruppe),  Sandstein 
und  Schiefer  (Storengruppe) ,  im  0  die  Sals-  und  Selbuschiefer ,  unter  welchen 
im  ganzen  Gebiet  die  grauen  Gulaschiefer  und  Röraasschiefer  auftreten.     Grofse 


a»)  Geol.  Pör.  F5rh.  1890,  XII.  49  SS.,  mit  K.  —  286)  Itföljer  LuleS  hSgre 
Allw.  Lär.  Irsred.  Stockholm  1891.  31  SS.,  mit  K.  (l :  2MilL).  —  «»)  Stock- 
holm 1891.  45  SS.,  mit  Tafeln.  —  «8)  Qeol.  For.  Förh.  1891,  XIU,  37—44.  — 
2»)  Ebend,  313—334;  mit  K.  (l  :  50000).  —  2»)  Bbend.  587—592.  —  2»)  Geol. 
För.  Förh.  1890,  XII,  4.  —  232)  Rbend.  II,  1889,  1.  —  283)  Ebend.  175—215.  — 
2M)  K.  Sv.  Vet.  Akad.  Handl.  23,  1890.  40  SS.  —  235)  K.  Jb.  1891,  I,  209.  — 
286)  Greifswald.  65  SS.,  66  SS.,  2  K.  (1:100000).  —  2W)  Norges  geol.  Nud. 
Aarbog,  Kristiania  1891,  1  —  11;  mit  K.  (1 :  100000).  —  288)  Ebend.  19—22.  — 
289)  Ebend.  78-85.  —  240)  Norges  geol.  Nud.  1891.  232  SS.,  mit  K.  u.  Prof.  — 
2*1)  Christiania  Vidensk.  selsk.  Forh.  1890  (1891).  60  SS.  —  242)  Norges  geol. 
Nud.  1891,  14.  22—32.  —  243)  Geol.  För.  Förh.  1892,  XIV,  27. 
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Grünstein-Eruptionen  haben  die  Bildungen  beeinflafBt.  ÜberBcbiebnngen  werden 
nachgewiesen  (eine  bis  100  km  grofse!). 

A.  £.  Tdrnebohm  hat  anch  die  Hochgebirgsqnanite  besprochen^,  wie 
sie  nm  die  Gabbromasse  des  Jotnnijelds  zwischen  Gneifs  nnd  Phyllit  auftreten. 
(Naeh  Torell  jünger  als  Silur!)  —  Von  C.  H.  Homan^  erschien  ein  Text  zu 
dem  Blatte  SeUm:  Silur  durch  Diorit  und  Gabbro  metamorphosiert. 

2 .  Die  iStt%e2fiui-GTuben  im  nördlichen  Norwegen  hat  A.  W. Stelaner ^ 
neu  untersucht :  Kieslager  im  Gebiet  der  krystallinischen  Schiefer  (Gneifs,  Glimmer-, 
Thonglimmer-,  Hornblende-,  Quarzitschiefer  &c.)  mit  GranitgSngen,  Gabbro  nnd  Diorit. 

Eine  umfangreiche  Arbeit  hat  W.  C.  Brögger  ^"^  den  Mineralien 

der  Syenitpegmatitgänge  der  siidnorwegisohen  Augit-  und  Nephelin- 

syenite  gewidmet,   deren   allgemeiner  Teil  die  geologischen  Yerhält- 

nisse  derselben  im  Gebiet  von  JTrtgUama  behandelt  (235  88.). 

Zwischen  MjSsen  und  Langesundfjord  ein  um  1250  m  yersenktes  gefaltetes 
Grundgebirge,  auf  dessen  AbrasionsflilGhe  paläozoische  Sandsteine  und  Konglo- 
merate und  darüber  die  Eruptiygesteine  (zum  Teil  deyonischen  Alters)  lagern. 
£s  werden  behandelt:  Diabase,  basische  und  saure  Augitsyenite ,  rote  „Quara- 
syenite**,  Natrongranite;  aufserdem  jfingere  basische  Gangeruptiygesteine.  Die 
Pegmatitgange  werden  als  langsam  abgekühlte  Apophysen  des  Tiefengesteins- 
magmas bezeichnet.  —  Axel  Blytt^  behandelte  die  Kalktuffbildungen  im 
mittlem  Gudbrandsdal  (600  und  225  m  ü.  d.  Meer).  Zwei  durch  eine  Trockenzeit 
getrennte  Perioden  der  Tuffbildungen  lassen  sich  erkennen,  eine  jüngere  Tannen- 
und  eine  ältere  Birken  tu  ffbil  düng,  was  auf  postglaziale  Klimaschwankungen  schliefsen 
lafst.  —  A.  M.  Hansen  ^^)  hat  Strandlinienstudien  angestellt. 

Grofshritanmm  und  Irland. 

AUgememes.  Eine  Übersicht  über  die  Orolsbritannien  betreffen- 
den geologischen  Arbeiten  des  Jahres  1890  hat  J.  F.  Blake^^) 
herausgegeben. 

Einen  kurzen  Abrils  der  geologischen  Geschichte  von  England 
bat  W.  Lower  Carter  gegeben 251). 

Eine  Übersicht  über  die  Ausbruchsgesteine  der  britischen  Inseln 
gab  A.  Geikie^^).  Im  Oldred  W.-Irlands,  im  Devon  zwischen 
Torquey  und  Flymouth,  im  Karbon  (Süd-Schottland)  porphyritische 
Lavafelder  (Plateaus)  und  Vulkankegel,  in  der  Dyas  (S.-England  &c.) 
und  im  Tertiär  Basaltfelder  und  -stocke. 

Dem  Pliocän  in  Britannien  hat  Cl.  Reid^^)  eine  Monographie 

gewidmet. 

Es  wird  folgendermafsen  gegliedert:  1)  su  unterst  phosphoritfiihrende  Schich- 
ten, 2)  Korallinencrag,  3)  eisenschüssige  Sande  Ton  Lenham,  4)  Schichten  von 
St.  Erth,  5)  der  rote,  6)  der  Norwich-,  7)  der  Chillesford-  und  8)  der  Weyboum- 
Crag,  9)  die  Cromer  Forestscbichten,  10)  su  oberst  Ablagerungen  unbestimmten 
Alters. 

A.  Engkmd  und  Wales.  1.  Eine  geologische  Karte  von  England 
und  Wales  haben  H.  B.  Wood  ward  und  J.  G.  Goodchild 
herausgegeben  ^^). 

2**)  Geol.  FSr.  Förh.  13,  1891,  37—44.  —  246)  Norges  geol.  Nud.  1890. 
39  SS.  —  ^  Freiberg  1891.  100  SS.,  mit  Ör.-Karten.  —  a*7)  z.  f.  Kryst.  u. 
Min.  1890,  XVI.  Bd.  Ausf.  Ref.  N.  Jb.  1892,  I,  Ref.  8.  296—307.  —  «ß)  Kri- 
stiania Yidensk.  Selsk.  Forh.  1892.  50  SS.  Deutsch  in  Englers  botan.  Jahrbuch 
1892,  Nr.  36.  —  ^  Kristiania  1890/91.  2  Teile.  186  SS.,  mit  K.  ~  260)  Lon- 
don 1891.  —  261)  Trans.  Leeds  G.  Ass.  VI,  Ö9-64.  —  262)  q.  j.  190,  1892, 
60—179.  —  268)  Mem.  Geol.  Surv.  London  1890.    326  SS.  —  264)  London  1891. 

Oeogr.  Jahrbuch  XVI.  6 
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J.  F:  Blake  hat  mehrere  Abhandlungea  über  die  altpalaosoisohen  Ablage- 
rungen in  England  und  Wales  yeröfFentlicht^.  —  Die  Sntatehung  der  Sand- 
steine der  HBtem  Trias  in  England  haben  T.  Mellard-Eeade^)  und  T.  6. 
Bonntey^)  erörtert;  der  erstere  deiikt  an  aus  Sttden,  ron  dem  Karbonsandstein- 
rücken  (Fennine  Chain)  stammende  Ablagerungen,  in  einer  engen  Meeresbucht 
unter  Mitwirkung  der  Flutwellen  ausgebreitet,  der  zweite  denkt  an  FluTsanschwem- 
mungen  in  Deltas  nach  Art  der  subalpinen  tertiären  und  diluvialen  Schotter 
und  Sande. 

2.  Eine  Eonographie  der  DeTon&una  des  südlichen  England  erscheint  yon 
G.  F.  Whldborne^).  —  Das  so  sehr  gestörte  Devon  in  Süd' Devon  schildert 
W.  A.  £.  Ussher^)  und  gliedert  es  in  folgender  Weise:  Unjberdevon  (ungeglie- 
dert) ;  Mitteldevon :  Mergelsohiefer  und  Kalke  (Galceolasohiehten),  Ghrünsteine  und 
Tuffe,  Kalke;  Oberdevon:  Massiger  Kalk  (Ibergerkalk),  Ooniatitenkalk  und  -schiefer» 
Gypridinenschiefer.  —  Derselbe  Autor  bftt  Teile  von  N.^Ldncolnshire  und  S.-York' 
shire,  sowie  das  Perm  in  Devoruhire  untersucht^.  Es  sind  Breccien  und 
Konglomerate,  die  dem  Eotliegenden  entsprechen.  Auch  das  Devon  von  Comwaü 
hat  er  mit  in  Vergleich  gebracht^^).  —  Über  die  Verwandtschaft  der  devonischen 
Felsarten  in  Süd- Devon  mit  den  metamorphischen  Schiefern  äufserte  sich  R. 
Hunt^es).  —  Eine  genaue  Schiehtenfolge  des  Bhät  von  Pylle  Hill  (Totterdown) 
bei  Bristol  hat  £.  Wilson  gegeben  ^^^  (zusammen  17  Fufs  mächtig).  —  Die 
Geologie  der  Umgebung  von  Bath  schilderte  H.  H.  Win worth^e*).  —  W,  A. 
E.  U  SS  her  hat  die  Triasgesteine  von  West -Somerset  (am  Kanal  von  Bristol) 
und  das  Devon  an  ihren  Grenzen  besprochen^.  Die  GUederuog  ist  ähnlich  wie 
in  Deutschland,  nur  fehlt  bekanntlich  der  Muschelkalk. 

3.  Aus  pleistocänen  Ablagerungen  von  Twickenham  an  der  Themse  wurden 
von  A.  Smith.  Wood  ward  Beste  der  Saiga- Antilope  angegeben^.  —  A.  Bell 
besprach  nachtertiäre  marine  Ablagerungen  an  der  Südküste  von  England^.  — 
Die  Geologie  und  Szenerie  der  Insel  Wiffkt  besprach  J.  £.  George^.  — 
Einen  geologisfihen  Führer  für  die  Insel  Wight  hat  Mark.  W.  Norman ^d) 
herausgegeben.  —  Von  W.  Whitaker  und  mehreren  andern  erschien  eine  Geo- 
logie von  Teilen  von  Cambridgeshire  und  Suffolk^^). . —  Prestwich  hat  zu 
zeigen  gesucht^,  dafs  die  Hebung  in  Süd- England  während  der  Driftperiode 
nur  80 — 120Fuf8,  die  darauf  folgende  Senkung  aber  1000  Fuls  betragen  habe.  — 
Von  A.  Irving  liegen  in  einer  gröisem  Anzahl  Arbeiten  über  das  südöstliche 
England  vor,  und  zwar  eine  kleine  Abhandlung  über  die  Erhebung  des  Wealden 
(vor  Abschlufs  des  Eocäo)372);  über  die  Plateauschotter  (Pliocän)  von  Ost-Berha 
und  West'Surrey,  welche  auf  eine  jungtertiäre,  von  der  heutigen  abweichende 
Entwässerungsrichtung  (gegen  Nord  gerichtet)  zurückgeführt  werden  ^^;  neue 
Beiträge  zur  Stratigraphie  des  spätem  Eocän  im  London- Becken;  über  die  geo- 
logische Geschichte  des  Themsethaies  ^^) ,  welche  nicht  über  das  Tertiär  zurück- 
reicht; physikalische  Studien  über  ein  altes  Astuarium:  die  Bagshotschichten 
werden  als  Wechsellagemog  von  Land-  und  SÜfswasserbildungen  mit  Ablagerungen 
in  einem  Astuarium  aufgefafst^^);  über  die  Roten  Felsen  der  Küstensektioa 
Devon  (Keuper,  Perm,  rote  Sandsteine  und  Bceccien)  ^S).  —  Die  krystallinischen 
Gesteine  der  Malvern  bebandelte  Irving  gleichfalls,  für  welche  er  „diagenetischen 
Paramorphismus**  annimmt.  —  Zwei  Durchschnitte  durch  die  Schichtfolge  bei 
Dover,   Bohrergebnisse  (durch  Kreide  und  Oolit,   welcher  diskordant  1180  und 

256)  Q.  M.  1890,  308.  354.  Q.  J.  48,  1892,  243—262.  —  ^)  G.  M.  VI, 
1889,  49—58.  —  287)  Ebend.  VII,  1890,  52-  55.  —  ^  Pal.  Soc.  1890,  47—154.  — 
aW)  Q.  J.  1890,  487—517.  London  1890.  —  860)  q,  m.  1392,  9.  247.  —  861)  Trans- 
act.  Cornw.  g.  Soc.  1891.  56  SS.,  mit  K.  —  262)  q.  m.  1892,  241—246.  — 
268)  Q.  J.  47,  1891,  643—549.  —  264)  Congr.  g6ol.  intern.  IV,  S.  472;  mit  K.  — 
266)  proc.  Somersetsh.  arch.  and  nat.  bist  Soc.  1889,  XV,  II;  mit  K.  —  266)  Proc. 
zool.  Soc.  London  1890,  613—616.  —  267)  q.  j.,  ßd.  47,  Nr.  187.  —  268)  Trans. 
Liverpool  Geol.  Ass.  X,  S.  13.  —  269)  Ventnor  1891.  —  270)  eeol.  Surv.  of  EngL 
London  mem.  1891.  VI  u.  187  SS.  (Text  zu  Blatt  51.)  —  27i)  Q.  J.  48,  1892^ 
263—843.  —  272)  Q^  M.  1890,  Sept.,  403—410.  —  278)  Q.  J.  i890,  557—564. 
Wellington  College  1891.  16  SS.  —  274)  Hardwicks  Science  Gossip,  Mai  u.  Juni 
1891.  —  276)  G.  M.  1891,  357—364.  —  276)  q.  j.  1392,  68—80. 
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1204  Fnfs  tief  auf  prodnktiTem  Karbon  lagert)«  bat  W.  B.  Dawkins  yeröffent- 
Uckt^.  (Bei  Calais  in  1104  FoDi  Tiefe  erbohrt)  —  Denselben  Gegenstand  be- 
handelt auch  ein  Vortrag  von  W.Whitaker278)  (m,  316).  —  H.W.Monokton 
hat  eine  Anzahl  Ton  Publikationen  ftber  die  geologischen  YerhSltnisse  des  sfld- 
östlichen  ISngland  heransgegeben.  80  ttber  die  Sehottermassen  nSrdlich^  und 
südlich^  der  Themse:  dieselben  seien  angehäufte  und  später  erodierte  Dennd»- 
üonsprodnkte,  entstanden  nach  Hebnng  des  betreffenden  Gebietes  Aber  das  Meeres- 
niyean;  die  glazialen  Schotter  haben  eine  geringere  Verbreitung.  —  Derselbe 
Autor  gab  auch  eine  Notiz  tlber  die  Glazislformation  in  der  Nähe  Ton  Chelmsford 
(Em€x)^  und  über  die  Bagshot-Beds  yon  Bagshot  HeathS89).  —  Eine  ältere 
Arbeit  desselben  Autors  (mit  R.  S.  Herries)  behandelt  die  Bagshot- Schotter- 
massen^.  —  W.  Whitaker  besprach  den  glazialen  Driftkanal  des  Thaies  yon 
Cam  in  Esaex  im  Bereiche  der  obem  Kreide^. 

4.  Lapworth^  hat  im  englischen  TJnterkambrium  (im  Gaer  Caradoc  in 
Shropshire)^  und  zwar  in  C^uarziteo,  gute  Obnellus -Beste  gefunden,  wodurch 
das  Vorkommen  der  ältesten  Fauna  auch  in  England  sichergestellt  ist.  —  J.  F. 
Blake^  besprach  das  Kambrium  in  Caemarvonshire.  —  Die  Melaphyre  und 
Feisite  (Ehyolite)"  von  Caradoc  bespricht  Fr.  Rutley»7).  ^  t.  Mellard 
Keade  hat  geologische  Notizen  über  AngUaey  herausgegeben  ^.  —  Einen 
interessanten  Aufsehlufs  in  die  Mergel  des  mittlem  und  obern  Lias  yon  Leieeater' 
shire  (Station  Tilton)  besprachen  £.  Wilson  und  W.  D.  Grick  (110  Arten, 
darunter  13  Gephalopoden)^.  —  J.  R.  Dakyns  hat  mit  mehreren  andern  die 
Geologie  Yon  Mallerstrang,  Wensleydale,  Swaledale  und  Arkendale  herausgegeben^. 

5.  Den  Kreidethonen  yon  Speeton  im  rt'drdlichen  England  und  ihren  Äqui- 
yalenten  haben  A.  Payloy  und  G.  W.  Lamplugh  eine  grSfsere  Arbeit  gewid- 
met^. In  der  der  Abhandlung  beigegebenen  stratigraphischen  Tabelle  werden 
in  Vergleich  gebracht:  die  Alpen,  NW-Deutschland,  Sttd-England  und  Boulogne, 
Lincolnshire ,  Speeton,  die  Gouvernements  Simbirsk  und  Moskau,  und  werden 
dabei  die  Schichten  vom  obern  Simmeridge  und  das  Virgulien  (beide  im 
Moskauer  Becken  fehlend),  die  Schichten  yon  Rogoznik,  Berrias,  Neokom  (inf^r. 
moyen  [im  Moskauer  Becken  nicht  vorhanden]  und  sup^r.)  und  Apt  in  Betracht 
gezogen.  Speeton  und  Simbirsk  weisen  alle  die  genannten  Stufen  auf,  nur  das 
untere  Neokom  (Schichten  mit  Astieria)  ist  im  Profil  von  Simbirsk  etwas  zweifel- 
haft. —  G.  n.  Morton ^  gibt  die  Gesamtmächtigkeit  der  Trias  bei  Liverpool 
mit  2750  Fufs  an  (Buntes  1950,  Reuper  800  Fufs).  —  Die  Lamprophyre  von 
Nord-England  besprach  A.  Hark  er ^.  —  Die  Kontaktmetamorphosen  paläo- 
zoischer (Mittelsilnr)  Gesteine  am  Granit  von  Shap  Fell  (Kendal)  in  fVestmore' 
kmd  haben  A.  Hark  er  und  J.  E.  Marr  untersucht  (z.  B.  Vesuvian-Granatgestein 
ans  silnrischem  Kalk)^.  —  Man  vergleiche  darüber  auch  Hutchlngs^ 
(Fleckichiefer).  —  J.  F.  Blake  besprach  die  geologischen  Verhältnisse  zwischen 
Redcar  und  Bridlington^^). 

6.  Die  Eruptivgesteine  der  Insel  ^fan  bearbeitete  B.  ^Hobson^^).  Im 
Karbon  des  Südens  der  Insel  treten  Gänge  von  Diabas,  Mikrogranit,  Augit- 
porphyrit  (zahlreich),  Melaphyr,  Fikritporpfayrit  und  jüngerer  Glivinbasalt  auf. 
Der  Augitporphyrit  wird  auf  einen  Karbonvulkan  zurückgeführt. 

B.  Schottland.  A.  Geikie^^)  veröffentlichte  eine  geologische 
Karte  yon  Schottland  (ca  1  :  72000). 

277)  Contemporary  Rey.  1890,  April  (lll,  317).  —  »78)  j,  of  the  Soc.  of 
Arts  1890,  38,  643—557;  mit  Prof.  u.  K.-Skizze.  —  279)  Essex  Naturalist  1891, 
108—114.  —  380)  a  J.  189t,  29—47 ;  mit  K.  im  Text.  —  »i)  Essex  Naturalist 
1891,  191.  —  283)  Q.  J.  48,  1892,  48—69.  —  283)  Proc.  Geol.  Assoc.  IX,  1.  — 
28*)  a  J.  1890,  333—340.  —  «86)  Q.  M.  1888,  488.  —  286)  Q.  j.  i892.  20  SS., 
mit  K.  —  287)  Ebend.  47,  1891,  634—543.  —  288)  Proc.  Liverpool  Geol.  Ass.  VI, 
S.  Ift6.  —  28»)  G.M.VI,  1889,  296—305.  337—342.  —  290)  London  1891  (Mem. 
Geol.  Soc).  G.  M.  VIII,  S.  548.  —  291)  Bull.  Soc.  Imp.  des  Natural.  Moskau 
1891  (1892).  212  SS.  —  292}  G.  M.  1890,  497.  —  293)  Ebend.  1892,  199—205.  — 
2»)  a.  J.  47, 1891,  266—326.  —  »6)  G.  M.  1891,  454—468.  —  296)  Pjoc.  Geol.  Ass. 
XII,  115— 144.  — 297)Q.j.47^  1891,432— 450.— 288)  Edinburg  1892.  23  SS.  Text. 
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J.  LindiST^  hat  «ine  kiusa  Obsnioht  aber  dia  Qaologie  tdq  Ajnhire 
(Weit-SeholäaridJ  gagaben.  Bilnr,  01dr«d,  KirboD,  RotUacandai  und  gutTtire 
Bildangan,  EmptiTgaataina,  baiandart  dw  Tertiir  «erdan  bespTochan.  —  H.  W. 
Honekton ""')  bariebtete  Bbar  die  Oeologie  dar  Umgabniig  tod  StirUng.  Ein 
Ditbudnrchbrasb  dnrah  Porpbyiit  ODd  Bergkklb.  —  Die  Geologie  dee  Nordoitena 
TOD  CuthnuB  und  eine  Beapreohnng  du  Altan  dar  elteii  roten  Buiditeine  im  ndrd- 
lieben  Sehottluid  hat  J.  W.  BTftni  geliefert >»>). 

C.  Irland.  Om»  Killerjbaf-SiloTbeckeD  und  die  metanorphiMheti  Qestaine 
Ton  Oalaay  behindelte  G.  H.  Kiiifth»ii9°9).  —  Die  Qeologie  Ton  Nordweet- 
OBd  Zeutral-Donegal  beben  E.  Enll,  0.  H.  Rioehan  nnd  J.  Holen  geaohrie- 
ben^}.    (Blitter  22,  S3,  30  und  Sl  dei  geologiachan  Eerta.) 

J/ied«rlatide. 
J.  L  0  r  i  e  ^)    hat   eine   Reihe    ron    Arbeiten    über   die   in    den 

Niederlanden  ausgenihrten  Bohrlöcher  veröffentlicht. 

Die  MÜehtigkeit  dae  Allaviuma  and  DiluTinmi  nimmt  gegen  NW  Ton  Ofea 
bl«  Amaterdam  Ton  33  auf  190  m  an.  Da*  ültere  Dilnvinm  (OerölldilQTium)  ist 
priigluial,  geitSrt  nnd  rheiniachen  Dripninga,  diu  jtngere  SandditaTinm  entaprieht 
dem  norddeatichen  Thailand. 

Die  Verlegung  dei  Uaumündimg  in  Hallend  bat  W.  F.  Andrieaaan  be- 
sprachen^. —  H.  T.  Capelle  ^  baepracb  da*  Verhältnis  der  mit  •kaDdinavi- 
Bchen  Qlaeial Produkten  unterm iiohtan  DilnTialebUgeruDgeu  xon  Staring  und  im 
Zentrum  der  FroTioi  Urenthe.  —  Dereelbe  bat  auch  die  Segnitate  einiger  Boh- 
rungen in  West-Drenthe  Taiäffeutlieht  ^)  (Ul,  34S).  —  Aaah  beeprRch  er  daa 
DiluTinm  im  veatlichan  Dranthe  und  lieferte  Dona  Baitrige  lur  Kenntnis  dea 
friealindischeD  Bodena^'^]. 

Selffim. 

1.  F.Destinei^W)  beaptach  einige  marine  PosailienlSpirif  er,  Lingnla  &c.) 
au*  den  tiefsten  KohleOBebichtan  Toa  Chatreni  und  Anglenr  bei  Lüge.  —  Bise 
atratigrBpbisohe  Studie  Bber  den  Karbonkalk  ton  Viti  haben  C.  Horion  nnd 
J.  QoBselet  heiauagegeben^'").  —  Eine  Stndie  Aber  die  Hieraiter- Kreide  Ton 
Boolonnaia  und  deren  Faltung  gab  H.  Parent  heriua^).  —  Q.  Deiralqne^] 
hat  in  der  Sagend  von  3pa  ttber  dem  Palüoioikam  tertiüre  Sande  nnd  Quan- 
gerSlle  angetroffen,  A.  Briart  iwisoben  Sambre  nnd  Maas  3ande  mit  dar  Fanna 
daa  Bruxellien  und  des  Landanien^^.  —  H.  Forir^l*)  bat  bei  Beanmont  in 
einem  granen  nnd  gelben  thonigen  Sand  grorsa  TaTkiaselte  Dikotjladonenitämme 
über  Thon  mit  Lignit  nnd  mm  Teil  in  diesen  biuabraiohand  anfgefnuden. 

2.  Eine  Studie  über  die  Quateroärablagerangen  Belgiens  ver- 
danken wir  A.  Briart»!»). 

A.Siitot  aetita  seine  Bariohte  übai  «rteeiacha  Bnumen  (111,341)  fort^U).  — 
Daa  Quartär  im  nordlichau  Frankreich  nnd  lüilliehen  Belgien  hat  F.  Wahn- 
acblffe  untariucbt >!'). 


k 


««•)  Glasgow  1890.  —  »»)  Proc.  Geol.  Aaaoc.  XII,  1892,  242—263.  — 
•M)  London  1B91.  48  88.,  mit  K.  Man  rergl,  G.  M.  VllI,  8.  478.  —  ««)  Proc. 
Dublin  Acad.  1891.  22  SS.  —  ^  Geol.  Snrr.of  Iraland,  London  1892(1891).  — 
M)  ArchiTea Te;ler  188S:  132  98-,  188T:  160  BS.;  Bull.  See.  beige  de  gjol.  £o. 
1889.  3»  SB.  —  «f)  Fet,  Hitt.  1891,  S.  19B;  mit  K.  im  Text  (1^486000).  — 
^)  Sop.  Beige  de  giol.  1891,  V,  69—77.  — -  «»)  K.  Ak.  t.  Wetenseb.  Amatar- 
dim  1890:  40  BS.,  1891 :  240  SB.  —  ^  Verb.  Akfld.  Amsterdam  1892.  38  BS., 
und  TijdBchr.  S.  ned.  aardrijk.  Gen.  Leiden  1892.  —  ^  Ann.  soa.  giol.  de 
Belg.  XV,  Bull.  85.  —  »'O)  Ann.  So«,  giol.  Nord  1892.  19  SS.  —  »")  Ebend. 
29  SS.,  mit  Taf.  —  3")  Ball.  So«,  gtol.  de  Belg.,  16.  Bd.,  192.  —  SU)  Ebend., 
1 7.  Bd.,  259.  —  M*)  Ann.  So«,  giol.  Belg.,  18.  Bd.  —  s»)  Eb«nd.  XIX,  15—88.  — 
31°)  Bnll.  Soc.  giel.  de  Belg.  1891,  46—0».  —  «17)  jb.  pr.  g.  L.  A.  1891  (1892), 
167—178. 
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Von  der  geologischen  Karte  von  Frankreich  (1 :  80000)  erschie- 
nen seit  1890  19  Blätter  318). 

28.  SuDt-Lo,  38.  Beuiniis,  72.  Qaimper,  74.  FamÜrj,  SS.  Chaanoiit, 
89.  Yannee,  90.  Radon,  94.  Bengeney,  97.  ToniMm,  105.  Aneenis,  114.  Mont- 
Mliard,  120.  Loches,  121.  Talenoiy,  140.  Sablaa  d*01ooe,  145.  Monttn^n, 
152.  La  Bochelle,  176.  Monigtrol,  ISS.  BriTO,  2S6.  Dragnignan,  247.  Marseillo. 

A.  NorifrankreieK  Olry  und  Qossel et  haben  aber  das  Kohlenbecken 
Ton  Bindonnais  berichtet^;  letsterer  erklärt  es  im  Oegeneats  sa  Olry  als  eine 
Fortaetsnng  des  Beckens  yon  Namnr^.  —  Gh.  Barrois  gab  nach  A.  Olry 
und  B.  Zeiller  eine  geologische  SchUdening  des  Kohlenbeckens  Ton  Vaien- 
eienne»^^)'.  ein  übergekippter,  nach  Sfld  einfallender  Sattel,  im  K  mit  110,  im 
S  mit  nnr  44  FlotBen(!);  in  dasselbe  Niveau  mit  den  Bohr-  nnd  KewoasÜe* 
Kohlen  gehörig.  —  A.  de  Lapparent  hat  die  phosphoritföhrende  Kreide  der 
Picardi  (untere  Mueronatenkreide)  behandelt^.  —  Stratigraphische  Stadien  ftber 
das  Qoartar  im  Norden  Frankreichs  stellte  J.  Ladri&re  an^.  —  Die  Allu- 
Tionen  Ton  P^ron  besprach  Rabelle^.  —  Von  G.  F.  Harris  und  H.  W. 
Burrow  erschien  eine  Arbeit  über  das  Eocan  und  Oligocan  des  Pariser 
Beckens 396).  —  Von  6.  DoUfnfs  und  6.  Bamond  erschienen  Notiian  zur 
Oeologie  yon  Paris  (die  Eisenbahnlinie  ron  Moulineaux  betreffend)  3^). 

B.  Westfrankreieh.  Über  die  Chronologie  der  EruptiTgesteine 
von  Jersey  hat  sich  A.  de  Lapparent  geäulsert^^. 

Ophitischer  Diabas  wird  Ton  Amphibolgranit  durchsetst,  der  Gange  ron 
Fegmatit  oder  spharolithischem  Porphyr  enthält.  Porphyrit  schliefst  sich  an 
Granit  und  wird  von  Orthoklasporphyr  und  einer  Porphyrbreccie  durchbrochen ; 
diese  wieder  durch  dunkelgrünen  Porphyrit,  mit  dem  ein  Diabas  bei  Elisabeth 
Castle  gleich  alt  sein  soll  (?). 

Ch.  Barrois  gab  die  Erklirungen  zu  dem  Blatte  yon  Quimper  (Bre- 
tagne)^^).  —  Das  Kambrium  der  Bretagne  behandelte  A.  Bigot^  (Kon- 
glomerate, rote  und  grüne  Schiefer  und  Feldspat  -  Sandsteine.  Leider  ohne 
Fossilien).  —  Diluriale  Beste  der  Saiga- Antilope  wurden  durch  E.  Harl6  yon 
Bourg  (Qironde)  bekannt  gemacht^.  —  Über  eioige  Faluns  yon  Lartdea  be- 
richtete Y.  Banlin^.  ' —  Das  Tertiir  im  südwestlichen  Frankreich  hat  G. 
Yassenr  behandelt^:  Aquitan,  Süiswasserkalk  yon  Oieurae  und  Phosphorit 
yon  Querey  (in  taschenförmigen  Auswaschungen  des  Jurakalkes). 

0.  Südfrankreich.  E.  deMargerie  und  Fr.  8  ehr  ad  er  gaben 
eine  Übersicht  über  die  geologische  Struktur  der  Ptfrenäen^^),  Eine 
geologische  Überaichtskarte  (1  :  800000)  mit  16  Ausscheidungen  und 
eine  schematische  Darstellung  der  ZonenverteiluDg  und  der  Störungs- 
linien geben  gute  Vorstell ungeo.  Verwickelter  gestalten  sich  die 
Verhältnisse  eigentlich  nur  in  der  Nähe  der  beiden  begrenzenden 
Meere. 

In  einer  Notiz  Über  ein  geologisches  Kärtchen  yon  Navarra  (fransösische 
West-Pyrenaen)  weicht  P.  W.  Stuart-Menteath^  in  der  Auffassung  der 
AltersyerhSltnisse  wesentlich  yon  seinen  Vorgangem  ab;  die  Muschel  kalkdecke  yon 

^  Publ.  par  le  Minist,  des  Trayaux  pubUcs  1890,  1891,  1892.  ~  ^  C.  r. 
112,  1891,  178.  —  «»)  Ebend.  368.  —  321)  Ann.  S.  Q.  N.  XVI,  48.  —  ^  Bey. 
gfo.  sc.  pure  et  appl.  1891,  Nr.  12.  —  «3)  Ann.  S.  G.  N.  XVIII,  2  u.  3,  1890.  — 
»*)  Ebend.  2.  3.  —  886)  London  1892.  187  SS.,  mit  K.  —  8»)  paris  1890. 
11  SS.  —  8«)  C.  r.  1891,  603—607.  —  828)  Ann.  S.  G.  N.  1890,  XVIII,  2.  — 
3»)  1890.  202 SS.  —  830)  N.  Jb.  1892, 1,  142—145  (A.  Nehring).  —  881)  ß.  S.  G. 
1891,  XIX,  1.  —  882)  Bull.  sery.  carte  göol.  de  Fr.  1891,  11,  19.  6  SS.  -~ 
3S3)  Ann.  Club  Alp.  Fran9.  Paria  1892.  65  SS.  —  884)  ß.  S.  G.  XIX,  1891, 
917—921   (mit  K.).   929—982  (mit  12  Profilen). 
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Arrieta  und  die  kambriechen  Hocbgipfolkalke  an  der  Grense  werden  für  Kreide 
erklärt.  —  Über  die  obere  Kreide  in  den  westlichen  Pyrenäen  hat  sich  derselbe 
Autor  schon  früher  geäufsert^.  —  Seunes  und  Beangey  haben  die  EruptiT- 
gesteine  der  westlichen  Pyrenäen  .bestimmt  s^).  Sie  werden  als  nachkretazisch. 
beseichnet  (Mikrogranit,  Syenit,  Diabas,  Porphyrü),  da  sie  Ton  Kreidebildnngen 
umhüllt  werden.  —  Die  Kreide-Echiniden  besprach  der  erstgenannte  der  beiden 
Autoren ^^).  —  A.  Caraven-Cachin^  hat  die  Puddingsteine  ron  Paltuson 
besprochen«  In  einem'  tou  den  Pyrenäen  über  Mirepoix  an  den  Band  des  Zentral- 
plateaus gezogenen  Profil,  Tom  Jura-Kreidegebirge  der  Pyrenäen  bis  an  das  Kam- 
brium des  Zentralplateaus,  liegen  dieselben  zuerst  in  Mulden  des  erstem,  sodann 
über  gipsführender  Molasse ,  überlagert  tou  grauer  Molasse ,  welch  letztere  die 
Kuppen  der  durch  Erosion  entstandenen  Hügel  bedeckt.  —  Im  nächsten  Bericht 
bespricht  er  das  Alter  der  tertiären  Konglomerate  von  Tarn  und  yon  L^Aitde 
und  andere  Details  aus  demselben  Gebiet^.  —  E.  Jacquot  hat  auch  das 
Kambrium  der  Pyrenäen  (III,  380)  besprochen^:  dünnschieferige  Kalke  mit 
mächtigen  Dolomitlinsen.  —  Die  Kontaktphänomene  zwischen  dem  Eläolith-Syenit 
und  dem  Kreidekalk  yon  Pauzac  (Hoch- Pyrenäen)  hat  Lacroiz  besprochene^). 
Desgleichen  auch  Frossard^.  —  J.  Caralp^  hat  Studien  Über  die  Hoch- 
massire  der  zentralen  Pyrenäen  angestellt  (an  der  obem  Ari^ge  der  Ob.  Garonne 
und  im  Thal  yon  Aran)  und  die  betreffenden  archäischen  Schiefer,  die  kambrischen 
und  silurisohen  Bildungen  in  Parallelen  gebracht.  Von  Eruptiygesteinen  werden 
Granite  eingehend  behandelt.  —  Oarez^  hat  in  den  Pyrenäen  yon  L'Ande, 
südlieh  des  Massiys  yon  Monthoumet,  Trias  unter  Kreide  einfallen  und  Urgon  auf 
obere  Kreide  überschoben  gesehen.  —  M.  A.  Grossouyre^  hat  die  Kreide 
der  Corbihres  mit  jener  yon  Deutschland  parallelisiert. 

D.  ZentrdlfrcMhreieh,  Eine  ganze  Reihe  von  Aufsätzen  über  die 
vulkanische  Region  ^^tAimergne^  hauptsächlich  von  Michel-Levy^^), 
findet  sich  in  Nr.  9  des  Bull,  de  la  See.  g^ol.  de  France  (gelegent- 
lich der  Gesellschaftsexkursionen  herausgegeben). 

Tardy  behandelt  die  alten  Gletscher  des  Gebiets,  Lacroiz  berichtet  über 
Kontakterscheinungen  zwischen  Granit  und  Basalt,  über  Einschlüsse  fremder  Ge- 
steine im  Trachyt  &c.  —  Marc.  Boule^T)  hat  in  einer  Geologie  der  Umgebung 
yon  Puy  (Haute-Loire)  erwähnt,  dafs  die  Eruptionen  daselbst  im  mittlem  Miocän 
beginnen  (alte  Basalte)  und  ihr  Maximum  im  obern  Piiocän  und  ihr  Ende  im 
Quartär  haben.  Die  Pbonolithe  und  Andesite  yon  Mäzene  (V61ay)  sind  jünger.  — 
Die  geologischen  Formationen  der  Ebene  yon  Forez  und  ßoanne  (Dep.  Loire) 
besprach  Le  Yerrier^.  Das  Oligocän  trägt  ausgesetzte  Basaltkegel  pliocänen 
Alters.  Diä  Ebene  yon  Roanne  liegt  in  einem  Senkungsgebiet  des  Jura  (Längs- 
yerwerfungen) ,  jene  yon  Forez  grenzt  sn  ein  Karbonbecken  (Thonschiefer  mit 
Kalklinsen,  Konglomerate,  Sandsteine  und  Schiefer  mit  Anthracit  [Kulm],  Tuffe 
und  Orthophyrgänge)  diskordant  über  archäischen  Schiefern.  —  Eine  geologische 
Beschreibung  des  Velay  erhielten  wir  yon  Marc.  Boule^^).  —  Von  A.  Barr  au 
und  F.  Grand'Eury  erschien  eine  Karte  des  Kohlenbeckens  yon  Oard^^ 
(1 :  20000).  —  Der  Geologie  und  Paläontologie  des  Steinkohlenbeckens  yon  Oard 
hat  der  letztere  Autor  eine  grofse  Monographie  gewidmet ^i^).  —  Das  Perm  in 
VAv&yroriy  La  Loz^re,  U  Oard  und  VArchiche  hat  G.  Fahre®®)  besprochen. 
Es  liegt  fast  konkordant  auf  dem  Oberkarbon  und  wird  yon  der  Trias  ungleich- 
mäfsig  überlagert.   —  Eine  ausführliche  Beschreibung  der  Verhältnisse  in  dem 


B.  8.  0.  XIX,  1891,  722.  —  8»)  0.  r.  109,  1889,  509.  —  8W)  B,.S.  G. 
XIX,  2,  1891.  —  3»)  Ass.  fran9.  pour  l'ayanc.  des  Sc.  1889,  XVUI;  mitTaf.  XIIL  — 
88Ö)  Bbend.  1890,  343—362.  —  »«)  B.  8.  G.  1890,  640—671.  —  3*1)  C.  r.  110,  . 
1011  (1890).  —  3*»)  Ebend.  1013  (1890).  —  3«)  Toulouse  1888.  514  88.  Eef. 
N.  Jb.  1891,  I,  260  ff.  —  344)  Bull.  sery.  de  la  carte  g«ol.  de  laPr.,  Nr.  3  (1889).  — 
8«)  Ebend.  III,  25,  1891  (1892).  16  SS.  —  8«)  ß.  8.  G.  1890,  XVIll,  Nr.  9. 
280  SS.  —  347)  Ebend.  1889,  XVII,  270;  1890,  XVIII,  174.  —  848)  BuU.  sery. 
carte  g^ol.  de  France  1890,  II,  15.  —  849)  Ebend.  1892,  IV,  Nr.  28.  —  860)  pgrfg 
1890.  —  361)  St.  latienne  1890.    354  SS.,  mit  2  geol.  K.  —  SISS)  b.  s.  G.  XVIII,  18. 
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Ktrbon-  und  Permbecken  yon  Brive  bat  6.  Monret  yerSif entlieht^.  B«  littgt 
auf  der  Grenze  swischen  dem  sekundären  Terrain  und  den  krystallinisehen  Sehie- 
fern.  —  r.  Beinach  besprach  das  RotUegende  im  S  nnd  W  des  franzdsischen 
Zentralplateane 3M),  —  A.  Toneas  hat  das  Tithon  der  Ard^che  studiert^. 
Seine  Angaben  wurden  durch  W.  Kilian  snm  Teil  richtiggestellt^.  Letsteret 
unterscheidet:  1)  Rninenkalke  mit  Am.  aeanthicns,  8)  massige  Kalke  mit 
Terebratnla  janitor  (Untertithon),  8)  helle»  fast  lithographische  Kalke  mit 
Perisp h.  transitorius,  4)  Pseudobreccie  nnd  homsteinführende  Kalke  mit 
Hoplites  Caliste  und  Terebratnla  morarica  (Obertithon),  5)  Berrias- 
kalke  (nnterste  Kreide).  —  Dep^rel^  hat  geseigt,  dafs  bei  Thiziers  (Qard) 
Über  der  Kreide  (Neokomkalk)  diskordant  Konglomerate  nnd  Molasse  nnd  darauf 
wieder  diskordant  Pliocan  folgt  und  zwar  Mergel  mit  Congeria  simplex, 
marine  Mergel  mit  Ostrea  cochlear,  brackische  Mergel  mit  Potamides 
Basteroti,  Balanensande  und  -Sandsteine,  ünviatile  Sande  und  Sandsteine.  — 
Eine  Studie  über  das  PliocSnbecken  ron  Th^ziers — Roquomaure  (Qard)  hat 
Caziot^  herausgegeben.  Dasselbe  wird  durch  eine  Keokom- Mauer  begrenit. 
Marine  Ablagerungen  liegen  bei  Loire  in  130,  bei  Beancaire  in  80 — 100  m  H8he. 
Das  pliocane  Meer  sog  sich  zurück,  es  bildete  sich  eine  Lagune,  und  über  dieser 
lagerten  sich  Sflfswasserthone  und  Sand-  (marin?)  und  Kiesmassen  ab. 

E.  Oatfranhreich.  1.  Frovmee,  Das  Massiv  voii  Allauoh  (Pro- 
vence) und  von  Marseille  hat  Bertrand  eingehend  durohforsoht ^^). 
Eine  Neokonischolle  mit  aufgelagertem  Hippuritenkalk  ist  in  kom- 
plizierter Weise  umwallt  von  abfallenden  Trias -Liasbildungen.  — 
M.  Bertrand  hat  auch  im  NO  der  Provence  (bei  Draguignan) 
das  Vorkommen  einer  30  km  langen,  3  km  breiten  Zone  von  schwe- 
benden Faltungen  nachgewiesen  (Lias  his  Oxford)  ^^). 

L.  Collot  hat  die  Kreide  nördlich  von  der  Linie  Aix — Qinasserris M^)  in 
der  niedem  Provence  beschrieben.  In  dieser  Abhandlung  hat  er  besonders  die 
kretasischen  Süfswasssrbildungeo  besprochen^.  —  Bertrand  beriehtete  ttber 
Exkursionen  in  das  Faltungsgebiet  von  BeoMaet^^)  (awisohen  Tonloo  nnd  Mar- 
•eille).  In  yielen  Profilen  werden  die  lum  Teil  ToUkommen  umgekehrten  Schicht- 
folgen Tersinnlicht ,  sowie  liegende  Falten  mit  Muschelkalk  -  Muldenkemea  &e. 
Muschelkalk  liegt  bei  Cadi&re  a.  B.  auf  typischem  Hippuritenkalk.  —  £.  Four- 
nier^)  gab  einen  Abri/s  der  Geologie  der  Umgebung  von  MaraeiÜe,  — 
P.  Q^ourret3<K)  hat  die  marine  Fauna  tou  Carry,  Sausset  und  Oouronne  (bei 
Harseille)  untersucht.  Marine  Sande  mit  Ostrea  crassissima  yertreten  das 
flelvStien  und  Tortonien,  darftber  folgt  Sttfswasser-Flioeän  (III,  410).  —  Yon 
^.  Fontannes  hinterlassenen  Studien  hat  Ch.  Dep6ret  jene  ttber  das  marine 
Tertiär  (HeWetien)  an  der  Küste  der  Provence  herausgegeben^.  —  Gh.  Oepiret 
gab  auch  eine  Notis  ttber  den  „obermiooSnen**  Lehm  mit  Hipparion  des  M. 
Uberon,  der  mit  Sttfswasserkalk  (Helix  Christoli)  wechselt967). 

2.  Alpines  Gebiet.  Von  E.  Diener  erschien  eine  zusammen- 
fassende Arbeit  ttber  den  Gebirgsbau  der  Weetalpm^^),  in  welcher 
er  sich  bemttht,  die  Frage  Über  den  Zusammenhang  zwischen  West- 
^^d  Ostalpen  zu  erörtern,  die  er  als  tektonisoh  homolog  erklärt. 
Ke  nördliche   Kalkzone   der  Ostalpen   setzt  sich   bis   in   die  nord»> 


Min.  des  Trav.  publ.  Et.  des  gtt.  min.  de  la  France,  Paris  1891.  459  U. 
133  SS.;  mit  K.  (1 :  130000).  —  »*)  D.  G.  2.  44,  189«,  248— 26Ö.  —  «6)  B.  S.  G. 
1890,  XVIII,  560.  —  a»)  Soc.  Stat.  d*p.  de  risftre,  Qrenoble  1891.  —  «")  Bull. 
8wv.  de  la  Cart.  g«ol.  de  la  France  1890,  16.  —  3ö8)  ß.  S.  G.  XIX,  4.  205.  — 
^  Bull.  serv.  carte  de  France  III,   24,    1891.    53  SS.   —   860)  ß.  S.  G.  1889, 

XVII,  234.  —  361)  Ebend.  1891,  XIX,  49—102;  mit  K.  —  »2)  Ebend.  39.  — 
f^  Ebend.  1892,  1051—1162.  —  864)  Paris  1891.  102  SS.  —  «8)  M«m.  Soc. 
Dölge  de  GÄol.  IV,  73.  —  »«)  Paris  1892,  Nr.  X.    79  SS.  —  867)  b.  S.  G.  1890, 

XVIII,  103—105.  —  368)  Wien  1891.    233  SS.,  mit  Karte. 
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östliche  Schweiz  fort.  Die  krystalliDischen  Hauptzonen  der  West- 
alpen haben  keine  Fortsetzung  in  den  Ostalpen.  —  Die  orogeneti- 
schen  Phasen  in  der  Erhebungsgescbichte  der  Westalpen  bat 
Kilian  erörtert ^^):  paläozoische  und  postkarbone  Bewegungen 
werden  durch  Diskordanzen  angezeigt.  Hebung  beginnt  am  Ende 
des  Jura  (Inseln),  dann  folgt  Faltung  nach  der  Molasse  und  eine 
posttortone  grolse  Bewegung.     Die  letzte  Phase  im  Pliocän. 

Über  die  Geschichte  und  Struktur  der  Alpenketten  yon  Maurienne,  firian^onnais 
und  der  angrenzenden  Gebiete  berichtete  W.  Kilian^^).  Unterschieden  werden 
paläozoische,  nachkarbonische  und  permische  fiewegungen,  solche  der  sekundären 
Periode,  des  Eocän,  Oligocän  und  nach  der  Ablagerung  der  Molasse.  Die  Dis- 
kordanz zwischen  dem  untern  und  mittlem  Pliocän  deutet  eine  weitere  Bewegungs- 
phase an.  —  Das  Gebiet  zwischen  Gap  und  Digne  (an  der  mittlem  Durance') 
hat  E.  Haug^^)  studiert.  Über,  einem  G^rundgebirge  von  Sericitgestein  und 
Karbon  folgt  Trias  mit  südwestdeutschem  Chariiter,  schwäbischer  Facies  des 
Bhät  (Infralias)  und  Lias  in  dreierlei  Facies  entwickelt  (proyen9alisch,  Dauphine 
und  BriauQon).  Mediterrane  Charaktere  treten  erst  im  Jura  (Dogger  und  Malm) 
auf.  Kreide,  Eocän,  Aquitan  und  Miocän.  Alle  Störungen  (Faltungen,  Falten- 
yerwerfungen  und  Überschiebungen)  fallen  in  das  Tertiär. 

W.  Kilian ^'72)  hat  die  Trias  in  der  Gegend  zwischen  Moutiers 

in  Savoym  und  bei  Barcelonnette  untersucht. 

Die  schistes  lustr6s  bilden  mehrere  Antiklinalen  und  werden  Ton  Dias-Thon- 
steinen  und  an  andern  Orten  Ton  Trias  Überlagert  (Qnarzit,  Bauchwacken,  dolo- 
mitische Kalke,  Gips  und  obere  Bauchwacken).  —  In  einer  andern  Abhandlung  ^^ 
hat  er  die  Struktur  des  Massivs  von  Vorbuche  (in  SoToyen)  zur  Darstellung  ge- 
bracht. Über  Trias  (wie  oben)  folgen  yiolette  und  grüne  Bhätschiefer,  Infralias- 
kalk,  Lias,  Dogger  und  eingefaltete  Nummulitenformation.  Profile  zeigen  den 
Faltenbau.  (Isokljne  schiefstehende  Falten.)  —  Derselbe  Autor  ^^)  hat  die  yor- 
jurassischen  Bildungen  in  den  Westalpen  zwischen  Moutiers  (Savoyen)  und  Bar- 
celonnette studiert  Diploporenkalke,  gefaltet  mit  Lias-Jura-Mulden,  werden  unter- 
lagert Ton  Permschichten.  Tithonfossilien  wurden  im  Kalk  yon  Brianqonnaift 
nachgewiesen. 

Dem  Protogin  des  MonÜblanc  und  den  begleitenden  Eruptiv- 
gesteinen ist  eine  Arbeit  L.  Mrazec's  gewidmet ^7^).  Mit  vielen 
Profildarstellungen. 

Die  Fortsetzung  der  Kette  der  Aiguiüea  Rouges  (eine  schrägstehende  Anti- 
klinale) bis  Contamines  hat  Michel  L^yy  studiert^.  Die  Synklinale  (mit 
streichender  Verwerfung)  des  Ghamonixthales  trennt  sie  yom  Montblanc.  Dis- 
kordant  auf  den  alten  Schiefem  das  Karbon  yon  La  Fong^re.  Perm-Gneifs  des 
Prarion.  —  Graeff  hat  über  an  der  Sttdostflanke  des  Montblancmassiys  auf- 
tretenden Quarzporphyr  eine  Notiz  gebraeht^). 

Den  geologischen  Bau  des  Massivs  de  la  Vanoise  im  SO  Savoyens 
hat  M.  P.  Termier  studiert 3^^).  Auf  der  Karte  sind  ausgeschie- 
den: oberer  und  unterer  Muschelkalk  (letzterer  in  3  Stufen),  Quar- 
zite,  Perm,  Karbon  und  altpaläozoische  Terrains.  Ein  Faltengebirge 
von  überaus  verwickeltem  Bau. 

«»)  C.  r.  S.  etat.  Isire  1890,  März.  —  »O)  ß.  S.  G.  1891,  XIX,  571—661. 
(ätudes  g6ol.  dans  las  Alpes  occid.  II).  Lille  1891.  (UI,  414.)  •—  S7i)  Bull.  sery. 
carte  de  Fr.  1891,  III,  21.  197  SS.,  mit  K.  —  ^72)  c.  r.  1891,  5.  Januar.  — 
^  Chambery  1891.  16  SS.  —  ^^)  G.  r.  1891,  3.  Jan.  u.  2.  Febr.  fiuU.  Soc. 
d'hist.  nat.  de  Sayoie  1891,  Sept.  —  876)  Qenf  is92.  91  SS.  (Inaug.-Diss.)  — 
876)  Bull.  cart.  g6ol.  de  Fr.  lU,  27,  1892.  60  SS.  —  378)  d.  q.  z.  iggo,  601. 
Arch.  sc.  phys.  et  nat.  1890,  24.  Noy.  —  379)  Bull.  Sery.  de  la  Carte  geol.  de  la 
France  U,  1891,  367—518;  mit  £.  (1  :  80000)  u.  yielen  Profilen. 
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Karbon-  und  Fermantiklinalen  haben  zwischen  sich  ein  ganses  System  yon 
Falten  der  Triasformation,  bei  welchem  mehrere  liegende  Falten  mit  isoklinen 
Falten  übereinander  auftreten  (z.  B.  P^  de  la  R^chasse),  ja  es  werden  förmliche 
Doppelfiedten  gezeichnet  (La  Leisae :  Profile  7.  8.  9). 

M.  A.  Jaccard  hat  das  Massly  von  CheUflaü^^  (zwischen  Arve  und  Dranse) 
studiert.  Karbon  und  mesozoische  Schichten.  —  Von  G.  Maillard  (f  14.  Jnni 
1891}  erschienen  Notizen  Aber  den  Terwiokelten  geologiMhen  Bau  der  Umgebung 
TOD  Annecy  (IXI,  417)381).  j^^  yerfolgte  darin  die  Zusammengehörigkeit  der  ein- 
zelnen Faltenzttge.  —  Im  Flyschkongloroerat  Hoch-Savoyena  hat  Termier  bei 
Clnsaz  Andesittuflfe  angetroffen^,  welche  gleichalterig  sind  mit  jenen  im  Yincen- 
tinischen  und  in  Toskana.  —  W.  Kilian  hat  im  Massiv  des  Grand  -  Oalibier 
Tithon-Breceienkalke  entdeckt,  in  einer  Synklinale  in  2800  m  Höhe^. 

3.  Juragebiet,    Von  W.  E  i  1  i  a  n  ^^)  erschien  auch  eine  geologische 

Karte  der  Umgebung  von  MarUbdltard  y   welches  zwischen  dem  Jura 

und  den  Vogesen  in  einer  flachen  Synklinale  gelegen  ist. 

Eine  monographische  Studie  über  die  sekundären  Formationen  im  Ddp.  CAin 
yerdanken  wir  £.  Jacquemin^sS).  —  ßourgeat^  hat  im  südlichen  Jura  bei 
Saint  Claude  Posidonomyen-Schiefer  (Lias  £)  und  bei  Pr^s  de  Valfin  Eisenoolith 
mit  Amm.  macrocephalus  angetroffen.  —  A.  Biche  hat  den  Dogger  von  der 

Zone  des  Amm.  opalinus  bis  zur  Zone  des  Amm.  Macrocephalus  unter- 
snchtSST). 

4.  Hydrologische  und  geologische  Studien  des  Beckens  der  Mam 
hat  Pierrot  herausgegeben 8^). 

Spitnieft. 

Von  der  geologischen  Karte  von  Spanten  (1  :  400000)  erschienen 

die  folgenden  Blätter: 

6.  Madrid,  8.  Barcelona,  12.  Balearen  und  Titre^;  dann  3.  Pamplona, 
4.  Gerona,  5.  Porto,  7.  Zaragoza,  9.  Lisbonne,  10.  CiudadBeal,  11.  Alicante, 
13.  Huelra,  14.  Malaga  und  1^.  Almeria^. 

D.  J.  Alm  er a  und  E.  Brosa   haben   eine  geologische  und  topographische 

Karte  der    Provinz   Barcelona   herausgegeben  (1  :  40000)  9^^).   —  J.  Almera 

besprach  auch  die  Porphyre  Ton  Barceimia^^.  —   Von  demselben  Autor ^  er- 

sehienen  ferner  AufsStze  über  das  Silur  von  Papial,  über  das  untere  Karbon  von 

Pntxet  und  Yallcarca,   über  den  Muschelkalk  von  Gava,  Begas  und  Palleja  und 

über  die  Congerienschichten  von  Castelbisbal.  —  Ober   daa  Silur  von  Barcelona 

berichtete   auch    G.  Barrois^,    desgleichen  auch  Über  das   Deyon  in  Kala' 

lonien^,  —  Eine  geologische  Beschreibung  der  Provinz  Segovia  lieferte  D.  de 
Cortazar^W). 

A.  Osann^^^)  hat  über  den  geologischen  Bau  des  Caho  de  Gata 

berichtet. 

Drei  Züge  (SW — NO  streichend)  von  jüngeren  Eruptivgesteinen.  Der  öst- 
lichste und  bedeutendste  besteht  im  Süden  aus  Hornblende-Andesiten,  im  Norden 
aus  Daciten.  Längs  der  Küste  treten  neben  Andesiten  Liparite  auf.  Der  mittlere 
Zag  besteht  aus  Daciten  und  Liparittuffen.  Im  westlichen  Zuge  treten  auch  Neva- 
dite  und  zwei  Nephelinbasanite  auf.    Spaltenergüsse  im  Pliocän. 


380)  BulL  serv.  carte  g6ol.  de  Fr.  III,  26,  1892.  74  SS.  —  381)  Ebend.  III, 
22,  1891,  11—45.  —  382)  c.  r.  112,  1891,  747.  —  388)  ßuU.  goc.  nat.  Savoie 
1891,  Sept.  —  384)  Mem.  Soc.  de  Montb61iard  1890.  -  386)  ßourg  1891.  479  SS.  — 
386)  B.  S.  G.  XVII,  Nr.  9  —  387)  Ebend.  XVIII,  109—186.  —  388)  Paris  1891. 
Mit  3  K.  —  a»)  Madrid  1890.  —  ^  1891.  —  391)  Barcelona  1891.  —  392)  Bar- 
celona Cron.  Cient.  1892.  16  SS.  —  saS)  Ebend.  1889—91.  —  3M)  a.  S.  G. 
Nord  Lüle  XIX,  63.  —  ^)  Ebend.  1892,  61—73.  —  386)  ß.  C.  Mapa  geol. 
Espana  1891,  XVII.  —  397)  d.  G.  Z.  43,  1891,  323—345;  mit  3  geol.  K. 
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Senon*  und  Danien  -  Ablagerungen  ans  dem  sttdSstliehen  Spanien  hat  Ben  6 
Kiklis^  (III,  437)  besprochen.  Auch  die  sekundären  und  tertilren  Terrains 
der  Provins  Alieante  und  des  sfldliehen  Valencia  hat  er  studiert^.  —  F.  Sehr  od  t 
lieferte  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Pliooänfauna  Süd- Spaniens*^.  ^-  Über  „^<^ 
logisehes'*  ans  Spanien  berichtete  auch  F.  M.  Stapff^').  —  In  einer  Arbeit 
ttber  die  Kupferindnstrie  der  Provins  Budea  Ton  de  Launay^  findet  sieh 
auch  eine  zusammenfassende  Darstellung  der  geologischen  Verhältnisse  mit  Karte 
und  Profilen. 

Forhigal, 

W.  de  Lima  besprach  das  Vorkommen  von  Eurypterus  aus  dem  Bot«- 
liegenden  von  Bussaco  in  Portugal^.  —  Derselbe  Autor ^  hat  die  Schichten 
Ton  Bussaco  als  Rotliegendes  erkannt  (wurden  früher  fiir  Karbon  gehalten).  — 
P.  de  Loriol  hat  die  Jurafauna  Ton  Portugal,  und  zwar  die  Bchinodermen,  be- 
handelt^. —  Ober  die  Kreide  in  der  Nähe  Ton  Torres — Vedras,  Ton  Peniehe 
und  Ton  Gercal  hat  P.  Choffat  eine  Abhandlung  veröffentlicht^.  Der  Sand- 
stein Ton  Torres  ist  zum  Teil  arkosenartig ,  enthält  Pfianzen  und  wird  zwischen 
Portland  und  Bellasien  eingereiht,  fiber  welchem  fossilienreiche  Cenomankalke 
folgen.  Bei  Gercal  treten  Dolerite  auf.  —  Derselbe  Autor  hat  auch  Studien  an- 
gestellt zwischen  Lisaabon  und  Leiria*^). 

ItaUm, 

A.  Oherüalün,  1.  Sacco  gab  eine  Übersicht  über  die  Struktur 
des  DordwestlicheD  Italien  ^^).  —  Eine  geologische  Karte  von  Li- 
g^rien  haben  A.  Issel  und  8.  Squinabol  herausgegeben^^). 

Fr.  Sacco  bat  neuerlich  Über  das  Alter  der  ophiolitischen  Formationen 
(Serpentine,  Diabase,  Eupjiotide  &c.)  eine  Abhandlung  erscheinen  lassen.  Die- 
selben fallen  hauptsächlich  dem  Ligurien  (also  dem  Oligocän)  zu^^^).  —  6.  di 
Stefano^^i)  ijat  in  den  SeecUpen  (Umgebung  von  Triora  und  Tenda)  Tithon 
nachgewiesen.  —  S.  Franchi  fand  in  demselben  Gebiet  neben  Trias  und  Jura 
auch  das  Senon,  fiberlagert  von  Eocän  und  Nummuliten  ^^. 

Eine  geologische  Karte  des  Valle  di  Lauzo  in  den  Orajuchen  Alpen  ver- 
ÖffentUchte  G.  Gianotti^^).  —  Fr.  Virgilio  hat  im  Thal  Ton  Valmontey 
(Aosta)  Studien  angestellte^).  —  G.  Melzi  untersnchte  die  Gesteine  aus  den 
südliehenVoralpen*^)  (Addathal — Comosee— Veninathal):  Glimmerschiefer,  Amphi- 
bolite,  GneiOs  und  Qoarsit,  Kalke,  rote  Sandsteine  und  Konglomerate  (permo- 
karbonisch),  Dioritporphyrlinsen  und  Gänge  im  Glimmerschiefer. 

2.   Eine  geologische  Karte  der  Lombardei  hat  T.  Taramelli 

herausgegeben  ^10)  (1  :  250000). 

A.  Baltzer  gab  Beiträge  zur  Interglazialzeit  auf  der  Südseite  der  Alpen ^7) 
und  erwähnt  Blätterthone  von  Gadenabbia  am  Corner  See,  Paradiso  bei  Lugano 
und  Tergleicht  sie  mit  dem  Pflanzenlager  Ton  Höttingen.  Auch  hat  er  die  Glazial- 
ablagerungen am  laeosee  und  am  Lagomaggiore  studiert ^^).  —  F.  Sacco  widmet 
dem  Moränen- Amphitheater  am  Südende  des  Logo  meiggiore  eine  Abhandlung^. 

.  8«)  B.  S.  G.  XVII,  824—840.  —  399)  Ann.  Hubert.  216  SS.,  mit  3  K.  — 
*^  D.  G.  Z.  1890,  386—418.  —  *0i)  Berg-  u.  H.-Z.,  Leipzig  1891,  Nr.  6.  — 
^  Ann.  des  mines  1889,  S6r.  8,  XVI,  427—516.  —  ^  Gomin:  d.  Trab.  Geol. 
Lisbonne  1890.  —  ^)  B.  S.  G.  1891,  XIX,  136.  —  *^)  Lisbonne  1890.  109  SS.  — 
^  Communicacoes  da  Comm.  dos  Trab,  geolog.  II,  171—214.  —  ^  Bot.  d'Ed. 
e.  Eus.,  Lisboa  1890,  VI,  289—340.  —  ^  Soc.  Belg.  de  g«ol.  1890,  IV,  3—88, 
mit  K.  —  «9)  Genua  1891.  (1  -.200000.)  —  ^  B.  8.  Beige  de  Göol.  V,  1891. 
36  SS.  —  "1)  B.  Com.  g.  d'lt.  1891,  XXII,  Nr.  4,  239-248.  —  ^  Ebend. 
226.  —  *i«)  B.  S.  g.  It.  1892,  X,  Heft  1  u.  2.  —  *^)  Turin  1890.  11  SS.  — 
*^)  Giom.  di  Min.  Milano  II,  1891,  1—84.  —  ^^)  Mailand  1890/91.  Mit  58  SS. 
Text.  —  «^  Nat.  Ges.  Bern  1890,  189—145  (mit  Ed.  Fischer)  u.  1891,  98—98.  — 
*W)  Ebend.  1892,  77.  —  *W)  Ann.  R.  aec.  d'Agrio  Turin  1892.  56  SS.,  mit  K. 
(1  :  100000). 
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Em  grober  Bogen  von  glarialen  Ablagenugeii  amfftfit  auch  mit  den  Lage 
d'Orta  im  W  und  den  Lago  di  Vareie  im  0.  —  Deegleiehen  hat  «r  dae  Twtiar 
Ton  Ternasea  bis  Vigoleno  (in  Piaoenaa)  Terfolgt^.  —  Die  jangpalionischan 
Qnanporphyre  vom  Honte  Meema  am  Orta-See  hat  Italo  Ghelussi  unter- 
sucht  ^.  —  Qeologiiche  Beobaehtnngen  fiber  die  Ealkalpea  an  der  Ritiera  Bres- 
ciana  am  Gardaaee  itellte  A.  Gossaglio^  an.  Beicfa  an  tektonischen  Ans- 
emanderietBiiBgen.  —  W.  Salomon  h9t  %m  Af,  Avioio  fAdafmeüoJ^  geologisohe 
und  petrographisehe  Studien  angestellt.  Der  Tonalit  ist  jünger  als  die  Schiefer, 
diese  sind  gegen  ihn  hingeschoben  worden.  Noch  jfinger  sind  die  Porphyrite.  — 
H.  Finkelatein  (III,  818)  hat  anch  die  Gruppe  des  Monte  Frerone  {AdameUo- 
ffruppe  SW)  besprochen^.  Tonalit  grenat  an  Kalk,  war  einst  damit  bedeckt 
imd  wurde  durch  Denudation  sum  Teil  entbldfst. 

3.  Die  Ausbruchsgesteine  Venetiens  hat  BttoreArtini  studiert  ^ :  Diabase, 
Olimdiabaae,  Augitporphyr,  Melaphyre  und  Basalte.  —  Die  Aufeinanderfolge  der 
basaltischen  Eruptionen  im  Veronenachen  hat  £.  Nicolis^  angegeben:  an 
der  Basis  des  Eocän  (a.  B.  M.  Baldo  und  Spilecoo),  im  mittlem  EooSn  (a.  B. 
8.  GioTsni  und  Ronca)  und  ira  obem  Eoein  (Oligocfin)  (Purga  di  Balea ,  Ronca 
&c).  —  Von  Munier  erschien  eine  Studie  über  das  Vineentinische  Gebiet  (Tithon, 
Kreide  und  TertiSr)  ^.  —  G.  B  o  e  h  m  hat  einen  Beitrag  aur  Kenntnis  der  Kreide 
in  den  Venetianer  Alpen  geliefert ^^).  Der  Kslk  Tom  Col  dei  Schiosi  bei  Pol- 
cenigo  wird  entgegen  Peronas  Ansicht  (ürgon)  als  oberkretaaisch  bezeichnet. 

B.  MittelitaUen.  l.  Ein  geologisches  Profil  tou  Genua  nach  Piacenza 
erschien  von  G.  Rovereto^.  —  Geologische  Studien  in  der  Provinz  Piacensa 
stellte  G.  Toldo  an^.  —  D.  Fan  tan  eil  i  hat  das  Pliocän  an  der  Trebbia 
and  am  Reno  studiert^. 

2.  Über  die  ApwmtBchen  Alpen  und  ihre  Entstehung  hat  C.  de 
Stefani  (III,  468;  f  7.  Juni  1892)  eine  gröfsere  Arbeit  ver- 
öffentlicht««). 

Sflur' (Etage  E);  Trias:  Huschelkalk  und  Keuper;  letsterer  (Dolomite  und 
Marmore)  durch  stark  metamorphische  schieferige  Gesteine  und  „Marmorkalke'' 
in  das  Rhat  Übergehend.  Das  untere  Eoein  fehlt.  —  Auch  Aber  pflanaen-  und 
anthracitfUhrendes  Oberkarbon  am  M.  Fisano  bei  Luoca,  unter  Rhät-  und  Trias- 
schiefem,   hat  derselbe  Autor  berichtet^. 

Den  zentralen  Teil  des  nördlichen  Apennin  behandelte  F.  Sacco 
in  einer  uoafangreichen  Arbeit  ^^). 

Die  einaelnen  Formationen  werden  der  Reihe  nach  abgehandelt  und  ihre 
Maximalmächtigkeit  angegeben.  Kreide  und  Eocän  (Plyseh)  sind  gefaltet,  das 
übrige  Tertiär  ist  leicht  aufgerichtet.  Das  Anschwellen  und  Ausgehen  des  Tongrien 
and  Helyetien  ist  aus  den  Profilen  ersichtlich.  Es  fehlen  die  altem  paläozoischen 
Glieder,  der  Muschelkalk;  yerhältnismäfsig  wenig  mächtig  ist  der  Jura. 

A.  d'Achiardi  besprach  den  Verrueano  der  Pisaner  Berge*^) ,  S.  de  Bos- 
niaski  die  Verrucanoflora  vom  M.  Fisano ^^). 

3.  Das  Pliocän  des  untern  AmothaU  behandelte  A.  Fucini:  marin,  mit  Ein- 
lagerungen Ton  brackischen  und  Süfswasser- Bildungen^.  —  A.  Weithofer^ 

*ao)  Atti  R.  Acc.  Sc.  Turin  1892.  9  SS.,  mit  K.  (1 :  25  000).  —  «l)  Giura. 
min.  crist.  e  petrogr.  I,  1890,  224—231.  —  *ä3)  ß.  S.  G.  It.  1892,  X,  Heft  1  u.  2 ; 
mit  K.  —  *«)  D.  G.  Z.  1890,  450—656.  —  *»*)  Ztschr.  D.  u.  ö.  Alp.-Y.  XX, 
306—330.  -r-  435)  Giom.  min.  crist.  e  petr.  I,  1890,  139—168.  —  ^  Atti  R. 
Ist.  ven.  1890,  469—479.  —  ^  Paris  1891.  184  SS.  —  *«)  Ber.  naturf.  Ges. 
Freiburg  i.  Br.  1892,  VI,  1S4--148.  —  ^  Atti  S.  Lig.  So.  nat.  1892.  23  SS., 
mit  Taf.  —  **>)  B.  S.  G.  Italiana,  Rom  1891,  671—688.  —  *3i)  Atti  Soc.  Nat. 
Modena  1892  (XI),  12—36.  —  ^^)  Publ.  del  R.  Ist.  di  Stud.  super,  eh.  Florene 
1889.  112  SS.  —  «8)  B.  S.  G.  XVIII,  27.  —  «*)  BoU.  Soc.  geol.  it.  Rom  X, 
1892  (1891),  731—943;  mit  Prof.  —  «6)  Atti  S.  Tose.  Sc.  nat.  1892.  25  SS.  — 
*W)  Soc.  Tose.  Sc.  Naturali  1890.    22  SS.  —  ^)  B.  S.  g.  It.  X,  1891,  1—40.  — 

Sb.  Wiener  Akad.  66,  1889,  338—360. 
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(UI,  474)  hat  auch  die  fossilen  Hyänen  des  Amothals  behandelt.  Zwei  plio- 
cfine  Arten  ans  der  Verwandtschaft  der  H.  Croeuta.  Die  letstere  Art  fand  sieh 
im  Quartär  des  obem  Arnothals  (auch  in  Indien  und  auf  Gibraltar,  aber  nicht 
in  Nordafrika). 

Sine  gröfiiere  Arbeit  hat  B.  V.  Matteucci^  der  Trachytregion  von  Roeca- 
strada  (Provina  Ton  Groaseto)  gewidmet.  Die  quanführenden  Trachyte  werden 
als  postpliocän  bezeichnet  und  liegen  teils  im  Karbongebiet,  teils  swischen  diesem 
und  dem  Obereocän.  Mit  letsterm  sind  kleinere  Ophiolitmassen  Tcrbunden.  — 
Über  fossile  Säugetiere  aus  Umbrien  und  Latium  berichtet  G.  Tuccimei^^). 
£s  sind  Gastor  fiber,  Mastodon  aternensis,  Elephas  meridionalis 
und  antiquus,  Hippopotamus  major,  Rhinoceros  etruscus  und 
Equus  Stenonis,  also  durchwegs  jungpliocäne  Arten. 

4.  Ober  die  sekundären  Ablagerungen  im  Sabiner  Gebirge  bei  Rom  berich- 
tete G.  Tucoimei^.  Der  Monte  Lettino  besteht  aus  gefaltetem  Lias,  an  den 
im  080  oberer  Jura  und  Kreide  angeprefst  sind,  während  diese  Schichten  gegen 
WNW  ganz  flach  ttber  dem  Faltenlias  lagern.  —  P.  Moderni  hat  in  der  MajeUa- 
gruppe  geologische  fieobachtungen  angestellt^.  Eocäne  Nummulitenkalke  (über 
Kreide)  spielen  die  Hauptrolle.  Am  Ostabhang  treten  eocäne  Thone,  im  N  und 
W  blaue  miocäne  Mergelkalke  und  gipsfUhrende  Thone  (Obermiocän)  auf.  Im  Thal 
Ton  Caramanico  wird  eine  Grabensenkung  angenommen.  —  Ober  die  Nummuliten 
Ton  Majella,  Treniti  und  das  Torgebirge  Garganioo  äuTserte  sich  A.  Tellini^^).  — 
A.  Yerri  hat  die  postpliocänen  yulkanischen  Tuffe  der  Campagna  ron  Born  einer 
Betrachtung  unterzogen^. 

C.  Süditalien,  1.  Die  süditalienischen  Yulkangebiete  hat  H.  J. 
Johoston-L'avis  unter  der  Mitwirkung  mehrerer  Fachgenoasen 
(G.  Flatania,  L.  Sambon,  F.  Zezi)  neuerlichst  geschildert^^) 
und  eine  Bibliographie  der  süditalienischen  Vulkane  beigegeben 
(S.  90 — 332).  —  Auch  eine  geologische  Karte  des  Vesuv  hat  der- 
selbe Autor  herausgegeben  (1  :  10 000) ^6).  —  Von  J.  J.  Lobley 
erschien  eine  Monographie  über  den   Vetu/v^"^), 

2.  Dem  M<mU  Vultur  hat   W.  Deecke^^)   eine   eingehendere 

Arbeit  gewidmet. 

Kreide — Eocän,  oligocäne  Orbitoiden schichten ,  mittleres  Tertiär,  Pliocän 
(Brack-  und  Sfirswasserablagerungen)  werden  besprochen.  Nachtertiär  sind  die 
Tulkanischen  Ablagerungen  (Leucit — Nephelingesteine)  des  Monte  Tultur,  der  auf 
einem  600  m  hohen  Plateau  gelegen  ist.  Nach  einer  pliocänen  Senkungsperiode 
erfolgte  Faltung,  die  lokal  von  Brfichen  begleitet  war.  —  F.  Bassani  besprach 
die  Nerineenkalke  yon  Pignataro  Maggiore  in  der  Frotinz  Ton  Caserta*^.  Die- 
selben sind  als  Neokom  su  betrachten  und  führen  Budisten. 

3.  J.  Weither^  hat  sich  gegen  P.  Oppenheims  Arbeit  Über  Capri  ge- 
wendet (III,  488);  es  sei  nur  erwähnt,  dafs  Ellipsactinia  an  mehreren  Stellen 
mit  echten  Budisten  zusammen  yorkommt.  —  Johns ton-Lavis^^)  gab  auch 
(III,  490)  eine  Notiz  über  die  Ponza-Inseln,  Über  horisontalliegendem  vulkani- 
schen Schutt  folgt  doleritische  Lava,  eine  untere  Bimssteinlage,  darüber  ein  dole- 
ritischer  Aschenkegel  mit  Bimsstein  und  zu  oberst  eine  mächtige  feste  Tuffschicht 
(Santo  Stefano  und  Ventotene). 

4.  W.  De  ecke  hat  Über  das  Schwefelbergwerk  von  Altayilla  Irpina  in  Unter- 
itaUen  berichtet^.    Die  schwefelführenden  Gipse  werden  als  Unterpliocän  be- 


^  BoU.  Soc.  geol.  ItaUana.  Born  1892.  50  SS.,  mit  K.  (1:50000).  — 
^  Mem.  pont.  Acc.  di  Nuoyi  Lincei  VII,  1891.  6S  SS.  —  ^)  £bend.  VI,  1891. 
16  SS.  —  **äJ)  B.  Com.  geol.  d'It.  1891,  XXII,  32—50.  —  *«)  B.  S.  Geol.  Ital. 
Bom  1891,  IX,  359—422.  —  ^)  BoU.  Soc.  geol.  iUl-  XI,  1892.  15  SS.  — 
*«)  Neapel  1891.  342  SS.,  mit  16  Taf.  —  **«)  London  1891.  —  *47)  London 
1889.  386  SS.  —  ^  N.  Jb.,  B.  B.  VII,  1891,  566—683;  mit  K.  (1 :  250000).  — 
^  Bend.  B.  Accad.  deUe  Sc.  fis.  et  mat.  Napoli  1890,  Fase.  7.  8.  —  ^  D.  G.  Z. 
1889,  771—776.   —  «l)  G.  M.  II,  529—535.   —  *«»)  N.  Jb.  1891,  II,  39—48. 
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seiehnct.  —  Asch  die  MgeMBitMi  „cnatiMlMB  Gtants'*  in  ApuUen  erSttnt 
er^,  wdche  teils  als  Blocke  Bitten  in  kretMasche»  oder  tertürea  TerraiB,  tatls 
in  püociiMD  SandsteiBen  eingeMblossen  anftretan  aad  aaf  AbTasionsVorgiiige  s«- 
rfiekgeCikzt  veidea.  —  Siae  avsfUnliehe  Dsntelhmif  hat  De  eck«  desK  eaa* 
pmisckeB  TmM  s*vidBct^.  Oeraalbe  ist  daich  ZersttabiiBir  traehytitelkeii 
Magaas  bei  aser  balbuiteTseeiacben  EmptioD  eDtstaadeB,  firiiker  als  der  gelbUebe 
Taif.  —  Die  Pegmatite  tob  Par^helia  in  Kalabrien  beepiacb  S.  Cortese^; 
de  werden  tob  miociaeB  nnd  j^Bgera  BüdnageB  nmgebeB, 

D.  Siaäim  Ac  i.  6.  eemmelUro  hat  die  Fauna  dea  FasBlineBkalkes 
an  der  Sosio  behandelt^.  —  Einen  geologischen  Führer  in  die  Gegend  tob 
Taormma  liefertcB  6.  Di>StefaBo  nnd  E.  Cortese^.  —  Vob  S.Chaix^ 
eneldeB  ein  Anftats  über  das  Valle  del  Bots  (Ätna)^  sowie  eine  geologitehe  Karte 
des  Ätna,  welche  aneh  die  Tielen  SpaltansfÜllnngen  anfweist. 

2.   Die  AoUichen  Ludn  haben  £.  Cortese   und  Y.  Sabatini 

behandelt '^^.    Der  erstere  gibt  die  geologischen,  der  letstere  peiro- 

graphiflche  Darlegungen. 

Auf  den  Karten  werden  unterschieden:  Labradorite,  Andeaite  nnd  Basalte, 
Traehyte,  Bhyolithe  und  Bimssteine,  Bimssteintuire ,  Aschen  und  Thone.  Eine 
grolaere  Mannigfaltigkeit  herrseht  suf  Lipari  und  Fuleatio,  wo  beeoBders  die 
Tuife  iB  Tielea  AbartcB  unterschieden  werden  (auf  Lipari  werden  19  Ausschei- 
dungen gemacht!).  Der  Hauptkegel,  tou  Yulcano  ist  aus  losen  AuswurfsstoifeB 
angebaut,  an  seiuem  Hange  li^ea  rhyolithische  ObsidiaBe,  ^Augittraohyte**  uud 
„andesitische  Basalte'*.  VulcaaeUo  besteht  hauptsächlich  aus  Augittrachyt  Gaus 
rhyolitiseh  ist  die  kleine  Insel  Banktzzo,  Stromboli  besteht  der  Hauptsache 
nach  aus  Labrador  basalten.  Im  Norden  tritt  Andesit  auf,  im  NO  und  SW  sind 
zwischen  Lbtcb  eingebettete  Tuffe  siemlich  Terbreitet.  —  Die  LsTen  des  Strom- 
boK  sog  G.  Hercalli^  in  Betracht. 

3.  Über  die  Geologie  des  ErsreTiers  Ton  Sarrabus  im  SO  Sardiniens  hat 
StTraTerso^  berichtet.  Silurische  Schiefer  und  Quarsite  werden  Ton  Gra- 
niten, „Graauliten"  und  Porphyren  durchbrochen  (Nachsilur,  Karbon  und  naoh- 
triadisch),  im  W  Mioeän  (Kalk  mit  Clypeaster  und  Ostrea).  Blei-  und 
Silberersgange  in  den  Schiefern,  in  den  Graniten  und  Porphyren.  (Man  Tergl. 
III,  499.)  —  J.  G.  Bornemann^  hat  die  Versteinerungen  der  kambrisohen 
Schichtenreihe  der  Insel  Sardinien  behandelt  und  sie  mit  jenen  andrer  Lander 
Terglichen.  —  St.  Trayerso  gab  eine  Notia  über  die  Tektonik  des  Silur  in 
Sardinien^^).  —  Ein  Ton  GsTialosuchas  eggenburgensis  Toula  und 
Xail  kaum  zu  unterscheidender  Rest  wurde  aus  der  Gegend  Ton  Cagliari  durch 
6.  Capellini  ausfahrlich  beschrieben *^). 

4.  J.  H.  Cooke^  begann  die  Teroffentlichung  Ton  Beobachtungen  fiber 
die  Geologie  Ton  Malta,  —  In  in,  497  {Malta  betreffend)  mufs  es  selbstredend 
bei  den  Angaben  der  Mächtigkeit  heifsen:  engl.  Fufs. 

5.  Die  Insel  Lampedusa  besuchte  neuerlich  G.  Trabucco^,  ihren  Kalk- 
steinen nach  (unteres  Pliocan)  gehört  sie  zu  Afrika.  Vulkanische  Gesteine  fehlen. 
Anzeichen  für  Hebungen  in  jüngster  Zeit  sind  Torhanden.  —  Auch  über  die  Insel 
Linosa  hat  derselbe  Autor  eine  TorlSufige  Mitteilung  gemacht  ^7), 


^  N.  Jb.  1891,  II,  49—61.  —  «*)  Ebend.  286—330.   —   «6)  Boll.  Com. 
geol.  1891,  4.    16  SS.,  mit  K.  (1 :  60000).  —  *ß6)  Giom.  Sc.  Nat.  Econ.  Palermo 

1890,  XX,  9.  47.  —  «7)  B.  S.  G.  It.  1892,  X,  Heft  1  u.  2.  —  «8)  Genf  1891. 
32  SS.  Karte:  Genf  1892  (1:100000).  —  ^  Mem.  destr.  della  Garta  geol. 
d'lt.  VII,  1—130.  Mit  Karten  1:500000  u.  Detoilk.  1:60000.  —  *W)  Estr. 
Öiorn.  di  Min.  etc.  (Dr.  Sansoni)  1891.  12  SS.  —  «i)  Turin  1890.  67  SS., 
mit  K.  (1 :  60000).  —  ^  Leipzig  1891.  —  *^  Atti  Soc.  Sc.  nat.  Genua  III, 
173.  —  464)  ß.  ^ccad.  dei  Lincei,  286.  Bd.  Rom  1890  (1889).  29  SS.  — 
^)  The  Mediterranean  Naturalist,  Malta  1891,  22—27.  —  *«)  B.  8.  geol.  Ital. 
Rom  1890,  IX,    573—608,   mit  K.  (1:60000).    -—    *^  Rass.  Sc.  geol.  It.  Rom 

1891,  23. 
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1.  ÄUgemeineg,  Den  Stand  der  geologischen  Eenntois  der  Balkan- 
länder legte  der  Referent  beim  Geographentag  dar^^). 

Von  den  J.  M.  Zujovi dachen  Annales  g^logiqnes  de  la  p^nin- 

Bule  baloanique  (III,  500)  sind  zwei  neue  Jahrgänge  erschienen  ^^). 

Der  zweite  Band  enthält  Yon  nns  interessierenden  Arbeiten  eine  solche  Yon 
P.  8.  PayloYic  Aber  die  zweite  Mediterranstufe  von  Rakovica  (17—69).  Die 
Schichten  (Leithakalk  Über  Tegel)  sind  aufgerichtet.  Die^Fauna  stiaimt  am  besten 
mit  jener  von  Qainfahm  bei  Wien  überein.  —  JT.  M.  Zujovid  bespricht  die 
serbischen  Lamprophyre  (76 — 108)  von  Bipan,  Pinosara,  Resnik,  Banica  und 
Budnik,  —  M.  Dinid  die  EruptiTgesteine  aus  der  Umgebung  von  Sofia  (109 — 156), 
Niedzwiedski  hat  über  manche  derselben  schon  im  Jahre  1879  berichtet.  Im 
dritten  Band  (1891)  sind  enthalten:  Eine  Fortsetzung  der  Beiträge  zur  Geologie 
und  Paläontologie  Serbiens  Ton  8.  A.  RadovanoTid  (17 — 64).  II.  Der  Liaa 
Yon  Dobra  (an  der  Donau):  unterer  Lias  mit  Kohle  (am  Berge  Bosmann  im 
Abbau)  und  oberer  ^Mittellias  (d).  III.  Über  die  geologischen  Verhältnisse  der 
durch  Tietze  und  Zujovic  bekanntgewordenen  Umgebung  von  Crnajka:  Liaskalk 
über  krystallinischen  Schiefem,  Klausschichten  und  Tithon;  auch  Granit  und 
Serpentin.  —  Über  die  Verbreitung  der  rulkanischen  Gesteine  in  Serbien  (96—107), 
Über  die  Euphodide  von  Serbien  (108—122),  Beitrag  zur  geologischen  Kenntnis  von 
Altserbien ^(128 — 144)  und  über  den  Grebenfels  an  der  untern  Donau  (145 — 157) 
Ton  J.  M.  ZujoTiö.  Die  dritte  dieser  Abhandlungen  enthält  Angaben  über  den 
Schar- Dagh  (über  gefalteten  Phylliten  folgen  graue  Quarsite,  gelbliche  fein- 
körnige Marmore,  Kalkschiefer  und  eine  Masse  yon  feinkörnigen  lichten  krystalli- 
nischen Kalken),  —  über  das  vulkanische  Terrain  Ton  Zre^au  und  das  Becken  tob 
Skoplje.  —  M.  Dini6  (198-^217)^  bespricht  „ krystallophylliene *'  Gesteine 
aus  dem  westlichen  Bulgarien  (tou  Zujovi^  gesammelt):  Gneifse,  Glimmerschiefer 
(vom  Vitos)  und  Amphibolite. 

2.  Bosnien  und  Albanim.  In  seiner  Abhandlung  über  die  „Gold* 
gewinnungsBtätten  der  Alten  in  Bosnien*'  gibt  H.  B.  v.  Foallon^^O} 
auch  viele  geologische  Darstellungen. 

Die  Goldseifen  der  Alten  sind  DiluTialbildungen ,  die  Pingen  liegen  zumeist 
im  Gebiete  paläozoischer  Schiefer.  Die  Porphyrdecken  (t.  John  hat  sie  für 
liparit  genommen)  enthalten  keinerlei  Anzeichen  Von  goldführenden  Lagerstätten. 
Foulion  führt  das  Gold  auf  zersetzte  goldhaltige  Fahlerze  zurück.  —  F.T.Hauer 
hat  weitere  Muschelkalkfossilien  Ton  Han  Bulog  bei  SarajeTo  (120  Arten,  woTon 
68  neu)  beschrieben  (II,  412)^^).  —  Bei  Dolnja  Tuzla  in  Bosnien  wurden  Ton 
ALB  i  tt n  er ^72)  Fossilien  der  Schlierfacies  nachgewiesen  (Solenomya  Döderleini).  — 
Aus  dem  Gebiet  Ton  Novibazar  bespricht  derselbe  Autor  ^73)  Einsendungen  des 
Herrn  Jihu  und  schliefst  daraus  auf  eine  Fortsetzung  der  gleichen  geologischen 
Verhältnisse  von  Visegrad,  Budo  und  Öajnina  in  das  bisher  unbekannte  Gebiet. 

J.  D  reg  er  ^74)  beschrieb  einige  Versteinerungen  der  Kreide  und  des  Tertiär 
Ton  Corcha  in  Albanien j  darunter  Aspidiscus  cf.  cristatus,  eine  Einzel- 
koralle, welche  bisher  nur  aus  der  mittlem  Kreide  tou  Nordafrika  bekannt  ge- 
worden ist. 

3.  Serbien.  Von  Zujovid^^^)  ist  mir  eine  neue  geologische 
Karte  von  Serbien  in  12  Farben  zugegangen,  welche  bei  genauerem 
Vergleich  mit  der  viel  kleineren  dieselben  12  Ausscheidungen  zei- 
genden Karte  von  1886  (1  :  1500000  —  Ann.  I,  1889)  eine  grolse 


««)  Verh.  des  Geogr-Tages  Wien  1891.  22  SS.,  mit  K.  —  *«»)  Belgrad. 
II.  1890;  III.  1891.  -^  «0)  jb.  g.  R.  A.  1892,  1—62;  mit  K.  1  :  76  000).  — 
«1)  Denkschr.  Wiener  Akad.  LIX.  1892.  —  *72)  y.  g.  R.  A.  1892,  180.  — 
*73)  Ebend.  1890,  311—316.  —  *74)  Jb.  g.  R.  A.  1892,  337—340.  —  *76)  i891. 
1  :  750000. 
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Menge  neuer  Details,  was  die  räumliche  Verbreitung  der  Formationen 
anbelangt,  aufweist. 

4.  Bulgarim  und  OstrtmeUm.  Der  Referent  hat  seine  For- 
schungen im  östlichen  Balkan  zu  Ende  geführt ^7^)  (eine  Durch- 
qnerung  auf  der  Linie  Preslao — Jamboe).  Auiserdem  wurden  die 
Caprotinen-  und  Orbitolinenkalke  bei  Ruscuk  verfolgt  und  das 
Tertiär  bei  Yarna  studiert: 

PecteaooUth,  Spaniodon-HeUx-Schiehten  (analog  jenen  in  der  Krim!),  Bia- 
tomeenschiefer,  sarmatisclM  und  Anceieben  Ton  ganz  jungen  mannen  Ablagerungen. 
Bei  Sehumla,  Provadia  und  am  Bttjnk  £am6ik  DUatatnsraergel.  Das  Eoean  reicht 
bis  FroTadia.  Eine  reiche  eoeäne  Meeres&ttna  wird  ron  Bnrgae  beschrieben.  — 
Mitteilungen  ttber  den  SW  von  Bulgarien:  Kttstendil,  Dapniea,  Bilagebirge.  «— 
Auiserdem  hat  er  das  Vorkommen  eines  grofsen  Meaodns  (an  Brachy- 
diastematherium  erinnernden)  Säugetiers  (llenodu8(?)  Bumelieus)  aus 
d«n  Sehotter  yon  Kajali  (Burgas  NW)  besprochene^). 

5.  Grüchenland.     A.  Philippsons  Hauptwerk ^'^^) :  „ Der  Pelo- 

ponnes"  (III,  512.  513)  bringt  ausführliche  Einzelschilderungen  der 

einzelnen    Gebirgszuge    der    Halbinsel.    —   Von    A.    Philippson 

(III,  512)  erschien  weiter  ein  Bericht  über  seine  Reise  durch  Nord- 

und  Mitie^rtechmland^'^^). 

Paul  Oppenheim^  gibt  Beiträge  sur  Kenntnis  des  Neogen  in  Griechen- 
land (Philippsons  Material).  Unter  den  Formen  der  pliooinen  Süfswasser-Ablage- 
rongen  finden  sich,  wie  in  Slavonien,  solche,  deren  näehate  Verwandte  heute  in 
Osteuropa,  Ostasien  und  Nordamerika  leben. 

6.  Du  griechüohen  Inseln,     In  J.  Partschs  Abhandlung    über 

die  Insel  Zänte^^)  finden  sich  auch  neue  geologische  Angaben. 

So  fanden  sich  bei  Keri  (im  8)  Nummnliten  und  Hippuriten  in  demselben 
Gestein.  Ein  Profil  bei  Lagopogon :  über  dem  weitrerbreiteten  Gebirgskalk  milrbe, 
dfinnplattige  Kalkschiefer  mit  Diatomeen,  hornsteinreiche  Plattenkalke,  harte  Mergel- 
kalke und  Mergel  (miocän)  und  blaue  Tegel.  Störungen  haben  bis  in  das  PUocän 
angedauert.  Miocane  Globigerinenmergel  mit  Fischresten  an  der  Bucht  von  Keri. 
Die  Pechbrunnen  im  blauen  Thon. 

L.  de  Launay  hat  die  Geologie  der  Insel  Mytüene  erörtert ^^). 

Im  0  metamorphische  Schiefer  (mit  körnigem  Kalk  —  Olymposgipfel),  wahr- 
scheinlich paläosoische  SerpeotiDe  schliefsen  sich  im  0  und  W  daran;  Miocän 
(Sfifswasserkalk  und  Lignit) ;  Pliocän  (Sande  und  Konglomerate)  nur  an  der  Ost- 
und  Nordküste.  Im  W  tertiäre  Eruptivgesteine  (Peridotite,  Rhyolithe,  Andesite, 
Basalte)  mit  Konglomeraten. 

Rummim, 

V.  Uhlig^)  hat  die  von  Herb  ich  (II,  426)  ausführlich  besprochene 
Neokomfauna  ans  dem  Quellgebiet  der  Dimboyieioara  in  Bumäfden  einer  Bension 
unterzogen  und  kommt  su  der  Überaeugung,  dafs  neben  dem  Barrdmien  auch 
Hanterivien  vertreten  sei  (Kilian,  Ann.  g6ol.  1884,  IV,  250). 


«6)  Denkschr.  Wiener  Akad.  1892,  LIX,  410—478  (Anzeiger  1892,  XI).  — 
*^  Sb.  Wiener  Akad.  101,  1892,  608-615  (Anzeiger  1892,  XI).  —  *78)  Berlin 
1891;  mit  K.  (1 :  300000).  Man  vergl.  die  ausfilhrl.  Besprechung  des  Ref.  in  der 
QeogT.  Bundschau,  Wien  1892,  Heft  8;  9  SS.  Auch  im  N.  Jb.  1893,  I.  — 
♦*^  Ztschr.  Ges.  f.  Erdk.  Berlin  1890.  —  «0)  D.  G.  Z.  1890,  588—592;  1891, 
421—487.  —  481)  pet.  Mitt.  1891,  161—174.  —  *^  C.  r.  110,  1890,  168.  — 
^  Jb.  g.  R.  A.  1891,  217—234. 
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Rufiland, 

1.  Allgemeines,  S.  Nikitin  hat  seine  Biblioth^ue  gtologiqne  de  la  Buasie 
fortgesetzt  1890  and  1891^.  —  Tschernischew  hat  das  mssiache  Karbon 
mit  jenem  des  westliehen  Europa  yergliehen^^. 

2.  Von  der  geologischen  Karte  von  FinnUmd  erschienen  die 
Blätter  16.  Kumlinge  (E.  A.  Moberg),  17.  Finström  (B.  Frosterus 
und  J.  J.  8ederholm)485). 

Das  Kartenblatt  18:  Tammela,  beschrieb  J.  J.  Sederholm^  und  stellte 
dabei  Studien  fiber  die  arehSischen  Eruptivgesteine  in  SW- Finnland  an.  —  Der- 
selbe Autor  hat  die  arehSischen  EruptiTgesteine  des  sUdweetliehen  Finnland  ^^ 
und  die  finnländiscben  Bapakiwigesteine  studiert^.  Die  erstem:  üralitporphyrit, 
Plagioklasporphyrit  und  feiokdmige  und  dichte  Porphyrite.  Diörite  und  Oabbros 
treten  innerhalb  eines  mittelkömigen  Granits  auf  und  sind  damit  durch  Über- 
gänge verbunden  („basische  Aussonderungen  derselben'*).  Beibungsbreccien  und 
Tuffe  spielen  lokal  eine  wichtige  Rolle.  Die  Porphyrite  werden  auf  durch  prä- 
kambris'che  Qebirgsfaltung  umgewandelte  und  in  tiefern  Regionen  der  Erde  ein- 
gefaltete alte  Eruptivdecken  zurückgeführt (!).  —  Die  Rapakiwigesteine  treten 
auf  bei  ömskolsvilk  (W.-Norrland  in  Schweden),  auf  den  Alandsinseln  bei  Nystad, 
an  der  Nordseite  des  östlichen  Finnischen  Qolfes  (zwischen  BorgS  und  Wiborg) 
und  an  der  Nordostseite  des  Ladogasees.  —  A.  £.  Tornebohro  hat  die  KUste 
am  Ladogasee  studiert^.  —  W.  Ramsay  und  H.  fierghell  beschrieben  das 
Gestein  von  Jivaara  in  Finnland^. 

Den  geologischen  Bau  der  Insel  Hochland  schilderte  W.  Ramsay^^):  Von 
WSW  nach  ONO  streichende  GneiÜBe  und  Hornblende-  und  Ghloritschiefer  treten 
auf,  von  Dioritgabbro  und  mit  diesem  von  Graniten  durchsetzt.  DeekenfSrmige 
Porphyre  (Labradorporphyr  und  vorherrschend  jüngere  Qnarzporphyre)  bilden  Aie 
Hohen  und  stehen  mit  dem  Rapakiwi  in  Beziehung.  —  K.  v.  Ghrnstsehoff*^) 
hat  das  Gestein  von  Walamo  im  Ladogasee  untersucht:  mikrogranit-,  diabaa- 
und  nephelindoleritartige  Varietäten. 

3.  Nordrufsland,  Die  krystallinischen  Schiefer  und  Eruptivgesteine  von 
Russisch' Lappland  (Halbinsel  Kola)  besprach  Ch.  V^lain^  (Expedition  1884 
bis  1885).  —  L.  Podgaietsky^  untersuchte  die  Murmanküste  des  ndrdlieiien 
Polarmeeres  und  ihre  Erzlagerstätten. 

4.  Mittleres  Rufahnd.    Das  Blatt  Moskau  (Nr.  57)  der  allgemeinen 

geologischen  Karte  von  Kufsland  hat  S.  Nikitin  bearbeitet ^^)  und 

eine  grofs  angelegte  mehrbändige  Monographie   als  Text  dazu   teils 

schon  herausgegeben,  teils  in  Arbeit  genommen. 

Auf  das  Karbon  folgte  eine  Periode  des  Abtrags,  bei  Rostow  Über  dem  Karbon 
Perm,  sonst  eine  wenig  mächtige,  vielfach  nachträglich  vreggeführte  Bedeckung 
durch  Jura  (Kelloway,  oben  Oxford  und  unteres  Kimmeridge,  dann  die  marine 
Zwischenbüdung  der  Wolgastufe  und  hier  und  da  auch  Kreide).  —  Er  hat  spesiell 
über  das  Karbon  von  Moskau  berichtet^,  das  er  in  drei  Abteilungen  gliedert: 
Productus  gi ganten 8 -Schichten  mit  Kohlenflötsen  über  dem  erbohrten  Devon, 
Spirifer  Mosquensis- Schichten  oder  die  Moskauer  Stufe  und  zu  oberst  gelb- 
liehe  Dolomite  mit  Chonetes  uralica  (Stufe  von  Gshel)  und  FusuUnen  (16m 
mächtig).  Alle  Karbonablagerungen  RuTslands  sollen  ohne  Unterbrechung  mitein- 
ander im  Zusammenhang  stehen.  —  Die  Ammoniten  der  untern  Wolgastufe  unter- 

«*)  Geol.  Kom.  1891.  1892.  225  u.  234  SS.  (III,  526).  —  «4-)  Ann.  S.  G. 
N.  17,  1890,  201—210.  —  «6)  Helsingfors  1890.  —  ^  Ebend.  (1 :  200000).  — 
*87)  Tschermaks  Min.-petr.  Mitt.  XII,  1891,  97—142;  mit  K.  im  Text  (1 :  550000). 
(Mitteil.  für  Neuvorpommern  1892,  24.  Jahrg.)  —  «»)  Ebend.  1—31;  mit  K. 
(1 :  8Mill.).  — -  ^  Geol.  FSr.  Förh.  1891,  587—592.  —  «O)  Ebend.  XIII.  4.  — 
«1)  Ebend.  1890,  XII.  471—490.  —  *«)  Ebend.  1891,  149—172.  —  *»»)  B.  S.G. 
1891.  60  SS.  —  *W)  Berg-J.,  St.  Petersburg  1891,  88.  —  «6)  M6m.  Com.  göol. 
1890,  V,  Nr.  1.  301  SS.  russ.  (mit  franz.  Aussug  283—301).  Mit  K.  (1 :  420000).  — 
4M)  Ebend.  V,  5   (russ.,  mit  franz.  Auszug). 
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«uehts  A.  Michalski«^).  —  N.  Krisehtafovitfteh^)  .kat  im  Moskauar 
Backen  ApaaLohen  ainer  intergUaialen  Epoeha  anfgafandia :  BwBanaaa  *  Ablage- 
mngeB  mit  Yielen  FoaailieB  (Pflanaan.  — <•  Elephas  primiganima  fto.).  -<- 
Übn  die  poattertürtn  Büdnnfan  in  den  Qon?.  Niakny  «ad  Wladimir  liegt  eine 
Arbeit  von  N.  Stbirtaew^)  vor.  In  d«*  Zeit  das  Bttcktritta  der  GleUcher 
atiag  d«r  Spiegel  dea  Kaapi  ao,  dab  er  bis  ins  Kaaangebiet  reiohte.  Im  Qon?. 
von  Nishny-Nowgorod  bestanden  damals  SttÜBwasserseen. 

A.  Ketsch  ajew  und  A.  Lawrsky  baben  geologische  und  Boden  -  Unter- 
suchungen im  QoQv.  Kasan  darchgeführt'^.  —  K.  Kudriawsev^^^)  hat  eine 
geologische  Skizze  der  Bassins  tob  Plttese,  Desna,  Jisdra  und  Bolwa  (Gout.  Kaluga) 
geliefert. 

5.  Westrufsland  {Ostseepnmnuny  BoUtty  Wblhfnim,  PodoU^  &o.). 
F.  Schmidt  ^^)  hat  neuerlich  fiemerkuDgen  über  das  baltische 
Obersilur  gegeben,  veranlafat  durch  die  Ausfuhrungen  W.  Dames* 
(III,  385).  Durch  die  Karte  versinnlicht  er  seine  Vorstellung  über 
den  Zusammenhang  der  gleiehaJterigen  Bildungen  im  grofsen  haUi- 
schen  Sthirbeekm, 

Das  Kambrium  von  Kahsar  und  West-Öland  mit  jenem  von  Kewal  und 
Narwa^-^arskoaelo ;  das  Untersilur  tob  Ost-Öland,  Nord-Dago  und  entlang  dem 
Südrande  des  Finnischen  Meerbusens,  Wenlock  und  Llandoyery  der  Nordhäifte 
der  Insel  Gotland,  Sild-Dago— Xord-Osel  und  durch  Bsthland  bis  an  den  Peipus- 
See;_Ludlowschichten  finden  sich  nur  im  Süden  der  Insel  Ooiland  und  im  Süden 
von  Osel.  —  Über  seine  Beise  nach  Schweden  behufs  Vergleichung  des  Silur  yon 
Ösel  und  Ootland  berichtete  derselbe  Autor  (russ.).  -^  Wenjakow  hat  das  yer- 
haltnisrnSfaig  langsame  Anwachsen  des  Deltas  der  Newa  besprochen  ^^).  — 
.J.  Y.  Siemiradski  hat  das  Bbät-  und  Juragebiet  im  Flußgebiete  der  Kamienna 
in  Polen  studiert i^).  —  M.  Miklucho-Maklaj  hat  geologische  Untersuchungen 
in  den  Distrikten  Nowogradwolynsk  und  Zitomir  (Gouv.  Wolhynien)  angestellte^).  ~ 
Yon  Wisniowski ^  erschienen  geologische  Kotisen  ans  PodoUen,  —  Das  iso- 
lierte, Toro  Diluvium  umgebene  UntersUur  uud  Kambrium  Ton  Bawanitaohi  (Qout. 
Minsk)  besprach  A.  Karpinsky^^).    Es  hat  baltischen  Charakter. 

6.  Südrufsland.  A.  Karitzky  hat  den  Jura  im  Bassewschen  Kreise  (Gout. 
Kiew)  vergleichend  in  Betracht  gezogen  ^06)  (Kelloway). 

Nach  N.  Sokolow^  findet  man  im  sttdlichen  Buüsland  an  der  Greoie  der 
nordischen  Geschiabeablagerungan  Süfswasser* (See-) Bildungen,  dieala  aua  Gletscber- 
gewäsaern  abgelagert  angesehaa  werden.  •—  P.  Piatnitski^^^)  hat  die  Unter- 
suchung der  Kreideablagerungcn  in  den  Bseken  des  Don  und  4er  linken  Zuflüsse 
des  Dniepr  yorgenommen.  ^^  N.  Sokolow  hat  in  Südrufsland  seine  Arbeiten 
fortgesetst^i^).  Am  untern  Don  traten  jung-  und  nachtertiare  Ablagerungen  auf; 
die  letstem  aind  teils  thonige  Bildungen  mit  Landaeefauna ,  teils  fluviatüen  Ur- 
sprünge. —  Über  Tambow  und  Femsa  Terö£fentliehte  0.  Kosmoysky,  über  den 
Östlichen  Teil  von  Peasa  A.  Pavlow  Mitteilungen  in  denselben  Heften. 

Den  Charakter  und  die  Entatehung  der  sarmatischan  Stufe  sucht«  N.  An- 
drussow^^)  klarsulegen.  -—  P.  Armaschewaky >U)  und  J.  Sintsow^^l^) 
haben   über   das  Vorkommen  der  Paludina  diluTiana  und   Tcrwandte  Formen  in 


*^)  lidm.  Com.  g^ol.  St.  Petersburg  1890,  VIII.  330  SS.  -~  ^^)  B.  S.  imp. 
des  natur.  de  Moscou  1390  (1891),  527-^547.  -^  ^  BuU.  Com.  g4ol.  1891, 
11—27  (russ.).  ~  MO)  Protok.  Naturf.  Ges.  üniT.  Kasan  1889—90,  1—60.  — 
Ml)  Mat.  aur  Geol.  Rufslands  1890,  XIV,  —  ««)  Bull,  de  l'Ac.  imp.  1891,  119—138 ; 
mit  K.  —  608)  c.  r.  110,  1890,  484.  —  »*)  V.  g.  K.  A.  1891,  163—186.  — 
606)  Mat.  zur  Geol.  Bufslands  1890,  XIV,  1^94;  mit  geol.  K.  --  6oe)  Ber.  der 
naturw.  Komm.  Krakau  1891.  —  607)  Mal.  g^ol.  et  pal.  BuU.  de  l'Ao.  St.  Peters- 
burg I,  1891,  139—146.  —  60B)  Mat.  aar  Geol.  Bufslands  1890,  XIV,  97  —  196.  — 
609)  BuU.  Com.  g^ol.  IX,  245—261.  —  610)  Verh.  Naturf.  Ges.  Unir.  Charkow 
1890  (1891),  XXIV.  184  SS.  (russ.).  ^  6U)  M4m.  Com.  g^l.  1890,  9.  10; 
1891,  2.  —  619)  Berg-Joum.  1891,  241.  —  613)  Verh.  Naturf.  Ges.  Kiew  X,  1889, 
65.  —  6U)  V.  Min.  Ges.  St.  Petersburg  XXV,  1889,  203—209. 
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posttertiaren  Bildungen  SÜdmÜBlands  berichtet.  —  B.  Palenow  hat  geologische 
Darlegungen  aber  den  Distrikt  Chorol  im  Gout.  PoUawa  gemacht ^^).  —  Den 
Distrikt  Komny  hat  K.  D.  Glinka  untersucht fii<^).  —  Von  N.  Sokolow<^7)  er- 
schien ein  TorlSufiger  Bericht  Aber  Forschungen  im  Nowomoskowskischen  Kreise 
(GouY.  Jekatertnoalaw),  Glaukonitische  sandig-thonige  Schichten  (Charkowstufe) 
werden  von  der  Kreide  durch  einen  obereocänen  Sandstein  geschieden  und  daher 
für  OligocSn  erklärt. 

Von  Interesse  sind  auch  für  diesen  Bericht  einige  der  Ergeb- 
nisse der  Tiefseeforschungen  im  Sehtaarsim  Meer,  so  der  Nachweis 
einer  Modiolazone  mit  Modiola  phaseolina  zwischen  75  und 
200  m,  Tor  allem  aber  das  Auffinden  halbfossiler  Schalen  von  Brack- 
wasserformen (Dreissena  polymorpha  und  Cardium)  aus 
360  —  720  m  Tiefe,  welche  nach  N.  Andrussow^^^)  als  Über- 
bleibsel aus  der  Zeit  aufzufassen  sind,  während  welcher  das  Schwarze 
Meer  ein  Brackwassersee  war  (Quartär  vor  Durchbruch  des  Bosporus). 
Die  Seichtheit  des  Bosporus  bedingt  den  Ausschluls  der  Tiefsee- 
fauna. In  den  gröfsten  Tiefen  (1800 — 2250  m)  ist  der  Boden  flach 
und  finden  sich  nur  Skelettteile  abgestorbener  pelagischer  Organismen. 

7.  Die  Krim,  Die  artesischen  Brunnen  im  Tauriaehen  Gouvernement  be- 
sprach N.  Golowkinsky'^^^.  —  N.  Karakasch  schrieb  auch  Über  die  Neokom- 
ammnniten  von  Sably  in  der  Krim  (III,  577)680), 

8.  KaukoHen.  Über  die  von  H.  Abich  im  Kaukasus  gesam- 
melten Jurafossilien  liegt  nun  die  von  V.  ühlig^^^}  abgeschlossene 
letzte  Arbeit  M.  Neumayrs  vor.  Der  kaukasische  Jura  steht  in 
der  Gliederung  mit  dem  mitteleuropäischen  Jura  in  auffallender 
Übereinstimmung,  und  auch  die  Sedimente  zeigen  viele  Parallelen 
(mit  lokalen  Ausnahmen,  z.  B.  die  Tuffe  von  Kabagtoppa,  Schara- 
pana  &c.).  Der  Faunencharakter  aber  ist  im  allgemeinen  und 
wesentlichen  als  mediterran  charakterisiert. 

Als  typisch  alpin  werden  die  Hierlatzkalke  von  Katski,  die  Kalke  und  Eisen- 
oolithe  Ton  Dairoula  und  Chod  und  die  Tithonkalke  (mit  Ausnahme  der  Korallen- 
facies)  bezeichnet.  Ühlig  weist  auf  die  Ähnlichkeit  der  Verbältnisse  mit  dem 
indischen  Jura  von  Cutch  hin.  Vertreten  sind:  Mittel-  und  Oberlias  (Unterlias 
nur  von  Aul  Maksik  als  Gardinienschichten) ;  Ünteroolith  und  Bath  (fast  sämt- 
liche Zonen  Zentraleuropas) ;  Kelloway  (mit  nur  wenig  Anklängen  an  den  zentral- 
russischen Jura);  Malm:  Oxford  wenig,  Kimmeridge  und  Tithon  reich  vertreten 
(Korallendiceraten  und  Nerineenkalke  herrschen  Tor  —  boreale  Einflüsse  fehlen). 

Geognostische  und  bergbauliche  Skizzen  Über  die Eaukasusländer  hat  A.  Ernst 
herausgegeben^.  —  H.  Sjögren  hat  die  Querthäler  im  SstUchen  Kaukasus 
(DagfiesianJ  untersuchf^).  Gefalteter  Jura  und  Kreide  spielen  die  Hauptrolle. 
Die  tiefeingeschnittenen  Flubthaler  sollen  seit  Auftauchen  des  Gebirges  am  Be- 
ginn des  Tertiär  Ton  den  Gewässern  beibehalten  worden  sein. 

H.  Sjögren  hat  eine  Übersicht  über  die  Geologie  Ton  Apscheron  heraus- 
gegeben^. Er  unterscheidet  über  den  Haupt-Petroleumschichten  (Oligocän  oder 
Miocän)  1.  die  Schichten  yon  Apscheron:  faltig  gebogene,  thonig-mergelige  Schieb- 

»&)  St.  Petersburg  1891.  115  SS.  (russ.).  —  ^^^)  Hat.  zur  Bodenschätz.  d. 
Gout.  Poltawa  1891.  75  SS.  (russ.).  ->  ^^7)  Bull.  Com.  g^ol.  1890,  215—281 
(russ.).  —  fi^  Ber.  K.  russ.  geogr.  Ges.  1890/91,  XXVI,  398  ff.  (russ.);  mit  K. 
Man  vergl.  Fet.  Mitt.  1891,  36.  —  ^^  Odessa  1891.  Russ.  40  SS.,  mit  K.  -> 
sao)  RsT.  d.  Naturw.  St.  Petersburg  1891,  36  (russ.).  —  ^^)  Denksehr.  Wiener 
Akad.,  Bd.  59.  1892.  122  SS.  —  ^  Hannover  (Freiberg  i.  S.)  1891.  17  SS., 
mit  K.  —  ö«)  G.  M.  1891,  392—403;  mit  K.  —  «4)  Qeol.  F5r.  Förh.  1891, 
XIII,  89—110.  223—255;  mit  K.  (1 :  260000);   1892,  XIV,  383—422;  mit  K. 
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ten,  im  Liegenden  mit  MuschelkalksteiDbänken ,  im  Hangenden  mit  lebenden  und 
fossilen  Arten  (mittleres  Pliocin);  2.  die  vollkommen  ungestörten  Schichten  Ton 
Sakn:  Sand-  und  Mnschelbänke,  bis  125  m  iiber  das  MeeresniYean  reichend,  mit 
nur  resenten  Arten  (jnngpliocan) ;  3.  aralo-kaspische  Schichten:  Thon,  Sand, 
Grus  und  MuBchelbSnke,  bis  115m  hoch  reichend  (Quartär);  Cardinm  edule 
des  heutigen  Kaspi  fehlt  noch!  —  N.  Dinnik  hat  die  heutigen  und  die  alten 
Gletscher  des  Kauktuus  studiert^  und  geaeigt,  dafs  die  diluvialen  Gletscher 
bis  600  m  hinabreiehteu,  ohne  sich  auf  der  Ebene  auszubreiten. 

Andesite,  einen  Basalt  und  Limburgit  beschrieb  A.  Lacroix<^)  aus  Armenien 
(Borjom,  westl.  von  Tiflis).  —  J.  Valentin  gab  einen  Bericht  Aber  seine  Reise 
nach  Tiflis  und  in  den  &arabagh-Gau  (1890)697). 

9.  Osirufsland  und  der  Ural  Die  geologische  Karte  von  Ferm- 
Solikamsk  (Blatt  126  der  geologischen  Generalkarte  von  Kulsland) 
batA.  Krasnopolsky  bearbeitet ^^) :  Von  W  nach  0  folgen  Perm, 
Permo-Karbon,  Karbon,  Devon  und  krystallinische  Schiefer  in  zonen^ 
artiger  Yerbreitang  untereinander.  Im  NO  liegt  Eocän  über  den 
primären  Formationen.  —  Den  nordwestlichen  Teil  des  Blattes  138 
der  allgemeinen  geologischen  Karte  von  Bufsland  (Flafssysteme 
Tschussowaja,  Bissert  and  Ufa)  hat  A.  Stuckenberg  bearbeitete^). 
Metamorphische  Bildungen,  Devon,  Karbon  und  Permo-Karbon  herr- 
schen vor,  nachtertiäre  Ablagerungen  treten  in  den  Flufsthälern  und 
auf  den  Wasserscheiden  auf. 

A.  Ernst  gab  einen  Bericht  über  eine  bergmäonische  Beise  durch  den 
ürcU^^,  —  Geologische  Untersuchungen  im  Nikolai -Pawdinschen  Kreise  im 
zentralen  Ural  und  an  dessen  SstUchem  Abhänge  stellte  A.  Saytzeff^  an. 
Krystalliniacbe  Schiefer,  im  Westen  daran  Syenit-Gneifse,  und  mannigfache  Massen- 
gesteine im  Osten:  Granite,  Syenite,  Porphyre,  Diabase,  (Hbbro  und  Porphyrite. 
Im  Osten  an  Tielen  Punkten  unterdeYonisohe  Kalke  und  Dolomite  und  Eocan 
(Opoka)  bei  Bessonowa  und  Werchoturje.  —  Über  die  Verhältnisse  im  Gouy. 
Wiatka  (am  Pijma)  berichtete  P.  Krotow'^.  —  A.  Karpinsky  hat  Bemer- 
kungen zur  Ammonitenfauna  der  Artinskstufe  veröffentlicht '^).  —  Eine  ausführ- 
liche Arbeit  über  das  klassische  Edelsteingebiet  von  Mursinka  und  Alabaschka 
am  Ural  hat  P.  Kalugin  herausgegeben  <^). 

H.  Howorth  sprach  sich  über  den  Abgang  einer  Yergletscherung  des  west- 
lichen Asien  und  östlichen  Europa  aus^.  —  Derselbe  Autor  denkt  sich  den 
Ural  wahrend  der  postglazialen  Zeit  rapid  gehoben,  während  Nordsibirien  sich 
senkte <^).  —  A.  Krasnopolsky  stellte  geologische  Untersuchungen  am  östlichen 
Abhang  des  Ural  an^s?). 

Asien, 

1.  Sibirien,  M.  P.  Melnikow^  hat  über  Mineralien  (und  Gesteine)  aus 
dem  transuralischen  BascJikirien  geschrieben.  Karbonkalke  im  Süden,  einzelne 
PorphyrfaÖhen  im  Westen,  fünf  meridional  verlaufende  Ketten  aus  Grünsteintuffen, 
Porphyr  und  Kieselschiefer,  von  Serpentinen  und  Kalken  flankiert    Krystallinische 

M6)  Kauk.  Abt.  der  K.  russ.  Geogr.  Ges.  XIV,  1890,  282—416.  —  ^  B.  S.  G. 
1891,  741-748.  —  ^  Senckenberg.  nat.  Ges.  Ber.  1891  (Gotha  1890.  G.  Radde: 
Karabagh).  —  6»)  M6m.  Com.  g6ol.  1891,  XI,  2;  mit  K.  (1:420000).  Bull. 
Com.  g^ol.  1891,  5.  —  a»)  M6m.  Com.  g6ol.  1890,  IV.  115  SS.  —  ^  Frei- 
berg 1892.  82  SS.,  mit  K.  —  581)  M6m.  Com.  g6ol.  1892,  XIII,  1.  97  SS.  (russ., 
mit  d.  Resum«).  —  ^  Isw.  geol.  Kom.  1892,  XI,  69—96.  —  «3)  M61.  Geol.  et 
palöont.  Bull.  l'Ac.  imp.  Sc.  St.  Petersb.  1891,  65—80.  —  63*)  V.  K.  Min.  Ges. 
St.  Petersb.  1888;  mit  K.  Man  vergl.  das  ausf.  Ref.  im  N.  Jb.  1891,  II,  248—258  ; 
mit  K.  —  636)  G.  M.  m,  IX.  54—63.  —  636)  Ebend.  1890,  438.  —  537)  ß.  g. 
B.  A.  St.  Petersburg  1890,  177  (russ.).  —  588)  Prot.  Sitz.  K.  Miner.  Ges.,  Okt. 
1888,  66  ff. 
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MaseeDgesteiiie  wenig  entwickelt.  Diorit  am  Sultan  Knl.  —  A.  Saytseff^S9) 
berichtete  ttber  einige  Gesteine  der  KirghUenHeppe  nrischen  Irtysch  nnd  dem 
Balkaech-See.  —  Ein  geologisches  PrclU  längs  des  Flosiee  Tom  hat  A.  Der- 
shawin^)  festgelegt;  ebenso  hat  derselbe  Antor  auch  geologische  Beobach- 
tungen Ton  Torask  bis  Bamanl  und  Ton  Bamaul  bis  Knsneik  angestellt. 

W.  Obrutschew  schlofs  seine  geologischeD  Untersuchungen 
im  Gouv.  IrhuUk  ab^^). 

Braunkohlen  des  Jura  an  der  Oka;  das  Onotakigebirge  ist  ein  altpaläozoisches 
Faltengebirge ;  die  KÜstengebirge  und  die  Insel  Olchan  sind  als  Rumpfgebirge,  aua 
krystaUinischen  Schiefem  bestehend,  au  beseichnen;  die  Thalwände  des  Irkut 
besteben  gleichfalls  ans  krystaUinischen  Schiefern  und  Qranit,  aus  welchen  auf 
Spalten  warme  Quellen  entspringen  (36 — 43®  C). 

An  anderer  Stelle  berichtete  derselbe  Autor  über  oro-geologische 
Beobachtungen  auf  der  Insel  Olchan  und  im  westlichen  Teil  des 
Bezirks  JBmkal^^.  Auch  hat  er  einen  vorläufigen  Bericht  über  die 
Ökologie  des  Gebirgslandes  von   Olehna — Wttim  erstattet  ^*^). 

An  ein  archäisches  Bampfgebirge  am  untern  Witira  schliefst  sich  im  SO  ein 
WNW  streichendes  altpaläozoisches  Faltengebirge.  Zweierlei  Grundmoränen  sind 
durch  interglaziale  Flufsablagerungen  geschieden.  Erratische  Gk>anitbl5cke  bis  400  m 
ttber  die  Thalsohle! 

In  der  Abhandlung  N.  W.  Latkins^  über  den  Kreis  Krasnojarsk  (Jenissei- 
Gouv.)  finden  sich  auch  Angaben  über  die  geologischen  Verhältnisse.  Granit  und 
Syenit  im  Kujsumskischen  Gebirge  und  an  der  Mana  (hier  auch  krystallinische 
Schiefer).  Paläozoikum  im  Süden,  Grauwackenschiefer  und  -Sandsteine  am  Jenissei, 
gegen  Jenisseisk  rote  Sandsteine  (mit  Kohlen),  Kohlenkalk  (horizontal  liegend)  gegen 
Irkutsk,  Jura  in  den  Kemtschuzkiscben  Bergen.  —  Von  A.  Saytzeff^  erschie- 
nen Beiträge  zur  Geologie  des  südlichen  Systems  im  Jeniseeisehen  Bezirk  (Anf- 
Sammlung  von  A.  Clemens  1889).  Thonglimmerschiefer  und  Kalke,  seltener 
Talk-Ohloritglimmerschiefer,  Quarzitschiefer  und  Qneifs  liegen  Tor;  Ton  massigen 
Gesteinen  Diorit,  Diabas,  Syenit  und  Granit.  Die  Goldseifen  des  Gebiets  sind 
sehr  jungen  Datums.  —  Den  Goldseifen  im  Flufssystem  der  Balyksa  im  Gout. 
Tomsk  widmete  er  eine  eigene  Abhandlung.  Basische  Emptirgesteine  (Diabas, 
€tebbro)  treten  neben  Schiefern  auf.  Aber  auch  Granite  haben  eine  weite  Ver- 
breitung. —  K.  y.  Chrustschoff^  besprach  ein  mit  den  silurisehen  Kalken 
an  der  steinigen  Tungunka  wechsellagemdes  phonolithartiges  Leuoitgestein. 

J.  D.  Tschersky  hat  das  Gebiet  der  Kolpma^  Indigirha  und  Jana  er- 
forscht ^7).  Xq  einem  ersten  Bericht  wird  nachgewiesen,  dafs  die  Gebirge  aus 
Falten  bestehen :  silurische  Korallenkalke  und  Thonschiefer,  Ton  Trias  überlagert, 
Pseudomonotisschichten.  In  den  Vorländern  Tertiär  (mit  Braunkohle).  Nordnord- 
östliches und  im  NO  östliches  Streichen. 

N.  Kosmin^^)  hat  über  die  diluvialen  Gletschererscheinungen 
im  Gebiet  von  Wümsh  und  OlekminaJc  berichtet.  Das  betreffende 
Bergland  soll  alpinen  Charakter  gehabt  haben.  Zusammenhängendes 
Inlandeis  sei  nicht  vorhanden  gewesen.  Über  den  vorglazialen  Gold- 
seifen liegen  Moränen,  die  auf  verhältnismälsig  kleine  Gletscher  in 
Thalwegen  heutiger  Flüfschen  zurückgeführt  werden. 


539)  Tomsk  1891.  105  SS.  (russ.).  —  "O)  Ber.  üniv.  Tomsk  II,  1890,  47. 
217.  —  5*1)  Ber.  ostsibir.  Abt.  geogr.  Ges.  1891,  XXI,  3  u.  5.  1—33  (russ.); 
mit  K.  —  5*^  Berg-Journ.  St.  Petersb.  1890,  IV,  3  (russ.).  —  5i3)  Irkutsk  1891 
(russ.,  mit  deutschem  Kesumö).  —  5U)  St.  Petersburg  1890.  74  SS.  (russ.)*  — 
5*5)  Tomsk  1892.  Mit  K.  2  Abhandl.  —  546)  ||61.  g«ol.  et  pal.  tir6s  d.  bull,  de 
l'Ac.  des  Sc.  de  St-PAtersbourg  4.  Nov.  1890.  N.  Jb.  1891,  II,  224.  —  547)  pet. 
Mitt.  1892,  121—123  (£.  v.TolIs  Bericht).  —  548)  ig^.  ostsibir.  Abt.  der  K.  rusa. 
geo^.fGys.  Irkutsk  1890,  XXI,  1—33  (russ.). 
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Den  geologischen  Baa  tod  KamisehnUka  sehüdert  Diener  gans  kors  in 
fidioem  Berieht  über  £.  t.  Ditmars  Foraehnngen^  (1851 — 56).  Über  gefal- 
teten kr3^tnUinisehen  Schiefem  gleichfalls  gefaltetes  Tertiär  (Sandsteine,  Thone 
mit  Snunkohlen  nnd  Spharosiderit),  Ton  Basalt  und  Tracbyt  dnrchbrochen. 

J.  Schmalhmnsen  nnd  £.  t.  Tolli^)  haben  über  die  terüSren  Pflansen 
TOD  Neusibirien  berichtet  (III,  627).  Stämme  von  Sequoien,  Pappeln  und  Pinna 
liegen  su  oberst,  in  Sandsohichten ,  die  „stark  gefaltet"  auch  Braunkohlenflötse 
und  Thon-  nnd  Mergelschichten  umschliefsen.  Sandig  -  lehmiges  Biluyium  folgt 
darüber  (mit  Besten  von  diluvialen  Säugern). 

J.  Bohon^^  beschrieb  Jurafische  ron   ÜBt-Bedei  in  Ostsibirien. 

A.   NehriDg    bat    gegenüber    HabeDicbts    Erklärungsversuche 

der  Todesursache   der   groDsen  dilavialen  Säuger  (durch  grofse  Flu- 

ten)^^)    die  zuerst  von  Schrenck   und  später  von  ihm  gegebene 

Erklärung  durch  Schneestürme  festgehalten^. 

F.  Wenjukow  besprach  Hparitische  Gläser  von  der  Insel  Ünga (Kamtschatka, 
Ost)^.  —  Avi  Sachalin  wurde  nach  A.  Damsky  Naphtha  entdeckt^. 

2.  Transhaspim  und  Turan.  Eine  Darstellung  der  geologischen 
Verhältnisse  in  der  tramhupisehen  Niederung  hat  W.  A.  Obrutschew 
gegeben  ^^).  Ketten  von  aufgerichteten  Kreidescbichten  am  Tedshen 
(Qault — Senon);  TJntereocän  schliefst  sich  innig  daran;  Miocän  und 
Pliocän  folgen  in  der  Niederung  diskordant  aufgelagert  (sarmatisch, 
Pliocän).  Im  Westen  sind  aralokaspische  (postpliocäne)  Ablage- 
rungen weit  verbreitet.  Die  Steppensande  unterscheidet  er  in 
Meeres*,  Flufs-  und  Festlandssande.  —  Der  grö&te  Teil  der  öst- 
lichen Niederung  war  nicht  mit  Meer  bedeckt,  Aral  und  Kaspi 
durch  eine  schmale  Meerenge  verbunden. 

J.  W.  Musohketow^^)  hat  eine  geologische  Darstellung  des 

Gebiets   der  Aufnahmen  von    K.  J.  Bogdanowitsoh   (III,    630), 

W.A.  Obrutschew  (III,  629)  und  N.  J.  Andrussow  (III,  609) 

im   transkaspischen   Gebiet    veröffentlicht:    Transkaspisches    Qebiet, 

Chiwa,  Buchara  und  bis  Samarkand,   im  Süden  bis  Herat,  Mesched, 

Turschis  und  an  den  Atrek.     14  Ausscheidungen. 

Anfser  den  zenWftlen,  so  weit  Terbreiteten  Wtistensanden  (Barchanen)  und 
dem  auf  den  SO  beschrankten  Löfs  und  den  altdiluYialen  (nach  Griesbach  als 
pliocän  zu  betrachtenden)  Ablagerungen  von  Herw»  Buchara,  am  Amur  darja  und 
entlang  der  russisch  -  persischen  Grenze  sind  ausgeschieden  die  aralokaspischen 
Schichten,  als  Ümsänmnng  des  Kaspi  und  um  den  Sary-Kamysch-See.  Die  gipa- 
fttkrende  sarmatische  Stufe  (Mergel)  und  Spaniodonschichten,  marines  Miocän  und 
Nnmmulitenformatlon.  (Das  ganze  Tertiär  ist  mit  einer  Farbe  bezeichnet,  fast 
das  ganze  transkaspische  Qebiet  erfüllend.)  Die  Kreide  findet  sich  südlich  von 
der  Halbinsel  Busatschi  im  SO  der  Karabugassee  nnd  in  einer  Zone  (NKW— SSO) 
Ton  Krasnoirodsk  bis  an  die  Südostgrenze,  sowie  im  Gebirge  Ten  Sarafschan. 
Jara  nnd  Trias  finden  sich  im  Aktau  (im  NW),  bei  Krasnowedsk  und  südlich 
Tom  obem  Atrek.  Trias  allein  im  nördlichen  Persien,  im  NW  Afghanistansi  süd- 
lich von  Kati-Kurgan  und  in  einem  der  Züge  im  SO  Bucharas.  Devon  nur  im 
Hxifsersten  SO  im  Gebiete  von  Herat  und  im  Ak  Tau  am  Kaspi  und  nördlich  Ton. 

"»)  Pet.  Mitt.  1891,  179.  (Bull.  Acad.  St.  Petersb.,  phys.-math.  KL,  XIV,  241 
Ms  t50.)  —  <B0)  Mini.  Ac.  imp.  Sc.  St.  Petersb.  1890,  37  (Jana-Exped.  II). 
22  88.,  mit  8  Taf.  —  «i)  St.  Petersb.  1891.  15  SS.  —  ^  Natnrw.  Wochenschr. 
1890,  448.  —  »3)  Ebend.  449.  517.  —  «4)  Tray.  See.  des  Natural.  St.  Petersb. 
1890,  21.  19  SS.  —  «6)  Mem.  Soc.  techn.  Rsse.  1889,  3,  1—4.  —  ««)  Sapiski 
K.  niss.  geogr.  Ges.  St.  Petersb.  1890.  270  SS.  (russ.).  —  ^  Petersb.  1891. 
Hiner.  Obtschetya.     39  SS.,  mit  K. 
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Samarkand.  Quarzite  und  krystalliniscbe  Sehiefer  sind  an  yielen  Stellen  mit 
Granit  verbanden,  so  zwischen  Mesched  and  Nischapnr  nnd  weiter  gegen  80  hin, 
in  grofser  Ansdehnung  aber  im  Umkreise  von  Samarkand.  Granitzttge  aach  im 
N  nnd  0  Ton  Herat.  Porphyre  nnd  basische  Gesteine  ahnliehen  Alters  sind  im 
NW,  W  nnd  SW  von  Nischapnr  angegeben.  Ein  Trachytgebirge  findet  sich  sfld- 
westlich  von  Katschan  (Mesched  NW). 

3.  Zerdralast&n  und  dir  Simalaya.  E.  Bogdanowitsch  gab 
eine  Notiz  über  seine  geologischen  Beobachtungen  in  Zevdralaxim^^^^ 
(III,  634).  Der  westliche  KüenUin  besteht  aus  Granit,  Diorit  nnd 
Gabbro,  Gneifs  und  krystallinischen  Schiefern,  weiter  aus  Devon- 
und  Karbonkalken  (Productus  semireticulatus  und  Fusu- 
linen),  Karbon-Sandsteinen  und  Mergeln.  Die  altern  Störungen  öst- 
lich der  Quellen  des  Keria-daria  verlaufen  von  ONO — WSW,  jüngere 
im  W  von  NW — SO,  die  jüngsten  von  NO — SW.  Im  westlichen 
Küenlün  transgrediert  Karbon  über  krystallinischen  Schiefern.  — 
Mehrere  Transgressionen  über  Abrasionsflächen  werden  angenom- 
men; die  eine  bringt  die  depots  tib^tains  auf  den  Küenlün.  —  Im. 
NW  von  Tibet  werden  Paltungen  von  ONO— WSW  und  WNW— 080 
angegeben.  In  den  Langsthälern  sind  allenthalben  die  monotonen 
depots  tib^tains  aufgeschlossen ;  ihr  Alter  ist  fraglich,  sie  sind  aber 
nicht  älter  als  Karbon.  Das  NW-Tibet  ist  kein  eigentliches  Plateau, 
sondern  ein  ausgeebnetes  „  Faltenland '^ 

Eine  interessante  zasammenfassende  Arbeit  über  die  Orographie  des  Küen- 
Uin Yon  Q.  Wegener^  enthält  anch  Mitteüungen  über  den  geologischen  Bau 
nach  y.  Bichthofen. 

Die  Altersfrage  des  Himalaya  ist  mehrfach  besprochen  worden:  Ton  B.  D. 
OldhamMO),  H.  fl.  HoworthMi)  nnd  W.  T.  Stanford «»).  --  C.S.Middle- 
miss^^)  besprach  auch  speziell  die  krystallinischen  und  metamorphischen  Oe- 
steine  von  Qarhw&l  und  Kumaun,  —  Derselbe  Autor  hat  auch  eine  geologische 
Skizze  von  Naini  T^ed  (südlich  yon  Srinagor)  gegeben  <^).  Gefaltetes  Tertiär 
(Nahan-Sandstein)  über  Kalk  und  kohleführenden  Schiefern;  ist  von  Bruchlinien 
(OW,  NO  und  ONO  und  NW  streichend)  durchzogen  und  zusammengeschoben. 

Die  Geologie  der  tertiären  VorJcette  des  HmaUvya  von  Oarhwdl 
und  Kumaun  hat  C.  8.  Middlemiss  dargelegt  ^^).  Vom  Alluvium 
am  Fufse  der  Vorkette  kommt  man  auf  die  Siwalik  -  Konglomerate 
und  -Sandsteine  in  drei  Abteilungen:  900,  2200—2700  und  1900  m 
mächtig ,  dann  auf  Eocän ,  in  der  untern  Abteilung  marin ,  sonst 
alles  Sülkwasserbildungen  !  Brüche  (nach  N  einfallend)  bedingen  eine 
„Schuppenstruktur*'  des  tertiären  Gebirges.  Gegen  die  Ebene  im 
Süden  jäh  in  scharfer  Knickung  der  Schichten  absinkend.  — 
Middlemiss  hat  auch  Profile  aus  der  Salt  Range  beschrieben, 
die  manche  offene  Frage  aufweisen  ^^.  —  Die  Geologie  des  un- 
tralm  Simalaya  hat  K.  L.  Griesbach^*^  wesentlich  gefördert  in 
dem  Gebiete  im  S  des  Sutlej -Längsthals  bis  gegen  Spiti.  Die  SQd- 
kette  mit  den  Hocbgipfeln  ist  krystallinisch,  die  Nordkette  (Wasser- 

«»)  B.  S.  G.  19,  1891,  699—701.  —  ^  Inaug.-Diss.  Marburg  1891.  110  88. 
(Ztschr.  Ges.  für  Erdk.  Berlin  XXVI.)  —  ö«>)  G.  M.  1891,  VUI,  8  u.  70.  — 
«1)  Ebend.  97.  156  u.  294.  —  ^  Ebend.  372;  IX,  161.  —  56»)  Rec.  g.  S.  of 
Ind.  23,  1890,  24—38.  —  6«*)  Ebend.  213-234;  mit  K.  —  «»)  Mem.  g.  S.  of 
India  XXLV,  1890.  142  SS.,  mit  K.  (1:253464).  —  668)  Ebend.  XXXV,  1891, 
19—42.  —  567)  Ebend.  XXIII,  1891.     232  SS.,  mit  K.  (1  :  253  464). 
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scheide)  besteht  aus  SedimentformationeD.  Zwischen  krystallinischen 
Antiklinalen,  Synklinalen  mit  Sedimentformationen.  Die  Falten  sind 
gegen  Südwest  geneigt.  Das  ist  nach  Griesbach  das  Schema  der 
Tektonik  im  weitesten  Sinne.  {Tibet  besteht  aus  Falten  mit  breiten 
Synklinalen,  die  von  jungtertiaren  und  jÜngern  Binnensee -Ablage- 
rungen erfüllt  sind.)  Die  Sedimente  in  den  Synklinalen  sind  wie- 
der gefaltet  bis  zum  Miocän  hinauf;  die  Gliederung  derselben  ist 
vom  Lias  bis  zum  Silur  durchgeführt.  Unter  diesem  folgen  Thon- 
Bohiefer  und  Quarzite  (Haimantagruppe  bis  1200  m  mächtig),  dann 
metamorphische  Schiefer  und  endlich  im  Kerne  Granitgneifs  und 
Granit.  Die  Faltungen  und  Dislokationen  im  Himalaya  haben  schon 
in  der  Haimantaperiode  begonnen  und  im  Miocän  ihr  Maximum 
erreicht. 

W.  Waagen'^  maehte  eine  yorlSofige  Mittailong  über  die  AblageraDgen 
der  Trias  in  der  Salt  Range,  Sie  steht  anter  dem  Banne  des  jähen  Umstarxes 
des  durch  y.  Mojsisoyics  aufgerichteten  Lehrgebäudes  Aber  die  Gliederung  der  alpinen 
Trias.  Über  den  Productuskalken  folgen  die  Geratitensohichten  —  unten  Kalke, 
dann  Mergel  und  gelbe  Sandsteine  mit  dreierlei  Gephalopodenfaunen  lu  oberst  — , 
aber  welchen  pflansenführende  Lagen  („wahrscheinlich**  Rhät)  und  Juraschichten 
folgen.  —  £.  Y.  Mojsisoyics  macht  einige  Bemerkungen  über  die  Gephalopoden- 
faunen der  Himalaya-Triaa  ^.  Interessant  ist  die  pelagische  Entwickelung  des 
Bnntsandsteins. 

4.  China.  F.  H.  Holland  hat  in  Korea  folgende  Gesteine  gesammelt bto): 
Oneifs  und  krystallinische  Schiefer  (yorherrschend),  Granit,  Quarsporphyr,  Diorit, 
Andesit  und  Basalt. 

5.  Japan,     Von  K.  Jimbo,  T.  Ishikawa  und  S.  Yokoyama 

ist  mir  eine  neue  Karte  über  die  Verbreitung  des  Vulkanischen  in 

Hokkaido  zugegangen  (Jesso,  I.  Eunashiri  und  I.  Btorop)^''^).    Auch 

liegt  eine  sehr  schöne  topographische  Karte  von  Hokkaido  (1 :  1500000) 

vor,  mit  Einzeichnung  der  Lagerstätten  nutzbarer  Minerale  und  der 

heilsen  Quellen,   sowie   von  K.  Jimbo   eine  geologische   Karte  in 

demselben  Mafsstabe,  auf  welcher  folgende  Ausscheidungen  gemacht 

werden : 

Paläozoische  und  iltere  Schiefer,  mit  alten  Eruptiygasteinen  in  der  Mitte  der 
Insel  von  N  nach  8  reichend  (mit  „Kontaktgesteinen**:  Glimmerschiefem),  und  im 
SW  mesozoische  (Kreide-)  Bildungen  (nur  im  W  der  alten  Zone  in  der  Mitte 
der  Insel),  Tertiär  (mit  Kohle)  und  mit  jflngern  Ausbruchsgesteinen  (in  der 
Fortsetzung  der  Bichtung  der  Kurilen  yon  gröfster  Verbreitung)  und  (^uatemSr 
(Tuffe,  Bimsstein).  Yon  altem  Ausbruchsgesteinen  werden  im  Text  sur  Karte 
Granit,  Diorit,  Gabbro,  Diabas  nebst  Serpentin,  von  jttngern  Bhyolithe  und  Andesite 
angefahrt.  —  Zu  K.  Jimbo s  Karten  Ton  Hokkaido  ist  auch  ein  englischer  Text 
erschienen ^72^.  —  Über  die  Kreidefossilien  yon  Shikoku  schrieb  Matajiro 
YokoyamaW»). 

6.  VorderoHen.  G.  Bukowski  gab  einen  Yorbericht  über  die 
Ergebnisse  der  in  den  Jahren  1890  und  1891  im  nidwesthehm  Klein- 
<MM»  durchgeführten  geologischen  Untersuchungen  ^^^). 

«8)  Jb.  g.  B.  A.  1892,  377—386.  —  «»)  Sb.  Wiener  Akad.  1892.  7  SS.  — 
"^  Q.  J.  47,  1891,  171.  -—  wi)  Sapporo  1891.  1  :  SMill.  und  1  :  1600000. 
Ebend.  1890.  63  SS.  —  «2)  Hokkaido  1892.  79  SS.  —  WS)  J.  of  the  Coli,  of 
8c.  Imp.  üniT.  Japan  IV,  1891,  367—366.  —  w*)  Sb.  Wiener  Akad.  d.W.  100, 
1891,  378—399.  Ak.  Ans.  1890,  13.  14.  17.  19;  1891,  16.  Y.  g.  B.  A.  1892, 
134^141  (Zusammenfassung). 
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Qlimmerechiefer  und  aadre  kryataUmiaebe  Schiefer  hilde n  den  fiaba  Dagh,  wo 
aie  von  Kalken  (paläozoisch?)  überlagert  werden.  Östlich  davon  folgen  Phyliite, 
z.  B.  die  Antiklinale  des  Sultan  Bagh  von  Aksheber  bildend  und  Überlagert  yon 
dunkeln  Kalken  (paläozoisch?).  Sehr  gestörte  Kreidekalke  mit  Rudisten  sind 
weit  rerbrMtet.  Plattig«  Kalke,  SandaUritie  und  Hornsteitilagen  bilden  ein  Zwi* 
sobenglied  awiscban  Kreide  und  Eoeän.  Das  E«cän  mit  Nummuliten  (z.  6*  im  N 
von  Buldnr  Giöl)  besteht  aus  Sandsteinen,  Schiefem  und  Konglomeraten  (darunter 
viel  Fusulinenkalk,  weither  aus  N  stammend!).  Serpentine,  Gabbros  und  Diorite 
stehen  mit  Eocän  und  Kreide  in  Verbindung.  GestSites  Oligoclin  folgt  darüber. 
Marines  Miöcan  nur  Ua  S.  Tertiäre  Biananablageruftgen  sind  w«it  verbreitet^ 
teils  Braekwaaserbildangea  (südlich  von  Buldur  Giöl  und  nördlich  tob  Baba*  und 
Khonar  Dagh) ,  teils  und  zwar  weitverbreitete  Süfswasserkalke ,  z.  B.  zwischen 
Aksheber  und  Ronia  und  westlich  vom  Sultan  Dagh.  Weit  verbreitet  sind  end- 
lich die  tertiären  Eruptivgesteine:  Trachyte,  Andesite  und  Tnffe  (z.  B.  bei  Afium 
Ktrahisear^  östlich  vom  Beiaheber  Giöl,  zwischen  Dovras  Dagh  und  dem  Buldur 
Giöl .  .  .)y  sio  lagern  noch  auf  den  Süfs wasserkalken.  Die  altem  Sedimente  sind 
gefaltet,  das  Neogen  liegt  in  Senkungen.  Das  vorherrschende  Schichtstreichen  ist 
von  SO — NW  gerichtet.  —  Eine  weitere  Abhandlung  desselben  Autors  ^75)  be- 
handelt die  geologischen  Verhältnisse  der  Umgebung  von  Balia  Maaden  im  nord- 
westlichen Kleinasien,  den  durch  Neum  ayr  bekanntgewordenen  Fundort  der  Trias- 
fossilien. Über  Karbonkalksteinen  liegen  Sandsteine,  Konglomerate  und  Schiefer 
(mit  fialobien)  der  obern  Trias,  in  Form  einer  Synklinale,  auf.  Im  liegenden  Teile 
der  Trias  treten  Einlagerungen  von  Kalksandsteinen  mit  Spirigera  Manzavinii 
auf.  —  Die  Triaspetrefakten  von  Balia  im  nordwestlichen  Kleinasien  bearbeitete 
A.  Bit  tu  er  i''^).  fialobienschiefer  und  Brachiopodenkalke  mit  obertriadischen 
Formen  (ob  Rhät?).  —  Lacroix  hat  aus  der  Umgebung  von  Trapezunt  Leucit- 
gesteine  untersucht  (^). 

Von    M.   Blanckenhorn    (Ilt,    650  —  652)    erschienen    die 

Grundzüge   der    geologischen    und    physikalischen    Geographie    von 

Nordsyrim.      Im    Anhang    findet    sich    auch   eine   Erläuterung    der 

beiden  Karten  ^'^8).    Derselbe  Autor  hat  auch  das  Eocän  in  Syrien  ^79)^ 

welches   über  Senon  oder  Grünsteinen   liegt   und    aus  Mergeln   und 

Thonen,  feuersteinführenden  Kalken  (mit  Ananchytes)  und  Nummu* 

litenkalk  besteht,  besprochen. 

In  Nordsyrien  werden  unterschieden:  das  Küstengebirge,  die  Zone  der  Graben- 
Versenkungen  und  das  nordsyrische  Hinterland.  Die  Senke  zwischen  Libanon  und 
dem  Ettstengebirge  ist  altpliocänen  Alters.  Kummulitenkalk  tritt  neben  den 
Kreide- (Rudisten-)  kslkes  im  Djebel  el  AnsArtje  auHlokt  NS -Streiehen.  Nördlich 
und  nordwestlkh  von  der  WasaeFsebeide  awisefaen  Nähr  el  Kebir  und  Nähr  el  Abiad 
beginnt  das  gefaltete  7<mru«g«biet.  Qräasteine  (Oabbros  Ac)  bilden  dort  sunSchst 
Hauptgesteioe  »eben  Kreidekicmlkalk  (Djebel  Akra)»  Miocän  und  Pliocäu  lagern 
sich  im  N  ttnd  S  daran.  Die  Spalten  d«8  Hermeti  sind  jünger  als  pliocän.  Daa 
Hinttrland  iat  «in  SchoUenhind  (8«n«n--£oein)  mit  NNO« Brüchen.  —  Auch  daa 
manne  Mioean  von  Syrien  hat  M,  Blanckenhorn  bearbeitcit^.  —  Als  eine 
Fertsetaang  der  Beiträge  der  Geologie  Syriens  (III,  750—7^8)  erschien  eine 
Habilitatiatsschrift  von  demselban  Autor  Über  das  marine  Pliocän  in  Syrien^^). 
Das  mittlere  Pliocän  (Astistufe  ?)  aus  der  Bucht  von  Iskenderün ,  im  untem 
Orontesbecken»  am  nördlichen  Nähr  el  Kebir  &e.  £s  fehlt  nicht  an  miocänen 
Formen  (72  von  112!,  davon  nur  24  aus  dem  syrischen  Miocän,  viele  Formen 
des  Wiener  Beeken«  darunter).  Das  obere  Pliocän  aus  der  nördlichen  Umgebung 
der  Orontesmünduft^,  auf  and  atrischen  Klippen  des  obarmiocänen  Kalkes  liegmid, 
ist  äquivalent  dem  obern  Pliocän  von  Kos. 

^<^)  8b.  Wiener  Akad.  101,  1882,  214^235;  mit  K.  (1 :  30000).  -—  ^^  Jb. 
g.  B.  Ä.  41,  1891,  »?— 11«.  —  W7)  0.  r.  110,  1890,  802.  B.  S.  ö.  1891,  782 
bla  740.  —  6W)  Berlin  1891.  Mit  2  K.  (1  :  500000).  —  679)  d.  g.  Z.  1890.  — 
«0)  Denksohr.  Wiener  Akad,  1890,  LVII.  —  «i)  sb.  d.  Phys,»Med.  Soc.  Erlangen 
1891.    51  SS. 
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J.  Walth«r  hat  dw  £oniU«nriffe  der  Sinaihalbinsel^  b««|»rochen.  Amf 
dem  Stockgranit  nod  den  krystallinischen  Schiefem  lagern  nabitcher  SandaUin  mit 
KarboDTerateineniDgeD ,  Kreidemergel  und  Nnmmulitenkalke.  An  eioem  Punkte 
fuid  sich  Mioean.  Dislokationen  im  Mioeän;  ein  EmptiTgesteinsergufs.  Fossile 
Büfe  bis  230  m  (ältere  plioclne)  und  bis  10  m  (jfingere).  Lebeode  Süfe,  lum 
Teil  Saum-  und  pelagische  Riffe,  verlaufen  [Parallel  mit  der  Küste.  Das  ältere 
pliocSne  Biff  yon  Gebel  Hammamftm  Mftsa  bei  Tdr  besteht  aus  Dolomit  (!). 

0,  Bükowski^  hat  Bemerkungen  über  die  plioeänen  Ablagerungen  der 
InAel  Bkodus  gemacht:  anfaer  den  Paladinenachichten  im  nördlichen  Bockaa 
dürften  solche  auch  im  marioen  Pliocan  eingeschaltet  auftreten.  —  Gesteine  und 
Minerale  yon  der  Insel  Rhodus  untersuchte  H.  B.  Foullon'^).  —  Forsyth 
Major^SS)  hat  die  Fauna  yon  Samoa  als  für  gleichalterig  mit  jener  yon  Pikermi, 
Maragha,  Baltav&r  und  M.  L6beron  erkIKrt.  Jene  von  MytiHni^  liegt  in  einer 
ana  Taffen  bestehenden«  die  Insel  von  N  nach  S  durchsiebenden  Ablagerung. 
43  Arten,  mit  jenen  von  den  vorgenannten  Fundorten  übereinstimmend,  sprechen 
für  ein  Eusammenhängendes  Festland  mit  ausgedehnten  Ebenen  (Pferde,  Anti- 
lopen). —  Einen  Beitrag  lur  Geologie  der  massigen  Gesteine  der  Insel  Cypem 
lieferte  A.  Bergeat<^). 

Nach  J.  Th.  Bent  bildet  ein  120  m  hoher  Kalkberg  das 
Zentrum  der  ^o^^n- Inseln  im  Persischen  Qolf.  KoralleDbildungeD 
ringsum  ^^). 

7.  Iran,  G.  von  dem  Borne^  hat  den  Jura  vom  Ostufer  des  ürmiah- 
Sess  bearbeitet  und  bei  Guschaioh  and  am  Aktahu-dere  (nach  Weithefer  oberer 
Jura  and  Neokom)  Kelloway  nachgewiesen;  nicht-mediterrane  Typ«n,  die  an  jene 
Tom  Hormon  und  am  Karabugas  erinnern.  —  Die  foMile  Flora  des  persischen 
Rhät  besprach  F.  Krasser^.  —  A.  Rodlers  Bericht l»^)  über  seine  geo- 
logische Reise  im  nordtoeatl,  Petaien  ist  nachträglich  su  erwähnen  (III,  663).  '— 
Die  Wiederkäuer  der  Fauna  von  Maragha  wurden  von  K.  A.  Weithofer  und 
AI  fr.  Rodler  bearbeitet'^):  von  8  Antilopen  stimmeo  6  mit  solchen  von  Pikermi. 

R.  D.  Oldham^S)  yeröffentlichte  auch  einen  Bericht  Über  die  Geologie 
von  dem  Thal  Ghotial  im  südöstlichen  Afghanistan  (geologische  Karte  mit  8  Aus- 
scheidungen). Unter  der  Siwalikformation  lagert  Eocän  mit  Kummuliten ;  diese 
sneheinen  sum  Teil  aaf  die  SiwaUkschichtea  hinübergeschoben.  Kreide  und  Eocän 
in  Falten  Euaammengeschoben. 

K.  L.  Griesbach^  hat  eine  Geologie  des  SafedKoh  (südöstl. 
▼on  Kabul)  veröffentlicht.  Die  Gebirgsglieder  Hegen  Kum  Teil 
(Rharw^r)  übergekippt,  so  dafs  der  Qneifs  Ober  den  Kalken  und 
Schiefern  des  Rarbon  lagert.  Trias  in  Falten  gelegt.  Von  Peacbauer 
gegen  NW,  über  den  Mir  Kalun,  folgen  Jura,  Kreide  (untere  und 
obere)  und  Nummuliten  — fiocän  normal  Übereinander.  —  Von  R.  D. 
Oldham^^)  erschien  ein  ßericht  über  die  Geologie  des  Landes 
zwischen  Sharigh,  Spintangi  und  Khattan  (Sind — Pishin  -  Bisenbahn) 
im  NO  Beludiohista/M.  Das  tertiäre  Gebirge  besteht  aus  parallelen 
W — 0  streichenden  Falten,  welche  im  W  an  einer  KW  verlaufenden 
Fiexur  abstolsen.     Die  Nummulitensohiohten   (5  Stufen:   Kalke  und 


Abb.  Sachs.  Akad.  XIV,  x;  mit  K.  der  westl.  Halbinsel.  —  ^)  Y.  g. 
B.A.18W,  106—200.  —  «*)  Sb.  Wiener  Akad.  100,  1891,  144—176.  —  «»)  C.  r. 
1891,  708 — 710.  --  fi^)  Aus  Samos;  tod  Stefani,  F.  Msjor  u.  Barbey.  Lansaane 
189f.  15  88.  —  M7)  Min,.petr.  Mitt.  Wien  1892,  263—312,  —  688)  proc.  R. 
Geogr,  Sw.  1890,  1-19;  mit  K.  —  «»)  Halle  1891.  Inaug.-Diss.  —  6«))  sb. 
Wiener  Akad.  1892.  20  SS.  —  ^)  Sb.  Wiener  Akad.,  math-aat.  KL,  Bd.  98, 
28—40.  —  6«)  Denksehr.  Wien«  Akad.  1890,  753—772.  —  6M)  Kec.  g.  S.  of 
lad.  1892,  I,  1--17;  mit  K.  —  ^)  Ebead.  1892,  II,  69 r- 109;  mit  Profil.  — 
Ebend.  XXIII,  1890,  57—59.  93-110;  mit  K. 
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Schiefer,  wechselnd)  werden  von  der  Siwalikformation  überlagert. 
Schotter  in  den  Thal  wegen  sollen  auf  junge  Störungen  (Hebungen) 
deuten.     Kohle  und  Petroleum. 

8.  Vorderindien.  Berichte  .über  indische  Eohlenfelder  liegen  eine 
ganze  Beihe  vor,  so  von  T.  D.  La  Touche  über  jene  von  Lakor- 
danff^^)  in  Assam  (untereocän)  und  von  Lairungao  &c.  in  den  Khasia 
Silis^^),  von  P.  N.  Bose^^)  über  jenes  zwischen  den  Flüssen  IJisu 
und  RamtM  im  Sikkim  -  Himalaya  (steil  aufgerichtete  Schichten  der 
jurassischen  Damudagruppe). 

Eine  Geologie  von  Süd-Malahar  zwischen  Beypore  und  Ponnani 
hat  Lake  geschrieben^^).  Hinter  den  TJferstreifen  tritt  ein  30  bis 
45  m  hohes  Gneifsplateau  (Abrasionsfläche)  auf.  Lateritbildungen 
auf  der  Oberfläche. 

F.  Noetling  hat  das  Sonapet -  Goldfeld  im  westlichen  Bengalen  unter- 
sucht^^): AlIuTionen,  die  zwischen  Antiklinalen  aus  krystallinischen  Schiefern 
auftreten.  —  Bine  Tiefbohrnng  bei  Lncknow  besprach  R.  D.  Oldham^^).  Die- 
selbe ergab  bis  zu  407  m  Tiefe  noch  immer  Allurionen ,  deren  Mächtigkeit  der 
Autor  auf  600  m  schätzt. 

H.  LeyeilH  besprach  die  AUuvionen  von  Fondichery^^). 

9.  jffinterindien.     F.  Noetling  hat  auch  über  die  Kohlenfelder 

in  den   nördlichen  Schanstaaten ^^) ,    die  Namseka  Rubin-    und   die 

Turmalingruben  im  Staate  Maingl6n^^)   und   über  eine   Salzquelle 

in  der  Nähe  von  Bawgyo  (zwischen  Saluen  und  Irawadi)  berichtet  ^^). 

Nordöstlich  verlaufende  Verwerfungen ;  das  zerstückte  Gebiet  zerfallt 

in   ein  nördliches  Berg-    und   in   ein   südliches  Plateauland.     Im  N 

treten  Gneifs  und  metamorphische  Blau-   und  Grünschiefer  (Rubin- 

und  Turmalin  führend),   sowie  untersilurische  Kalke  auf,   die  im  S 

von    roten    Sandsteinen    unbestimmten    Alters    überlagert    werden. 

Tertiäre  Sandsteine    und   Thone   mit   Kohlenflötzen   treten   im   SW 

auf.      Von   Eruptivgesteinen    nur    im   N   Granit    und    Porphyr    (in 

Flufsgeröllen).     An  den  Bruchlinien  warme  und  Salz  -  Quellen. 

Die  Lushai  Hills  an  der  Nordwestgrenze  yon  Oberbarma  bestehen  nach  T.  D. 
La  Touche  aus  tertiären,  in  meridional  verlaufende  Falten  gelegten  Sandsteinen 
und  Schiefem^. 

H.  R^maury  veröffentlichte  eine  Mitteilung  über  2anJcin^'^\ 
in  welcher  er  die  Insel  Kebao  behandelt,  auf  der  im  S  produktives 
Karbon  und  im  N  darüber  Perm  auftreten. 

10.  Oatindische  Inseln,  Die  Kohlenfelder  auf  den  Inseln  des  Indischen 
Archipels  haben  J.  A.  Hooze,  R.  A.  Eekhout  und  B.  A.  van  Sand  ick  ge- 
schildert^. EocSne  Kohle  findet  sich  auf  Sumatra,  Java  und  yor  allem  reich- 
lich auf  Bomeo,  miocäne  Kohle  auf  Jaya  und  Ostborneo.  —  Die  von  J.  A.  Hooze 
in  Südborneo  gesammelten  Gesteine  hat  J.  W.  Betgers  untersucht^  und  als 


Bec.  g.  S.  of  Ind.  23, 1890, 14—17.  —  ^  Ebend.  120—124.  —  ööß)  Ebend. 
287—258;  mit  K.  —  »»)  Mem,  g.  S.  of  Ind.  1890,  24;  mit  K.  (1  :  253464).  — 
«»)  Bec.  g.  8.  of  Ind.  23,  1890,  73-78.  —  eoi)  Ebend.  24—38.  —  ««)  B.  8.  G. 
1891,  XIX,  2.  —  W8)  Bec.  g.  S.  of  Ind.  24,  1890,  99—119.  —  «>*)  Bbend. 
119  —  125.  —  floß)  Ebend.  125—128.  —  ^  Ebend.  24,  1891,  98  f.  —  «»)  M6m. 
Soc.  ingen.  civils,  Paris  1890,  Jul.  40  SS.  —  ^  Transact.  Feder.  Inst,  of 
Mining  Ing.  London  1892.  —  ^  Jb.  t.  h.  roijnwezen  in  N.  Ind.  1891.  N.  Jb. 
1893,  1,  39—43. 
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krystalliniiebe  Schiefer,  als  Diorite,  Qabbros  und  Peridotite,  sowi«  die  jängem 
als  yyPorphyrite"  bestimmt,  obgleich  sie  Kreide  darchbrochen  haben.  —  Eug. 
Dubois  hat  einen  yorlSufigen  Bericht  über  die  pleistocane  and  tertiäre  Wirbel- 
tierfauna  Ton  Sumatra  nnd  Java  erstattet  <^0).  —  H.  B.  Gnppy  (III,  691)  hat 
auch  Westjava  besucht  ^i).  Ober  marinen  Tuffen,  Foraminiferenschlamm,  Thonen 
mit  marinen  Muscheln  liegen  im  Flachlande  (subaerische)  Bimssteintuffe.  — 
X.  Martin  beschrieb  neue  Stegodonreste  aus  Jaya^^). 

B.  D.  M.  Verbeek  gab  einen  yorläufigen  Bericht  über  Nummuliten,  Orbi- 
toiden  und  Alreolinen  yon  Java  heraus  ^^). 

K.  Martin  besprach  die  von  R.  D.  M.  Verbeek  gesammelten  Foramini- 
feren  führenden  Gesteine  yon  Jaya^^^).  —  Die  Beise  H.  B.  J.  Dunlops  durch 
Britisch-Nordbomeo  ergab  das  Vorkommen  yon  tertiären  und  karbonen  Sand- 
steinen fiber  PhylUt»<^). 

A.  Wichmann  hat  einen  weitern  Bericht  über  seine  Reise 
im  Indischen  Archipel  gegeben  (III,  688)^^^),  in  welchem  sich  auch 
geologische  Beobachtungen  und  viele  polemische  gegen  —  Martin  ge- 
richtete —  Bemerkungen  finden. 

Timor:  ein  Profil  am  Ajer  Mati  bei  Kupang  aeigt  aufser  dem  „Riff kalk*' 
Serpentin,  Schieferthon  mit  swei  Diabasporphyritgängen  und,  wie  es  scheint,  eine 
Antiklinale  bildend  dichten  plattigen  Kalkstein  mit  Einlagerungen  yon  rotem 
Trochitenkalk  (Batu  Dnduk)  und  fossilienfahrendem  Kalkstein ,  aus  welchem  die 
bekannte  Kohlenkalkfanna  stammt.  Wichmanns  Anfsammlnngen  werden  yon  Dr. 
A.  Bothplets  ausscbliefslich  als  Perm  bestimmt ^^7)  (Formen  ähnlich  solchen 
yon  Armenien  und  Rufsland).  Auf  das  Perm  folgt  Eocän.  Verbreitet  ist  als 
Umsäumung  der  Gebirge  der  junge  Korallenkalk,  80  m  und  darüber  mächtig  und 
bis  700  m  hoch  ansteigend,  welchen  Wichmann  fttr  neogen  hält.  —  Wich- 
mann®^)  hat  auch  die  Insel  Botti  (Timor,  SW)  beschrieben,  eine  Triaskalk- 
BchoUe  Über  Sandsteinen  und  mit  neogener  Decke  (vorherrschend  Korallenkalk, 
daneben  foraminiferenf&hrende  Mergel).  Aus  dem  Triaskalk  bestimmte  Bothpletz : 
Monotis  salinaria,  Halobia  Lommeli  &c.;  sieben  alpine  Arten. 

A.  Bothpleta  hat  die  Faunen  der  Perm-,  Trias-  und  Juraformation  auf 
Timor  und  Botti  im  Indischen  Archipel  (mit  Benutzung  Ton  Wichmanns  Material) 
bearbeitet ^^^).  Sehr  auffallend  ist  ein  Arcestes  persuloatus  Botl4)l.i  der, 
ans  dem  Perm  yon  Ajer  mati  angeführt,  recht  sehr  an  Formen  der  obern  Trias 
erinnert,  aus  der  nur  Halobien  angeführt  werden  (auch  H. Lommeli),  und  iwar 
aus  einem  grauen  dünnplattigen  Kalk.  Jura  ist  noch  nicht  anstehend  angetroffen 
worden  (4  Ammoniten  und  2  Belemniten).  —  Zar  Oeologie  yon  Celebes  hat  K. 
Martin  nach  Erscheinen  des  Wich  mann  sehen  Beiseberichts  neuerliche  Bemer- 
kungen gemacht ^.  —  K.  Martin  hat  yon  der  Westküste  von  Andonara 
(Flores,  Ost)  stammende  tertiäre  (jongmiocäne)  Versteinerungen  besprechend^). 

Über  die  Entstehung  der  Korallenriffe  in  der  Javasee  und  Branntweinsbai 
und  über  neue  Korallen büdung  bei  Krakatau  hat  C.  Ph.  Sluiter  eine  Arbeit 
yeroffentlicht^  und  darin  Bohrungsergebnisse  mitgeteilt:  Unter  der  bis  lim 
mächtigen  Schicht  mit  Korallen  folgt  Thonschlamm  mit  Korallenstficken  (2 — 7  m) 
und  damntw  Schlamm  mit  sandigen  Beimengungen  und  Einlagerungen  (lu  unterst 
mit  Foraminiferen). 


<aO)  Nat.Tijdschr.  NederLlndie  51,  1891,  94—100.  —  ^)  Scott  Geogr.Mag. 
V,  62Ö— 637.  —  «13)  Amsterdam  1890.  13  SS.  —  ^^  Nat.  Tijdschr.  Nederl. 
Indie  51,  1891.  38  SS.  —  ^^)  Samml.  geol.  Beichsm.  in  Leyden  1891,  I,  1.  — 
«ß)  Br.  North  Bomeo  Herald  1890,  XI.  Pet.  Mitt.  1891,  47.  —  "«)  Tijdschr.  K. 
nederL  Aardr.  genootsch.  1891,  92—197;  1892,  199 — 314;  mit  topogr.  K.  — 
«7)  Am.  Natural.  1891,  959.  —  6»)  Pet.  Mitt.  1892,  97—103.  —  ^^  Paläontogr. 
39,  1892,  57—106.  —  <»0)  Tijdschr.  K.  nederl. Aardr.  genootsch.  1891.  10  SS.  — 
«1)  N.  Jb.  1891,  II,  222.  —  6M)  Natuurk.  Tijdschr.  y.  Nederl.  IndiS  49,  1889, 
SSO — 380;  mit  Karte. 
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Afrika. 

A.  NordweU-Afrika.  1.  Voa  A.  Wie h mann  erschien  eine  Mit* 
teilung  üb«r  den  Hohen  AÜas^. 

Eine  suBammenfasseiide  Sohrift  über  daa  Marokkanische  Atlasgebirge  hat 
P.  Schnell  herausgegeben^.  —  £.  Fieheur<^)  besprach  Konglomerate,  Ge- 
rolle und  geröÜfUhrende  Thone  Ton  Bordj— Bouira  in  Algier,  welche  er  fUr  mio- 
oÜne  Flufsbildungen  hilt.  Ablagerungen,  die  170  km  lang  und  14 — 17  km  breit 
sind  und  von  1110  bis  300  m  über  dem  Meere  liegen.  Auch  hat  er  sich  fiber  die 
Schichten  mit  Terebratula  diphya  von  Ouarsenis  in  Algier  geSufsert^.  — 
Nach  £.  Ficheur^^*^)  beginnt  die  Kreide  im  Plateau  von  Arib  mit  dem  Albien. 
Zwischen  Gault  und  Cenoman  ein^  Diskordanz.  Senon  liegt  diskordant  darüber . 
Über  der  Kreide  liegen  Lappen  von  Tertiär  (Eocän  und  MiocSn). 

J.  M.  Wels«h^  besprach  ausführlicher  den  Jura  der  Umgebung  Ton  Tiaret, 
Freuda  und  Saüda  (III,  701).  Schon  früher  hat  er  das  Gebiet  der  krystallini- 
achen  Schiefer  von  Chenona  in  Algier  besprochen,  die  swisehen  Bona  und  Bjidjelli^ 
im  NO  Ton  Marokko  und  bei  Ceuta  gefunden  wurden^. 

Die   geologische   Beschreibung  der  KabyUe  des  JDjurjwra   (Orola- 

Eabylien)  gab  E.  Fichear^). 

Der  Djurjura  besteht  aus  einer  (gegen  Osten  aus  zwei)  Antiklinalen  aus*  Liaa 
bis  Oberjura  und  EocSn  (Faltung  durch  Druck  aus  Süd)  und  bildet  der  Kalk 
getackte  Kämme  mit  Wänden.  Der  Lias  gleicht  jenam  ron  Andalusien.  Im  N 
grenzt  das  Faltengebirge  an  das  krystallinische  Massiv  Kabyliens  (Gneits,  krystal- 
Unische  Schiefer  und  krystallinischer  Kalk ;  Granitdurchbrüche ;  alte  Konglomerate 
und  Uuarzite).  Im  W  treten  die  krystallinischen  Gesteine  unter  dem  Terti&r 
herror,  im  0  liegt  auch  Jura  unter  dem  Tertiär.  Der  Babor  besteht  aus  Jura 
und  Kreide  und  trennt  das  westliche  Massiv  von  den  krystallinischen  Gebieten  des 
Ostens.  Die  Küstenkette  besteht  aus  gestörten  Gaultschichten  mit  eocänen  Denu- 
dationsresten auf  den  Hohen.  Kreide  tritt  auch  im  S  des  westlichen  Djurjura 
und  südlich  von  Sahel  auf.  Eocän,  hauptsächlich  auf  der  Südseite  des  Djurjura, 
bis  zu  2000  m  Höhe ,  bildet  eine  stark  gefaltete  Zone  vom  Kap  Tenes  bis  Bona. 
Das  mittlere  Eocän  gleicht  jenem  Andalusiens,  das  obere  dem  Flysch  (tJntereocän 
fehlt).  Pas  Miocän  (ungefaltet)  bildet  die  Beckenausfüllung  des  Sebau  und  des 
westlichen  Kabylien.  Das  Pliocän  in  der  Küstenregion  reicht  bis  200  m;  dis- 
kordant Über  dem  Miocän.  Das  Tertiär  ist  zumeist  marin.  Liparite  und  Andesite 
(Miocän)  im  Küstengebiet  von  Dellys  westwärts.  —  B.  Ficheur  hat  auch  die 
Knmmuliten  Algeriens  bearbeitet  ^i).  Das  Mitteleocän  des  Djurdjura  wird  ge- 
gliedert: A.  Et.  Infranummulitique  (Mergel,  Kalke,  Sandsteine);  B.  Et.  Kummu- 
litique  (Kalke) ;  C.  Et.  Supra  nummulitique  (Sandsteine  und  Konglomerate).  Daa 
Obersocän  (fossilarme  Fncoidenschichten)  enthält  nur  eine  nummulitenführfnde 
Schicht. 

2.  Eine  zweite  Auflage  der  geologischen  Karte  (1  :  800000} 
von  Aigier  ersohien,  wozu  A.  J.  Pomel,  J.  Curie  and  G.  Fla* 
mand  eine  stratigraphische  Beschreibung  lieferten ^^. 

Die  Kreide  von  Seressou  und  Lehou  im  Departement  Orcm  hat  J.  Welsch 
besprochen^.  In  einer  ONO  streichenden  Juramulde  liegt  die  Kreide,  mit  frag- 
lichen Aptmergeln  beginnend  und  bis  ins  Senon  reichend  (Mergel,  M«rg«lkaUEe 
und  Kalke).  —  G.  Sayn  beschrieb  die  Ammoniten  des  Barr^mien  von  Djebel- 
Onach^.    —   J.  Welsch^  gab  neuerlichst  eine  Notiz  tther  das  Miocän  im 


Marburg  1891.  96  SS.,  mit  K.  —  ^)  Ootha  1892.  119  SS.,  mit  K.  — 
B.  S.  G.  1890,  XYIU,  303.  •—  ^  Ebend.  1891,  XIX,  556.  —  ^  Ebend. 
1889,  XVII,  847—264.  —  «»)  Ebend.  1890,  XVill,  428—440;  1891,  XIX,  7.  — 
^  Ebend.  1889,  XVXI,  361.  ~  630)  Algier  1890.  476  SS.,  mit  2  geol.  K.  Strati- 
graphie:  Algier  1891.  418  SS.,  mit  K.  —  «3i)  ^^  s.  G.  1889,  XVII,  345—361. 
457—462.  —  633)  Algier  1890.  303  SS.  —  68«)  B.  S.  G.  XVIIl,  493—510.  — 
684)  Lyon  1891.    78  SS.  —  635)  c.  r.  vom  17.  Oktober  1892. 
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wesUicbeD  Algerien.  Es  liegt  (in  drei  Abteiinngen)  über  der  Kreide.  Die  letzte 
Aufrichtung  des  Atlas  erfolgte  nach  Ablagerung  des  Torton,  welches  im  Innern  des 
Gebirges  bis  %u  1700m  hoch  liegt.  —  J.  Welsch«»)  (IH,  700—702)  hat  weiter 
das  Quateraär  ron  Tiaret  (Oran)  besprochen.  Die  altern,  weitverbreiteten  Ablage- 
rungen hanptaSohlieh  aus  KreideroUstüoken,  B18oken  und  gelblich-rotem  thonigen 
Lehm  bestehend;  die  jfingern  in  den  Thalwegen  terrassenbildend.  —  Au«h  das 
Miocin  desselben  Gebiets  hat  derselbe  Autor  betrachtet«^).  Es  liegt  einerseits  (im 
N  Ton  Tiaret)  über  Oberjura-Dolomit,  anderseits  (im  S)  Aber  Cenoman-Kalken  und 
besteht  aus  Lithothamnlenkalken ,  grauen  Thonen  und  Mergeln  und  Sauden.  In 
den  grauen  Mergeln  bei  Seifalou  findet  sich  Ostrea  crassissima. 

3.  Eine  geologische  Geschichte  der  Sahara  hat  G.  Rolland  ^^) 

veröffentlicht  (III,  707—710). 

Meerbedeckung  im  Deron  in  der  westlichen  und  mittlem  Sahara.  Hebung 
von  Ost  nach  West  fortschreitend,  am  Sehlufs  des  Karbon  auch  der  Westen  Fest- 
land. Transgression  wahrend  des  Cenoman,  Turon  und  Senon.  Beginn  der  Hebung 
in  Tripolis  (Oberkreide),  Tunis  und  Algler  (Eocän).  Der  Atlas  schliefst  ab  (Mittel- 
miocän).  In  der  östlichen  Sahara  und  in  Arabien  Meeresbedeckung  bis  sum  mitt- 
lem Eooän ;  Festlandsperiode  mit  einer  kurzen  mittelmiocSnen  Transgression  des 
Meeres.  Fliocan  und  DiluTium  hatten  feuchtes  Klima.  Dünenbildungen  neuesten 
Datums.  —  Über  die  Dfinenbildangen  der  Sahara  schrieben  £.  Courbis«^), 
G.  Bolland«^)  und  £.  Blanc«^^).  —  Geologische  Untersuchungen  in  der  west- 
liehen Sahara  hat  D.  Fr.  (^uiroga  angestellt«^).  An  der  Küste  swischen  Bio 
Doro  und  Kap  Bojador  Pliocänkalke  (nach  Lenz  Kreide)  mit  Ostrea,  Turri- 
tella,  Conus  &c.  über  Sandsteinen  und  blauen  Mergeln.  Anagedehnt  sind  alt- 
krystallinisehe  Gebiete  mit  Graniten  (Tiris  und  Sebscha  Idsohil),  pallosoiseh  ist 
nur  ein  schmaler  Gürtel  (!).    Diabase  und  Melaphyre  kommen  vor. 

4.  Die  littoralen  Dünen  in  Algier  und  TunU  hat  Parran«^)  bis  200  m 
mächtig  gefunden  und  auch  pliocäne  Dünen  in  Oran  (8  km  südlich  von  der  Mün- 
dung des  Ta&a)  angetroffen.  —  LeMesle  «^)  hat  weitere  Mitteilungen  über  die 
Geologie  Ton  Tunis  gemacht  (III,  714);  Tithon  am  Dj.  Zaghuan,  Nummulitenkalk 
auf  Kreidebergen,  glasreicher  Trachyt  und  eine  Beihe  yon  kleinen  Kuppen  unweit 
des  Kap  Kegro.  —  Aubert  hat  die  in  den  Steinbrüchen  von  Ködel  (Tunis,  Ost) 
aufgeschlossenen  Gesteine  als  Turon  angesprochen«^).  —  Eine  ausführlichere  Be- 
schreibung der  Phosphoritlager  (Kreideforro.)  auf  den  tunesischen  Hochplateaus 
hat  Ph.  Thomas  geliefert«^)  und  auch  ophitische  Gesteine  aus  dem  Süden  Ton 
Tunis  untersucht,  denen  aueh  Terschiedene  Steinsalzbegleitgesteine  beigesellt  wer- 
den(!)«^7),  —  ^^cji  dm  Miocän  mit  Ostrea  crassissima  ia  Tunis  und  Algier 
besprach  er«*®). 

M.  Aubert  hat  in  Tunis  das  Vorkommen  tou  Turon  (Eadistenfund)  und 
Danien  festgestellt«^). 

Von  Aubert  erschien  auch  eine  geologische  Kotiz  über  den  äuTsersten  Süden 
Ton  Tunis «6^  und  über  das  Eocän  in  Tunis  «'^i). 

B.  Nordost 'Afrika,  1.  J.  Walther  hat  über  eine  Kohlenkalkfauna  aus  der 
ägyptisch  -  nubischen  Wüste  berichtet  ««>).  —  H.  D.  Bichmond  gab  Notizen 
sur  Geologie  des  NiHhalea^^).  —  Über  den  Aufbau  des  Nildeltas  berichtete 
J.  Jank6«W). 

J.  Walther  hat  die  Denudation   in    der  Wüste  und  ihre  geo* 


68«)  B.  8.  G.  1891,  XIX,  766—770.  —  «87)  Ebend.  414-426.  --  «8»)  C.  r. 
T.  2S.  Dez.  1890;  mit  geol.  K.  B.  S.  G.  1890,  XVUI,  4 ;  1891,  XIX,  5,  237—246.  -> 
«8»)  Cr.  1890,  114—119.  269.  —  «*») Ebend.  158— 164.  —  ^)  Eb.  362— 372.  — 
^  Ann.  Soc.  Bsp.  de  Hist.  Nat.  XVIU,  Madrid  1889.  81  SS.,  mit  geol.  K.  — 
«*8)  B.  S.  G.  1890,  XVIU,  246.  —  «**)  Ebend.  209.  —  ««)  Ebend.  334,  -^ 
*")  Ebend.  1891,  XIX,  370—407.  —  «*7)  Ebend.  430—472.  —  ««)  Ebend.  1892, 
XX,  3—20.  —  ««)  Ebend.  1890,  XVIU,  334-337.  —  ««>)  Ebend.  1891,  XIX,  7.— 
«51)  Ebend.  488.  —  «ö)  D.  G.  Z.  1890,  419—449.  —  «»)  Q.  J.  48,  Nr.  191.  — 
^)  Mitt.  Jb.  K.  nng.  Geol.  Anst.  VIII,  9. 
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logbche  Bedeutung  erörtert,  und  zwar  auf  Grund  seiner  Unter- 
suchungen in  den  ägyptischen  WUsten^. 

L.  Baldacci  hat  in  der  ,, Erythräischen  Kolonie'',  im  Gebiete 
von  Massaua,  Adua,  Asmara  und  Keren  geologische  Beobachtungen 
gemacht  6^6). 

Bas  altkrystallinisehe  (Gebirge,  stufenförmig,  mit  Verwerfungen  von  NNW — SSO, 
zeigt  an  seiner  Grenze  EruptiTgesteine.  EruptiTdecken  treten  auf  den  Hochebenen 
auf.  Jura  und  Kreide  sind  fraglich ;  Sandsteine  und  Mergel  (an  den  Ruinenmergel 
erinnernd!)  werden  für  fraglich  miocän  erklärt;  Sande  und  Thone  mit  Gips  für 
Fliooän;  traehytische  und  basaltische  Laren;  Konglomerate  unweit  Massana  und 
ältere  Korallenkalke  seien  postpliocän. 

2.    Beiträge  zur  Geologie  von  Abeasinien  erschienen  von  L.  Bucca^. 

C.  Ost -Afrika.  Fr.  Stuhlmann<i<^  hat  Beobachtungen  über  Geologie  und 
Flora  auf  der  Beute  Bagamoyo — Tabora  gegeben.  Tertiärer  Sandstein  mit  auf- 
gelagertem Korallenkalk  an  der  Küste,  ein  fraglicher  Juragürtel  liegt  dahinter. 
In  Ukami  und  tJsagara  Gneifs,  in  Ugugo  Granit.  —  0.  Baumann^  gibt  in 
seiner  Schrift:  „Üsambara  und  seine  Nachbargebiete"  an,  dafs  an  der  Tongaküste 
Spuren  einer  negativen  Kttstenverschiebung  zu  verfolgen  seien,  dafs  aber  gegen- 
wärtig eine  posjtire  Verschiebung  bestehe. 

D.  Zentral' Afrika,  K.  Jones  besprach  einige  Fossilien  aus  Zentral- 
Afrika«0). 

E.  Süd' Afrika.  Über  J)maseh' Südwest- Afrika  hat  G.  Gürich 
ein  Buch  veröffentlicht^^). 

Gneifs  und  Granit  herrschen  vor,  untergeordnet  treten  Einlagerungen  von 
krystallinischen  Schiefem  und  Kalken  auf.  Vereinzelt  auch  Beate  von  horizontalen 
Sedimentdecken,  Plateaus  bildend,  die  er  als  „Kaoko- Formation'*  mit  der 
Karoo- Formation  in  Übereinstimmung  bringen  möchte,  auf  Grund  der  überein- 
stimmenden Eruptivgesteine.  —  G.  Gürich  hat  die  Goldlagerstitten  in  Deutsch- 
SW- Afrika  besprochene'^,  B.  Bugg  diejenigen  von  Matabilüard<^,  A.  Sohenck 
jene  in  Transvaal^,  aber  auch  sonst  erschienen  noch  viele  Mitteilungen,  besonders 
über  die  letztem  [Peterm.  Mitt.  1891,  Litter. -Ber.  Nr.  1127  (B.  Knoehen- 
hauer),  1128  (W.  H.  Furlonge),  1129  (A.  B.  Sawyer)]. 

Ch.  J.  Alford^  hat  die  geologischen  Verhältnisse  von  TVanavaal  aus- 
einandergesetzt.    Er    unterscheidet    eigentlich  nur  petrographische  Gruppen.   — 

A.  Ulrich^  hat  auf  Grund  zweier  Devon-Fossilien  (Sammlung  Dr.  Schencka)  aus 
Südafrika  auf  die  Übereinstimmung  der  Bokkeveldschiehten  mit  den  Hamilton- 
Bchichten  Nordamerikas  geschlossen.  —  Über  die  Geologie  von  Süd  -  Transvaal 
handelt  eine  Veröffentlichung  von  W.  H.  Penning^.  —  P.  H.  Dahms  be- 
sprach einige  Eruptivgesteine  aus  Transvaal^.  —  Von  W.  Gibson^  erschien 
eine  Mitteilung  über  die  Geologie  des  goldführenden  Gebirges  in  Süd-Transvaal.  — 

B.  Knochenhauer  besprach  die  Goldfelder  von  Transvaal e^^.  —  Eine  geo- 
logisehe  Karte  der  Zoutpansberg-(Witwatersrand-)  Goldfelder  in  Südafrika  hat 
Gh.  Maid  mental)  herausgegeben.  Sie  ist  nach  A.  Schenck  (Pet.  Mitt.  1892, 
Litter.-Ber.  Nr.  1102)  mit  Vorsicht  aufzunehmen,  soweit  sie  nicht  die  Verbreitung 
der  goldführenden  Konglomerate  anbelangt. 


^)  Abh.  K.  Sachs.  Akad.  Leipzig  1891,  XVI,  347—570.  —  ^  Mem.  destr. 
della  Carte  geol.  d'ltalia  VI,  1891.  110  SS.,  mit  K.  (1:400  000).  -  ^  PavU 
1892.  19  SS.  —  ^  Mitt.  a.  Deutsehen  Schutzgebieten  1891,  IV,  48—69.  — 
«»)  Berlin  1891.  373  SS.  —  «O)  q.  m.  1890,  553.  —  «i)  Mitt.  geogr.  Ges. 
Hamburg  1891/92,  1.  '-«16  SS.,  mit  K.  —  ^  D.  G.  Z.  41,  1889,  569—573.  — 
W«)  London  1890.  133  SS.,  mit  K.  —  ««*)  D.  G.  Z.  41,  1889,  573—581.  — 
6«)  London,  Stanford,  1891.  Mit  K.  —  öW)  n.  Jb.  1891,  I,  273.  —  W7)  Q.  j.  47, 
Nr.  187.  —  ««)  Greifswald  1890.  Dias.  42  SS.  —  «»)  Q.  J.  48,  Nr.  191.  404.  — 
670)  Berlin  1890.  —  671)  Cape  Town  1890.    12  SS.  Text,  mit  K.  (1:42  240). 
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F,  Die  afrikanitchen  Inseln.  Qt.  Gotteau^  hat  fossile  £chimd«n  von 
Madagaskar  erwähnt  (Südl.  der  Bai  Ton  Diego  Jnares)  nnd  schliefst  auf  obere 
Kreide.  —  Round  Island  nordöstl.  Ton  Mauritius  besteht  nach  W.  T.  Dryer  und 
J.  W.  Judd^  im  untern  Teil  aus  Korallen-  und  Muschelkalksteinen,  über 
welchen  ein  geschichteter  Palagonittnff  mit  Laren  lagert. 

Tertiär-Fossilien  Ton  Madeira  hat  J.  C.  Berkeley  Götter  besprechend^). 
Desgleichen  derselbe  Autor  solche  von  den  Azoren^^),  —  Die  marinen  Ab- 
lagerungen Ton  Oran  Canaria  haben  A.  Bothplets  und  V.  Simonilli  unter- 
sucht *^.  Sie  bilden  zwei  Terrassen ;  die  obere  (bis  80  m  hoch)  besteht  aus  Ge- 
rollen und  Sauden  mit  Bimssteintuff  im  Liegenden,  mit  Tuffeinlagerungen  und 
diskordanter  Mergelauflagerung.  Von  den  100  Arten  der  Schichten  der  Hochterrasse 
nur  25  lebend  (Miocan),  auf  der  ersten  Stufe  pleistocane  Formen.  —  0.  Simony^ 
brachte  in  seinem  Vortrage  über  die  Ganarisohen  Inseln  eine  Anzahl  trefflicher 
£ilder  der  canarischen  Vulkane.    So  den  Vulkan  (502  m)  mit  2  Calderen. 

Im  zweiten  Bande  des  gro&en  Ghalienger- Berichts  finden 

wir  eine  grofse  Anzahl  von  Bemerkungen  über   die   Gesteinsproben 

von  den  ozeanischen  Inseln  von  A.  Renard  (III,  746)^'^^). 

Von  Tenor ifa  werden  angegeben  Augit - Andesite  (und  Trachyte),  Dolerite, 
basaltische  Schlacken  und  Obsidian.  —  Von  den  Kapverden:  und  swar  yon 
St.  Vincent  junge  Andesite  und  Basalte  &c.,  von  St.  Thiago  Limburgit,  Dolerit, 
Fhonolith  &c.,  sowie  Kontaktbildungen  rezenter  Kalke.  Tristan  da  Cunha  ist 
aus  Feldspatbasalt- Lava  mit  horizontalen  Tufflagen  aufgebaut.  Die  Ginge  sind 
teils  Feldspatbasalt,  teils  Augitandesit. 

Australieii. 

Neue  Echiniden  des  australischen  Tertiärs  beschrieb  A.  Bittner<^,  die, 
wie  auch  schon  G.  Laube  gezeigt  hat,  altertümliche  Gharaktere  aufweisen;  die 
betreffenden  Schichten  dürften  nicht  älter  als  höchstens  Oligocän  sein. 

Die  geologischen  Verhältnisse  von  Wnt-  Australien  setzt  H.  P. 
Woodward  auseinander ^^). 

Das  archäische  Grundgebirge  (viele  Hornblendpgesteine)  ist  im  SW  nur  in 
Thaleinschnitten  aufgeschlossen  oder  tritt  in  Bergketten  zu  Tage.  Silur  ist  mit 
diesen  metamorphischen  Gesteinen  innig  yerbunden  (Schiefer,  Kalke,  Sandsteine, 
Quarzite  &c.),  dÜskordant  liegen  (im  Kimberly-Distrikte)  ähnliche  Gesteine  darüber 
(Deyon?).  Karbon  ist  unter  den  mesozoischen  Schichten  sicher  nachgewiesen. 
Trias  fehlt.  Lias  und  Jura  sind  nur  an  einigen  Funkten  der  Westküste  yor- 
handen.  Die  Kreide  ist  weit  verbreitet,  wohl  die  unmittelbare  Fortsetzung  des 
WUstensandsteins  und  zum  Teil  eine  terrestrische  Bildung.  Der  breite  Kalksanm 
der  greisen  südaustralischen  Bucht  ist  seinem  geologischen  Alter  nach  fraglieh 
(Kreide  oder  Eocän?);  Tertiär  (Eocän  und  Pliocän)  nur  sporadisch;  Quartär- 
Kfistenbildungen  sprechen  für  eine  neuere  NiTeauveränderung  (Hebung?);  Granite 
und  Diorite  sind  häafig;  Mandelsteine  im  NW.  Junge  Ausbruchsgesteine  im 
grofsen  Antrim-Plateau  (Kimberly-Distr.)  und  bei  Bunbury  und  Kap  Beaufort. 

W.  H.  Tietkens^^)  erstattete  einen  Bericht  über  die  Cerdral- 

Äust/raUan-Expeditum  von  1889. 

In  dem  Gebiete  zwischen  dem  26.  u.  31.°  S.  Br.  liegt  Kreide  zu  Tage  oder 
unter  einer  dünnen  tertiären  Decke,  paläozoische  und  azoische   Inseln   erheben 

«72)  B.  S.  G.  1887,  XIV,  87.  —  «73)  Natura  43,  1891,  253.  —  «74)  Comm. 
dos  trab*  geol.  de  Portugal  II,  ii.  231—254.  —  «76)  Ebend.  255—287.  — 
«™)  D.  G.  Z.  1890,  677—736.  —  «77)  Schrift,  d.  V.  zur  Verbr.  naturw.  Kenntn. 
Wien  1892  (32.  Bd.,  325—398).  74  SS.  —  «78)  London  1889.  —  «7»)  Sb.  Wiener 
Akad.,  Bd.  101,  1892,  331—371.  —  ^  Ann.  Rep.  f.  1888/89,  Perth  1890. 
60  SS.  —  «81)  Adelaide  1891.  84  SS.,  mit  K.  und  Profil.  (Man  yergl.  Pet.  Mitt. 
1891,  Littb.  Nr.  1236c.) 
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«ioh  daraus  aU  Qebirge.  Das  MmsgraT«-  und  das  Mae  Donell- Gebirge  bestehen  aus 
neUmorphischen  Schiefem  und  Qranit,  txdi  Diorit«  und  DcAerit^äageB,  ron 
SpaUen  durchsogen,  Paläoaoisohe  Qnarzite,  SandateiM,  Kalke  und  Schiefer  finden 
sich  bis  SU  400  BS  Höhe.  -^  Zwischen  AUoe  Springs  und  dem  Mac  Dunald  -  See 
liegen  zuerst  tertiäre  und  quartare  Ablagerungen  auf  dem  Paläoseikum  und  erat 
weiter  östiioh  beginnt  die  Kreide.  Auch  J.  J.*£ast  beepricht  die  3eoh>gie  yon 
!tetral*  Australien  ^. 

Im  Report  für  das  Jahr  1891  <'^),  herausgegeben  vom  Secretary  of 

Mines  in  Victoria,  finden  sich   mehrere  Angaben  über  die  Geologie 

von    Süd'AustraUmf   sowie  über    den    geologischen   Charakter    des 

Landes  zwischen  Leongatha  und  Mirboo  von  J.  Stirling. 

Auf  mesozoischen  leichtgefalteten  Sandsteinen  liegen  vulkanische  Thone, 
Basalt  und  tertiärer  Thon  und  Sand.  —  Derselbe  Autor  hat  auch  eine  Anzahl 
▼on  Bohr-FrofUen  beschrieben ;  so  jene  längs  des  Jumbunna-Creek.  ^—  A.  W. 
Ho  Witt  besprach  die  Verhältnisse  am  Lake  Kamy  (Devon-Sandsteine)  ^M). 

J.  Stirling  gab  eine  Physiographie  der  Atutralüok&n  A^mt^^). 

£s  sind  nur  Untersilur  bis  Oberdevon  vorhanden,  mit  einer  Diskordanz 
swischen  Unter-  und  Oberdevon.  Das  Miocän  mit  Basaltergttssen  liegt  horisontali 
als  Fliocän  werden  Thalterrassen  bezeichnet.  £s  wird  ein«  diluviale  Ver- 
gletschernng  angenommen  und  werden  auch  tertiäre  und  obersUurisehe  &l«sial- 
erseheinungen  besprochen.  —  Über  Qlasialphanomene  in  Sttd- Australien  sprach 
sich  auch  R.  Täte  aus^. 

Über  Gesteine  von  Neu-Süd-WcUes  haben  F.  W.  Edgeworth  Davis  und 
W.  Anderson  berichtet^:  metamorphosierte  Sedimente  und  Eruptivgesteine 
treten  auf,  darunter  ein Leucit- Basalt.  -^  W.  Anderson^  machte  eine  Mitteilung 
Über  die  Geologie  der  Sftdküste  von  N.-S.-Wales  und  gab  petrographiaehe  Auf- 
sehlüsse  ttber  den  intrusiven  Granit  von  Moruya,  M.  Dromedary  und  Oobargo; 
über  gefalteten  Thonschiefem  (Ober- Silur  ?),  Devon  (Konglomerate  und  SandttNine). 
Faltung  vielleicht  vordevonisch.  Tertiäre  und  quartare  Süfswasserablagerungen. 
Andesite  und  Fropylite. 

R.  M.  Johnston^^)   gab    eine    systematische   Übersicht    über 

die  Geologie  von  TasmaHten. 

Über  archäischen  Graniten  und  krystalliniscben  Schiefern  (auch  Serpentin  und 
^uarsit)  liegt  diskordant  achieferiger  Sandstein  mit  Konglomeraten  und  kryataJUi- 
nischen  Kalken  des  Kambrium  (Magaggruppe) ;  fossilien fahrendes  Silur  (gold- 
führend) folgt  darüber  (Thonschiefer  mit  Sandsteinen,  Konglomeraten  und  Kalken). 
Devon  fraglich.  Das  ältere  Gebirge  gefaltet.  Karbon  wie  in  Neu -Süd -Wales: 
kohlenführende  Schichten  zwischen  nmrinen  Stufen;  horisontal  oder  flach  geneigt. 
Diabasdeeken  von  grofser  Ausdehnung  sind  älter  als  unterkarbon  (im  aentralen 
Seenhochland).  —  Terrestrisches  Mesozoikum  (Sandsteine  und  Thone)  in  einselnen 
Becken,  mit  Fflansenresten  und  Kohlen;  wird  nicht  näher  gegliedert.  Faläogenes 
(Eocän— Mioeän)  und  pUocänes  Tertiär.  Die  altern  Ablagerangen  sind  aum  Teil 
marin  (Kalke  und  Sandsteine),  vorwaltend  aber  (im  Launcestoner Beoken ,  im  NO 
der  Insel,  120 — 300  m  mächtige)  Süfswasserablagerungen,  deren  Flora  neben  austra- 
lischen viele  europäische  Typen  umschliefst.  Nach  Miocän  sind  andesitisoh-basal- 
tische  Ergüsse.  Das  tasmanische  Fliocän  („Neogen")  besteht  aus  Tbenen  und 
Geröllterrassen  in  den  Tbalwegen.  —  Im  Qoartär  erfolgten  Niveauveränderungen: 
im  Norden  Strandlinien  in  12 — 15  m  Höhe,  im  Süden  liegt  Fliocän  unter  dem 
Meere.     Fjordbildung ! 


Transact.  B.  Soo.  South  Austr.  XU  (1888/89,  31 --63).  ^  ^  Victoria 
1891,  Sept.,  20—28.  —  ^)  £bettd.  S.  28—30;  mit  guten  Photographien.  — 
^)  Froc.  Austral.  Awoe.  Adv.  So.  1888,  I,  359— 385 ;  mit  Frofllen.  —  ^  Ebend. 
1889,  I,  Sect.  C.  —  «87)  |^ec.  geol.  Surv.  of  N.  S.  Wales  II,  1890,  1  —  16  u. 
153—172.  —  688)  Ebend.  1891,  U,  141—165.  —  ««•)  Hobart  1888.  406  SS., 
mit  K.     (Man  vergl.  Berghaus'  Fhysik.  Aüas,  Tafel  15.) 
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Inseln  des  SUUen  Ozeans, 

H.  Hill  behandelt  den  Distrikt  zwischen  Napier  nnd  Bnapehu Mountain  auf 
NeU'Seeland^^  wo  er  paläozoische  (?)  Schiefer,  miocSne  blaue  Thone  und  Mergel, 
Kalke  und  jüngere  Bimssteinterrassen  antraf.  —  Von  A.  P.  W.  T h  oma s  sind  noch 
weitere  Mitteilungen  Aber  den  Tavpo-Distriki^  erschienen  (III,  762).  —  Über 
neuseelandische  Kohlenfelder  schrieben  6.  Park^  (Kreide— Tertiär)  und  F.  W. 
Hutton^^)  (drei  yerschiedene  Formationen).  Hut  ton  hat  auch  über  die  Ge- 
steine der  Hauraki- Goldfelder  <^)  und  Über  die  neuseelindisohen  Eruptivgesteine 
geschrieben  **),  ^ 

Üb6r  negative  8 tiand Verschiebungen  im  sädwestlioben  Pazific, 
insbesondere  auf  Neuäumea,  schrieb  W.  Strehl^^:  RifPkaike  mit 
Terrassen  über '  dem  Meeresniveau  sollen  sogar  bis  400  und  500  m 
hoch  angetrofiPen  worden  sein;  sie  werden  auf  Hebungs Vorgänge 
zurückgeführt. 

J.  Petersen  hat  Gesteine  yon  Peel-  und  Sulphur- Island,  Hachijo  und 
Mijakeshimo  (auf  der  Eruptiyspalte  Tokio — Marianen  gelegen)  besprochen  <i^) 
(Andesite).  Sulphur-Island  besteht  aus  Andesittnff  und  Andesit,  auf  Peel-Ialand 
fand  sich  Augit  -  Andesit  —  Ein  Hypentbengestein  (Boninit  nach  Petersen)  wurde 
auch  Ton  den  Bom'n-Inseln  durch  Yasushi  Kikuchi  untersucht^. 

Von  der  Insel  Kandavu  (Fidji-InselnJ  wird  durch  A.  Benard^  Augit- 
andesit  angegeben,  tou  (hmung-Api  CBanda-InselnJ^und  TemtUe  (MohMenJ 
desgleichen.  Andesite  finden  sich  auch  auf  Camiguin  ( Philippinen)  \  unter  den 
Auswürflingen  jedoch  granitische  und  quaraitische  Gesteine.  Auch  auf  Zebu  und 
Mcdampa  verrät  sich  das  Vorkommen  Ton  altkrystallinisehen  Schiefem  neben  alten 
Ausbruchsgesteinen  (Melaphyr,  Diabas,  Diorit).' 

Über  die  longa-Inseln  gab  J.  J.  List  er  Notizen '^^).  Vulkan- 
inaein  im  Westen.  Aus  Tuffen  bestehen  die  südlichen  Inseln  der 
Hapaigruppe  (Bua  trägt  3  Kalkstufen  bis  150,  76—107  und  2  m 
über  dem  Meeresspiegel  —  die  mittlere  besteht  aus  echten  Riff* 
kalken).  Die  Vavaogruppe  besteht  aus  Kalkstein  in  drei  Stufen: 
158—128,  107—79  und  43  m  über  dem  Meere  (!). 

Eine  Notia  Aber  Gesteine  yon  den  Tonga -Inseln  hat  auch  A.  Harker  TOi) 
gegeben.  Vulkanischer  Schutt  mit  Andedtgängen,  flberlagfert  yon  Kalksteinbänken. 
Eorallenkalk  (})  mit  Foraminiferen  (auch  Orbitoiden).  —  Über  die  Kleine  £ua- 
Insel  (Tonga -Gruppe)  berichteten  anch  G.  F.  Oldham  und  J.  W.  J u d d 708). 
Sie  bestehen  aus  Porphyrit,  der  mit  einer  dfinnen  Kialksteinkruste  bedeckt  ist. 

Eine  interessante  Darstellung  der  Biffbildnng  der  Hawaiischen  Inseln^  sum 
Teil  auf  ausgeÜUurte  Bohrungen  begründet,  gab  AI.  Agassis ^08).  Bas  Riff  be- 
steht aus  abwechselnden  Kalk-,  Schlamm-  und  Layalagen. 

• 

Amerika. 

Nordamerika. 
A.  BritisohrNordamertka,    Einen  zusammenfassenden  Bericht  über 
die  Arbeiten  der  Geol.  Survey  für  Canada  (Jahrg.  1890)   erstattete 
A.  Selwyn^M). 


Transact.  N.Zeal.  Inst.  1889,  428—429.  —  ^)  Ebend.  1888,  338—353 
Ti.8ep.  WeUington  1888.  74  SS.,  mit  K.  —  «»)  Ebend.  1888,  XXI,  326—331.  — 
^  Ebend.  1889,  XXII,  377  —  387.  —  «»*)  Bep.  Aastralas.  Assoc.  Ady.  So.  1888, 
245—274.  —  «»)  Proc.  B.  Soc.  of  N.  S.  W.  1889,  XXIII,  1.  —  «»)  Ztschr.  f. 
w.  Qeogr.  Weimar  1890,  Erg.-Heft  3.  —  ^  Jb.  Hamb.  wies.  Anst.  1891,  VIII, 
1— Ö8.  —  698)  jonm.  Coli.  Sc.  Im.  Un.  Japan  3 ,  67—89.  —  «»)  Ohallenger- 
Bericht  II.  London  1889.  —  700)  Q.  j.  47,  i891,  Ö90.  —  70i)G.M.  1891,  VIII, 
250—268.  —  702)  Natnre  42,  1890,  85  ff.  —  703)  ß.  M.  Comp.  Zool.  Cambridge 
ü.  8.  Am.  XVII,  121.  —  704)  Ottawa  1891.     57  SS. 
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Die  Geologie  der  Küsten  des  CumberlandgolfeB  haben  Steinmann  und 
Bücking  nach  den  Ergebnissen  der  deutschen  Polarexpedition  dargelegt  7^). 
Analogie  mit  Ganada.  Die  krystallinischen  Gesteine  sind  im  Westen  von  unter- 
silurischen  Kalken  überlagert. 

Über  seine  Untersacbangen  in  dem  Yuhon-  und  Maohenue-Becke» 
berichtete  R.  G.  McConneiPOe)  (m,  776). 

Am  Flusse  Liard  erfahrt  das  Felsengebirge  in  seinem  Verlaufe  eine  Verschie- 
bung um  2^!  Krystallinische  Gesteine  treten  im  Osten  und  Westen  auf,  das 
Felsengebirge  selbst  besteht  am  Liard  aus  kambrisch-silurischen  und  devonischen 
Kalken,  die  nur  im  Felsengsbirge  gefaltet  sind  und  sonst  flach  liegen.  Trias  nur 
an  den  Vorhaben;  Kreide  (Schieferthone  und  Sandsteine)  als  Überlagerung:  im 
Felsengebirge  gefaltet.  An  der  Mündung  des  Bareoflusses  ein  tertiäres  Süfswasser* 
becken.     Erratische  Ablagerungen  reichen  bis  in  700  m  absol.  Höhe. 

Whiteayes  hat  das  Devon  des  Mackemie  River ^ Beckens  untersucht '07^. 
In  einer  mittleren  Mergel-  und  Kalkabteilung  (über  150m  mächtig)  fanden  sich 
Fossilien  des  Stringooephalen- Kalkes  und  des  Guboides- Horizontes.  —  Derselbe 
Autor  hat  auch  die  Devon&nna  von  Manitoba  untersucht  und  das  Auftreten  des 
typischen,  in  Europa  so  weit  verbreiteten  StringoeephalusBurtini  in  Amerika 
nachgewiesen  706).  —  p.  s.  j).  Adams^^O)  äufserte  sich  Über  Granite  von  Britiach- 

Columbia,   den  benachbarten  Teilen  von  Alaska   und   dem   Tukon^DistrikL   — 
I.  C.  Bussel  besprach  die  geologischen  OberflächenverhältDisse  von  Alaska TiO). 

G. M.  DawS'on^^)  hat  den  Bau  der  SeUcirkkeüe  in  Britisch-Gdlumbien  dar- 
gelegt. Von  West  nach  Ost  folgen  intensiv  gefaltet:  1)  Gneifs  (1600  m  mächtig), 
2)  Thonsehiefer  and  Phyllit  (4600  m),  8)  graue  Schiefer  mit  Quarzit  (Selkirk- 
stttfe  7600  m),  4)  Kambrium  und  Silur.  —  Derselbe  Autor  hat  einen  Teil  des 
westlichen  Kootanie  -  Distrikts  untersucht  ^ :  Grünschiefer,  graue  Schiefer,  Kalk- 
steine mit  Schiefer-  und  Thonlagen.  Glimmerschiefer  und  Gneifse  setzen  das  Ge- 
biet zusammen.  Intrusive  Hornblendegranite.  —  In  der  „Big-End** -Gegend  des 
Columbia  hat  A.  P.  Golemen  schieferige  Gesteine  zum  Teil  für  paläozoisch,  zum 
Teil  für  archaisch  erklärt 7^^).  —  A.  Bowman^^)  besprach  die  Geologie  des 
Minendistrikts  von  Carihoo  (Britisch -Columbia).  Die  Formationen  folgen  von 
S W  gegen  NO.  Mesozoische  Gesteine  auf  krystallinischen ;  unterpaläozoische  Ge- 
steine (die  krystallinischen  Caribooschichten  goldführend),  Karbon  und  abermals 
Cariboogesteine. 

H.  Howorth'^^)  bat  sieb  für  das  jon^  postglaziale  Alter  und 
die  plötzliobe  Erhebung  des  amerikanischen  Felsengebirges  ausge- 
sprochen auf  Grund  der  geringen  glazialen  Spuren  in  Columbien. 

J.  B.  Tyrrell  berichtete  über  die  Duk-  und  Hiding Mountains  im  nordwest- 
lichen Manitoba  (im  zentralen  Britisch- Nordamerika)  716)  ^nd  über  nachtertiäre 
Ablagerungen  von  Manitoba  7i7)^  die  Über  dem  Grundgebirge  (von  Ost  nach  West : 
Gneifs  bis  Tertiär)  lagern.  Vorherrschend  Geschiebemergel  bis  zu  180  m  Mächtig- 
keit. Gegen  W  auf  wenige  Meter  abnehmend  und  die  Rocky  Mountains  nicht 
erreichend.  —  W.  Upham  berichtete  Über  den  Glazialsee  Agassiz  in  Mcmitoba, 
dessen  Ufer  durch  Sandterrassen  und  Strandlinien  (4  zwischen  293  und  321  m) 
charakterisiert  sind^iS). 

Die   Geologie   von    Ontaru)    bebandelte  H.  Bell    in    zusammen- 


706)  Ergebn.  der  d.  Polarexp.,  Allgem.  Teil  II.  —  706)  ^^nn.  Rep.  g.  and  nat. 
bist.  S.  IV,  Montreal  1891.  163  SS.,  mit  K.  (9  Bl.  1  :  506  880).  —  ^^  Contr. 
Can.  Pal.  I,  1891,  197—253.  -—  '^  Transact.  B.  Soc.  Canada  1890,  93—110.  — 
70»)  Csn,  Rep.  Sc.  Montreal  1891,  IV,  344.  —  710)  ß.  G.  8.  Am.  Washington  1890, 
I,  99.  —  7U)  Ebend.  1891,  11,  165—176.  —  712)  Ann.  Rep.  g.  a.  nat.  bist.  S. 
IV,  Montreal  1891.  66  SS.  —  713)  Transact.  R.  Soc.  Canada  1889,  97—108.  — 
71A)  Ann.  Rep.  g.  a.  nat.  hist.  S.  Canada  1889,  III,  C.  49  SS.,  mit  K.  (1 :  126  720).  — 
7«i)  G.  M.  1891,  441—460.  —  716)  Ann.  Rep.  g.  a.  nat.  hist.  S.  Canada  1889,  lU,  E. 
Mit  K.  (1  :  506880).  —  717)  Bull.  geol.  Soc.  Am.  1890,  I,  396—410.  —  718)  Ann. 
Rep.  g.  a.  nat.  hist.  S.  Montreal  IV,  1890  (1888/89).    156  SS.,  mit  K. 
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fassender  Weise "^i^).  —  Von  J.  F.  Whiteaves^*^)  sind  Beiträge 
zur  Paläontologie  von  Kanada  im  Erscheinen  begrifiPen. 

In  dem  Eeisewerke  A.  S.  Packard s^^i):  „Die  Labradorküste^*,  finden  sich 
auch  geologische  Angaben.  —  A.  Gary  besprach  geologische  Thatnachen  vom 
Grand  Kiver  auf  Labrador  ^22).  —  Von  A.P.  Lo  w^  erschienen  Beobaohiongsergeb- 
nisse  an  der  James'  Bay  und  dem  Gebiete  östlich  der  Hudsonhai,  Flach  gelager- 
tes Silur  und  Devon  liegt  an  der  West-  und  Südseite  der  erstem,  bis  240  km  ins 
Land  reichend,  auf  archäischem  Grundgebirge.  Im  Osten  dehnt  sich  das  archaische 
Tafelland  yon  Labrador  aus ;  NW  und  SW  streichender  laurentinischer  Gneils  mit 
Dioritgangeo.  Vielleicht  nachpliocane  (?)  Sande  und  Thone  neben  Glaaialschutt  an 
den  FluÜBufern.  —  Die  Geologie  der  Umgebung  von  Quebec  hat  J.  Mareen^ 
behandelt:  stark  gefaltetes  Kambrium,  flach  lagerndes  Untersilur  und  Quarzite 
unbekannten  Alters.  —  Über  die  Geologie  yon  Quebec  hat  auch  Henry  Ami 726) 
berichtet:  Quebeckalk,  Levis-  und  Sillerysehiefer  liegen  an  der  untern  Grenze 
des  Silur. 

B.  Chalmers^  hat  seine  Geologie  Ton  Neu-Brauruchtoeig  (III,  786) 
fortgesetzt.  Enorme  Geschiebemengen  im  NO.  Nachglaziale  Terrassen  nur  bis 
50m  Seehöhe.  —  R.  W.  £lls  veröfTentlichte  einen  zweiten  Bericht  über  die 
Qnebecgruppe  (Gebiet  südlich  Tom  Lorenzostrora)727).  —  ö.  P.  Matthew^ 
hat  BUS  Acadien  (Kanada)  Organismen  im  Kambrium  besprochen,  die  an  solche 
im  baltischen  Kambrium  erinnern.  —  Derselbe  Autor  hat  das  Kambrium  ron 
St.  John  fNeu' Braunschweig)  untersucht  729).  ßi^e  altkam  brische  Mulde,  in  deren 
Mitte  gefaltetes  jüngeres  Kambrium  und  Silur  liegen.  —  Im  laurentinisohen  Gneifs 
von  St.  John  (Neu-Braunschweig)  hat  er  organische  Überreste  gefunden  (Eozoon, 
Stroniatopora,  Cryptozoon,  Cyathospongia,  Halichondrites)780). 

Über  die  Ausdehnung  des  Algonquin-Glazialsees  im  Gebiete  der 
grolsen  Seen  berichtete  J.  W.  Spencer ''^l)  (Oberen,  Huron-  und 
Michigansee  und  die  Qeorgian  Bai  umfassend).  —  Derselbe  Autor  '^^^) 
hat  über  Strandlinien  und  Terrassen  an  den  JJfern  der  grofsen  Seen 
berichtet,  welche  auf  einen  früher  höhern  Wasserstand  deuten,  ja 
es  sollen  einst  alle  einen  einzigen  grofsen  See  („Lake  Warren'') 
gebildet  haben.  —  T.  G.  B  o  n  n  e  y  hält  die  grofsen  Seen  für  ab- 
gedämmte vorglaziale  Flufsthaler '^^). 

B.  Veretntgte  Staaten.  1.  Allgemeines.  Über  die  Fortschritte 
der  ü.  S.  geological  Survey  berichten  die  Annual  Reports,  von  wel- 
chen mir  zuletzt  der  zehnte  über  die  Arbeiten  im  Jahre  1888/89 
zugegangen  ist  734).  —  Die  tektonischen  Vorgänge  im  Felsengebirge 
hat  S.  F.  Emmons'^^)  zu  schildern  versucht:  Inselbildung  im 
Kambrium  und  im  Karbon.  Im  Jura  gewaltige  Faltung  und  Yer- 
werfongen  und  beträchtlicher  Abtrag.  Der  heutige  Zustand  wurde 
seit  der   Kreidezeit   erreicht ,   ohne   dafs   eine   genauere  Zeitangabe 

möglich  wäre.  —  Die  nordamerikanischen  Wüsten  besprach  Job. 
Walther  736). 

71«)  Toronto  1889.  57  SS.  —  790)  Geol.  8.  of  Can.  1892,  Sept.  —  721)  New 
York  1891.  513  SS.  —  722)  )^m.  J.  1891,  419.  —  723)  Ann.  Bep.  g.  a.  nat.  bist. 
S.  Canada  1889,  III,  J.  94  SS.  —  724)  Proc.  Boston  Soc.  Nat.  Hiat.  1891,  202; 
mit  geol.  K.  —  725)  ß.  g.  S.  Amer.  II,  1891,  477—502.  Can.  Reo.  Sc.  Montreal 
1891,  IV,  315.  —  726)  Ann.  Rep.  g.  a.  nat.  bist.  S.  Canada  1889,  III,  N;  mit 
2  K.  —  727)  Ebend.  1889 ,  III ,  K ;  mit  K.  —  728)  Transact.  R.  Soc.  Canada 
1889,  IV,  135—162.  —  729)  Ebend.  1890,  IV,  123—166.  —  730)  Bull.  nat. 
Wst.  soc.  of  New  Brunswick  1891,  IX,  36.  42.  —  781)  Am.  J.  1891,  12—21 
(Nr.  241).  —  782)  Ebend.  201—211.  —  783)  Natnre  43,  1891,  203  ff.  — 
'^)  Washington  1890.  —  786)  b.  g.  S.  Am.  I,  1890,  245—286.  —  786)  Verh. 
Oes.  fUr  £rdk.  Berlin  1892,  19.  52—65. 

8» 
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Gh.  D.  Waleott  hat  ttber  das  Kambrium  Nordamerika«  yergleichende  Dar- 
Btellnngen  gegeben  787)  u^^^  die  hochinteressante  Fanna  des  untern  Kambrium 
studiert^).  —  Die  Beaiehungen  zwischen  dem  nordamerikanischen  Devon  und 
Karbon  untersuchte  H.  Sh.  Williams^,  die  Verbreitung  des  Kambriums  in 
den  Vereinigten  Staaten  0.  D.  Waloott?^),  jene  der  Kreide  Ch.  A.  White^^^).— 
Nach  C.  A.  White  bildet  die  oberste  Abteilung  der  Laramie  -  Gruppe  eine  Über- 
gangsbildung zwischen  Kreide  und  Eocan,  ohne  dafs  eine  scharfe  Grenze  gezogen 
werden  könnte?^). 

Mitteilungen  über  das  Glazialgebiet  Nordamerikas  und  zwar  zu- 
zunäcbst  über  die  Endmoränen  von  Wisconsin  und  Pennsylvanien 
bat  F.  Wahnschaffe^^)  gebracht,  und  er  erläutert  darin  viele  von 
Chamber lin  gegebene  Begriffe  (I,  965).  Die  viel  grofsartig^ere 
Entwickelung  dieser  nordamerikanischen  Endmoränen  erklärt  er 
daraus,  dals  das  Inlandeis  während  der  gröisten  Vereisung  (in  der 
zweiten  Glazialperiode)  lange  Zeit  hindurch  „an  der  äulsersten  Grenze 
seiner  Verbreitung  stationär  gewesen*^  sei.  —  Eine  ausfuhrliche  Zu- 
sammenstellung der  auf  die  Eiszeit  in  Nord -Amerika  bezüglichen 
Mitteilungen  hat  G.  F.  Wright^^)  gegeben. 

Einen  amerikanischen  geologischen  Eisenbahnführer  hat  J.  M  ac- 
f  a  r  1  a  n  e  '^^)  herausgegeben . 

2.  Alaska.  I.  C.  Russel*^^)  erörterte  die  geologischen  Verhält- 
nisse von  Alaska,  Vom  Yukon  über  den  Chilkoot-Pals  zum  Nordende 
des  Lynnkanals  erstreckt  sich  ein  monoklinalgebautes  Faltenland 
(NW — SO  streichend  mit  Verwerfungen,  denen  die  Seitenthäler  folgen). 
Am  Eliasberge  hat  I.  Rassel  Studien  angestellt 7^^);  er  unter- 
scheidet vom  Meer  aus  drei  Regionen:  das  Takutat-System  (junge 
Sandsteine  und  Schiefer),  das  Pinnacle-System  (Pliocän  und  pleistocän) 
und  die  Eliasschiefer. 

Die  Bestimmnng  des  Alters  der  von  Ch.  A.  White  aus  Alaska  beschriebenen 
fossilienführenden  Schichten  ist  von  Holzapfel?^  angegriffen  worden.  Die 
Ammoniten  sprechen  nicht  für  Kreide  (Neokom),  sondern  für  Jora. 

3.  Der  Westen,  Die  Struktur  eines  Teils  der  Sierra  Nevada  behandelt 
G.  F.  Beck  er 7^).  —  Granit  und  Diorit  von  Andesit  und  Basalt  überlagert. 
Gange  altkretazischen  Alters.  Zerklüftungen  im  Mio-  und  Pliocän.  Kanonbildnng 
und  Zerklüftung  hängen  ausammen!  —  Die  jüngsten  vulkanischen  Eruptionen  im 
nördlichen  Kalif omien  hat  J.  S.  Diller^W)  untersucht.  Quarzfuhrende  Basalte 
spielen  eine  auffallende  Bolle.  —  J.  G.  Bussel^^^)  hat  die  Geschichte  des 
Mono-Thales  in  Kalifornien  wahrend  des  Quartärs  dargelegt.  Im  Mono-See  treten 
kleine  Krater  auf,  auch  im  Süden  des  Sees  (die  Mono-Krater) ;  sie  liegen  auf 
einer  grofsen  Spalte  zwischen  Great  Basin  und  der  Sierra  Neyada.  Moranen- 
terrassen  (Beyers  postglaziale  Faltungen).  Qber  den  Mount  Diablo  in  Kalifornien 
liegt  eine  Arbeit  von  H.  W.  Turner^^^)  Tor,  wonach  derselbe  ans  hochgradig 
metamorphosiertera  Neokom  besteht  (Glimmerschiefer,  Amphibolite  &c.),  das  all- 
mählich in  AttceUa  führende  Gesteine  übergeht.    Nördlich  Eruptivgesteine  (Diabas, 

787)  Bull.  U.  8.  G.  S.  Nr.  91,  1891.  447  SS.  —  738)  x.  Ann.  Bep.  ü.  S.  G.  S. 
1890  (1891).  —  739)  BuH.  tJ.  S.  G.  S.  Nr.  80,  1891.  279  SS.  —  740)  Ebend. 
Nr.  81,  1891.  447  SS.,  mit  Kartensk.  —  741)  £bend.  Nr.  82,  1892.  273  SS.,  mit 
Kartensk.  —  7«)  Am.  J.  35,  432.  —  748)  d.  G.  Z.  1892,  107—122.  —  744)  New 
York  1889.  622  SS.  —  746)  New  York  1891.  —  746)  Bull.  geol.  soc.  of  Am.  I, 
99—162;  mit  K.  —  747)  Nat.  Geogr.  Mag.  III,  1891.  200  SS.  —  748)  n.  Jb. 
1892,  II,  Bef.  155.  —  740)  ß.  G.  S.  Am.  1891,  II,  49—74.  —  760)  ßuU.  ü.  S. 
G.  S.  Nr.  79,  1891.  33  SS.,  mit  instruktiven  photogr.  Aufnahmen.  —  761)  Eight 
Ann.  Bep.  261—394.  —  762)  Bull.  geol.  soc.  Am.  II,  1891,  383—414. 
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Peridotite  &e»):  EocSn,  HiocSn,  Plioeän  mit  Hornblende -ÄndeBittnifen.  Junge 
Sande  nnd  Schotter.  Hanptentstehnngsphase  des  Küetengebirgea  am  Ende  des 
Fliocän. 

Von    G.  K.  Gilbert'^'^Sj   erschien  eine  Monographie   über   den 

BmneviUe'See  (I,  962).    Die  fdten  Strandlinien  und  Terrassen  werden 

ausfuhrlich    (auch   bildlich   vortrefflich)  dargestellt.      Die  Sedimente 

bestehen   zu   nnterst  aus  30  m  mächtigen   gelben  Thonen   mit  Söls- 

wasserbivalven    und    3  m    mächtigen    weifsen    Mergeln.      Zwischen 

beiden  eine   Ablagerung  von   Sand   und  Schotter,   welche   auf  eine 

trockene    Zwischenpause    deutet   (nachpliocäne   Bildungen).    Basalte 

(Plioeän)  und  ältere  Rhyolithe  treten  im  Gebiete  des  Sees  auf. 

Ch.  A.  WhiteTM)  nnd  T.  W.  Stanton  haben  die  Bear  River  -  Formation  in 
Wycming  als  Äquivalent  der  marinen  Kreide  (älter  als  Laramie)  erkannt.  —  Die 
Geologie  der  Rosita  Hills  Cnster  Oo.  in  Colorado  besprach  Whitmann  Cross^^). 
Anch  über  die  Post-Laramie- Ablagerungen  in  Colorado  hat  sieh  derselbe  Autor 
geSufsert.  Als  Laramie- Ablagerungen  mdehte  er  nur  die  marinen  Montanasohichten 
beseiehnet  wissen.  Die  hangenden  Süfswasserbildungen  sollen  einen  neuen  Namen 
erhalten;  ob  Kreide,  ob  Eocan,  bleibt  fraglich.  —  J.  P.  Id ding 8  766)  hat  die 
Yolkanischen  Gesteine  des  Tevan-Gebirges  in  Neu' Mexiko  bearbeitet.  Eine  Reihe 
Tom  Rhyolith  sum  Basalt. 

4.  Die  inneren  Staaten  (von  S  und  N).  —  Über  die  Fortschritte 
der  geologischen  Aufnahmen  in  Texas  geben  die  Aufnahmeberichte 
E.  T.  Dumbles  AufscbluIs^fiT). 

W.  F.  Cummins  berichtet  über  die  Stratigraphie  des  nordwestlichen  Texas 
(8.  367  —  556):  Karbon,  Perm  (1500m  mSchtig)  mit  Ammoniten  des  indisch- 
nralischen  Typus,  Trias  und  Tertiär.  •  Th.  B.  Comstock  bespricht  das  zentrale 
Mioeralgebiet  von  Texas,  W.  H.  v.  Streeruwitz  das  Gebiet  westlich  vom 
Pecosflnfs. 

R.  T.  Hill  (III,  809)  hat  mehrere  Notizen  über  die  Geologie  des  nordameri- 
kanischen Südwesten  gegeben 766)  (Texas,  Arkansas.  Neu-Mexiko  und  Nord-Mexiko): 
Silur,  Kalke  (im  Chickasaw).  Die  Schichten  von  Marblefalis  sind  nicht  Karbon, 
sondern  Deyon  &c.  —  Die  mesozoischen  Typen  von  Fossilien  im  Perm  von  Texas 
besprach  Ch.  A.  WhiteTM). 

R.  T.    Hill  hat  über  einen   marinen   Kreide- Vulkan   (Pilot Knob)   aus   der 

Umgebung  yon  Austin   in  Texas   geschrieben 7^)   und   J.   F.  Kemp   das   Gestein 

desselben   (Nephelin-Basalt)  untersucht.     Unter  metamorphosierten  Kalken  treten 

aschenl&hrende  Schichten  mit  Ostrea  laeyiscula   und  Inoceramen  auf.    Pilot 

£nob  ist  das   Eruptionszentrum,   welches  erst  im  Tertiär  und  Qoartär   von   der 

Kreide-Decke  entblSfat  wurde.    Die  tertiären  Vulkane  yon  Texas  liegen  auf  grofsen 

Verwerfongen,  die  gegen  N  und  0  rerlaufen.    —  Die  artesischen  und  anderen 

Untergrund- Wässer  in  Texas  und  den  benachbarten  Gebieten  untersuchte  R.  Th. 
HiUWi). 

R.  T.  Hill 702)  berichtete  Über  die  Comanche  Series  der  Texas- Arkansas  Region, 
wo  diese  Kreidebildungen  über  dem  Paläozoikum  lagern.  Eine  Senkung  wird 
nüt  den  Trinity  -  Sauden  eingeleitet:  brackische  und  Jitorale  Formen,  Paluxy- 
Sande  sind  marine  Seichtwasserbildungen ;  die  Comanche-Peak- Abteilung  bezeichnet 
eine  Area,  welche  sich  Über  Texas,  Mexiko  und  Südamerika  erstreckt,  mehr  als 
1000  FuTs  mächtige  Litoralablagerungen.    Tiefseefauna  umschliefst  die   Whasita- 

763)  Mon.  U.  S.  Q.  S.  1890,  I.  438  SS.,  mit  T.  u.  K.  —  764)  Am.  J.  93,  1892, 
91—1X5.  —  766)  proc.  Colorado  Sc.  Soc.  1890,  269—279.  — ■  766)  Bull.  IJ.  S.  G.  S. 
1890,  Nr.  66.  —  767)  Sqc.  Ann.  Rep.  geol.  Surv.  of  Texas.  Austin  (1890)  1891. 
118u.  7Ö6SS.  —  768)  Am.  Geolog.  1891,  119—122.  366-869.  —  76»)  Bull. 
U.  8.  G.  S.  1891,  Nr.  77.  51  SS.  —  760)  Am.  Geologist  1890,  286-294.  — 
^^^)  Fin.  Rep.  Art.  Undergr.  Investigation,  Washington  1892,  41—166;  mit  Karten 
und  Prof.  —  768)  Bull.  geol.  soc.  Am.  II,  503-528, 
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Kalke,  während  die  Denison- Schichten  Küsten-  und  Seiehtwasserformen  auf- 
weisen. Die  beiden  ersten  Abteilungen  schwellen  gegen  Norden,  die  Tiefeae- 
ablagerungen  aber  nach  Süden  zu  mächtig  an.  —  B.  Hill ^^  hat  das  Quaehita- 
Gebirgssystem  (zwischen  Arkansas  und  Bed  Biyer)  im  Indianer -Territorium  bespro- 
chen. Über  dem  gefalteten  Paläozoikum  (Silur  und  Karbon)  liegen  flach  geneigt 
die  Schichten  der  unteren  und  oberen  Kreide  mit  stufenförmigem  Bau.  Die  Falten 
Terlaufen  ostwestlich.  —  Auch  über  die  Verhältnisse  «im  nördlichen  Mexiko,  im 
südwestlichen  Texas  und  in  Neu-Mexiko  hat  er  Notizen  gegeben^^).  —  Den  Süd- 
westen Yon  Kansas  untersuchte  B.  Hay766).  Diskordant  über  Karbon  liegt  westlicii 
dayon  Trias — Jura,  ebenso  darüber  die  Kreide  (alles  in  schwebender  Lagerung), 
und  zu  oberst  liegen  die  tertiären  Sande  und  Mergel,  in  weiter  Erstreckung  von  Liofs 
bedeckt.  —  Die  Stratigraphie  des  Karbon  in  Iowa  erörtert  C.  B.  Keyes^).  — 
In  N.  H.  Winchells  XIX.  Ann.  Bep.  für  das  Jahr  18907^7)  findet  sich  eine 
Abhandlung  W.  S.  Bayleys  über  die  Petrographie  und  Geologie  der  Akeley 
Sea-Begion  im  nordlichen  Minnesota^  worin  die  „Pewabik-Quarzite"  für  gra- 
nitische  Qabbros  erklärt  werden. 

Der  II.  Band  Ann.  Report  der  geol.  Survey  of  Arkamaa  ent- 
hält eine  Arbeit  von  G.  H.  Willi  am 8*^68)  über  die  Bruptiv- 
gesteine,  der  IV.  bringt  eine  Geologie  von  Washington  von  F.  W. 

S  i  m  o  n  d  8. 

Das  westliche  Arkansas  hat  in  Bezug  auf  Geotektonik  Arthur  Winslow^^) 
betrachtet.  Das  Karbon,  von  Süd  her  in  yiele  Falten  zusammengeschoben,  viel- 
fache Wechsel:  im  Streichen  folgt  in  der  Achse  einer  Antiklinale  in  geringer  Ent- 
fernung eine  Synklinale;  die  Achsen  erseheinen  gegen  N  und  S  yersehoben. 

Eine   Skizze    der    Geologie    des    Marquette-    und   Kew&MMMaa^ 

Bisbrüd»  am  Südufer  des  Lake  superior  hat  M.  E.  Wadsworth'^^O) 

gegeben. 

5.  Die  Oststaaten  (von  N— S).  G.  H.  StoneTTi)  gj^b  eine  Klassifikation 
der  Glazial- Sedimente  von  Maine,  Die  üferlinie  lag  um^  230  Fufs  hoher  aU 
heute.  —  Unterkambrische  Kalke  hat  J.  £.  Wolff  77^)  bei  Butland  im  St, 
Vermont  untersucht.  —  N.  S.  Shaler  erörterte  die  Geologie  von  Kap  Ann  in 
Massachusetts'^,  Eine  grofse  präkambrische  Antiklinale.  Granitische  Massen- 
gesteine mit  Diabas  und  Porphyrgängen;  Gletschermaterial  als  Decke.  —  Eine 
alte  Strandlinie  150'  hoch.  Neuerliche  Senkung  (4 — 17').  —  J.  D.  Dana 
hat  vier  „Trappmassen'*  nördlich  von  New  Haven  für  typische  Lakkolithe  erklärt  ^^), 
gegenüber  W.  M.  Davis,  der  sie  als  Ströme  aufgefalst  hat 776).  —  Über  den 
Long  Island'  Sund  in  der  quaternären  Ära  äufserte  sich  J.  D.  Dana779).  Seine 
erste  Entstehung  durch  einen  Flufslauf  wird  in  die  untermesozoische  Zeit  verlegt, 
im  Quartär  war  er  viel  schmaler  als  heute.  —  Über  die  Mächtigkeit  der  Devon- 
und  Silur- Schichten  von  New  York  hat  Ch.  S.  ProsBer777)  auf  Grund  von  Tief- 
bohrungen berichtet  (zusammen  10340',  davon  4800'  Silur). 

Ch.  Prosser  hat  die  geologische  Slellung  der  CatsKiU- Gruppe  in  New 
York  studiert  778).  Ohne  zu  einem  entscheidenden  Schlüsse  gelangt  zu  sein, 
spricht  er  sich  für  die  Zurechnung  zum  Devon  aus. 

G.  H.  Williams'^'^^)  hat  die  GrünBtein-Schiefer*Area  am  Oberen 
See  in  Michigan  untersucht,  welche  mit  Graniten  verbunden  am 
Menominee  River  und  bei  der  Stadt  Marquette  auftreten.     Sie  sind 

788)  Am.  J.  42,  1891,  111^124.  —  764)  ^m.  Geologist  1891,  133^141,  und 
Bull.  geol.  Boc.  Am.  III,  1891,  85—100.  —  785)  ßull.  U.  S.  G.  S.  1890,  Nr.  57. 
48  SS.,  mit  K.  —  706)  Bull.  geol.  soe.  Am.  II,  1891,  277.  —  767)  Minneapolis  1892. 
«65  SS.  —  768)  Little  Rock  Ark.  1891.  —  76»)  ßull.  geol.  soc.  Am.  II,  225—242.  — 
770)  Drenth  South  Shore  and  Atlantic  Raüway  1890  u.  1891,  77—99.  —  771)  Am.  J. 
40,  1890,  122—144.  —  772)  ßnll.  geol.  soc.  Am.  II,  1891,  831—338.  —  773)  ix.  Ann. 
Rep.  U.  B.  G.  8. 1889,  529—611.  —  774)  ^m.  J.  92, 1891,  79—100.  —  775)  Populär  sc. 
monthl.,  Dez.  1891.  —  776)  Am.  J.  41, 1890,425—437;  mit  K.  —  777j  Am.  Geol.  1890, 
199—211.  —  778)  Ebend.  1891,  351—366.  —  779)  ßnll.  U.S.  G.  S.  1890.   217  SS. 
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eruptiven  ürBprungs,  und  es  konnten  nachgewiesen  werden  von  ur- 
sprünglichen Typen:  Olivingabbro ,  Gabbro,  Diabas,  Olivindiabas 
(als  jüngstes  Darchbruchsgestein),  Diorit,  Quarzporphyr.  Auf  diese 
werden  sie  auch  zurückgeführt. 

Ein  erster  Jahresbericht  über  die  geologische  Untersuchung  von 
Ohio  erschien  von  E.  Orton^^).  —  Die  Stratigraphie  der  bitumi- 
nösen Kohlenfelder  von  Penfuyhanün,  Ohio  und  West -Virginia  hat 
Isr.  C.  White  ausfuhrlich  behandelt ^l).  Eine  grofse  Anzahl  von 
Profilen  erläutern  die  Darlegungen.  —  Die  Grenze  der  Olazial- 
bildungen  in  Pennsylvanien ,  Ohio,  Kentucky,  Indiana  und  Illinois 
besprach  G.  Fr.  Wright782). 

In  den  nördlichen  Appi^achians  bilden  nach  C.  W.  HayeB^  nnsymmetrische, 
in  Tennessee  überkippte  Falten  den  Charakter  des  Aufbaues,  in  NW-Op.orgien 
sind  die  letzteren  überdies  noch  überschoben.  —  P.  M.  Foshaj^B^)  besprach  die 
Torglaaiale  Drainage  und  die  neue  geologische  Geschichte  von  West  ^  Pennsyl- 
vanien. 

Den  ersten  Jahresbericht  über  die  geologischen  Untersuchungen 
von  NewJer%ey  (für  1890)  hat  G.  C.  Smock^^)  herausgegeben. 

Die  Beziehungen  der  Trap-Einlagerungen  und  -Decken  zu  den  Sandsteinen  des 
triassisch-jurassischen  Newark- Systems  in  New  Jersey  werden  yon  N.  H.  Dar- 
ton  7^  behandelt  und  wird  ein  Hauptgewicht  auf  die  Kontakt -Brscheinungen 
gelegt.  —  Die  Oabbros  und  ähnliche  Gesteine  von  Delutoare  behandelt  F.  D. 
ehester^.  Sie  bilden  mit  Amphibeltten  in  Zusammenhang  einen  NO — SW 
streichenden  Zug.  —  Die  Petrographie  und  Struktur  des  PMmoTU  Plateau  ia 
Maryland  hat  G.  H.  Willi  am  a7S8)  erörtert:  im  Osten  aus  YollkrysUUiniachen, 
nur  zum  Teil  ala  sedimentär  zu  deutenden  Gesteinen,  im  Westen  aus  halbkrystal- 
Unischen  Sedimentoi  (PhylUte,  Sandsteine ,  Marmor  mit  Serioit-  und  Chlorlt- 
sehieferbändem)  bestehend.  Emptiygesteiine  besonders  im  0  häufig.  Streichen 
nordsüdlich;  unsymmetrisehe  flächenähnliche  Scbichtetellung;  scharfe  Grenze  beider 
Regionen,  im  0  Wechsel  des  Streiebens  und  Yerflächens«  —  Die  Geologie  yon 
BaUimore  und  seiner  Umgebung  haben  G.  H.  Williams^  (Krystallinisches  im 
Anschlüsse  an  das  Piedmontplateaa)  und  N.  H.  D arten  (Sediment -Formationen) 
in  einem  „  Führer.*'  behandelt.  —  N.  H.  Dar  ton 790)  besprach  Fosailien  aus  dem 
MArchean*'  des  Central  Piedmont  in  Virginten, 

Ch.  D.  WaloottTBi)  brachte  eine  Notiz  über  das  Kambrium  yon  Virginien 
und  in  den  sfldlichen  Appalaehien.  —  Über  die  mesozoischen  und  känosoischen 
Formationen  yon  Ost-Yirginien  und  Maryland  berichtet  H.  Dar  ton  7^^.  —  Meso- 
soische  Ernptiy-Gesteine  yon  Yirginien  l)esprache%  H.  D.  Campbell  und  W.  G. 
Brown  (Diallag,  Hypersthen-Diabas,  Oliyin-Hypersthen-Diabas) 7B8). 

£.  Hu  11 7^)  besprach  bie  physikalische  Geologie  von    Tennessee 

und  den  angrenzenden  Distrikten  der  Vereinigten  Staaten. 

M  c  G  e  e  besprach  die  Ausdehnung  der  (pliocanen)  fluyiatilen  Appomattox- 
FormationT^):  geschichteter  Lehm,  Thon,  Sand  und  Gerolle  yon  orangegelber  Fär- 
bung; diskordant  über  der  mioeänen  Grand  Gulf- Formation  zwischen  7  und  200  m 
Seehöhe  lagernd;  yom  Pleistocän  bedeckt  Zwischen  Mississippi  und  Fotomac  aut- 
tretend.   Beicht  bis  ans  Meer. 

■«0)  Columbus  1891.  330  SS.  —  781)  ^ji\i  u.  S.  G.  S.  1891,  Nr.  65.  212  SS., 
mit  K.  (1:1  584000).  —  782)  Ebend.  1890,  Nr.  58.  112  SS.  —  «^  Bull.  geol. 
8oc.  Am.  II,  1891,  141—154.  —  78*)  Am.  J.  1890,  397—403.  —  »86)  Trenton 
1891.  305  SS.  —  TW)  BuD.  ü.  S.  G.  S.  Nr.  67.  82  SS.,  mtt  K.  (1 :  538660).  — 
7»)  Ebend.  Nr.  59,  1890.  43  SS.  —  7»)  Bull.  geol.  soc.  Am.  11,  1891,  301—322.  — 
'*)  Baltimore  1892.  Am.  Inst,  of  Mining  Eng.  77—124  u.  125—139;  mit  3  K.  — 
^  Am.  J.  43,  1892,  50.  —  ^i)  Ebend.  52.  —  T«)  Bull.  gecH.  soc.  Am.  H, 
1891,  431.  —  798)  Ebend.  329—348.  —  7«)  Q.  J.  47,  1891,  69.  —  '»»)  Am.  J. 
40,  1890,  15—41.     BuA.  geol.  soc.  Am.  I,  546;   II,  2. 
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Der  geologitehe  Bericht  über  die  Aufiiahmearbeiten  in  Alabama  wurde  Yon 
£.  A.  Smith^  erstattet  und  enthält  Beiträge  yon  J.  Squire  und  £.  A. 
Smith  über  das  Kohlenfeld  yon  Cahaba. 

T.  C.  Chamberlin  und  R.  D.  Salisbury^^)  haben  die 
pleistocänen  und  präpleistooänen  Bildungen  im  MisBissippibeckeD 
südlich  von  der  Eisbedeokung,  F.  J.  H.  Merrill 7^)  jene  im  Hudson- 
Thale  studiert. 

A.  Lindenkohl  hat  über  den  submarinen  Kanal  des  Hudson 
und  über  andere  postglaziale  Senkungen  an  der  mittelatlantischen 
Küste  berichtet  799). 

Die  Topographie  von  Florida  hat  N.  S.  Shaler  geschildert^^). 
Hinter  den  Korallenriffen  der  Küste  Anhäufungen  organischer  Mate- 
rialien (Everglades),  dann  die  Seenregion  über  Kalkboden  mit  Saug- 
löchern  und  mit  Sand  auflagern  ng  (äolisch). 

C.  Mexiko  Eine  geologische  Karte  von  Mexiko  von  A.  del 
C  a  s  t  i  1  lo  ^^)  erschien  vor  kurzem.  Unterschieden  werden :  Quartär^ 
Tertiär,  Kreide ,  Jura,  Trias,  archäische  und  metamorphische  Sedi- 
mentgesteine, ältere  und  jüngere  Eruptivgesteine.  Kohlen  Vorkomm- 
nisse werden  besonders  hervorgehoben  (Tertiär  und  Jura). 

Die  tektonischen  Verhältnisse  der  Republik  Mexiko  besprachen 
J.  Felix  und  H.  Lenköoa). 

Die  allgemeine  Richtung  der  Vulkanhaoptspalte  hält  sieh  an  den  Verlauf  des 
südlichen  Steilabfalles;  normal  darauf  yerlaufen  Nebenspalten  gegen  Nord.  — 
Aufserdem  erschien  als  dritter  Teil  der  „Beiträge  sur  Geologie  und  Paläontologie 
der  Bepublik  Mexiko*'  eine  Übersicht  über  die  Geologie  des  Staates  PueÖla  und 
Ton  Felix  allein  eine  Beschreibung  der  Jura-  und  Kreidefossilien ^.  Das  „Thal 
YonPuebla'^  wird  im  0  und  W  yon  jungvulkanischen  Gebirgen,  im  N  (nach 
Estragnat  1881)  aus  alten  Schiefem  mit  Stöcken  von  Quarz-  und  Granitporphyr 
susammengesetst,  weiter  nordöstlich  tritt  Zechstein  (?)  kalk  auf,  yon  dem  Tertiär 
der  Küste  durch  Kreide  geschieden.  Hippuritenkreide  und  Neokom  mit  nur  6 
europäischen  unter  41  sicher  bestimmbaren  Arten.  Darunter  liegen  Lias,  Schief er- 
thone  und  kohleführende  Keuper-Sandsteine  und  Konglomerate.*  Im  Thale  selbst 
liegen  Thone  des  Tertiär  mit  Kohlenflötzen  und  Pliocäne  beziehungsweise  diluyiale 
Schotter  (mit  Elephas  primigenius  und  Mastodon  Shepardi).  —  Von 
Guillemin  Tarayre  erschien  eine  geologische  Beschreibung  der  alten  mexi- 
kanischen Besitzungen  im  Norden^. 

A.  Heilprin  hat  eiifb  Geologie  und  Paläontologie  der  mexi- 
kanischen Kreide  veröffentlicht^^),  jener  Formation,  die  in  Mexiko 
die  grö&te  Ausdehnung  besitzt  und  bis  8000  Fufs  hoch  ansteigt,  den 
Kern  der  Plateaus  bildend.  Untere  Kreide  fehlt  ebenso  (!)  wie  im 
ganzen  Bereiche  der  IT.  St.  östlich  vom  Felsengebirge.  Cenoman^ 
zumeist  aber  Turon  und  Senon.  Marines  Tertiär  nur  im  ebenen 
Küstensaume  y  nie  auf  den  Plateaus.  —  Über  Eocän-Mollusken  von 
Texas  schrieb  derselbe  Autor  ^ö). 

7«)  Montgomery  Alab.  1890.  189  SS.,  mit  K.  —  787)  Am.  J.  1891,  Nr.  246.  — 
TW)  Ebend.  Nr.  246.  —  799)  Ebend.  Nr.  246.  —  «»)  B.  Mus.  Comp.  Zoologie  1890,  XVI, 
139.  —  801)  Ohne  nähere  Ortsangabe  (1 :  3Mill.).  —  «»)  D.  Q.Z.  1892,  303—323; 
mit  K.  (1 : 6  Hill.).  (Jahrb.  XY,  S.  246  oben  mufs  es  selbstverständlich  heilsen: 
„dem  Kalifornischen  Längenthaie  yergleichbar^M)' —  ^  Stuttgart,  Palaeonto- 
graphica  38,  1891,  117—194.  —  ^04)  Paris  1891.  Miss,  scient.  au  Mexique  et 
dans  TAm^ique  centrale.  206  SS.,  mit  K.  —  806)  Proc.  Ac.  of  Nat.  Sc.  Phila- 
delphia 1890,  446—469.  —  ^  Ebend.  1890,  III. 
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Die  perlitischen  und  sphSruIitischen  Obaidiane  yon  Pilas  in  Mexiko  behandelt 
Fr.  KutleyöOT). 

Mittelamerika. 

1.  Zentralameriha.  In  Yucatan  hat  A.  Heilprin^^)  geologische 
BeobachtQDgen  angeBtellt.  Die  Tiefebene  liegt  auf  hellem  ver- 
härteten Kalk  (Pliocän  und  Postpliocän  mitVenas  cancellata); 
das  Hügelland  aus  rotem  dichten  Kalk  mit  noch  lebenden  Land- 
Bchneoken.  —  Aus  den  nachgelassenen  Aufzeichnungen  K.v.  See- 
bachs (f  1880)^  wurde  eine  Schrift  über  Vulkane  Zentralamerikas 
herausgegeben.  Es  werden  darin  51  Vulkane  näher  beschrieben.  — 
Die  Schichten  auf  dem  Isthmus  von  Panama  hat  Douvill^^^^) 
untersucht:  von  0  nach  W  1)  oberes  Miocän,  2)  oligocäner  Nulli- 
poren-  und  Orbitoidenkalk ,  3)  Molasse  und  Lumachellenkalk  am 
Thal  des  Chagres  und  4)  eocäne  Sandsteine  und  Schiefer  mit  Lignit. 
Die  beiden  letztern  Abteilungen  haben  eine  grolse  Verbreitung 
gegen  Süden. 

2.  Westmdien.  Über  die  Geologie  von  Jamaika  und  dessen  Berg- 
werke sprach  sich  H.  Scotland^^^)  aus. 

Von  der  westindischen  Insel  8t,  Thomas  führt  A.  Renard ^')  das  Vor- 
kommen Ton  Amphibol-Oligoklas-  und  Augit-Plagioklas-Qesteinen  an. 

Jukes-Browne  und  Harriaon^iB)  schrieben  über  die  Geologie  ton 
Barbados.  Über  alttertiaren  Konglomeraten,  Sandsteinen  und  bunten  Thonen 
(petroleumführend),  im  Kern  der  Insel,  liegen  diskordant  kalkige  und  kieselige 
TiefseebilduDgen  (Foraminiferen  und  Radiolarien  führend)  und  wieder  diskordant 
darüber  ganz  junge  Korallenkalke,  welche  mantelförmig  den  gröfsten  Teil  der 
Insel  überdecken.  Sie  reichen  terrassenförmig  bis  au  360  m  Höhe  und  lassen  yon 
50  m  aufwärts  awei  Inselcentra  erkennen.  Jedes  einzelne  Riff  ist  aufsen  am 
mächtigsten  (bis  265  m).  Die  Korallen  sind  pleistocäne,  aber  paciflsche  Typen! 
Mittelamerika  bestand  vor  Beginn  der  jungtertiären  Hebungen  (wenigstens  670  m 
betragend)  aus  einigen  Inseln.  Für  eine  Senkung  vor  der  Hebung  sprechen  die 
Tiefseeablagerungen.  Im  EocSn  war  dagegen  ein  Kontinent  vorhanden,  wie  die 
alten  Küstenablagerungen  beweisen,  die  auch  yon  Haiti,  Cuba,  Jamaika  und 
Trinidad  bekannt  sind.  —  Vulkanische  Gesteine  yon  Martinique  hat  Lacroix 
besprochen 8^^) :  Hypersthen-Andesit  und  Labradorite.  —  Auf  iS'a5a  Augit-Labra- 
dorit-Qesteine.  —  B.  J.  L.  Gnppy  hat  das  mikrozoische  Tertiär  yon  Trinidad 
bearbeitete^). 

Südamerika» 

1.  Allgemeines.  Eine  Skizze  der  Geologie  von  Südamerika  hat 
G.  Steinmann^^^)  veröffentlicht.  Karbon  in  engeren  Grenzen  als  das 
Devon,  Perm,  Trias  und  Jura:  Festlandsperiode  mit  Floren  (Qlossop- 
teris-Flora!)  und  submarinen  Ausbrüchen,  nur  im  W  marine  Trias- 
und  Jura- Ablagerungen.  Kreide-Transgression.  „Pliocän  und  Miocän" 
der  Pampas  wird  für  quartär  erklärt. 

2.  Columbia^  Ecuador ^  Bolima  tmd  Chile.  R.  Küch  bearbeitet 
die   vulkanischen   Gesteine   der   Republik    Cohmlm^^'^).     (W.  Reifs 

807)  Q.  J.  47,  1891,  630—533.  —  806)  Proc.  Ac.  of  Nat.  Sc.  Philadelphia 
1891,  136.  —  809)  Qöttingen  1892.  Bd.  38  der  Abh.  d.  Ges.  d.  Wisa.  221  SS., 
mit  9  Taf.  u.  5  K.  —  810)  c.  r.  112,  1891,  497.  —  8ii)  Kingston  1890.  52  u. 
44  SS.,  mit  K.    —   812)  Challenger- Bericht  II.     London  1889.   —   813)  q.  j.  47^ 

1891,  198—252;    48,  1892,  170—226.  —  814)  Cr.  111,  1890,  71.  —  815)  Q.  j. 

1892.  23  SS.,  mit  K.   —  816)  Am.  Natural.  1891,   Okt.   —   817)  Berlin,    Reifs' 
u.  Stab  eis  Reisewerk,  I.  Petrographie ,  1892.     204  SS.  (Inaug.-Dissert.) 
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und  A.  S tu  bei:  Beisen  in  Südamerika).  Reifs  gibt  eine  all- 
gemeine geologische  Übersicht.  Drei  Kordilleren,  die  Östliche  und 
westliche  aus  Jura-Kreide,  die  mittlere  krystallinisch,  und  vulkanische 
Gebilde  der  Kreide  am  Kamme.  Küch  beschreibt  die  Oesteintypen : 
Andesite  und  Dacite.  Die  Gesteine  der  Westkordillere  von  Pululagaa 
bis  Gnagua-Pichincha  hat  R.  Herz  bearbeitet ^^^);  Porphyrite,  Diabas 
und  Diorit  sowie  Andesite,  untergeordnet  Feldspatbasalt. 

Th.  Wolf®^^)  gab  eine  Geographie  und  Geologie  von  Ecuador 
heraus,  in  welcher  er  eine  geologische  Beschreibung  des  ganzen 
Gebietes  bietet. 

Aufser  dem  Gneifs  und  den  krystallinischen  Schiefem  der  Oatkordillere  und 
am  Fufse  der  Westkordillere,  spielte  die  Kreide  eine  grSfsere  Bolle  im  Gebirg« 
nordwestl.  am  Guayaquil,  zwischen  beiden  Kordilleren  (Wealden)  nnd  in  der  West- 
kordillere (mit  „ GrUnstein *' - Durchbrüchen :  Porphyr,  Porphyrit,  Diorit,  Diabas 
und  Melaphyr).  Marines  Tertiär  im  Küstengebiet  (aufgerichtet).  Süfswasser-Tertiär 
im  Becken  yon  Lola  (aufgerichtet).  Quartare  marine  Ablagerungen  und  yulkanische 
Gesteine.  —  A.  Tellini^  führt  aus  der  Bepublik  Ecuador  Nummuliten  an, 
die  mit  solchen  der  Mokattamstufe  übereinstimmen  (darunter  N.  gisehensis, 
discorbina  &c.). 

Als   erster   Beitrag    zur   Geologie    und    Paläontologie  von    Süd- 

amenka  (G.  Steinmann)  erschien  eine  Abhandlung  von  A,  Ulrich 

über  paläozoische  Versteinerungen  aus  BoUvün^'^^, 

Aus  dem  Silur  werden  mehrere  Formen  yon  Lingula  besprochen.  Das  Deron 
(Conularienschichten  und  Huamampampa- Sandsteine)  schliefst  sich  näher  an  ost- 
nordamerikanisehe  als  an  das  europäische  Deyon  an.  Hochmarine  Sedimente 
fehlen  wie  in  Südafrika.  —  Über  den  Silber-Distrikt  yon  Potosi  in  Bolivia  hat 
A.  F.  Wendt  berichtet 8^).  Die  karbonischen  und  mesozoischen  Sedimentgesteine 
der  bolirianischen  Hochebene  werden  yon  Daciten,  Andesiten  und  Bhyolitfaen 
(Neyaditen)  durchbrochen,  mit  welchen  die  Erzgänge  in  Verbindung  gebracht  werden. 

Tertiäre  Pflanzen  von  Chile  besprach  H.  Engelhardt^^Baj^ 

3.  BrMÜien.  Die  Arbeit  A.  Hettners^  Über  das  südlichste  Briuüien, 
Rio  Grande  do  Sul,  enthält  auch  geologische  Angaben.  Der  südöstliche  Teil  besteht 
aus  archäischen  Gesteinen,  Thonschiefem  und  krystallinischen  Kalk,  lokal  yon 
jüngeren  Schichtgesteinen  überlagert,  s.  B.  kohlefthrende  Schichten  mit  Glosao- 
pterisflora  (Trias?)  und  yon  Basalt  durchbrochea.  Bote  Sandsteine  und  Trapp 
(Melaphyr,  Basalt  oder  Augitandesit)  liegen  im  Norden  und  Westen  auf  dem  alten 
Grundgebirge,  sind  aber  im  Südosten  gröCitenteils  abgetragen.  Der  Boden  ist  yor- 
herrschend  ein  roter  plastischer  Lehm  (Lateritbildung).  —  Über  die  brasilianischen 
Nephelin-Gesteine  der  Tingua-Mcksse  berichtete  0.  A.  Derby®*)  (II,  728);  es 
sind  lokale  Ausbruchsgesteine  jüngeren  Alters  im  Gneifsgebiete  (Phonolith  nnd 
Foyait).  —  £.  Hussak  hat  eine  Mitteilung  über  brasilianische  Leucitgeateine 
gemacht^  „In  der  Serra  de  Caldas  liegt  ein  einheitliehes  Orthoklasnepheliii- 
Tiefmagma  yor*%  unter  den  Gängen  solche  yon  Leuoitit  und  Leucitophyr.  Leucit- 
plagioklasgesteine  werden  in  Gängen  im  Gneifs  -  Granit  der  Serra  do  Mar  (Staat 
Bio  de  Janeiro)  angetroffen. 

J.  C.  Brauner^  bespricht  äolische  Sandsteine  auf  Fernand»  (2e  Noronha 
(III,  878).   —    A.  Benard^o*)    gibt   yon   Fernando  Noronha   Phonolith    und 


8»)  Berlin,  Beifs'  u.  Stübels  Beisewerk,  I.  Petrogr.,  1892.  72  SS.  — 
8W)  Leipzig,  Brockhaus,  1892.  671  SS.,  mit  K.  —  8»)  ßoll.  B.  Com.  geol. 
d'Italia  X,  1889,  262.  —  821)  N.  Jb.,  B.-B.  VIII,  1892.  11«  SS.  —  8M)  Transact. 
Am.  Inst,  of  Min.  Ing.  XIX,  1891,  74—106;  mit  K.  —  823«)  Abh.  Senckenber^. 
nat.  Ges.  Frankf.  a.M.  1891.  —  8M)  Ztschr.Ges.  f.Erdk.  Berlin  1891,  26,  85—144.  — 
83*)  Q.  J.,  Mai  1891,  251— 26Ö.  —  826)  n.  jb.  1892,  II,  146—149.  —  828)  Am.  J. 
39,  1890,  247—268.  —  826-)  Challenger-Bericht  II.    London  1889. 
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Nephelin- Basalt  sowie  einen  ynlkanisches  Material  enthaltenden  Muschelkalk  an, 
der  auf  Plattform  Island  fiher  SSulenbasalt  auftritt 

4.  Paraguay^  Argentinien  und  Paiagonien.  J.  £.  Hibsch  behandalt  einige 
Gesteine  aus  Parciguay^:  Quarsitartigen  Sandstein  tom  Cerro  Tatuy,  dem 
höchsten  Gipfel  yon  Paraguay  (700  m).  Quarsporphyr  yom  Cerro  Tahap6,  Nephelin- 
basalt  aus  dem  Süden  von  Ibitimi  u.  a. 

Eine  geologische  Karte  *  des  Innern  von  Argentinim  hat  L. 
Brackebusch^^)  herausgegeben. 

0.   Behrendsen^^)    hat    Beiträge   zur    Geologie    des    Ostab- 

hangeg    der   argentinische  KardiUere  (zwischen   35   und  40 **  S.  Br.) 

gebracht  (man  vergl.  G.  Bodenbender). 

Nachgewiesen  erseheinen:  zwischen  Bio  Salado  und  B.  Malargue  (35 — 38°} 
in  einem  NW  streichenden  Sattel  unterer  und  mittlerer  Lias  und  mittlerer  Bogger, 
darüber  Tithon  (vorwiegend  Tenuilobatus-Schichten)  und  Neokom  (mit  Exogyra 
Covloni)  und  im  SW  auTserdem  fragliches  unteres  Eocan.  Zwischen  Bio 
Neuquen  und  B.  Agrio  (37 — 38")  wird  das  Vorkommen  yon  Tithon  und  Mittel- 
Neokom  mit  Amm.  Desori  &c.,  am  Picun  LeuvA  und  Bio  Catanlil  (39 — 40 ®) 
mittlerer  Dogger  und  fragliche  obere  Kreide  angegeben.  —  Für  sichere  weiter- 
gehende Schlufsfolgerungen  erscheint  das  Material  (zusammen  120  Arten)  wohl 
doch  noch  nicht  ausreichend.  —  Der  Autor  spricht  Zweifel  aus  an  der  Bichtig- 
keit  der  Gh'ensen  yon  M.  Neumayrs  Jurasonen  in  Südamerika,  da  er  im  Tithon 
alpine  Formen  angetroffen  hat.  —  At4  Lallemant^  hat  in  seinen  Aufsätzen 
über  die  Geographie  der  Provina  Mendoza  (Argentinien)  auch  geologische  Angaben 
gebracht.  Südlieh  und  westlich  am  Arroyo  Chiquero  Quarsporphyr  (auch  -Tuffe) 
und  Granit,  nordlich  und  nordöstlich  silurische  Schiefer  und  Grauwacken.  In 
einer  andern  Arbeit  gab  derselbe  Autor  Mitteilungen  über  die  Mineralvorkomm- 
nieaa  der  Provinz  Mendoza  mit  einer  geologischen  Karte  (1  :  200000)  und  Pro- 
filen 8^).  —  Die  geologischen  Verhältnisse  der  Umgebung  von  Cördoba  hat  W. 
Bodenbender ^^*)  studiert.  Bote  gUmmerreiehe  Sandsteine  und  Konglomerate 
(Tertiär?)  liegen  auf  Gneifs,  darüber  folgen  kreidiger  Kalk  und  ein  Toska  ge- 
nanntes Material  (Thon  mit  (^uarz-  und  Steinpartikeln  und  Vivianit,  wie  es 
scheint,  eine  lateritartige  Bildung  in  recht  verschiedener  Ausbildung),  die  untere 
Pampasformation  („roter  dichter  Thon  mit  viel  roter  Toska '*) ,  die  obere  Pampas- 
formation (grauer  pulveriger  Thon  mit  Sand-,  und  Gerollean-  und  auflagernngen), 
eine  weifse  pulverige  Lage  (nach  L.  Brack ebusch^  vulkanische  Asche,  nur 
stellenweise  entwickelt),  16  m  mächtiges  sandig-pulveriges  Material  („Löfs**  mit 
Succinea  und  Ctenomys  &c.),  auch  Spuren  menschlicher  Thätigkeit.  In  den 
Flulsbetten  endlich  rezente  Gerolle  und  Sande.  —  G.  Bodenbender^®)  be- 
sprach die  Pampasformation  bei  Cördoba  als  eine  hauptsächlich  fluriatile  Aus- 
füllung einer  weiten  Mulde  des  Grundgebirges  zwischen  der  Sierra  de  C6rdoba 
und  dem  Mar  chiquito.  Ebenso  gab  er  Mitteilung  Über  seine  Beise  nach  dem 
Ostabfalle  der  Anden  swischen  Bio  Diaroante  und  Bionegro^:  Archäische  und 
Silur-Schiefer,  erstere  mit  Granitdurchbrüchen;  mehr  verbreitet  sind  präjurassische 
Sedimente  (Bhät?)  mit  Diabasen  und  Porphyren.  Darüber  Lias,  Dogger,  Tithon, 
Neokom  und  Paläogen.  Trachyt-,  Andesit-  und  Basaltdurchbrüche,  letztere  sehr 
jungen  Datums.  —  Die  SO — NW  streichende  Sierra  de  la  VefUana  in  Argen- 
tinien (südL  von  Buenos  Aires)  besteht  nach  £.  Aguirre^  aus  Gneifs  (Glimraer- 
sehiefer),  der  von  Schiefem  und  Quarziten  (auch  Sandsteinen  mit  Thonschieferlagen) 
—  unbekannten  Alters  —  konkordant  Überlagert  wird  (Streichen  parallel  mit  dem 
Gebirgastreiehea).  —  B.  Zuber^  hat  geologische  Studien  an  der  KordiUere 

897)  Tachermaks  Min.-petr.  M.  1892,  253->255.  —  888)  Qotha  1892.  6  Bl. 
(1 :  iMiU.).  —  829)  D.G.  z  43,  1^91^  369—420;  44,  1892,  1—42.  —  880)  Bolet 
del  Inst,  geogr.  argent.  X,  293—911.  351—367.  —  831)  Bolet.  de  la  Ao.  Nac.  de 
Gienc.  Cordoba  XII,  131  ff.  —  8Si-)  £bend.  5— M;  mit  geol.  £artensk.  —  832)  Man 
vergl.  Pet.Mitt.  1892,  Littb.  Nr.  1765.  —  833)  Pet.  Mitt.  1891, 242—247.  —  834)  Rev. 
Arg.  Hist.  Nat.  Buenos  Aires  1891,  I,  177—202.  —  836)  Ann.  Soc.  Cient.  Argent. 
32,  1891,  20—34.  —  836)  ßolet.  Ac.  Nac.  Cördoba  X,   1890,  448;   mit  K. 
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▼on  Cerro  de  Cachevia  und  Coatomos  angestaut.  Silur,  you  Dioriten,  Graniten 
und  Melapbyr  durchbrochen.  Das  Petroleum  in  Schichten  dea  £hSt.  —  Das 
Karbon  yon  Argentinien  behandelt  eine  Mitteilung  yon  C.  Berg^.  —  Einige 
Karbon^Pflanien  aus  Argentinien  besprach  L.  Szajnocha^. 

J.  y.  Siemiradzki  bat  einen  Beitrag  zur  Geologie  von  Nord- 

Patagonim  geliefert  ^^). 

Über  pUocänem  Untergrund  LSislehm  („T^ska").  In  den  Barrankoa  auch 
Qerölle.  Die  „Virgationen  der  Kordillere*'  in  den  Pampaa  mit  SO-Streichen 
deutet  er  als  Teile  des  ungeheuren  paläozoischen  Faltengebirges,  als  Erosions- 
Überbleibsel.  Die  Sierra  Lihue  -  Calel  besteht  aus  fünf  parallelen  Granitrftcken 
(„ Antiklinalen *0.  —  G.  Ameghino  hat  geologische  Untersuchungen  im  süd' 
liehen  Patagotnen  ausgeführt^.  Die  patagonisehe  Formation  (Oligocan): 
thonige  Sandsteine  mit  Austern,  überlagert  yon  yulkanischen  Auswurfisstoffen  und 
Lagen  yon  thonigem  Kalk,  tritt  nur  an  der  Küste  auf  (10 — 25  Leguaa  breite 
Zone),  darüber  folgt  landeinwärts  eine  marine  Ablagerung  (Formacion  aantaeru- 
zena)  und  eine  fluyiatile  oder  subaerische  Stufe.  Beide  werden  als  Eocan  be- 
zeichnet und  sind  reich  an  fossilen  Säugetieren  (120  Arten!).  Über  der  Santaeru- 
zena  eine  Basaltdecke,  die  weit  ins  Innere  und  nach  Norden  reicht;  Tafelberge 
bildend,  im  Norden  Über  metamorphischen  Schiefem  und  Sandsteinen.  Auch  alte 
Eruptiygesteine ,  Grfinsteine  und  Porphyr  und  Granit  werden  (am  Sengel)  an- 
gegeben. Sandsteine  der  Kreide  (?)  treten  fluisaufwärts  unter  den  jungem  Bil- 
dungen auf. 

Polargebiete. 

1.  A.  G.  Nathorst^^)  hat  kritische  Bemerkungen  über  die 
Geschichte  der  Vegetation  Grönlands  veröffentlicht.  Die  Hauptmasse 
der  Vegetation  sei  erst  in  spät-  und  nachglazialer  Zeit  eingewandert, 
eine  Verbindung  Island — Grönland  habe  bestanden  (gegen  Warmings 
gegenteilige  Ansicht). 

2.  Th.  Thoroddsen^^  hat  zwei  Reisen  ins  Innere  des  süd- 
lichen Gebirgslands  von  Island  ausgeführt. 

Zwischen  Lang-Hof — Vatna  und  TindaQallajökull  finden  sich  im  nördlichen 
Teil  yoraehmlich  Schutt,  Moränen  &c.,  im  südlichen  Teil  aber  baaaltischei 
trachytische  und  yorglaziale  doleritische  Layen,  aus  welchen  sich  Falagonitbreccien 
und  -tuffe  und  LiparithÜgel  erhebeD.  —  Das  Innere  yon  Island  behandelte  der- 
selbe Autor.  Die  Seen  im  SO  yon  Island  sind  keine  Moränen-,  sondem  Kraterseen. 
Ein  Bogen  yon  Layen-  und  Falagonittu£fen  sieht  aus  SW  bis  nach  NO,  yon 
Beykjanes  bis  östlich  yon  Akreyri^.  —  Neuerlich  hat  Thoroddsen  die  Halbinsel 
Snaefells  und  die  angrenzenden  Gebiete  geologisch  untersucht^.  Am  weitesten 
sind  Basalte  yerbreitet,  lokal  im  Norden  der  Halbinsel  yon  Breccien,  Tu£fen  und 
Konglomeraten  begleitet.  Isoliert  ragen  Liparitkuppen  auf.  Präglaziale  und 
modeme  Layafelder  und  Layaströme  bedecken  weite  Flächen.  Im  Süden  der 
Halbinsel  sind  diluyiale  und  alluyiale  Bildungen  weit  yerbreitet,  während  im  NO 
sich  eine  Moränenlandschaft  ausdehnt.  —  Seine  letzte  Arbeit  ist  der  Verbreitung 
der  nachglazialen  marinen  Ablagerungen,  der  Kiesterrassen  und  der  Strandlinien 
gewidmet^.  — ^Th.  Thoroddsen^  besprach  weiters  nachglaziale  liparitische 
Layaströme  auf  Island  und  auch  drei  Obsidianströme. 

3.  A.  S  c  h  enk^7)  hat  j urrassische  Hölzer  (Pinites,  3  Spec.)  yon  Green  Harbonr 
auf  Spitzbergen  untersucht. 

837)  Ann.  Soc.  Cient.  Arg.  Buenos  Aires  1891.  4  SS.  —  ^  Sb.  Wiener  Akad. 
100,  1891.  11  SS.  —  889)  N.  Jb.  1893,  I,  22—32.  —  8*0)  Bolet.  Inst.  Geogr. 
Argent  1890,  XI,  3—46.  —  8*1)  Englers  Bot.  Jb.  14,  1891,  183—220;  mit  K.  — 
8«)  Pet.  Mitt.  1892,  26—31.  189—196;  mit  K.  (1:600000).  Man  yergl.  Geol. 
För.  Förh.  13,  1891,  609—620.  —  8«)  Qeograf.  Tidskr.  1890.  24  SS.,  mit  K.  — 
8**)  Bihang  K.  Syenska  Vet.  Ak.  Handi.  17,  1891,  1—97;  mit  K.  —  ?*«)  Geogr. 
Tidskr.  1891,  200—225;  1892.  4  SS.,  mit  K.  (ganz  Island).  —  846)  (jeol.  Pör. 
Förh.  1891,  13.  609—620.   —  847)  öfy.  K.  Vet.  Akad.  Förh.  1890,  1. 
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Sie  Fortschritte  der  Creophysik. 

Von  Dr.  H.  Hergesell  und  Dr.  E.  Rudolph  in  Strafsburg. 

(Abgeschlossen  1.  Februar  1898.) 

I.  Die  Erde  als  Ganzes. 

Von  H.  Hergesell. 

Fortschritte  der  internationalen  Erdmessung. 

Die  permanente  Kommission  der  internationalen  Erdmessung  hat 
seit  Schlufs  des  letzten  Berichts  in  Freiburg,  Florenz  und  Brüssel 
getagt.  In  Brüssel  fand  zu  gleicher  Zeit  die  10.  allgemeine  Kon- 
ferenz der  internationalen  Erdmessung  statt.  Die  Verhandlungen  in 
Freiburg  1)  und  in  Florenz^  liegen  gedruckt  vor;  wir  sind  deshalb 
in  der  Lage,  über  sie  zu  berichten.  Zuerst  mögen  die  Fortschritte 
der  eigentlichen  Erdmessungsarbeiten  gegeben  werden,  und  zwar 
unter  Einhaltung  derselben  Gesichtspunkte,  die  wir  im  vorigen  Be- 
richt aufgestellt  haben.  Abgesehen  von  den  eigentlichen  Gradmes« 
flungsberichten  waren  es  besonders  zwei  Fragen,  die  den  Hauptgegen- 
stand der  Verhandlungen  bildeten:  das  Studium  der  Schwerkraft 
und  die  Lage  der  Erdachse  im  Raum.  Wir  hatten  schon  im  vorigen 
Bericht^)  Gelegenheit,  über  die  interessanten  Untersuchungen  zu 
berichten,  die  ein  periodisches  Schwanken  der  Erdachse  anzuzeigen 
scheinen.  Die  Beobachtungen  sind  seitdem  fortgesetzt  und  ins- 
besondere durch  diejenigen  in  Honolulu  erweitert  worden.  Näheres 
findet  sich  im  Kapitel  über  die  Lage  der  Erdachse^). 

Li  dieser  allgemeinen  Übersicht  wollen  wir  nur  hervorheben, 
dals  die  Kommission  die  Wichtigkeit  der  genannten  Untersuchung 
durch  die  Einsetzung  einer  permanenten  Unterkommission  betont  hat. 

Auch  das  Studium  der  Schweremessung  wurde  in  konsequenter 
Weise  betrieben,  insbesondere  die  Ausdehnung  der  wichtigen  Sterneck- 
seben Arbeiten  ins  Werk  gesetzt  und  die  Gründung  einer  Normal- 
pen delstation^)  beschlossen.  Dieselbe  soll  den  Zweck  erfüllen,  sämt- 
liche im  Gebrauch  befindliche  Apparate   für  Schweremessungen  aufs 

^)  Yerh.  d.  Eonf.  der  perm.  Koinmisgion  der  internst.  Erdinessung  in  Freibnrg. 
Red.  Yon  Hirsch.  Mit  9  Tafeln.  Berlin  1891.  —  3)  Yerh.  d.  K.  d.  p.  K.  &c.  in 
Florenz.  Berlin  1892.  —  ^  öeogr.  Jahrb.  XV,  44  ff.  —  *)  Siehe  unten  8.  139.  — 
^)  V.  d.  K.  d.  p.  K.  &c.  in  Florenz,  S.  92. 
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genaueste  miteinander   zu   vergleichen ,   damit   die  künftigen  ünter- 

Buchungen  wirklich  vergleichbare  Resultate  liefern. 

Bevor  wir  auf  den  Inhalt  der  Yerbandlungen  der  Versammlungen 

in  Freiburg  und  Florenz  näher  eingeben,  wollen  wir  noch  der  sehr 

interessanten  Arbeit  Benoits,  des  Direktors  des  Bureau  international 

des  poids  et  mesnres,  gedenken,   die  den  Zweck   hat,    die   genaue 

Länge  der   seinerzeit   bei  Gradmessungen  im  Gebrauch  befindlichen 

Besselscben  Toise  und  der  Toise  von  Peru  zu  bestimmen^. 

Aus  der  Geschichte  der  Geodäsie  ist  bekannt,  welchen  Wert  die  genaue  Be- 
stimmung dieser  Urmafse  fUr  die  Verwertung  der  altern  Messungen  und  ihre  Ver- 
gleichbarkeit mit  den  neuern  hat.  Da  die  Länge  dieser  Mafse  oft  auch  bei  geo- 
graphischen Arbeiten  Verwendung  gefunden  hat  und  noch  finden  wird,  so  mögen 
die  genauen  Zahlen  hier  Platz  finden. 

Toise  von  Peru  7). 

T»        L  •  «ffoKO   (  £ndmals:      1949,001mm, 
Länge  bei  16.8S    |  ^^^^^^f,.  1949;,^  ^^  ; 

Auadehnungskoeffisient:  0,00001166. 

Besselsche  Toise. 

Länge  bei  16,25® :  1949,061  mm. 

Ansdehnungskoeffisient:  0,00001160. 

Toise  Nr.  9  des  Kgl.  preufs.  topographischen  Bureaus: 

Länge  bei  16,25®:  1949,067mm. 

Ausdehnungskoeffizient :  0,00001106. 

Aus  diesen  Messungen  geht  hervor,  dafs  die  Länge,  die  man  bisher  bei  Be- 
duktionsrechnungen  für  die  Toise  von  Bessel  benutzt  hat,  ein  wenig  zu  klein  ist. 
In  Wirklichkeit  hat  dieser  Mafsstab  einen  Wert,  der  um  ~^  gröfser  ist,  als  der 
bisher  benutzte. 

Wir  führen  jetzt  die  eigentlichen  Arbeiten  und  Berichte,  die  in 

den  Verhandlungen  enthalten  sind,   auf,   indem  wir  auf  Punkte  von 

besonders  geographischem  Interesse  aufmerksam  machen  werden. 

Belgien.    Bericht  über  die  Fortschritte  der  Erdmessungsarbeiten.    Verb.  Freiburg, 
Beilage  A I,  und  Florenz,  Beilage  B II. 

Beilage  BII  enthält  die  Berichte  über  das  Prasisionsnivellement, 
insbesondere  die  Anschlüsse  an  die  Nachbarstaaten.  Da  dieselben 
Fundamentaldaten  sind,  geben  wir  die  Werte. 

Frankreich, 

Bezeichnung  der  Höhenpunkte         französische  Höhen  belgische  Höhen  Differenz 

Blanc-Misseron-Station  31,004  m  31,112  m  0,108  m 

Baisieuz  PN  18  30,824  „  30,437  „  0,108  „ 

Niederlande^). 
Bezeichnung  des  Höhenpnnktes  niederländ.  Höhe  belgische  Höhe        Differenz 

Heyst.  Schleuse  des  Leopold-Kanals  3,642  m  3,940  m  .         0,398  m 

Deutschland. 
Bezeichnung  des  Höhenpunktes  preudaische  Höhe  belgische  Höhe        Differenz 

Eupen,  Grenze  301,281m  301,589  m  0,394  m 

Aus  diesen  Messungen  geht  hervor,  dafs  der  Nullpunkt  von  Ostende  0,143  m 
unter  dem  Marseiller  Nullpunkt  und  0,289  m  unter  dem  Nullpunkt  des  Amster- 
damer Pegels  liegt.  Zugleich  wird  hierdurch  bewiesen,  dafs  das  preufsische  N.  N. 
und  der  Nullpunkt  des  Amsterdamer  Pegels  nahezu  zusammenfallen. 

fi)  V.  d.  K.  d.  p.  K.  &c.  in  Florenz,  Beilage  A  IC.  —  f)  Die  Toise  von  Peru 
ist  sowohl  ein  Endmafs  wie  ein  Strichmals.  —  ^)  Wir  geben  nur  einen  Anschlufs- 
punkt,  wiewohl  mehrere  vorhanden  sind,  da  die  Differenzen  nahezu  konstant  sind. 
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Dänemark.  Beriebt  über  die  geodätischen  Arbeiten  1890.  1891.  Verb.  Freibarg, 
Beilage  BII;   Florenz,  Beilage  BIII. 

Interessant  sind  die  Ergebnisse  des  Mareographen : 
Mittleres  Niveau   zu  Esbjerg  (Nordsee)    .     .     .     .     =  NN  — 0,248  m. 

zu  Friderizia  (Kleiner  Belt)  .     .     =  NN  —  0,267  m. 
zu  Aarhus  (Kattegat)    .     .     .    .     =  NN  — 0,378  m. 

Deutschland,    a)  Preufsen.    Bericht   des   preuÜBischen   geodätischen  Instituts. 
Verh.  Freibnrg,  Beilage  BlXb;   Florenz,  Beilage  BIXa. 
Bericht  der  trigon.  Abteilung   der  Egl.  preufs.  Landesaufnahme.    Yerh. 
Freiburg,  Beilage  BIXc;   Florenz,  Beilage  BIXb. 
b)  Württemberg.    Bericht  über  die  Triangulierung.    Yerh.  Florenz,  Bei- 
lage B  XII. 

Frankreich.    Bericht  Über  den  Fortgang  der  Ghradmessungsarbeiten.     Yerh.  Frei- 
bürg,  Beilage  Bllla;    Florenz,  Beilage  BYa. 
Bericht  über  das  allgemeine  Nivellement.    Yerh.  Freiburg,  Beilage  B  IIIc; 
Florenz,  Beilage  B  V  b. 

Abgesehen  von  den  eigentlichen  geodätischen  Arbeiten  werden  in 
Frankreich  besondere  die  Schweremessungen  gepflegt.  Yon  besonderer 
Wichtigkeit  erscheinen  6  Stationen  in  Algier  in  verschiedener  Höhenlage. 
Die  schon  früher  erwähnte  Gleichheit  der  Niveaus  des  Mittelländi- 
schen Meeres  und  des  Atlantischen  Ozeans  wurde  auch  durch  neuere 
Messungen  bestätigt.  Die  mittlem  Niveaus  von  Cherbourg  und  Havre 
unterscheiden  sich  nach  diesen  Bestimmungen  von  dem  Marseilles  nur  um 
0,09  m  und  0,04  m ,  während  die  alten  Zahlen  0,90  m  und  0,86  m  betragen. 

Griechenland.  Bericht  über  die  Gradmessungsarbeiten.  Yerh.  Freiburg,  Beilage 
BIY;    Florenz,  Beilage  BYl. 

Italien.  Bericht  über  Gradmessungsarbeiten,  Nivellements  und  Mareographen. 
Yerh.  Freiburg,  Beilage  B  Y ;    Florenz,  Beilage  B  YII. 

Niederlande.  Bericht  über  Gradmessungsarbeiten.  Yerh.  Freiburg,  Beilage  BYI; 
Florenz,  Beilage  B  YUI. 

Enthält  unter  anderm  die  Berichte  über  die  Triangulation  Javas 
und  Sumatras. 

Österreich' Ungarn.    Bericht  Über  Gradmessungsarbeiten.    Yerh.  Freiburg,  Bei- 
lage B  YII;   Florenz,  Beilage  B  I. 
Bericht  V.  Stemecks  über  seine  Schweremessungen.     Yerh.  Freiburg,  Bei- 
lage B  Yllb;   Florenz,  Beilage  B  Ic. 

Auf  diese  wichtigen  Arbeiten  sind  wir  im  Kapitel  „Schweremes- 
sungen*'  näher  eingegangen  O). 

Portugal.  Bericht  über  Gradmessungsarbeiten  und  Nivellements.  Yerh.  Freibarg, 
Beilage  B  YUI. 

Die  Resultate  des  Mareographen  zu  Alicante  und  Cascaes  und  Yilla 
de  Conde  ergeben,  dafs  der  Atlantische  Osean  an  den  beiden  zuletzt 
genannten  Orten  um  0,622  m  bzw.  0,682  m  höher  steht  als  das  Niveau 
des  Mittelmeeres. 

Es  ist  nicht  gesagt,  ob  bei  den  Resultaten  die  Korrektionen  wegen 
Schwere  and  Erdgestalt  angebracht  sind. 

Spanien,  Bericht  über  Gradmessungsarbeiten.  Yerh.  Freiburg,  Beilage  BXII; 
Florenz,  Beilage  B  lY. 

HufsUmd,  Bericht  über  Gradmessungsarbeiten,  Nivellements  und  Schweremes- 
sungen.   Yerh.  Freiburg,  Beilage  X;    Florenz,  Beilage  B  X. 

Schweiz.  Bericht  über  die  Arbeiten  der  geodätischen  Kommission.  Yerh.  Frei- 
burg, Beilage  B  XI ;    Florenz,  Beilage  B  XI.  r 

Die  Schweizer  Nivellements  verbinden  die  deutschen  und  französi- 
schen. Nach  diesen  Messungen  liegt  das  Meeresniveau  zu  Swinemünde 
0,5  m  höher  als  das  von  Genua.  Bringt  man  die  orthometrischen  Kor- 
rektionen an,  so  reduziert  sich  diese  Zahl  auf  0,85  m. 

^  Siehe  unten  S.  136. 

9» 
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Wir  haben  im  vorigen  Bericht  ^^)  darauf  hingewiesen,  wie  wich- 
tig das  Studium  des  Meeresniveaus  ist,  besonders  da  die  Frage 
eines  gemeinsamen  Nullpunkts  für  alle  Höhenmessungen  damit  zu- 
sammenhängt. Die  Untersuchungen,  die  hierüber  im  Zentralbureau 
angestellt  wurden,  haben  zu  einer  wichtigen  Arbeit  Helmerts^^) 
geführt,  die  hier  wenigstens  im  Auszug  wiedergegeben  werden  soll. 
Die  NiveaudifiPerenzen ,  die  wir  bei  Aufzählung  der  Qradmessungs- 
arbeiten  der  einzelnen  Länder  gaben,  erhalten  durch  diesen  Bericht 
erst  ihre  rechte  Bedeutung. 

Es  ist  ein  alter  Brauch,  die  Höhe  eines  Punktes  der  Erdoberfläche 
auf  die  Meeresfläche  zu  beziehen.  Vom  geodätischen  Standpunkt  ist 
ein  solches  Verfahren  unvermeidlich,  da  das  Meer  das  einzige  bekannte 
Mittel  bietet,  die  geodätischen  Arbeiten  auf  Inseln  und  Festländern, 
die  durch  Meere  getrennt  sind,  auf  einen  gemeinsamen  Horizont  zu 
reduzieren.  Im  Innern  der  Festländer  kann  man  die  relative  Höhe 
der  verschiedenen  Punkte  allerdings  durch  Nivellements  erhalten; 
jedoch  erhalten  derartige  Messungen  nur  dann  eine  allgemeine  und 
wissenschaftliche  Bedeutung,  wenn  sie  Anschlufs  an  das  Meeresniveau 
finden.  Unglücklicherweise  ist  mit  dem  Begriff  der  Meeresoberfläche 
eine  gewisse  Unbestimmtheit  verbunden,  die  eine  Folge  seiner  immer- 
währenden Beweglichkeit  ist.  Man  sucht  diese  Unsicherheit  so  viel 
wie  möglich  durch  Beobachtung  der  sogenannten  mittlem  Niveaus 
zu  vermeiden;  jedoch  gehören  zweifellos  die  verschiedenen  mittlem 
Niveaus  nicht  ein-  und  derselben  Niveaufläche  an.  Vom  theoreti- 
schen Standpunkt  aus  ist  dieses  klar;  doch  ist  der  Weg,  derartige 
durch  verschiedene  Ursachen  hervorgebrachte  Niveauverschiebungen 
rechnerisch  zu  ermitteln,  noch  wenig  erforscht.  Man  ist  hier  ganz 
auf  die  Beobachtungen  angewiesen. 

Eines  der  gröüsten  Verdienste  der  internationalen  geodätischen 
Vermessung  ist  es,  in  dieser  Beziehung  geeignete  Schritte  veran- 
lalst  zu  haben.  Es  wurde  beschlossen,  das  mittlere  Meeresniveau 
an  möglichst  vielen  Punkten  zu  bestimmen  und  durch  Präzisions- 
nivellements alle  diese  Beobachtungsstationen  zu  verbinden.  Wenn 
auch  erst  ein  Teil  dieser  Arbeiten  ausgeführt  worden  ist,  so  war 
doch  schon  genug  Material  vorhanden,  um  an  eine  vorläufige  Dis- 
kussion der  Beobachtungen  zu  gehen,  damit  die  Frage  eines  gemein- 
samen Nullpunkts  für  alle  Höhenmessungen  so  schnell  wie  möglich 
entschieden  werde. 

Im  ganzen  standen  48  Polygone  zur  Verfügang,  die  sich  sowohl  an  den  nord- 
lichen und  an  den  südlichen  Küsten  erstreckten,  als  auch  die  verbindenden  Trans- 
yersallinien  umfafsten.  Die  Rechnungen  des  Dr.  Börsch  vom  Zentralbureau,  der 
diese  Spezialuntersuchungen  ausführte,  ergaben  einen  ziemlich  bedeutenden  mitt- 
lem Nivellementsfehler ,  nämlich  =1=4,48  mm  für  das  Kilometer.  Mit  Hilfe  der 
Polygonnetze  konnte  nun  die  relative  Lage  der  yerschiedenen  mittlem  Meeres- 
niveaus ermittelt  werden. 

Als  Resultat  dieser  Arbeit  ergab  sich,  dafs  das  Mittelwasser  des 
Mittelmeers  und  der  Adria  ungefähr  13  cm  niedriger  liegt   als   das 

W)  Geogr.  Jahrb.  XV,  36.  —  H)  V.  d.  K.  d.  p.  K.  &c.  in  Florenz,  AnUge  AIH. 
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der  Ostsee,  der  Nordsee  und  des  Kanals.  Ferner  stellte  sich  her- 
aus, dals  NiyeaudifPerenzen  von  derselben  Grölsenordnung  sowohl  an 
den  Nordküsten  wie  an  den  Südküsten  Europas  existieren.  Ein 
Teil  dieser  Niveauunterschiede  ist  als  wirklich  bestehend  anzusehen, 
z.  B.  die  verschiedenen  Mittelwasser  entlang  den  niederländischen 
EüBten.  Jedoch  kann  für  Stationen,  deren  Entfernung 
eine  grofse  ist,  das  wirkliche  Vorhandensein  von 
Niveaudifferenzen  nicht  als  erwiesen  betrachtet  wer- 
den, da  sich  ergeben  hat,  dafs  die  vorhin  erhaltenen 
Zahlen  durchaus  noch  in  den  Bereich  der  Fehlergren- 
zen des  Nivellements  fallen.  Auf  die  Gründe,  die  zu  diesem 
Schlois  führten,  .gehen  wir  nicht  ein,  sondern  verweisen  auf  die 
Originalarbeit. 

Es  wird  weiter  auseinandergesetzt,  daüs  bei  solchem  Thatbestand 
die  Ermittelung  eines  mittlem  Niveaus  für  alle  Meere  ein  bloises 
Eechnungpeiresultat  ohne  wirkliche  Bedeutung  wäre.  Man  kann  ferner 
die  Frage  aufwerfen,  ob  es  angebracht  ist,  das  Mittelwasser  eines 
bestimmten  Meeres,  etwa  der  Adria  oder  der  Ostsee,  für  alle  Staaten 
Earopas  als  Nullpunkt  für  die  Höbenmessungen  einzuführen.  Auch 
diese  Frage  wird  verneint,  da  für  die  entfernt  liegenden  Staaten 
eben  wegen  der  bedeutenden  Entfernungen  die  Resultate  der 
Nivellements  mit  einer  greisen  Unsicherheit  behaftet  würden.  Das 
Zentralbureau  schlug  deshalb  folgendes  vor:  Man  verzichtet  auf 
die  Wahl  eines  allgemeinen  Höbeonullpunkts  für  Europa.  Für  die 
wissenschaftlichen  Zwecke  der  Erdmessung  werden  die  Niveaus  der 
verschiedenen  Meere  mit  Hilfe  von  Küstennivellements  am  Atlanti- 
schen Ozean,  am  Mittelmeer  und  an  der  Ostsee  miteinander  ver- 
bunden. Als  Endpunkte  der  Linien  werden  Küstenstationen  gewählt, 
wo  das  Mittelwasser  keine  Anomalie  zeigt,  soweit  man  dieses  aus 
theoretischen  Gründen  oder  durch  Beobachtungen  bestimmen  kann. 
Das  Zentralbureau  hat  stets  die  Aufgabe,  die  Messungsresultate  der 
verschiedenen  Länder  zu  sammeln,  zu  vergleichen  und  zu  unter- 
suchen, um  auf  diese  Weise  die  relative  Lage  der  verschiedenen 
Höhennullpunkte  festzulegen. 

In  der  sich  anschliefsenden  Diskussion,  in  der  besonders  darauf 
aufmerksam  gemacht  wird,  dafs  bei  einem  solchen  Verfahren,  wie 
das  Zentralbureau  es  vorschlägt,  auch  die  wichtige  Frage  über  die 
Veränderungen  der  Erdoberfläche  und  der  damit  zusammenhängen- 
den Niveauverschiebungen  studiert  werden  könne,  werden  im  allge- 
meinen die  Helmertschen  Grundsätze  anerkannt. 

Hirsch  wünscht  aufserdem  bei  der  nächsten  Generalkonferenz 
in  Brüssel  noch  folgende  Funkte  beantwortet  zu  sehen: 

1.  WelchcB  sind  die  Höhen  der  Kormalfizpunkte,  welche  gegenwärtig  in  den 
Terschiedenen  Ländern  gebräachlich  sind,  nnd  mit  welcher  Genauigkeit  kann  man 
sie  auf  das  nächste  mittlere  Meeresnivean  beziehen. 

2.  Eine  vergleichende  Liste  der  mittlem  MeereshShen,  welche  durch  die 
Tenchiedenen  Mareographen  geliefert  sind,  aufzustellen;  so  viel  wie  möglich 
sollten  für  die  an  denselben  Küsten  befindlichen  benachbarten  Mareographen  ihre 
dnrch  direktes  Nivellement  gefundenen  Niveaudifferenzen  beigefügt  werden. 
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3.  Nach  den  erhaltenen  Angaben  die  Frage  zu  erörtern,  welches  Meer  und 
welche  Küste  nach  dem  heutigen  Stande  unserer  Kenntnisse  das  gleichmäfsigste 
und  stabilste  Meeresniyeau  aufweisen. 

Wenn  also  auch  noch  kein  definitiver  Beschlufs  gefafst  worden 
ist,  so  wird  die  Sache  sich,  wohl  in  dem  Sinne  entscheiden,  dafe 
jedes  Land  an  seiner  Küste  ein  hestimmtes  mittleres  Meeresniveau 
bestimmen  und  dieses  als  Normalnull  für  seine  Höhenmessungen 
nehmen  wird^**). 

Gestalt  der  Erde.     Lotabweichungen. 

Das  Stadium,  in  welchem  sich  augenblicklich  die  Lehre  von  der 
Gestalt  der  Erde  befindet,  bringt  es  mit  sich,  dafs  der  Fortschritt 
unserer  Erkenntnis  sehr  langsam  von  statten  geht.  Die  Festlegung 
des  Geoids  in  Bezug  auf  eine  Referenzfläche  kann  nur  durch  eine 
Beihe  von  Einzelmessungen  geleistet  werden,  die  viel  Zeit  und 
Arbeit  erfordern.  Seit  unserm  letzten  Bericht  haben  wir  deshalb 
nur  wenig  greifbare  Fortschritte  zu  verzeichnen. 

In  Verbindung  mit  seinen  wichtigen  Schweremessungen  im  Alpen- 
gebiet hat  Sterneck ^^)  auch  eine  Reihe  von  Bestimmungen  der 
Polhöhe  ausgeführt,  die  nach  der  Helmertschen  Methode  eine  Kon- 
struktion des  Geoids  unter  den  Alpen  gestatten.  Diese  Konstruk- 
tion schliefst  sich  in  vorteilhafter  Weise  den  Angaben  Helmerts 
über  die  Gestalt  des  Geoids  in  Deutschland  an,  worüber  wir  im 
vorigen  Bericht  ^^)  Mitteilungen  gemacht  haben.  Auch  unter  den 
Alpen  findet  kein  bedeutendes  Ansteigen  des  Geoids  statt.  Es 
hängt  dieses  mit  dem  innern  Bau  der  Erdrinde  zusammen.  Die 
Wirkung  der  Alpen  wird  durch  Massendefekte  unterhalb  des  Ge- 
birges kompensiert.  Die  Maximalerhebung  des  Geoids  dürfte  nach 
den  Sterneckschen  Bestimmungen  unter  den  Alpen  höchstens  5  m 
betragen.  Die  Erdgestalt  zeigt  demgemäfs  gröfsere  Störungen  in 
verhältnismäfsig  ebenen  Gebieten,  als  im  eigentlichen  Alpen  lande. 

Interessant  sind  die  L  o  t  a  b  w  e  i  c  h  u  n  g  e  n  i^),  die  in  der  Schweiz 

im  Meridian  von  Neuchatel  beobachtet  wurden. 

Die  Stationen  zeigen  bei  einiger  Entfernung  von  der  Alpenkette  sfimtlieh 
eine  starke  Attraktionswirkung  des  Jura,  die  in  keiner  Weise  durch  das  über- 
wiegende Massiv  der  Alpen  kompensiert  erscheint.  Neucb&tel  hat  z.  B.  eine 
Lotablenkung  Ton  15"  nach  Norden.  Auch  diese  Messungen  bestätigen  die  An- 
gaben über  den  Bau  der  Erdrinde  unter  den  Alpen,  die  auf  die  Schweremessungen 
Stemecks  gegründet  wurden.  Auch  in  der  Schweiz  gedenkt  man  den  hier  in 
Betracht  kommenden  Verhältnissen  durch  genaue  Dichtigkeitsbestimmungen  der 
verschiedenen  Gesteinsroassen  und  durch  Schweremessungen  mit  einem  Sterneck- 
schen Apparat  naher  zu  treten. 

Eine  Arbeit  mehr  historischen  und  kritischen  Inhalts  ist  die 
Abhandlung  von  J.  D.  Preston^^)  über  die  Messung  des  peruani- 
schen Meridianbogens. 


^1*)  Ist  mittlerweile  in  Brüssel  geschehen.  Vgl.  FM.  1893,  Heft  lY,  S.91.  — 
12)  Mitteil,  des  K.  u.  K.  milit.-geogr.  Instituts»  XI.  Bd.  1891,  S.  123.  —  W)  Googr. 
Jahrb.  XV,  37.  —  i*)  V.  d.  K.  d.  p.  K.  &c.  in  Freiburg  und  in  Florenz,  An- 
lage B  XI.  —  W)  Am.  J.  Sc.  3.  Ser.  XXXIX,  1890,  S.  1. 
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Den  zeitlichen  Veränderungen,  die  die  Hichtung  der  Lotlinie 
aus  verschiedenen  Ursachen  zeigen  mufs,  ist  man  in  letzter  Zeit 
durch  Messungen  nachgegangen.  Schon  G.  H.  Darwin^^)  hat  in 
dieser  Beziehung  Versuche  angestellt;  er  bemühte  sich,  die  Ver- 
änderungen, die  die  Eichtung  und  Oröfse  der  Schwerkraft  durch 
die  wechselnde  Gröfse  der  Anziehungskraft  des  Mondes  und  der 
Sonne  zeigen  mufs,  zu  bestimmen.  Bekanntlich  waren  seine  Ver- 
buche ohne  Besultat.  Mehr  Erfolg  hatte  Rebeur-Paschwitz^^ 
mit  dem  Horizontalpendel. 

Ein  yertikal  aufgerichteter  Stab,  der  leicht  um  eine  Tortikale  Achse  drehbar 
ist,  trägt,  senkrecht  zu  seiner  Achse,  ein  horizontales  Pendel.  Fällt  die  Drehungs- 
achse genau  mit  der  Lotlinie  zusammen,  so  ist  natürlich  das  Horizontalpendel  in 
jeder  Stellung  im  Gleichgewicht.  Verschiebt  sich  darch  irgendwelche  Ursachen 
die  Lotlinie  und  fällt  sie  hierdurch  nicht  mehr  mit  der  Drehungsachse  zusammen,  so 
wird  das  Pendel  nicht  mehr  im  absoluten  Gleichgewicht  sein,  sondern  eine  be- 
stimmte Gleichgewichtslage  zu  erreichen  suchen.  £s  wird  auf  diese  Weise  die 
Schwankungen  der  Lotlinie  mitmachen.  Der  Rebearsche  Apparat,  der  sehr  kunst- 
ToU  gebaut  ist,  registriert  auf  photographischem  Wege  seine  Schwankungen.  Die 
Kurven  des  Horizontalpendels  gehören  zu  den  lehrreichsten,  die  wir  in  letzter 
Zeit  gesehen  haben.  Die  Versuche  sind  an  drei  Örtlichkeiten  angestellt  worden: 
in  Wilhelmshafen,  in  Potsdam  und  in  Teneriffa.  Alle  Beobachtungen  beziehen 
sich  auf  die  Meridianebene,  es  sind  nur  Lotrichtungsveranderungen  in  dem  dazu 
senkrechten  Sinne  zur  Aufzeichnung  gelangt.  Die  linearen  Bewegungen  des  Licht- 
panktes,  der  die  photographische  Begistrierung  besorgte,  waren  rund  das  SOOOfache 
der  entsprechenden  Bewegung  der  Spitze  des  1  m  langen  Horisontalpendels. 

Die  Diskussion  der  erhaltenen  Bewegungskurven  führt  zu  äufserst 
interessanten  Resultaten.  Zuerst  gelang  es,  einen  Einflufs  des  Mon- 
des auf  die  Lage  der  Lotlinie  und  damit  die  Existenz  körperlicher 
Gezeiten  des  Erdkörpers  nachzuweisen.  Sowohl  die  Beobachtungen 
in  Teneriffa  wie  die  in  Europa  machen  es  sehr  wahrscbeinHoh,  dafs 
körperliche  Gezeiten  der  Erde  mit  einem  Koeffizienten  von  0,01'^ 
existieren.  Die  Bewegungen  der  Erdoberfläche,  die  diesen  Gezeiten 
entsprechen,  sind  natürlich  geringfügiger  und  vermischen  sich  in 
vielen  Fällen  mit  jenen  mikroseismisohen  Bewegungen,  die  nach 
neueren  Untersuchungen  fast  überall  stattfinden. 

Ferner  gelang  es,    eine   tägliche  Periode    in   der  Bichtung  der 

Lotlinie  nachzuweisen. 

Die  Phasen  und  Amplituden  dieser  Bewegung  sind  nicht  konstant,  sondern 
schiranken  um  bestimmte  mittlere  Werte.  Im  Monat  Juli  scheint  ein  Umkehr- 
punkt  für  sämtliche  Elemente  der  täglichen  Bewegung  yorhanden  zu  sein,  dem 
Ternutlich  ein  anderer,  in  der  entgegengesetzten  Jahreszeit  gelegener  entspricht. 
Die  Daner  der  Beobachtung  reicht  noch  nicht  aus,  um  dieses  sicher  zu  entschei- 
den. Der  tägliche  Gang  der  Richtung  der  Lotlinie  scheint  wenig  mit  der  täg- 
lichen Periode  des  Luftdrucks  in  Beziehung  zu  stehen;  dagegen  ist  die  Kurve 
der  taglichen  Bewegung  der  Lotlinie  derjenigen  der  magnetischen  Deklination  sehr 
ähnlich.  Femer  ist  der  Einflufs  der  Temperatur  unverkennbar.  Nach  Bebeur- 
Pasch witz  ist  die  Schlnfsfolgerung  sicher,  „dafs  die  Sonnenstrahlung  in  heryor- 
ragendem  Mafse  die  Intensität  dieser  Bewegungen  beeinflufst.  Es  ist  aber  wahr- 
Bcheinlich,  dafs  hierbei  weniger  die  rein  lokalen  Verhältnisse,  als  yielmehr  die- 
jenigen eines  gröfsern  umgebenden  Gebiets  bestimmend  sind". 


16)  Bsp.  pf  the  British  Ass.  for  Ady.  of  science   1881 ,   S.  93.   —   17)  Astr. 
Nachr.,  Bd.  130,  S.  193;   yorher  Bd.  126,  S,  1. 
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Aulfler  diesen  regelmäfBigen  periodischen  Bewegungen  zeigte  das 
Pendel  noch  Schwankungen  unregelmälsiger  Natur,  die  hauptsächlich 
in  einseitigen  Bewegungen  des  Nullpunkts  des  Apparats  zu  tage 
traten. 

Rebeur- Pasch witz  weist  nach,  dais  der  Gang  der  meteorologi- 
schen Elemente,  hauptsächlich  des  Luftdrucks  und  der  Temperatur^ 
hierfür  die  Hauptursache  bildet.  Namentlich  die  Veränderungen 
des  Luftdrucks  sind  hier  von  grofsem  Einflufs.  Bewegungen  von 
noch  grölserem  umfange  sind  auf  geologische  Einflüsse  zurück- 
zuführen. Die  seismischen  Erscheinungen,  die  der  Apparat  nach- 
wies, sind  hier  nicht  zu  besprechen.  Die  Ergebnisse  der  Versuche 
mit  dem  Horizontalpendel  sind  ohne  Zweifel  sehr  interessant,  und 
'  es  ist  dringend  zu  wünschen,  dais  sie  fortgesetzt  werden.  Für« 
Strafsburg  ist  dieses  gesichert,  da  Prof.  Becker,  der  Direktor  der 
Sternwarte,  seit  einigen  Monaten  ein  Pendel  aufgestellt  hat,  dessen 
Kuryen  dieselben  Erscheinungen  zeigen,  wie  sie  oben  beschrieben 
wurden.     Eine  nähere  Diskussion  ist  noch  nicht  bekannt  gegeben.  . 

Einen  neuen  Apparat,  derartige  Schwankungen  der  Lotlinie  zu 
ermitteln,  beschreibt  E.  Abbe^^). 

Schweremessungen.     Deren  Beziehungen  zum  Bau 

der  Erdrinde. 

Im  vorigen  Bericht ^d)  wurde  eine  Arbeit  Helmerts  bespro- 
chen, in  welcher  auf  Orund  von  Schweremessungen,  die  v.  Sterneck 
in  den  Jahren  1887  und  1888  in  den  Alpen  angestellt  hatte,  äufsenit 
wichtige  Resultate  über  den  Bau  der  Erdrinde  abgeleitet  wurden. 
Die  Ergebnisse  dieser  Arbeit  erschienen  so  bedeutend,  dafs  die  per- 
manente Kommission  der  internationalen  Erdmessung  in  ihrer  Sit- 
zung zu  Freiburg ^)  den  Beschluls  feiste,  eine  Ausdehnung  dieser 
Schweremessungen  ins  Werk  zu  setzen,  insbesondere  das  Stations- 
netz, das  sich  bisher  wesentlich  auf  Tirol  beschränkte,  durch  Mes- 
sungen im  Süden  und  Norden  der  Alpen  zu  erweitern.  Wieder 
war  es  v.  Sterneck,  der  die  Ausführung  dieser  Messungen  Über- 
nahm und  dabei  auch  dieselben  Instrumente  verwandte. 

Die  Stationen  liegen  insgesamt  auf  einem  Areal,  das  sich  Ton  München  über 
das  Innthal,  fiber  den  Finstermünz-  und  Brennerpafs  in  das  Thal  der  Etsch 
hinein  erstreckt  und  yon  hier  in  die  lombardische  Tiefebene  bis  an  den  Po  reicht. 
Die  Messungen  umfassen  also  das  Gebirge  und  das  Vorland  nördlich  und  südlich. 

Der  erste  Teil  der  Arbeit  enthält  die  Bestimmung  der  absoluten  Schwerkraft, 
gültig  für  das  Militär  -  geographische  Institut  in  Wien ,  und  zwar  vermittelst 
relativer  Messungen.  Diese  Art  und  Weise  der  Ermittelung  wurde  dadurch  mög- 
lich, dafs  unter  den  Stationen,  wo  y.  Sterneck  später  beobachtete,  sich  drei  be- 
fanden, für  welche  absolute  Messungen  der  Schwerkraft  vorlagen,  nämlich  Wien 
Sternwarte,  München  und  Fadua.  Der  Verfasser  liefe  seinen  Pendelapparat  genau 
an  den  Örtlichkeiten  schwingen,  wo  früher  die  absoluten  Bestimmungen  gemacht 
wurden.  Während  die  Messungen  yon  München  und  Wien  Sternwarte  genau  zu 
demselben  Wert  der  Schwerkraft  im  geographischen  Institut  führen,  ergibt  die  Be- 
stimmung in  Padua  einen  wesentlich  kleinern  Wert,  wie  die  folgende  Tabelle  zeigt. 

18)  Astr.  Nachr.,  Bd.  127,  S.  89.  —  19)  Geogr.  Jahrb.  XV,  50.  —  20)  y.  d. 
K.  d.  p.  K.  &c.  in  Freiburg,  S.  31. 
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Schwerkraft  in  Wien,  Geographisches  Institut: 

1)  abgeleitet  ron  München    .    .     .    g  =  9,80877  m, 

2)  abgeleitet  ron  Padua   .     .     .     .    g  «^  9,80797  „  zu  klein, 

3)  abgeleitet  von  Wien  Sternwarte    g  »  9,80874  „ 

Sterneck  läfst  zweifelhaft,  ob  bei  seinen  relatiTen  Messungen  ein  Fehler  vor- 
gekommen sei,  oder  seinerzeit  bei  den  absoluten  MessuDgen  in  Padna. 

0er  Verfasser  liefe  seinen  Pendelapparat  anfserdem  noch*  an  48  Stationen 
schwingen.  Es  konnte  dann  yermittelst  der  Relation  g .  s^  =  constans  (g  =  Schwer- 
kraft, s  =  Schwingungszeit)  der  wirkliche  Wert  der  Schwerkraft  bestimmt  werden. 
Vergleicht  man  nun  diese  durch  Beobachtung  ermittelten  Werte  der  Schwerkraft 
mit  den  normalen  Werten,  d.  h.  denjenigen,  die  an  den  betreffenden  Orten  herr- 
schen müfsten,  wenn  die  Erde  ein  abgeplattetes  Sphäroid  mit  regelmafsiger  Schich- 
tung ohne  Massenunregelmäfsigkeit  wäre,  so  ergeben  sich  bemerkenswerte  Ab- 
weichungen. Diese  Abweichungen  können  nun  sowohl  durch  die  Massen  der 
Alpen,  als  auch  durch  unterirdische  Störungen  der  Massenverteilung  herrorgebracht 
sein.  Die  Störungen,  die  die  Alpenketten  hervorrufen,  kann  man  auswerten  und 
bei  den  beobachteten  Schwerewerten  in  Anrechnung  bringen.  Wegen  der  Einzel- 
beiteo,  wie  dies  geschehen  ist,  verweisen  wir  auf  die  Originalarbeit.  Aber  auch 
nach  einer  derartigen  Reduktion  zeigen  die  Beobachtnngszahlen  bemerkenswerte 
Abweichungen  von  den  normalen  Werten  der  Schwerkraft. 

Die  Abweichungen,  die  jetzt  den  Einflufs  der  inneren  Massenverteilung 
wiedergeben,  werden  jedoch  viel  regelmafsiger  und  lassen  interessante  Schlüsse 
auf  den  inneren  Bau  der  Erdrinde  zu.  Mit  Ausnahme  von  München  ist  auf  allen 
Stationen  des  nördlichen  Vorlandes  und  des  eigentlichen  Gebirges  ein  zu  kleiner 
Wert  der  Schwerkraft  vorhanden;  südlich  von  Trient,  also  im  südlichen  Vorland« 
und  in  der  lombardisohen  Tiefebene  herrscht  dagegen  ein  zu  grofser  Wert.  Zwei 
Stationen,  die  in  der  Nahe  des  Appenins  liegen,  zeigen  wiederum  ein  bemerkens- 
wertes negatives  Abweichen.  Dieses  Verhalten  der  Schwerkraft  beweist,  dafa 
schon  von  München  an  unter  dem  gröfsten  Teil  der  Alpen  ein  Massendefekt 
vorhanden  ist.  In  der  Gegend  von  Trient  geht  dieses  Fehlen  von  Masse  in  eine 
Massen anh auf ung  über,  die  sich  südlich  weit  in  die  lombardische  Tiefebene 
erstreckt.  Noch  weiter  nach  Süden,  in  der  Nähe  von  Mantua,  tritt  wieder  ein 
Massendefekt  auf,  der  sich  bis  in  den  Appenin  hineinsieht. 

Ob  diese  Massendefekte  mit  wirklichen  Höhlungen  oder  mit 
Schichten  geringerer  Dichte  in  Verbindung  zu  bringen  sind,  ist 
schwer  zu  entscheiden.  Es  sind  jedoch  Anzeichen  vorhanden  (der 
rasche  Zeichenwechsel,  der  Verlauf  der  LotatÖrungen),  die  vermuten 
lassen,  dafs  die  Tiefe  der  störenden  Schichten  nicht  allzu  grois  ist. 
Um  die  Massenanhäufung  der  lombardischen  Tiefebenen  zu  erklären, 
müssen  wir  eine  Gesteinsschicht  von  der  Dichte  des  Basalts  voraus* 
setzen,  die  eine  Dicke  von  4 — 5  km  hat  und  unmittelbar  unter  der 
Oberfläche  liegt.  Die  Helmertsche  Arbeit  ^i),  die  wir  im  vorigen 
Bericht  erwähnten,  war  zu  ähnlichen  Resultaten  Über  den  Bau  der 
Erdrinde  gelangt.  Helmert  hatte  seine  Untersuchungen  nicht  auf 
die  Alpengegend  beschränkt,  sondern  zu  beweisen  versucht,  dals 
ein  ähnliches  Verhalten,  wie  es  die  Alpen  zu  ihren  Vorländern 
zeigen,  auch  bei  den  Kontinenten  und  dem  Meere  vorbanden  ist. 
Dieses  Resultat  wird  durch  die  Schwerebeobachtungen  einer  ameri- 
kanischen Expedition  bestätigt,  die  von  E.  D.  Preston^)  unter- 
sucht sind.    Die  Kontinentalstationen  ^^)  an  der  amerikanischen  und 

21)  Geogr.  Jahrb.  XV,  50.  —  22)  Am.  J.  of  Sc,  3.  Ser ,  Bd.  XL,  1890; 
Bd.  XLI,  S.  445.  —  ^3)  dj«  Stationen  sind:  1)  Washington;  2)  Angola  Loan da ; 
3)  Capetown;  4)  St. Helena  an  zwei  Punkten;  5)  Asceosion,  Thal-  und  Berg- 
station; 6)  Barbados;   7)  Bermudas;   8)  Washington. 
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afrikaniscbea  Küste   ergebea    einen   zu    kleinen  Wert   der  Schwere, 

während  die  Beobachtungen  auf  den  Inseln,  die  von  tiefem  Wasser 

umgeben    sind   und   weitab    von   den  Kontinentalmassen  liegen,   zu 

grofse  Zahlen  liefern. 

Die  Barbadosinseln  in  Westindien  haben  nahezu  den  normalen  Wert.  Diese 
Thatsache  ist  durch  die  neutrale  Lage  der  Inselgruppe  gerechtfertigt.  Von 
grofsem  Wert  sind  die  Beobachtungen  auf  St.  Helena  und  Ascension.  Die  Schwere 
wurde  hier  sowohl  im  Meeresniveau,  als  auf  einer  Bergspitze  gemessen.  Die 
Messungen  ergaben,  dafs  die  mittlere  Dichtigkeit  der  ganzen  Inseln  bedeutend 
kleiner  ist  als  die  Dichtigkeit  der  Gesteine,  die  den  Oberflächenschichten  des 
Berges  entnommen  wurden.  Die  Anziehung  der  Bergmasse  mufs  also  auf  irgend 
eine  Weise  durch  die  innere  Struktur  und  Zusammensetzung  des  Materials,  aus 
dem  sie  besteht,  kompensiert  sein. 

In  derselben  Arbeit  befindet  sich  auch  eine  klare  Übersicht  über 
die  Geschichte  und  Bedeutung  der  Pendelmessungen  in  Bezug  auf 
die  Erkenntnis  der  Erdgestalt.  Wir  brauchen  auf  diesen  Teil  nicht 
näher  einzugehen.  Wenn  jedoch  behauptet  wird,  dafs  die  deutschen 
Forscher  wesentlich  absolute  Bestimmungen  machten ,  während  die 
Engländer  hauptsächlich  Gewicht  auf  die  Ausführung  der  relativen 
Messungen  legten,  so  ist  dem  doch  entgegenzuhalten,  dafs  gerade  in 
Deutschland  von  Sterneck  jene  epochemachenden  Messungen  in  den 
Alpen  angestellt  wurden,  über  welche  wir  vorhin  berichtet  haben. 

Mittlere  Dichte  der  Erde. 

Eine  neue  Bestimmung  dieser  so  wichtigen  Zahl  ist  von  P  o  y  n  • 
ting^)  gemacht  worden.  Die  Bestimmungsmethode  ist  ähnlich  wie 
die  von  Jelly.  Mit  der  Wage  wird  die  Gravitationskanstante  und 
damit  die  mittlere  Dichte  der  Erde  bestimmt.  Auf  Einzelheiten 
wollen  wir  nicht  eingehen,  sondern  nur  die  Endziffern  geben. 

Für  die  Gravitationskonstante  findet  Poynting  0  :  6,6984  .  10—^.     Vermittelst 

3  g 

der  Formel  ^  =  —  - — —  findet  man  dann: 

4  G:r  B 

/l  ==  5,4984. 

Dieser  Wert  ist  erheblich  kleiner  als  der  Jollysche^).  Die  Genauigkeit  der 
Poyntingschen  Zahlen  können  wir  nicht  beurteilen,  da  uns  die  Arbeit  nur  im 
Auszug  vorliegt. 

Rotation  des  Erdkörpers  und  Lage  der  Erdachse. 

Die  Beobachtungen  über  die  Schwankungen  der  Polhöhe,  die 
nach  dem  vorigen  Bericht ^^)  in  Berlin,  Prag  und  Strafsburg  an* 
gestellt  wurden,  sind  fortgesetzt  und  erweitert  worden.  Auch  haben 
diese  Erscheinungen  eine  reiche  Litteratur  hervorgerufen.  Eine 
klare  und  zusammenfassende  Darstellung  des  in  Untersuchung  stehen- 
den Phänomens  gibt  der  Direktor  der  Berliner  Sternwarte,  Prof. 
Förster^'Q,  in  den  Verhandlungen  der  Gesellschaft  für  Erdkunde 
zu  Berlin.  Ober  die  Ursachen,  die  diese  Erscheinung  hervorrufen, 
liegen  Arbeiten  von  Helmert^S)^  Lamp29)  und  Radau^)  vor. 

2*)  Proc.  Roy.  Soc,  Bd.  50,  S.  40  fif.  —  26)  Qeogr.  Jahrb.  VIII,  11 ;  IX,  6.  — 
26)  Ebend.  XV,  44  ff.  —  27)  Verh.  d.  Ges.  f.  Erdk.  zu  Berlin  1891,  Heft  2.  — 
38)  Astr.  Nachr.  —  29)  Ebend.  (Nr.  3014).  —  80)  C.  R.  1890,  Bd.  111,  858. 
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Radaa  untersucht  den  Einflufs  Ton  Ebbe  und  Flut  und  die  Wirkung  ge- 
wisser meteorologischer  Prozesse  auf  die  AchsenstelluDg  der  Erde.  Die  Rech- 
nungen, die  sich  übrigens  in  andrer  Form  schon  bei  Helroert^i)  vorfinden,  ergeben 
ein  Tollstandiges  Verschwinden  des  Einflusses  von  Ebbe  und  Flut.  Dagegen 
können  meteorologische  Prozesse  eine  jährliche  Schwankung  der  Polhöhe  im  Be- 
trage von  0,5''  verursachen. 

Lamp  zieht  die  Kiveauschwankung  der  Ozeane  als  eine  mögliche  Ursache 
der  Veränderlichkeit  der  Polhöhe  in  Betracht.  Durch  die  Betrachtung  der  Luft- 
drackverteilung  und  der  Meeresströmungen  wird  der  Nachweis  versucht,  dafs  auf 
der  nördlichen  Halbkugel*  im  Sommer  sich  sowohl  eine  gröfsere  Wassermenge  als 
im  Winter  ansammelt,  als  auch  um  einen  mehr  nördlich  gelegenen  Punkt  kon- 
zentriert wird.  Es  wird  auf  diese  Weise  in  jedem  Jahr  eine  bestimmte  Wasser- 
menge von  südlichen  Breitenkreisen  nach  nördlichen  wandern.  Um  eine  maximale 
Änderung  der  Polhöhe  von  Berlin  um  0,5"  zu  erklären,  genfigt  nach  Lamp  schon 
eine  Wassermenge  von  2500  m^,  die  längs  eines  Meridians  im  Stillen  Ozean  von 
30°  Südlicher  Breite  nach  35*^  Nördlicher  Breite  verschoben  wird.  Der  Verfasser 
glaubt,  dafs  thatsächlich  eine  solche  Versetzung  der  Wassermassen  in  den  grofsen 
Ozeanen  stattfindet,  und  dafs  insbesondere  diejenige  des  Stillen  Ozeans,  wegen 
des  gröfsem  Volumens,  die  bei  weitem  überwiegende  ist  und  die  Polhöhen- 
schwankung hervorruft.  Auch  in  der  Atmosphäre  müssen  ähnliche  Massenver- 
setzungen  von  statten  gehen.    Jedoch  wird  ihre  Wirkung  bei  weitem  geringer  sein. 

Die  BeobachtungeD  der  Polhöhe  in  Frag,  Berlin  und  Strafsburg 
haben  zu  ähnlichen  Arbeiten  an  andern  Sternwarten  Veranlassung 
gegeben.  Wanaoh^^)  publiziert  die  Beobachtungen  von  Fulkowa, 
die  eine  sehr  gute  Übereinstimmung  mit  den  Berliner  Messungen 
zeigen;  desgleichen  Kostmisky,  Astronom  an  derselben  Stern- 
warte^), der  eine  Periode  von  nahezu  13  Monaten  für  die  Schwan- 
kung ableitet.  Angelitti^)  bestimmt  die  PolhÖheni^ch wankung  in 
Neapel.  Die  von  ihm  gegebene  Kurve  ist  weniger  regelmäfsig  ge- 
staltet als  die  Berliner,  die  wir  im  vorigen  Bericht  produziert  haben. 

Wiewohl  es  im  höchsten  Grade  wahrscheinlich  ist,  dafs  die  ge- 
schilderten Polhöhenschwankungen  durch  wirkliche  Lagenänderungen 
der  Rotationsachse  hervorgerufen  werden,  ist  die  Möglichkeit  doch 
nicht  ausgeschlossen,  dalls  hier  andere  Ursachen  wirken.  Eine  ge- 
wisse Entscheidung  zu  treffen,  war  erst  möglich,  sobald  auch  Be- 
obachtungen auf  der  Zentraleuropa  gegenüberliegenden  Seite  der 
Erde  gemacht  wurden.  Diese  Beobachtungen  sind  nun  durch  eine 
Expedition,  die  auf  Veranlassung  des  Komitees  der  internationalen 
Erdmessung  ausgeführt  wurde,  angestellt  worden.  Auf  Honolulu 
hat  der  Berliner  Astronom  Marcuse^^)  vom  1.  Juni  1891  bis 
18.  Mai  1892  Polhöhenbeobachtungen  angestellt.  Zu  gleicher  Zeit 
wurden  die  Messungen  in  Strafsburg,  Berlin  und  Prag  fortgesetzt. 
Alle  diese  Messungen  sind  von  Prof.  Albrecht^  reduziert  wor- 
den. Die  Ergebnisse  sind  in  den  Astronomischen  Nachrichten 
publiziert  worden  und  liefern  unzweifelhaft  den  Beweis,  dafs  eine 
wirkliche  Schwankung  der  Drehungsachse  der  Erde  die  Verände- 
rungen der  Polhöhe  an  den  einzelnen  Stationen  bewirkt.  Wenn  in 
der  That  eine  Lagenänderung  der  Drehungsachse  der  Erde  die  ür- 

31)  Theorien  d.  höh.  Geodäsie,  Bd.  II,  Cap.  V.  —  32)  Astr.  Nachr.,  Bd.  129, 
329.  —  33)  Ebend.,  Bd.  130,  251.  —  »*)  Ebend.  429.  —  ^  Ebend.  297.  — 
"^  Ebend.,  Bd.  131,  169. 


140 


H.  üergesell  n.  E.  Radolph,  Die  Fortschritte  der  Geopliysik. 


saohe  der  Breitenanderung  ist,  so  müssen  Stationen,  deren  Längen- 
Unterschied  ungefähr  180°  beträgt,  also  gewissermafsen  auf  ent- 
gegengesetzten Seiten  der  Erdoberfläche  liegen,  durchaus  verschieden» 
Schwankungen  der  Polhöhe  zeigen.  Wenn  die  europäische  Station 
das  Maximum  der  Polhöhe  hat,  so  mufs  die  Station  im  Stillen  Ozean 
das  Minimum  aufweisen,  und  umgekehrt.  Wir  reproduzieren  hiei;' 
-unten  die  Kurven  von  Stralsburg  und  Honolulu,  die  beredter  al» 
Worte  die  Thatsache  erweisen,  dafs  wirklich  die  Rotationsachse  der 
Erde  eine  periodische  Schwankung  zeigt. 
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O.  C.  Comstock^'«^)  beschäftigt  sich  in  einer  Untersuchung  mit 

den  säkularen  Änderungen  der  Polhöhe. 

Es  handelt  sich  hier  nicht  nm  die  soeben  besprochenen  jahrlichen  Schwan* 
hangen,  sondern  um  säkulare.  Zu  diesem  Zweck  werden  die  langdauemden  Be- 
stimmungen yerschiedener  Sternwarten  einer  Diskussion  unterworfen.  Das  Besultat 
ist,  dafs  nur  die  Messungen  Ton  rier  ObserTatorien  zu  yerwerten  sind.  Nach  dem 
Verfasser  ist  es  wahrscheinlich,  dafs  der  Pol  eine  säkulare  Bewegung  hat,  die  dem 
69.  Meridian  w.  y.  Gr.  entlang  geht  und  einen  jährlichen  Betrag  yon  0,044"  hat. 
Die  Geringfügigkeit  dieser  Grofse  spricht  nicht  für  die  wirkliche  fixistens  einer 
derartigen  Polbewegung. 

Über  die  Drehbewegung  des  Erdkörpers  handelt  eine 
Arbeit  Tisserands^).  Es  wird  der  Einflufs  besprochen,  den 
eine  Verlangsamung  der  Erdrotation  auf  die  Bewegung  der  Gestirne 
haben  mufs.  Über  die  Beschleunigung,  die  bei  der  Mondbewegung  ^) 
durch  diese  Ursache  eintreten  mufs,  haben  wir  schon  berichtet,. 
Aber  auch  die  andern  Gestirne  müssen  eine  ähnliche  Beschleunigung 
aufweisen,  die  um  so  bemerkbarer  sein  wird,  je  schneller  die  Be- 
wegung von  statten  geht. 

Tisserand  untersucht  in  dieser  Beziehung  die  Bewegung  des  Merkur.  Da» 
Besultat  ist  einer  Verlangsamung  der  Botation  der  Erde  nicht  günstig.  Unter 
Hinweis  auf  die  Unbestimmtheit  der  Rechnungen  Darwins  und  Thomsons^)  wird 
die  Möglichkeit  zugegeben,  dafs  tbatsächlich  gar  keine  Verminderung  der  Winkel- 
geschwindigkeit der  Erde  vorhanden  sei.  In  diesem  Falle  müfste  die  Wirkung 
der  Gezeiten,  die  theoretisch  unzweifelhaft  rorhanden  ist,  durch  die  Volumen- 
Tcrminderung  infolge  der  säkularen  Abkühlung  kompensiert  sein. 


37)  Am.  J.  of  Sc,  3.  Ser.,  Bd.  XLII,    1801,    S.  470  flf.    —    38)  C.  R.  1890> 
Bd.  111.  —  39)  Qeogr.  Jahrb.  XI,  216.  —  *0)  Nat.  Philosophy,  Bd.  11. 
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Gezeiten. 

Das  Studium  der  Gezeiten  befindet  sich  ungefähr  in  derselben 
Entwickelang  wie  das  der  Erdgestalt.  Die  vielen  Einzelbeobachtungen 
müssen  diskutiert  und  durch  die  harmonische  Analyse  in  ihrer  Be- 
deutung untersucht  werden.  Arbeiten  von  gprundlegendem  Charakter 
sind  deswegen  nicht  zu  erwarten. 

Darwin^i)  macht  Vorschläge,  um  auch  für  solche  Häfen ,  wo' 
eine  grolse  tägliche  Ungleichheit  die  Tiden  beeinfluist,  deren 
Höhe  und  Eintreffen  vorhersagen  zu  können.  Die  hierzu  notwen- 
digen Tafeln  wurden  für  den  Hafen  von  Aden  berechnet  und  that* 
sächlich  eine  gute  Übereinstimmung  mit  vorhandenen  Beobachtungen 
erzielt.  —  Von  Borgen^)  liegt  eine  Abhandlung  vor,  welche 
die  Berechnung  eines  einzelnen  Hoch*  oder  Niedrigwassers  nach  Zeit 
and  Höhe  zum  Zweck  hat.  Dieselbe  schliefst  sich  an  die  vorher 
erwähnte  Arbeit  Darwins  an.  Beide  Arbeiten  haben  den  Zweck, 
die  Resultate  der  harmonischen  Analyse  der  Gezeiten  der  Praxis 
dienstbar  zu  machen ;  sie  sollen  den  Seefahrer  in  Stand  setzen,  aus 
den  Angaben  des  Nautischen  Jahrbuchs  oder  des  Nautical  Almanac 
die  Höhe  der  Gezeiten  selbst  zu  berechnen. 

Die  Aufzeichnungen   eines   in    der  Bai  von  St.  Male  aufgestellten 
Mareographen  werden  von  Heurtault^  besprochen. 

Das  Mittelwasser  ist  nicht  konstant,  da  eine  Jahresperiode  (Minimam  April, 
Ifazimam  Oktober)  nacluraweisen  ist.  Anoh  die  jihrlichen  Mittel  wechseln.  Von 
1874 — 1883  ist  eine  regelmärsige  Zunahme  vorhanden,  die  seitdem  in  eine  fort- 
laufende Abnahme  übergegangen  ist.  Die  mittlere  Fiathöhe  beträgt  5,76  m,  die 
mittlere  Hafenseit  6^^  8,9  m.  Die  weitem  Betrachtungen  beziehen  sich  anf  die 
Übereinstimmung  Yon  Theorie  und  Beobachtung. 

Tiefen  temperaturen. 

Bei  den  Beobachtungen  der  Bodentemperaturen  konzentriert  sich 
das  Interesse  mehr  und  mehr  auf  die  obern  Schichten  des  Erd* 
bodens.  In  dieser  Beziehung  sind  besonders  zwei  Arbeiten  zu  er- 
wähnen. Becquerel^)  berichtet  über  die  Temperaturmessungen, 
die  im  Garten  des  naturhistorischen  Museums  zu  Paris  seit  längerer 
Zeit  (1863)  angestellt  werden.  Diese  Beobachtungen  sind  bis  1885 
veröffentlicht  worden;  auch  die  übrigen  Jahrgänge  sollen  demnächst 
publiziert  werden.  Die  Temperaturmessungen  geschehen  in  Tiefen 
von  weniger  als  1  cm  bis  36  m. 

In  der  Abhandlung,  die  hier  besprochen  wird,  werden  nur  die  Sesultate  der 
Tiefen  behandelt,  die  1  m  nicht  überschreiten.  Die  Bestimmung  der  Temperaturen 
geschah  auf  thermo-elektrischem  Wege.  Die  Messungen  fanden  unter  einem  Boden 
statt,  der  von  Vegetation  völlig  entblofst,  und  unter  einem  Boden,  der  mit 
einer  dichten  Basendecke  überzogen  war.  Die  Beobachtungen,  die  diskutiert 
werden,  beliehen  sich  auf  den  interessanten  Winter  1890/91  und  geschahen  um 
6  Uhr  morgens  und  um  3  Uhr  nachmittags.  Die  Temperaturkuryen  yon  fünf  yer- 
schiedenen  Tiefen  sind  wiedergegeben. 

*i)  Proc.  Boy.  Soc,  Bd.  49,  S.  130.  Phil.  Transact.,  Bd.  182  (1891).  — 
^  Annalen  d.  Hydrogr.,  Beiheft  a.  Juniheft  1892.  —  ^  C.  B.  1891,  Bd.  113, 
S.  770.   —   4*)  Ebend.  S.  483. 
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Zu  bedauern  ist,  dafs  die  Tiefen  unter  den  verschiedenen  Bodenarten  nicht 
genau  einander  entsprechen.  Die  Kurven  zeigen  die  gröfsern  TemperaturwelleD, 
z.  B.  die  grofse  Kältewelle  des  Winters  in  sämtlichen  Tiefen,  jedoch  mit  abneh- 
mender Amplitude  und  fortschreitender  Verzögerung.  Für  die  grofsen  Tiefen 
wächst  die  Verzögerung  auf  7  bis  8  Tage.  Die  Temperaturwellen  von  kurzer 
Periode  zeigen  ähnliches  Verhalten,  sie  verschwinden  jedoch  völlig  von  gewissen 
Tiefen  an.  Das  Kleinerwerden  der  Amplitude  und  die  Verzögerung  treten  in 
stärkerm  Mäfse  unter  dem  Basen  auf,  als  unter  dem  kahlen  Boden.  Auch  der 
tägliche  Gang  der  Lufttemperatur  spiegelt  sich  in  den  Temperaturkurven  wieder, 
und  zwar  auch  bei  den  gröfsten  hier  untersuchten  Tiefen.  In  beinahe  allen 
Tiefen  (mit  Ausnahme  0,18  m  unter  kahlem  Boden)  ist  aber  der  tagliche  Gang 
ein  umgekehrter.  Die  Temperatur  sinkt  von  6  Uhr  morgens  bis  3  Uhr  nach- 
mittags und  steigt  in  der  Nacht.  Interessant  sind  die  Beobachtungen  über  da» 
Eindringen  des  Frostes  in  den  Erdboden.  Die  Basendecke  übt  danach  eine  schüt- 
zende Wirkung  aus,  die  ebenso  grofs  ist  wie  die  einer  Erdschicht  von  0,5  m  Dicke. 

Zum  Schlufs  werden  die  Beobachtungen  mit  der  Fourierschen  Theorie  ver- 
glichen.   Für  die  Geophysik  interessieren  am  meisten  die  Bestimmungen  der  Kon- 

stauten  k  =  rp=-  (K  =  Leitungsfahigkeit,  C  =  spezifische  Wärme,  D  =  spezifisches 

Gewicht).  Diese  Gröfse  hängt  nach  diesen  Untersuchungen  sowohl  von  der  Feuchtig- 
keit, als  von  der  Schichtung  des  Bodens  ab.  Während  der  Periode  des  Anf- 
tauens  wurde  der  Wert  von  k  dreimal  so  grofs  (74,5  cm/sec.)  als  in  der  Frost- 
periode (23,7  cm/sec).  Auch  das  absolute  Leitungsvermögen  K  wurde  bestimmt, 
da  G  und  D  gemessen  wurden.     Es  fand  sich 

K  «  0,004. 
Als  allgemeines  Besultat  ist  aufzustellen,  dafs  die  Beobachtungen   sehr  gut 
mit  der  Theorie  übereinstimmen. 

Mit  den  Bodentemperaturen    der  meteorologischen  Zentralstatioo 

Kaislands  in  Pawlowsk  beschäftigt  sich  eine  Arbeit  von  B.  Leist^). 

Die  Messungen  in  10  Abstufungen  gingen  bis  3,2  m  Tiefe  und  wurden  min- 
destens dreimal  täglich  angestellt.  Die  Untersuchungen  beziehen  sich  hauptsächlich 
auf  den  täglichen  und  jährlichen  Gang  der  Bodentemperatur.  Von  Bedeutung  ist 
der  Einfiufs  des  Niederschlags  auf  die  Temperaturverteilung.  Derselbe  wurde  bis 
zu  Tiefen  von  10  cm  bemerkbar  und  wirkte  in  dem  Sinne,  dafs  er  die  Tempe- 
raturen der  obersten  Schichten  beinahe  völlig  ausglich. 

Eigentliche  Tiefentemperaturen  wurden  im  Bohrloch  zu  Sauer- 
brunn  von  G.  Futuj^^)  ausgeführt,  und  zwar  gehen  die  Messungen 
bis  130  m  Tiefe.  Für  den  Gang  der  Temperatur  wird  die  Formel 
abgeleitet : 

T  =  11,46908**  +  0,031189  (h  —  30). 

Die  geothermische  Tiefenstufe  berechnet  sich  hieraus  zu  32,i  m. 

Von    hoher    Bedeutung    für    die    theoretische   Verwertung   von 

Bodentemperatur  -  Beobachtungen   ist   die   gekrönte   Preisschrift  von 

Dr.  A.  Schmidt*"^)   in  Gotha.     Auf  Einzelheiten  können  wir  hier 

nicht    eingehen ;    dieselben    werden    sich    in    der    Besprechung   im 

Litteraturbericht  von  Petermanns  Mitteilungen  finden. 

Die  Schmidtsche  Arbeit  zerfällt  in  zwei  Teüe.  Im  ersten  Abschnitt  wird 
die  Bewegung  der  Wärme  auf  Grund  der  Beobachtungen  mit  möglichster  Genauig- 
keit ermittelt,  im  zweiten  werden  die  Quellen  der  Bodenwärme,  insbesondere  der 
Einfiufs  der  Strahlung  behandelt.  Wir  geben  kurz  die  Resultate  des  ersten  Ab- 
schnitts, der  für  diesen  Bericht  der  wichtigste  ist.  —  Wiewohl  merkliche  Unter- 
schiede in  der  Zusammensetzung  der  einzelnen  Bodenschichten  festgestellt  wurden, 

*ö)  Rep.  f.  Meteorol.,  Bd.  13,  Abh.  7.  —  «)  Elektrotechn.  Zeitschr.  1890, 
Nr.  52,  —  *7)  Schriften  der  Phys.-ökon.  Ges.  Königsberg,  XXXII.  Jahrg. 


Innerer  Zustand  der  Erde.  143 

konnten  doch  in  dem  thermischen  Verhalten  derselben  keine  deutlichen  Verschieden- 
heiten nachgewiesen  werden.  Die  Hauptkonstante,  das  Verhältnis  der  inneren 
Leitongsfähigkeit  k  zur  Wärmekapazität,  ergab  sich  zu : 

-  =  762,27  (cmS  Tag-l). 
c 

Hieraus  folgt  f&r  die  jährliche  Schwankung,  dafs  sich  die  Amplitude  derselben 
auf  je  206  cm  immer  um  die  Hälfte,  auf  je  68,5cm  um  1  Zehntel,  also  beim 
Eindringen  bis  zu  ungefähr  4  ro,  6  m  auf  V49  Vs  &c.  des  Betrages  an  der  Ober- 
fläche verringert.  Die  Phase  Yerzögert  sich  dabei  der  Tiefe  proportional  in  sol- 
chem Mafse ,  dafs  sie  in  1870  cm  Tiefe,  wo  die  Schwankung  bereits  auf  Vsoo 
ihrer  anfanglichen  Oröfse  herabgesunken  ist,  wieder  mit  der  Phase  an  der  Ober- 
fläche übereinstimmt.  Die  Phasenyerzögernng  beträgt  in  andern  Worten  auf  un- 
gefähr 5  cm  einen  Tag.  Bei  der  täglichen  Schwankung  sind  alle  angegebenen 
Zahlen  auf  ungefähr  V19  herabzusetzen.  Diese  Angaben  entsprechen  natürlich 
nnr  einem  idealen  mittlem  Zustand.  In  Wirklichkeit  treten  Tielfach  Störungen 
auf,  die  sich  besonders  bei  der  täglichen  Schwankung  bemerkbar  machen;  Die 
geothermische  Tiefenstufe  ergibt  sieh  aus  den  Angaben  sämtlicher  Thermometer 
zu  17,8  m,  während  bei  Weglasaung  der  obersten  35,8  gefunden  wird.  Der  zweite 
Wert  ist  der  bessere.  Um  die  Wärmemenge  kennen  zu  lernen,  die  in  einer  be- 
stimmten Zeiteinheit  durch  die  Flächeneinheit  hindurchgeht,  mufs  k,  die  innere 
Leitungsfähigkeit,  bestimmt  werden. 

Es  findet  sich  k  ====  380  w  cm— ^  Tg-^.  Für  die  innere  Leitungsfähigkeit 
ergibt  sich:  h  =  0,75  w  cm— ^  Tag— ^.  w  ist  die  Wärmeeinheit,  gemessen  in 
g,  cm,  sec. 

Ana  diesen  Zahlen  folgt,  dafs  im  Laufe  eines  Tages  durch  einen  qcm  in  be- 
liebiger Tiefe  oder  an  der  Oberfläche  durchschnittlich  0,106  Kalorien  nach  aufsen 
fitromen.  Der  Wärmeyerlust  im  ganzen  Jahre  beträgt  demgemSfs  38,8  w  cm— > 
oder  abgerundet  40  Wärmeeinheiten^  auf  jedes  Quadratcentimeter.  Den  Abschnitt 
über  die  Quellen  der  Bodenwärme  brauchen  wir  hier  nicht  zu  besprechen. 

H.  Fritz^^)  sucht  in  einer  Arbeit  sämtliche  Beobachtungen 
von  Tiefentemperaturen  durch  eine  empirische  Formel  zusammen« 
zufassen  [t^  =  1,8  (T  +  50)  t  =  Temperatur,  T  =  Tiefe].  Der- 
artige Versuche  haben  wenig  Wert,  da  die  Verhältnisse  der  einzelnen 
Beobachtungsorte  zu  verschieden  sind.  Ebensowenig  haben  die  Be* 
recbnnngen  von  Temperaturen  in  grölsern  Tiefen  nach  solchen 
Formeln  Berechtigung. 

Innerer  Zustand   der  Erde. 

8.  Günther  hat  in  einem  Vortrag  vor  der  Geogr.  Gesellschaft 

in  München  ^)  die  Entwickelnng  der  Lehre  vom  gasförmigen  Zustand 

des  Erdinnern  behandelt. 

Die  Darstellung  ist  wiederum  historischer  Natur  und  enthält  in  dieser  Be- 
ziehung interessante  Notizen,  die  hauptsächlich  Franklin  und  Lichtenberg  betreffen. 
Zum  Schlufs  gibt  der  Verfasser  eine  Darstellung  seiner  Vorstellungen  über  den 
Bau  des  Erdinnern,  wobei  im  wesentlichen  die  Ergebnisse  der  neuern  Unter- 
suchungen über  Gase  benutzt  werden. 

Erwähnen  müssen  wir  in  diesem  Abschnitt  auch  die  neue  Auf- 
lage von  Osmond  Fisher^l):  Physics  of  the  Earth's  Crust.  Die 
einzelnen  Kapitel   sind   erweitert   und   enthalten  insbesondere  auch 


Vgl.  die  frühern  Angaben  im  Geogr.  Jahrb.  Bd.  XI,  8.  219.  —  *»)  Viertel- 
jahrsschr.  d.Naturf.  Ges.  in  Zürich  1891,  Bd.  36,  S.  55.  —  ^)  Jahresbericht  der 
Geogr.  Ges.  München  1892.  —  ^i)  Physics  of  the  Earth's  Crust,  2.  ed.,  altered 
and  enlarged.    London,  Macmillian  and  Co.,  1889. 
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die  modernen  Arbeiten    Thomsons   und  Darwins  ^^)y   die   in   diesem 
Bericht  öfters  erwähnt  wurden. 

Bas  achte  Kapitel  gibt  die  interessanten  Darlegungen  Davisons  und  Darwins^ 
Über  die  Abkühlung  und  die  inneren  Spannungen  des  Erdkörpera  in  geschickter, 
beinahe  elementarer  Ableitung  wieder. 

In  einem  besonderen  Anhang  werden  die  in  dem  Hauptband  gegebenen 
Theorien  noch  erweitert.  Besonders  interessant  ist  eine  Abhandlung  über  die 
Abkühlung  eines  Erdkörpers,  der  nicht  fest  ist.  Auch  für  einen  solchen  Zustand 
wird  die  Tiefe  der  Kugelflache  berechnet,  in  welcher  keine  Spannungen  durch  die 
Abkühlung  eintreten.  Er  findet  bei  einer  Abkühlungsdauer  Yon  100  Millionen 
Jahren  diese  Tiefe  zu  4  miles,  während  bekanntlich  bei  einem  festen  Erdkorper  sich 
dieselbe  nur  auf  2  miles  berechnet. 


II.  Die  Erdrinde. 

Von  £.  Rudolph. 

Strandlinien    und     Strandverschiebungen.       Rezente 
Niveauversohiebungen.    Permanenz  der  Ozeane. 

Allgemeine, 

1.  Norwegen  ist  das  klassische  Land  der  Strandlinien,  und  jede 
Arbeit,  welche  sich  mit  der  verwickelten  Frage  der  quaternären 
Strand  Verschiebungen  beschäftigt,  wird  in  erster  Linie  an  die 
norwegischen  Verhältnisse  anknüpfen  müssen.  Mit  grofser  Sach- 
kenntnis erörtert  die  Frage  Andr.  M.  Hansen^)  in  der  Ab- 
handlung „  Strandlinje  -  studier ''. 

Die  Bezeichnung  „Strandlinie"  möchte  Hansen  auf  die  zusammenhängende 
Grenslinie  beschränken,  in  der  sieh  Land  und  Meer  berfthren,  dagegen  schlagt  er 
f&r  die  durch  die  Wirkung  des  Meeres  auf  der  Berührungslinie  hervorgerufenen 
Bildungen  den  Namen  „ Seter'*  vor,  d.  i.  etwas,  worauf  man  sitzt.  Je  nachdem 
die  Seter  in  losem  Material  oder  anstehendem  Gestein  ausgebildet  sind,  werden 
„£ng-(Wie8en-)8eter''  und  „Bergseter**  unterschieden.  Schwach  ausgeprägte  Seter 
werden  als  „Skygge-(Schatten-)8eter''  bezeichnet.  Der  geographischen  Verbreitung 
nach  zerfallen  die  Seter  in  Inlandseter  und  Küstenseter.  Im  Innern  der  Fjorde 
Terschwinden  die  Seter  in  der  Regel  ganz,  sie  sind  am  häufigsten  im  änfsersten 
Fünftel  der  Fjorde  und  werden  an  der  Aufsenküste,  wo  die  Brandung  ihre 
gröfste  Kraft  hat,  durch  Strandwälle  ersetzt.  Verfolgt  man  einen  Fjord  landein- 
wärts, so  trifft  man  nach  einander  Strandwälle,  Wiesenseter,  typische  Berg- 
seter,  endlich  Schattenseter.  Für  die  im  Binnenlande  gelegenen  Seter  hält  Hansen 
hinsichtlich  ihrer  Entstehung  die  Erklärung  aufrecht,  welche  er  in  einer  früheren 
Mitteilung  3)  aufgestellt  hat.  Zur  Zeit  des  Höhepunktes  der  skandinaTischen  Ver- 
gletscherung lag  die  Eisscheide  im  zentralen  Norwegen  südlich  von  der  Höhen- 
achse des  Landes.  Bei  der  Abschroelzung  des  Inlandeises  bildeten  sich  nun 
zwischen  der  Wasserscheide  und  den  südlich  davon  liegen  gebliebenen  Besten  des 
Eises  grofse  Eisseen,  an  deren  Ufer  die  Seter  entweder  durch  Schottermassen 
aufgebaut  oder  durch  die  scheuernde  Wirkung  des  Treibeises  im  festen  Fels 
ausgehöhlt  wurden.    Für  die  Küstenseter  kommt  hingegen  nur  die  letztgenannte 


52)  Geogr.  Jahrb.  frühere  Berichte  über  Geophysik.  —  ßS)  Ebend.  Bd.  XIII,  S.  123. 

1)  Arch.  for  Mathem.  og  Naturvid.    1891,   14  u.  15.     Sep.-Abdr.    186  SS., 
3  Taf.  —  2)  Geogr.  Jahrb.  XIII,  129. 
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fiüdongBweise  in  Betracht.  Hansen  schlielst  sich  in  diwem  Punkte  der  Ton  £. 
Pettersen  früher  stete  yertretenen  Anschauung  an,  dals  sie  durch  treibende  Eis- 
tchollen  des  Fjord-  und  Küsteneises  ausgefuroht  seien.  Hansen  weist  auf  graphi- 
flehem  Wege  unsifeideutig  nach,  dafs  fast  alle  bekannten  norwegischen  Seter  sich  in 
swei  susammenbängende  Liniensysteme  ordnen,  und  dafs  diese  Linien  überall  Tom 
Meere  landeinwärts  ansteigen,  und  zwar  das  untere  System  in  geringerem  Malsa 
als  das  obere.  Die  Hebung  des  Landes  erreichte  demnaeh  ihren  höchsten  Betrag 
in  der  Nahe  der  fiShenachse  der  Halbinsel  und  nahm  nach  auÜBen  hin  ab,  so 
dafs  sie  schliefslich  gleich  Null  wird  längs  einer  Linie,  welche  im  grofsen  und 
ganten  mit  dem  äulsem  Küstenrand  zusammenfällt.  Damit  ist  aber  gleichzeitig 
auch  die  Ursache  der  Neigung  der  Strandlinien  nachgewiesen:  die  quatemären 
NiTeauTeränderungen  rühren  tou  dem  Druck  der  auf  dem  Lande  lagernden  Eis- 
massen  her.  In  der  Nähe  der  Eisscheide,  wo  infolge  der  grSfsten  Mächtigkeit 
der  Eiamassen  der  Druck  am  stärksten  war,  erreichte  nach  dem  Abschmelzen  des 
Eises  auch  die  Hebung  des  Landes  den  höchsten  Betrag.  Das  Maus  der  Hebung 
steht  in  enger  Beziehung  zu  der  Gröfse  des  yorher  auf  die  Erdrinde  ausgeübten 
Druckes.  Um  die  Periode  der  Entstehung  der  Torschiedenen  Setersysteme  zu  be- 
stimmen, weist  Hansen  auf  den  Umstand  hin,  dafs  der  jeweilige  äuTsere  Band 
einer  Vergletscherung  durch  eine  Beihe  Ton  Seen  bezeichnet  werde.  Dieselben 
sind  seiner  Ansicht  nach  glaziale  Erosionsbecken,  da  die  Gletscher  an  ihrem 
nntem  Ende  am  stärksten  erodierten.  Die  Seenreihe  der  ersten  Vergletscherung, 
der  Yon  ihm  sogen,  proteroglasialen,  liegt  unter  der  Nordsee,  die  der  zweiten  oder 
deuteroglazialen  wird  Ton  dem  grofsen  Endmoränen-Zuge  eingeschlossen.  Die 
spiteren  werden  als  postglazial  oder  besser  als  subglazial  bezeichnet. 

Gegen  diese  AusfÜhruDgen  Hansens  erhebt  Axel  Blytt^)  mehr- 
fache Bedenken;  er  wendet  sich  zunächst  gegen  die  von  Hansen 
eingeführte  Terminologie,  welche  für  zwei  vollkommen  verschieden- 
artige Bildungen  die  gleiche  Bezeichnung  „Seter''  anwendet.  Für  die 
von  Hansen  sogenannten  Küstenseter  behält  Blytt  den  alten  Namen 
Strandlinie  bei,  während  er  die  sogen.  Inlandseter  einfach  als  Seter 
bezeichnet. 

Die  Strandlinien  im  anstehenden  Gestein  sind  durch  die  sprengende  Kraft  des 
Frostes  geschaffen  und  gehören  zeitlich  einer  Periode  mit  strengem  und  trockenem 
Slims  an,  die  Seter  dagegen  bestehen  fast  ausnahmslos  aus  losem  Gerdll  und 
sind  eine  Art  Seitenmoränen.  Ohne  die  zeitweilige  Büdung  yon  Eisstauseen  ganz 
in  Abrede  zu  stellen,  an  deren  Ufern  sich  Schotterterrassen  bilden  konnten,  ist 
er  doch  der  Ansicht,  dafs  in  den  weitaus  meisten  Fällen  die  Anordnung  der 
Seter  auf  die  Thätigkeit  der  groisett  Thalgletscher  zurttckzuftthren  sei.  Gegen 
Hansens  Vorstellung  yon  der  Lage  und  Entstehung  der  Eisstauseen  führt  Blytt 
die  Ansicht  yon  0.  E.  Sohiötz^)  an,  nach  welcher  nur  zur  Zeit  des  Maximums 
der  Vergletscherung  die  Bissoheide  östlich  yon  der  Wasserseheide  lag,  während  in 
der  Periode  des  Absehmelzens  erstere  allmählich  wieder  westwärts  sich  yerlegte, 
bis  schliefslich  beide  wieder  zusammenfielen.  Demnach  kann  weder  eisfreies  Land 
noch  ein  durch  das  Eis  aufgestauter  See  jemals  zwischen  der  Eis-  und  Wasser- 
scheide bestanden  haben. 

Einen  kleinen  Beitrag  zur  Strandlinienfrage  liefert  H.  Reusch^) 

darch  Veröffentlichang  einer  Abbildung  der  untern  Strandlinie  von 

Drontheim. 

Axel  Blytt  wiederholt  in  der  norwegischen  Ausgabe  seiner  Abhandlung <^) 
über  die  wahrscheinliche  Ursache  der  Strandlinienyerschiebung  die  Auseinander- 
setzungen, welche  er  selbst  in  betreff  seiner  Hypothese  yon  der  geologischen 
Zeitrechnung  gegeben  hat^. 

^  Christiania  Vid.-Selsk.  ForhandL  1892,  Nr.  4,  35—41.  PM.  1892,  LB.  925.  — 
*)  Nyt  Mag.  f.  Katurvid.  1891,  32,  243—265.  —  &)  Christiania  Vid.-Selsk.  Forhandi. 
1890,  Nr.  7,  24—25.  —  «)  G.  Jahrb.  XV,  55.  Nyt  Mag.  f.  Naturvid.  1890,  31^ 
240—297.  324—339.  —  7)  Geolog.  Föreningens  i  Stockh.  F5rh.  1890,  12,  35—57. 
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In  der  SchildeniDg  des  Längenprofils  der  Luleä-Ofotenbahn,  aaf 

die  im  letzten  Abschnitt  dieses  Berichts  näher  eingegangen  werden 

soll,  erwähnt  F.  M.  Stapff^)  auch  die  Spuren  eines  früher  höher 

gelegenen   Wasserstandes  im  Binnenlande   und   an  der  Küste   von 

Lappmarken. 

Die  Entstehung  derselben  yersucht  Stapff  zuerst  aus  dem  Gesichtspankt» 
der  StrandYerschiebung  durch  Hebung  biw.  Senkung  zu  erkliren,  dann  aua 
jenem  der  Eisstauseen,  deren  hydrostatische  Möglichkeit  selbst  am  Hochgebirgs- 
kamm  ihm  nach  den  später  zu  erwähnenden  Untersuchungen  aber  den  Einflufs 
des  Eisdmcks  auf  widersinnige  Muhrenbewegung  nicht  zweifelhaft  ist.  Nimmt 
man  eine  Senkung  von  wenigstens  723  m  und  darauf  folgendes  ruckweises 
Wiederaufsteigen  an,  welches  die  ganze  Tafel  weder  zeitlich  noch  ortlich  gleich- 
malsig  ergriffen  zu  haben  braucht,  so  ist  das  Problem  theoretisch  gelöst,  und 
zwar  im  Einklang  mit  der  Anschauung,  dafs  Niyeauschwankungen  erforderlich 
waren,  um  die  zur  Erklärung  der  Eisbewegung  nötigen  Gefalle  hervorzubringen. 
Die  höchsten  Wasserstände  lagen  auf  schwedischer  Seite  etwa  50  m  tiefer  als  auf 
der  norwegischen;  fanden  also  die  resp.  Wasserstände  gleichzeitig  im  Osten  und 
Westen  statt,  so  müfste  die  postglaziale  Hebung  des  ganzen  Landes  am  Atlan- 
tischen Ozean  schneller  erfolgt  sein  als  am  Bottnischen  Busen.  Diese  Erklärung- 
hält  aber  Stapff  nur  für  die  in  tieferem  Horizonte  yorkommenden  Strandlinien 
für  richtig;  die  höher  gelegenen  lassen  sich  durch  Eisstau  erklären. 

W.  Ramsay^)  hat   auf  der  Halbinsel  Kola  einige  Messungen 

über  die  Höhenverhältnisse  der  Strandlinien  am  Eolafjord   und  der 

gegenüberliegenden  Insel  Kildin  vorgenommen.    Die  Terrassen  lasseti 

sich  in  4  bzw.  5  verschiedene  Höhensysteme  einordnen. 

N.  Y.  Uszingi^  kritisiert  die  Besultate  einer  Arbeit  Ton  K.  Bord  am  Über 
das  marine  Alluvium  im  nordöstlichen  Seeland.  Bördam^^)  widerlegt  diese 
Einwände. 

Bei  der  geologischen  Untersuchung  in   der  Umgegend  von  New 

York  wurde  Fr.  J.  H.  Merrill ^^)   auf  eine  Reihe  von  Terrassen 

und  Strandlinien  aufmerksam. 

Durch  Eombinierung  mit  den  Erscheinungen  ähnlichen  Ursprungs  in  New 
Jersey  kam  Merrill  zu  der  Überzeugung,  dafs  die  Linien  gleicher  Terrassenhöhe 
ungeföhr  dem  Kittatinny  -  Shawangunk  -  Zuge  parallel  Terlaufen,  und  dafs  die 
Hebung  bis  zu  der  gegenwärtigen  Höhe  ron  einer  Veränderung  in  der  Höhenlage 
des  kontinentalen  Bandes  infolge  einer  Hebung  des  Gebirgasystems  der  Appalaehen 
herrühre.  Durch  Vergleich  der  Terrassen  an  der  atlantischen  Küste  Ton  New 
Jersey  und  der  Küsten  der  Delawarebai  findet  man,  dafs  die  hauptsächlichsteiL 
quatemären  Terrassen  an  der  Küste  der  Bai  höher  liegen  als  an  der  Meeresküste, 
doch  ist  die  Höhenzunahme  nicht  direkt  Ton  Süden  nach  Norden,  sondern  in 
einer  Bichtung  senkrecht  zur  orographisohen  Achse  der  kretaeeiechen  und  tertiären 
Schichten.  Theoretisch  hält  Merrill  eine  solche  Hebung  der  Gebirgsaohsen  des 
Appalachensystems  in  quatemärer  Zeit  nicht  für  unmöglich.  Er  möchte  in  dem 
Parallelismus  der  100  -  Fadenlinie  mit  dem  allgemeinen  Zuge  des  Appalachen- 
systems südlich  Tom  40.°  N.  Br.  einen  solchen  Beweis  für  die  Beziehungen 
zwischen  der  Küstenebene  und  einer  orographischen  Bewegung  in  dem  Gebirgs- 
system  erkennen. 

Auf  die  Art  und  Weise,  wie  solche  Terrassen  durch  die  Wirkung 
des  Eises  zustande  kommen,  ist  vielleicht  die  Darstellung  geeignet, 

8)  DUuvialstudien  in  Lappmarken.  II.  Strandmale  im  Hochgebirge.  Gaea 
1890,  26,  360—354.  422—428.  481—487.  Mit  Abbildungen.  —  ^  Fennia,  Hel- 
singfors  1890,  8,  N.  7,  34—35.  —  i»)  Geolog.  Föreningens  i  Stockholm  Förhandl. 
1892,  14,  201—207.  —  ")  Ebend.  371— 374.  —  ^)  Transact.  New  York  Acad.  of 
Sciences  1889 — 90,  9,  78—82. 
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einiges  Licht  zu  werfen,   welche  G.  Hartmann ^)   von  dem  Ein- 

flofs  des  Treibeises  auf  die  Bodengestalt  der  Polargebiete  gibt. 

Die  hanptsächlichste  mechanische  Arheitsthätigkeit  des  Treibeises  prägt  sich 
in  der  Terrassen-  und  Lagnnenbildung  aus.  Dieselbe  beruht  auf  einer  Vereinigung 
von  schleifender  und  aufschichtender  Thätigkeit.  In  manchen  Gegenden  der 
polaren  Küstengebiete  hat  die  Thätigkeit  des  Meereises  und  Meerwassers,  yer- 
bunden  mit  den  erodierenden  Kräften  der  Atmosphäre  und  einer  negativen  Strand- 
yerschiebung,  der  Küstenphysiognomie  ein  bestimmtes  Gepräge,  eine  Terrassenform 
gegeben,  deren  Terrassen,  parallel  laufend,  unter  sich  einen  bald  gröfsem,  bald 
kleinem  Abstand  zeigen,  so  zwar,  dafs  er  nach  oben  zu  im  allgemeinen  immer 
grofser  wird,  dafs  femer  jede  einzelne  Terrasse  an  einzelnen  Punkten  Unter- 
brechungen erleidet,  und  dafs  ihre  Deutlichkeit  mit  der  Höhe  abnimmt.  Diese 
Terrassenform  in  ihrer  treppenartigen  Aufeinanderfolge  erklärt  Hartmann  durch 
die  Eisyerhältniase  jener  Küstengegenden. 

Wie  leicht  man  sich  in  der  Deutung  solcher  Strandbildungen 
irren  kann,  legt  D.  P  i  g  e  o  n  ^^)  dar ,  der  aus  dem  Charakter  der 
Gesteins-  und  Schalenreste  der  sogenannten  gehobenen  Strand- 
bildungen von  Hope's  Nose  und  dem  Thatcher  Rock  nachweist,  dais 
es  sich  hier  um  subaerische  Ablagerungen  handelt.  Wenn  er  aber 
zur  Erklärung  des  Vorganges  bei  der  Ablagerung  die  Eiszeit 
heranzieht,  so  ist  demgegenüber  zu  bemerken,  dals  die  Schalenreste 
nicht  auf  glaziale  Verhältnisse  hinweisen.  —  Auch  J.  T.  Roth- 
rock^)  rät  zur  Vorsicht  bei  der  Untersuchung  von  angeblich  ge- 
hobenen Strandbildungen.  Er  erkannte  in  einer  5  m  hohen  strand- 
ähnlichen Anhäufung  an  der  SUdküste  von  Orand  Cayman  die 
Wirkung  eines  tropischen  Sturmes. 

Eine  Übersichtliche  Darstellung  der  Entwickelung  der  Strand- 
linienfrage,  soweit  sie  auf  Norwegen  Bezug  hat,  verdanken  wir 
Chr.  Sandleriß). 

Von  den  Strandlinien,  welche  an  Binnenseen  auftreten,  haben 

die  bekannten  Erscheinungen  am  Ölen  Roy  durch  T.  F.  Jamieson^^) 

eine  erneute  Bearbeitung  erfahren. 

Eine  willkommene  Ergänzung  zu  frühem   Forschungen    über   die 

Niveauverhältnisse  des  Agassiz-Sees  hat  W.  TT  p  h  a  m  l^)  rücksichtlich 

des  auf  canadischem  Gebiet  gelegenen  Teils  gegeben. 

Auch  hier  Yerlaufen  die  Strandlinien  nicht  parallel,  sondern  steigen  nach 
N  an,  jedoch  mit  dem  Unterschiede,  dafs  der  Betrag  der  Steigung  mit  jeder 
tieferen  Strandlinie  sich  yerringert.  Im  übrigen  liegen  die  Verhaltnisse  hier 
ebenso  wie  in  dem  südlichen  Abschnitt. 

Im  Gegensatz  zu  dem  durch  den  Rand  der  Inlandeisdecke  auf- 
gestauten Agassiz-See  gehört  der  Bonnevüh-See  derjenigen  Kategorie 
von  quaternären  Seen  an,  welche  durch  einen  gpröiseren  Niederschlag 
als   den    gegenwärtigen    bedingt    waren.      Aus    der    umfangreichen 


^  Beiträge  zur  Geographie  des  festen  Wassers.  Wissensch.  Veroffentl.  des 
Vereins  f.  Erdk.  Leipzig  1891,  1,  173—286;  2  Karten.  PM.  1892,  LB.  447.  — 
1*)  Qnat.  Journ.  Geol.  Soc.  London  1890,  46,  438—443.  —  i*)  Amer.  Naturalist 
1891,  25,  816.  —  1»)  Wissensch.  Verdffentl.  d.  Vereins  f.  Erdk.  Leipzig  1891,  1, 
295—313.  —  17)  Qnat.  Journ.  Geol.  Soc.  London  1892,  48,  5—28.  —  i»)  G.  Jahrb. 
XUI,  130.  Ann.  Beport  Geol.  and  Nat.  Hist.  Suryey  of  Canada  1888/89,  4^ 
Abt.  £;  156  SS.,  2  Karten.     PM.  1892,  LB.  1128. 
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Monographie,  welche  O.  E.  Gilbert  ^^)  über  den  Lake  Bonneville 
verö£Pentiioht  hat,  deren  wesentlichste  Ergebnisse  aber  schon  von 
früher  her  bekannt  sind,  soll  nur  auf  die  Erwägungen  hingewiesen 
werden,  welche  Gilbert  im  Schlufskapitel  über  den  Starrheitsgrad 
der  Erdrinde  anstellt,  Erwägungen,  welche  derselbe  Verfasser  in 
etwas  erweiterter  Form  in  einer  anderen  Publikation^)  hat  er- 
scheinen lassen. 

2.  Strandverschiebungen.     Die  grolsen  canadischen  Seen, 

deren    Tiefen    bis    unter    Meeresniveau    hinabreichen,    hält  J.    W. 

Spencer^^)  für   abgeschnittene  Teile   des   alten   St.  Lorenztbales. 

Zur    Zeit    der    Entstehung    dieses    Thaies   muls   der   amerikanische 

Kontinent  bedeutend   höher  gestanden   haben  als   gegenwärtig.     Zu 

demselben   Schluis  gelangt  Spencer^^)   durch  die  Betrachtung  der 

submarinen  Fortsetzungen   des  Thaies   des  Mississippi,   des  Hudson, 

des  Delaware  und  besonders  des  St.  Lorenzstromes  selber. 

Die  Erhebung  des  Kontinents  erreichte  ihren  Höhepunkt  in  spSttertiSrer  Zeit 
nnd  mnfs  Über  1000  m  betragen  haben.  Auf  diesen  Znstand  folgte  eine  Depression 
bis  unter  die  jetzigen  Niyeaayerbältnisse.  Die  Hauptfrage  ist:  welchen  Betrag 
erreichte  diese  Senkung,  und  in  welche  geologische  Periode  fällt  dieselbe?  Über 
diese  beiden  Funkte  gehen  die  Ansichten  der  Forscher  auseinander.  Den  Beweis 
für  die  späte  regionale  Hebung  liefern  die  Spuren  yormaliger  Strandlinien  in 
Oestalt  Ton  Strandbildungen,  Terrassen  und  Steilabstürsen.  Die  besten  Beispiele 
bieten  der  Iroquois-Strand  am  Ontariosee^,  der  Algonqnin-Strand  am  Huron  und 
der  Bidgeway-  und  Maumee-Strand  in  den  Staaten  Ontario,  Michigan  und  Ohio.  — 
Gibt  man  auch  eine  noch  so  beträchtliche  pleistocäne  und  rezente  Deformation  zu, 
eo  befinden  sich  diese  Strandlinien  doch  so  hoch  über  jeder  natürlichen  Barriere, 
dafs  ihr  Vorkommen  eine  andere  Erklärung  als  durch  lokale  Ursachen  erfordert. 
Nach  sorgfältiger  Abwägung  aller  in  Betracht  kommenden  Verhältnisse  entscheidet 
sich  Spencer^)  für  eine  kontinentale  Senkung. 

Zu  einer  etwas  abweichenden  Ansicht  in  betreff  der  vorliegenden 
Frage  ist  F.  B.  Taylor^)  durch  seine  Untersuchungen  an  der 
Mackinac-Insel  in  der  Strafse  zwischen  dem  Huron-  und  dem  Michigan- 
see gekommen.  Dafs  Spencer  die  glazialen  Bildungen  nicht  immer 
richtig  gedeutet  hat  und  seine  Deduktionen  auf  eine  Senkung  des 
Landes  gegen  den  Schiulis  der  Eiszeit  deswegen  nicht  zutreffend 
sind,  weist  auch  Fr.  Leverett^)  aus  den  Beziehungen  nach, 
welche  zwischen  den  Moränen  und  den  gehobenen  Strandbildungen 
des  Eriesees  bestehen. 

Verfolgen  wir  zunächst  die  Frage  nach  der  Entstehung  der 
unterseeischen  Flufsrinnen,  welche  E.  Linhardt^^)  an  der  Hand 
der  bisher  bekannt  gewordenen  Thatsachen  diskutiert.  Bezüglich  der 
submarinen  Fortsetzung  des  Bettes  des  Hudsonflusses  hat  J.  D. 
Dana^)  die  Meinung  ausgesprochen,  dafs  der  obere  Abschnitt  der- 

19)  Monographs  U.  St.  Geol.  Suryey,  Wash.  1890,  Bd.  1;  438  SS.,  51  Taf.  n. 
51  Figuren.  PM.  1891,  LB.  1545.  —  »>)  Amer.  Naturalist  1890,  24,  467—470.  — 
^)  G.  Jahrb.  XV,  108.  —  22)  Qeol.  Mag.  1890,  7,  208—213.  —  ^)  Am.  Journ. 
of  Science  1890,  40,  443—451.  —  Ebend.  1891,  41,  12—21.  —  Ebend.  1891,  41, 
201—211.  PM.  1891,  LB.  1391.  —  24)  Qeol.  Mag.  1891,  8,  262—272.  — 
^)  Am.  Journ.  of  Sc.  1892,  43,  210—218.  —  26)  Ebend.  281—301.  —  27)  Jahresber. 
d.  geogr.  Ges.  München  1892,  14,  21—52 ;  2  Taf.  —  28)  Am.  Journ.  of  Sc.  1890, 
40,  425—437;  1  Karte.    PM.  1891,  LB.  1530. 
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jBelben  bis  zur  40-Fadenlinie  das  Werk  der  Gezeitenerosion  sei,, 
der  untere  dagegen  bis  zum  Rande  des  unterseeischen  kontinentalen 
Plateaus  ohne  Zweifel  durch  die  Erosion  des  Flusses  hergestellt  sei. 

Die  Entstehung  dieser  Rinne  verlegt  Dana  in  die  Jura-Trias-Periode,  wo  sie 
nicht  etwa  infolge  einer  kontinentalen  flebung  erfolgte,  sondern  durch  Bildung 
einer  Geantiklinalen.  Während  der  Eisseit  könne  die  Rinne  nicht  entstanden 
sein,  da  sonst  bei  den  weiter  sttdlich  gelegenen  Flüssen  sich  ähnliche  submarin» 
Kanäle  finden  müfsten.  Das  ist  nun  aber,  wie  A.  Lindenkohl^  nachweist, 
gerade  der  Fall.  In  der  Ghesapeakebai  ist  die  unterseeische  Fortsetzung  des 
Susquehannaflussee  auf  eine  Länge  von  fast  150  miles  festgestellt  worden.  Die- 
selbe ist  scharf  ausgeprägt  und  hat  eine  gleichmäfsige  Neigung.  Wenn  das  obere 
Ende  des  submarinen  Bettes  nicht  unmittelbar  an  die  Flufsmündung  anschliefst, 
so  erklärt  sich  diese  Thatsache  aus  dem  Umstand,  dafs  der  Flufs  sein  altes  Bett 
mit  Sedimenten  ausgefüllt  hat.  Ähnlich  liegen  die  Verhältnisse  in  der  Delawarebai^ 
nur  mit  dem  Unterschiede,  dafs  hier  der  unterseeische  Kanal  in  noch  gröfserem 
Mafse  durch  Sedimente  verbfillt  ist.  Diese  Sedimentmassen  sind  aber  alle  zum 
Alluvium  gehörig.  Das  beweist,  dafs  die  Senkung,  infolge  welcher  das  alte  Bett 
zugeschwemmt  wurde,  sehr  jungen  Alters  ist. 

Die    von    Davidson    entdeckten    unterseeischen    Thäler    an    der 

pazifischen  Küste  unterscheiden  sich  von  denen   der  Ostküste  darin, 

dafs  sie  nicht  als   Fortsetzung  von    Flufsthälern  des   Festlandes  he- 

trachtet  werden  können.    Joseph  Le  Conte^)  erklärt  sich  diesen 

Umstand  duroh  Annahme  von  orogenetisohen  Vorgängen,  welche  mit 

den  hekannten  grofsen  Lavaergüssen  des  Westens  gleichzeitig  gewesen 

sein  sollen.     W.  üpham^^)  fügt  diesen  Fällen  noch  einige  andere 

Beispiele  von  suhmarinen  Erosionsthälern  hinzu,   so   vor  allem  den 

Paget  Sound. 

Für  Jamaika  ist  nach  A.  J.  Jukes-Browne^S)  eine  bedeutende  Senkung 
während  der  zweiten  Hälfte  des  Tertiärs  nachgewiesen,  mithin  hat  die  Ansicht 
Ton  Spencer,  dafs  das  Maximum  der  Hebung  in  diese  zweite  Hälfte  des  Tertiärs 
falle,  mehr  Wahrscheinlichkeit  für  sich.  Immerhin  bleibt  aber  der  Einwand  be- 
stehen, dafs  in  der  Karaibischen  See  in  pleistocäner  Zeit  eine  Hebung  bis  zum 
Betrage  von  fast  700m  stattfand,  ohne  dars  eine  Senkung  darauf  folgte.  Mit 
dieser  Hebung  der  Gebiete  sttdlich  vom  Golf  Ton  Mexiko  kann  nicht  zeitlich  eine- 
Senkung  Nordamerikas  und  eines  Teils  des  Golfs  zusammengefallen  sein.  Auch 
A.  Eeilprin^  kommt  bei  der  Frage  nach  der  Entstehung  der  Yucatan-Bank 
sowie  der  Florida-  und  Beministrafse  auf  die  behauptete  Senkung  zu  sprechen. 
£r  läfst  nur  die  von  Lindenkohl  nachgewiesene  submarine  Fortsetzung  des  Hudson 
als  solche  gelten.  Gegen  die  Senkungstheorie  spricht  schon  die  Zeit,  in  welcher 
nach  Dana  der  Kanal  erodiert  sein  sollte. 

Von    der    Idgurisohm   Küste    sind    derartige    submarine   Thäler 

als  Fortsetzungen    oberirdischer   Wasserläufe  schon   länger   bekannt. 

Art.  Issel^)    diskutiert   das   Alter    derselben    und    die    Zeit   des 

Yersinkens  unter  den  Meeresspiegel. 

In  zwei  Perioden  stand  das  Festland  relativ  zum  Meere  höher  als  gegen- 
wärtig, im  Messenien  und  im  Anfang  der  Quartärperiode.  Issel  verlegt  die  Erosion 
der  Thäler  in  die  erstere  Periode  und  das  Sinken  unters  Meer  in  den  Anfang 
des   Pliocän    und   yerteidigt   diese   seine  schon    früher    aufgestellte   Behauptung 


»)  Am.  Joum.  of  Sc.  1891,  41,  489—499;  1  K.  -—  «>)  Amer.  Naturalist  1891,. 
25,  483.  —  3i)Geol.Mag.  1890,  7,  492—497;  1891,  8,  92.  —  ^)  Ebend.  1890,  7,. 
561—562;  1891,  8,  143.  Vgl.  H.  Dali,  ebend.  1891,  8,  287.  —  33)  Proc.  Aead. 
Nat.  Sc.  Philadelphia  1891,  136—158.  —  ^)  Liguria  geologica  e  preistorica^ 
2  Bde,  mit  Karten.    Genoya  1892.    Bd.  1,  S.  95—105. 
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gegen   Taramelli,  welcher  Bildung   der  Thäler  sowohl  wie  Versinken  unter   den 
Spiegel  des  Mittelmeeres  in  der  Quartärzeit  yor  sich  gehen  läfst. 

Am  Schlüsse  seiner  Besprechung  der  Hebungs-   und   Senkungs- 

erscheinungen   auf  der  kleinen,   vor   der  Küste   des  Staates   Maine 

gelegenen  Insel  Mount  Desert  hatte  N.  S.  Shaler  die   Yermutung 

ausgesprochen^),  dafs  nicht  blofs  auf  dieser  Insel,  sondern  überhaupt 

in  einem  grölsern  Teile  der  Neuenglandstaaten  Spuren  ebenso  grofs- 

artiger  Niveauverschiebungen  sich  würden  nachweisen  lassen. 

Das  scheint  jedoch  nicht  so  zu  sein.  Nicht  besser  steht  es  mit  einer  andern 
Vermutung  über  postglaziale  NiyeauYerschiebungen ,  die  nach  Shaler  in  Massa- 
chusetts stattgefunden  haben  sollen  s^). 

Fr.  I.  H.  Merrill^"^)  erläutert  die  Beschaffenheit  und  Lagen- 
verhältnisse der  postglazialen  Ablagerungen  im  Thal  des  Hudson 
und  zieht  daraus  Schlüsse  auf  die  relativen  Niveauverschiebungen, 
welche  sich  nach  dem  Rückzug  der  eiszeitlichen  Gletscher  im  Hudson- 
thal vollzogen. 

Um  das  Problem  der  Veränderungen,  welche  im  Laufe  der  Zeiten 

an  der  Adamsbrücke  vor  sich  gegangen  sind,  einer  endgültigen  Lösung 

entgegenzuführen,  hat   Job.  Walther^)  die   Verhältnisse  an    Ort 

und  Stelle  untersucht. 

Walther  kommt  zu  dem  Schlufs,  daia  die  negative  Strandversohiebung ,  die 
Bildung  der  Korallenriffe  und  die  Aufschüttung  der  Adamsbrücke  zwar  örtlich 
eng  mit  einander  yerkniipft  sind,  dafs  sich  aber  keinerlei  ursächlicher  Zusammen- 
hang zwischen  diesen  drei  Erscheinungen  nachweisen  läfst.  Das  erste  ist  ein 
hydrostatisches,  das  zweite  ein  biologisches,  das  letzte  ein  mechanisches  Problem 
des  Transportes  klastischer  Sedimente.  Die  Bildung  der  Adamsbrttcke  im  be- 
sonderen läfst  sich  durch  die  StrömungsTerhältnisse  des  Indischen  Ozeans  und  den 
Einflufs  derselben  auf  die  oberflächlichen  Sedimente  des  Meeresbodens  erklären. 

In  einer  interessanten   kleinen  Abhandlung  über  das   Entstehen 

der   tief  gelegenen   Venen   in   SoUcmd  erbringt  H.  £link^^)   den 

Beweis  für  eine  Niveauveränderung,   die   an   den  Küsten   Hollands 

etatt  hatte.    Aus  der  ganz  eigenartigen  Bildungsweise  dieser  Moore 

lälst  sich  entnehmen,  dafs  zur  Zeit  der  Entstehung  der  tiefgelegenen 

Venen  der  Meerespiegel  tiefer  gestanden  haben  mufs  als  gegenwärtig, 

während   im  Verlaufe   des   allmählichen  Zuwachsens   eine   langsame 

positive  Niveauverschiebung  eintrat.    W.  StrehH^)  hat  mit  groiser 

Sorgfalt  alle  Nachrichten  zusammengestellt,  welche  für  eine  negative 

<Strandverschiebung  im  Gebiete  des  südwestlichen  Pazific,  insbesondere 

auf  Neuguinea  zu  sprechen  scheinen. 

Seiner  Ansicht  nach  erfordert  die  Annahme  einer  Meerestransgression  viel 
regelmäfsigere  und  einheitlichere  Werte  für  das  Innehalten  der  Strandlinien,  als 
eie  thatsächlich  existieren.  Strehl  ist  deswegen  geneigt,  der  Annahme  einer  Ab- 
hängigkeit dieser  weit  tl>^er  100  m  aufsteigenden  negativen  Zeichen  von  hebenden 
Kräften  den  Vorzug  zu  geben  vor  der  Hypothese  eines  in  jüngster  geologischer  Ver- 
gangenheit erfolgten  öfteren  Absinkens  des  Meeresniveaus.    Zum  Beweise  dessen 

35)  G.  Jahrb.  XV,  53.  —  36)  ix.  Ann.  Rep.  U.  St.  Geol.  Survey  1887/88, 
Washington  1889,  567—574.  VIU.  Ann.  Bep.  U.  St.  Geol.  Suryey  1886/87, 
8.  127.  —  37)  Am.  Journ.  of  Sc.  1891,  41,  460—466.  ~  38)  pi|.,  Erg.-Heft 
Nr.  102,  Gotha  1891;  40  SS.,  1  Karte.  —  39)  Tijdschr.  Nederl.  aardrijksk. 
.genootsch.  1891.  Sep.-Abdr.  38  SS.,  1  Tafel.  —  ^)  Zeitschr.  f.  wiss.  Geogr., 
Brg.-Heft  Nr.  3,  Weimar  1890.     PM.  1891,  LB.  1322. 
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weist  Strehl  darauf  hin,  dafs  die  gehobenen  Biffkalkbildongen  am  Anfsenrande 
eines  Yulkanbogens  auftreten,  dessen  Innenione  eingesunken  ist. 

Von  ganz  anderer  Seite  treten  Ed.  Brückner  und  Rob. 
Sieger  an  die  Frage  nach  der  Ursache  der  Strandlinienyersohiebung 
heran.  Ed.  Suefs  möchte  bekanntlich  die  ans  den  Pegelstationen 
an  der  schwedischen  und  finnischen  Küste  sich  ergebende  negative 
Strandverschiebung  als  eine  Folge  der  vor  sich  gehenden  Entleerung 
der  Ostsee  auffassen.  Dem  kann  Brückner  nicht  beistimmen.  In 
einem  auf  dem  IX.  Deutschen  Geographentage  zu  Wien  gehaltenen 
Vortrage  ^^)  über  Schwankungen  der  Seen  und  Meere  weist  er  nach, 
dals  in  der  Ostsee  beide  Erscheinungen,  Schwankungen  des  Wasser- 
standes und  säkulare  Hebung  der  Küste,  nebeneinander  bestehen 
und  mit  einander  interferieren. 

An  der  deutschen  Küste  spiegeln  sich  in  den  Schwankungen  des  Meeres  die 
Klimaschwankungen  in  unzweideutiger  Weise  wieder.  Auch  an  der  schwedischen 
und  finnischen  Küste  treten  derartige  Osiillationen  auf,  die  jedoeh  mit  einer  all- 
gemeinen abateigenden  Bewegung  interferieren.  Dieser  letitere  Umstand  yer- 
anlafst  Brückner,  im  Gegensati  lu  Sueüs  zu  betonen,  dafs  es  sich  bei  der  negatiyen 
Strandyerschiebung  in  Schweden  und  Finnland  nicht  um  klimatologische  und 
hydrostatische  Vorgange  handle ,  sondern  um  eine  wirkliche  kontinentale  Hebung. 
Ware  die  Anaicht  von  Suefs,  dafs  es  sich  um  eine  Entleerung  der  Ostsee  infolge  Ton 
yerminderter  Zufuhr  bei  dem  angeführten  Phänomen  handle,  richtig,  so  mülste  dem 
Sinken  des  Meeres  eine  Abnahme  der  skandinayischen  Binnenseen  und  der  yon 
ihnen  ausgehenden  Flüsse  yorangehen«  Auf  diesen  Punkt  hat  Sieger^)  sein 
Augenmerk  gerichtet,  und  er  kommt  zu  dem  Sehluls,  dafs  der  Betrag  der  an  den 
Binnenseen  beobachteten  Senkung  des  Wasserspiegels  nicht  hinreieht,  um  die 
Annahme  einer  klimatischen  Änderung  ndtig  oder  auch  nur  probabel  erseheinen 
zu  lassen.  Die  Abnahme  der  Seen  und  Flüsse  ist  daher  nicht  als  Ursache  der 
Strandlinienyerschiebung  zu  betrachten,  sondern  sie  erklärt  sich  besser  umgekehrt 
als  Folge  einer  Tieferlegung  der  Erosionsbasis,  wie  sie  durch  eine  allmähliche 
Hebung  dea  festen  Landes  herbeigefQhrt  wird.  Diese  Ergebnisse  berühren  sich 
mit  denen  von  Brückner  darin ,  dafs  sie  ebenfalls  für  eine  langsame  Kontinental- 
hewegung  aprechen. 

Die  Schlüsse,  su  denen  £.  yon  Drygalski  in  seiner  Ab- 
handlang ^)  über  die  Bewegungen  der  *  Kontinente  gekommen  war, 
erklärt  If.  P.  Rudzki^)  quantitatiT  für  unrichtig,  ein  Vorwurf, 
den  ersterer  zurückweist. 

3.  A.  Bonsdorff^)  benutzt  die  jährlichen  Mittelwerte  der  bei 
Kronstadt  in  dem  Zeitraum  von  1841 — 1886  beobachteten  Meeres- 
höhen, um  daraus  die  säkulare  Hebung  des  Landes  bei  Kronstadt 
in  derselben  Weise  zu  berechnen,  wie  er  es  früher  für  die  finnische 
Küste  gethan  hat  ^6).  Das  Resultat  läist  auf  eine  geringe  Hebung 
des  Landes  oder  Senkung  des  Meeresspiegels  schliefsen.  Der  geringe 
Betrag  zeigt,  dafs  mit  grofser  Wahrscheinlichkeit  die  Hebung  der 
finnischen  Küste  auch  von  Söderskär  weiter  ostwärts  abnimmt.  J.  E. 
Rosberg ^'^)  erläutert  an  Beispielen,  inwiefern  sekundäre  Ursachen, 


^)  Yerh.  d.  IX.  Deuteoh.  Geographentagee  in  Wien  209—223.  Berlin  1891.  — 
^  Ebend.  224—236.  —  «)  G.  Jahrb.  XV,  56.  —  **)  PM.  1891,  27.  101.  Vgl. 
ebend.  77—78.  127.  —  *^)  Fennia,  Helsingfors  1891,  4,  Nr.  3;  18  SS.  PM.  1892, 
LB.  936.  —  «)  Q.  Jahrb.  XV,  57.  —  «)  Geograf.  Foreningene  Tidskrift,  Hel- 
«ingfors  1889,  1,  182—184;  1  Karte.     PM.  1890,  LB.  2415. 
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wie  z.  6.  Verlandung  u.  a.,  diese  säkulare  Strand venchiebung  in» 

südwestlichen  Finnland  beeinflussen.     Aus  dem  Gebiete  des  Mittel* 

ländischen  Meeres  liegen  yerschiedene  Arbeiten   und  Beobachtungen 

ak  Beispiele  rezenter  Niyeauverschiebungen  vor. 

Vor  allem  ist  diejenige  zu  erwähnen,  welche  sich  auf  der  Insel  Pantelleria^ 
hei  Gelegenheit  des  Erdbebens  yom  14.  Oktober  1891  ereignete.  A.  Siec6  hat 
den  Betrag  zu  0,55m  bestimmt;  beim  Erdbeben  vom  24. — 28.  Mai  1890  war 
eine  solche  yon  0,25m  konstatiert  worden^).  H.  J.  Johnston-Layis^  hat 
in  den  letzten  zwölf  Jahren  die  Veränderungen  an  der  Küste  yon  Pozzuoli  yer- 
folgt  und  schätzt  den  Betrag,  um  den  die  Kftste  sich  jährlich  senkt,  auf  tS  bis 
14  mm.  Durch  eine  Vergleichung  der  Zeichnung  der  Insel  Palmarola,  Ponza- 
Inseln,  auf  Dölters  Karte  mit  derjenigen  yon  Poulett  Scrope  ist  H.  Emmons^^) 
auf  die  Veränderungen  aufmerksam  geworden,  welche  in  der  Zeit  yon  1822  bis 
1875  mit  der  Insel  yor  sich  gegangen  sind.  Seine  Vermutung,  dafs  es  sich  um 
eine  Hebung  der  Insel  in  allerjüngster  Zeit  haqdle,  wurde  durch  Johnston-Layis 
bestätigt.  Bei  einem  Besuche  der  Insel  fand  Emmons  seine  SchluÜBifblgerung  mit  den 
Thatsachen  in  Obereinstimmung.  Der  Betrag  der  Hebung  beläuft  sieh  auf  64  m, 
im  Mittel  also  auf  mehr  als  1  m  im  Jahre.  B.  Mackley-Browne^^)  nimmt 
an,  dafs  alle  derartige  Niyeauyerschiebungen  yon  Veränderungen  im  Zustande  des 
Mittelmeeres  herrfihren.  Letztere  bringt  derselbe  mit  periodischen  ossiliierenden 
Schwankungen  in  der  Gezeitenhöhe  des  Ozeans  in  Verbindung.  Über  die  rexenten 
Niyeauyerschiebungen  an  der  ligurischen  Küste  hat  A.  Issel^)  alle  bisher  be- 
kannt gewordenen  Thatsachen  zusammengestellt.  Soweit  die  Untersuchungen 
reichen,  ist  es  bisher  noch  nicht  gelungen,  in  Genua  und  Umgegend  Spuren  einer 
solchen  Bewegung  zu  entdecken,  während  sie  zu  beiden  Seiten  an  der  Küste  nach 
W  und  0  häufig  sind.  G.  Antonelli'^)  deduziert  aus  historischen  Nachrichten 
und  nach  Aussagen  yon  alten  Leuten  wiederholte  positiye  und  negatiye  Strand- 
yerschiebungen ,  die  in  der  Nähe  yon  Porto  di  Becanati  am  Adriatischen  Meer» 
stattgefunden  haben  sollen.  Um  die  säkularen  Niyeauyerschiebungen  künftig  ge- 
nauer fixieren  zu  können,  schlägt  A.  Issel^^)  yor,  methodische  Beobachtungen 
an  den  Küsten  Italiens  anzustellen. 

Ph.  Plantamour^^)  hat  seine  nunmehr  zwölf  Jahre  hindurch 
fortgesetzten  Beobachtungen  Über  die  periodischen  Bodenbewegungen 
geschlossen.  Die  Elesnltate  des  letzten  Beobachtungsjahres  ent» 
sprechen  in  jeder  Hinsicht  den  in  den  früheren  Jahren  gewonnenen. 

Die  verschiedenen  Bewegungen,  denen  die  Erdschollen  unter* 
liegen,  hat  G.  A.  F.  Molengraaf^^)  übersichtlich  klassifiziert. 

4.  In  einem  vor  der  englischen  geologischen  Gesellschaft  ge* 
haltenen  Vortrage  prüft  W.  T.  Blanford^«^)  die  physikalischen, 
geologischen  und  biologischen  Gründe,  welche  zu  Gunsten  der  An- 
nahme einer  Permanenz  der  Ozeane  vorgebracht  sind,  auf 
ihre  Stichhaltigkeit  hin.     Dabei  legt  derselbe  das  Hauptgewicht  auf 


«)  Compt.  Rend.  1891,  2,  113,  8.  7Ö5.  —  «)  Report  Brit.  Assoc.  1890,  409.  — 
M)  Neues  Jahrb.  f.  Mineral.  1892,  2,  83—85.  —  ^^)  Quat.  Joum.  Geol.  Soc.  1890, 
46,  Proc.  122.  —  <^)  Liguria  geologica  e  preistorica  1892,  Bd.  1,  S.  78—94.  — 

65)  BoU.Soc.  geol.ital.  1890,  9,  119—131.  —  M)  A.nnali  dell' üfficio  centr.  meteor. 
e  geodinam.  ital.  1887,  9,  4,  123 — 130.  Vgl.  A.  Issel,  Liguria  geol.  e  preistorica 
1892,  Bd.  1,  S.  92—94.  —  ^)  Arch.  des  sc.phys.  et  nat.  1890,  24,  441—445.  — 

66)  Eenige  nieuwe  gezichtspunkten  omtrent  de  leer  yan  de  bewegingen  der  aard- 
schors.  Bede,  uitgesproken  bij  de  aanyaardering  Tan  het  ambt  yan  buitengewoon 
hogleeraar  aan  de  uniyersiteit  te  Amsterdam.  8^  42  SS.  Amsterdam,  Gerlings, 
1891.  PM.  1892,  LB.  495.  —  ^)  Quat.  Joum.  Geol.  Soc.  London  1890,  46, 
Proc.  59—110. 
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das  biologische   Moment   und  lenkt  die  Aufmerksamkeit  auf  einige 
Thatsachen  bezüglich  der  Verteilung  der  terrestrischen  Organismen. 

Die  haaptsSchliehBten  für  die  Permaneiu  angeftthrten  Beweise  sind :  1)  die 
groÜBere  Dichte  nnd  Dicke  der  sabmarinen  Erdrinde.  Die  Ansicht,  dafs  infolge 
der  fierfihrung  mit  dem  kalten  polaren  Wasser  die  snboseanische  Rinde  dicker 
sei  und  einen  gröfseren  Starrheitsgrad  besitie  als  die  kontinentale  Rinde,  hat  atur 
Voraossetznng  die  Annahme  einer  flüssigen  Schicht  unter  der  festen  Rinde,  —  eine 
Hypothese,  die  Blanford  dorchans  nicht  für  begründet  hält.  Schon  das  Vor- 
kommen yon  vulkanischen  Inseln  im  Ozean  widerspricht  dieser  Idee,  denn  Vulkane 
zeigen  Gebiete  und  Linien  geringeren  Widerstandes  .an.  2)  Der  yulkanische  Ur- 
sprung der  ozeanischen  Inseln.  Abgesehen  davon,  dafs  durchaus  nicht  alle 
ozeanischen  Inseln  vulkanisch  sind,  ist  immerhin  möglich,  dals  eine  vulkanische 
Insel  den  Rest  einer  Festlandsmasse  bildet.  Das  Vorkommen  von  vulkanischen 
ozeanischen  Inseln  beweist  also  noch  nicht,  dafs  das  Gebiet,  in  dem  sie  liegen, 
nicht  ein  untergesunkener  Kontinent  sei.  3)  Das  Fehlen  von  Tiefseebildungen 
auf  den  Kontinenten.  Das  Fehlen'  oder  Vorhandensein  von  Tiefseebildungen  auf 
Kontinenten  steht  nur  indirekt  mit  der  Lage  der  gegenwärtigen  ozeanischen  Ge- 
biete in  früheren  Zeiten  in  Verbindung,  weil,  selbst  wenn  kein  Wechsel  in  den 
ersteren  stattgefunden  hat,  das  nicht  beweist,  dafs  auch  in  den  letztem  keiner 
statthatte.  Selbst  wenn  kein  Teil  der  Kontinente  je  Tiefsee  war,  so  kann  doeh 
oseanisohes  Gebiet  einmal  Land  gewesen  sein.  Unfraglioh  hat  zu  allen  Zeiten 
Tiefsee  über  weiten  Flächen  der  Erde  bestanden,  und  wenn  die  Kontinente  un- 
TerSndert  blieben,  so  haben  die  Ozeane  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  ihre  ur- 
sprünglichen Grenzen  bewahrt.  Die  Frage  ist  aber,  ob  wir  hinreichend  Grund 
rar  Annahme  haben,  dafs  die  Kontinente  unverändert  blieben.  Zum  Zwecke  der 
Beantwortung  dieser  Frage  betrachtet  Blanford  die  Beziehungen  zwischen  der 
Verteilung  der  Tiere  nnd  der  Landflächen,  indem  er  sein  Hauptaugenmerk  auf  die 
Beweise  richtet,  welche  eine  frühere  Land  Verbindung  über  Gebiete  darthun,  die 
heute  von  der  Tiefsee  eingenommen  werden.  £s  ergibt  sich  hieraus,  dafs, 
während  die  allgemeine  Permanenz  der  Ozeane  und  Kontinente  nicht  als  fest- 
begründet angesehen  werden  kann,  der  allgemeine  Beweis  für  diese  Ansicht  sehr 
überzeugend  ist.  Aber  es  gibt  keinen  Beweis  für  die  extreme  Behauptung ,  dafs 
die  Tieisee  stets  Ozean  war  und  dab  kein  Teil  der  Fettländer  je  unter  der 
Tiefsee  lag.  Nicht  nur  gibt  es  klare  Beweise  dafür,  dafs  Landflächen,  welche 
gegenwärtig  innerhalb  der  kontinentalen  Ghrenzen  liegen,  in  verhältnismäfsig  junger 
Zeit  über  1000  Faden  tief  gesunken  waren,  während  Seeboden,  heute  über  1000 
Faden  tief,  im  Tertiär  Land  war,  sondern  es  lassen  sieh  auch  Landverbindungen 
nachweisen  über  Gebiete,  die  heute  vom  Ozean  eingenommen  werden. 

A.  Agassiz^)  führt  für  die  Permaneaz  der  Ozeane  einige  aus 

den  Tiefeeemessangen  sich  ergebende  Schliisse  an. 

Die  Küstenumrisse  der  Kontinente,  wie  sie  die  geographischen  Karten  geben^ 
liefern  nur  eine  unvollständige  Idee  von  der  wahren  Gestalt.  Die  Ergebnisse  der 
Tiefseemessungen  haben  die  grofsen  Falten  erkennen  lassen,  von  denen  die  Kon- 
tinente nur  die  über  das  Meeresniveau  emporragenden  Teile  sind.  Letztere  sind 
durch  die  Wirkungen  der  Atmosphärilien  denudiert,  aus  dem  Denudationsprodukt 
sind  die  sedimentären  Schichten  gebildet.  Der  Gegensatz  zwischen  den  Hebungs- 
gebieten und  den  ozeanischen  Becken,  den  Senkungsgebieten ,  ist  ein  höchst 
scharfer.  Beide  Gebiete  müssen  ihre  gegenwärtige  Lage  und  verhältnismäfsige 
Or5(se  behauptet  haben,  d.  h.  beide  müssen  von  hohem  Alter  sein. 

5.  Auf  Orund  einer  neuen  Ausmittelung  des  Areals  der  Höhen - 
und  Tiefenstufen  der  Erdrinde  liat  J.  Murray ^^)  die  mittlere 
Höhe  des  Landes  und  die  mittlere  Tiefe  des  Meeres  neu 

^  Three  Cruises  of  the  U.  St  Coast  and  Geodetic  Survey  Steamer  „Blake**. 
Bnll.  of  the  Museum  of  Gompar.  Zoology  1888,  14.  In  Buchform.  9  Bde.  Bd.  1, 
8.  124—139.  —  »)  Scott,  geogr.  Mag.  1888,  4,  1 ;  mit  1  Karte.  Vgl.  ebend. 
1890,  6,  265. 
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berechnet.  Die  für  das  Areal  der  einzelnen  Erdteile  und  Meeres- 
räume SU  Grunde  gelegten  Werte  unterscheiden  sich  aber  ganz  be- 
trächtlich von  den  durch  H.  Wagner  ermittelten. 

Das  yon  Murray  zur  Ermittelung  des  Volumens  der  einzelnen  Länder  und 
Meeresräume  angewandte  Verfahren  wird  yon  A..  Fenck  und  A.  Snpan^  einer 
Kritik  unterzogen ;  besonders  ersterer  legt  den  Fehler,  der  Murrays  Berechnungen  sa 
Grunde  liegt,  offen  dar<^^).  Die  Berechnungen,  welche  H.  R.  Mill^^)  über  da« 
Tertikaie  Relief  der  Erdkugel  anstellt,  beruhen  auf  den  von  Murray  gefandenen 
Werten.  Die  Oberfläche  der  Tollkommen  ausgeebnet  gedachten  Lithosphäre  be- 
zeichnet Mill  als  „mittleres-  KugeluiTcan**.  Nach  seiner  ersten  auf  Murrays 
Zahlenangaben  begründeten  Bestimmung  wttrde  die  Oberfläche  dieser  hypothetischen 
Lithosphäre  in  einer  Tiefe  Ton  1400  Faden  unter  dem  heutigen  Meeresspiegel 
liegen;  in  einer  späteren  Biitteilung  wird  die  Tiefe  zu  1700  Faden  angesetzt®). 
Vergleicht  man  die  Flächen  der  Lithosphäre  Aber  1700  Faden  mit  derjenigen 
unter  dieser  Konturlinie ,  so  ergibt  sich,  dafs  die  Flächen  ungefähr  gleich  sind. 
Mill  begnügt  sich  damit,  auf  diesen  merkwürdigen  Umstand  aufmerksam  zu 
machen,  ohne  weitergehende  Betrachtungen  daran  anzuknüpfen. 

Auf  die  der  Arbeit  von  Murray  beigegebene  hypso-bathometrische 

Karte   der  Erde   von  J.  G.  Bartholomew  stützt  auch  AI.  von 

Tillo^)  seine  Untersuchung  über  die  mittlere  Höhe  der  Kontinente 

und  die  mittlere  Tiefe  des  Meeres  in  verschiedenen  Breitensonen. 

Als  bemerkenswert  wird  heirorgehoben,  dafs  die  Zonen  der  maximalen  mittlem 
Höhen  und  Tiefen  mit  den  Zonen  des  hohen  mittlem  jährlichen  Luftdrucks  und 
mit  den  Zonen  des  maximalen  spezifischen  Gewichts  und  des  Salzgehalts  des 
Wassers  zusammenfallen.  Im  ganzen  ist  der  Aufbau  der  Kontinente  und  der 
Meeresräume  in  beiden  Halbkugeln  der  Erde  derselbe. 

Fr.  Heiderich ^)  wendet  zur  Berechnung  der  mittlem  Er- 
hebungsverhältnisse der  Erdoberfläche  eine  bereits  von  Humboldt 
benutzte  Methode  an,  indem  er  auf  Orund  eines  reichlichen  und  zu- 
verlässigen Quellenmaterials  eine  Beihe  von  Profilen  konstruiert. 
Die  Ausmessung  dieser  Profile  verwertet  Heiderich  zunächst  zur 
Bestimmung  der  Längenerstreckung  von  Wasser  und  Land  auf  den 
einzelnen  Parallelkreisen,  sowie  des  Flächeninhalts  von  Wasser  und 
Land  in  den  einzelnen  Zehngradzonen,  die  als  trapezähnliche  Flächen 
die  Anwendung  der  Simpsonseben  Formel  zur  Berechnung  gestatten. 

Die  auffallende  Übereinstimmung,  welche  sich  hierbei  zwischen  den  be- 
rechneten Werten  und  den  von  H.  Wagner  gefundenen  ergab,  Tcranlafste  ihn  femer, 
die  Ausmessung  Ton  Wasser-  und  Landflächen  jener  Profile  zu  benutzen,  um  die 
mittleren  Höhen-  und  TiefeuTerhältnisse  der  Erdrinde  sciwie  der  Wasser-  U9d 
Landoberfläche  und  der  MassenTerteilung  auf  der  Erdoberfläche  herzuleiten. 
In  einem  Anhang  sind  die  Daten  Über  die  mittlere  Höhe  der  einzelnen  Kontinente 
sowie  deren  Längenerstreckung  auf  den  einzelnen  Parallelkreisen  von  5  zu  5°, 
deren  Areal  und  mittlere  Höhe  nach  Zehngradzonen  zusammengestellt. 

An  die  oben  erwähnten  Berechnungen,  welche  A.  Penck  und 
A.  Supan  über  die  mittlere  Höhe  der  Festländer  und  die  mittlere 
Tiefe   der  Ozeane   ausgeführt  haben,   knüpft   A.  Romieux^^)    an 


<K>)  PM.  1889,  17—19.  Vgl.  Scott,  geogr.  Mag.  1889,  5,  442;  1890,  6, 
429—432.  —  W)  PM.  1890,  164— 166.  —  62)  Scott,  geogr.  Mag.  1890,  6,  182—187 ; 
1  Karte.  PM.  1890,  LB.  1 399.  —  ^  Proc.  B.  Soc.  Edinb.  1889/90, 17, 185—188.  — 
«*)  PM.  1889,  48—49.  —  ^)  Geogr.  Abhandl.,  herausg.  von  A.  Penck,  Wien  1891, 
Bd.  5,  Heft  1,  S.  69—114;  mit  Profilen.  PM.  1891,  LB.  2042.  —  ^  Compt. 
Rend.  1890,  2,  111,  994—996.     PM.  1891,  LB.  2047. 
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und  entwickelt  aas  deren  Resultaten  mehrere   Beziehungen,   welche 

zwischen     den     charakteristischen     Elementen     der     gegenwärtigen 

Deformation  der  Erdrinde  und  der  mittleren  Dichte  der  Kontinente 

und  Ozeane  bestehen. 

Die    alte    Streitfrage    nach    der    Entstebungsart  der    Oalapagos- 

Insein  sucht  G.  Baur^^)  durch  einen  Hinweis  auf  den  faunistischen 

und  fioristischen  Charakter  der  Inseln  zu  schlichten. 

Derselbe  geht  dayon  ans,  dafs  die  Fauna  und  Flora  der  kontinentalen  Inaein 
mehr  oder  weniger  harmoniseh  ist,  die  der  ozeanischen  dagegen  disharmonisch, 
d.  h.  gemischt  ans  Formen,  welche  zufällig  yon  andern  Punkten  eingeführt  sind. 
Aber  auch  die  erste  Gruppe  von  Inseln  kann  durch  Einwanderung  eine  dis- 
harmonische Fauna  und  Flora  erhalten.  Kontinentale  Inseln  werden  also  swei 
floristische  und  fannistische  Elemente  aufweisen,  ein  endogenes  und  ein  sekundäres 
exogenes,  oseanische  Inseln  aber  nur  ein  sekundäres  oder  exogenes.  In  besug 
auf  die  Vögel  und  Beptilien  der  Galapagos-Inseln  kommt  Baur  su  dem  Sohlufs, 
dafs  absolute  Harmonie  herrsche;  das  gleiche  ist  hinsichtlich  der  Flora  der  Fall, 
soweit  letztere  bekannt  ist.  Von  diesem  Standpunkt  aus  betrachtet,  sind  die  Gala- 
pagos-Inseln kontinentale,  durch  Senkung  vom  Festlande  getrennt.  Baur  steht  in 
dieser  Hinsicht  im  Gegensatz  zu  Darwin,  Engler,  Wallace  u.  a.,  allein  Müne-Edwards 
halt  die  Inselgruppe  ebenfalls  fttr  Reste  eines  früheren  Kontinents.  Die  yulkanische 
Natur  der  Inseln  ist  nach  Baur  kein  Beweis  fttr  rezenten  Ursprung.  Als  Zeit- 
punkt der  Abtrennung  vom  Kontinente  durch  Einbruch  und  Senkung  sieht  Baur 
die  nacheocane  Zeit  an.  Der  allgemeine  Charakter  der  Fauna  und  Flora  weist 
auf  Mexiko,  Sonora  und  Westindien,  mit  denen  die  Galapagos  yielleicht  in  Ver- 
bindung standen. 

Schlielsen  wir  diesen  Abschnitt  mit  einem  Hinweis  auf  den 
Vortrag,  welchen  Cleveland  Abbe^)  auf  der  nordamerikanischen 
Naturforsch erTersammlung  gehalten  hat,  um  das  Studium  der  Geo- 
physik zu  befürworten.  In  kurzen  treffenden  Worten  kennzeichnet 
derselbe  die  Zweige,  welche  die  Geophysik,  allerdings  in  weiterem 
Sinne,  als  sie  hier  verstanden  wird^  umfafst,  und  bezeichnet  die 
wichtigsten  Probleme,  welche  in  Vulkanologie,  Gebirgsbildung,  Seis- 
mologie,  Gravitation,  Magnetismus,  Ozeanologie  und  Meteorologie 
noch  zu  lösen  sind. 

Gebirgsbildung  und  Gebirgsbau. 

1.  Im  Vordergrunde  der  Diskussion  steht  die  von  Mellard 
Heade  aufgestellte  Oebirgsbildungstheorie.  Reade  verwahrt 
flieh  gegen  die  Bezeichnung  derselben  als  eine  Modifikation  der 
Theorie  von  „Herschel-fiabbage'',  von  denen  er  nur  das  Gesetz  des 
Ansteigens  der  Isogeothermen  an  Stellen  mächtiger  Sediment- 
ablagerung angenommen  haben  will  ^^).  Als  Antwort  auf  die  in  den 
letzten  Jahren  erschienenen,  teilweise  abfiälligen  Kritiken  seiner 
Theorie  stellt  er  die  Hauptpunkte  derselben  noch  einmal  in  knapper 
Form  zusammen  und  gibt  ihr,  um  künftigen  Mifs Verständnissen  vor- 
zubeugen, den  Titel  „Gebirgsbildung  infolge  von  Belastung  mit 
Sediment  und  kumulativer  wiederkehrender  Ausdehnung "  ^0). 

67)  imer.  Naturalist  1891,  25,  217—229.  307—319.  —  ^)  Proc.  Amer.  Ass. 
for  the  Adv.  of  Sc.  X890,  39,  66—79.  —  ^  Qeol.  Mag.  1891,  8,  UO.  — 
'0)  Philos.  Mag.  1891,  1,  31,  485—496. 
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• 

In    beatug   auf  den    Znztand   des   Erdinnern   weist   er   die  Annahme  einer 
flössigen  Schicht  zwischen  der  Rinde  und  dem  Kern  ab  und  setzt  eine  Kugelschale 
yoraus,  welche   die  Eigenschaft  besitzt,   dafs    sie  den  Druck-  und  Temperatur- 
änderungen  leichter  nachgibt  als  die  starre  und  feste  Binde  und  der  komprimierte 
starre  Kern.     Die   wichtigste  Thatsache,   welche   sich  ihm  für  seine  Theorie  aus 
der  geologischen  Untersuchung  der  Gebirge  ergeben  hat,  besteht  darin,  dafs  alle 
grofsen  Gebirgsztlge  aus  grofsen  Massen  yon  Sedimenten  bestehen,  die  sich  Über 
weite  Gebiete  erstrecken  und  in  beekenförmigen  Vertiefungen  der  Erdrinde  ab- 
lagerten; den  Sedimenten  sind  Tulkanische  Gesteine,  intrusive  Schichten  und  Gange 
zwischengelagert     Was  die  dynamischen  Prinzipien  betrifft,   so  sieht  Beade  die 
gebirgsbildende    Kraft  nicht  in  der  säkularen  Kontraktion  der  Erde  infolge  der 
Abkühlung  des  Erdinnern,  sondern  er  leitet  sie  aus  den  Veränderungen  der  Tempe- 
ratur in  der  Binde  her,  indem  Eontraktion   und  Ausdehnung  nur  Ageniien  der 
Hebung  und    des   seitlichen  Druckes  sind.     Gegen  den   Einwurf  yon  0.  Fisher, 
dafs  gleichzeitig  mit  der  Sedimentablagerung  auch  ein  Steigen  der  Isogeothennen 
eintreten  müsse,  wird  geltend  gemacht,  dafs  der  Prozefs  sich  in  Senkungsgebieten 
abspiele,  indem  auch  die  Isogeothennen  der  allgemeinen  Bewegung  anfangs  folgen. 
Das  häufige  Vorkommen  yon  Granitkemen  in  grofsen  Gebirgen  und  die  Spuren 
der  mit  der  Hebung  yerbundenen  yulkanischen  Thätigkeit  weisen  darauf  hin,  dafs 
die   Masse  des  Erdinnern    der   Hebung   bei   der   aufsteigenden    Bewegung   folgt. 
Wenn  die  Erhebung   der   in  festes   Gestein   yerwandelten   Sedimente  unter  dem 
Einflufs  des    seitlichen  Druckes  und   der  sich   ausdehnenden  Masse  darunter  be- 
ginnt, so  tritt  eine  Beduktion  des  Druckes   und   eine   Volumenzunahme  in  dem 
darunter  liegenden  geschmolzenen  Gestein  ein.    Dringt  aus  dem  Innern  yon  neuem 
geschmolzenes  Material  ein,  so  steigt  die  Temperatur  in  dem  Gestein  des  Gebirges 
wieder.    Dem  Einwand,  dafs  er  die   Verdichtung  der  Sedimentmasse   durch  die 
Kompression  nicht   in  Betracht  gezogen  habe,   begegnet  Beade   damit,  dafs  das 
Gewicht    der  Masse    allein   schon   durch    kompressiye   Ausdehnung    die    untern 
Schichten  yerdichte.   Wenn  in  einem  Stück  der  Erdoberfläche  die  Temperatur  steigt, 
so  mufs,  sobald  die  Elastizitätsgrenze  erreicht  ist,  der  Oberschufs  an  Material  in 
andrer  Weise  yerwendet  werden;  das  geschieht  dadurch,   dafs  derselbe   auf  den 
Linien  geringsten  Widerstandes  emporsteigt.    Das  aufgewölbte  Material  kann  aber 
beim  Sinken  der  Temperatur  nicht  wieder  zurücksinken,  es  bildet  yielmehr  einen 
dauernden  Zug  der  Erdoberfläche.    Die  Kontraktion  kann  nur  durch  Einbruch  und 
Senkung  yor   sich  gehen.     Die   Wirkung  yon    Temperaturschwankungen    in    der 
Erdrinde  ist  also  bei  der  Erzeugung  yon  Gebirgen  eine  kumulatiye. 

Für  diese  Theorie  ist  die  sogen.  Expansion stheorie  von  Wichtig- 
keit. Ch.  Davison^^)  giht  folgende  Erklärung  der  letzteren:  Sedi- 
mentmassen, in  einem  Senkangsgebiet  abgelagert,  kommen  allmähHch 
in  Tiefen,  in  denen  eine  Temperatur  herrscht,  die  höher  ist  als 
diejenige  war,  bei  welcher  sie  abgelagert  wurden.  Durch  die  Er- 
wärmung dehnen  sich  die  Sedimente  aus,  wölben  sich  auf  und 
werden  in  Falten  gelegt,  gleichzeitig  aber  durch  die  Atmosphärilien 

denudiert. 

Gegen  diese  Theorie  macht  Davison  den  Einwurf,  dafs  die  in  die  Sediment- 
massen übergehende  Wärme  der  Erdrinde  entzogen  werde,  der  Volum enzuoahme 
der  Sedimente  also  eine  ebenso  grofse  Volumenabnahme  desjenigen  Teiles  der 
Erdrinde  gegenüberstehe,  welchem  die  Wärme  entzogen  werde.  Es  werden  sich 
also  Hebung  und  Senkung  das  Gleichgewicht  halten.  Die  Expansionstheorie 
könnte  danach  eher  eine  Senkungs-  als  eine  Hebungstheorie  genannt  werden.  Hier- 
gegen bemerkt  Besde^S),  dafs  dieser  Fall  nur  dann  eintreten  werde,  wenn  die 
Sedimente  bei  ihrer  Oberflächentemperatur  mit  einer  hoher  temperierten  Maaae  in 
grofser  Tiefe  in  Berührung  kamen.  Da  dieses  nie  geschieht,  so  wird  in  Senkonga- 
gebieten  die  Abgabe  der  Eigenwärme  der  Erde  durch  die  Sedimentablagerung  ge- 
hemmt; die  Erdkugel  yerliert  slso  hier  weniger  Wärme  als  in  denjenigen  Teilen^ 
die  im  normalen  Zustande  bleiben. 

71)  Geol.  Mag.  1891,  8,   210.   —    72)  Ebend.  S.  272. 
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A.  J.  JukeB-Browne''^^)  nimmt  einzelne  Punkte  dieser  Theorie 

gegen  Fishers   Einwürfe   in   Schatz,   so  vor  allem    die  Au£Pa8Sung, 

welche  sich   Reade    von    dem  physikalischen   Zustand    der    Materie 

unter  der  Rinde  gebildet  hat. 

Nach  Reades  Vorstellung  ist  das  Material  in  einer  Tiefe  von  SOmües  per- 
manent plastisch  und  wird  Tor  Yerflüssignng  allein  dnroh  den  Dmck  der  dartber- 
liegenden  Rinde  bewahrt.  Bei  Drackyermindenmg  wird  es  flüssig,  bei  Zunahme 
dagegen  starr.  Jukes-Browne  meint  nun,  wenn  die  plastische  Zone  tief  liege  und 
die  belastete  und  niedergedrückte  Flache  der  Binde  klein  sei,  so  könne  die 
plastische  Materie  yerdrängt  werden  (ohne  als  flüssige  Masse  zu  fliefsen)  und  könne 
sich  rund  um  die  niedergedrückte  Fläche  eine  leichte  Aufwölbung  bilden.  Auch 
den  zweiten  Einwurf  Fishers,  dafs  die  durch  Ausdehnung  reranlafste  Hebung 
gleichzeitig  mit  dem  Beginn  der  Belastung  yor  sich  gehen  müsse,  ISfst  Jukes- 
Browne  nicht  gelten.  Beades  eigene,  oben  mitgeteilte  Antwort  hält  er  nicht  für 
glücklich.  Man  mufs  sich  yorsteUen,  dafs  die  erste  dur.ch  das  Ansteigen  der 
Oeoisothermen  yeranlafste  WSrmezunahme  zur  seitlichen  Ausdehnung  und  Faltung 
der  den  neu  abgelagerten  Sedimenten  unterliegenden  Binde  yerbraucht  werde  und 
erst  spater  die  Hebung  der  darüberliegenden  Masse  veranlasse.  Gegen  die  vor- 
erwähnte Behauptung  von  Davison  wird  die  Ansicht  Fishers 7*)  angeführt,  dafs 
eine  absolute  Zunahme  im  Betrage  der  Wärme  unter  der  belasteten  Fläche  nur 
möglich  sei,  wenn  sie  seitlich  zugeführt  werde.  Wenn  nun  der  lokale  Wärme- 
Verlust  sich  über  die  ganze  innere  Erdmasse  verteilt,  so  tritt  unter  der  sinkenden 
Fläche  eine  absolute  Zunahme  in  dem  Wärroebetrage  ein,  weil  der  Wärmegewinn 
sich  in  der  verdickten  Kruste  lokalisiert.  Das  Besultat  der  Ausdehnung  infolge 
dieser  Wärmezunahme  ist  aber  (und  in  diesem  Punkte  stimmt  Browne  mit  Fisher 
Überein)  kein  Faltengebirge,  sondern  die  Bildung  von  Plateaus ;  eine  Faltung  kann 
Dar  an  den  Stellen  der  geringsten  Dicke,  d.  h.  an  den  Bändern  des  Senkungs- 
gebietes eintreten.  Hinsichtlich  der  Beschaffenheit  des  Substrats  steht  Beades 
Annahme  nicht  in  Einklang  mit  den  Forschungen  W.  Thomsons.  Beades  Sub- 
strat mufs  plastisch  genug  sein,  um  dem  Druck  einer  lokalen  Sedimentanhäufung 
nachgeben  zu  können,  während  es  andrerseits  starr  genug  sein  soll,  um  dem 
deformierenden  Einflufs  von  Sonne  und  Mond  zu  widerstehen.  Den  einzigen  Aus- 
weg aus  dieser  Schwierigkeit  sieht  Browne  in  der  Annahme  eines  flüssigen  Sub- 
strats im  Sinne  Fishers. 

Im  Schlufskapitel  seiner  physikalischen  Geologie  des  Subhimalaya 
von  Garhwal  nnd  Kumaun  prüft  C.  S.  Middlemiss*^^)  die  Oe- 
birgsbildungstheorie  Reades  an  den  Ergebnissen  seiner  Unter- 
suchungen über  die  Struktur  des  Subhimalaya.  Derselbe  widerspricht 
aufs  entschiedenste  der  Behauptung,  dafs  die  höchsten  Gebirge  die 
jüngsten  seien. 

Da  nun  auch  ein  Gebirge  seine  Entwickelnng  hat  und  nicht  plötzlich  ent- 
standen ist,  so  müfste  man  erwarten,  noch  jüngere  und  niedrigere  Gebirge  als 
den  Himalaja  zu  finden,  die  noch  nicht  vollendet  sind.  Dem  Wachsen  eines  Ge- 
birges ist  aber  stets  und  ständig  die  Wirkung  der  Denudation  entgegengesetzt. 
Wenn  also  ein  Gebirge  überhaupt  emporsteigt,  so  können  es  nur  inhäriarende 
Kräfte  sein,  welche  die  entgegengesetzte  Wirkung  der  Denudation  überwinden, 
nnd  wenn  ein  Gebirge  den  einebnenden  Kräften  unterliegt,  so  müssen  die  gebirga- 
bildenden  Kräfte  ihren  Höhepunkt  überschritten  haben.  Die  höchsten  Gkbirge 
sieht  Middlemiss  als  diejenigen  an,  welche  in  voller  Entwickelnng  stehen,  während 
die  niedrigeren  entweder  im  Entstehen  oder  im  Verfall  begriffen  sind.  Allerdings 
verkennt  Middlemiss  nicht  die  Schwierigkeit,  zwischen  den  beiden  zuletzt  ge- 
nannten Stadien  zu  unterscheiden.  Dagegen  sind  im  vollsten  Mafse  diejenigen 
Bedingungen,  welche  0.  Fisher  aufstellt,  in  der  Struktur  des  Subhimalaya  erfüllt. 

73)  Geol.  Mag.  1892,  9,  24—28.  139.  —  7i)  Physios  of  the  Earth's  Crust. 
2.  Aufl.,  S.  123.  —  76)  Memoire  Geol.  Survey  of  India  1890,  24,  2;  142  SS., 
4  Tafeln.    FM.  1892,  LB.  1003. 
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Der  Band  des  Himalaya  zeigt  die  unzweidentigsten  Beweise  Ton  lateraler  Kom- 
pression. Durch  die  Begelmäfsigkeit  der  Falten  und  Faltenyerwerfungen  im  Sub- 
himalaya,  durch  ihren  FaraUelismus  und  die  Einheit  des  Hebungsaktes  der  yer- 
schiedenen  Zonen,  durch  die  regelmäfsige  zeitliche  Folge  der  Faltenyerwerfungen 
durch  die  ganze  Tertiärperiode  hindurch,  durch  die  gegenwärtige  Bildung  von 
Faltenverwerfungen  zwischen  den  rezenten  Ablagerungen  in  der  Ebene  und  dem 
Httgeirande  ist  bewiesen,  dafs  jedes  weitere  Zufügen  yon  Sediment  am  Fufse  des 
Ghebirgslandes  von  einem  Sinken  dieses  Teiles  und  einer  Hebung  des  denudierten 
Gebietes  begleitet  war. 

Auch  B.  D.  Oldham*^^  prüft  0.  Fishers  Gebirgsbildangstheorie 
an  den  Ergebnissen  der  geologischen  Erforschung  des  Himalaya 
und  findet  dieselbe  im  groisen  und  ganzen  in  guter  Übereinstimmung 
mit  den  Beobachtungen.  Nur  in  einem  Punkte  sieht  er  sich  ge- 
nötigt, Fishers  Theorie  zu  erweitern. 

Fisher  meint  nämlich,  dafs  der  ganze  seitliche  Druck  ausgelöst  ist,  bevor  die 
Denudation  einsetzt.  Beim  Himalaya  hat  aber  die  Kompression  bis  in  die  rezente 
Zeit  angedauert.  Vorausgesetzt  also,  dafs  die  Binde  den  lange  fortgesetzten 
Druckkräften  nachgibt,  so  ist  nicht  einzusehen,  warum  nicht  die  Entlastung  des 
einen  Gebiets  und  die  Belastung  des  anderen  sich  in  einem  Sinken  des  letzteren 
und  einem  Steigen  des  ersteren  äufsern  sollte.  Die  dabei  auftretende  Kompression 
wird  teilweise  durch  die  Hebung  des  denudierten  Teils  ausgelöst,  teils  durch 
Kompression  und  darauf  folgende  Hebung  der  am  Fufse  des  Gebirges  abgelagerten 
Sedimente.  So  erklärt  Oldham  das  stufenweise  vor  sich  gehende  Vorrücken  des 
Südfufses  des  Himalaya. 

Eine  etwas  abweichende  Stellung  zu  der  in  Bede  stehenden 
Frage  nimmt  L.  C.  Oriesbach'^'^)  ein,  der  ebenfalls  an  die  Er- 
gebnisse seiner  geologischen  Untersuchungen  im  zentralen  Himalaya 
anknüpft. 

Für  die  Kontraktion  und  Faltung  der  Erdrinde  kommen  nach  ihm  die  Ab- 
kühlung der  Erde  und  die  Zentrifugalkraft  in  Betracht.  Die  eigentlich  wirkende 
Kraft  aber,  welche  in  der  Binde  thätig  ist,  ist  die  Besultante  aus  der  Zentrifugal- 
und  Tangentialkraft.  Diese  hat  die  Tendenz ,  jeden  Punkt  an  der  Erdoberflache 
allmählich  dem  Äquator  näher  zu  bringen.  Stöfst  nun  eine  mächtige  Ablagerung 
auf  dem  Wege  zum  Äquator  auf  eine  starre  Masse,  wie  z.  B.  die  war,  von 
welcher  Vorderindien  ein  kleiner  Best  ist,  so  müssen  Deformationen  in  den  Sedi- 
menten eintreten.  Die  deformierenden  Kräfte  sind  von  Anfang  an  thätig  gewesen 
und  sind  es  noch  heute.  Aber  vergebens  sucht  man  in  der  ganzen  Beihe  der 
Ablagerungen  nach  einer  Erklärung  für  die  grofsen  Diskordanzen  und  Ver- 
schiebungen der  Strandlinie,  welche  zu  bestimmten  Zeiten  stattgefunden  haben. 
Wenn  der  Faltungs-  und  Zermalmungsprozefs  ganz  allein  die  Ursache  dieser 
„Deformationscyklen**  wäre,  dann  sollte  man  einen  Beweis  dafür  in  der  Gesteins- 
folge sehen.  Andrerseits  liegt  kein  Anzeichen  dafür  vor,  dafs  die  Erhebung  des 
Himalaya  als  eines  Qebirgssystems  von  periodischen  Meeresspiegelschwankungen 
abhing;  die  Querthäler  sprechen  dafür,  dafs  die  Faltung  gleichen  Schritt  mit 
der  Erosion  hielt.  Solche  Querthäler  können  aber  erst  seit  der  letzten  groisen 
Deformation  im  mittleren  Tertiär  bestehen.  In  der  Zeit  vorher  mufs  bis  zu  dem 
Zeitpunkt,  wo  die  letzten  marinen  Tertiärsedimente  sich  am  Fufse  des  Himalaya 
ablagerten,  die  relative  Lage  der  indischen  Halbinsel  und  Zentralasiens  umgekehrt 
der  jetzigen  gewesen  sein:  „Die  Oberfläche  des  zentralasiatisohen  Massivs 
mufs  dem  Erdmittelpunkte  näher  gewesen  sein  als  die  des  Kontinents,  von  dem 
die  indische  Halbinsel  ein  Best  ist*^  Die  Faltung  allein  kann  die  jetzige 
Struktur  und  den  orographischen  Bau  Zentralasiens  und  der  südlich  angrenzenden 
Gebiete  nicht  verursacht  haben.     Vielleicht  kann  man  die  Ursachen  dasiti  in  dem 


7«)  GeoLMag.  1891,  8,  8—18.  70—76.  PM.  1892,  LB.  1002^.  —  77)  Memoirs 
Geol.  Survey  of  India  1891,  23 ;  232  SS.,  mit  31  Teztabbild.  u.  Aüas;  Zusammen- 
fassung in  Nature  1891/92,  45,  309.     PM.  1892,  LB.  1004. 
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Einbnich  groiser  Teile  der  Südhemisphäre  sehen,   welcher  das  Sinken  von  Indo- 
Afnka  unter  den  jetzigen  Indischen  Osean  zur  Folge  hatte. 

Ganz  undiskutierbare  Ansichten  über  Entstehung  und  Alter  der 
Gebirge  vertritt  H.  H.  Howorth*^^)  in  einer  Reihe  von  Abhand- 
lungen. Aas  denoi  Vorkommen  oder  Fehlen  der  Sparen  einer 
früheren  Vergletscherang  wird  anf  das  Alter  der  Hochgebirge  and 
Hochplateaus  geschlossen.  Sind  in  einem  Gebirge  derartige  Beweise 
nicht  vorhanden,  so  hält  Howorth  sich  ftir  berechtigt,  daraas  zu 
folgern,  daüs  das  betrefiPende  Gebirge  erst  nach  der  Eiszeit  ent- 
standen sei.  Bezüglich  des  Himalaya  widerlegen  W.  T.  Bland- 
fordTO),  C.  S.  MiddlemissöO)  und  C.  L.  Griesbach^i)  mit 
Leichtigkeit  seine  Behauptung.  Was  die  angeblich  mangelnden 
Spuren  der  eiszeitlichen  Yergletscherung  betrifft,  so  sind  die  Be- 
weise für  den  Ural  von  Fedorow  erbracht;  bezüglich  des  Himalaya 
behauptet  A.  W.  Stiffe^^)  nicht  blofs  eine  gröfsere  Ausdehnung 
der  Gletscher  in  den  Thälern  des  Himalaya  in  der  Diluvialzeit, 
sondern  auch  ihre  Erstreckung  thalauswärts  bis  in  die  Ebene.  In 
ersterem  Punkte  stimmen  ihm  Lydekker  und  MaoMahon  bei. 

E.  Beyer,  bekanntlich^)  entschiedener  Gegner  der  „Eon- 
traktions-Faltungs-Hypothese  '^  bat  seine  Ansichten  über  die  drsaohen 
der  Deformationen  und  der  Oebirgsbildung  von  neuem  ^)  ausführ- 
licher begründet.  Er  sucht  seine  Ansichten  nunmehr  durch  zahl- 
reiche Experimente  zu  unterstützen^). 

Ebensowenig  wie  die  Kontraktionshypothese  Yermag  die  Belastungs-  und 
Bntlastnngs-  (sog.  Onerar-)  Hypothese  die  in  der  Natur  beobachteten  Erschei- 
Dongen  in  erklären.  Gegen  die  Thermalhypothese,  wie  sie  Beade  yertritt,  lassen 
sich  ebenfalls  Einwendungen  erheben;  yor  allem  ist  mit  derselben  der  Umstand 
unvereinbar,  dafs  im  Verhältnis  zur  langen  Daner  der  Senkung  die  Oebirgsbildung 
relati?  rasch  yor  sich  geht.  Die  Modifikation,  durch  welche  Beyer  diese  Hypo- 
these annehmbar  zu  machen  glaubt,  besteht  in  der  Annahme  der  Gleitfaltnng. 
Sobald  die  im  Meer  abgelagerten  Sedimente  über  den  Meeresspiegel  gehoben  sind» 
treten  gleitende  Massenbewegungen  ein.  Diese  werden  durch  yerschiedene  Um- 
stände, wie  die  Neigung  der  Schichten,  die  Existenz  plastischer  Zwischenlagen 
and  Erschütterungen,  begünstigt,  yor  allem  aber  durch  die  Emersion  der  Schichten : 
der  Auftrieb  fallt  weg ,  sobald  die  Massen  auftauchen ,  die  Gravitation  tritt  ein 
und  veranlafst  die  gleitende  Bewegung.  Die  mechanische  Möglichkeit  der  Gleit- 
faltnng in  einzelnen  Fällen  soll  nicht  geleugnet  werden,  fraglich  ist  hingegen,  ob 
man  die  Faltung  überhaupt  als  ein  durch  die  Gravitation  bedingtes  Gleitphänomen 
auffassen  kann. 

Die  Enstdhung  der  Faltengebirge  denkt  sich  Beyer  also  folgendermafsen: 
Wenn  flachliegende  Schichten  durchwärmt  werden,  erfolgt  eine  einfache  „epirische*^ 


7^  Geol.  Mag.  1889,  6,  305;  1890,  7,  5->-8.  438—441;  1891,  8,  97—104. 
156—163.  PM.  1892,  LB.  1002»;  Geol.  Mag.  1891,  8,  294—296,  PM.  1892, 
LB.  10021);  Geol.  Mag.  1891,  8,  441—460.  PM.  1892,  LB.  356.  Geol.  Mag. 
1892,  9,  54—64.  —  79)  Qeol.  Mag.  1891,  8,  209—210.  372—375.  PM.  1892, 
LB.  1002  c.  GeoL  Mag.  1892,  9,  161—168.  —  80)  Memoire  Geol.  Survey  of  India 
1890,  24,  2,  Kap.  5,  S.  109.  —  «)  Ebend.  1891,  23,  224—232.  —  82)  Quat. 
Joum.  Geol.  Soc.  London  1890,  46,  66—68.  —  83)  Q.  Jahrb.  XV,  62.  —  84)  Ur- 
sachen der  Deformationen  und  der  Gebirgsbüduüg.  Leipzig,  W.  Engelmann,  1892. 
40  SS.,  mit  43  Fig.,  geologische  Experimente  darstellend.  —  86)  Qeolog.  u.  geogr. 
Experimente.  1.  Heft:  Deformation  und  Gebirgsbildung.  Leipzig  1892.  52  SS., 
mit  153  Fig.,  2  Taf.  u.  Abb.  geolog.  Experimente.  2.  Heft:  Yulk.  und  Massen- 
Eruptionen.    Leipzig  1892.     55  SS.,  mit  215  Fig.       • 
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Hebung.  £in  eigentliches  Ealtengebirge  kann  unter  diesen  Umstanden  nicht  ent- 
stehen. Werden  hingegen  geneigte  Schichten  infolge  der  Durchwärmung  gehobeiif 
so  tritt  Gleitfaltung  ein.  Mäfsige  Massenbewegungen  und  Faltungen'  sind  gewifs 
auch  möglich,  ohne  dafs  Emersion  mitwirkt.  Viele  Faltengebirge  aber  zeigen, 
dafs  die  Hebung  und  Faltung  yon  Emersion  begleitet  war.  Daraus  folgt,  dafs  die 
Emersion  eine  wesentliche  Bedingung  der  Faltung  ist.  l^ach  dieser  Anschaonsg 
ist  das  Faltengebirge  nicht  etwa  eine  Auftreibung  in  looo,  sondern  eine  doreh 
abgleitende  Verschiebung  bedingte  sekundäre  Aufstauung.  Hinsichtlich  der  Defor- 
mationen infolge  von  Eruption  erklärt  Seyer,  dafs  die  beobachteten  Beziehungea 
zwischen  Eruptiy-  und  Faltengebirgen  durch  die  Kontraktionshypothese  unerkKr- 
lich  sind,  wahrend  die  Hypothese  von  Babbage-Hall-Beade  eine  genügende  Er- 
klärung liefert,  wenn  man  die  Durchwärmung  des  starren  Magma  in  Bechnnog 
zieht  und  statt  der  Kompressionsfaltung  die  durch  Gravitation  verursachte  Qleit- 
&ltung  substituiert.  Die  Beihenfolge  der  Vorgänge  ist  in  den  Gebieten  mit 
eruptiver  Förderung  und  in  sedimentären  Senknngsfeldem  eine  analoge;  positive 
und  negative  Bewegungen  wechseln  mit  einander  ab.  Die  Hydrosphäre  ist  relativ 
stabil,  während  die  Erdkruste  Oszillationen  von  langer  Dauer  und  riesiger 
Amplitude  ausführt. 

Für  das  VerständniB  der  Vorgänge,  welche  sich  bei  der  OebirgB- 
bildang  abspielen,  ist  bekanntlich  eine  genaue  Kenntnis  ded  Ver- 
haltens der  Gesteine  unter  hohem  Druck  von  Wichtigkeit.  Die 
Untersuchungen,  welche  Tresca  und  Spring  in  dieser  Hinsicht  an- 
gestellt haben,  sind  bekannt.  W.  Hallock^^)  hat  in  jüngster  Zeit 
darauf  bezügliche  Experimente  Ton  neuem  vorgenommen  und  be- 
antwortet die  Frage:  ,,Kann  man  feste  Körper  allein  durch  Druck 
ohne  Temperaturerhöhung  verflüssigen  ? ''  in  verneinendem  Sinne. 

Chemische  und  krystallinische  Veränderungen  kann  man  mithin  durch  Druck 
allein  nicht  ensielen,  doch  ist  es  möglich,  feste  Körper  zum  Fliefsen  zu  bringen 
durch  Druck ,  welcher  die  Starrheit  überwindet ,  ohne  sie  zu  verringern ,  so  dals 
sie  in  dieser  Hinsicht  sich  wie  Flüssigkeiten  verhalten.  Hailock  glaubte  hiermit 
Spring  widerlegt  zu  haben,  indem  er  durch  Mifsverständnis  eines  Ausdruckes  bei 
Spring  annahm,  derselbe  habe  behauptet,  ohne  Temperaturerhöhung  feste  Körper 
durch  Druck  in  den  flüssigen  Zustand  gebracht  zu  haben.  Die  Versuche  beider 
haben  also  zu  genau  demselben  Besultate  geführt.  Doch  opponiert  Hailock  weiter 
gegen  Spring,  indem  er  behauptet,  durch  bloisen  Druck  könne  man  keine  Legie- 
rungen in  festen  Körpern  erzeugen.  Demgegenüber  bemerkt  Spring,  daCs  Druck 
eine  Wirkung  auf  eine  physikalische  oder  chemische  Zustandsänderung  bei  be- 
stimmter Temperatur  nur  dann  ausübe,  wenn  das  Volumen  des  resultierenden 
Körpers  kleiner  ist  als  das  Volumen  der  Komponenten. 

Hallock^^)  hat  ferner  mehrere  Experimente  ausgeführt,  um 
die  Koeffizienten  der  thermischen  Ausdehnung  gewisser  Gesteins- 
arten in  linearer  und  kubischer  Hinsicht  innerhalb  gewöhnlicher 
Temperaturgrenzen  zu  bestimmen.  Da  die  Versuche  noch  nicht  als 
abgeschlossen  zu  betrachten  sind,  so  liegt  über  die  Besultate  erst 
eine  vorläufige  Mitteilung  vor. 

2.  Mit  Riesenschritten  schreitet  die  geologische  Erforschung 
der  Erde  vorwärts,  immer  klarer  tritt  aus  allem  die  Thatsache 
hervor,  dafs  eine  bestimmte  Oesetzmäfsigkeit  und  Einheitlichkeit  in 

^)  BulL  U.  St.  Geol.  Survey  Nr.  55,  S.  67—75;  Amer.  Joum.  of  Sc.  1887, 
34,  277—281.  Bull.  U.  St.  Geol.  Survey  Nr.  64,  S.  38—39,  Washington  1890; 
Amer.  Joum.  of  Sc.  1888,  36,  59 — 60.  Die  Entgegnungen  von  W.  Spring: 
Amer.  Journ.  of  Sc.  1888,  35,  78—79;  1888,  36,  286—289.  —  ^  Bull.  U.  St. 
Geol.  Sunrey,  Washington  1891,  Nr.  78,  109—118. 
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der  Tektonik  obwaltet,  eine  Tbatsache,  deren  Bedeutung  für  die 
Erkenntnis  des  Wesens  der  Gebirgsbildung  von  selber  einleucbtet. 
Es  ist  daber  notwendig,  nocb  einen  Blick  auf  die  Ergebnisse  der 
geologischen  Untersuchungen  der  einzelnen  Gebirge  zu  werfen. 
Beginnen  wir,  wie  billig,  mit  den  Alpen. 

A.  Heim^)  hat  zu  der  schon  Tor  einiger  Zeit  erschienenen 
geologischen  Karte  der  Hochalpen  zwischen  Rhein  und  Reufis  die 
Begleitworte  in  Form  einer  umfassenden  Monographie  verö£Pentlioht. 
Yon  den  allgemeinen  Betrachtungen,  welche  an  verschiedenen 
Stellen  in  die  Schilderung  der  geologischen  Verhältnisse  eingefloohten 
sind,  kommen  zunächst  diejenigen  in  Betracht,  welche  über  den  Be- 
trag des  horizontalen  Zusammenschubes  in  der  Erdrinde,  wie  er 
sich  in  den  Falten  der  nördlichen  Randkette  des  Finsteraarmassivs, 
der  Windgällen-Claridenkette,  ausspricht,  angestellt  werden. 

Übereinstimmend  findet  sich  in  allen  Teilen  ein  Mehrbetrag  yon  ca  6000  m 
über  die  jetzige  Grundrifebreite  von  etwa  4000  m  hinaas.  Die  jetzige  Breite  yer- 
halt  sieh  zur  früheren  ungefähr  wie  2:5.  Für  das  St.  Gotthardmassiy  liegen 
die  Verhältnisse  nicht  so  günstig,  um  eine  gleich  sichere  Schätzung  zu  ermöglichen. 
Im  SchluÜBkapitel  knüpft  Heim  an  die  Verhältnisse  der  Thäler  an.  Die  heutigen 
Seen  sind  die  noch  unausgefüllt  gebliebenen  Beste  alter  untergetauchter  Brosions- 
thäler.  Während  die  Thäler  in  den  höhern  Teilen  der  Gebirge  in  stets  fort- 
schreitender Aasspülung  begriffen  sind,  ist  hier  unten  die  Thalbildung  abge- 
schlossen; die  Grenze  zwischen  den  obern,  sich  einschneidenden  und  den  untern,  sich 
räckbildenden  Thalstrecken  ist  oft  recht  unyermittelt.  Seina  Ergebnisse  sind:  1)  Die 
grofsen  von  den  Alpen  ausstrahlenden  Hauptthäler  beider  Abhänge  sind  Erosions- 
thäler.  2)  In  den  Randzonen  sind  alle  Hauptthalboden  tief  yersenkt  unter  Wasser 
oder  Geschiebeauffüllung.  3)  Thalaufwärts  stofsen  diese  yersenkten  Strecken  an 
solche  mit  lebender  Erosion,  tbalabwärts  nimmt  die  Thalrersenkung  auf  der  Nord- 
seite der  Alpen  mit  der  Entfernung  vom  Gebirge  ab  und  hört  endlich  auf.  4)  Die 
altem  Thalbödensysteme,  wie  sie  in  den  hohem  Thalstufen  und  Terrassen  sich 
erkennen  lassen,  zeigen  in  den  Alpenthälem  meist  ein  regelmäfsiges  ungestörtea 
Gefall  thalauswärts.  Im  Gebiet  der  disloziertem  Molasae  tritt  aber  Verwirrung 
im  Verlauf  der  Terrassensysteme  ein;  erst  in  der  ungestörten  Molasse  finden  sich 
wieder  regelmäieige  Erosionsterrassen  in  den  Thalgehängen.  Wahrscheinlich  ist 
also,  dafs  der  Alpenkörper,  nachdem  er  hochgestaut  und  yon  Thälem  durchfurcht 
worden  war,  sich  als  mechanisches  Ganzes  wieder  gesenkt  hat,  und  zwar  um 
300  —  400  m  im  Gebiete  der  Nordrandzone,  um  mehr  als  600  m  im  Gebiete  der 
Südrandzone  der  Zentralalpen.  Diese  Senkung  nimmt  yom  Alpenrande  nach 
auben  ungleichförmig  ab  und  ist  30 — 40  km  auTserhalb  des  Eocanrandes  nicht 
mehr  nachweisbar.  Die  gleiche  Erscheinung,  See-  oder  Fjordbildung  und  be- 
deutende SehuttauflPüllung  in  der  Bandzone,  zeigen  auch  andere  Gebirge.  „  Hieraus 
ergibt  sich,  dafs  häufig  der  Stauung  eines  Gebirges  als  Schlufsphase  der  Gebirgs- 
dislokation  eine  Senkung  nachfolgt.**  Schritt  für  Schritt  mit  der  Faltung  hat 
die  Stauung  ihre  Auslösung  gefunden;  der  Horizontaldruck  hat  hier  dadurch  ab- 
genommen. Das  Gebirge  ist  eine  lokale  Überlastung,  langsam  sinkt  es  durch  sein 
eigenes  Gewicht  als  Ganzes  ein,  indem  es  zugleich  die  angrenzenden  Bandzonen 
etwas  mit  eindrückt.  Die  schon  yorher  gebildeten  Thalfurchen,  die  yom  jungen 
Gebirge  ausstrahlten ,.  erhalten  durch  diese  Einsenkung  rückläufiges  Gefälle  und 
werden  dadurch  zu  Seen  oder  Schuttauffüllungen. 

Auf  Grrund  einer  ausgiebigen  Benutzung  der  umfangreichen 
Litteratur    und    eigener   eingehenden   Beobachtungen    behandelt    C. 


Geologie  der  Hochalpen  zw.  Bhein  u.  Beufs.    Beiträge  zur  geologischen 
Karte  der  Schweiz,  1891,  25,  S.  89,  247.  475  u.  ff. 
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Diener^^)  die  Frage,  in   welcher  Weise  sich  die  tektonische  Ver- 
bindung der  West-  und  Ostalpen  vollzieht. 

Diener  fafst  die  Ergebnisse  seiner  Untersncbungen  folgendermafsen  zusammen : 
„Es  besteht  eine  ausgesprochene  tektonische  Homologie  zwischen  den  Westalpen 
unrl  der  westlichen  Hälfte  der  Ostalpen.  Keine  der  beiden  durch  das  Hervor- 
treten krystallinischer  Zentralmassen  ausgezeichneten  Hauptzonen  der  Westalpen 
findet  in  den  Ostalpen  eine  Fortsetzung.  Die  Kalkalpenzone  der  Nordostschweis 
mit  dem  Torliegenden  gefalteten  Molassestreifen  ist  die  einsige,  die,  ohne  eine 
Unterbrechung  zu  erleiden,  über  den  Bhein  in  die  Ostalpen  fortsetzt  und  durch 
das  Kreide-  und  Flyschgebiet  des  Bregenzer  Waldes  in  die  ostalpine  Sandsteinzone 
übergeht.'*  Die  tektonische  Grenze  zwischen  den  Ost-  und  Westalpen  erweist 
sich  hiemach  als  yiel  schärfer  ausgeprägt,  als  dies  die  bisherigen  Darstellungen 
der  Struktur  des  Alpengebirges  erkennen  liefsen. 

Die  Lösung  der  Frage  nach  den  tektonischen  Beziehungen  der 
West«  und  Ostalpen  zu  einander  hangt  nun  aber  von  der  Erklärung 
der  Stellung  des  Adulasystems  zwischen  den  beiden  Hälften  der 
Alpen  ab.  An  diesen  Punkt  knüpft  deswegen  auch  A.  Heim^) 
an.  In  zwei  tektonischen  Fragen  ist  er  mit  Diener  nicht  einver- 
standen. 

Die  eine  betrifft  den  Walensee-Seezthal-Graben,  den  Heim  als  eine  Erfindung 
bezeichnet.  Gegen  Dieners  Annahme  einer  tektonischen  und  stratigraphischen 
Trennungslicie  zwischea  Ost-  und  Westalpen  polemisiert  Heim  auch  bei  der 
Frage  nach  der  Zugehörigkeit  des  Adulasystems.  Nach  Diener  gehört  es  den  Ost- 
alpen an,  und  zwar  einem  Faltenbogen,  der  vom  Adulagebirge  in  die  gebogenen 
Rhätikonketten  streicht  und  nur  durch  das  Senkungsfeld  des  Prättigaus  unter- 
brochen wird.  Will  man  überhaupt,  so  meint  Heim,  Ost-  und  Weetalpen  trennen, 
so  macht  die  Grenzlinie  hier  eine  tiefe  östliche  Einbuchtung,  indem  die  Westalpen 
keilförmig  in  die  Ostalpen  eingreifen.  Auch  in  der  Abgrenzung  des  Adulamassivs 
Yom  Massiv  der  Tessiner  Alpen  kann  Heim  ihm  nicht  beistimmen.  Das  Adulasystem 
reicht  also  nördlich  und  nordöstlich  lange  nicht  so  weit  nnd  es  ist  westlich  vom 
Tessiner  Massiv  nicht  so  abgetrennt,  wie  Diener  annimmt. 

Eine  leicht  lesbare  Übersicht  über  die  Geologie  der  Schweizer 
Alpen  verdanken  wir  C.  Schmidt^^).  • 

Auf  die  Arbeit  von  M.  Levy^)  über  die  Faltenzonen  am 
Massiv  des  Montblanc  soll  hier  nicht  näher  eingegangen  werden, 
da  C.  Diener  in  seinem  oben  erwähnten  Werke  dieselbe  schon  be- 
rücksichtigt hat.  Letzterer  hält  es  nicht  für  genügend  begründet, 
wenn  Michel  Levy  die  Aufrichtung  des  französischen  Zentralplateaus 
und  der  Zone  des  Montblanc  auf  die  gleichzeitige  Anspannung  von 
zwei  Falten  von  grofser  Amplitude  zurückzuführen  versuoht.  Ebenso- 
wenig soll  hier  die  eingehende  geologische  Beschreibung,  welche 
G.  de  Stefani^)  gibt,  näher  besprochen  werden;  es  mögen  nur 
die  allgemeinen  Bemerkungen  mitgeteilt  werden,  welche  sich  für  die 


Der  Gebirgsbau  der  Westalpen.  Prag  u.  Leipzig  1891.  843  SS.,  mit  2  K. 
Die  Gliederung  der  Alpen.  Verh.  d.  IX.  Deutsch.  Geographentfigs  Wien,  Berlin  1891, 
S.  46—52.  Geolog.  Studien  im  südwestl.  Granbtinden.  Sita.-Ber.  K.  Akad.  d.  Wies«, 
Math.-nat.  £1.,  Bd.  97,  Abt.  1,  Wien  1888.  4  Profiltafeln,  3  Textfignren.  Zum 
Gebirgsbau  der  „Zentralmasse  des  Wallis".  Ebend.  Bd.  98,  Abt.  1,  S.  78—96,  Wien 
1889.  2  Tat,  1  Textfigur.  —  «>)  g.  Anmerk.  Nr  88,  S.  149—162.  373—376.  — 
91)  Zur  Geologie  der  Schweizer  Alpen.  Basel  1889.  52  SS.,  1  Taf.  —  ^  Bull, 
des  Services  de  la  carte  g6ol.  de  la  France  1890,  Nr.  9.  26  SS.,  4  Abbild.  — 
^  Le  pieghe  delle  Alpi  Apnane.  Contribuzione  agli  stndi  suU'  origine  dello  montagne. 
Pirenze,  Le  Monnier,  1889.     ^%  114  SS.,  2  Tat,  1  K.    PM.  1891,  LB.  100. 
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Frage  nach  der  Entstehung  der  Gebirge  ihm  ergeben  haben.  Als 
ein  wichtiges  Ergebnis  seiner  Beobachtungen  stellt  de  Stefani  die 
Behauptung  hin,  dafs  die  sekundären  Falten  wahrscheinlich  nur  das 
Resultat  von  relativ  untergeordneten  Vorgängen  seien ,  welche  sich 
in  nicht  allzu  greiser  Entfernung  von  der  Erdoberfläche  abspielten, 
und  zwar  im  Innern  von  gröfsern  und  allgemeinen  Bewegungen, 
infolge  von  Kompression  durch  die  darüberliegenden  oberflächlichen 
Schichten.  De  Stefani  beruft  sich  hierbei  auf  die  Untersuchungen 
von  Ch.  Davison. 

Aus  den  europäischen  Gebirgskernen  liegen  neue  Beobachtungen 
für  dieVogesen  und  das  französische  Zentralplateau  vor. 

In  dem  Berichte  über  die  Exkursion,  welche  Teilnehmer  der 
39.  allgemeinen  Versammlung  der  Deutschen  geologischen  Gesellschaft 
zu  Stralsbnrg  i/Els.  in  das  Zaberner  Senkungsfeld  unternahmen, 
werden  an  leicht  zugänglicher  Stelle^)  kurz  die  über  den  Bau 
des  Gebirges  gewonnenen  Ansichten  mitgeteilt,  da  dieselben  für  die 
Beurteilung  mancher  Verhältnisse  des  Vorlandes  von  Wichtigkeit  sind. 

Der  Mont-Dore  und  die  Kette  der  Puys  gehören  zu  dem  peri- 
pherischen Kranze  von  Eruptionen,  welche  die  Alpenkette  umgeben 
und  zu  denen  die  Ausbrüche  der  Eifel,  des  Hegau  und  Böhmens 
zu  rechnen  sind.  Gestützt  auf  ein  genaues  Studium  des  Mont-Dore, 
glaubt  Michel-L^vy^^),  das  Bild,  welches  E.  Suefs^)  von  der 
Lage  dieser  vulkanischen  Massive  auf  den  Horsten  entworfen  hat, 
in  einigen  Punkten  ergänzen  zu  können. 

Auch  für  die  I)frenäen  ist  man  endlich  zu  der  Einsicht  ge- 
kommen, dafs  der  Bau  derselben  den  allgemeinen  tektonischen  Ge- 
setzen entspricht.  Nachdem  der  Streit  über  die  Struktur  der 
Pyrenäen,  der  im  wesentlichen  mit  den  Abwandlungen  der  geo«* 
logischen  Doktrinen  zusammenfällt,  über  ein  Jahrhundert  ange- 
dauert bat,  ist  nunmehr  erwiesen,  dafii  die  Analogie  mit  den  Alpen 
eine  vollBtändige  ist,  nicht  nur  in  bezug  auf  die  Faltungserscheinungen, 
sondern  auch  auf  die  Überschiebungen  und  die  Fächerstruktur  in  den 
Granitkernen.  Einen  klaren  Überblick  über  die  geolog^che  Struktur 
der  Pyrenäen  verdanken  wir  Emm.  de  Margerie  und  Fr. 
Schrader^). 

Im  allgemeinen  stellen  die  Pyrenäen  eine  Kette  dar ,  die  ans  Oranitmassiven 
mit  stark  gefalteten  primären  Gesteinen  besteht  nnd  im  Norden  und  Sttden  Ton 
iwei  Streifen  sekundärer  und  tertiärer  Qesteine  begleitet  wird.  Die  Bichtung 
geht  von  WNW  nach  OSO.  Es  werden  im  ganzen  sieben  Zonen  ausgeschieden,  die, 
▼om*  Zentralplateau  Frankreichs  an  gerechnet,  bezeichnet  werden  als:  1)  Zone  der 
Corbiöres,  2)  der  Kleinen  Pyrenäen,  3)  des  Ari&ge;  4)  zentrale  Zone,  die  Hochgebirgs- 
kette; 5)  Zone  des  Mont-Perdu,  6)  des  Aragon,  7)  der  Sierras.  Die  ersten  drei 
Zonen  sind  typisch  nur  östlich  Ton  der  Garonne  entwickelt.  Wenn  auch  die 
Zahl  der  Zonen  zu  beiden  Seiten  der  Hauptkette  die  gleiche  ist,  so  ist  daraus 
nicht  etwa  zu  schliefsen ,  dafs  dieselben  sich  ihrem  Bau  und  ihrer  Zusammensetzung 

^)  Ztschr.  d.  D.  geol.  Ges.  1892,  44,  575—585.  —  ^)  Bull.  Soc.  g6oL  de 
France  1889—90,  18,  748—787.  841.  —  ^)  Antlitz  der  Erde  I,  1883,  358.  — 
^)  Aperen  de  la  structure  g^ologique  des  Pyr^n^es.  Annuaire  du  Club  Alpin 
Fran^ais  1891,  18.  Sep.  65  SS.,  1  geol.  u.  1  schematische  Karte  der  Pyrenäen, 
1  Tafel  mit  Panoramen. 
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nach  entsprächen.  Von  den  genannten  Zonen  nimmt  die  erstgenannte  die  Stellang 
eines  Bindegliedes  zwischen  den  Pyrenäen  und  Alpen  ein.  Die  strukturellen  Ver- 
hältnisse derselben  hat  Emra.  de  Margerie^  in  einem  besonderen  Artikel  ge- 
nauer beschrieben.  Der  hervorstechendste  Zug  in  dem  fiau  der  Gorbi^res  besteht 
in  dem  ganz  regelmäfsigen  Wechsel  von  Synklinalen  und  Antiklinalen.  Auffallend 
ist  femer  die  regelmäfsige  Dissymmetrie  der  aufeinanderfolgenden  Falten,  indem 
der  nördliche  Flügel  der  Antiklinalen  stets  am  steilsten  steht.  Die  Streichungs- 
richtnng  der  Falten  geht  aus  der  WNW — OSO -Richtung  in  eine  reine  "W — O- 
und  später  NO-Richtung  Über,  welch'  letztere  entlang  den  Cevennen  bis  Valenoe 
anhält.  Diese  Veränderung  in  der  Richtung  tritt  gerade  an  dem  Punkte  ein,  wo 
der  südlichste  Abschnitt  des  Zentralmassivs,  die  Montagne  Noire ,  sich  am  meisten 
den  Pyrenäen  nähert,  an  derselben  Stelle,  an  der  sich  auch  die.  Spuren  tob 
Faltungsüberschiebungen  zeigen.  Alle  Erscheinungen  deuten  darauf  hin,  dafs  daa 
Gebiet  einem  Tangentialschub  in  der  Richtung  des  Meridians  unterworfen  war. 
Auf  den  allgemeinen  Gebirgsbau  Europas  und  besonders  auf  die  Beziehungen 
zwischen  Pyrenäen  und  Alpen  wird  durch  diese  Untersuchungen  ein  ganz  neues 
Licht  geworfen.  Die  östliche  Fortsetzung  der  Kleinen  Pyrenäen  und  besonders 
der  Gorbiöres  schliefst  sich  vermittelst  der  Ketten  des  Minervois  an  die  der 
Cevennen,  die  ihrerseits  wieder  auf  die  subalpine  Zone  der  Gebirge  der  Dauphini 
hinweisen.  Diese  sind  aber  nur  die  äufsersten  Faltenzüge,  durch  welche  Alpen 
und  Pyrenäen  in  Verbindung  stehen.  Aber  auch  zwischen  den  Pyrenäen  und  der 
Provence  bestehen  enge  Beziehungen:  beide  bilden  Bruchstücke  einer  einzigen 
grofsen  Kette,  deren  Verbindungsstück  durch  Einbruch  versunken  ist  und  Tom 
Golf  du  Lion  bedeckt  wird.  Die  Trennung  der  Provence  von  den  Pyrenäen  ge- 
hört derselben  Zeit  an  wie  die  der  Alpen  und  der  Karpaten.  Die  Homologie  zwischen 
dem  Golf  du  Lion  und  dem  Wiener  Becken  ist  also  nicht  blofs  eine  tektonisehe, 
sondern  auch  eine  chronologische. 

Das  Kaledtmische  Gebirge  ist  das  älteste,  welches  man  rekon- 
struieren kann.  Die  Entstehung  desselben  fallt  in  eine  Epoche,  in 
der  theoretisch  die  mittlere  Dicke  der  den  gebirgshildenden  Kräften 
unterworfenen  Erdrinde  wesentlich  geringer  gewesen  sein  mufs  als 
zur  Zeit  der  Bildung  der  Alpen.  Es  werfen  sich  da  von  selber  die 
Fragen  auf:  Besteht  ein  Unterschied  in  der  Art  der  Gebirgsbildung? 
Welche  Analogien  im  ganzen,  welche  Modifikationen  im  einzelnen 
wird  ein  Vergleich  mit  den  Alpen  zeigen?  Diese  Fragen  versucht 
M.  Bertrand^^)  zu  lösen,  indem  er  zunächst  einen  kurzen  Über- 
blick auf  die  geschichtliche  Entwickelung  der  geologischen  Unter- 
suchungen im  schottischen  Hochland  wirft. 

Nachdem  schon  Nicol  sich  eine  ganz  richtige  Vorstellung  von  den  eigentüm- 
lichen Struktur  Verhältnissen  des  Hochlandes  gebildet  hatte,  gegenüber  der  Autorität 
von  Murchison  aber  mit  derselben  nicht  hatte  durchdringen  können ,  nahm  Lap- 
worth  die  Ideen  von  Nicol  mit  Erfolg  wieder  auf.  Derselbe  wies  nach,  daCs  die 
scheinbar  grofse  Dicke  des  Schichtensystems  von  einer  kleinen  Anzahl  von 
Schichten  gebildet  werde,  die  übereinandergeschoben  seien  und  sich  stets  mit 
demselben  Einfallswinkel  wiederholten.  So  lielsen  sich  für  den  Norden  Schottlands 
dieselben  tektonischen  Erscheinungen  konstatieren,  die  aus  den  Alpen  und  dem 
französisch  -  belgisohen  Kohlenbecken  bekannt  waren:  horizontale  Überschiebungen 
von  Oberflächenschichten  auf  eine  Entfernung  von  mehreren  Kilometern. 

Der  eingehende  Berichtig)  über  die  Forschungen  von  Peach,  Hörne, 
Gunn,  Clough,  Hinxmann  und  Cadeil  gibt  die  Resultate  in  den  Hauptzügen. 

^)  Bull,  des  Services  de  la  carte  g^oloj?.  de  la  France  1890/91,  2,  Nr.  17. 
36  SS.,  1  Taf.  PM.  1892,  LB.  606.  —  ^)  Revue  g6n.  des  sc.  pures  et  appl. 
1892,  Nr.  23.  27  SS.  —  100)  Quart.  Joum.  Geol.  Soc.  1888,  44,  378—441.  Vgl. 
A.  Qeikie,  Recent  Researches  into  the  Origin  and  Age  of  the  Highlands  of 
Scottland  and  the  West  of  Ireland.  Natare  1889,  40,  299—302.  320—324. 
PM.  1890,  LB.  2324. 
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Der  anfängliche  Glaube,  dafs  die  horizontalen  Überachiebungen  der  schottiaehen 
Gebirge  sich  mit  denen  der  jungem  Kettengebirge  yergleiohen  liefsen,  hat  sich  nicht 
bestätigt.  Der  tiefgehende  Unterschied  zwischen  beiden  Gebieten  besteht  darin, 
dafs  es  in  ersterm  wohl  grofse,  Toneinander  unabhängige  Überschiebungen  gibt,  dafs 
aber  gana  allgemein  Falten  fehlen,  bei  denen  etwa  einzelne  Schichten  des  umge- 
kehrten Mittelsehenkels  auseinandergerissen  wären,  wie  sie  fQr  den  Bau  der  Alpen 
und  der  ProTence  so  charakteristisch  sind.  Unter  jeder  Überschiebungsebene  findet 
man  zwar  auch  in  Schottland  Schichten  in  anormaler  Lage,  aber  diese  Schichten 
stehen  schief  zu  der  Schubebene  und  wiederholen  sich  unendliche  Male  infolge 
einer  Reihe  von  kleinen  Verwerfungen,  die  etwas  stärker  geneigt  sind,  als  die 
Schichten.  Diese  Anordnung  könnte  am  besten  als  Schuppenstruktur  bezeichnet 
werden,  die  aus  Falten  heryorgegangen  wäre,  bei  denen  die  Schichten  des  um- 
gekehrten Mittelschenkels  fehlen.  Die  Ursache  dieser  Erscheinung  kann  nicht  in 
der  Natur  der  gebirgsbildenden  Kräfte  gesucht  werden,  sondern  mufs  in  den  in 
Betracht  kommenden  Widerstandskräften  liegen,  d.  h.  in  dem  Yerschiedenen  Grade 
der  Plastizität.  In  der  That  hat  GadelU^^)  in  seinen  Experimenten  mit  er- 
staunenswerter Treue  einige  der  in  Schottland  beobachteten  Anordnungen,  be- 
sonders die  übereinanderliegenden  Schubebenen  und  die  ttbereinandergetürmten 
Schichten,  nachgeahmt.  In  Schottland  wie  in  den  Alpen  haben  die  Druckkräfte 
zuerst  ein  Gewölbe  gebildet;  in  dem  Mafse,  wie  sich  dieses  zuspitzte,  hat  sich 
dasselbe  in  dem  einen  Falle  gelegt,  so  dafs  eine  ftberliegende  Falte  entstand,  in 
dem  andern  ist  es  gebrochen.  Bei  fortgesetztem  Druck  ToUzogen  sich  die  Gleit- 
bewegungen in  der  ttberschobenen  Falte  entlang  den  Schichten,  in  dem  gebrochenen 
Gewölbe  entlang  den  Brüchen.  Diese  Erklärung  stände  im  Einklang  mit  der 
Theorie  ¥on  Davison- Darwin,  nach  welcher  die  Dicke  der  oberflächlichen  Schichten, 
die  infolge  der  Abkühlung  der  Erde  komprimiert  werden,  mit  zunehmender  Zeit 
wächst.  Der  Unterschied  zwischen  den  Gebirgen  Sehottlands  und  den  Alpen  wäre 
demnach  eine  Frage  des  Alters.  Denselben  Gegenstand  behandelt  A.  B.  Wynne^*^, 
der  an  der  Hand  der  Theorien  yon  Ricketts  und  Kilroe^^  eine  Erklärung  der 
Erscheinungen  versucht. 

Nach  den  Untersuchungen  von  A.  Philippsan^^)  macht  sich 

im  Gebirgsbau  des  Peloponnes  dieselbe  Zweiteilung  geltend,  die  fttr 

Nord-  und  Mittelgriechenland  mafsgebend  ist. 

Schliefsen  wir  diese  Übersicht  über  die  tektonischen  Forschungen 

in  den  europäischen  Gebirgen   mit  dem  Hinweis  auf  den   Vortrag, 

den  E.  Suefs^^^)  über  die  Struktur  Europas  gehalten  hat.     Nach 

einer  kurzen  Erläuterung  der  Begriffe   Tafelland  und  Faltengebirge, 

Tafelhorste  und  Faltenhorste  entwirft   er  mit  wenigen  Strichen   ein 

Bild  der  dreimaligen  Faltung  Europas. 

Man  kann  Europa  in  eine  Beihe  von  Zonen  einteUen,  welche  voneinander 
durch  Überschiebuogslinien  getrennt  sind;  geht  man  von  Norden  gegen  Sttden, 
80  gelangt  man  in  immer  jüngere  Phasen  der  Gebirgsbildung.  Die  Erde  verringert 
ihr  Volumen.  Daraus  geben  an  der  einen  Stelle  Einstürze  hervor,  an  einer 
andern  Falten.  Treten  Einstürze  ein,  so  entstehen  geschichtete  Tafelhorste  neben 
Senkungsfeldem.  Finden  die  Einstürze  in  einem  gefalteten  Gebirge  statt,  so  ent- 
stehen gefaltete  Horste. 

Im  letzten  Bericht  ^^^  wurde  die  vorläufige  Mitteilung  von  Ch. 
A.  White  über  den  ganz  eigenartigen  Bau  der  Ycmipa  und  Junc- 
tion  MU.  angeführt.  Die  nunmehr  erscbienene  ausführliche  Dar- 
legung ^^'^)  der  geologischen   und  tektonischen   Verhältnisse   der  ge- 

101)  G.  Jahrb.  XV,  64.  —  w«)  Scient.  Proc.  R.  Dublin  Soc.  1889,  6,  290—300.  — 
103)  G.  Jahrb.  XV,  63.  —  lo*)  Verh.  d.  IX.  D.  Geographentags  Wien,  Berlin  1891, 
124—132;  1  Taf.  —  105)  Schrift,  d.  Ver.  z.  Verbr.  naturw.  Kcnntn.  in  Wien  1890, 
30,  Heft  1.  21  SS.,  1  Kartenskizze.  —  1^6)  G.  Jahrb.  XV,  66.  —  107)  IX.  Annual 
Kep.U.St.Geol.Sury.  1887/88,  Wash.1889,  S. 677—712;  mit  Igeol.K.u. 5 Profilen. 
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nannten  Gebirgszüge  läfst  erkennen,  dafs  es  sich  um  G-ebilde  handelt, 

deren  Entstehung  nur  in  Verbindung  mit  den  benachbarten  grofsen 

Gebirgen  erklärt  werden  kann. 

Seitdem  die  nördliche  Fortsetzung  des  Felsengebirges  in  Canada 

durch    G.   M.   Dawson    und    R.   G.  Mc  Connell    genauer    erforscht 

worden  ist,   ist   es   möglich  geworden,   den   charakteristischen  Bau 

desselben  besser  zu  verstehen.     An  der  Hand  der  durch  die  Unter* 

suchungen  von  Cl.  King,  A.  Hague  und  S.  F.  Emmons  gewonnenen 

Resultate  gibt  J.  D.  Dana^^)  einen  Überblick  Über  die  geologische 

EntwickeluDg  des   WasatoThgeInrges. 

Bemerkenswert  ist  die  Bedeutung,  welche  nach  Dana  auch  in  dem  Felsen- 
gebirge die  tangentiale  Bewegung  fttr  die  Qebirgsbildung  gehabt  hat.  Der  Druck 
war  Ton  W  gegen  0  und  umgekehrt  gerichtet;  die  orographischen  Bewegungen 
waren  dort  am  gröfsten,  wo  die  archäischen  Gebirgszüge  am  meisten  Widerstand 
leisteten  und  die  Wirkungen  lokalisierten. 

Zufolge  einer  kurzen  Bemerkung  von  Ch.  Bogdano  witsch ^^) 
über  die  Ergebnisse  der  geologischen  Erforschungen,  welche  die 
Expedition  Piewtzoff  im  zentralen  Asien  angestellt  hat,  ist  nun  auch 
der  nordwestliche  Teil  von  Tibet  als  eigentliches  Falteoland  er- 
kannt worden. 

Nach  allem  wird  es  verständlich  sein,  wenn  C.  Lapworth^^^) 

in  der  Faltung  diejenige  Erscheinung  sieht,  welche, uns  die  Gesetze 

enthüllen    wird,   die  in   der  lokalen   Verteilung  der   Hebungen  und 

Senkungen  der  Erdrinde  herrschen.    Derselbe  vergleicht  die  heutige 

Oberfläche  der  Erdrinde  mit  einer  Reihe  von   „Rinden wellen'*   von 

verschiedener  Länge  und  Amplitude. 

In  mannigfaltigster  Weise  durchkreuzen  sich  Falten  ron  rerschiedenster 
Gröfse  und  im  entgegengesetsten  Entwickelungsstadium.  Innerhalb  der  Gebirge 
kann  man  die  Falten  von  den  Formationen  abwärts  durch  die  Schichten  bis  su 
den  mikroskopisch  ^leinen  Fältelungen  yerfolgen.  Wie  die  Gebirge  werden  aueh 
die  Kontinente  yon  Falten  gebildet.  In  Nordamerika  stellen  das  Felsengebirge 
und  die  AUeghanies  zwei  Antiklinalen  dar,  deren  gemeinschaftliche  Synklinale  das 
Mississippibecken  ausmacht.  Die  steiler  gestellte  Seite  jeder  der  beiden  Falten, 
nämlich  diejenige,  welche  dem  Ozean  zugekehrt  ist,  yertritt  den  Mittelschenkel. 
Das  natürliche  Komplement  zu  dem  doppelten  Bogen  Nordamerikas  mit  der  ge- 
meinsamen Einsenkung  ist  die  doppelte  Synklinale  des  Atlantic  mit  der  gemein- 
samen Antiklinale.  Zieht  man  eine  Linie  rund  um  die  Erde,  die  den  Atlantic 
zwischen  Kap  Verde  und  Kap  St.  Boque  kreuzt  und  den  Pacific  in  der  Bichtaog 
nach  Japan,  so  haben  wir  eine  Bindenfalte  erster  Ordnung  Tor  uns.  Der  konti- 
nentale Bogen  erstreckt  sieh  yon  Japan  bis  Chile,  unterbrochen  durch  die  Senke 
des  Atlantic;  und  dieser  Bogen  liegt  gerade  gegenüber  seinem  natürlichen  Komple- 
ment, der  grofsen  Depression  des  Pacific  mit  einer  ähnlichen  zentralen  Antiklinale 
wie  beim  Atlantic.  Die  wellenförmige  Erdoberfläche  entspricht  also  in  allen 
Stücken  der  wellenartigen  Anordnung  der  geologischen  Formationen  unter  derselben. 

3.  Einzelne  tektonische  Erscheinungen.  Hier  sollen 
einige  Dislokationserscheinungen  besprochen  werden,  die  mit  der 
Gebirgsbildung  in  enger  Beziehung  stehen.  Dabei  wird  dieselbe 
Anordnung  beobachtet  werden,  welche  für  den  ganzen  Abschnitt 
mafsgebend  war. 

1«)  Amer.  Joum.  of  Sc.  1889,  39,  378—383;  1890,  40, 181— 196. —  109)  Ball. 
Soc.  g^ol.  de  France  1890/91,  19,  699—701.  —  i^^)  p^oc.  B.  Geogr.  Soc.  London 
1892,  14,  688—697. 
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A.  Daubr^e^^^)  hat  höchst  lehrreiche  Experimente  über 
Formveränderungen  angestellt,  welche  eine  feste  Hülle  eines* 
den  Wirkungen  der  Kontraktion  ausgesetzten  flüssigen  Sphäroids 
erleidet,  um  einen  Schluls  auf  die  Bildung  der  Dislokationen  der 
Erdkugel  zu  ziehen. 

Ähnliche  Untersuchungen;  allerdings  vom  rein  technologischen 
Standpunkt  aus,  hat  H.  Schöntjes^^)  über  Deformationen  einer 
metallischen  hohlen  Halbkugel  durch  Stol^  und  Druck  eines  festen 
Körpers  angestellt. 

Die  in  Nordamerika  so  häufig  beobachtete  monoklinaleFlexur 
erklärt  A.  J.  Jukes-Browne ^^3)  für  eine  Struktur,  die  in  horizon- 
talen, nicht  komprimierten  Schichten  durch  die  Verschiebung  darunter- 
liegender, von  YerwerfuDgen  durchsetzter  Gesteine  bewirkt  wird, 
indem  die  seitliche  Kompression  der  tiefliegenden  Massen  in  einer 
vertikalen  Hebung  einzelner  Teile  der  Decke  sich  kundgibt. 

Der  Verteidigung  der  Glamer  Doppelf  alte  widmet  A.  fleim^^*) 
den  6.  Abschnitt  seiner  Monographie  über  die  Oeologie  der  Hoch- 
alpen zwischen  Reufs  und  Rhein. 

M.  Yacek^^)  präzisiert  in  seiner  Entgegnung  die  Punkte,  um  welche  sich 
die  KontroTerse  zwischen  ihm  und  Heim  Ton  Anfang  an  im  wesentlichen  ge- 
dreht hat. 

So  ganz  unwahrscheinlich,  wie  es  Vacek  hinstellen  mochte,  scheint  die 
Glamer  Doppelfalte  denn  doch  nicht  zu  sein,  das  beweisen  die  Ergebnisse  der 
Forschungen  yon  M.  Bertrand^^)  in  den  Gebirgen  der  Provence.  In  der 
Kette  von  St.-Beaume  fand  eine  yollständige  doppelseitige  Überfaltung 
statt.  Faltungsüberschiebungen  kommen  also  in  mehreren  Gebirgen  vor. 
Le  Gare 2^1*0  hat  eine  solche  im  Östlichen  Teile  der  Kleinen  Pyrenäen,  in  dem 
Musiv  der  Corbi^res,  nachgewiesen.  Es  ist  bezeichnend,  dafs  diese  Dislokation 
gerade  da  auftritt,  wo  die  Theorie  sie  von  vornherein  vermuten  liefe,  nSmlich 
an  der  Stelle,  wo  die  Faltungsbewegung  infolge  des  Widerstandes,  den  sie  am 
Massiv  der  Corbieres  fand,  am  stärksten  war. 

Die  Dislokationen   der   subalpinen    Ketten    in    den  französischen 

Westalpen  zwischen  Qap  und  Digne,  die  Beziehungen,  in  denen  die» 

selben  zu  einander  stehen,  sowie  die  zeitliche  Folge  ihrer  Entstehung 

erörtert  E.  Haugli»). 

Von  den  beiden  Arten  der  Dislokationen,  den  aus  vertikalen  und  aus  horizontalen 
Bewegungen  hervorgegangenen,  haben  die  ersteren  eine  relativ  hohe  Wichtigkeit, 
obwohl  sie  für  den  Bau  nicht  so  sehr  in  Betracht  kommen  wie  die  der  zweiten 
Klasse.  Neben  eiofachen  Synklinalen,  Antiklinalen  und  überliegendeo  Falten 
bilden  besonders  die  Faltenverwerfungen  in  der  Struktur  des  Gebietes  einen  her- 
vorragenden Zug.  Abweichend  von  dem,  was  man  sonst  am  Nordrande  der 
Alpen  beobachtet  hat,  spielen  in  den  Westalpen  die  Senkungsfelder  eine  wichtige 
Bolle. 


Ui)  Compt.  Rend.  1890,  1.  Sem.  110,  983—987.  1017—1021.  PM.  1891, 
LB.  2044.  —  US)  Bull,  de  l'Acad.  R.  de  Belgique,  Ser.  3,  1890,  20,  293.  — 
1^)  Report  Brit.  Assoc.  1891,  Transact.  636.  Geolog.  Mag.  1891,  8,  505.  — 
l^A)  Beitrage  z.  geol.  Karte  der  Schweiz  1891,  25,  141—215.  —  ^^)  Jahrb.  der 
K.  K.  geol.  Reichsanstalt  1892,  42,  91—112.  —  u^)  Bull.  Soc.  g6ol.  de  France 
1888/89,  17,  234—246.  PM.  1890,  LB.  22i0b.  —  117)  Compt.  Rend.  1889,  1.  Sem. 
108,  1181.  BuU.  des  Services  de  la  carte  geol.  de  la  France  1889,  Nr.  3;  7  SS., 
1  Tat  VgL  £.  de  Margerie,  Bull.  Soc.  %ho\.  de  France  1888/89,  17,  654.  — 
^^)  Bull,  des  Services  de  la  carte  g6ol.  de  la  France  1891/92,  3,  Nr.  21,  S.  169—188. 
PM.  1892,  LB.  613. 
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In  dem  diskordanten  Abstollsen  jüngerer  Gesteinet  an  der  ünter- 
fläche  älterer  überschobener  Schiebten  glaubt  E.  Renevier^^^) 
eine  neue  strukturelle  Erscheinung  entdeckt  zu  haben,  die  er  als 
.ytransgressivite  inverse"  bezeichnet.  A.  fl  e  i  m  ^^)  macht  demgegen- 
über darauf  aufmerksam,  dafs  diese  Strukturform  bei  jeder  liegenden 
Falte  mit  zerrissenem  Mittelschenkel,  jedem  ,, Wechsel",  vorkommt. 
Es  ist  eine  Faltungsdiskordanz,  keine  Transgressionsdiskordanz.  — 
In  den  Berichten  der  aulserordentlichen  Versammlung  der  fran- 
zösischen geologischen  Gesellschaft  in  der  Provence  sind  mehrere 
strukturell  interessante  Erscheinungen  aus  dem  Exkursionsgebiet 
beschrieben  worden,  so  von  M.  Bertrand^^^)  die  Faltung  der 
überschobenen  Gebirgsmasse  des  Beausset,  von  Collot^  die 
liegenden  Falten  bei  Aix,  von  Kilian^^  die  Isoklinalfalten  der 
Berge  von  Savoyen,  von  Ziiroher^^)  die  Faltungszonen  von 
Salernes  und  Aups.  W.  Kilian^^)  widmet  aufserdem  in  seiner  Ab- 
handlung über  die  geologische  Struktur  der  alpinen  Ketten  von 
Maurienne  und  Brian^onnais  ein  besonderes  Kapitel  den  Dislo- 
kationen, hauptsächlich  Faltenverwerfungen,  des  Gebietes.  Michel- 
Jjevy^2ißj  verfolgt  die  Verwerfung  von  Bourboule  im  Thal  der 
Dordogne  an  der  SUd Westseite  des  Mont-Dore. 

Im  Kreidegebiet  des  nördlichen  Frankreich  zeigen  sich  an  den 
Thalgehängen  häufig  auffallende  Vorsprünge,  sogen.  „Rideaux^% 
welche  in  ihrer  Richtung  von  dem  Verlaufe  der  Thaler  ganz  un- 
abhängig sind,  dagegen  mit  der  Hauptrichtung  der  Diaklasen  jener 
Gegend  eine  auffallende  Übereinstimmung  verraten. 

H.  Lasne^  setzt  beide  Erscheinungen,  die  Rideanz  und  Diaklasen,  in  ur- 
sächliche Beziehung  zu  einander  und  halt  diese  Vorsprünge  für  eine  Folgewirknng 
der  Diaklasen,  die  mit  einer  Verwerfung  Terbunden  sind,  indem  das  auf  einer 
undurchlässigen  Thonschicht  unter  der  Kreide  zirkulierende  Grundwasser  die 
Kreide  auflöst  und  ein  Gleiten  und  Absinken  der  darüberliegenden  Kreideschicht 
entlang  den  bestehenden  Diaklasen  veranlafst.  An  der  Oberfläche  mufs  dadurch 
eine  Stufe  entstehen.  Diese  Erklärung  setzt  einen  durchlässigen  Boden  Torans, 
in  welchem  das  Grundwasser  durch  eine  darunterliegende  mergelige  Schicht  fest- 
gehalten wird;  dieselbe  wäre  richtig,  wenn  das  Vorkommen  der  Rideaux  auf  die 
im  Kreideboden  der  Picardie  und  von  Artois  eingeschnittenen  Thäler  beschränkt 
wäre.  Nach  A.  de  Lapparent^  nimmt  man  dieselbe  Erscheinung  aber  auch 
im  Maasthal  wahr,  trotzdem  hier  die  erforderlichen  Vorbedingungen  in  der  Be- 
schaffenheit des  Bodens  nicht  erfüllt  sind.  Das  Phänomen  ist  viel  weiter  ver- 
breitet, als  Lasne  annehmen  möchte.  De  Lapparent  sieht  in  der  ganzen  Erschei- 
nung nichts  weiter,  als  eine  direkte  Wirkung  der  Bebauung  des  Bodens  durch 
den  Menschen.  Die  Beziehung  zwischen  der  Richtung  der  Diaklasen  und  der- 
jenigen der  Bideaux,  die  allerdings  nicht  zu  bestreiten  ist,  schreibt  sich  yon  dem 
(Jmstande  her,   dafs  die  Rideaux  dem  Verlaufe  der  Thäler  folgen   und  letzterer 


^^^)  Bull.  Soc.  Vaudoise  des  sc.  nat.  1891,  27,  63.  Eclogae  geol.  helvetiae  1891, 
2,247—252.  —  120)  Beiträge  z.  geol.  Karte  der  Schweiz  1891,  25,  483.  —  ^^  Bull. 
Soc.  g^ol.  de  France  1890/91,  19,  1096-1100.  —  122)  Ebend.  S.  1134— 1162.  — 
123)  Ebend.  S.  1152—1160.  —  12*)  Ebend.  1178—1201.  —  526)  Ebend.  8.  638 
bis  638.  —  126)  Ebend.  1889/90,  18,  779—787.  —  127)  Compt.  Rend.  1890, 
2.  Sem.  111,  73—74.  763—766.  Bull.  Soc.  g6ol.  de  France  1890/91,  19,  34—38. 
Ebend.  1889/90,  18,  472—482,  mit  ausführlicher  Angabe  aller  Messungen.  — 
128)  Compt.  Rend.  1890,  2.  Sero.  111,  660.  Bull.  Soc.  g^ol.  de  France  1890/9], 
19,  1—7. 
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durch  Brnchlinien  bestimmt  ist.  Gegen  diese  ErkläruDg  der  Beziehungen  beider 
Erscheinungen  führt  Läsne  unter  Mitteilung  zahlreicher  Messuogen  den  Nachweis, 
dafs  die  Bideaux  weder  dem  Thalweg  noch  den  Niveaulinien  parallel  sind. 

Die  geologische  Aufnahme  der  Umgegend  von  GÖUingm  läfst 
nach  A.  v.  Konen  ^^)  folgende  drei  Abschnitte  unterscheiden: 
1)  d{is  eigentliche  Leinethal,  die  Leine  mit  ihren  rezenten  und 
altern  Alluvionen;  2)  das  Leinethal  im  weitern  Sinne,  die  „Leine- 
Ebene"  mit  meist  fiachgeneigten  Flächen;  3)  die  Plateaus  und  Ab- 
hänge auf  beiden  Seiten  der  Leine-Ebene,  welche  durch  nordwestlich 
laufende  Thäler  und  Schluchten  zerrissen  sind. 

Die  gegenwärtige  Oberflächenform  des  Damhuschy  des  höchsten  und 
nördlichsten  Teils  der  westlich  von  Rügen  gelegenen  Insel  Suldensoe^ 
ist  nach  der  Ansicht  von  A.  Öünther^  das  Resultat  stufen- 
förmiger Einsenkungen  der  diluvialen  Geschiebemergelmassen. 

T.  Mellard-Reade^^^)  beschreibt  ein  Profll  in  glazialen  Ab- 
lagerungen bei  Nevtn,  Carnarvonshire,  das  seine  Theorie  der  normalen 
Verwerfung  trefflich  illustriert. 

Schon  in  zwei  frühern  Abhandlungen  hat  J.  P.  O'R eil ly^^)  auf 
die  Beziehungen  aufmerksam  gemacht,  welche  zwischen  den  Rich- 
tungen der  hauptsächlichsten  Verwerfungen  und  den  benachbarten 
Eüstenlinien  der  Bai  von  Dublin  bestehen.  O'Reilly  hat  seine 
frühern  Beobachtungen  vervollständigt  und  auf  das  Streichen  der 
Schichten  ausgedehnt. 

Wie  Bmm.  de  Margerie ^^)  mitteilt,  sind  von  W. Hayes  jetzt 
auch  in  den  Appalachen  Faltungsüberschiebungen  nachgewiesen 
worden. 

Im  mittlem  Connecticut  äu&erte  sich  nach  J.  D.  Dana^)  die 
Gebirgsbildung  der  ersten  Periode,  welche  nach  dem  Karbon  ein- 
trat, in  der  Bildung  grofser  Flexuren;  in  der  zweiten  Periode,  am 
Schluls  der  Jura — Triasepoche,  wird  hingegen  die  mit  der  Gebirgs- 
bildung verknüpfte  Dislokation  durch  monoklinale  Hebung  und 
grofsiB  Verwerfungen  charakterisiert. 

In  dem  untern  Thale  des  Fox  River  wurden  in  der  Nähe  von 
Appleton,  Wisconsin,  die  durch  Wasser  getriebenen  Maschinen  einer 
Papiermühle  plötzlich  zum  Stillstand  gebracht,  da  sich  das  auf  kom- 
paktem Oallenakalkstein  aufgeführte  Fundament  der  Fabrik  gesenkt 
hatte.  Die  Untersuchung  des  Untergrundes  ergab ,  wie  Fr.  C r a - 
mer^^)  berichtet,  dals  sich  gerade  unter  dem  Hauptpfeiler  eine 
Spalte  gebildet  hatte. 

Gramer  meint,  dafe  der  Kalkstein  sich  in  seinen  oberflächlichen  TeUen  ausdehne 
infolge  der  Temperatnrsteigemng,  welche  seit  dem  Schlufs  der  Eiszeit  eingetreten 
ist.    Diese  Annahme   weist  Reade^^)  mit  Recht  durch  die  Bemerkung  zurück, 


129)  Nachr.  K.  Ges.  d.  Wiss.  Göttingen  1889,  Nr.  4,  57—66.  —  i»)  Die 
Dislokationen  auf  Hiddensoe.  Dissert.  Rostock  1891.  64  SS.,  9  Taf.  PM.  1892, 
LB.  554.  —  131)  Geol.  Mag.  1891,  8,  487—489.  —  ^^)  Proc.  R.  Irish  Aeademy 
Dubün,  2.  Ser.,  4.  Bd.;  3.  Ser.  1.  Bd.  1889/91,  229—256.  —  133)  ßull.  Soc. 
g6ol.  de  France  1890/91,  19,  426—429.  PM.  1892,  LB.  803.  —  13*)  Amer. 
Joum.  of  Sc.  1891,  42,  439—447.  —  136)  Ebend.  1890,  39,  220—225;  1891, 
41,  432—434.  —  13«)  Ebend.  409—414. 
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dafs  Kompressionen  durch  YerSuderang  in  der  Lage  der  Isogeothermen  Bar  in 
gröberer  Tiefe  entstehen  könnten,  nicht  aber  an  der  Erdoberfläche,  die  unter  dem 
Einflnfs  der  tSgliehen  Temperaturschwankungen  stehe. 

Über  die  Zerklüftung  des  Gesteins  der  Halbinsel  Cap$  Ann  nörd- 
lich von  Boston  hat  N.  8.  8  haier  ^3*^)  sorgfältige  Messungen  angestellt. 
Das  weitverbreitete  System  der  Diaklasen  hat  unter  Begünstigung  der 
Verwitterung  die  Konfiguration  der  Küste  wesentlich  beeinflufst. 

Die  Struktur  des  Suhhmalaya  zeigt  als  charakteristische  Eigen- 
tümlichkeit Dislokationszonen  von  grofser  Erstreckung  in  Gestalt  von 
schmalen  Bändern  mit  einem  Einfallen  der  einzelnen  Schichten  nach 
N  und  Überschiebungen,  welche  sie  am  nördlichen  Rande  begrenzen. 
Diese  Schuppenstruktur  besitzt  ferner  die  Eigentümlichkeit,  dafs  das 
oberste  Glied  einer  jeden  Zone  um  so  jünger  ist,  je  mehr  man  sich 
dem  Hügellande  nähert.  C.  8.  Middlemifss^^)  macht  es  sehr 
wahrscheinlich,  dafs  diese  Oberschiebungen  zeitlich  aufeinanderfolgen , 
in  der  Weise,  dafs  jede  nördlicher  gelegene  etwas  früher  vor  sich 
ging,  als  die  südlich  daran  anstolsende. 

Jede  Faltenyerwerfung  fand  ungefähr  im  Niveaa  der  Kflstenlinio  statt,  so 
dafs  diese  Überschiebungen  gleichzeitig  in  gewissem  Sinne  die  Grenie  der  Ab- 
lagerungen für  die  Formation  unmittelbar  sQdUch  Ton  jeder  darstellt.  In  der 
geologischen  Skizze  von  Naini-Tal  im  Himalaya  (TS""  30'  ö.  L.,  29""  23'  N.Br.) 
beschreibt  Middlemiss ^^  drei  Verwerfungen :  1)  die  Deopata—Ayarpata- Falten- 
Verwerfung  mit  0 —W- Streichen,  2)  die  Sleepy  HoUow-  und  Giwalikhet -Verwerfung 
mit  N — 0- Streichen,  3)  die  See- Verwerfung. 

G.  Roll  an  d^^)  weist  die  grofse  »Verwerfung,   welche  am  Ost- 

fu&o   des  Djebel  Zaghouan   entlang   zieht,    als  die   hauptsächlichste 

Dislokationslinie  des  östlichen  Tunis  nach. 

Dieselbe  yerläuft  vom  innersten  Winkel  des  Golfs  von  Tunis  in  südwestlicher 
Bichtung  und  begrenzt  eine  Beihe  von  jurassischen  Massiven,  wahren  Horsten« 
von  denen  der  Dj.  Zaghouan  das  bedentendste  ist ;  sie  trennt  das  Faltengebiet  des 
Atlas  von  der  grofsen  Tafel  des  nordöstlichen  Afrika. 

Dem  östlichen  Afrika  gehört  auch  die  grölste  und  merkwürdigste 

Dislokationslinie  der  Erde  an,  von  welcher  einzelne  Abschnitte  schon 

früher  bekannt  waren,  deren  auffallende  Eigentümlichkeiten  aber  erst 

durch   die   Forschungen    der    Graf  Samuel  Telekischen   Expedition 

1887—88  in  volles  Licht  gestellt  sind^^i). 

Dieselbe  bewegte  sich  der  Hauptsache  nach  in  dem  äquatorialen,  zwischen 
dem  Victoria  Nyanza  und  dem  Indischen  Ozean  gelegenen  Teil  Afrikas.  Der  auf- 
fallendste Zug  in  diesem  Gebiete  ist  ein  schmaler,  verhältnismäfsig  niedrig  ge- 
legener Streifen  Landes,  den  L.  R.  v.  HoneH^  in  seiner  orographisch-hydrogra- 
phischen  Skizze  des  Forschnngsgebiets  als  „Oraben"  oder  „Senke"  bezeichnet. 
Die  tektonischen  Erscheinungen,  welche  mit  diesem  in  jeder  Hinsicht  merkwürdigen 
Gebiet  verknüpft  sind,  werden  von  Ed.  Suefs^^  auf  Grund  der  v.  Hönelschen 
Beobachtungen  und  der  vorhandenen  Litteratur  dargelegt.  Daraus  ergibt  sich 
p 

137)  IX.  Ann.  Keport  ü.  St.  Qeol.  Survey  1887/88,  Wash.  1889,  S.  576— 605; 
1  Karte.  —  138)  Memoire  Geol.  Survey  of  India  1890,  24,  2.  Kap.  1—6.  —  '^  Kecords 
Geol  Survey  of  India  1890,  28,  227—230.  '—  ^^  Bull.  Soo.  g^ol.  de  France 
1889/90,  18,  29—49.  PAC.  1891,  LB.  740.  —  l^^)  Beiträge  c.  geol.  Kenntn.  des 
dstl.  Afrika  von  L.  11.  v.  HSnel,  A.Bosiwal,  F.  Toula  u.  £.  Suefs.  Denkschr.  d.  K. 
Akad.  d.  Wies.,  Math.-nat.  Kl.,  Wien  1891,  58,  447—584;  mit  9  Taf.,  1  Karte 
u.  4  Textfiguren.  —  i«)  Ebend.  1.  Teil,  S.  447—464;  mit  4  Taf.  —  i«)  Die 
Brüche  des  östl.  Afrika.    Ebend.   4.  Teil,  S.  555— 584;  mit  1  Taf.  u.  4  T«ztüg. 
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zuDÜchst  die  Thatsache,  dafs  tod  dem  südlichen  Ende  des  Manjara-6ees  in  etwa 
4°  20'  S.  Br.  eine  ununterbrochene  Kette  abfinfsloaer  Seen  sich  erst  in  meridio- 
naler  Bichtnng  znm  Rudolf- See  und  ron  da  längs  des  östlichen  Abbruchs  des 
abossinischen  Hochlandes  bis  an  das  Rote  Meer  erstreckt.  Vom  Manjara*  bis  an 
das  Nordende  des  Rudolf- Sees  durch  9 — 10  Breitengrade  tragt  dieses  Gebiet  die 
Kennzeichen  eines  grofsen  Einbruchs.  Am  südlichen  Teü  des  abessinischen  Hoch- 
landes tritt  eine  Ablenkung  aus  der  nördlichen  in  die  nordöstliche  Richtung  ein. 
Diese  abflulslose  Zone  bildet  die  Östliche  Wasserscheide  des  Nils.  Bedeutende 
Anhäufungen  junger  Tulkanischen  Gesteine  begleiten  diese  gprofse  Dislokationszone, 
und  an  mehreren  Orten  stehen  heute  noch  thätige  Vulkane  und  Kraterberge,  welche 
durch  die  vollständige  Erhaltung  ihres  Aschenkegels  ihr  geringes  Alter  anzeigen. 
Durch  den  Graben  des  Roten  Meeres  steht  diese  südliche  Zone  mit  dem  Jordan- 
Bruch  und  seinen  Fortsetzungen  in  Verbindung. 

Die  ganze  grofse  Linie  besteht  aus  mehreren  Stücken,  welche  gröfstenteils  in 
der  Richtung    des   Meridians  verlaufen   und   trotz  wiederholten   Ablenkens    stets 
wieder  in   die  me^idionale  Richtung  zurückkehren.     Mit  der  Annäherung  an  die 
taurisehen  Falten  findet  aber  Zersplitterung  und  Virgation  statt.    Für  den  syrischen 
Graben  ist  die  Annahme  berechtigt,  dtSa  die  Ausbildung  desselben  sprungweise  in 
der  Richtung  yon  Süd  gegen  Nord  erfolgte.     Anders  liegen  die  Verhältnisse  da- 
gegen in  dem  afrikanischen  Anteil  der  Dislokationslinie,  welcher  vom  Manjara- See 
bis  an  das  abessinische  Hochland  reicht.    Allerdings  sind  auch  hier  einzelne  sehr 
lange   linenre   Randbrüche   vorhanden,    aber  die    Streifen    sind    nicht    zwischen 
parallelen  Verwerfungen  abgesunken.    Das  Gebiet  gleicht  vielmehr  einer  langen 
fortlaufenden  Zone  der  Zerteilung  der  Erde  in  längliche  Sehollen  und  Trümmer, 
wie  eine  solche  entstehen  mag,  wenn  ein  in  grofser  Tiefe  vorhandener  Spalt  gegen 
«ben  in  zahlreiche,  lange   und  sich  maschenformig  durchkreuzende   Klüfte  zer- 
splittert wird,  welche  Trümmer  und  Schollen   dann  in   ihrer  Gesamtheit,   aber 
zu  ungleicher  Tiefe  absinken.    Auf  der  ganzen  Linie  finden  sich  noch  heute  un- 
zweideutige Beweise  vulkanischer   und  seismischer  Thätigkeit.    Der  Entstehung 
nach  ist  diese   höchstens   mit  den  Rillen  des   Mondes  vergleichbare  Dislokation 
keine  einheitliche.    Suefs  möchte  mehrere  Typen  unterscheiden,    die  jedoch   nur 
dem  Grade  nach  voneinander  abweichen.     In  Syrien  herrscht  der  einfache  Sprung, 
verbunden  mit  Virgation,  am  Toten  Meer  und  südlich  davon  der  Sprung  mit  ein- 
seitigem Absinken,  gleichsam  der  einseitige  Graben ,  in  Afrika  der  gegen  die  Erd- 
oberfläohe  zersplitterte  Bruch  mit  versenkten  Schollen,  die  sich  zu  einem  gemein- 
samen Graben  vereinigen,    endlich  am  Roten  Meer  und  Nyassa  der  Graben  mit 
parallelen  Bändern.     Sogenannte  Farallelhorate ,  wie  Schwarswald  und  Vogesen, 
sind  den  Gräben  des  afrikanischen  Kontinents  fremd,  denn  die  Scholle  des  Somali- 
plateaus, die  abessinische  und  arabische  Scholle  lassen  sich  mit  jenen  nicht  ver- 
gleichen.   Suefs  glaubt,  die  Bildung  so  grofser  Spalten  nur  durch  das  Vorhanden- 
sein einer  Spannung  erklären  zu  können,  deren  Richtung  senkrecht  auf  der  Rich- 
tung der  Spalte  steht  und   welche  in  dem  Augenblicke  des  Berstens,  d.  h.  des 
Aufreifsens  der  Spalte  ihre  Auslösung  findet.    Mit  Dutton  setzt  er  eine  Spannung 
in  den   äufsem  Teilen  des  Erdkörpers  im  Sinne   der  Parallelkreise  voraus.     Der 
Sprung  vernarbt,  die  mit  der  Zeit  wieder  anwachsende  Spannung  verursacht  einen 
neuen  Sprung  und  neue  Senkung.    Nach  dem  heutigen  Stande  der  Erforschung 
sind  Parallelhorste  und  Virgation  nur  dem  Norden  der  grofsen  Erdspaltung  eigen, 
und  zwar    kommt   hier   den  westlichen  Höhen,   dem  Hochland  von  Juda,   dem 
Libanon  u.  a.,   der  Charakter  von  Horsten  in   höherm  Mafse  zu,    als  jenen  der 
Ostseite  des  Grabens,   welche  gröfsere  Tafelstücke  sind  oder  in  Virgation  aus- 
gehen.   Das  Auftreten  solcher  Höhen  zu  beiden  Seiten  des  Jordan  wie  zu  beiden 
Seiten  des  Rheins  hat  A.  de  Lapparent  zu  der  Ansicht  gebracht,  dafs  diese  Gräben 
«ingesenkte  Antiklinalen  seien.     Suefs  läfst  dieselbe  aber  weder  für  das  Rhein-, 
noch  für  das  Jordanthal  gelten.    Letzteres  liegt  in  altem  Tafelland;  Schwarzwald 
nnd  Vogesen  sind  Stücke  des  variscischen  Gebirges,   dessen  Falten  vom  östlichen 
Teü  des  Zentralplateaus  her  schräg  durch  die  beiden  Horste  gegen  NO  streichen. 
fiDie  grolse  Berstung  der  Erde,   welche  die  Gegend   zwischen   dem  34.  und  36.** 
0.  L.  in  so   hohem  Grade  auszeichnet,  ist  gegen  ihr  nördliches    Ende   begleitet 
yon  einem  gewissen  Bestreben  zur  Deformation  der  Erdrinde,  welches   gehemmt 
ist  an  dem  taurisehen  Grenzbogen.    Auf  diese  Weise  ergeben  sich  die  Bedingungen 
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der  Torsion;  die  Entstehung  der  palmyrenischen  Yirgation  wie  die  hohe  Lage 
der  jungen  Meeresbildungen  in  ihrer  Nähe  sind  dann  die  Folgen  desselben  Vor- 
gangs. Untergeordnete  Verschiedenheiten  der  fortgepflanzten  Bewegung  oder  der 
bewegten  Masse  mögen  es  gewesen  sein ,  welche  in  der  Palmyrene  bald  einen 
Sprung,  bald  eine  stehende  Flezur,  bald  einen  langen  Sattel  entstehen  liefsen. " 

Erdbeben. 
I.    Seümomeirte. 

1.  Seismometer.  Bei  jedem  seiBmischen  Apparat  unterschei- 
det man  drei  Bestandteile:  1)  den  eigentlichen  Seismographen  oder 
besser  Seismometer,  der  daza  bestimmt  ist,  in  jedem  Augenblick  den 
drei  beweglichen  Zeigern  eine  Erschütterung  zu  geben,  welche  der 
Grölse  der  drei  Komponenten  der  seismischen  Bewegung  proportional 
ist ;  2)  den  Registrator,  welcher  auf  beweglicher  Oberfläche  die  auf- 
einanderfolgenden Erschütterungen  der  drei  Zeiger  des  Seismometers 
während  der  ganzen  Dauer  des  Erdbebens  verzeichnet;  3)  den 
Seismoskopen ,  welcher  den  Registrator  in  Bewegung  setzt.  Am 
besten  entspricht  bisher  allen  Anforderungen  der  Seismograph  von 
Gray,  der  jedoch  zu  kompliziert  ist  und  deswegen  gerade  im  be- 
treffenden Augenblick  leicht  versagt.  Die  Erfahrung  lehrt  nun, 
dafs  die  Seismoskope  der  verschiedenen  Systeme  gegen  ein  und  die- 
selbe seismische  Bewegung  von  gegebener  Intensität  nicht  gleich- 
mäfsig  empfindlich  sind,  dafs  nicht  alle  in  gleicher  Weise  die  ein- 
zelnen Komponenten  der  Bewegung  erkennen  lassen.  Daraus  ergab 
sich  die  Notwendigkeit,  den  Registrator  mit  mehreren  verschiedenen 
Seismoskopen  in  Verbindung  zu  setzen,  um  im  Augenblick  des  Stofses 
wenigstens  den  einen  oder  den  andern  in  Thätigkeit  zu  bringen. 
0.  Agamennone^^)  schlägt  deswegen  ein  Instrument  vor,  wel- 
ches nach  der  Art  des  Schlagwerkes  einer  ühr  eingerichtet  ist. 

In  bestimmter  Entfernung  yoneinander  sind  zwei  Uhren  auf  gleicher  Unter- 
lage aufgestellt;  zwischen  ihnen  und  in  der  zu  beiden  parallelen  Achse  hangt  der 
Begistrator  in  Zylinderform.  Das  eine  Uhrwerk  beschreibt  eine  Umdrehung  in 
einer  Stunde  und  läfst  den  Registrator  sich  mit  gleicher  Geschwindigkeit  drehen. 
Im  Augenblick  eines  Erdbebens  setzt  ein  Elektromagnet  ein  Hebelwerk  in  Be- 
wegung, welches  den  Zylinder  von  der  ersten  Uhr  löst  und  ihn  mit  der  zweiten 
verbindet,  die  für  gewöhnlich  still  steht,  aber  durch  dasselbe  Hebelwerk  in  Be- 
wegung gesetzt  wird.  Diese  zweite  Uhr  beschreibt  eine  Umdrehung  in  einer 
Minute,  worauf  sie  von  neuem  stillsteht;  es  bedarf  eines  neuen  Stofses,  um  den 
Elektromagneten  abermals  in  Funktion  zu  setzen  ond  die  Operation  zu  wieder- 
holen. Man  erreicht  auf  diese  Weise  allerdings,  daüs  die  ersten,  dem  Erdbeben 
vorausgehenden  Erzitterungen  deutlich  registriert  werden,  hat  aber  den  Naohteü, 
dafs,  wenn  der  zweite  Stofs  noch  vor  dem  Ende  der  ersten  Minute  eintrifft,  man 
von  diesem  nur  den  Anfang  erhält. 

P.  Tacühini^^)  knüpft  an  die  von  Agamennone  mit  dem 
Seismometrograpben  Brassart  angestellten  Beobachtungen  an  und 
erwähnt  einige  Verbesserungen,  welche  letzterer  hauptsächlich  zu 
dem  Zwecke,  die  starke  Reibung  zu  vermindern,  an  dem  Apparat 
angebracht  hat. 


^^)  Atti  della  R.  Accadem.  dei  Lincei,  Ser.  4,  Rendiconti  1889,  5,  1.  Sem. 
788^795.  —  1*5)  Ebcnd.  1891,  7,  1.  Sem.  15—16. 
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An  die  Erörterung  über  das  Erdbeben  vom  23.  Februar  1890  in  Born,  bei 
welchem  der  Seismometrograph  in  Thätigkeit  war,  scbliefst  A.  Agamennone^^ 
mehrere  Vorschläge  an,  deren  Ausführung  eine  wesentliche  Verbesserung  des 
Apparats  herbeiführen  würde. 

Mit  diesem  Seismometrograpben  Brassart ,  der  für  drei  Kom- 
ponenten eingerichtet  ist,  sind  alle  wichtigen  geodynami&chen  Sta- 
tionen Italiens  ausgerüstet.  Die  Observatorien  dritter  Ordnung  be- 
sitzen nur  ein  einfaches  Seismoskop.  Für  die  Stationen  zweiter 
Ordnung  fehlte  es  bisher  noch  an  einer  passenden  Ausrüstung. 
Dieser  Umstand  hat  Agamennone ^^'^)  veranlafst ,  einen  zweck- 
entsprechenden Pendelseismographen  zu  konstruieren,  von  dessen 
Einrichtung  derselbe  eine  ausfuhrliche,  durch  Abbildungen  der  ein- 
zelnen Bestandteile  erläuterte  Erklärung  gibt. 

Die  Hauptschwierigkeit  bei  einem  Seismographen,  der  die  Boden- 
bewegungen vollständig  wiedergeben  soll,  besteht  darin,  eine  Masse 
zu  erhalten,  welche  den  Bewegungen  selbst  gegenüber  sich  möglichst 
indi£ferent  verhält  und  ein  solches  Gewicht  hat,  dafs  die  Reibungen 
des  schreibenden  Mechanismus  relativ  wenigstens  fast  unmerkbar 
sind.  In  einem  frühern  Aufsatz ^^)  hat  O.  Grablovitz  ein  Prinzip 
erörtert,  welches  dieses  Problem  für  die  Bewegungen  in  horizontalem 
Sinne  löst.  Seine  fernem  Bemühungen  waren  darauf  gerichtet,  das 
gleiche  für  die  vertikale  Komponente  zu  leisten  und  dann  das  verti- 
kale System  mit  dem  horizontalen  in  der  Weise  zu  verbinden,  dais 
man  vermittelst  einer  einzigen  Masse  Astatizität  in  jedem  Sinne 
erhält  149). 

Bei  Gelegenheit  eines  sehr  achwachen  und  plötslichen  Erdbebenstofsea  auf 
der  Insel  Ischia  konnte  Orablovitz^  konstatieren,  dafs  die  erate  und  einzige 
Bewegung  des  Bodens  weniger  als  1  Dezimillimeter  in  absteigendem  Sinne  betrug. 
Von  den  beiden  horisontalen  Komponenten  liefe  diejenige  in  der  Richtung  des 
Meridians  eine  fast  unmerkbare  Spur  zurück,  dergestalt,  dafs  es  aioh  um  eine 
dauernde  Senkung  des  Bodens  mit  einer  geringen  Neigung  von  N  nach  S  handelt. 
Grablovitz  meint,  dafs  ein  solches  Resultat  bisher  noch  bei  keinem  der  vielen 
seismischen  Instrumente  erzielt  worden  sei.  Derselbe  hat  auch  einen  Seismo- 
graphen nach  dem  Prinzip  Gray  konstruiert,  jedoch  abweichend  von  dem  Muster 
dem  Pendel  eine  Kegelform  gegeben  ^^). 

Die  bisher  gebräuchlichen  Tromometer  lassen  in  doppelter 
Hinsicht  zu  wünschen  übrig.  Einmal  macht  die  Aufisitellung  es  ge- 
wöhnlich unmöglich,  das  Instrument  von  störenden  Einflüssen  des 
Erdbodens  unabhängig  zu  machen;  der  zweite  Übelstand  rührt  von 
dem  jetzt  üblichen  System  her,  zu  einer  bestimmten  Zeit  die  Gröfse 
der  Pendelschwingung  zu  beobachten,  wodurch  es  unmöglich  wird,  mit 
den  tromometrischen  Angaben  andre  Phänomene,  welche  mit  diesen 
in  Beziehung  stehen  können,  zu  vergleichen.  P.  Taochini^^) 
beschreibt  nun  einen  von  G.  Agamennone  konstruierton  Tromometer, 

^^  Annali  deir  Ufficio  Centrale  Meteorol.  e  Geodinamico  Italiano,  2.  Ser., 
Bd.  10,  Teü  4,  1888,  4Ö--59.  -^  l«)  Ebend.  Bd.  11,  Teil  3,  1889,  347—867; 
1  Tafel  mit  Lichtdruckbildem.  —  i^  G.  Jahrb.  XV,  70.  —  i*9)  Atti  deUa  R. 
Accad.  dei  Lincei,  Ser.  4,  Rendiconti  1891,  7,  1.  Sem.  337—344.  —  ^^  Annali 
deir  Ufficio  Centr.  Meteor,  e  Geodin.  Ital.,  2.  Ser.  11,  Teil  3,  1889,  175—180; 
1  Textfignr.  —  i^^)  Atti  della  B.  Accad.  dei  Lincei,  Ser.  4,  Rendiconti  1891,  7, 
1.  Sem.  264—266.  —  ^^3)  Ebend.  Ser.  4,  Rendic.  1890,  6,  1.  Sem.  432—434. 
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der  durch  Verbindung  mit  einem  photographisohen  Apparat  eine 
kontinuierliche  Registrierung  für  die  Dauer  eines  ganzen  Tages  ge- 
stattet. Eine  erste  Vergröfserung  der  Bewegungen  erhält  man  ver- 
mittelst einer  sehr  feinen  mechanischen  Vorrichtung,  eine  zweite 
auf  optischem  Wege. 

Um  die  von  der  Bewegung  des  Pendels  herrührende  Kurve  von 
der  des  erschütterten  Bodens  trennen  zu  können,  stellt  O.  Lipp- 
mann^^)  eine  Formel  auf,  welche  eine  allgemeine  Lösung  des 
Problems  gestattet  und  auf  die  verschiedenen  seismometriitbhen 
Apparate  Anwendung  findet. 

2.  Seismische  Elemente.    J.  Milne^^)  vergleicht  die  bei 

den  Erdbebenbeobaohtungen  in  Japan  in  den  Jahren   1885,    1886 

und  1887  erzielten  Resultate  hinsichtlich  der  Frequenz,  Verteilung 

der  seismischen  Energie,  ihres  Ursprungs,  der  Schütterfläche  und 

zeitlichen  Verteilung. 

Nach  den  Experimenten  Über  die  Fortpflanaungsgeschwindigkeit 
schwankt  dieselbe  swischen  200  und  6000  m  in  der  Sekunde,  aber  ea  geht  auch 
daraus  hervor,  daCs  zu  andern  Zeiten  weite  Qebiete  gleichseitig  erschüttert  werden. 
Die  Versuche,  welche  Milne^^)  angestellt  hat,  um  die  Beschleunigung  fest- 
zustellen, welche  erforderlich  ist,  um  Säulen  von  verschiedenen  Dimenaionen  um- 
zustofsen,  haben  lediglich  praktischen  Zweck. 

Im  Verein  mit  S.  Sekiya  hat  Milne^^^)  die  Untersuchungen 
über  die  verschiedenen  Wirkungen  von  Erdbeben  an  der  Oberfläche 
und  in  einer  tiefen  Grube  wieder  aufgenommen.  Durch  sorgfältige 
Analyse  der  Diagramme  haben  8.  Sekiya  und  F.  Omori^^^  er- 
wiesen, dafs  bei  schwachen  Erdbeben  kein  Unterschied  zwischen 
den  Bewegungen  in  der  Grube  und  an  der  Oberfläche  besteht,  bei 
starken  Erschütterungen  ist  dagegen  der  Unterschied  für  die  schnellen 
Schwingungen  beträchtlich.  Die  Geschwindigkeit  und  Beschleunigung 
derselben  ist  vielmal  gröiser  als  bei  den  Hauptwellen.  Da  nun  diese 
Rippelwellen  in  der  Grube  verschwinden,  so  ist  es  möglich,  dals  in 
tiefen  Gruben  bei  schweren  Erdbeben  die  zerstörende  Wirkung  ge* 
ringer  ist  als  an  der  Oberfläche. 

H.  S.  Falmer  hatte  schon  vor  einiger  Zeit  bemerkt,  dals  an  ge- 
wissen Tagen  auf  dem  Greenwich- Observatorium  alle  Beobachtungen 
unmöglich  waren,  da  der  Hügel,  auf  dem  das  Observatorium  erbaut 
ist,  infolge  der  in  der  Nähe  stattgehabten  Volksbelustigungen  in 
fortwährende  zitternde  Bewegung  geriet.  Diese  Vibrationen  des 
Bodens,  die  sich  auf  den  Quecksilberspiegel  übertrugen,  dauerten 
noch  geraume  Zeit  an,  nachdem  die  störende  Ursache  längst  auf- 
gehört hatte.  Die  gleiche  Beobachtung  hat  nun  auch  £.  Od don e  ^^) 
auf  dem  geophysikalischen  Observatorium  von  Rocca  di  Papa  gemacht. 

Eine  Erderschütterung,  welche  Ton  Aquila  (110  km  nordöstlich  von  Rocca  di 
Papa)  kam,  brachte  ein  Pendel  aus  seiner  Gleichgewichtslage  und  setite  es  in 
Schwingungen.     Wahrend   unter   gewöhnlichen   Umstanden   das   Pendel  in   einer 

^  ComptBend.  1890,  I.Sem.  110,  440—444.  —  ^)  Beport  British  Assoc. 

1890,  163—168;  1891,  124—126.  —  l»)  Ebend.  1891,  126—128.  —  ^^  Ebend. 

1891,  124—126.  —  187)  Journal  College  of  Sc.  Imper.  University  Japan,  Tokyo 
1891,  4,  249—286.  —  ^  Nature  1891/92,  45,  510. 
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halben  Stande  zar  Rohe  gekommen  wäre,  oszillierte  es  in  diesem  Falle  in  gans 
unregelnäfsiger  Weise  von  10^  a.  m.  bis  gegen  Abend.  Oddone  sieht  darin  die 
Nachwirkungen  des  ersten  Stofses,  der  den  ganzen  Hügel  in  Schwingungen  yer- 
stezte. 

Den  Einflufs,  welchen  der  Verkehr  von  Personen  und  Fuhrwerken  oder  der 
Wind  auf  seismometrische  Apparate  ausübt,  hat  P.  Tacchini^  durch  Agamennone 
feststellen  lassen.  Dabei  waltete  die  Absicht  ob,  einerseits  den  Terschiedenen 
Grad  der  Empfindlichkeit  der  Instrumente  zu  bestimmen,  anderseits  die  Notwen- 
digkeit darzuthnn,  daCs  geodynamische  Observatorien  möglichst  weit  entfernt  Ton 
verkehrsreichen  Punkten  erbaut  sein  müssen.  Bei  einem  Winde,  der  eine  Ge* 
sehwindigkeit  yon  €0  km  in  der  Stunde  hatte,  betrag  die  Abweichung  von  der 
Gleichgewichtslage  nach  den  Angaben  des  Seismometrographen  0,6  mm,  bei  ge- 
wöhnlichem Verkehr  0,3  mm.  Der  Einflufs  des  Verkehrs  machte  sich  schon  in 
einer  Entfernung  Ton  150  m  geltend. 

Am   23.  April   1891    flog   die   PolvermUhle   von  Vigna  Pia  bei 

Rom  in  die  Laft.    Die  durch  die  Folverexplosion  eri eagte  Erachüt- 

ternng   bot  eine   günstige  Gelegenheit,   die  Eigentümlichkeiten   der 

Erdbebenwelle  zu  studieren. 

Auf  dem  Observatorium  von  Montecavo,  28  km  von  Vigna  Pia,  vermerkte  der 
Barograph  noch  ein  Steigen  um  1,7  mm  und  ein  Fallen  um  1,8  mm.  In  Veltetri, 
32  km  entfernt,  zeigte  der  Barograph  keine  Spnr  mehr  von  der  atmosphSrischen 
Welle,  dagegen  wurde  die  Detonation  noch  viel  weiter,  bis  Pesara  nnd  Forli,  225 
bzw.  250  km,  gehört.  Viel  schneller  als  die  Detonation  in  der  Luft  verbreitete  sieh 
der  Stofs  in  dem  Boden ;  der  Unterschied  zwischen  dem  Eintreffen  der  Erderschüt- 
terung und  der  Schallwelle  nahm  mit  wachsender  Entfernung  zu.  Die  Bewegung, 
welche  der  Turm  des  Collegio  Romano  erlitt,  zerfallt  nach  P.  Tacehini^^  in 
vier  Perioden,  die  wir  jedoch  hier  nicht  naher  skizzieren.  Da  das  Collegio 
Bomano  von  der  Pulvermfihle  4  km  entfernt  ist,  so  waren,  unter  der  Annahme, 
dafs  die  atmosphärische  Welle  sich  mit  der  Geschwindigkeit  des  Sehalles  ver- 
breitete, ca  12  Sek.  nötig,  bis  die  erste  atmosphärische  Welle  den  Turm  erreichte, 
und  da  die  Scheibe  des  Apparats  schon  6  Sek.  vorher  in  Bewegung  war,  so  er- 
gibt sieh,  dafs  die  im  Boden  fortgepflanzte  Welle  eine  fast  doppelt  so  grofse  6e- 
sebwindigkeit  hatte  als  der  Schall. 

Höchst  wertvolle  theoretische  und  experimentelle  Untersuchungen 
über  den  Charakter  der  Erdbebenwelle  verdanken  wir  T.  Bertelli  ^^^). 
Ig.  Galli^^^  hatte  die  Behauptung  aufgestellt,  dafs  die  seismischen 
Bewegungen  Übertragungswellen  seien.  Dieser  Annahme  widerspricht 
Bertelli.  Er  unterscheidet  eine  schwingende  und  eine  wellenförmige 
Bewegung.  Entere  ist  molekularer  Natur  und  offenbart  sich  nur' im 
Innern  der  festen  Erdrinde,  letztere  kann,  wenigstens  bei  starken  Erd- 
erschütterungen,  öfters  an  der  Erdoberfläche  wahrgenommen  werden. 
Vermutungsweise  hat  auch  A.  Schmidt^^)  diesen  Gedanken  aus- 
gesprochen, wenn  er  fragt:  „Sollten  nicht  die  Erdbebenschwingungen 
in  der  Tiefe  unter  sehr  hohem  Druck  reine  Elastizitätsschwingungen 
sein,  in  der  Höhe  aber  mehr  und  mehr  sich  in  Gravitationsschwin- 
gangen  umwandeln  ?'* 

Bertelli  gprfindet  seine  Behauptung  auf  einen  sehr  einfachen  Yersuch.  Es 
handelte  sich  allerdings  dabei  um  heterogenes  Material,  die  Folgerungen  können 
deswegen  nicht  als  unumstöfslich  angesehen  werden.    Diesem  Einwurf  begegnet 

160)  Atti  della  B.  Accad.  dei  Lincei,  Ser.  4,  Rendic.  1890,  6,  2.  Sem.  12—14; 
1  Figur.  Vgl.  Q.  Agamennone,  ebend.  15—17.  —  ^^)  Ebend.  1891,  7,  1.  Sem. 
365—371.  —  161)  AUi  dell' Accad.  Pontificia  de*  NuYoi  Lincei  1889,  42,  95—119; 
1  Textfigur.  —  1^3)  g^Un  Forma  Vibratoria  del  Meto  Sismico.  Roma  1888.  — 
1^)  Jahreshefte  des  Vereins  f.  Yaterl.  Naturkunde  in  Württemberg  1891,  239. 
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3.  Mikroeeiemometrie.  In  beiug  anf  die 
Bewegungen  bette  J,  Milne^  gefonden,  defr 
durch  die  Wirkung  dee  Windee  auf  den  Erdboden  bedingt 
Die  italieoieeben  Seisniologen  und  in  dieser  Frage  geteilter 
indem  einige  en  der  Exietenx  wirklicher^  Tom  Winde 
mikroseiimiedien  Bewegungen  festhalten,  wahrend  andre 
den  Standpunkt  won  Milne  steilen.  Zu  letzterem  gehört  Ad.  Cmn- 
oani^^).  Derselbe  pfrQft  die  Beobachtungen  von  Boa^  Beccn  di 
Papa,  Spinea  di  Mestre  und  Florenz ,  weil  hier  das  PenM  adk  ia 
direkter  Verbindung  mit  dem  Boden  befindet.  Wender  die  £r- 
Bchtttterung  des  Gebäudes,  an  dessen  Mauern  das  Pendel 
ist,  als  die  des  Bodens  bedingt  die  Bewegungen.  Nadi 
Gancani,  verdienen  die  zahlreichen  tromometrischen 
nur  geringen  Wert.  F.  Tacchini^^^)  ergänzt  di 
der  Hand  von  zwei   Kurven,  welche  mit  dem  von  6 


^)  AnnaU  dell'  Uffleio  Centr.  MetMr.  0  Oeodin.  ItaL,  2.  Scr^  Bl.  1«L  T«n:  4. 
1888,  5—44;  S  Taf«ln  mit  Fi^ran  a.  Liehtdmckbfldan.  —  ^  CJalsh^XIIL 
140.  —  »»)  Atti  della  B.  Aeead.  dai  Liaeai,  8ar.  4,  1889,  Eead.  S.  r.  Soa.  lU 
bis  155.  —  IW)  Qeol.  Hag.  1892,  9,  t08— 218.  —  >«)  6.  Jakik^  XT.  IT.  — 
IM)  Atü  deUa  B.  Aocad.  dal  Uneei,  8er.  4,  1891,  Band.  7,  1. 
130)  Ebend.  8.  133—135. 
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konstruierten  Tromometer  mit  photographiscber  Registrierung  an 
den  beiden  aufeinanderfolgenden  Tagen  des  23./24.  und  24./25.  Jan. 
1891  gewonnen  sind,  an  welchen  die  Dififerenz  in  der  Windstärke 
in  Rom  sehr  auffallend  war.  Die  Beziehungen  zwischen  der  Ampli- 
tude der  Pendelschwingungen  und  der  Windgeschwindigkeit  sind 
unzweideutig. 

Die  Methode,  welche  Cancani  anwendet,  die  Mittelwerte  der 
Windstärke  mit  den  am  Pendel  beobachteten  SchMringungen  zu  ver- 
gleichen, kann  man  vom  wissenschaftlichen  Standpunkt  aus  auf 
keinen  Fall  billigen;  hinter  den  Zahlen  verbergen  sich  die  mannig- 
fachsten Einflüsse,  die,  ins  richtige  Licht  gestellt,  vielleicht  ein 
ganz  anderes  Resultat  ergeben  könnten.  Viel  exakter  verfahrt 
deswegen  P.  G.  Egidi^'^^)  in  seinen  Abhandlungen  über  die  Be- 
ziehungen zwischen  den  Pendelschwingungen  und  der  Windstärke. 

Schon  der  Vergleich  zwischen  dem  Maximum  der  Amplitude  'der  Pendel- 
schwingungen und  dem  entsprechenden  stündlichen  Mittel  des  Windes  lafst  er- 
kennen, dafs,  wenigstens  im  allgemeinen,  der  grSfseren  Amplitude  der  Schwingungen 
eine  grofsere  Windintensitat  entspricht,  wenn  auch  die  Gröfsen  beider  Elemente 
nicht  proportional  sind.  Deutlicher  tritt  die  Übereinstimmung  hervor,  wenn  man 
das  Maximum  der  Schwingungsamplitude  der  Zahl  der  Tom  Anemometer  ange- 
gebenen Hektometer  der  letzten  vorhergegangenen  Stunde  gegenüberstellt-  Die 
kleineren  Schwingungen  können  vom  Winde  unabhSngig  sein,  bei  den  gröfsem 
ist  der  Einflufs  der  Windstärke  aber  unverkennbar.  Stellt  man  endlich  die 
Pendelschwingungen  gesondert  je  nach  den  windstillen  und  stürmischen  Tagen 
zusammen,  so  entsprechen  an  letztem  die  starken  Schwingungen  ungefähr  den 
Stunden,  an  welchen  der  Wind  starker  ist,  die  kleinen  den  Stunden  mit  schwachem 
Winde.  Egidi  spricht  schliersUch  die  Überzeugung  aus,  dafs  die  Pendelsohwingungen 
nicht  von  mikroseismischen  Bewegungen  herrühren  könnten. 

Für  den  mikroseismischen  Charakter  der  Pendelschwingungen 
des  Tromometers  treten  vor  allem  die  beiden  Seismologen  ein,  denen 
die  Erfindung  und  erste  Anwendung  des  Tromometers  zu  verdanken 
ißt,  nämlich  T.  Bertelli"2)  und  M.  S.  de  Rossi"3). 

Ersterer  fafst  die  wichtigsten  Punkte  der  Streitfrage  kurz  zusammen  und 
vertritt  von  neuem  seine  bekannte  Auffassung  von  der  Natur  der  mikroseismischen 
Bewegungen,  die  in  vulkanoseismisohe  und  baroaeismische  geschieden  werden. 
Letzterer  sucht  Egidi  mit  seinen  eigenen  Wa£fen  zu  schlagen;  er  hebt  nach- 
drücklichst hervor,  dafs  eine  ungefähre  Beziehung  zwischen  beiden  Phänomenen 
noch  keine  Abhängigkeit  des  einen  vom  andern  beweise.  Beide  sehen  die  Haupt- 
schwierigkeit in  der  richtigen  Aufstellung  und  vollständigen  Isolierung  des 
Apparats  von  störenden  äufsern  Einflüssen,  Denselben  Standpunkt  wie  die  beiden 
genannten  Forscher  nehmen  Fr.  Bovieri^74)  qq^  G.  Melzi^^S)  ein. 

U.  Seismologü^ 

1.  Ursache  der  Erdbeben.  Anknüpfend  an  die  seismo- 
cbemische  Theorie  von  L.  Bombicci^'^ß)  bringt  M.  B a r a 1 1 a ^''^''^) 
die  historischen  Belege  dafür,  dafs  dieselbe  schon  alt  ist.    Er  selber 

171)  Atti  deir  Accad.  Pontif.  de' Nuovi  Lincei  1888,  42,  22—36;  1890,  43, 
210—214.  —  172)  Ebend.  1888,  42,  37—40;  1889,  42,  95—119.  —  "3)  Ebend. 
1888,  42,  37.  41—42;  1890,  43,  116—124.  —  "4)  Ebend.  1889,  43,  20—23.  — 
175)  Mem.  della  Pont.  Accad.  de*  Nuovi  Lincei,  Bd.  5  —  17^)  Mera.  della  R.  Accad. 
deU'Istituto  di  Bologna,  Ser.  4,  Bd.  8.  —  177)  Bollet.  della  Soc.  Qeol.  Ital.  1890, 
9,  437—455.  456—462. 
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176  H.  Hergesell  u.  £.  Budolph,  Die  Fortschritte  der  Geophysik. 

Bertelli  damit,  dafs  er  ahnliche  Versuche  auch  in  einem  yoUkommen  homogenen 
Material,  nämlich  im  Meerwasser,  angestellt  hat,  deren  Besnltate  ihn  in  seiner 
Ansicht  wesentlich  bestärkt  haben  ^^).  In  der  Bucht  Ton  Spezzia  liefe  Bertelli 
Törpedoexplosionen  yornehmen,  die  teils  in  bestimmter  Tiefe  unter  dem  Meeres- 
spiegel, teils  auf  dem  Meeresboden  erfolgten.  Bemerkenswert  ist  die  Thatsache, 
dafs  sich  der  submarine  Stofs  in  dem  Meeresboden  auf  weitere  Entfernungen 
fortpflanzte  als  in  der  Wassermasse.  Was  den  Charakter  der  Wellenbewegung 
angeht,  so  überwiegt  in  der  Nähe  des  Epizentrums  die  yertikale,  succussorische 
Komponente,  mit  zunehmender  Entfernung  yom  Epizentrum  tritt  aber  die  horizon- 
tale Komponente  immer  mehr  heryor  und  gehen  die  Elastizitätsschwingungen  in 
eigentliche  Wellenbewegungen  ftber.  Bertelli  gelangt  somit  in  seinen  yergleichen- 
den  Studien  Über  künstliche  mechanische  Erschütterungen  und  seismische  Er- 
schütterungen zu  denselben  Ansichten  wie  der  Beferent^^)  in  seiner  Abhandlung 
Über  submarine  Erdbeben  und  Eruptionen. 

Auf  einen  Irrtum,  welcher  bei  der  Bestimmang  der  Richtung 
eines  Erdbebens  leicht  eintreten  kann,  macht  P.  Blaserna^^) 
aufmerksam. 

Ch.  Davison^^*^)  beschreibt  den  Charakter  des  Schallphä- 
nomen s,  von  dem  Erdbeben  häufig  begleitet  sind,  seine  Schwan- 
kungen in  der  Intensität,  Beziehungen  zu  dem  Erdbebenstofs  hin- 
sichtlich der  Zeit  und  zu  dem  Maximum  der  Intensität  von  Stols 
und  Schall. 

Die  Schallphänomene  sind  innerhalb  jeder  einzelnen  Schütterfläche  sehr  yer- 
schieden,  nicht  nur  nach  der  Intensität,  sondern  auch  nach  ihrem  Charakter,  der 
Dauer  und  den  Beziehungen  zum  Stofs.  Die  Ausdehnung  der  Schallflache  ist  un- 
abhängig von  jener  der  Schütterfläche,  beide  Flächen  sind  nicht  notwendig  kon- 
zentrisch. Bezüglich  des  Ursprungs  des  Schalles  schliefst  sich  Davison  der  Ton  Milne 
schon  früher  gegebenen  Erklärung  an,  nach  welcher  die  dem  eigentlichen  Erdbeben 
yorausgehenden  äu£serst  kleinen  und  schnellen  Schwingungen  die  Veranlassung 
dazu  geben.    Die  Entstehung  dieser  Schwingungen  ist  aber  schwerer  zu  erklären. 

3.  Mikroseismometrie.  In  bezug  auf  die  mikroseismischen 
Bewegungen  hatte  J.  Milne^^)  gefunden,  dafs  sie  gröfstenteils 
durch  die  Wirkung  des  Windes  auf  den  Erdboden  bedingt  werden. 
Die  italienischen  Seismologen  sind  in  dieser  Frage  geteilter  Ansicht, 
indem  einige  an  der  Existenz  wirklicher,  vom  Winde  unabhängiger 
mikroseismischen  Bewegungen  festhalten,  während  andre  sich  auf 
den  Standpunkt  von  Milne  stellen.  Zu  letzterem  gehört  Ad.  Can- 
can i  ^^^).  Derselbe  prüft  die  Beobachtungen  von  Rom ,  Rocca  di 
Papa,  Spinea  di  Mestre  und  Florenz ,  weil  hier  das  Pendel  sich  in 
direkter  Verbindung  mit  dem  Boden  befindet.  Weniger  die  Er- 
schütterung des  Gebäudes,  an  dessen  Mauern  das  Pendel  befestigt 
ist,  als  die  des  Bodens  bedingt  die  Bewegungen.  Naoh  allem,  meint 
Gancani,  verdienen  die  zahlreichen  tromometrischen  Beobachtungen 
nur  geringen  Wert.  P.  Tacchini^*^^)  ergänzt  diese  Resultate  an 
der  Hand  von  zwei   Kurven,  welche  mit   dem  von   G.  Agamennone 


^^)  Annali  deir  Ufficio  Gentr.  Meteor,  e  Geodin.  Ital.,  2.  Ser.,  Bd.  10,  Teil  4, 
1888,  5—44 ;  3  Tafeln  mit  Figuren  u.  LichtdruckbUdem.  —  ^66)  e.  Jahrb.  XIII, 
140.  —  1^  Atti  della  B.  Accad.  dei  Lincei,  Ser.  4,  1889,  Bend.  5,  2.  Sem.  153 
bis  155.   —   167)  Geol.  Mag.  1892,  9,  208—218.    —   i«)  G.  Jahrb.  XV,  77.  — 

169)  Atti  della  B.  Accad.  dei  Lincei,  Ser.  4,  1891,  Bend.  7,  1.  Sem.  93—100.  — 

170)  Ebend.  S.  133—135. 
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konstruierten  Tromometer  mit  photographischer  Registrierung  an 
den  beiden  aufeinanderfolgenden  Tagen  des  23./24.  und  24./25.  Jan. 
1891  gewonnen  sind,  an  welchen  die  Differenz  in  der  Windstärke 
in  Rom  sehr  auffallend  war.  Die  Beziehungen  zwischen  der  Ampli- 
tude der  Pendelschwingungen  und  der  Windgeschwindigkeit  sind 
unzweideutig. 

Die  Methode,  welche  Cancani  anwendet,  die  Mittelwerte  der 
Windstärke  mit  den  am  Pendel  beobachteten  Schwingungen  zu  ver- 
gleichen, kann  man  vom  wissenschaftlichen  Standpunkt  aus  auf 
keinen  Fall  billigen;  hinter  den  Zahlen  verbergen  sich  die  mannig- 
fachsten Einflüsse,  die,  ins  richtige  Licht  gestellt,  vielleicht  ein 
ganz  anderes  Resultat  ergeben  könnten.  Viel  exakter  verfahrt 
deswegen  P.  G.  Egidi^*^^)  in  seinen  Abhandlungen  über  die  Be- 
ziehungen zwischen  den  Pendelschwingungen  und  der  Windstärke. 

Schon  der  Vergleich  zwischen  dem  Maximum  der  Amplitude  'der  Pendel- 
schwingungen und  dem  entsprechenden  stfindlichen  Mittel  des  Windei  läfst  er- 
kennen, dals,  wenigstens  im  allgemeinen,  der  grdfseren  Amplitude  der  Sohwingungen 
eine  gröfsere  Windintensitat  entspricht,  wenn  auch  die  GrÖfsen  beider  Elemente 
nicht  proportional  sind.  Deutlicher  tritt  die  Übereinstimmung  heryor,  wenn  man 
das  Maximum  der  Sohwingungsamplitude  der  Zahl  der  Tom  Anemometer  ange- 
gebenen Hektometer  der  letzten  vorhergegangenen  Stunde  gegenüberstellt.  Die 
kleineren  Schwingungen  können  vom  Winde  unabbSngig  sein,  bei  den  gröfsem 
ist  der  Einflufs  der  Windstärke  aber  unverkennbar.  Stellt  man  endlich  die 
Pendelschwingungen  gesondert  je  nach  den  windstillen  und  stürmischen  Tagen 
zusammen,  so  entsprechen  an  letztem  die  starken  Schwingungen  ungefähr  den 
Stunden,  an  welchen  der  Wind  stärker  ist,  die  kleinen  den  Stunden  mit  schwachem 
Winde.  Egidi  spricht  schliefslich  die  Überzeugung  aus,  dafs  die  Pendelschwingungen 
nicht  Ton  mikroseismischen  Bewegungen  herrühren  könnten. 

Für  den  mikroseismischen  Charakter  der  Pendelschwingungen 
des  Tromometers  treten  vor  allem  die  beiden  Seismologen  ein,  denen 
die  Erfindung  und  erste  Anwendung  des  Tromometers  zu  verdanken 
ist,  nämlich  T.  Bertelli"2)  und  M.  S.  de  Rossi"3). 

Ersterer  fafst  die  wichtigsten  Punkte  der  Streitfrage  kurz  zusammen  und 
vertritt  yon  neuem  seine  bekannte  Auffassung  Ton  der  Natur  der  mikroseismischen 
Bewegungen,  die  in  Tulkanoseismische  und  baroseismische  geschieden  werden. 
Letzterer  sucht  Egidi  mit  seinen  eigenen  Waffen  zu  schlagen;  er  hebt  nach- 
drücklichst hervor,  dafs  eine  ungefähre  Beziehung  zwischen  beiden  Phänomenen 
noch  keine  Abhängigkeit  des  einen  Tom  andern  beweise.  Beide  sehen  die  Haupt- 
scfawierigkeit  in  der  richtigen  Aufstellung  und  yoUständigen  Isolierung  des 
Apparats  yon  störenden  äufsem  Einflüssen.  Denselben  Standpunkt  wie  die  beiden 
genannten  Forscher  nehmen  Fr.  Boyieri^74)  ^qj  g.  Melzi^^^)  ein. 

IL  Sewnohgie, 

1.  Ursache  der  Erdbeben.  Anknüpfend  an  die  seismo- 
chemische  Theorie  von  L.  Bombicci^'^^)  bringt  M.  Baratta^'^'^) 
die  historischen  Belege  dafür,  dafs  dieselbe  schon  alt  ist.    Er  selber 

"1)  Atti  dell'Accad.  Pontif.  de' Nuovi  Lincei  1888,  42,  22—36;  1890,  43, 
210—214.  —  172)  Ebend.  1888,  42,  37—40;  1889,  42,  95—119.  —  173)  Ebend. 
1888,  42,  37.  41—42;  1890,  43,  116—124.  —  "*)  Ebend.  1889,  43,  20—23.  — 
175)  Mem.  della  Pont.  Accad.  de'  Nucvi  Lincei,  Bd.  5  —  176)  Mera.  della  E.  Accad. 
deU'Istituto  di  Bologna,  Ser.  4,  Bd.  8.  —  177)  Bollet.  della  Soc.  Geol.  Ital.  1890, 
9,  437—455.  456—462. 
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ist  der  Ansicht,  dals  die  Erdbeben  in  den  meisten  Fällen  nicht  von 
einer  Ursache  allein  abhängen,  sondern  von  einem  Komplex  von 
mechanischen  Faktoren,  thermischen,  hydropneumatischen  u.  a.,  von 
denen  einer  nach  Ort  und  Zeit  wechselnd  vorherrscht.  Voraasgesetzt, 
dafs  in  der  Erdrinde  mehr  oder  minder  grofse  Hohlräume  bestehen , 
die  mit  Wasser  in  überhitztem  Zustande  erfüllt  sind ,  so  muls  eine 
plötzliche  Verdunstung  des  Wassers  von  einer  heftigen  Explosion 
begleitet  sein.  Die  Voraussetzung  ist  leider  wohl  kaum  zutreffend. 
Nach  Stanislaus  Meunier^'^^)  spielt  bei  Erzeugung  der  seis* 
mischen  wie  vulkanischen  Vorgänge  der  Wasserdampf  die  wesent- 
lichste Rolle.  Die  Frage  ist  nur:  wie  gelangt  das  Wasser  in  die 
Tiefe  zu  dem  Erdinnnern?  Kapillares  Eindringen  des  Sickerwassers 
ist  ausgeschlossen.  Nach  jahrelangem  Nachdenken  ist  Meunier  end- 
lich auf  einen  sehr  einfachen  Mechanismus  verfallen. 

Yulkarische  und  seismische  Gegenden  sind  von  Spalten  durchsetst;  durch 
dieselben  steht  die  Erdoberfläche  mit  dem  Erdinnem  in  Verbindung.  Das  mit 
dem  Sickerwasser  imprägnierte  Gestein  bröckelt  an  solchen  Spalten  ab  und  fiUlt 
in  die  Tiefe,  wo  das  eingeschlossene  Wasser  sich  sofort  in  Dampf  yerwandelt. 
Je  nachdem  nun  die  Gesteinsmasse  groCs  oder  klein  ist,  die  Spalte  bis  an  die 
Oberflache  reicht  oder  nicht ,  gibt's  im  ersten  Falle  einen  Tulkanischen  Ausbruch, 
im  letzteren  ein  Erdbeben  (!). 

P.  F.  S.  Provenzali^*^^)  hält   es  für   nötig,   noch   einmal   in 

eingehendster    Weise    die    Frage    zu    erörtern,    ob    der    Austausch 

zwischen  der  Elektrizität  der  Atmosphäre  und  derjenigen  der  Erde 

die  unmittelbare  TJrsache  der  Erdbeben  sein  könne. 

Allerdings  sind  elektrische  Wirkungen  mit  Erdbeben  häuflg  Terbunden;  der 
Ursprung  derselben  braucht  aber  nicht  in  der  Elektrizität  der  Luft  oder  in  der 
elektrischen  Spannung  der  Erde  gesucht  zu  werden,  sondern  kann  in  mechanischen, 
physikalischen  oder  chemischen  Vorgängen  begründet  sein.  Die  Elektrizitits- 
theorie  widerspricht  den  Gesetzen  der  Elektrizität,  abgesehen  davon,  dafs  die  Ton 
Erdbeben  erschütterten  Flächen  yiel  zu  grofs  sind,  um  die  Erschütterung  aus  der 
Elektrizität  ableiten  zu  können. 

A.  Daubree^^)  fafst  seine  bekannte  Theorie  von  der  Wirkung 
überhitzten  Wasserdampfes  als  Ursache  der  Erdbeben  übersichtlich 
zusammen.  In  einer  Notiz  zur  Kritik  von  R.  Falbs  Hypothese 
Über  die  Ursache  der  Erdbeben  berechnet  Saalschütz  ^^^) ,  dafk 
der  durch  das  Magma  infolge  der  Anziehung  von  Sonne  und  Mond 
unter  den  günstigsten  Annahmen  auf  Iqm  der  Erdrinde  ausgeübte 
Druck  nur  2000  kg  betragen  könne»  d.  h.  ^/5  des  Atmosphären- 
drucks. Einen  historischen  Überblick  über  die  Entwicklung  der 
Erdbeben theorien  scbliefst  H.  Engelhardt^^^)  mit  der  Bemerkung, 
dafs  ein  weiterer  Fortschritt  nur  durch  exakte  Beobachtung  der 
seismischen  Erscheinungen  erzielt  werden  könne,  trotz  der  Auf- 
stellung der  tektonischen  Erdbeben   bleibe  noch   manches  rätselhaft. 

Ch.  Davison ^^)  und  J.  Marshall *^)  geben  eine  Anleitung 
zur  Beobachtung  von  Erdbeben   in  Grofsbritannien ,  die   aber  eben- 

178)  Bull,  de  la  Soc.  Imp.  des  Natural,  de  Moscou  1889,  3,  161—166.  — 
179)  Atti  deir  Accad.  Pontif.  de' Nuovi  Lincei  1888,  42,  9—21.  —  i«>)  Biblioth. 
scientif.  Internat.,  Bd.  42,  Paris  1892,  8.  105—148.  —  ^^)  Schriften  der  Phys.- 
ökonom.Ges.  Königsberg  1889,  30,  19.  —  ^^  Abb.  d.  naturw.  Ges.  Isis,  Dresden 
1888,  15—31.  —  183)  Nature  1890,  48,  346—349.  —  18*)  Ebcnd.  8.  414. 
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sogQt  als  Master  för  alle  Länder  Mitteleuropas  dienen  kann,  in 
denen  nur  gel^entlich  sich  die  seismische  Thätigkeit  änfsert  und 
nioht  in  so  .verheerender  Weise  wie  in  Italien.  Das  Hauptaugen- 
merk mulfi  auf  die  genaue  Ermittelung  von  Richtung,  Intensität 
und  Zeit  gerichtet  sein.  Letzteren  Faktor  hält  Davison  für  den 
wichtigsten  und  empfiehlt  deswegen  Seismoskope  mit  Uhrwerk.  Der 
Fragebogen,  den  er  veröffentlicht,  lehnt  sich  an  die  von  Heim  und 
Milne  an. 

2.  Einzelerscheinungen.  In  betreff  der  oft  behaupteten 
Periodizität  der  seismischen  Erschütterungen  war  Montessus 
de  Ballore^^)  zu  dem  Resultat  gekommen,  da(s  die  Erdbeben  in 
gleicher  Weise  und  in  gleichem  Verhältnis  am  Tage  (t)  wie  in  der 
K^acht  (n)  auftreten.  Eine  Ausnahme  war  nur  für  Italien  statuiert, 
wo  das  Verhältnis  t:n  gröfser  ist  als  das  Mittel  im  allgemeinen. 
Wenn  die  italienischen  Beobachtungen  ein  Maximum  für  den  Tag 
ergaben,  so  rührt  dieser  Umstand  daher,  dals  mit  den  Erdbeben- 
Bchwingungen  sich  diejenigen  vermischen,  welche  von  Erschütterungen 
durch  den  Strafsen verkehr  herrühren.  G.  Agamennone^^^)  priift 
daraufhin  alle  im  Jahre  1889  in  Italien  verspürten  Erdbeben,  deren 
Zahl  sich  auf  2189  beläuft. 

t 
Rechnet  man  den  Tag  von  S^  a.  m.  bis  S^  p.  m.,  so  ist  ftlr  1889  ~  »>  1,82. 

n 

Montessus  hatte  für  alle  italienischen  Beobachtungen  1,49  gefunden.    Unterscheidet 

man  die  Erdstöfse  nach  der  Skala  De  Rossi-Forel,  so  ergibt  sich  nach  Montessus 

t 
ein  aufserordentlich  grofser  Wert  für  —  hauptsächlich  infolge  der  StöCse  Ton  der 

Intensität  I,  die  nur  Ton  Seismometern  registriert  werden.  Das  Verhältnis  steigt  in 
diesem  Falle  von  1,49  auf  1,80.  Verteüt  man  die  nur  yon  Personen  Terspürten  Stöfse 

t 
nach  der  Tagesieit,  so  ist  —  <=^  0,80,  das  ist  genau  der  Wert  des  Verhältnisses, 

n 

▼eichen  Montessus  f&r  alle  der  Bechnung  unterzogenen  Brdbeben  ausschliefslich  der 

italienischen  gefunden  hatte.    Die  Ton  Instrumenten  Tcrzeicbneten  Erdbeben  yer- 

t 
teilen  sich  auf  68  Stationen,  die  Gesamtzahl  der  Erdbeben  beträgt  1772;  —  =  1,49. 

n 

Dieser  Wert  ist  immerhin  kleiner,  als  der  Ton  Montessus  für  alle  Erdbeben  von 
der  Intensität  I  gefundene.  Für  die  einzelnen  Obserratorien  stellt  sich  das  Ver- 
hältnis sehr  yerschieden;  es  beträgt  z.  B.  für  Rom  4,62,  für  Montecassino  0,61. 
Dieser  Unterschied  schreibt  sich  teils  Ton  dem  verschiedenen  Grade  der  Empfindlich- 
keit der  Instrumente  her;  indessen  müssen  noch  andre  Ursachen  mitwirken,  vrie 
die  Windstärke,  Gezeiten,  Temperaturschwankungen,  endogene  Vorgänge,  vor  allem 
der  Strafsenverkehr.  Nur  von  letzterem  kann  man  sagen,  dafs  er  dazu  beiträgt, 
ein  Maximum  für  den  Tag  zu  veranlassen. 

M.  F.  deMontessus  de  Ballere ^^'^)  hat  seine  Untersuchungen 

fortgesetzt,  um  die  Unhaltbarkeit  der  Annahme  einer  gesetzmäfsigen 

zeitlichen    Verteilung   der    Erdbeben    und   einer   Abhängigkeit    von 

astronomischen  oder  meteorologischen  Erscheinungen  darzuthun. 

Im  Gegensatz  zu  Ferrey  weist  er  auf  Grund  eines  kritisch  gesichteten  grofs- 
artigen  Erdbebenkatalogs  nach,  dafs  eine  bestimmte  Verteilung  der  Erdbeben  nach 

185)  ö.  Jahrb.  XV,  76.  —  ^)  Atti  della  R.  Accad.  dei  LinceJ,  4.  Ser.  1890, 
Kend.  6,  1.  Sem.  351—358.  —  ^^)  Arch.  des  Sciences  phys.  et  nat.  1891,  25, 
504—517;  1  Taf.     Compt.  Rend.  1891,  112,  1.  Sem.  500—502. 
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den  astronomischen  Jahresaeiten  nicht  stattfindet,  nnd  daDs  dieses  sogenannte  Ge- 
setz wie  alle  andern  ähnlicher  Art  aufgegeben  werden  muTs. 

In  der  Frage  nach  der  Ursache  der  bei  Erdbeben  häufig  be- 
obachteten magnetischen  Störungen  stehen  sich  die  Ansichten 
noch  immer  schroff  einander  gegenüber. 

Wada^  bemerkt,  daTs  wahrend  des  grofsen  Erdbebens  yom  28.  Okt.  1891 
der  Magnetometer  Mascart  im  ZentralobserTatorium  au  Tokio  nichto  AuTser- 
gewöhnliches  Terriet,  abgesehen  ron  der  Unterbrechung  in  der  Kurve  des  Deklino- 
meters  und  des  Bifilars  gerade  zur  Zeit  des  ersten  Stofses.  Diese  Erscheinung 
ist  eine  Folge  der  eigenen  Art  der  Aufhängung  der  Magneten  und  kann  man 
jedes  Mal  beobachten.  In  gleichem  Sinne  spricht  sich  erneut  J.  Milne^  aoa, 
welcher  der  Ansicht  yon  G.  Agamennone^^)  beistimmt.  Letzterer  liefert  den 
mathematischen  Nachweis,  daCs  die  Kupferstange ,  welche  Moureaux  neben  dem 
Magnetographen  in  bifilarer  Aufhängung  angebracht  hat,  eine  andere  Periode  be- 
sitzt als  die  Magnetnadel,  so  dafs  also  aus  der  Bewegung  des  einen  oder  der 
Unbeweglichkeit  des  andern  noch  kein  Schlufs  auf  die  Ursache  gezogen  werden 
kann.  Auf  der  andern  Seite  führt  Moureaux^^)  einen  neuen  Fall  an,  der  die 
Bichtigkeit  seiner  Ansicht  beweisen  soll.  Am  15.  Jan.  1891  4^^  a.  m.  war  ein  Erd- 
beben an  der  Kfiste  Algeriens.  Die  Kurve  des  Magnetographen  im  ObserTatorium 
EU  Farc  St.Maur  zeigte  4^  15°^  die  Spur  einer  Störung  der  Magnetnadel  wie  bei 
früheren  Gelegenheiten.  Der  Bifilarfaden  scheint  nicht  an  der  Bewegung  der 
Deklinationsnadel  teilgenommen  zuhaben;  der  Bifilarfaden  der  Eupferstange  blieb 
wie  immer  ganz  ruhig.  Ähnliche  Unregelmäfsigkeiten  der  Kurre  hat  Chevalier^^ 
bei  Gelegenheit  eines  Erdbebenstofses  am  28.  Dezember  1889  in  Schanghai  und 
auf  der  Station  Zi-ka-wei  bemerkt;  er  gibt  in  seiner  Mitteilung  darüber  der 
Überzeugung  Ausdruck,  dafs  die  angegebene  Erscheinung  nicht  Ton  der  Fort- 
pflanzung eines  mechanischen  Stofses  herrühre.  T.  C  Mendenhall^^^)  hat  ent- 
sprechende Beobachtungen  an  den  selbstregistrierenden  Magnetometern  von  Los 
Angelos  gemacht  und  schlägt  sogar  schon  vor,  den  Magnetographen  als  Seismoskop 
SU  benutzen.  Mario  Baratta^^^)  endlich  hat  über  200  Fälle  gesammelt ,  in 
denen  Erdbeben  von  elektrischen  und  magnetischen  Erscheinungen  begleitet  waren, 
und  hält  sich  zu  dem  Schlufs  berechtigt,  dafs  die  bei  Gelegenheit  yon  Erdbeben 
an  Magnetometern  und  elektrischen  Leitungen  oder  Apparaten  beobachteten 
Störungen  nicht  zufallig,  und  dafs  besonders  die  Bewegungen  der  Magnetnadel  die 
Folge  einer  aufsergewöhnlichen  Bewegung  der  Erdströme  sind. 

3.  Einzeldarstellungen  von  bedeutenderen  Erd- 
beben liegen  in  gröfserer  Anzahl  und  in  ausführlicherer  Darstellung, 
als  es  früher  der  Fall  war,  besonders  aus  Italien,  vor.  Wir  haben 
darin  die  Wirkungen  der  Neuordnung  des  seismologischen  Dienstes 
zu  erkennen,  welche  bereits  ihre  ersten  Früchte  zu  zeitigen  beginnt. 
Für  die  hier  folgenden  Mitteilungen  sollen  dieselben  Grundsätze 
mafsgebend  sein,  welche  der  Anordnung  des  letzten  Berichtes  zu 
Grunde  lagen.  Vorangestellt  sind  zwei  Berichte  über  altere 
Erdbeben. 

Nach  Cola  Anello  Facca  veröflfentlicht  G.  Mercalli^^)  die  höchstinteres- 
santen Nachrichten  über  die  Erdbeben,  welche  im  16.  Jahrhundert  das  südliche 
Italien  in  der  Froyinz  Neapel  heimsuchten.   Die  seismische  Thätigkeit  der  Phlegrai- 


188)  Compt.  Rend.  1891,  113,  2.  Sera.  1077.  —  189)  Report  Brit.  Assoc.  1890. 
168—170;  1891,128.  —  19«)  Atti  della  R.  Accad.  deiLincei,  4.  Ser.  1890,  Rend.  6, 
1.  Sem.  21—26.  —  ^i)  Compt.  Rend.  1891,  112,  1.  Sem.  259.  —  192)  Ebend. 
1890,  110,  1.  Sem.  670—672.  —  193)  proc.  American  Assoc.  for  the  Adv.  of  Sc. 
1890,  39,  89.  —  19*)  Rollet,  della  Soc.  Geol.  Ital.  1890,  9,  86—88.  Rendiconti 
della  Soc.  Italian.  di  Elettricitä  1891,  fasc.  1.  —  195)  Sollet,  della  Soc.  Oeol. 
Ital.  1891,  10,  179— 19Ö;    1  Karte. 
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sehen  Felder  muTs  im  16.  Jahrhundert  bedeutend  stärker  gewesen  sein  als 
gegenwartig.  Diese  Thatsache  ist  besonders  deswegen  beachtenswert,  weil  einer- 
seits 1538  der  Ausbruch  des  Monte  Nuoto  erfolgte,  anderseits  der  Vesuy  sich  in 
dieser  Periode  bis  zu'  der  grofsen.  Eruption  ron  1631  sehr  ruhig  yerhielt.  Die 
Untersuchung  über  das  durch  Mallets  Arbeiten  so  bekannt  gewordene  „grofse 
neapolitanische  Beben*'  Ton  1857  hat  W,  Deecke^^)  wieder  aufgenommen.  Nach 
ihm  haben  die  Erdbeben  im  Vallo  di  Diane  und  am  Mte.  Alburno  im  Qebirgsbau 
ihre  Veranlassung  und  stehen  mit  den  dort  herrschenden  Orabensenkungen  und 
Staffelbrüchen  in  ursächlichem  Zusammenhang.  Von  dem  Vulkanismus,  speziell 
Yom  Mte.  VuUure  sind  sie  unabhängig.  Es  sind  Spaltenbeben  mit  teils  linearer 
Fortpflanzung,  teils  transyersal  sich  ausbreitenden  Erschütterungen. 

Das  Erdbeben  yom  30.  Noy.  1890  hatte  sein  Epizentrum  nördlich  yon 
Siena  und  erstreckte  sich  bis  Florenz  und  Volterra.  In  Siena  selbst  machte  es 
sich  nur  in  geringem  Mafse  bemerkbar.  Q.  Vicentini^^)  meint,  dafs  es  sich 
um  ein  Einsturzbeben  handle.  —  In  Bom  wurde  ein  Erdbeben  am  23.  Febr.  1890 
yersptirt,  welches  seinen  Ursprung  in  der  Nähe  der  Colli  Laiiali  hatte  und  das 
Gebiet  zwischen  Tiyoli,  Vallepietra,  Velletri  und  Rom  erschütterte.  Das  beste 
Diagramm  lieferte  der  Seismometrograph  Brassart  im  Collegio  Romano,  dessen 
Angaben  G.  Agamennone^  erörtert.  Wenn  auch  die  Bewegung  hauptsSchlich 
eine  wellenförmige  gewesen  ist,  so  hat  doch  auch  die  yertikale  Komponente  Spuren 
hinterlassen.  Gerade  in  diesem  Punkte  unterscheidet  sich  diese  Erschütterung 
yon  den  beiden  andern  yom  8.  Dez.  1889  und  5.  Mai  1890,  welche  nach  Aga- 
mennone^^)  jede  Spur  der  yertikalen  Komponente  yerroissen  lassen.  —  Am 
9.  Mai  1891  trat  in  den  Thälern  des  Liri  und  Sacco  ein  lokales  Erdbeben 
auf,  dessen  Epizentrum  zwischen  Sora  im  Norden,  Isola  im  Süden,  Mte.  S.  Gio- 
yanni  Campano  im  Westen  und  der  Berggruppe  des  Mte.  Cairo  im  Osten  lag. 
Die  Grenzen  der  SchütterüSche  bildeten  der  Apennin  im  NO  und  die  M.  Lepini  im 
SW.  Aus  dem  geologischen  Bau  des  Schüttergebietes,  den  G.  B.  Gacciamali^ 
kurz  darlegt,  geht  klar  heryor,  dafs  es  ein  Dislokationsbeben  war.  —  Über  das 
grofse  Veroneser  Erdbeben  yom  7.  Juni  1891  hat  Mario  Baratta^^)  einen 
umfassenden  und  eingehenden  Bericht  erstattet.  Mit  dem  starken  Stofse  vom 
7.  Juni  war  die  seismische  Kraft  aber  noch  nicht  erschöpft,  bis  gegen  Ende 
September  wurden  yielmehr  noch  immer  ErdstÖfse  yerspürt,  die  im  Laufe  des 
Juni  und  Juli  fast  täglich  eintrafen  und  ihr  Maximum  am  21.  Aug.  erreichten. 
Der  tektonische  Charakter  dieses  Veroneser  Erdbebens  ist  schon  aus  der  yoll- 
kommen  linearen  Gestalt  des  Epizentrums  ersichtlich,  die  Zone  der  gröfsten 
Intensität  fallt  nämlich  mit  dem  Bruch  yon  Tregnago  im  Thal  des  Dlasi,  einps 
nördlichen  Nebenflusses  der  Etsch ,  zusammen.  Von  dem  Epizentrum  pflanzte  sich 
die  Erschütterung  mit  abnehmender  Geschwindigkeit  und  wechselnder  Richtung  fort, 
entsprechend  der  yerschiedenen  Dichtigkeit  und  Elastizität  des  Gesteins.  Für  die 
an  den  Hauptstofs  sich  anschliefsenden  Erdbeben  weist  Baratta  die  yoUkommene  Ko- 
inzidenz der  seismischen  Maxim a  mit  den  barometrischen  Minima  nach,  d.  h.  einem 
Sinken  des  Luftdrucks  entspricht  eine  Zunahme  der  Stöfse  der  Zahl  nach,  während 
steigender  Luftdruck  erdbebenfreie  Tage  zur  Folge  hatte.  —  Am  5.  Jan.  1892 
war  ein  Erdbeben  yon  der  Stärke  8 — 9  der  Skala  De  Rossi-Forel  am  Ufer  des 
Gardasees  auf  der  Seite  yon  Bresoia  und  Verona,  das  nach  Baratta^  in  den 
tektonischen  Verhältnissen  des  Beckens  des  Gardasees  und  des  Mte.  Baldo  seinen 
Ursprung  hatte.  G.  Mercalli^  yerzeichnet  die  seismischen  und  yulkanischen 
Erscheinungen  der  äolischen  Inseln  yom  Jahre  1886 — 88  und  bespricht  aus- 
führlicher das  Erdbeben  yom  25.  Febr.  1888  auf  Stromboli.  Dieses  Erdbeben 
sowohl  wie  auch  zwei  spätere  waren  auf  Stromboli  allein  beschränkt,  also  lokaler 
Natur.     Der  Krater  blieb   in   seiner  normalen   Thätigkeit.     Auch  auf  den  andern 

IW)  N.  Jahrb.  f.  Mineral.  1892,  II,  108—124;  1  Tafel.  —  197)  Atti  della 
R.  Accad.  d.  Fisiocritici,  Siena  1891,  2,  573-580.  —  198)  Annali  dell' üfficio 
Centr.  Meteor,  e  Geodin.  It.  2,  Ser.  10,  Teil  4,  1888,  47—59.  —  19»)  Atti  della 
R.  Accad.  dei  Lincei,  4.  Ser.  1890,  Rend.  6,  2.  Sem.  15— 17 ;  1  Figur.  —  200)  Annali 
deirUfflcio  Centr.  Meteor,  e  Geodin.  It.  2,  Ser.  11,  Teil  3,  1889,  1—6;  1  Karten- 
skizze. —  201)  Ebend.  S.  223—306;  1  Tafel.  —  202)  Ebend.  S.  341—346.  — 
"""^  Atti  della  Soc.  Ital.  di  Scienze  nat.  Milano  1888,  31,  407—411. 
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aolischen  Inseln  sind  lokale  ErtohÜtterungon  nicht  selten,  aneh  wenn  ein  vulka- 
niscber  Herd  nicht  Torhanden  ist.  Mercalli  vermutet,  daCi  diese  seismischen 
Zentren  ynlkanischen  Herden  entsprechen,  indem  entweder  ein  Best  der  vnlkanischen 
Thätigkeit  sich  im  Innern  noeh  geltend  machte  oder  Einstürze  erfolgen.  Andere 
seits  blieben  aber  auch  die  heftigen  Erschütterungen  Siziliens  und  Calabriens  auf 
den  aolischen  Inseln  unbemerkt.  —  Seit  dem  ligurischen  Erdbeben  Tom  23.  Febr. 
1887  hat  kein  andres  in  Italien  so  grofse  Ausdehnung  gehabt  wie  das  vom 
8.  Dez.  1889,  welches  an  der  ganzen  Küste  des  Adria tischen  Meeres  rund- 
herum und  nordwärts  bis  Pola  gespürt  wurde  ^.  Die  gröfste  Intensität  YUI 
der  Skala  De  Bossi-Forel  war  auf  einen  relativ  kleinen  Raum  an  der  Nordseite 
des  Mte.  Qargano  beschrankt.  Das  Epizentrum  lag  wahrscheinlich  im  Adriatischen 
Meer.  Die  Isoseiste  IV  zeigt  in  der  Breite  von  Camerino  eine  kleine  Einbiegung, 
die  sich  bei  allen  andern  Kurven  wiederholt.  Der  Apennin  hat  demnach  der 
Fortpflanzung  der  seismischen  Welle  in  der  Biehtung  nach  W  ein  Hindernis  ent- 
gegengestellt. Die  Isoseisten  II  und  I  gehen  durch  die  Basilicata.  Galabrien  und 
Sizilien  sind  vom  Erdbeben  verschont  geblieben.  Dagegen  umfafst  die  Isoseiste  I 
ganz  Oberitalien  bis  Piemont  hin.  Bemerkenswert  ist  auch  die  lange  Dauer  der 
Erschütterung,  die  sich  wohl  durch  Beflexion  der  Wellen  erklärt.  —  Die 
aeismologischen  Forschungen  und  Beobachtungen  von  A.  Serpieri  hat  6.  G i o- 
vannozzi^  gesammelt  und  herausgegeben. 

Gh.  Davison^  behandelt  auf  Grund  des  ihm  zugegangenen  Materials  das 
Inverness- Erdbeben  vom  15.  Nov.  bis  14.  Dez.  1890.  Die  Bestimmung 
des  Epizentrums  ist  so  genau  wie  möglich  durchgeführt.  In  Bezug  auf  den 
Ursprung  der  Erdbeben  läge  es  nahe,  denselben  mit  der  grofsen  Verwerfung  in 
Verbindung  zu  bringen,  welche  entlang  der  Linie  von  GreatGlen,  Black  Isle,  und 
der  Ostküste  von  Boss-shire  nach  Tarbot  Ness  in  N35^0  nach  Sd5°W  streicht. 
Erdbeben  sind  auf  dieser  Linie  sehr  zahlreich,  und  auch  die  Invemess  -  Erdbeben 
mögen  mit  derselben  in  einiger  Beziehung  stehen,  bei  dem  Hauptstofs  vom  15.  Nov. 
ist  das  jedoch  nicht  der  Fall.  Letzterer  deutet  vielmehr  auf  eine  von  der  grofsen 
Verwerfung  entlang  Great  Glen  sich  abzweigende  kleinere  Verwerfung.  Die  zwischen 
beiden  liegende  keilförmige  Scholle  gab  durch  eine  Senkung  Veranlassung  zum 
ersten  Stofs  auf  dieser  Seitenlinie.  Die  Spannung,  hier  zuerst  ausgelöst,  nahm 
infolgedessen  auf  der  Ha1^)tlinie  unmittelbar  darauf  zu  und  wurde  V2  ^^  spater 
teilweise  ausgelöst.  —  Th.  Thoroddsen^  gibt  eine  sehr  anschauliche 
Schilderung  von  den  Wirkungen  des  Erdbebens  am  25.  Jan.  1885  in  der  Land- 
schaft Kelduhverfi  auf  Island. 

Über  das  berühmte  Erdbeben,  welches  Charleston  am  31.  Aag. 

1886  verwüstete,  hat  Gl.  Ed.  Dutton^^)  jetzt  einen  abschliefsenden 

Bericht  veröffentlicht. 

Nach  dem  Grade  der  Zerstörungen  nimmt  Dutton  zwei  epizentrische  Gebiete 
an :  das  eine  hat  fast  kreisrunde  Gestalt  mit  einem  Durchmesser  von  20  roiles 
und  dem  Zentrum  bei  Woodstock,  etwa  16  railes  NSO'^W  von  Charleston,  das 
zweite  liegt  13  roiles  westl.  von  Charleston  und  hat  eine  elliptische  Form ,  deren 
Achsen  9  bzw.  6  miles  betragen.  Die  Grenzen  der  beiden  epizentrischen  Gebiete 
bestimmte  Dutton  in  der  Weise,  dafs  er  die  Punkte  festlegte,  an  denen  die 
Intensität  der  Erschütterung  im  Verhältnis  zu  der  Entfernung  eine  starke  und 
plötzliche  Abnahme  verriet,  anderseits  der  Charakter  der  Zerstörungserscheinungen 
sich  änderte.  An  manchen  Stellen  treten  aber  „Erdbebenschatten**  auf,  so  dafs 
die  Begrenzung  der  beiden  epizentrischen  Gebiete  keine  ganz  sichere  ist.  Bei  der 
Berechnung  der  Tiefe  des  Erdbebenzentrums  weicht  Dutton  insofern  von  der 
Halletschen  Methode  ab,  als  er  ohne  Bficksicht  auf  die  Biehtung  und  Art  der 
Wellenbewegung,  ob  transversale  oder  normale,  bei  der  Schätzung  der  Intensität 

^)  Atti  della  B.  Accad.  dei  Lincei,  4.  Ser.  1890,  Bend.  6,  1.  Sem.  3—6.  — 
^  A.  Serpieri,  Scritti  di  Sisraologia  novamente  raccolti  e  pubblicati  da  G.  Gio- 
vannozzi.  80,  2  Bde.  217  u.  232  SS.  Florenz  1888.  1889.  PM.  1891,  LB.  84.  — 
306)  Quart.  Joum.  Qeol.  Soc.  London  1891,  47,  618—632.  —  ^  Mitt.  der  Geogr. 
Ges.  Wien  1891,  S.  272.  —  306)  ix.  Annual  Beport  U.  St.  Geol.  Survey  1887/88, 
Washington  1889,  203—528;  31  Tafeln. 
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nur  die  Gesamtenergte  in  Betracht  zieht.  Ist  a  die  Intensität  (d.  h.  der  Betrag  der 
Energie  auf  die  Flächeneinheit  der  Wellenstim)  im  Abstände  1  yom  Erdbebenherd, 

q  die  Tiefe  dieses  letztem,   so  ist  die  Intensität  des  Epizentrums  =  -^  und  die 

Intensität  eines  Punktes  x  in  bestimmter  Entfernung  vom  Epizentrum  y  =  -h— ; — ö* 

•    Q**  -r  ^^ 
Diese  Gleichung  bezeichnet  eine  Eurre  der  Intensität  längs  einer  vom  Epizentrum 

ausstrahlenden  Linie.  Bemerkenswert  ist  an  dieser  Intensitätskunre  der  Gegensatz 
zwischen  der  Geschwindigkeit,  mit  welcher  die  Intensität  in  der  Nähe  des  Epi- 
zentrums abnimmt,  und  der  Langsamkeit,  mit  welcher  sie  sich  in  einiger  Ent- 
fernung YOD  demselben  yermindert.  In  einem  Abstände  Tom  Epizentrum,  welcher 
gleich  der  Tiefe  des  Erdbebenherdes  ist,  beträgt  die  Intensität  nur  noch  Yg,  in 
doppelter  Entfernung  noch  ^6*  i°  dreiüscher  Vio  ^^^  Intensitätsbetrages  im  Epi- 
zentrum. Der  Punkt,  auf  welchem  die  Abnahme  ihr  Maximum  erreicht,  liegt  auf 
einem  Kreise,  der  als  „Indexkreis**  bezeichnet  wird.  Um  einen  allgemeinen  Aus- 
druck für  die   Lage   dieses   Punktes   au   finden,    benutzt  Dutton   die   Gleichung 

a  q  3       a 

y  =  -5—; — s  oad  erhält  i  x  =  -77^»  7  =*=  t  •  — ö-    öm  heifst,  die  Entfernung 
q^  -j-  x2  V  >  4      q2  ' 

Tom  Epizentrum  bis  zu  dem  Punkte,  wo  die  Abnahme  der  Intensität  ihr  Maximum 
erreicht,  ist  proportional  der  Tiefe  des  Erdbebeoherdes  und  gleich  dieser  Tiefe, 
dividiert  durch  die  Quadratwurzel  aus  3.  In  dem  Werte  für  x  ist  die  Konstante  a 
verschwunden  und  die  Abscisse  des  Beugungspunktes  ist  unabhängig  von  der  ur- 
sprünglichen Energie  des  Stofses  und  abhängig  allein  von  der  Tiefe.  Es  erübrigt 
noch  die  Bestimmung  des  Mittelpunktes  des  Indexkreises,  d.  h.  des  Epizentrums, 
der  also  nicht  durch  direkte  Beobachtung  gefunden  wird.  Denkt  man  sich  die 
Intensitätskurve  um  die  „seismische  Vertikale"  (d.  L  die  vertikale  Linie  vom 
Epizentrum  zum  Erdbebenherd)  als  Umdrehungsachse  gedreht,  so  entsteht  eine 
als  „Indikator'*  bezeichnete  Rotationsfläche.  Jedes  Erdbeben  hat  mithin  seinen 
eigenen  Indikator.  Seine  Gestalt  und  Dimensionen  hängen  für  jedes  Erdbeben  von 
der  ursprünglichen  Intensität  des  Stofses  im  Erdbebenherd  und  von  der  Tiefe 
dieses  letztern  ab,  die  Dimensionen  des  Indexkreises  dagegen  allein  von  der  Tiefe 
des  Herdes.  Dabei  wird  vorausgesetzt,  dafs  der  Stofs  in  der  Erde  aus  einem 
etwa  kugelförmigen  Gebiet  stammt,  dessen  Dimensionen  ungefähr  gleich  sind, 
und  dafs  die  Intensität  mit  dem  Quadrat  der  Entfernung  abnimmt.  Das  erste 
Epizentrum  liegt  ^/^  mile  nördl.  von  der  Station  Woodstoek^  der  Radius  des  Index- 
kreises beträgt  etwa  7  miles.  Danach  wird  die  Tiefe  des  Erdbebenherdes  zu 
12  +  2  mlles  berechnet.  Dutton  hält  es  demnach  für  ausgeschlossen,  dafs  das 
Erdbeben  mit  einer  tektonischen  Bewegung  längs  einer  Verwerfung  zusammen- 
hängt. Das  zweite  Epizentrum  liegt  nahe  bei  Rantowlea,  das  epizentrische  Gebiet 
hat  die  Gestalt  einer  Ellipse,  deren  kürzerer  Durchmesser  sich  zu  etwa  9  miles 
berechnet,  woraus  sich  eine  Tiefe  des  Herdes  zu  8  miles  ergibt.  Die  Schütter- 
fläche hatte  eine  ganz  aufserordentliche  Ausdehnung;  die  nach  der  Skala  De  Rossi- 
Forel  konstruierten  Isoseismen  haben  trotz  der  zahlreichen  Berichte  etwas  Will- 
kürliches an  sich.  Besser  steht  es  um  die  Zeitbestimmungen.  Ordnet  man  die 
Angaben  nach  ihrem  Werte  in  vier  Gruppen,  so  ergeben  die  der  ersten  eine  Fort- 
pflanzungsgeschwindigkeit von  5205  m  +  168m,  die  der  zweiten  eine  solche  von 
5192m  +  23Gm.  die  der  dritten  5171  m  +  116  m,  der  vierten  5100— 5200  m. 
Das  Mittel  aus  den  ersten  drei  Gruppen  beträgt  5184  m  + 80  m.  Diese  Werte 
übersteigen  beträchtlich  diejenigen,  welche  man  bisher  Erdbebenbeobachtungen 
entnommen  oder  nach  experimentellen  Messungen  berechnet  hat.  Trotzdem  hält 
Dutton  seine  Ergebnisse  für  sicherer,  weil  erstens'  die  Erschütterung  sich  über 
eine  weite  Fläche  erstreckte,  femer  weil  ^die  Zeitangaben  so  genau  sind  wie  bis- 
her noch  bei  keinem  frühern,  und  endlich  weil  in  dem  ganzen  Schüttergebiet 
Einheitszeit  herrscht.  Im  Schlufskapitel  gibt  Dutton  eine  knappe  und  klare  Dar- 
stellung von  der  Natur  der  Wellenbewegung  in  festen  Körpern  unter  besonderer 
Berücksichtigung  der  experimentellen  Untersuchungen  von  Milne  und  Sekiya.  Ein 
Anhang  bringt  das  Verzeichnis  aller  bei  dem  Erdbeben  gemachten  Beobachtungen. 
(So  verdienstvoll  die  ganze  Arbeit  auch  ist,   so  wird  man  doch  A.  Schmidt 

^  Jahreshefte  d.  Vereins  f.  vaterl.  Naturkunde  in  Württ.  1891,  S.  240—242. 
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rechtgeben  mttssen,  dafs  in  einem  Pankte,  und  zwar  gerade  einem  für  die  Anf- 
fassang  vom  Charakter  des  Erdbebens  sehr  wichtigen,  Datton  sich  im  Irrtnm 
befindet:  die  Bestimmaog  der  Herdtiefe  ist  entschieden  tu  klein  ansgefiallen. 
Datton  übersieht,  dafs  sich  die  Erdbebenenergie  nicht  nach  allen  Seiten  hin  in 
gleicher  Weise  fortpflanzen  kann;  die  Struktur  des  Schfittergebiets  and  der  yer- 
schiedene  Druckwiderstand  sind  Ton  wesentlichem  Einflafs  anf  die  Ansbreitnngr 
der  Wellen.) 

Wichtig  ist  in  dieser  Hinsicht  die  BemerkuDg  ron  A.  F.  Nogaös^,  da£» 
die  chilenischen  Erdbeben  im  allgemeinen  zwei  Bichtnngen  Tcrfolgen,  welche  zu- 
einander senkrecht  stehen  and  von  dem  orographischen  Bau  wie  dem  Spaltensystem 
abhäagen:  diejenigen,  welche  in  der  Richtang  des  Meridians  sich  ausbreiten,  folgen 
dem  Streichen  der  Kordilleren,  die  quer  zu  denselben  Terlaufenden  dagegen  den 
Brüchen. 

Das  grolse  Erdbeben  von    Wemqfe  am  9.  Juni  1887  hatte  nach 

J.  MuBchketow^^^)  sein  Epizentrum  südlich  von  dem  genannten 

Ort  im  Alataugebirge ;   der  Erdbebenherd   wird  in   eine  Tiefe    von 

10  km  verlegt. 

Die  verheerendste  Wirkung  übte  das  Erdbeben  -anf  einem  Baume  aus,  innerhalb 
dessen  der  Emersionswinkel  40 — 50^  betrug.  Dieses  Gebiet  intensivster  Erschütte- 
rung liegt  parallel  den  grofsen  Falten  und  Brüchen  am  nördlichen  Abhang  des  Alataa. 
Muschketow  rechnet  die  Erschütterungen,  von  denen  Turkestan  so  oft  heimgesucht 
wird,  zu  den  tektonischen  und  bringt  sie  mit  den  gebirgsbildenden  Kräften 
im  Alatau  in  genetische  Beziehung.  Auch  die  lange  Daner  der  Erschütterungen, 
die  sich  an  den  ersten  heftigen  Stofs  anschlössen,  spricht  für  diese  Annahme.  — 
A.  Wosnessenski  j  21^)  untersucht  die  Beziehungen,  welche  zwischen  den  in 
und  um  Wernyj  im  Jahre  1887  stattgehabten  Erdbeben  und  den  meteorologischen 
Vorgängen  bestehen.  Es  fanden  ca  71%  bei  fallendem  Barometer,  29%  bei 
steigendem  statt,  oder  61%  bei  einem  Luftdruck  unter  dem  Monatsmittel  und 
39%  bei  einem  böhern  Luftdruck.  Den  Einflufs  des  Luftdrucks  auf  die  Häufig- 
keit der  Erdbeben  weist  Wosnessenskij  noch  besonders  für  diejenigen  des  Jahrea 
1885  nach.  Ferner  beruft  sich  derselbe  auf  De  Rossi,  welcher  die  mikroseismi- 
schen Bewegungen  der  Erdrinde,  teilweise  wenigstens,  aus  dem  wechselnden  Luft- 
druck herleitet,  und  er  glaubt  diesen  Einflufs  auch  auf  die  makroseismischen  Be- 
wegungen  ausdehnen  zu  dürfen. 

Über  das  schreckliche  Erdbeben,  welches  am  28.  Okt.  1891  das 
zentrale  Japan  heimsuchte,  besitzen  wir  erst  einige  vorläufige  Mit- 
teilungen, welche  Wada^iS)  veröffentlicht. 

Nach  J.  Mi  Ine  21^)  yerlief  das  Erdbeben  ohne  die  sonst  gewohnlichen  StÖfse, 

dafür  war  die   schwingende  Bewegung  um   so  stärker.     F.  A.  F  o  r  e  1  ^^^)  wendet 

21 
die  Seichesformel  auf  die  Schwingungen  an  und  berechnet  t  =  -7=1-  =  4,2  Zeit- 

Vgh 

Sekunden.  Eine  Vorstellung  tou  der  Heftigkeit,  mit  welcher  das  Erdbeben  auf- 
getreten ist,  und  den  Verwüstungen,  die  es  angerichtet  hat,  .gewinnt  man  aus  den  herr- 
lichen Abbildungen,  welche  J.  Milne  und  W.  K.  Burton^^^)  herausgegeben  haben. 

AI.  McKay217)    schildert    die    Wirkungen    der    verschiedenen 

Erdbebenstöfse,   welche  im  Laufe  des  September  1888  den  Amuri- 

und  Marlborough- Distrikt  der  Südinsel  von  Neu- Seeland  heimsuchten. 


210)  Corapt.  Rend.  1890,  111,  2.  Si^m.  616-619.  —  2ii)  M6m.  ComiU  Q60I. 
St.  P^tersb.  10,  Nr.  1,  1—140.  Deutscher  Auszug  8. 141—164.  Mit  4  Karten.  — 
212)  Repert.  f.  Meteorologie  1888,  12,  Nr.  4.  —  2i3)  Compt.  Rend.  1891, 
113,  2.  Sem.  1076—1078.  —  2U)  Nature  1891/92,  45, 127.  —  215)  Ebend.  S.  199.  — 
216)  The  Great  Earthquake  in  Japan  1891.  By  J.  Milne  and  W.  K.  Burton,  Plates 
by  K.  Ogawa.  Second  Edition.  Yokohama,  Japan.  1, 10  Seiten  Text.  30  Tafeln  29: 80, 
1  Kartenskizze  der  yulkanischen  und  seismischen  Linien  Japans.  —  217)  Golonial 
Museum  and  Geol.  Survey  of  NewZealand  1890,  Nr.  20,  1 — 16. 
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Den  Gedanken,  dafs  die  wiederholten  Erschütterungen  ein  und  desselben  Ge- 
biete Tulkaniechen  Ursprungs  sein  oder  2ur  Entstehung  eines  Vulkans  führen 
könnten,  weist  MeEay  entschieden  ab,  sowohl  auf  Orund  der  geologischen  Zu- 
sammensetzung des  Schüttergebiets  als  auch  wegen  der  bemerkenswerten  linearen 
Erstreckung  des  Erdbebens,  für  welches  sich  ein  Zentrum  nicht  nachweisen 
läfst  —  Gleichzeitig  mit  dem  Erdbebenstofs ,  welcher  dem  Ausbruch  des  Vesuv 
am  7.  Juni  1891  voranging ,  waren  einige  Erschütterungen  in  Südaustralien. 
B.  L.  J.  Ellery^i^)  vermutet  Beziehungen  zwischen  beiden  Erscheinungen. 

Über  das  Erdbeben ,  welches  am  15.  und  16.  Januar  1891  in 
Algerien  gefühlt  wurde,  bringt  A.  Fomel^^^)  einige  Angaben  hin- 
sichtlich der  Ausdehnung  der  Schütterfläche  und  der  Zahl  der  Stöfse. 

4.    Eine  andre  Reihe  von  Arbeiten  knüpft  an  die  Übersicht 

über  die  Erdbeben  der  letzten  Jahre    oder  längerer  Zeiträume 

allgemeine  Betrachtungen  über  die  seismischen  Verhältnisse  einzelner 

Gebiete  oder  ganzer  Länder  an. 

Art.  Issel^  hat  ein  Verzeichnis  der  hauptsächlichsten  Erdbeben  Liguriena 
nach  den  Arbeiten  von  Mercalli  und  Taramelli  zusammengestellt.  Alle  Zeit  hin- 
durch waren  die  Riviera  di  Levante  und  die  Riviera  di  Ponente  in  gleicher  Weise 
von  schweren  Erdbeben  heimgesucht.  In  der  Neuzeit  sind  die  Erdbeben  des  west- 
lichen Endes  der  Riviera  di  Ponente  zahlreicher  und  heftiger  als  die  der  Riviera 
di  Levante  und  der  Umgegend  von  Genua.  Besonders  die  Strecke  von  Albeoga 
bis  Nizza  bezeichnet  ein  Gebiet  höchster  seismischer  Thätigkeit,  zu  dem  auch  die 
westlichen  Apenninen  und  die  Seealpen  gehören.  —  Die  Erdbeben  der  Schweiz 
in  den  Jahren  1888 — 91  hat  J.  Früh^^)  bearbeitet.  Bisher  ist  es  noch  nie 
gelungen,  ein  bestimmtes  Epizentrum  für  eins  dieser  Erdbeben  nachzuweisen.  — 
F.  de  Montessus  de  Bailore ^  beginnt  vermittelst  eines  Erdbebenkataloga 
die  seismischen  Gebiete  der  Erde  festKustellen,  um  daraus  auf  die  geographischen, 
geologischen  und  topographischen  Bedingungen  der  Schüttergebiete  einen  Schiufa 
ziehen  zu  können.  In  der  Schweiz  konstatiert  er  fünf  derartige  Gebiete:  1)  die 
Umgegend  von  Bex,  2)  das  Nordufer  vom  Genfersee,  3)  das  obere  Rhonethal, 
4)  Bern  und  Neuchätel,  5)  Grisons.  Die  Berichterstattung  über  die  in  Württem- 
berg und  Hohenzollem  wahrgenommenen  Erderschütterungen  hat  A.  Schmidt^^ 
übernommen.  Er  bespricht  diejenigen  der  Alb  vom  7.  und  14.  Okt.  1890.  Die 
Fortpflanzungsgeschwindigkeit  war  eine  Sufserst  geringe,  etwa  20m  in  der  Sek. 
Als  Ort  des  Epizentrums  wird  eine  Linie  von  Stetten  u.  H.  bis  Mägerkingen 
ermittelt.  Auffallend  ist  die  geringe  Leitungsfahigkeit  der  harten  Jurakalke  für 
Erdbeben  wellen,  eine  Thatsache,  welche  auf  eine  geringe  Tiefe  des  Erdbebenherdes 
schliefsen  läfst.  Schmidt  findet  das  Gesetz  bestätigt,  dafs  die  Geschwindigkeit 
mit  der  Entfernung  vom  Epizentrum  zunimmt.  Die  beigefügte  Übersichtskarte 
läfst  auf  den  ersten  Blick  die  Übereinstimmung  zwischen  der  Stofsrichtung  und 
dem  Streichen  der  Schichten  erkennen.  Die  Schwingungsrichtung  scheint  durch 
die  geotektonischen  Verhältnisse  wesentlich  bedingt.  In  dem  zweiten  Bericht  macht 
Schmidt^.  Mitteilungen  über  die  Stuttgarter  Seismometerbeobacbtungen.  — 
Die  Erdbebenerscheinungen  der  oberrheinischen  Tiefebene  und  ihrer  Umgebung 
haben  durch  R.  Langenbeck^^)  eine  eingehende  Bearbeitung  erfahren,  welche 
sich  auf  ein  Erdbebenverzeichnis  stützt,  bei  dessen  Znsammenstellung  man  leider 
die  Benutzung  des  grofsen  von  Hallet  verfafsten  allgemeinen  Erdbebenkataloga 
vermifst.     Bei  der  Mehrzahl  der  Erdbeben  handelt  es  sich  um  Dislokationsbeben, 


318)  Natura  1891,  44,  272.  —  219)  Compt.  Rend.  1891,  112,  1.  Sem.  643.  — 
^  Liguria  geologica  e  preistorica,  Genova  1892,  Bd.  1,  S.  63—78.  —  221)  Annal. 
d.  Schweiz,  meteorol.  Zentralanstalt  1891.  Sep.-Abdr.  31  SS.,  1  K.  —  ^22)  Arch. 
des  Sciences  ph.  et  nat.  1892,  28,  31—39;  1  K.  —  223)  Jahresh.  d.  Vereins  f. 
vaterl.  Naturkunde  in  Württ.  1891,  228—243;  1  K.  Mit  Anhang:  Geognostische 
Betrachtung  des  Schüttergebiets  von  C.  Regel  mann.  —  224)  Ebend.  1892,  S.  254 
bis  261.  —  226)  Qeogr.  Abhandl.  aus  d.  Reichslanden  Elsafs- Lothringen,  herausg. 
von  G.  Gerland.     Stuttgart  1892.     1.  Heft  1—120;    1  Tafel. 
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nur  einige  in  der  Umgegend  Ton  Karlsruhe  aufgetretene  Erschütterungen  sollen 
eine  Ausnahme  machen  und  von  Einstürzen  unterirdischer  Hohlräume  und  dem 
Eindringen  heifsen  Wassers  herrühren,  eine  Annahme,  die  in  dem  Bau  und  der 
Entstehungsweise  der  oberrheinischen  Tiefebene  wohl  keine  Stütze  findet.  Als 
Sohüttergebiete  werden  aufgeführt:  das  Mainzer  Becken  und  der  Odenwald, 
die  Bruchränder  der  Yogesen  und  des  Scbwarzwaldes,  das  Strafsburger  Schütter- 
gebiet, der  Kaiserstuhl  und  die  Südwest-Vogesen,  endlich  das  Basler  Schütter- 
gebiet.  Was  die  zeitliche  Verteilung  betrifft,  so  soll  hier  nur  auf  die  entsprechen- 
den oben  erwähnten  Arbeiten  für  andre  Gebiete  hingewiesen  werden.  Die  Zahl 
der  Ton  andern  Schüttergebieten  in  die  des  Oberrheins  fortgepflanzten  Erdbeben 
ist  Torhältnismäfsig  gering. 

Die  britischen  Erdbeben  des  Jahres  1889  und  1890  untersuchte 
Ch.  Davison^^^)  auf  ihre  Beziehungen  zu  dem  geologischen  Bau 
des  Schüttergebiets  hin. 

Die  Erdbeben  des  Jahres  1889  sind,  vielleicht  mit  Ausnahme  desjenigen  von 
Ben  NcTis  am  22.  Mai,  typisch  für  die  Britischen  Inseln.  Sie  kommen  in  Ge- 
bieten vor,  die  selten  von  Erdbeben  heimgesucht  werden,  und  haben  eine  Schütter- 
flache  von  kreisförmiger  oder  etwas  elliptischer  Form.  Alle  Erschütterungen  stehen 
mit  Verschiebungen  yon  Erdschollen  an  Verwerfungen  in  Verbindung.  Der  Onter- 
scbied  zwischen  den  britischen  und  schweizerischen  Erdbeben  ist  charakteristisch. 
Erstere  sind  selten,  ihre  kreisförmige  Schütterfläche  deutet  auf  kurze  Falten- 
rutsehungen;  letztere  sind  häufig,  ihr  Gebiet  ist  langgestreckt,  die  Achsen  der- 
selben den  benachbarten  Gebieten  parallel.  Die  Faltenrutschungen  sind  entspre- 
chend lang.  Beide  Arten  yon  Erschütterungen  sind  Zeognisse  von  verhältnismädsig 
epäten  bzw.  frühen  Stadien  der  Gebirgsbildungsprozesse. 

Für  die  in  den  Jahren  1887 — 90  in  Norwegen  verspürten  109 
Erdbebenstöfse  konstruiert  T.  Ch.  Thomassen  ^'^)  die  Monats-, 
Jahres-  und  Tageskurven.  Das  Maximum  fällt  auf  den  Januar,  das 
Minimum  in  den  Juni  oder  Juli.  —  Die  seismischen  Verhältnisse 
Schwedens  sind  noch  wenig  bekannt.  Um  so  verdienstvoller  ist  das 
Bemühen  von  £.  Svedmark^^),  die  Erdbebenberichte  für  Schwe- 
den einschliefslich  Bornholms  und  Finnlands  zu  sammeln. 

Im  nördlichen  Schweden  lassen  sich  schon  zwei  Gebiete  als  seismisch  wich- 
tiger ausscheiden:  1)  der  auf serste  Norden,  2)  die  Eüstenstrecke  zwischen  Hemo- 
sand  und  Söderhamn  bis  gegen  Gefle.  —  Die  yon  Bjalmar  Gylling  gesammelten 
Berichte  über  Finnlands  Erdbeben  i.  J.  1882  Tcröffentlicht  K.  Ad.  Mob  er  g  229) 
und  knüpft  daran  eine  eingehende  Analyse  derselben.  Die  Intensität  bestimmt 
Moberg  nach  einer  besondern,  dem  Charakter  der  finnlandischen  Erdbeben  ent- 
sprechenden Skala,  welche  nur  drei  Grade  umfafst.  Die  Erschütterungen  pflanzen 
aich  nicht  bis  nach  Norwegen  fort- 

Die  Erdbeben  des  vordem  Rleinasien  (mit  Marmarameer)  in  ge- 
schichtlicher Zeit  hat  0.  Weifsmantel  ^^)  zum  Gegenstand  einer 
Dissertation  gemacht. 

Die  Hauptschütterzone  folgt  der  Küste  des  Ägäi sehen  Meeres  und  umfafst 
das  Gebiet  bis  zur  Inselreihe  yon  Bhodas  bis  Imbros  und  das  europäische  Ge- 
stade der  Dardanellen,  des  Marmarameeres  und  des  Bosporus.  An  diese  „Längs- 
zone  des  Ägäiscben  Meeres**   schliefsen  sich   mehrere   Nebenlinien,  welche   mehr 


226)  GeoLMag.  1891,  8,  57—67.  306—816.  364—372.  450—465.  PM.  1892, 
LB.  639.  Im  Auszug  in  Proc.  R.  Soc.  London  1890,  48,  276—277.  —  227)  Bergena 
Museums  Arsberetning  1890.  56  SS.,  2  Tafeln.  Deutscher  Auszug  im  Anhang.  — 
228)  Geologiska  Föreningens  i  Stockholm  Förhandl.  1891,  13,  65—76;  1892,  14, 
157-164.  —  229)  Fennia,  Helsingfors  1891,  4,  Nr.  8.  36  SS.,  1  K.  PM.  1892, 
LB.  934.  —  230)  Erdbeben  des  vordem  Kleinssiens  in  geschichtl.  Zeit.  Inaug.- 
Dissert.     Marburg  1891.     31  SS.,  1   Kartenskizze. 


Erdbeben.    YulkaiiismuB.  187 

oder  minder  senkrecht  zu  ereterer  stehen  und  in  das  Festland  sich  erstrecken. 
Die  auf  diesen  Linien  beobachteten  Erdbeben  sind  tekto^ischen  Ursprungs  und 
bemhen  anf  tektoniscben  Verändemngen,  deren  Wesen  der  Verfasser  ans  der  geo- 
logischen Entwiokelnng  der  betreffenden  Gebiete  darsnlegen  versucht. 

5.  Von  chronologischen  Verzeichnissen  von  Erdbeben 
sind  die  folgenden  veröfifentlicht : 

L.  Pfaundler^si)  für  Tirol  in  der  Zeit  Tom  30.  Dez.  1887  bis  1889; 
Oonst.  Mitzopulos^  fOr  Oriecheiüand  und  die  Türkei  in  den  Jahren  1890 
und  1891;  Sapper^)  für  die  Alta  Verapaz  in  Guatemala.  J.  MilneSM)  yer- 
Öffentlicht  den  Katalog  der  vom  Graj-Milne  -  Seismographen  des  meteorologischen 
Observatoriums  in  Tokio  in  den  Jahren  1889 — 91  verzeichneten  Erdbeben,  unter 
denen  sich  das  Kumarooto  -  Erdbeben  vom  28.  Juli  1889  durch  ungewöhnliche 
Heftigkeit  auszeichnete.  J.  E.  Keeler^<^)  setzt  die  früher  von  E.  S.  üolden  be- 
sorgte Liste  aller  aus  KcUifornien  bekanntgewordenen  Erdbeben  fort ;  den  gröfsten 
Teil  nehmen  diejenigen  ErschQtternngen  ein,  welche  auf  dem  Mt.  Hamilton  gefühlt 
oder  dem  Lick-Observatorium  gemeldet  wurden.  —  Sehr  genaue  und  ausführliche 
Angaben  über  Zeit,  Dauer,  Richtung,  Intensität  und  Art  der  Erdbeben  des  Ott- 
indischen  Archipel  veröffentlichen  regelmäfsig  S.  Figee  und  H.  Onnen^. 
Einige  Mitteilungen  über  Erdbeben  auf  Madetgaakar  im  Jahre  1890  verdanken 
wir  Colin*"). 

Schlielsen  wir  dieses  Kapitel  mit  der  Bemerkung,  dafs  auf  An- 
regung der  Karlsruher  Erdbebeukommission  die  einheitliche  Organi- 
sation der  Erdbebenbeobachtung  in  den  Vereinsländern  des  Ober- 
rheinischen geologischen  Vereins  (Baden,  Elsafs-Lothringen,  Hessen- 
Darmstadt,  Bayern,  Hohenzollern  und  Württemberg)  Gegenstand 
der  Beratung  gewesen  ist^^). 

Vulkanismus. 

1    Die    theoretischen    Untersuchungen    von    M.    Reade    und   C. 

Davison    über   die   Abkühlung   der   Erde    verwendet   in   geschickter 

Weise  H.  J.  Johnston-Lavis ^^),  um  die  Vorgänge ,  welche  bei 

vulkanischen  Ausbrüchen  in  der  Tiefe  sich  abspielen,  zu  erklären. 

Die  Tendena  aller  Kugelschalen  unter  der  neutralen  Schicht,  in  welcher  die 
Streckung  durch  seitliche  Spannung  gleich  Null  ist,  geht  nicht  nur  dahin,  alles 
Material  über  ihr  zu  xerquetschen ,  sondern  auch  den  nicht  abgekühlten  Kern  zu 
komprimieren.  Hat  die  Kompression  ihre  Maximalgrenze  erreicht,  so  kann  ein 
Gleichgewichtszustand  nur  wieder  hergestellt  werden  entweder  durch  eine  streckende 
und  scheerende  Bewegung,  oder  durch  einen  Bruch.  Dieser  wird  im  Querschnitt 
eine  spiralförmige  Gestalt  haben  und  mit  dem  einen  Ende  bis  zu  dem  nicht  ab- 
gekühlten Kern,  mit  dem  andern  bis  zu  der  neutralen  Schicht  reichen.  Die  auf 
den  Kern  durch  die  unter  der  neutralen  Schicht  befindlichen  Schalen  ausgeübte 
Kompression  wird  einen  hinreichend  flüssigen  Teil  desselben  zur  Injektion  in  den 
Bruch  Teranlassen.  Die  einschrumpfenden  Schalen  unter  der  neutralen  Schicht 
werden  nun  dahin  streben,  das  aus  den  komprimierten  Schalen  über  der  neutrslen 
Schicht  herausgeprefste  Wasser  in  sich  einzuziehen.  Dieser  Vorgang  wird  be- 
sonders merklich  sein  in  der   neutralen  Schicht  selber  und  gerade  unter  ihr,  wo 

^)  Berichte  des  Naturw.-mediz.  Vereins  Innsbruck  1888/89,  18,  80—85; 
1889/90  u.  1890/91,  19,  8—9.  —  ^  PM.  1891,  51—54;  1892,  265—269.  — 
^  Ztsehr.  d.  Deutschen  geoU  Ges.  1890,  42,  160—164.  —  394)  Report  Brit.  Assoc. 
1890,  S.  160;  1891,  S.  123  u.  124.  —  ^)Bull.  U.  St.  Geol.  Sur?ey,  Wash.  1890, 
Nr.  68.  25  SS.  —  236)  Natuurk.  Tijdschrift  Toor  Nederl.-Indie  1889,  48,  202—209; 
1890,  49,  128—169;  1891,  50;  1892,  51,  326—359.  —  287)  Compt.  Bend.  1890, 
111  2.  Sem.,  227—229.  —  238)  Bericht  über  d.  25.  Vers.  d.  Oberrhein,  geol.  Vereins 
zu  Basel.     Sep.-Abdr.     4  SS.  —  2J»)  Qeol.  Mag.  1890,  7,  246—249. 
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•  

die  mit  feuriger  Materie  erfüllte  Spalte  ihr  oberes  Ende  erreicht.  Die  Kom- 
pression der  Schalen«  über  der  neutralen  Schicht  wird  den  Zutritt  des  Magmaa 
in  den  oberen  Teil  des  Spaltes  nach  der  Oberfläche  hin  nun  allerdings  yerhindem. 
Dieser  Widerstand  ist  anfangs  gering,  da  die  untersten  Schalen  nahe  der  neu- 
tralen Schicht  dabei  beteiligt  sind,  in  denen  die  Kompression  noch  gering  ist;  in 
dem  Mafse  aber,  wie  das  Magma  sich  seinen  Weg  bahnt  durch  Yerlängerung  der 
Spalte  nach  oben,  hält  dem  wechselnden  Widerstände  infolge  der  Kompression 
die  zunehmende  Spannung  des  Magmas  durch  die  sich  stets  steigernde  Absorption 
des  Wassers  das  Oleichgewicht,  bis  schliefslich  infolge  der  eintretenden  Lösung 
die  Spannung  des  Magmas  schneller  ansteigt  und  der  Ausbruch  erfolgt.  Beade^^) 
will  diese  Idee  nicht  gerade  Ton  der  Hand  weisen,  macht  aber  auf  die  Bedenken 
aufmerksam,  welche  derselben  entgegenstehen.  Vor  allem  ist  die  Kontraktiona- 
schale  bedeutend  mächtiger  als  die  Kompressionsschale.  Von  der  untern  Ghrenze 
dieser  letztem  an  ist  die  ganze  Erdrinde  bis  zu  dem  noch  nicht  abgekühlten  Kern 
in  einem  Zustande  der  Kontraktion.  Diese  Masse  kontrahiert  sieh  aber  nicht  als 
ein  Ganzes  ohne  innere  Vorgänge,  welche  teilweise  die  Wirkung  der  Kompression 
des  Kerns  aufheben.  Verwickelter  wird  das  Problem  durch  die  kompressive  Aus- 
dehnung infolge  der  Schwere  der  darüber  liegenden  Kompressionssehale  sowohl  wie 
der  Tersehiedenen  Schalen,  aus  denen  die  Kontraktionsmasse  selber  besteht.  Spalten 
oder  Bisse  können  unter  solchen  Umständen  auf  keinen  Fall  entstehen.  '  Beade 
hält  demnach  an  seiner  Ansicht  fest,  dafs  die  unter  konstantem  Druck  stehende 
Lava  sich  ihren  Weg  bahnt  durch  Schichten  von  lokal  geringerem  Widerstände 
ohne  Auftreten  tou  Brüchen. 

An  die  yon  Beade  und  Darison  begründeten  Ansichten  Über  die  Oebirgs- 
bildung  knüpft  auch  S.  Gttnther^^)  an.  Er  zieht  aus  denselben  den  SchluJb,. 
dafs  der  Vulkanismus  der  Gegenwart  auf  Vorgangen  beruht,  welche  sich  nur  in 
den  der  Oberfläche  benachbarten  Begionen  der  Erdrinde  abspielen.  Des  fernem 
macht  Günther  auf  die  Thatsache  aufmerksam,  dafs  der  geologischen  Gegenwart 
homogene  Vulkane  völlig  fehlen.  Hinsichtlich  der  Entstehung  kraterloser  Dom- 
Tulkane  glaubt  er  von  dem  Vorhandensein  magmatiseher  Massen  der  Erdrinde  ab- 
sehen zu  dürfen;  intrakrustale  Bewegungen  waren  es,  welche  auf  der  einen  Seite 
festes  Gestein  in  den  glutflüssigen  Zustand  überführten  und  auf  der  andern  Seite 
zugleich  dieser  neugebildeten  Lava  den  Auftrieb  zum  Austritt  durch  einen  —  sei 
es  schon  Torhsndenen,  sei  es  jetzt  erst  aufgequetschten  —  Spalt  erteilten.  Die 
Mitwirkung  der  Gase  und  Dämpfe  ist  hierbei  ausgeschlossen.  Dagegen  soll  bei 
dem  Aufbau  der  geschichteten  Vulkane  das  dem  Magma  beigemischte  Wasser  eine 
einflufsreiche  Bolle  spielen. 

Th.  Hart^^)  möchte  annehmen,  dafs  bei  den  Eruptionen  das- 
Prinzip  der  Erhaltung  der  Kraft  in  Betracht  kommt,  indem  durch 
den  von  unten  aufsteigenden  glutflüasigen  Strom  das  in  den  Spalten, 
des  Gesteins  stehende  Wasser  mitgerissen  und  das  Durchsickern 
des  Wassers  beschleunigt  wird.  Welche  Kraft  nun  aber  das  Auf- 
steigen der  Masse  veranlafst,  darüber  erhalten  wir  leider  keine 
Auskunft.  Bei  den  Ausbrüchen  ist  nach  der  bekannten  Ansicht  von 
Dana  und  Daubree  das  Meerwasser  nicht  beteiligt.  L.  Ricci ardi^^) 
ist  aber  durch  chemische  Untersuchungen  von  vulkanischen  Gesteinen 
zur  entgegengesetzten  Ansicht  gekommen,  wenigstens  möchte  er  der 
Einschränkung,  welche  Dana  für  die  Vulkane  Hawaiis  macht,  keine 
allgemeine  Gültigkeit  zuerkennen. 

Von  den  Kräften,  welche  in  der  Entwickelung  der  Erde  in  her- 
vorragender Weise  thätig  gewesen  sind,  kommen  für  den  Vulka* 
nismus  vor  allem   die  unter  hohem   Druck   stehenden   Gase   in  Be» 


2*0)  Geol.  Mag.  1890,  7,  844—347.  —  2ti)  Ausland  1892,  Nr.  39.  8  8S.  — 
a«)  Geol.  Mag.  1891,  8,  121—123.  —  243)  Atti  della  Soc.  Ital.  di  Scienae  nak 
Milano  1888,  31,  129—134. 
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traoht.  Daabr^e^^)  hat  die  Wirkung  derselben,  wenn  sie  bei 
hoher  Temperatur  und  unter  starkem  Druck  äulserst  lebhafte  Be- 
wegungen ausführen,  Untersuchungen  unterworfen  und  dabei  seinen 
auf  dem  Gebiete  der  experimentellen  Q-eologie  bereits  erzielten  Er- 
folgen neue  hinzugefügt. 

Derselbe  schliefst  seinen  eingehenden  Berieht  ftber  die  Experimente  mit  den 
Worten:  Die  lange  Reihe  der  Thatsachen  bezeugt  die  nnTergleichliche  Gewalt 
der  stark  erhitzten  Gase  und  rechtfertigt  die  Anwendung ,  die  man  auf  mehrere 
Kapitel  der  Erdgeschichte  machen  kann.  Das  durchbohrende  öffnen  der  Kanile 
oder  „Diatreme'*,  das  Zermalmen  Ton  Gesteinen ,.  deren  Wiederbildung  infolge 
einer  scheinbaren  Plastiiität  unter  dem  Einflufs  mechanischer  Kräfte,  der  Trans- 
port ihrer  Trümmer,  kleiner  BruchstOcke,  oder  des  Staubes  repräsentieren  yiel- 
leicht  noch  nicht  alle  Bichtungen,  in  denen  die  neue  experimentelle  Methode  An* 
Wendung  finden  kann. 

Auf  die  Experimental Untersuchungen  von  Ed.  Reyer^^)  über 
vulkanische  und  Massen-Eruptionen,  die  schon  im  Kapitel  über  Qe- 
birgsl>ildung  erwähnt  sind,  möge  auch  an  dieser  Stelle  hingewiesen 
werden. 

2.  Einzeldarstellungen.  Vulkanische  Ausbrüche  fanden 
in  gröfserer  Anzahl  und  in  bedeutender  Mächtigkeit  besonders  an 
den  süditalienischen  Vulkanen  statt.  Die  ausführlichen  Berichte, 
welche  über  dieselben  erstattet  sind,  gehören  mit  zu  den  hervor- 
ragendsten Erscheinungen,  welche  die  vulkanologiscbe-  Litteratur 
bisher  aufzuweisen  hat. 

Über  die   Thätigkeit   des  Vesuvs   und   die    in   seinem  Krater 

eingetretenen  Veränderungen  berichtet  H.  J.  Johnston-Lavis ^^ 

eingehender,  als   es  früher  der   Fall  war.     Während  der  partiellen 

Sonnenünsternisse  vom  17.  Juni  1890  und  7.  Juni  1891  beobachtete 

L.  Palmieri^'^)  die  Thätigkeit  des  Vesuvkraters. 

Derselbe  hatte  in  den  langen  Eruptionsperioden  der  frühem  Zeit  stets  eine 
Zunahme  in  den  Epochen  der  8yzygien  und  eine  Abnahme  bei  den  Quadraturen 
beobachtet.  Das  Verhalten  des  Vesuvs  während  der  Sonnenfiostemisse  pafste  zu 
dieser  Begel.  Gleichzeitige  Beobachtungen  über  die  Thätigkeit  des  VesuTkraters 
und  der  grofsen  Fnmarole  der  Solfatara  yon  Pozzuoli  haben  erkennen  lassen, 
dafs  die  Fälle,  in  denen  die  Thätigkeit  dem  Qrade  nach  übereinstimmt,  ziemlich 
häufig  sind;  doch  fehlt  es  auch  nicht  an  Zeichen  einer  Unabhängigkeit  beider  vul- 
kanischen Herde.  Bemerkenswert  ist  nach  Palmieri^^)  der  Umstand,  dais  die 
schwachen,  nur  von  Apparaten  registrierten  Erdbebenstöfse  stets  gleichzeitig  vor- 
kamen. An  beiden  Stellen  folgte  auf  eine  höhere  seismische  Thätigkeit  eine  ent- 
sprechende Zunahme  in  der  eruptiven  Aktivität.  Von  den  Schwankungen  des 
Luftdrucks  scheinen  diese  Phasen  gröfserer  oder  geringerer  Intensität  ganz  unab- 
hängig zu  sein.  Über  die  ursprüngliche  Gestalt  des  Sommakraters  und  die  Ur- 
sachen,  welche  die  gegenwärtige  Form  bedingt  haben,  besteht  eine  Kontroverse 

a**)  Compt.  Eend.  1890,  Ul  2.  Sem.,  767—774.  857—863;  1891,  1.  Sem. 
112,  125—136.  1484—1490;  1891,  2.  Sem.  113,  241—246.  Bull,  de  ia  Soc. 
gäol.  de  France  1890/91,  19,  313—354.  933—935;  mit  Abbildgn.  Vgl.  die  Be- 
merkungen von  Chaper,  ebend.  S.  943 — 952.  Das  Wesentlichste  des  Berichts  von 
Daubree  auch  in  dessen  Werk  „Les  B^gions  Invisibles  da  Qlobe  et  des  Espaces 
Celestes".  Deuxieme  Edition.  89  Textfiguren.  Biblioth.  Scintif.  Internat.  LXII. 
240  SS.  Paris  1892.  —  245)  s.  Anra.  Nr.  85.  —  ^)  Beport  Brit.  Assoc.  1890, 
397—400;  1891,312—320.  Nature  1891,  44,  160— 161.  320— 322.  —  247)  Rendic. 
4eir  Accad.  delle  Sc  fls.  e  mat.  di  Napoli  1890,  4,  164;  1891,  5,  161.  —  218)  £bend. 
1890,  4,  206—208;    1891,  5,  161—162. 
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zwischen  Johnston-Layis  und  Franco^^).  Letzterer  vertritt  die  AsBieht 
Palmieris,  dafs  schon  Tor  dem  Jahre  79  der  stldliche  Band  der  Somma  fehlte. 
In  einer  ausführlichen  Widerlegung  der  yon  Johnston-LaTis  aufgestellten  Be- 
hauptungen bringt  P.  Franco^  neue  Beweise  für  seine  Behauptungen,  daf» 
die  Lücke  im  südlichen  Bande  der  Somma  durch  die  erodierende  Thätigkeit  des 
Wassers  geschaffen  sei.  Auffallend  ist  allerdings  die  Thatsaehe,  die  für  Franco 
spricht,  dafs  auch  bei  Bocca  monfina  der  den  Begenwinden  zugekehrte  Absehnitt 
des  Kraterrandes  eingeschnitten  ist.  —  Eine  geologische  Karte  des  YesuTS  nach 
den  in  frühem  Abhandlungen  dargelegten  Grundsätzen  hat  Johnston- Lavis^^) 
veröffentlicht  Derselbe  hat  auch  Berieht  erstattet  ^  Über  die  Exkursion,  welche 
englische  Geologen  unter  seiner  Führung  i.  J.  1889  durch  die  Tulkanischen  Ge- 
biete Unteritaliens  unternommen  haben. 

Anf  Q-rundlage  der  Karte  von  Sartorios  t.  Waltershausen  hat 
£m.  Ghaix^^)  mit  Einzeichnung  der  durch  die  jüngsten  Aushrfiche 
veranlabten  Veränderungen  eine  neue  Karte  des  Ätna  heraus- 
gegeben. Über  diese  letzten  Eruptionen  maoht  H.  de  Saussure^^) 
einige  Mitteilungen. 

Am  17.  Okt.  1891    begann   in  einer   Enfernung  von  4  km  NW 

von  der  bekannten  vulkanischen  Insel  P  an  teil  er  ia  eine  submarine 

Eruption,  die  bis  zum  26.  Okt.  andauerte. 

Die  Meerestiefe  betrug  an  der  Ansbruehsstelle  Tor  der  Eruption  160m; 
neuere  Messungen  während  der  Eruption  sollen  bei  350  m  noch  keinen  Ghrund  ge- 
funden haben,  eine  Angabe,  die  A.  Riccö^  bezweifelt.  Obgleich  man  Blasen, 
emporsteigen  sah,  konnte  man  in  den  Wasserproben  keine  Spur  von  den  Gasen 
entdecken,  welche  bei  subaerischen  Eruptionen  gewöhnlich  sind.  Das  Emptions- 
material  hat  nach  einer  von  M.  Baratta ^  angestellten  Analyse  grofse  Ähn- 
lichkeit mit  der  Basaltlaya,  welche  die  letzte  eruptive  Phase  von  Pantelleria 
charakterisiert. 

Über  die  letzten  Ausbrüche  von  Vulcano  und  Strombolt  liegen 
eine  gröfsere  Anzahl  von  Mitteilungen  verschiedenen  ümfangs  vor, 
so  von  H.  J.  Johnston-Lavis257),  L.  W.  Fulcher258),   0.  Sil- 

vestri^^^),  6.  Mercalli^^)  u.  a.  An  Bedeutung  stehen  alle 
diese  Arbeiten  weit  zurück  hinter  den  beiden  grofsen  Berichten 
über  den  Ausbruch  von  Vuleano  am  3.  Aug.  1888  und  von  Strom- 
bolt am  24.  Juni  1891.   Die  zum  Zwecke  des  Studiums  des  ersteren^ 


8*9)  G.  Jahrb.  XV,  88.  —  «»)  Atti  della  Soc.  Ital.  di  Sc.  nat.  Müano  1889, 
32,  65—95.  —  261)  Geological  Map  of  Monte  Somma  and  YesuTius.  Mit  Begleit- 
wort: A  Short  and  concise  account  of  the  eruptive  phenomena  and  geology  of 
Monte  Somma  and  Yesurius.  London,  0.  Philip  &  Son,  1891.  —  ^  The  South 
Italian  Yolcanoes.  Being  the  Account  of  an  Excursion  to  them  made  by  English 
and  other  Qeologists  in  1889,  under  the  Auspices  of  the  Geologists'  Association 
of  London,  with  Papers  on  the  different  Localities  by  H.  L.  Johnston-Layis, 
Flatania,  L.  Sambon,  Zezi,  and  Mme.  Ant.  Lavis ;  including  the  Bibliography  of  the 
Yolcanic  districts.  16  Tafeln.  Neapel,  F.  Furchheim,  1891.  342  SS.  PM.  1892, 
LB.  959.  —  ^  Carte  yolcanologique  de  TEtna  1 :  100000.  H.  Georg,  lbr.-6dt. 
Geneye  1892.  PM.  1892,  LB.  966b.  —  25i)  Arch.  des  sc.  ph.  et  nat.  1892,  27. 
344.  — -  ^)  Annali  dell' Ufficio  Centr.  Meteor,  e  Geodin.  Ital.  1889,  2.  Ser.  11, 
Teil  3,  7—27;  1  Taf.  Boll.  Soc.  Geogr.  IUI.  1892,  131—156.  PM.  1892,  LB.  967. 
Compt.  Rend.  1891,  2.  Sem.  113,  753—755.  Ygl.G.W.  Butler,  Natnre  1891/92, 
45,  154.  251.  584—585.  —  ^  Annali  deil'üfficio  Centr.  Met.  e  Geodin.  It.  1889, 
2.  Ser.  11,  Teil  3,  181—185.  Ygl.  Seb.  C.Ponte,  ebend.  S.  24— 25.  —  267)  Scott. 
Geogr.  Mag.  1890,  6,  145—149.  Nature  1890,  42,  78—79.  —  288)  Qeol.  Mag. 
1890,  7,  347—353.  —  269)  Atti  dell' Accad.  Gioenia,  Catania,  Ser.  4,  1,  291—331 ; 
2,  221—249.  —  260)  Atti  della  Soc.  Ital.  di  Sc.  nat.  Milano  1888,  31,  407—419. 
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welcher  bis  znm  22.  März  1890  andauerte,  von  der  italienisohen 
Regierung  ausgesandte  Kommission  bat  einen  Bericht  ^^^)  Terfafst, 
dessen  wissenscbaftlicher  Wert  nicht  hoch  genug  angescblagen 
werden  kann. 

Die  Hauptsache  haben  0.  Silvestri  und  G.  Merealli  geleistet;  für 
einzelne  Fragen  haben  6.  Grablovitz  und  V.  Clerici  Beiträge  geliefert.  £r- 
gansend  treten  hinzu  ein  vorläufiger  Bericht  über  den  Ausbruch  von  0.  Sil- 
YeBtri^^)  und  eine  Abhandlung  von  Seb.  C.  Ponte^  in  einem  Anhang  zu 
dem  wissenschaftlichen  Bericht  der  Kommission  fiber  die  Struktur  und  Be- 
schaffenheit des  Auswurfsmaterials ,  femer  eine  theoretische  Betrachtung  von 
A.  Rieeö^^),  welcher  unter  Benutzung  der  Prinzipien  der  Thermodynamik  die 
mechanische  Energie  der  Eruptionen  bereohnet,  sowie  eine  Bemerkung  von  0, 
Platania^)  über  den  petrographischen  Charakter  der  Auswürflinge  von  Vulcano. 
Nach  einem  Überblick  der  Topographie  und  Geologie  der  Insel  folgt  ein  chrono- 
logisch geordnetes  Verzeichnis  aller  bekannten  Eruptionen  bis  auf  die  Gegenwart. 
Daran  schliefst  sich  ein  Verzeichnis  der  Ausbrüche  der  letzten  Phase  bia 
zum  22.  März  1890.  Kap.  3  bringt  verscbiedene  Studien  über  Phänomene 
mechanischen  und  physikalischen  Charakters,  welche  während  der  Eruptionsphase 
auftraten.  Grablovitz  bespricht  in  Kap.  6  die  am  Meer  beobachteten  Vor- 
gange, und  den  Schlufs  bildet  eine  Diskussion  aller  Thataachen  und  Betrachtung 
über  den  eruptiven  Mechanismus  von  Vulcano.  Der  von  A.  Riecö  und  G.  Mer- 
ealli^ erstattete  Bericht  Über  den  Ausbruch  von  Stromboli  am  24.  Juni  1891 
ist  nicht  weniger  wichtig.  Im  Laufe  des  Jahres  1891  hatte  der  Stromboli  drei 
Phasen  einer  energischeren  Thätigkeit.  Diese  sogen,  strombolianisohen  Emptionen 
erklärt  Merealli  nach  der  Art  der  Geysirtheorie  von  Bunsen,  die  stärkeren, 
paroxysmusartigen  Eruptionen  sollen  dagegen  hauptsächlich  durch  Verstopfung  des 
Tulkanischen  Schlotes  entstehen.  Über  die  ferneren  Ausbrüche  des  Stromboli  seit 
dem  31.  Aug.  1891  berichtet  S.  Arcidiacono^7).  Bei  Gelegenheit  der  Aus- 
brüche vom  Sept.  1888  und  Febr.  bis  März  1889  hat  Merealli^  die  Laven- 
ergüsse  auf  ihre  mineralogische  Zusammensetzung  hin  untersucht.  Er  meint,  dafa 
der  Gehalt  an  Basen  von  den  frühem  Zeiten  nach  der  Gegenwart  hin  zunimmt. 

Nacbträglich  macht  G.  Michie  Smith ^^)  einige  Bemerkungen 
über  das  bei  der  Explosion  am  Bandaüan  ausgeworfene  Material.  — 
Bekanntlich  sind  viele  Vulkane  von  einem  Ringwall  umgeben.  Auch 
den  Fuji  in  Japan  umzieht,  wie  Ed.  Na  um  an  n^'^^)  in  seiner  inter- 
essanten Schilderung  des  Vulkans  hervorhebt,  ein  ziemlich  regel- 
mäfsiger  Halbkreis  ansehnlicher  Berge. 

Diese  stellen  aber  nicht  etwa  einen  Vulkanzirkus  dar,  sondern  sind  Faltungen 
tertiärer  und  vielleicht  auch  älterer  Sedimente,  die  im  Streichen  von  langhin- 
ziehenden Spaltenergüssen  durchzogen  werden.  Naumann  glaubt  annehmen  zu 
dürfen,  dafs  den  ersten  Anlafs  zum  Aufwachsen  des  Vulkans  die  Bildung  eines 
kesselfSrmigen  Einbruchs  gegeben  habe. 

Im  Anschlufs  an  die  oben  erwähnten  Verzeichnisse  der  Erd- 
beben im  Ostindischen  Archipel  stellen  S.  Figee  und  H.  Onnen^*^^) 


261)  Annali  dell'  Ufficio  Centr.  Met.  e  Geodin.  Ital.  1888,  2.  Ser.,  10,  Teil  4, 
71—281;  11  Taf.  —  «O)  Ebend.  1887,  2.  Ser,  9,  Teü  4,  109—121.  Vgl.  P. 
Taccbini,  Atti  della  R.  Accad.  dei  Lincei  1889,  4.  Ser.,  Rend.  5,  1.  Sem.  327 
bis  329.  —  2^  Annali  deir  Ufficio  Centr.  Met.  e  Geodin.  Ital.,  1889,  2.  Ser.,  11, 
Teü  3,  307—331 ;  1  Taf.  —  ^)  Ebend.  S.  333—340;  1  Taf.  —  «»)  Ebend.  1888, 
2.  Ser.,  10,  Teil  4,  63—67.  —  286)  Ebend.  1889,  2.  Ser.,  11,  Teil  3,  187—221; 
2  Taf.  —  267)  Ebend.  S.  217—221.  —  268)  r.  letituto  Lombardo  di  Sc.  e  Lettere 
1890,  Ser.  2,  Rendic.  83,  863—873.  —  269)  Proc.  R.  Soc.  Edinb.  1889/90,  17, 
65—71.  —270)  Jahresber.  d.  Geogr.  Ges.  München  1887,  12,  109—140;  mit  Karte 
des  Fuji-Kraters  u.  1  Taf.  —  271)  s.  Anm.  Nr.  236. 
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suoh  die  Beriohte  über  ynlkaniBche  Vorgänge   auf  den  ostindisohen 
Inseln  zusammen. 

Die  Veränderungen  im  Krater  des  JTtlauea  Terzeichnen  W.  T. 
Brigham,  E.  E.  Lyman  und  E.  P.  Baker372).  Am  6.  März 
1891  wurden  einige  leiohte  Erdstöfse  verspürt,  und  gleich  darauf 
ging  die  Entleerung  des  Lavasees  ganz  ruhig  vor  sieh.  —  Über 
die  neue  Vulkaninsel  zwischen  den  Tonga-  und  Cooks-Inseln,  deren 
Existenz  das  Schiff  ,yFalcon''  zuerst  nachgewiesen  hat,  liegen  jetzt 
ausführlichere  Mitteilungen  von  J.  J.  Liste r^"^^)  vor.  Th.  Tho- 
roddsen^^)  hat  seine  uns  schon  bekannten  Mitteilungen  über  die 
Vulkane  im  nordöstlichen  Island  in  erweiterter  Form  veröffentlicht. 
Hinzugefügt  ist  ein  Abschnitt  über  Solfataren  und  warme  Quellen, 
Erdbeben  und  einige  geotektonisohe  Verhältnisse.  B.  Sharp^*^^) 
berichtet  über  die  Ergebnisse  einer  Besichtigung  des  alten  und 
neuen  Kraters  des  Vulkans  auf  St.  Vincent  in  Westindien,  von 
denen  der  letztere  sich  i.  J.  1812  bildete. 

3.  In  einem  Aufsatz  über  die  tektonischen  Verhältnisse  der 
Republik  Mexiko  besprechen  J.  Felix  und  H.  Lenk^^  die  Be- 
ziehungen zwischen  den  grofsen  Längsbrächen ,  welche  die  keil- 
förmige Gestalt  des  südlichen  Teiles  des  mexikanischen  Hochlandes 
bedingen,  und  der  Anordnung  der  Vulkanreihen  daselbst. 

Der  Aufbruch  der  grofsen,  dss  Hochland  im  S  begrenzenden  Spaltenver- 
werfung  hat  die  Entstehung  von  zahlreichen  sekundären  Spalten  zur  Folge  gehabt. 
Entsprechend  dem  Verlaufe  des  Plateaurandes  zieht  quer  durch  Mexiko  eine  ver- 
schieden breite  Zone  vulkanischer  Gebilde.  Im  Innern  des  Hochlandes  treten 
Kegel  und  Kuppen  nur  vereinzelt  auf.  Dauernde  Essen  haben  sich  jedoch  nur 
über  der  Hauptspalte  und  den  ihr  zunächst  liegenden  Nebenspalten  gebildet.  Die 
intensivste  vulkanische  Thatigkeit  offenbart  sich  an  den  Kreuzungspunkten  der 
grofsen  Transversalspalte  mit  diesen  meridionalen  Nebenspalten.  Solche  Punkte 
stellen  der  Popokatepetl  und  der  Ajusco  bei  Mexiko  vor,  femer  der  Nevado  de 
Toluca.  Dagegen  erhebt  sich  der  höchste  Vulkangipfel  Mexikos,  der  Pic  von  Ori- 
zaba,  in  ziemlicher  Entfernung  von  der  Hauptspalte  über  einer  Nebenspalte.  -An 
der  Stelle,  wo  sich  diese  beiden  Dislokationslinien  schneiden,  etwa  in  der  Gegend 
von  Tehnacan,  findet  sich  allerdings  kein  Vulkan  von  Bedeutung,  dafür  gehört 
aber  der  Pic  von  Orizaba  einer  Begion  an,  welche  durch  die  Kreuzung  einer 
meridionalen  Nebenspalte  mit  dem  80 — NW  verlaufenden  Langsbruohe  an  der 
atlantischen  Seite  nicht  minder  betrachtlichen  Dislokationen  ausgesetzt  scheint. 

Über  die  Vulkane  Zentralamerikaa  liegen  jetzt  endlich  die  Be- 
obachtungen vor,  welche  £.  v.  Seebaoh^'^^)  auf  seiner  Reise  naoh 
Zentralamerika  vor  nunmehr  fast  30  Jahren  anstellte.  Auf  Ver- 
anlassung der  Königlichen  Gesellschaft  der  Wissenschaft  zu  Göt- 
tingen hat  H.  Wagner  dieselben  aus  den  hinterlassenen  Aufzeich- 

272)  Amer.  Joum.  Sc.  1890,  40,  334—335;  1891,  41,  386.  443.  607—510. 
516;  1891,  42,  77.  —  ^73)  Quart.  Joum.  Geol.  Soc.  London  1891,  47,  590—595. 
Proc.  R.  Geogr.  Soc.  London  1890,  12,  157.  Vgl.  A.  Supan,  PM.  1890,  107.  — 
274)  Mitt.  d.  Geogr.  Ges.  Wien  1891,  34,  117—145.  245—289;  mit  1  K.,  Abbild, 
und  Profilen.   —   275)  Proc.  Acad.  of  nat.  Sc.  Philadelphia   1890,   289—295.    — 

276)  Ztschr.  d.  Deutsch,  geol.  Ges.  1892,  44,  303—314;  2  Tafeln.  Vgl.  Beiträge 
zur  Geol.  u.  Paläont.  der  Bep.  Mexiko.  Teil  1.  Einleitung.  Die  Keihenrulkane 
des  zentralen  Mexiko.   4^,  YIII,  114  SS.,  4  Taf.  Leipzig.     PM.  1891,  LB.  1610.  — 

277)  Abhandl.  d.  K.  Ges.  d.  Wies.  Göttingen  1892,  38.  251  SS.,  mit  9  Tafeln  Land- 
schaften, 5  Tafeln  Karten  und  8  Abbild,  im  Text.     Herausg.  tou  H.  Wagner. 
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nuogen  von  K.  v.  Seebach  pabliziert.  Wenn  dieselben  sieh  auch 
in  der  Hauptsache  auf  eine  eingehende  Beschreibung  einer  gröfsern 
Anzahl  von  zentralamerikanischen  Vulkanen  und  ihre  Geschichte 
beschränken,  so  bilden  sie  doch  eine  wesentliche  Bereicherung 
unserer  Kenntnisse,  deren  Wert  durch  die  trefiPlichen  Abbildungen 
noch  erhöht  wird. 

4.  Ein    erloschener  Vulkan  ist  der   Lassen  Peak,  welcher 

das  nördliche  Ende  der  Sierra  Nevada  in  Californien  mit  der  Coast 

Hange  verbindet   und    das   obere   Sakramentothal  von   dem  grofsen 

Becken  des  Innern  trennt. 

Die  Schlote,  welche  die  Laren  zn  Tage  förderten,  lassen  sich  nach  der 
Oröfse  in  drei  Omppen  teilen;  die  kleinsten  sind  dem  Alter  nach  die  jüngsten. 
Zu  dieser  Qmppe  gehört  ein  anbenannter  Aschenkegel  10  miles  nordöstl.  vom  Lassen 
Peak.  Derselbe  besteht  ganz  aas  Aaswürflingen;  am  Fafse  des  Kegels  lagern  vul- 
kanische Bomben,  daran  schliefst  sich  ein  mächtiges  Aschenfeld.  Die  Geschichte 
des  Yolkans  amfafst  nach  J.  S.  Diller^  zwei  Eraptionsepochen ,  deren  erste 
doroh  einen  explosiven  Akt  charakterisiert  ist  and  nur  Aschen  hervorbrachte. 
Gegen  Ende  dieser  Epoche  trat  Lavaergufs  ein.  Darüber  legten  sich  3  Meter 
dicke  Sedimente  des  Lake  Bidwell.  Die  zweite  Epoche  kennzeichnet  ruhiges  Aus- 
fliegen  der  Lava.    Dieser  letzte  Ausbruch  fand  vielleicht  vor  60  Jahren  statt. 

Eine  grofsartig  angelegte  Geschichte  der  vulkanischen  Thätig- 
keit  in  England  in  frUhem  geologischen  Epochen  hat  A.  Geikie^"^^) 
begonnen.  Der  erste  bisher  erschienene  Teil  fdhrt  dieselbe  bis 
zum  Silur.  Die  allgemeinen  Schlüsse,  welche  sich  aus  derselben 
ziehen  lassen,  werden  jedenfalls  auch  fdr  den  Vulkanismus  von 
Wichtigkeit  sein. 

Thalbildung.     Erosion  und  Denudation. 

1.  Anknüpfend  an  die  Ansichten  von  Rucktäschel^^)  über 
die  Wirkung  der  vorherrschenden  westlichen  Regenwinde  auf  die 
Thalformen  macht  W.  Koppen  ^^)  darauf  aufmerksam ,  dais  es 
weniger  auf  die  vorwaltende  Windrichtung  als  auf  die  Richtung  der 
Stürme  zur  Zeit  des  Frühlingshochwassers  ankomme,  weil  das  die 
Zeit  sei,  in  der  ein  Fluls  an  seinem  Bette  arbeite.  Das  Moment, 
durch  welches  überwiegend  das  rechte  Stromufer  der  Erosion  vor- 
zugsweise ausgesetzt  ist,  dürfte  darin  liegen,  dafs  in  der  stürmischen 
Jahreszeit  in  der  gemalsigten  und  kalten  Zone  die  Wasserscheiden 
von  Gebieten  hohen  Luftdrucks,  die  Meere  von  barometrischen 
Depressionen  eingenommen  zu  sein  pflegen,  so  dafs  die  Winde  dem 
barischen  Windgesetz  folgend  vorwaltend  vom  linken  gegen  das 
rechte  Ufer  hin  wehen.  Die  Wirkung  der  Erdrotation  auf  die  Ströme 
wäre  hiernach  nur  eine  durch  den  Wind  vermittelte.  Ist  es  richtig, 
dais  das  Baersche  Gesetz  der  Gestaltung  der  Flulsbetten  in  diesen 
Umständen  seinen  Ursprung  hat,  so  ist  dasselbe  lediglich  eine 
Wirkung  meteorologischer  Ursachen.  In  einer  Anmerkung  zu  diesem 
Aufsatz  bemerkt  J.  Hann,  dafs  die  Einwendung,  welche   Zöppritz 

278)  Bull.  U.  St.  Geol.  Survey,  Wash.  1891,  Nr.  79.  —  »79)  Quart.  Journ.  GeoL 
Soc.  London  1891,  47,  Procced.  63—162.  —  280)  q.  Jahrb.  XV,  92.  —  «i)  Met. 
Ztschr.   1890,  7,  34—35.  180—182. 

Geogr.  Jahrb.  XVI.  13 


194  H.  Hergesell  u.  E«. Rudolph,  Die.  Fortschritte  der  Geophysik. 

seinerzeit  gegen  das  Baersche  Gesetz  erhob,  gar  nicht  den  Kern 
der  Saohe  treffe,  dasselbe  vielmehr  nach  Gilbert  und  Fontes  in  der 
That  Geltung  zu  haben  scheine.  Denselben  Gedankengang  wie 
Koppen  verfolgen  J.  Klinge^öS)  und  Stefanovid  v.  Vilovo^*^), 
von  denen  ersterer  das  Weiterrücken  der  Flufsläufe  hauptsächlich 
dem  Einflüsse  der  mittleren  Windrichtung  zuschreibt.  R.  Foti- 
necke^^)  wendet  sich  in  seiner  Kritik  des  Baerschen  Gesetzes 
besonders  gegen  die  Verteidigung  desselben  durch  W.  Schmidt^ 
dessen  Versuch  eines  experimentellen  Nachweises  sowohl  wie  dessen 
theoretische  Begründung  er  als  milslungen  betrachtet.  Theoretisch 
ist  der  Eioflufs  der  Erdrotation  auf  die  Gestaltung  von  Flulsbetten 
vorhanden,  aber  derselbe  ist  so  gering,  dafs  er  allen  andern  gegen- 
über vollständig  verschwindet.  Der  Lauf  eines  Flusses  mit  seinen 
Windungen  und  Strombettverlegungen  läHst  sich,  wie  Potinecke  am 
Lauf  der  Bodo  nachweist,  sehr  wohl  durch  den  geognostischen 
Untergrund  und  die  meteorologischen  Verhältnisse  der  Gegend  er- 
klären. 

An  mehreren  Stellen  seiner  Monographie  über  die  Geologie  der 
Hochalpen  zwischen  Reufs  und  Rhein  kommt  A.  Heim^^)  auf  die 
Thalbildung  im  Aarmassiv  und  Gotthardmassiv  zu  sprechen. 

Im  Adulamassiv  hat  der  Qesteinswechsel  keinen  wesentliehen  Einflofs  auf 
die  Ausbildung  der  Thäler.  Thalstufen  und  Terrassen  sind  nur  abhängig  Tom 
zugehörigen  Flufssystem.  In  dem  zuletzt  genannten  Massir  lassen  sich  unter- 
Boheiden  1)  Längsthäler,  und  zwar  isoklinale  Maldenthäler,  Isoklinalthaler,  zwischen 
Synklinalen  und  Antiklinalen  gelegen,  Antiklinalthäler;  2)  Querthaler.  Ebenso 
gibt  es  antiklinale  und  Synklinale  Läogskämme. 

W.  Varges^^)  verwertet  die  Ergebnisse  der  geologischen 
Untersuchungen  im  norddeutschen  Tieflande,  um  die  Entwickelung 
des  Laufes  der  Elbe  darzulegen.  Der  Elblauf  ist  kein  einheitliches 
Ganzes,  nur  kurze  Strecken  desselben  hat  der  Strom  selbst  ge- 
schafifen.  Meistens  benutzt  er  Betten,  die  in  diluvialer  Zeit  gebildet 
sind.  Derartige  alte  Eibläufe  weist  K.  Keilhack^<^)  zwischen 
Magdeburg  und  Havelberg  nach.  Das  obere  Werrathal  ist  nach 
den  Untersuchungen  von  H.  Froescholdt^^)  durch  rückwärta- 
schreitende  Erosion  entstanden.  Durch  die  Regression  gelang  es 
der  Werra,  die  Itz  seitlich  anzuzapfen  und  abzulenken,  wodurch 
eine  Verschiebung  der  frühern  Wasserscheide  und  die  Bildung  einer 
Thalwasserscheide  eintrat.  Den  Bau  des  Zemethales  zwischen  Greene 
und  Banteln  legt  H.  Wermbter^^)  in  Übereinstimmung  mit  den 
von  A.  V.  Eönen   entwickelten  Anschauungen   dar.     F.  Dns^n^^) 

^  Englers  botan.  Jahrb.  1889,  11,  264—313.  —  ^  Mitt.  d.  Qeogr.  Ges. 
Wien  1881,  24,  167—187.  —  384)  Zur  Kritik  des  Baerschen  Gesetaes  und  seine 
Anwendbarkeit  auf  den  Flufslauf  der  Bode.  Inaug  -Dissert.  Halle  1891.  32  SS., 
3  Taf.  —  S86)  Beitr.  z.geol.  Karte  d.  Schweiz  1891,  26.  131.  248.  372.  422—425. 
456.  —  ^  Wissensch.  Beilage  z.  Jahresber.  d.  Bealgymnas.  zu  Ruhrort.  1.  Teil, 
1891,  22  SS.;  2.  Teü,  1892,  26  SS.  —  ^)  Jahrb.  d.  K.  pr.  geol.  Landesanstalt 
1886,  236-252.  —  Sß8),Ebend.  1889,  1—20.  PM.  1890,  LB.  1896.  —  289)  i>er 
Gebirgsbaudes  Leinethals  zwischen  Greene  und  Banteln.  Inaug.-Diss.  Göttingen  1890. 
52  SS.,  2  Taf.  Sep.-Abdr.  aus  N.  Jahrb.  f.  Min.,  BeUageband  7.  PM.  1892, 
LB.  136.  —  ^  Geol.  Föreningens  i  Stockholm  Förhandl.  1890,  12,  545—554. 
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beschreibt  einige  Thäler  im  südlichen  Sektpeden,  südöstl.  vom  Vettern, 
deren  Entstehung  teils  auf  Dislokationen,  teils  auf  Erosion  zurück- 
gefährt  wird.  Hj.  Sjögren^^)  schildert  zwei  Dnrohbruohsthäler 
des  östlichen  JSjuukasWj  welche  in  Übereinstimmung  mit  der  von 
Penck  vertretenen  Ansicht  als  sogen.  ,,  geologische  Gefällsthaler'' 
angesprochen  werden.  —  Die  Fjorde  und  Thäler  an  der  südlichen 
Ostküste  Grönlands  zeigen  nach  F.  Nansen ^^)  einen  gewissen  be- 
grenzten Parallelismus. 

Die  Richtung  nnd  Fonn  der  Fjorde  kenn  znm  Teü  yon  Diekltsen  bedingt 
sein,  nnd  dieses  Verhältnis  ist  yon  fiedentnng  für  die  Erklärung  des  teUweisen 
Parallelismus.  Aber  such  die  Dislokationen,  die  Widerstandsfähigkeit  und  Lage 
der  Terschiedenen  Qebirgsarten  und  die  Bewegungstendens  der  Qletseher  kommen 
hier  in  Betracht.  Deswegen  ist  der  durch  Diaklasen  bedingte  Parallelismus  an 
den  meisten  Stellen  stark  yerwischt. 

Die  Entwickelung  der  Wassersoheiden  j  insbesondere  der  Thal- 
wasserscheiden im  Gebiete  der  Julischen  Alpen  verfolgt  0.  Gum- 
preoht^^).  Von  den  besprochenen  Wasserscheiden  sind  die  von 
Saifhitz,  von  Ratschach  und  Robic  vorwiegend  als  Aufschüttungen 
verschiedenen  Alters  und  Ursprungs  anzasehen.  Fünf  andre  er- 
scheinen gegenwärtig  als  Felsriegel.  Der  Nevea-Sattel  trägt  einen 
vermittelnden  Charakter. 

2.  Erosion  des  Wassers  und  Höhlenbildung.  Die  jüngsten 

Untersuchungen,   welche    L.  deLaunay   und    E.  A.  Ifartel^^) 

in  dem   „Causse  de  Gramaf  genannten  Teil  der  Gevennen,   Dep. 

Lot,  angestellt  haben,  erstrecken  sich  auf  die  Beziehungen  zwischen 

der  geologischen  Beschaffenheit  des  Bodens    und    der   Gestalt  der 

Galerien  oder  Grotten. 

So  mannigfach  auch  im  einzelnen  die  letztem  gestaltet  sind,  so  reduzieren 
sich  doch  im  groÜMU  und  ganzen  die  Formen  derselben  auf  eine  kleine  Zahl  yon 
Typen.  Schachte  und  Grotten  zeigen  die  deutlichsten  Spuren  der  mechanischen 
und  chemischen  Thatigkeit  des  Wassers.  G^ofse  Wassermassen  braucht  man  zur 
Erklärung  der  Höhlen  nicht  zu  Hülfe  zu  nehmen ;  das  mit  Kohlensäure  der  Luft 
beladene  Wasser  genügt  vollständig,  um  die  fortschreitende  Auflösung  des  Kohlen- 
kalkes des  Bodens  zu  verstehen. 

E.  Brasilien  und  Ch.  Desohamps^  haben  die  Höhlen  von 
Ste.-Retnöf  südöstlich  von  Toul,  bekannt  durch  die  Untersuchungen 
von  Husson,  weiter  verfolgt  und  das  ganze  System  dargelegt.  Einen 
kurzen  Abrifii  der  Entwickelung  der  Höhlenforschung  in  Frankreich 
und  besonders  der  bisherigen  Untersuch ungsergebnisse  von  Martel 
verdanken  wir  Pr.  Kraus^^.  Derselbe ^^  berichtet  auch  über 
einen  von  Martel  entdeckten  neuen  JBCoKUnby'pM^  eine  schachtförmige 
Basalthöhle,  welche  au£Eallende  Temperaturverhaltnisse  bietet.     Den 


»1)  Geol.  FSreningena  i  Stockholm  Förhandl.  1890,  12,  425—439.  Geol.  Mag. 
1891,  8,  892—403.  PM.  1892,  LB.  229.  —  ^  PM.  1892,  Krg.-Heft  Nr.  105, 
«1—65.  —  ^  PM.  1891,  90—98.  —  ^)  BuIL  Soe.  G6ol.  de  Franoe  1890/91, 
19,  142—165.  PM.  1891,  LB.  2066.  Eine  Zusammenfassung  der  Besultate  seiner 
Forschungen  in  dem  Hdhlengebiet  der  Gausses  gibt  £.  A.  Martel,  Les  Ceyennes 
et  la  Region  des  Gausses.  Paris  1891.  S®,  408  SS.,  2  K.  PM.  1890,  LB.  2203e.  — 
^  Bull.  Soo.  de  G^ogr.  Paris  1891,  392—404;  1  Kartenskiize.  —  ^  PM.  1892, 
90-92.  —  »0  Ebend.  S.  244. 
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Standpunkt  unserer  Eennioisse  von  dem  Zustande  der  AdeMergmr 

Grotte  veranschaulicht  Kraus  ^^)  durch  einen  Plan.    Fr.  Müll  e  r ^^ 

schildert  die  Entdeckungsfahrten  in  den  Höhlen  von  St  Canman  vonk" 

18.  bis  25.  unterirdischen  Wasserfall  im  Jahre  1890. 

£r  erläutert  dieselben  durch  eine  Ksrtenskiue  des  nnterirdisehen  Rekaflusse» 
bei  St.  Canzian,  welche  nach  den  Ton  A.  Hanke  mit  dem  flandkoropafs  aus- 
geführten Aufnahmen  hergestellt  ist.  —  Im  NO  Ton  Brunn  erstreckt  sich  ein  ca 
40km  langer  Streifen  devonischer  Kalke,  die  Ton  einem  weitrerzweigten  Systen» 
unterirdischer  Gänge  und  Abgründe  durchzogen  werden.  Die  hydrographischen 
Verhältnisse  dieser  flöhlenräume  hat  M.  Kfiz^  in  einer  frühern  Abhandlung^ 
gelöst  und  an  der  Hand  derselben  den  Auswascbungsprozefs  naehgewiesen. 
Neuerliche  Untersuchungen  waren  auf  die  in  archäologisch- ethnographischer  Hin* 
sieht  wichtigen  Ablagerungen  gerichtet.  Als  Einleitung  zu  dem  umfassenden  Bo'* 
rieht  gibt  der  Verf.  eine  topographische  Übersicht  der  Höhlen  bei  Sloup.  Einen 
nicht  unbeträchtlichen  Anteil  an  der  Ausfüllung  der  Höhlen  mit  Ablagerungs* 
massen  nehmen  die  Tropfstein*  und  Sinterbildungen  ein.  Über  das  Wachstum 
dieser  Gebilde  hat  &fiz  mehrjährige  Beobachtungen  angestellt,  aus  denen  man  auf 
das  Mafs  der  Zunahme  schliefsen  kann. 

Die  Harzer  Sohlen  treten  in  drei  Qesteinsarten  auf:  in  Korallen- 

kalk,   Dolomit   und   Gips,   welche  zwei   verschiedenen   geologischen 

Formationen  angehören^  dem  Devon  und  der  Zechsteinformation. 

Das  gröfste  Interesse  yerdienen  die  Höhlen  des  Ealkstockes  bei  Bübeland. 
Dieselben  fallen  mit  den  Richtungen  zusammen,  welche  die  Zerklüftung  des  Kalk- 
atockes  zeigt.  Durch  das'  Thal  der  Bodo  ist  das  ganze  Höhlensystem  jetzt  in  zwei 
Abschnitte  zerlegt.  Die  unterirdisch  abfliefsenden  Bodegewässer  schneiden  die 
drei  grofsen  Flufskrümmungen  bei  Rübeland  ab  und  yerlaufen  in  gerader  Richtung. 
Es  liegen  nach  J.  H.  Kloos^oi)  unzweideutige  Beweise  dafür  vor,  dafs  die  Bode 
die  Urheberin  der  Höhlen  ist. 

Die  allgemeine  Höhlentektonik,  die  Beziehungen  zwischen  den 
Höhlen  und  dem  Gebirgshau,  hat  K.  Endrifs^^)  bei  der  Erforschung^ 
der  Höhlen  des  Sehwabüchm  AUhGebirgee  besonders  ins  Auge  gefafst. 
An  der  Gutenberger  Höhle  läfst  sich  nachweisen,  dafs  die  Spalten- 
züge die*  primäre  Erscheinung  sind,  die  Höhlen  sekundärer  Natur» 
Die  Hauptarbeit  bei  der  Herausbildung  der  Höhlen  ist  von  erosiven 
Bachgewässern  ausgegangen. 

Die  KärsUnldung^^)  charakterisiert  sich  hauptsächlich  durch  die 

unvollkommene  Entwickelung  der  Tiefenlinien. 

Anstatt  normaler  Thäler  findet  man  nur  rings  abgeschlossene  Becken  ohne 
oberirdischen  Abflufs.  Die  Sohlen  nebeneinanderliegender  Becken  zeigen  oft  durch 
stetige  Abnahme  der  absoluten  Höhe  den  hydrographischen  Zusammenhang  an. 
Ein  anschauliches  Bild  von  den  Verhältnissen  in  einem  solchen  Karstbecken  bietet 
M.  Groller  Ton  Mildensee^  in  der  Schilderung  des  Popovopolje  (Pfaffenfeld) 
in  der  Hercegoyina.  Auch  W.  Futick^  ist  durch  die  Ergebnisse  seiner 
Forschungen  Über   die  hydrographischen  Verhältnisse  des   Karstes  zu   der  Über- 


298)  PM.  1891,  20—23;  1  Plan  1  :  11000.  —  299)  Mitt.  d.  D.  u.  Ö.  Alpenvereine 
1891,  99—103.  115—118.  129—131.  —  «»)  Jahrb.  d.  K.  K.  geol.  Beiohsanst. 
1883,  2Ö3— 278,  691—712;  1891,  41,  443—570;  2  Taf.  —  S91)  Die  Hermanns- 
höhle  bei  Rübeland,  geologisch  bearbeitet  von  J.  H.  Kloos,  photographisoh  auf- 
genommen Ton  M.  Müller.  Weimar  1889.  Gr.-40,  76  SS.,  mit  Atlas.  PM.  1890, 
LB.  1889.  Mitt.  d.  Vereins  f.  Erdk.  HaUe  1892,  150—172.  —  ^  Ztoehr.  d.  D. 
geol.  Ges.  1889,  41,  84—89.  108—111.  121—123;  1892,  44,  49-83;  1  Tal  — 
803)  Mitt  d.  Qeogr.  Ges.  Wien  1889,  32,  416—430.  —  «M)  Ebend.  S.  80—88.  — 
«»)  Ebend.  1889,  32,  57—79;   1890,  33,  483—517. 
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sMguog  gekommen,  dafe  die  Eroiieiis-  md  Korrotioniwirkungen  des  meteoriiohen 
Wtssen  teils  anmittelbar  durch  mechanische  and  chemische  Kräfte,  teils  mittelbar 
durch  Einstürze  alle  Höhlungen  des  Karstes  heryorgebracht  haben. 

Interessante  Beispiele  der  Erosion  des  rinnenden  und  fliefsenden 
Wassers  erwähnt  £.  Renovier^.  An  dieser  Stelle  möge  auf 
den  interessanten  Vortrag  hingewiesen  werden,  den  A.  Fenok^'^) 
über  die  Formen  der  Landoberfläche  gehalten  hat,  in  welchem  die 
Herausbildung  derselben  durch  die  Wechselwirkung  exogener  und 
endogener  Vorgänge  an  einzelnen  typischen  Formen  erläutert  wird. 

3.  G-letschererosion.  Dafs  die  Verwitterung  auch  unter 
der  Decke  des  Gletschereises  vor  sich  geht  und  somit  die  schleifende 
und  scheuernde  Wirkung  der  Gletscher  durch  den  Verwitterungs- 
vorgang wesentlich  gefördert  wird,  haben  A.  Blümoke  und  8. 
Finsterwalder ^^)  experimentell  erwiesen  und  damit  eine  wichtige 
Entscheidung  in  der  Streitfrage  getroffen.  Zu  einem  ähnlichen 
Ergebnis-  gelangt  auch  W.  0.  Crosby^^),  wenn  auch  auf  ganz 
anderm  Wege.     . 

Derselbe  hat  die  geschichteten  Sande  and  GeröUe  und  die  nicht  modifizierten 
Driftablagerungen  in  der  Nabe  Ton  Boston  genauer  untersucht,  um  zu  bestimmen, 
ob  die  in  bezug  auf  die  relative  Menge  groben  und  feinen  Materials  beobachteten 
Thatsachen  in  ÜbereinstimmuDg  stehen  mit  der  Zusammensetzung  des  Geschieben- 
lehms,  dem  beide  yorgenannten  Ablagerungen  entnommen  sind.  Das  Besultat 
der  quantitati?en  Analyse  gestattet  aber  auch  die  Frage  zn  entscheiden,  ob  der 
Geschiebelebm  bauptsachlich  das  Produkt  der  meebauischen  Thätigkeit  der  Eis- 
decke oder  der  chemischen  Erosion  in  praglasialer  Zeit  ist.  Auffallend  ist  bei 
dem  formalen  Till  des  Bostonbeckens  das  grofse  Verhältnis  Ton  Gesteinsmebl  und 
die  geringe  Menge  Ton  reinem  Thon.  Crosby  folgert,  dafs  substantiell  so  Tiel 
chemischer  Detritus,  d.  i.  Thon,  wie  jetzt  in  dem  Till ' Torhanden  ist,  als  prl- 
glasial  angesehen  werden  mnCi.  Eine  gleich  grofse  Menge  groben  Materials  ist 
praglasialen  Ursprungs.  Wahrscheinlieh  bestand  Vi»  sicher  nicht  mehr  als  Vs 
des  Detritus  des  Oeschiebelehma  Tor  der  Eiszeit,  so  dafs  die  flbrigen  ^/j  oder  ^/^ 
der  mechanischen  Wirkung  der  Eisdecke  und  Gletscherbiche  zugeschrieben  werden 
müssen.  Den  besten  Beweis  ftlr  die  Wirkung  der  Gletscbererosion  liefert  aber 
das  Qwteinsmehl,  das  nur  Ton  glazialer  Erosion  herstammen  kann. 

In  einem  Vortrage  über  die  bodengestaltenden  Wirkungen  der 
Eiszeit  fiihrt  A.  Böhm^^^  des  nähern  aus,  dals  sich  die  Wirkung 
ddb  flielsenden  Gletachereiaes  in  der  Schaffung  wenig  diiferensierter 
NiveaaTerhältniflse  äufiiere.  Trotzdem  sollen  die  greisen  Randieen 
der  Alpen  eine  Folge  Ton  Gletechereroaion  sein.  Als  Gegner  der 
glazialen  Erosion  ist  A.  Heim^^^)  bekannt.  Derselbe  äuisert  sich  bei 
Gelegenheit  der  Besprechung  der  Via  Mala- Schlucht  dahin,  dad  die 
Gletadier  die  Schlucht  vorfanden;  die  nnprflnglichen,  durch  andr» 
Agenzioi  modellierten  Formen  Termochten  sie  nicht  zu  Terwisdien; 
das  Detaii  der  Gleteeherarbeit  vi  aber  aetther  dordi  Abwittemng 


^  Mat£riamz  pwr  In  carte  gfoL  de  la  Saiaee  1S90,  16,  496—503.  ^  >»)  Yett. 
d.IX.D.  Gaograpbcataga,  Bertis  1891, 28 — Z7.  VgL  die Bemtikamgmrom £.  Tietse, 
Yetk.  d.  K.  JL  ge»L  Bcichsast.  1892,  79^100.  —  ^  8tts.-Bcr.  d.  K.  bapr.  Akad. 
d.  WiML,  Ifatt.-phy8.  KL,  1890, 20,  435--444.  ZUtkr.  d.  D. «.  ö.  Alpeaferri—  1891^ 
22,  7a— 86.  PM.  1891.  LB.  2084.  208».  —  ^  Proe.  BoetM  8oe.  Vit  ffiat 
1890,  2»,  1,  lia''140.  —  >M)  gehrift.  d.  YcrciM  m  YethrnL  mMtmrw.  Kmutm^ 
Wien  1890  91,  31,  477—911.  —  «U)  Bfltriise  %.  geot  Karte  der  Bchveis  1891« 
25,  442L  460—465. 
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und  Erosion  fast  ganz  wieder  überwältigt  worden.  Ein  entschiedener 
Anhänger  der  Gletschererosion  ist  dagegen  J.  Nansen^^^.  Die 
auffallenden  Unterschiede  in  der  Topographie  der  Ostküste  Grön» 
lands  glaubt  er  allein  durch  die  Erosion  und  Denudation  des  In- 
landeises erklären  zu  können. 

4.  Denudation.     Auf  Grund  eigener  Beobachtungen   in   der 

ägyptischen  Wüste   und   der  Ergebnisse  früherer   Forscher  erörtert 

Joh.  Walther ^^3)  die  Wirkungen  der  Denudation   in  der  Wüste, 

um  aus  den  charakteristischen  Erscheinungen  derselben  auf  frühere 

Wüstenbildungen  in  den  geologischen  Schichten  schlielsen  zu  können. 

Walther  geht  za  dem  Zweck  toh  den  in  der  Wüste  wirkenden  meteoro- 
logischen Faktoren  aus.  Entgegen  den  im  gemaCBigten  Klima  herrsehenden  Zu- 
ständen hat  der  Begen  eine  begrenite  Wirkung,  die  sich  besonders  im  Transport 
der  durch  andre  Vorgänge  gelieferten  losen  Materialien  zeigt.  WirkungSToller  er- 
weist sich  die  Temperatur  infolge  der  grofsen  Schwankungen  und  der  starken 
Insolation.  Das  dadurch  yeranlaibte  schaleofBrmige  Abblättern  der  Gesteine  be- 
zeichnet Walther  ab  Desquamation.  Die  Verwitterung  ist,  soweit'  sie  durch 
chemische  Wirkung  des  Wassers  erfolgt,  sehr  gering.  Neben  der  Insolation 
kommt  als  wichtigstes  Agens  nur  noch  der  Wind  in  Betracht,  der  die  von  den 
andern  Faktoren  gelieferten  Oesteinstrflmmer  nicht  blofs  durch  Deflation  entfernt, 
sondern  auch  gleichzeitig  durch  dieses  scharfkantige  Material  den  Untergrund  an- 
-greift.  Naturgemäfs  wäre  nur  eine  Einteilung  der  Wüstentypen  in  ebene  und 
unebene,  doch  behält  Walther  die  einmal  übliche  Einteilung  in  Fels-,  Kies-,  Sand- 
und  Lebmwüste  bei.  Den  gleichen  Standpunkt  wie  Walther  nehmen  in  bezug  auf 
die  vorliegende  Frage  H.  C.  Bolton^^^)  und  J.  Murray^^)  ein.  Dagegen  ist 
nach  B.  S.  Tarr^^)  das  wichtigste  erosire  Agens  in  den  Wüsten  und  trockenen 
Gebieten  des  westlichen  Kordamerika  der  Begen,  welcher  im  Sommer  häufig  al» 
Wolkenbruch  auftritt  und  in  kurzer  Zeit  tiefe  Binnen,  „arroyäs'S  aushöhlt.  Jjk 
zweiter  Linie  kommen  der  Wind  und  Temperaturschwankungen  in  Betracht. 

Grundwasser.     Quellen. 

1.  Den  wertvollsten  Beitrag  zur  Frage  der  unterirdischen  Hydro- 
logie hat  unstreitig  F.  M.  8  tapf  f^^^  geliefert  durch  Veröffentlichung 
der  zahlreichen  und  interessanten  Beobachtungen ,  welche  bei  der 
Durchbohrung  des  St.  Ootthard  über  die  Zirkulation  des  Grund* 
Wassers  angestellt  wurden. 

Nach  einigen  Bemerkungen  über  die  geognostische  Beschaffenheit  und  \leD 
tektonischen  Bau  des  St.  Gotthard,  das  Verhalten  der  yerschiedenen  Gesteinsarten 
dem  Sickerwasser  gegenüber  und  die  hauptsächlichsten  wasserführenden  Schichten 
werden  die  bei  den  Wassermessungen  angewandten  Methoden  näher  auseinander- 
gesetzt. Die  Besultate  der  Messungen  berechtigen  zu  dem  Schlufs,  dafs  der 
effektive  hydraulische  Druck  im  Innern  des  Tunnels  in  grofsen  Tiefen  abnimmt, 
d.  h.  die  Geschwindigkeit,  mit  der  das  Wasser  eindringt,  wird  durch  Beibunga- 
widerstand  yemichtet.  Des  fernem  wird  die  Formel  für  den  „Perkolations- 
koeffizienten'*  bei  horizontaler  Fläche  au&estellt  und  daraus  der  Ausdruck  für 
denselben  bei  geneigter  Fläche  abgeleitet,  übrigens  liegen  Thatsachen  Tor,  welehe 
darthnn,  dafs  die  Wirkung  des  hydraulischen  Drucks  bei  der  Zirkulation  des 
Grundwassers  in  gröfsem  Tiefen  aufgehoben  und  durch  die  kapillare  Fortpflanzung^ 

812)  8.  Anm.  Nr.  292,  S.  53—61.  —  313)  Abh.  d.  math.-phys.  Kl.  d.  K.  sächs. 
Ges.  d.  Wies.  Leipzig  1891,  16,  Nr.  3,  S.  347—570;  8  Tafeln,  99  ZinkäUungen. 
PM.  1891,  LB.  801.  —  81*)  Transact  N.  York  Acad.  of  Sc.  1889/90,  9,  110—126.  — 
«»)  Natura  1890,  42,  296/297.  —  •")  Araer.  Naturalist  1890,  24,  455—459.  — 
817)  Les  £aux  du  Tunnel  du  St-Gothard.  Atoc  14  tables,  2  planches  en  Chromo- 
lithographie, 6  figures  ä  part.    Gr.-4^  168  SS.,  1891.    Editi  par  l'auteur. 
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ersetst  wird.  Das  Eindringen  des  Wassers  nach  dem  Innern  anf  kapillaren  Spal- 
ten hangt  aber  nicht  allein  Ton  deren  spezifischer  Kapillarität  ab,  sondern  auch 
von  der  Spannung  des  Dampfes,  welche  mit  der  Temperatur  des  Erdinnem 
schwankt.  Die  Ton  Fourier,  Bischof  u.  a.  yertretene  Ansicht,  dafs  das  Grund- 
wasser nur  bis  zu  einer  solchen  Tiefe  eindringe,  in  welcher  die  Spannung  des 
Dampfes  dem  hydraulischen  Druck  das  Gleichgewicht  halte,  findet  Stapff  nicht 
bestätigt.  Er  ist  im  Gegenteil  der  Ansicht,  dafs  die  Grenze  der  kapillaren  Per- 
kolation  mit  der  Tiefe  von  etwa  31  km  zusammenfallt,  in  welcher  das  Gesteins- 
material in  den  glfihendflttssigen  Znstand  übergebt.  Die  engen  Beziehungen, 
welche  zwischen  der  Menge  des  Niederschlags  und  der  Ergiebigkeit  des  im  Tunnel 
abfliefsenden  Grundwassers  bestehen,  sind  durch  die  beigegebenen  Diagramme  bis 
zur  Eridenz  erwiesen.  Dem  Maximum  oder  Minimum  des  Niederschlags  folgte 
nach  einer  bestimmten  Zeit  eine  entsprechende  Zu-  oder  Abnahme  des  Grund- 
wassers. Das  Interrall,  welches  zwischen  dem  Maximum  und  Minimum  des  Begens 
und  dem  des  Grundwassers  lag,  schwankte  zwischen  zwei  Wochen  und  zwei  Monaten, 
nahm  aber  nicht  etwa  mit  der  Vertiefung  der  Minengalerien  zu,  wie  man  erwarten 
sollte,  wenn  das  in  immer  gröfserer  Entfernung  Tom  Tunnelende  gefallene  atmo- 
sphärische Wasser  direkt  an  der  Verstärkung  des  Grundwassers  teilgenommen 
und  wenn  sein  Weg  tou  der  Oberfläche  bis  zum  Tunnel  mit  der  Entfernung 
des  Niederschlagsgebiets  vom  Tunnelende  sich  vergrofsert  hatte.  Es  scheint  dem- 
nach, dafs  die  Unterbrechungen  im  Abflnfs  nur  tou  dem  atmosphärischen  Wasser 
abhingen,  welches  in  einem  bestimmten  begrenzten  Abstand  vom  Ausgang  des 
Tunnels  gefallen  war.  Hinsichtlich  der  Temperatur  ist  der  bisweilen  grofse 
Unterschied  zwischen  derjenigen  des  Wassers  und  der  des  Gesteins  bemerkenswert. 

W.  Erebs^^^)  hat  durch  Beobachtung  der  WasserBtände  eines 
in  Altona  gelegenen  Brunnens  einen  augenfälligen  Zusammenhang 
der  Grund  Wasserbewegung  mit  den  Änderungen  des  Luftdrucks 
nachgewiesen.  Auf  die  grofsen  Schwankungen  des  Grundwassers, 
die  halbjährig  verliefen,  setzten  sich  gewissermafsen  kleine  Wellen 
auf,  deren  Steigen  dem  Sinken  des  Luftdrucks  und  umgekehrt  ent- 
sprach. H.  Höfer ^^^)  macht  auf  die  Unterscheidung  von  Stau 
und  Strom  des  Grundwassers  aufmerksam,  welche  für  die  praktische 
Frage  nach  der  Ergiebigkeit  eines  Grund  wasserstroms  von  Bedeu- 
tung ist.  C.  E.  de  Ranoe ^^)  erstattet  den  gewöhnlichen  Bericht 
über  die  Untersuchungen  der  Grund wasserverhältnisse  in  England 
und  Wales.  A.  Daubr^e ^^^)  hat  sein  grofses  Werk  Über  die  unter- 
irdische Hydrologie  im  Auszug  erscheinen  lassen. 

2.  Die  anhaltende  Dürre  des  Jahres  1890  war  für  Quellen- 
studien am  Karst  höchst  günstig.  Da  die  Wasserfrage  für  die 
Karstbewohner  eine  Lebensfrage  ist,  so  kommt  es  darauf  an,  einer- 
seits Quellen  aufzuspüren,  anderseits  den  Zutritt  von  Meerwasser 
fernzuhalten.  Die  Schwierigkeiten  solcher  Untersuchungen  legt  Fr. 
Eraus^^^)  an  mehreren  Beispielen  dar.  Aligemeine  Regeln  lassen 
sich  nicht  aufstellen.  A.  Heim^^)  führt  eine  Reihe  bemerkens- 
werter Quellen  an  und  erklärt  ihre  Entstehung.  Dasselbe  leistet 
F.  Mühlberg ^24)  für  den  Jura  zwischen  Aarau  und  Ölten.  A.  I s s el ^^) 


Met.  Ztschr.  1891,  8,  235—237.  —  »lO)  Ztscbr.  d.  Osterr.  Ing.-  n.  Archit.- 
Vereins  1892,  44,  409—413;  5  Figuren.  —  ^  Bep.  Br.  Assoe.  1890,  852—375; 
1891,  300—312.  —  321)  Biblioth.  scientif.  intemat.  Paris  1892,  Bd.  42,  1—103.  — 
^  Wochensohr.  des  Osterr.  Ing.-  n.  Archit.- Vereins  1891,  16,  4—6.  9 — 11.  — 
^  Beitr.  i.  geol.  Karte  d.  Schweii  1891,  26,  411.  427.  438.  460.  —  334)  Edogae 
geologieae  helyetiae  1892,  3,  216.  >—  3^)  Liguria  geolog.  e  preistor.  Bd.  1,  39—62. 
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stellt  die  bekannten  Fälle  des  Auftretens  von  Orandwasser  und  Qaellen 
in  Ligurien  zusammen. 

Strömende  Gewässer. 
Z  Eydrohgte. 

In  einer  theoretischen  Darlegung  erreichter  und  zu  erstrebender 
Kenntnisse  über  Wasserbewegung  im  Strome  und  Gestaltung 
der  Flu fs sohle  erörtert  M.  Möller^^)  die  Gesichtspunkte,  welche 
für  Aufstellung  von  Formeln  über  mittlere  Wassergesdi windigkeit  in 
Flüssen  mafsgebend  sind.  Es  handelt  sich  dabei  einmal  um  Bestim- 
mung der  Wassergesoh windigkeit  v^  nahe  der  Sohle,  ferner  um  Er- 
mittelung der  mittlem  Wassergeschwindigkeit  y  aus  jener  erstem. 

Es  ist  Tq  <==:  c^Vra.     e^  ist  eine  yon  der  Banheit  der  Sohle  abhängige, 

im  ttbrigen   konstante  QrÖfse ,    «  =  y  das  Gefallsverhaltnis ,    r  die  Fläche   des 

Stromquerschnitts,  diridiert  darch  den  benetzten  Umfang.  In  betreff  der  Be» 
ziehnngen  zwischen  v^  und  y  ist  zu  bemerken,  dafs  die  obere,  mithin  auch  die 
mittlere  G^eschwiDdigkeit  v  gegenüber  y^  mit  zunehmender  Wassertiefe  des  Flusses 
wächst,  sofern  die  übrigen  Bewegungsfaktoren  keine  Änderung  erfahren.  Das 
Yerhältnis  y  :  y^  ist  auch  yon  der  im  Flufslauf  sich  yoUziehenden  SpiralbeweguDg 
der  Wassermassen  abhängig.  Die  Einwirkung  der  übrigen  Faktoren  auf  das  Ver- 
hältnis y  :  y^  ist  noch  wenig  erforscht.  Eine  Übertragung  yon  Bewegungsgrofse 
in  die  Tiefe  (Reibung)  findet  in  Flüssigkeiten  nur  in  dem  Mafse  statt,  als  durch 
Wirbelbildung  eine  Mischung  der  Massen  sieh  yoUzieht.  Diese  Vorgänge  werden 
für  einen  Flufs  mit  konstanten  Stromyerhältnissen  untersucht.  Sind  die  Ufer- 
böschungen so  weit  entfernt,  dafs  ihr  Einflufs  yerschwindet,  oder  denkt  man  sich 
dieselben  glatt,  so  gilt  das  Gesetz:  „Es  nimmt  die  Beibung  zwischen  den  ein- 
zelnen Wasserscbichten  direkt  proportional  der  Tiefenlage  der  Schiebt  zu.  Die 
Beibung  ist  in  jeder  Schicht  gleich  der  Komponente  der  Schwerkraft,  mit  welcher 
die  auflagernden  Massen  stromabwärts  getrieben  werden.  Die  Beibung  ist  also 
auch  direkt  proportional  dem  relatiyen  Qefälle".  Auf  die  Verteilung  der  Rei- 
bung quer  zur  Flufssohle  sind  die  Wasserspiralen  yon  Einflufs.  Die  Stofskraft 
des  Wassers  auf  1  qm  Qmndfläche  berechnet  sich  im  Mittel  aus  der  Gleichung 

k  =  1000  t  .  Y  kg,   in  welcher  t   der  hydraultsohe  Halbmesser  bzw.  für  breite 

Flüsse  die  mittlere  Tiefe  bedeutet.  Für  den  Rhein  oberhalb  der  Murgmündung 
stellt  sich  die  Stofskraft  des  Wassers  bei  einem  Gefälle  yon  1  :  2000  und  zur 
Zeit  einer  mittlem  Wassertiefe  t  «=  8m  zu  4  kg  auf  1  qm.  Sternberg^^) 
bat  nun  gezeigt,  wie  das  Längenprofil  und  damit  die  HShengestaltung  der  Flufs- 
sohle yon  der  KorngrÖfse  der  Geschiebe  und  diese  wieder  yon  dem  darchlaufenen 
Wege  und  der  dabei  erlittenen  Abnutzung  abhängig  ist.  Seine  Rechnung  stütst 
sich  in  einem  Pankte  auf  empirische  Formeln ,  welche  je  nach  der  benutzten 
mittlem  Geschwindigkeit  yerschiedene  Werte  liefern,  woraus  dann  weiter  mehrere 
Gruppen  yon  Ergebnissen  abgeleitet  sind.  Die  Unsicherheit  in  den  Besultaten 
rührt  nach  Möller^  daher,  dafs  Stemberg  bei  der  Ableitung  seiner  Glei- 
chungen für  Ermittelung  der  Wassergeschwindigkeit  nahe  der  Sohle  nicht  die 
exakte  Formel  benutzte.  Immerhin  beweist  die  Theorie  yon  Stemberg,  wie 
MSUer^  des  weitern  ausführt,  die  Notwendigkeit  der  Ausführung  regelmäfsig 
zu  wiederholender  Erhebungen  über  die  Beschaffenheit  der  Sohle.  Über  die  Art 
der  Geschiebeabfuhr,  den  Betrag  des  Geschiebeyerschleifses  und  die  Mengen  der 
in  der  Schwebe  schwimmend  fortgetragenen  Sinkstoffe  sind  aber  Erhebungen  noch 
nicht  angestellt.     Auch   die  an  den  Flüssen  yorgenommenen  Durchstiche  sind  yon 


Ztschr.  des  Archit.-  u.  Ing.-Vereins  Hannoyer  1890,  S6,  455 — 468.  — 
^  Ztochr.  f.  Bauwesen  1875,  S.  483.  —  ^  Wochenblatt  f.  Baukunde  1890,  12, 
354.  —  329)  Ztochr.  f.  Bauwesen  1890,  40,  482—504. 
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Einflnl«  auf  die  Besiehuogen  iwischen  GefSUe,  Gesehiebe  und  GeschiebeabnatiaBg. 
Den  genauern  Nachweis  hierfür  liefert  Möller  an  den  Yerhältniegen ,  wie  sie  sieh 
infolge  der  Bheinkorrektion  auf  der  Strecke  längs  der  badisch-elsSssischen  Grenze 
herausgestellt  haben. 

Welche  Beziehungen  zwischen  Wassermenge,   Geschiebefuhrung 

und  Beschaffenheit  des  Flufsbettes  bestehen,  weist  M.  Honsell^^) 

an  einem  konkreten  Beispiel  in  überaus  klarer   und   präziser  Weise 

in   einem  Vortrage   Über   den   natürlichen   Strombau   des   deutschen 

Olerrheins  nach.    Den  gleichen  Gegenstand  behandelt  A.  y.  Web  er  ^^) 

in  einem  Vortrage   über   den   Stand    der  JSiSsoAregulierung   in  Tirol 

und  Italien. 

Von  Meran  abwärts  bildet  die  Sohle  der  Etsch  yier  yerschiedene  KurTen, 
Ton  denen  jede  mehr  oder  weniger  als  Ansgleichskurye  gelten  kann.  Die  grofse 
Anzahl  der  Wüdbäche,  welche  in  die  Etsch  mfinden  und  ihr  Geschiebe  in  dem 
Etschbett  ablagern,  yerhindern  die  ÄusbUdnng  eines  gleichmäfsigen  Bettes. 

In  grölsern  alluvialen  Eüstenebenen  kann  man  häufig  die  Be- 
obachtung machen,  dafs  die  Flüsse  zwischen  hohen  Deichen  ein- 
geschlossen dem  Meere  zueilen.  Infolge  stetigen  Steigens  des  Hoch- 
wasserspiegels sind  yiele  Ströme  auf  längere  Strecken  zu  künstlich 
▼ollständig  oder  unvollständig  „ schwebenden '^  geworden,  d.  h.  die 
Wasserspiegel  vom  Mittelwasserstand  aufwärts  liegen  zwischen  den 
Deichen  über  dem  gemittelteu  Niveau  der  durchflossenen  Landschaft. 

Derartige  Verhältnisse  sind  mehr  oder  weniger  im  Unterlauf  fast  aller  italieni- 
schen Flttsse,  der  französischen,  die  ins  Mittelmeer  münden,  der  norddeutschen, 
des  Nils,  der  groben  chinesischen  Ströme  u.  a.  zu  finden.  Das  Steigen  kann  in 
zweifacher  Weise  erfolgen  i  1)  absolut,  d.  h.  der  Hochwasserspiegel  kann  an  einer 
bestimmten  Stelle  an  absoluter  Höhe  Über  dem  Spiegel  des  Meeres  oder  Sees 
zunehmen ;  2)  relativ,  d.  h.  bei  unyerändert  bleibendem  Höhenverhältnis  der  Hoch- 
wasserspiegel zum  Eropfangsbecken  kann  die  durehflossene  Landschaft  an  absoluter 
Hohe  Ü.  d.  M.  abnehmen.  Die  möglichen  Ursachen  dieser  Veränderungen,  ihre 
Wirkungsweise  und  Tcrgleichsweise  Bedeutung  stellt  St.  Fischer^  an  dem 
Profil  des  Po  dar.  Für  alle ''die  rerschiedenen  Ursachen  wird  ein  tchem^tischer 
Ausdruck  gefunden. 

II.  Kyäfromebrw.       * 

1.  Wasserstand.  Die  Wasserhöhe  der  Flüsse  ist  so  mannig- 
fachen Einflüssen  ausgesetzt,  dafs  man  einen  unanfechtbaren  Bescheid 
über  die  Ursachen  der  Wasserstandsänderungen  nicht  erhält.  Wasser- 
stand und  Wasserführung  stehen  in  keinem  direkten  Verhältnis  zu 
einander.  Selbst  bei  gleichem  Wasserstand  können  ganz  verschie- 
dene Mengen  Wassers  durch  das  Querprofil  eines  Flusses  gehen,  je 
nachdem  der  Wasserspiegel  im  Steigen  oder  im  Fallen  begriffen  ist. 
Durch  Beispiele,  welche  den  an  der  Saale  beobachteten  Verhältnissen 
entnommen  sind ,  weist  W.  ü  1  e  ^^)  nach ,  dafs  auch  die  Verände- 
rungen im  Betrage  der  Abflulsmenge  keineswegs  durch  eine  Ab- 
oder  Zunahme  des  Niederschlags  in  dem  zugehörigen  Stromgebiet 
verursacht  zu  sein    brauchen,   dafs   vielmehr   diese   auch  nur  durch 

^  Verb.  d.  VII.  D.  Qeographentags,  Berlm  1887,  S.  33—52 ;  mit  1  tfbersichts- 
karte  des  Rheinlaufes  von  Waldshut  bis  Bingen  in  dem  Zustand  zu  Anfang  des 
19.  Jahrh.  PM.  1889,  LB.  199.  —  ^^)  Ztschr.  d.  Österr.  Ing.-  u.  Archit.-Yereins 
1892,  44,  493—002;   1  Tafel.    —   ^  Ebend.  1890,   42,   37—54;    1  Tafel.   — 

Met.  Ztschr.  1890,  7,  127—132;  1  Tafel. 
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Änderungen  in  der  Beständigkeit  nnd  in  der  zeitlichen  Verteilung 
der  klimatisohen  Konstanten  bedingt  sein  können.  —  Bei  den  For- 
schungen nach  den  Ursachen  der  Wasserstandsbewegungen  der 
Gewässer  hat  man  nach  der  Meinung  yon  Ed.  Faber^^)  zu  wenig 
Rücksicht  darauf  genommen,  dafs  sich  das  Verhalten  des  Bodens 
zum  Wasser  mit  der  Gestalt  der  Oberfläche,  der  Art  der  Bebauung, 
der  Bewirtschaftung  und  Witterung  wesentlich  ändert. 

An  der  Hand  der  Forschungsergebnisse  Ton  Wollny,  Soyka  u.  a.  diskutiert 
Faber  die  Verhältnisse,  welche  den  Wasserabflnfs  im  allgemeinen  regeln  nnd  in 
welcher  Weise  die  Abhängigkeit  desselben  yon  Boden  und  Klima  im  besondem  aa 
beurteilen  ist.  Die  Wasserstandsbewegung  ist  ganz  yerschieden ,  je  .  nachdem  die 
Flüsse  im  Hochgebirge  entspringen  oder  sich  ihr  Einzugsgebiet  nur  bis  zu  Mittel- 
gebirgshShe  erstreckt. 

Um  die  Wasserbewegung  eines  Flusses  aus  der  Regenmenge  her- 
zuleiten, versucht  P.  Schreiber ^^)  die  Wasserführung  statt  durch 
Pegelstand  in  einem  andern  Mafse  auszudrücken,  nämlich  durch  eine 
äquivalente  Niederscblagsmenge. 

Als  solche  bezeichnet  Schreiber  die  Höhe  des  in  24  Stunden  fallenden  Regens, 
welche  fiber  ein  bestimmtes  Qebiet  gleichmäfsig  verteilt  diejenige  Wassermeng» 
erzeugt,  die  bei  dem  betreffenden  Pegelstand  im  Zeitraum  yon  24  St.  zum  Abflofs 
gelangt.  Die  Beohnung  wird  für  die  Elbe  in  Böhmen  durchgeführt,  indem  naeh 
der  Formel  h  ^  0,01)169  Q  die  Beziehungen  zwischen  der  sekundlichen  Abflufs- 
menge  und  der  äquivalenten  Niederschlagsmenge  für  den  Pegelstand  von  0  bis 
-|-  5  m  ermittelt  und  die  in  Tetschen  in  den  J.  1888 — 90  beobachteten  Wasser- 
stände in  äquivalente  Niederschlagshöhen  verwandelt  werden.  Den  so  erhaltenen 
Tagesmengen  des  Abflusses  werden  die  Begenmengen  gegenübergestellt.  Auffallend 
ist  hiemach  der  geringe  Einflufs  des  Begens  auf  die  Wasserführung  im  Sommer. 
Will  man  nun  die  Wasserführung  eines  Flusses  aus  dem  Niederschlag  ableiten, 
so  ist  klar,  dafs  die  Begenmenge  eines  Tages  nur  höchst  selten  direkt  auf  die 
Wasserführung  eines  Flusses  einwirken  wird.  Schreiber  bildet  deswegen  dl» 
Mittel  aus  den  Begensummen  einer  gröfsem  Anzahl  von  Tagen  (10  und  20)  nnd 
findet  durch  Vergleich  der  Darstellung  der  Wasserführungen,  wie  sie  die  zehn- 
tägigen und  zwanzigtägigen  Durchschnitte  der  Begenmengen  geben,  dafs  die  erstern 
den  Vorzug  verdienen. 

Die  Wassermenge*  eines  Flusses  hängt  zwar  in  erster  Linie  von 

der  Niederschlagsmenge   ab,   doch   ist  die  jahreszeitliche  Verteilung 

der  Wasserstände  eine  wesentlich  andere  als  die  des  Regenfalls. 

Den  Nachweis  hierfür  erbringt  F.  Augustin  ^  aus  den  Wasserstands- 
bewegungen  der  Moldau  in  den  J.  1826 — 90.  Die  Erklärung  dieser  Erscheinung 
ist  in  dem  Umstände  zu  suchen,  dafs  die  Wasserstandsböhen  mehr  von  der  Nieder» 
Bchlagsmenge  der  kalten  Jahreszeit  beeinflufst  werden,  wo  der  Erdboden  weniger 
durchlässig  und  die  Verdunstung  gering  ist,  als  von  der  Menge  der  wärmeren 
Jahreszeit  bei  gröfserer  Durchlässigkeit  des  Bodens  und  stärkerer  Verdunstung.  — 
Zum  Zwecke  der  Begulierung  zweier  Flüfschen  im  südlichen  Osterbotten,  Finnland, 
hat  Axel  Jus61ius^7)  Messungen  der  Wassermengen  vorgenommen,  denen 
er  den  allgemeinen  Koeffizienten  des  Wasserzuflusses  und  die  Koeffizienten  der 
verschiedenen  in  Betracht  kommenden  Bodenarten  entnimmt.  Aus  der  Wasser- 
menge, angegeben  in  Kubikmetern  per  Sekunde,  dem  Querschnitt,  benetzten  Um- 
fang, Gefälle  und  Beibungskoeffizienten  ergeben  sich  die  Maximal  wassermenge  und 
der  Mittelwert  der  Koeffizienten  des  Maximalzufiusses  in  Kubikmetern  per  Hektar 


Gaea  1890,  26,  159—168.  200—211.  —  ^)  Mitt.  d.  Vereins  f.  Erdk. 
Leipzig  1891,  69—98;  2  Taf.  —  ^)  Sitz.-Ber.  d.  K.  böhm.  Ges.  d.  Wiss.  1891» 
60—82.  PM.  1892,  LB.  576.  —  8S7)  Fennia,  Heliingfors  1892,  5,  Nr.  11. 
6  88.,  1  Karte. 
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und  Sekunde,  sowie  die  speziellen  Koeffisienten  för  den  Zoflnfa  ans  den  yerschie- 
denen  Bodenarten.  Von  -der  gesamten  Niederschlagsmenge  werden  etwa  47% 
durch  die  Flüsse  abgeführt.  —  B.  Scheck338)  geeilt  tabellarisch  die  Mittelwerte 
der  Beobachtungen  yon  1872 — 86  rasammen  für  Niederschläge  und  Abflufs  in  dem 
Saalgehitt  bis  sum  Eintritt  des  Flusses  in  die  norddeutsche  Tiefebene  unterhalb 
Tiebnita.  Joh.  Mänfs^  liefert  eine  ErgSniung  au  frühem  Mitteilungen  und 
eine  Zusammenfassung  der  Ergebnisse  Über  die  Bewegung  des  i?/6wasserstandes 
bei  Magdeburg  1881—90  bzw.  1841—90. 

2.  Hochwasser.  In  ihren  Untersuchungen  üher  die  hydro- 
graphischen Yerhältnisse  des  Mississippi  sind  Humphreys  und  Ahbot 
bekanntlich  zu  dem  Resultat  gelangt,  dals  in  jedem  Strom  mit  gleich- 
mäisigem  Zuflufs  die  gröfste  Geschwindigkeit  des  Wassers  in  einer 
zur  Strömung  parallelen  Ebene  in  einiger  Tiefe  unter  der  Ober^ 
fläche  angetroffen  wird.  Welches  auch  die  Ursache  dieser  That- 
sache  sein  mag,  so  existiert  an  der  Oberfläche  ein  Widerstand  gegen 
die  Bewegung  des  Wassers,  der  seiner  Natur  nach  ähnlich  ist  dem- 
jenigen am  Boden,  obwohl  er  in  der  Kegel  schwächer  ist  als  dieser. 
G-.  van  der  Mensbrugghe^^)  sieht  die  Ursache  dieses  Wider- 
standes in  der  Oberflächenspannung,  die  allen  Teilen  der  freien 
Oberfläche  einer  Flüssigkeit  die  Neigung  zur  Kontraktion  gibt  und 
daher  sich  der  Bewegung  in  irgend  einer  beliebigen  Richtung 
widersetzt. 

Die  potentielle  Energie  dieser  Spannung  entspricht  einer  Geschwindigkeit 
yon  54,sm;  mit  dieser  würde  sich  die  äufserst  dünne  Schicht  zusammenziehen, 
wenn  sie  nicht  durch  die  unter  ihr  liegenden  Schichten  daran  gehindert  w8re. 
Diese  Verzögerung  würde  selbstverständlich  in  der  Bewegung  des  Wassers  eines 
Flusses  nicht  merklich  sein,  wenn  sie  immer  von  derselben  Oberflachenschicht  Ter- 
anlafst  würde.  Allein  duroh  die  Verdunstung  wird  stets  die  oberste  Schicht  durch 
eine  andre  ersetzt,  welche  alsdann  die  erwähnte  potentielle  Energie  erhalt.  Aus 
der  beständigen  Wiederholung  dieses  Prozesses  stammen  die  folgenden  VerzSge- 
rungen,  welche  ihre  Wirkungen  unaufhörlich  der  yorangegangenen  addieren.  Da 
nun  eine  Wasserschicht,  welj^he  nur  1  mm  Dicke  hat,  20000  solcher  Oberflächen- 
schichten enthält|  welche  gemeinschaftlich  auf  das  Quadratmeter  eine  Gesamtarbeit 
yon  150  Kilogrammeter  leisten  können,  so  wird  es  verständlich,  dafs  die  freie 
Schicht  sich  mit  einer  geringem  Geschwindigkeit  bewegt  als  die  darunterliegenden 
Schichten  bis  zu  einer  Tiefe,  wo  die  Wirkung  des  Widerstandes  aufhört.  Dazu 
kommt,  dafs  beim  Übergang  eines  Flüssigkeitselements  von  der  oberflächlichen 
Schicht  in  die  innere  der  Masse  das  Teilchen  seine  potentielle  Energie  verliert, 
aber  an  Geschwindigkeit  gewinnt;  umgekehrt  gewinnt  jedes  aufsteigende  Teilchen 
an  potentieller  Energie,  büfst  aber  einen  Teil  seiner  Geschwindigkeit  ein.  Dem- 
nach wird  alles,  was  die  Verdunstung  begünstigt,  den  der  Bewegung  der  ober- 
flächlichen Schichten  entgegengestellten  Widerstand  vermehren;  umgekehrt  wird 
dieser  Widerstand  verringert  werden,  wenn  man  die  der  Oberfläche  nahen  Schich- 
ten verhindert,  die  verdunsteten  Schichten  zu  ersetzen.  Unter  sonst  gleichen  Verhält- 
nissen wird  also  die  Verzögerung  im  Sommer  gröfser  sein  als  im  Winter ;  anderseits 
wird  man ,  wenn  man  auf  das  Wasser  flüchtiges  öl  giefst ,  den  Ersatz  einer  der 
potentiellen  Energie  beraubten  Schicht  für  eine  andre,  welche  dieselbe  besessen, 
verlangsamen,  was  die  Punkte  der  gröfsten  Geschwindigkeit  der  Oberfläche  mehr 
nähern  und  den  Abflufs  des  Wassers  vermehren  wird.  Mensbrugghe  glaubt 
schliefslich ,  gegen  Hochwasser  die  Anwendung  von  Ölschichten  empfehlen  zu 
können,  und  hofft  von  denselben  ebenso  eine  Hilfe  wie  bei  der  Beruhigung  der 
Wellen  einer  hohen  See. 


SS8)  Mitt.  d.  Vereins  f.  Erdk.  HaUe  1890,  S.  58—65.  PM.  1892,  LB.  149.  — 
^  Ebend.  1891,  S.  28—30;  1  Taf.  —  ^  Bull,  de  l'Acad.  B.  de  Belgique  1891, 
3,  Ser.  21,  327—336. 
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K  r  ö  h  n  k  e  ^^)  tritt  der  sehr  verbreiteten  Ansicht  entgegen,  dafs 

die  Regulierungsbauten  in  einem  Flusse  dem  Abflufs  der  Hochwasser 

binderlich   seien,   das  Austreten   derselben   über  die  Ufer  forderten 

und  eine  Erhöhung  des  Grundwasserstandes  zur  Folge  hätten. 

Zu  dem  Zwecke  Tersneht  er,  nnter  Vermeidung  aller  Formeln  einen  Nach- 
weis  zn  ffihren,  der  im  Wesen  der  Plflsse  seine  Begründang  findet,  und  zn  zeigen, 
dafs  dnrch  die  Bauten  die  VorflutTerhältnisse  der  Flufsgelände  gebessert  wfirden. 
Koch  schlagender  ist  der  Beweis,  welchen  A.  Dittrich^  auf  (}rund  der  Wasser- 
fltandsbeobachtungen  an  den  Oderpegeln  geliefert  hat. 

Die  Hoch  Wasserkatastrophen  y  von  denen  Ka/rUhad  im  Laufe 
dieses  Jahrhunderts  allein  schon  zehnmal  heimgesucht  worden  ist, 
sind,  wie  0.  Pasch er^^)  an  dem  Verlauf  des  Karlsbader  Hoch- 
wassers vom  Jahre  1890  überzeugend  darthut,  durch  die  geo- 
graphische Lage  und  die  besondern  Verhältnisse  des  Teplthales  be- 
dingt. Zum  Zwecke  der  Einrichtung  eines  Hochwasserprognosen- 
dienstes am  Ehein  sind  auf  Veranlassung  der  Reichskommission  zur 
Untersuchung  der  StromverbältDisse  des  Rheins  durch  das  Zentral- 
bureau für  Meteorologie  und  Hydrographie  in  Baden  die  Hoch- 
wasserverhältnisse  im  deutschen  Rheingebiet  bear- 
beitet worden.  Nach  Anleitung  von  M.  Honsell  begründet  M. 
von  Tein^*)  die  Art  der  Darstellung  für  den  Verlauf  der  Hoch- 
wasserwellen und  bearbeitet  die  wichtigsten  Hochwasser  unseres 
Jahrhunderte  (1824,  1845,  1852,  1876,  1882/83). 

3.  Wildbäche.     Auf  Anregung  von  8.  Finsterwalder  hin  ist 

in  den  Kreis  der  vom  Deutschen  und  Osterreichischen  Alpenvereiu 

unterstützten  wissenschaftlichen  Untersuchungen  auch  die  Hydrologie 

gezogen. 

Im  Augnst  1889  hat  Finsterwalder  in  der  Nähe  von  Vent  im  Ötzthal  eine 
Pegelstation  errichtet,  um  die  Wasserfflbrung  der  Venter  Ache  zn  beatimmen. 
Eine  gleiche  Station  ist  von  Finsterwalder  im  Verein  mit  A.  Blttmcke  in  Sulden 
eingerichtet  worden.  Über  die  Ergebnisse  der  Beobachtungen  berichten  Finster- 
walder und  A.  Penck^.  Den  Suldener  und  Venter  Pegelmeasungen  lafst 
eich  mit  Sicherheit  eine  Erscheinung  entnehmen,  nämlich  die  Konstanz  der 
Winterwasser  yon  Mitte  November  bis  Mitte  April,  die  durch  keinerlei  atmo- 
sphärische Vorgänge  merklich  gestört  wird.  Es  unterliegt  wohl  keinem  Zweifel, 
dafs  diese  Winterwasser  von  den  Gletschern  herrühren,  die  auch  im  Winter  infolge 
der  Erdwärme  im  Schmelzen  begriffen  sind.  —  Ähnliche  Messungen  sind  yon 
L.  Duparc  und  B.  Baeff^  an  der  Arve  unmittelbar  vor  der  Mündung  in 
die  Rhone  vorgenommen  worden,  uro  das  Verhalten  von  Oletscherbächen  genau  festzu- 
stellen.    Indessen  erstrecken  sich  diese  Messungen  nicht  blofs  auf  die  Wasser- 


st) Ztschr.f.  Bauwesen  1890,  40,  263—280;  1  Taf.  PM.  1891,  LB.  2089.  — 
342)  Ebend.  1891,  41,  271  —  292;  1  Taf.  —  345)  Wochenschrift  d.  Österr.  Ing.-  u. 
Archit-.Vereins  1891,  16,  265—271;  1  Taf.  —  ^)  Ergebnisse  der  Untersnchung 
der  üochwasserTerhältnisse  im  Deutschen  Rheingebiet.  Auf  Veranlassung  der 
Reichskommission  zur  Untersuchung  der  Stromverhältnisse  des  Rheins  und  seiner 
wichtigsten  Nebenflüsse  und  auf  Grund  der  von  den  Wasaerbaubehörden  der  Rhein- 
gebietsstaaten gelieferten  Aufzeichnungen  bearbeitet  und  herausg.  von  dem  Zentral- 
bureau für  Meteorologie  u.  Hydrographie  im  Qrofsh.  Baden.  Berlin,  Ernst  ftSohn, 
1891.  I.Heft  VII,  12.  4  Taf.;  2.  Heft  123  88.,  7  Taf.  PM.  1892,  LB.  878.  — 
346)  Mitt.  d.  D.  u.  Ö.  Alpenvereins  1891,  65  u.  66;  1892,  90  u.  91.  —  »46)  Compt. 
Rend.  1891,  2.  Sem.,  113,  235—237.  Arch.  des  sc.  phys.  et  nat.  1891,  26, 
241—243;    1891,  26,  613—617. 
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menge,  sondeni  anch  aaf  die  Menge  der  in  gelöstem  nnd  suspendiertem  Zustande 
im  Wasser  yorhao  denen  Stoffe.  Genaue  Gewichtsbestimmungen  des  festen 
Materials,  Torgenommen  an  TerschiedeDen  Bächen  der  Gletscher  des  Moni  Blanc- 
MasBiYS  zur  Zeit  der  grofsten  Gletscherthatigkeit,  aber  bei  yerscbiedenen  Witte- 
rungsyerhaltnissen ,  haben  sehr  abweichende  Resultate  ergeben.  Duparc  und 
Baeff^T)  meinen,  dafs  eine  niedrigere  Temperatur  die  zermalmende  Thatigkeit 
der  Oletscher  yerringere,  und  dafs  bei  kleinen  Gletschern  sich  der  Einflufs  der 
Temperaturschwankungen  am  meisten  bemerkbar  machen  mässe.  Die  Verlangsamung 
in  der  zerreibenden  Wirkung  des  Gletschers  rührt  einerseits  yon  der  geringem 
Bewegung  infolge  der  Temperaturabnahme  her,  anderseits  yon  der  entsprechend 
geringem  Wassermasse  unter  dem  Gletscher.  B.  Baeff^^)  hat  seine  an  der 
Arye  angestellten  Beobachtungen  besonders  herausgegeben  und  kommt  zu  dem 
Ergebnis,  dafs  die  Masse  der  festen  suspendierten  Stoffe  in  Verbindung  stehe  ent- 
weder mit  den  jahreszeitlichen  Temperaturschwankungen,  welche  die  yon  Gletschern 
kommenden  Zuflüsse  der  Arye  beeinflussen,  oder  mit  den  atmosphärischen  Nieder- 
schlagen im  hydrographischen  Becken  der  Arve.  Die  Verheerungen,  welche  die 
Wildbacbe  im  Sommer  1891  in  Tirol  und  Kärnten  angerichtet  haben,  schildert 
Fr.  Tonla^  an  einzelnen  Beispielen.  V.  Follack^  betont  mehr  die  prak- 
tische Seite  der  Wildbachyerbauungen.         • 

III.  Hyd/rographie. 

Id  der  auf  Veranlassung  der  Reichskommission  zur  Untersuchung 
der  Rh einstrom Verhältnisse  vom  Zentralbureau  für  Meteorologie  und 
Hydrographie  im  Orofsherzogtum  Baden  herausgegebenen  hydro- 
graphischen Darstellung  ,,Der  Rheinstrom  und  seine  wichtigsten 
Nebenflüsse  von  den  Quellen  bis  zum  Austritt  des  Stromes  aus  dem 
Deutschen  Reich''  besitzen  wir  ein  Werk,  in  welchem  zum  ersten- 
mal der  Versuch  gemacht  ist,  alle  die  verwickelten  Verhältnisse 
eines  grolsen  Stromes  übersichtlich  darzulegend^). 

Bei  der  Ausarbeitung  war  man  darauf  bedacht,  eine  auf  weitere  Kreise  be- 
rechnete, gedrängte  fibersichtliche  Darstellung  der  hydrographischen,  wasserwirt- 
schaftlichen nnd  wasserrechtlichen  Verhältnisse  des  Rheinstrorogebiets  lu  liefern. 
Bas  Werk  beschränkt  sich  deswegen  auf  Wiedergabe  des  Thatsächlichen.  Da  die 
Hochwasser  der  Jahre  1882/83  den  eigentlichen  Anstofs  zur  Einsetzung  der 
Kommission  gegeben  haben,  so  wurde  das  Hauptgewicht  auf  die  Klarlegung  aller 
derjenigen  Umstände  gelegt,  welche  bei  Auftreten  yon  Hochfluten  in  Betracht 
kommen.  Daher  sind  die  klimatisehen  Verhältnisse,  Bewaldung,  Wasseritands- 
bewegung  und  die  durch  die  Wasserbauten  bewirkten  Änderungen  der  Abflufs- 
Terhältnisse  besonders  eingehend  behandelt.  —  Die  Vorarbeiten  zu  diesem  grofs- 
artigen  Werke  sind  in  den  von  dsmselben  Zentralbureau  herausgegebenen  Bei' 
trägen^^)  zur  Hydrographie  des  Orofsherzogtums  Baden  nieder- 
gelegt, von  denen  das  4.  Heft  eine  tabellarische  und  kartographische  Darstellung 
von  Lage,  GrÖfse  und  Form  der  Flufsgebiete ,  das  5.  Heft  den  Binneoflufsbau 
des  Qrofsherzogtums  Baden   enthält.     In    den    Jahresberichten^   werden 

847)  Arch.  des  sc.  ph.  et  nat.  1891,  26,  531.  —  848)  Les  eaux  de  l'Arve. 
Becherohes  de  g^ol.  exp^rimentale  sur  l'ärosion  et  le  transport  dans  les  riyi^res 
torrentielles  ayant  des  affluents  glaciaires.  Th^se  fac.  des  sc.  Gen^ve  1891.  8^, 
Bö  SS.,  3  Taf.  —  849)  Ztschr.  d.  Ost.  Ing.-  u.  Archit.-Ver.  1892,  42,  545—650; 
11  Abbild.  Vgl.  Mitt.  d.  D.  u.  Ö.  Alpenver.  1891,  231—232.  —  ^  Ztschr.  d. 
Ost.  Ing.-  u.  Archit.-Ver.  1892,  42,  309—314;  1  Taf.,  5  Abbild.  —  361)  Berlin, 
Ernst  &  Korn,  1889.  Gr.-40,  XXXII,  359  SS.;  mit  9  Obersichtskarten  u.  Profilen 
nebst  l  Stromkarte  des  Rheins  in  16  Bl.  PM.  1890,  LB.  1755.  —  8ö2)  ly^  Heft, 
Karlsruhe  1886.  Zusammengestellt  von  C.  Friedrich;  mit  1  hydrogr.  Obersichts- 
karte. V.Heft,  Karlsruhe  1887;  mit  14  Flufskarten  1:25000  u.  4  Bl.  Längen- 
profile. —  853)  Jahresberichte  des  Zentralbureaus  f.  Met.  n.  Hydrogr.  im  Qrofsh. 
Baden  nebst  Ergebnissen  der  met.  Beobaoht.  u.  der  Wasserstandsaufzeichnungen  am 
Bhein  u.  seinen  gröfsem  Nebenflüssen  f.  d.  J.  1887,  88,  89,  90.     Karlsruhe. 


206  H.  Hergetell  a.  E.  Budolph,  Die^ForUchritte  der  Geophysik. 

die  WasBentandsbeobachtungeii  mit  tabellarieeher  und  giiphischer  DarsteUnng 
Toröffentlicht.  Dem  Bericht  fOr  das  Jahr  1890  ist  eine  Untersnohnng  Ton 
H.  Haid^  über  die  Senkung  des  Bodenseepegels  in  SonattnB  beigegeben. 

Eine  wertvolle  Ergänzung  zu  diesen  Arbeiten   über   die  Hydro« 

graphie  des  deutschen  Rheins  bildet  die  Arbeit  von  H.  Blink^) 

über  den  Rhein  in  den  Niederlanden. 

Entsprechend  den  eigentfimlicben  Verhältnissen  geht  sie  aUerdings  fiber  den 
Bahmen  einer  gewöhnliche  hydographischen  Schilderung  hinaus  insoüsm,  als  sie 
nicht  nur  die  horiiontale  und  vertikale  Form  des  Bheins  behandelt,  sondern  auch 
die  geschichtliche  Entwickelung  des  Flusses  und  seiner  einzelnen  Teüe  in  den  Be- 
reich der  Darstellung  zieht. 

Eine  hydrographische  und  wasserwirtschaftliche  Untersuchung 
ist  für  das  FJuisgebiet  der  Hauemteinir  Alb^^)  im  südlichen 
Schwarzwald  ausgeführt.  Die  wesentlichen  Ergebnisse  sind  in  einer 
das  ganze  Gebiet  umfassenden  Beschreibung  mit  systematischer  An- 
ordnung des  Stoffes  zur  Darstellung  gebracht. 

Über  die  Donau  besitzen  wir  zwei  kleinere  hydrographische  Ar- 
beiten, die  sich  gegenseitig  ergänzen. 

A.  Penck^  bespricht  nach  einigen  einleitenden  Bemerkungen  Über  die  Ent« 
Wickelung  des  Stäromlaufs,  Einteilung  desselben  und  das  EntwSssierungsgebiet  der 
Beihe  nach  für  die  einzelnen  Abschnitte  das  GeföUe,  die  Wassermenge  und 
Wasserführung  an  und  für  sich  und  in  Beziehung  zu  den  meteorologischen  Zu- 
standen des  durchströmten  Gebiets,  die  Schlammführung,  die  Masse  gelöster  und 
suspendierter  Substanzen.  Besonders  ausführlich  wird  das  Septemberhochwasser 
des  Jahres  1890  nach  Ursache,  Verlauf  und  Wirkung  dargelegt.  Die  ausführ- 
lichen Belege  sind  durchweg  Originalquellen  entnommen  und  stützen  sich  teilweise  so- 
gar auf  noch  nicht  yeröflfentlichtes  Material.  —  J.  B.  Ton  Lorenz-Liburnau^BB) 
betrachtet  die  Donau  in  ihrer  Eigenschaft  als  Wasserstrafse  und  erörtert  die 
Faktoren,  welche  für  die  Veränderungen  des  Fahrwassers  mafsgebend  sind,  die 
wechselnde  Menge  des  Wassers  und  die  veränderliche  Gestalt  des  Bettes.  Auf 
letzteren  Punkt  wird  das  Hauptgewicht  gelegt.  Der  Abschnitt  Über  Strom- 
spaltungen, Inseln  und  den  Einflufs  von  Strombauten  auf  das  Fahrwasser  scheint 
fast  losgelöst  von  dem  Gegenstande  der  Betrachtung  und  erhält  dadurch  eine 
Über  den  nächsten  Zweck  hinausgehende  allgemeine  Bedeutung.  Eine  gleiche 
Wichtigkeit  hat  das  Kapitel  über  die  hauptsächlichsten  Arten  der  Ablagerungen. 

Die  Entwickelung  der  Isar  und  ihre  hydrologischen  Verhältnisse 
hat  Cb.  Gruber^^)  zum  Gegenstand  einer  Arbeit  gemacht,  in 
welcher  er  das  GeffUle,  die  Geschwindigkeit  und  die  Schwankungen 
der  Wassermasse  der  Isar  behandelt.  Die  gleichen  drei  hydrologischen 
Elemente  erörtert  H.  Gruner^eO)  für  die  Wei/seEbt&r,  T.  Fegräus^^) 
für  einige  Flüsse  in  Jmtland,  Ch.  Grad^^  für  den  JVü. 

^  Jahresber.  d.  Zentralbureaus  f.  Met.  u.  Hydrogr.  im  Grofsh.  Baden  &c.,  1890, 
8.  106—126;  1  Taf.  —  866)  Forsch,  zur  deutsch.  Landes-  u.  Volkskunde,  4.  Bd., 
Heft  2,  Stuttg.  1889,  1  Karte.  FBI.  1890,  LB.  2280.  —  ^)  Beitr.  z.  Hydrogr. 
des  QroÜBh.  Baden.  VI.  Heft,  Karlsruhe  1889.  178  SS.,  mit  3  graphischen  Bei- 
lagen. —  KT)  Schrift,  d.  Vereins  zur  Verbr.  naturw.  Kenntn.,  Wien  1890/91,  31, 
1—101 ;  2  Taf.,  2  Abbild.  FBI.  1892,  LB.  84.  —  366)  Die  Donau.  Ihre  Strö- 
mungen u.  Ablagerungen.  Wien  1890.  8^,  VIII,  123  SS.;  mit  49  Textillustr.  — 
^  Progr.  zum  21.  Jahresber.  der  Handelsschule  der  K.  Haupt-  u.  Besidenzstadt 
München  1889,  X,  100;  8  Taf.  mit  Diagrammen.  PM.  1890,  LB.  1905.  Vgl. 
Ch.  Gruber,  Quellgebiet  und  Entstehung  der  Isar.  Jahresber.  der  Geogr.  Oes. 
München  1887,  12,  1—68;  1  Karte.  —  960)  Mitt.  d.  Ver.  f.  Erdk.  Leipzig  1891, 
1 — 67.  Beitrage  z.  Landeskunde  d.  Kgr.  Sachsen,  I.Folge.  —  Vi)  Geol.  Foren,  i 
Stockholm  Forh.  1890,  12,  375—381;  1  Taf.  —  »^  Bull.  Soc,  de  G^ogr.  Paris 
1889,  10,  372—395;  1  Tafel  Diagramme.    PM.  1891,  LB.  711. 
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Die    bisher    aUgemein    Qbliohe  Einteilung    eines  Flafslanfes   in 

Ober-,  Mittel-  und  Unterlauf  will  A.  Haase^^)  nicht  gelten  lassen, 

er  trennt  vielmehr  die  Flüsse  in  solche  mit  gleichartigem   und  mit 

ungleichartigem  Lauf. 

Entere  sind  nim  wieder  entweder  Flüsse  mit  Berglanf  oder  solche  mit  Flich- 
tonf.  Bei  den  Flüssen  mit  ungleichartigem  Lanf  entsteht  die  Ungleichheit  da- 
durch, dafs  bei  ihnen  Berglauf  und  Flachlauf  aufeinander  folgen.  Je  nachdem 
diese  Aufeinanderfolge  nur  einmal  stattfindet  oder  sich  wiederholt,  ergeben  sich 
£wei  Unterabteilungen. 

/F.  £hns6elersehetnunffen. 

1.  Temperaturverhältnisse.  Rankine  hatte  es  für  wahr* 
scheinlich  gehalten,  dals  für  die  Erhöhung  der  Temperatur  des 
Flulswassers  über  die  der  Luft  die  Reibung  ein  wichtiger  Faktor 
sei.  Um  festzustellen,  in  welcher  Weise  die  Temperatur  des  Fluls- 
wassers derjenigen  der  Luft  folgt,  hat  G.  Brucohietti^^)  im 
VeltTM  Messungen  yorgenommen. 

Er  kommt  in  der  Diskussion  derselben  zu  dem  Ergebnis,  dafs  bei  den  meisten 
Flüssen,  abgesehen  Ton  Gebirge-  und  Qletscherflüssen,  ein  Überschufs  der  mittleren 
Temperatur  über  die  Lufttemperatur  vorhanden  ist.  Dieser  Oberschufs  stammt 
aber  nicht  von  einer  Umsetzung  Ton  Arbeit  in  Wärme  her,  sondern  hangt  wesent- 
lich von  der  Soonenwarme  ab.  Die  gleiche  Beobachtung  eines  Temperaturüber- 
schusses des  Wassers  ist  von  W.  Ule^  an  der  Saale  unterhalb  tou  Halle  ge- 
macht worden.  F.  A.  Forel^  hat  Tcrgleichende  Beobachtungen  über  die 
Temperatur  der  Morge^  eines  Zuflusses  des  Oenfersees,  und  des  Seewassers  ge- 
macht. Zur  Entscheidung  der  Frage  sind  noch  ausgedehntere  Messungen  not- 
wendig. Ein  Anfang  daxu  ist  von  H.  B.  Mi  11^  gemacht,  der  solche  Tempera- 
turmessungen gleichzeitig  auf  Flüsse,  Seen  und  Ästuarien  ausdehnt.  Der  yierte 
▼on  ihm  erstattete  Bericht  bringt  das  in  4  Jahren  angesammelte  Beobachtungs- 
material teilweise  in  extenso  mit  zahlreichen  Diagrammen,  teils  im  Auszüge,  falls 
es  schon  anderweitig  TerSffentlicht  ist. 

2.  Eisverhältnisse.  An  der  Hand  eines  umfassenden  und 
zuverlässigen,  grölstenteils  noch  unveröffentlichten  Beobachtungs- 
materials, das  in  einer  Reihe  von  Tabellen  niedergelegt  ist,  dis- 
kutiert  A.  Swarowsky^^)  die  Eisverhältnisse  der  Dtmau. 

Er  sucht  Mittelwerte  für  dieselben  abzuleiten  und  diese  zu  erklSren.  Auf 
den  Verlauf  des  Phänomens  sind  neben  den  Temperaturverhiltnissen  die  hydro- 
graphischen Zustinde  des  Flusses  von  EinfluÜB.  Bemerkenswert  ist  die  That- 
sache,  dafs  die  Eisstölse  nur  lokal  an  Torwilderten  Stromstrecken  auftreten  und 
dafs  mechanische  Ursachen  eine  wichtige  Bolle  dabei  spielen.  In  einigen  der 
lokalen  Stofsgebiete  sind  in  den  letzten  Jahren  selbständige  Stofsbildungen  nicht 
mehr  Torgekommen,  wahrscheinlich,  wie  Swarowsky  meint,  infolge  der  vorge- 
nommenen Flufsregulierungen. 

Die  Gestaltung  der  Fahrrinne  eines  Flulslaufes  zwischen  parallelen 
Üfermauern  als  Serpentine  brachte  im  Dezember  1890  die  Eis- 
bildung auf  dem  Main  bei  Frankfurt  in  seltengesehener  Klarheit 
zur  Anschauung  ^^).  Der  Eisaufbruch  auf  der  Mosel  von  Traben 
bis  Koblenz  im  Januar  1891  erfolgte  durch  eine  von  oberhalb  her 

»>)  PM.  1891,  49-61.  —  3W)  AnnaU  dell'  üfficio  Centr.  Met.  e  Geodin.  It., 
3.  Ser.,  1887,  Bd.  9,  Teü  4,  97—108.  —  «»)  Met.  Ztschr.  1887,  273—278.  — 
^  Arch.  des  sc.  ph.  et  nat.  1891,  26,  651.  —  ^7)  Kep.  Brit.  Assoc.  1888,  326; 
1889,  44;  1890,  92—94;  1891,  454—510.  —  ^68)  Qeogr.  Abhandl.,  herausg.  von 
A.  Penck,  Wien  1891,  5,  1—68;  2  Tat  —  ^  Gentralblatt  fOr  Bauverwaltung 
1891,  11,  79;  mit  Abbild. 
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zu  Thal  fortsohreitende  Welle  steigenden  Wassers.  Durch  Ver- 
gleich  der  Geschwindigkeit  der  einzelnen  Aufbruchslinien  bzw.  be- 
sonderer Abschnitte  derselben  bestimmt  Myli  us^^^)  die  durchschnitt- 
liche Aufbrucbsgesch  windigkeit. 

Den  ganzen  Prozefs  der  Eisbildung  in  einem  Strome  hat 
Fr.  8chmitz37l)  im  Winter  1890/91  am  Rhein  verfolgt. 

Zunächst  entsteht  das  Saumeis,  das  sich  an  feste  Gegenstände  ansetst.  Die 
abgehrochenen  Stücke  bilden  die  Schollen  des  Treibeises.  Eine  EisyersetEong 
wird  meistens  dadurch  heryorgerafen,  dafs  zwischen  die  schon  stark  angewachsenen 
Eissäame  das  im  yerengten  Profil  zusammengeschobene  Treibeis  sich  einkeilt  und 
die  noch  yorhandene  Öffnung  yoUständig  schlieÜBt.  Derartige  Punkte,  an  denen 
sich  Eisyersetzungen  im  Rhein  im  Winter  1890/91  bildeten,  waren  die  Strecken 
an  der  Lorelei,  bei  Buhrort  und  an  der  holländischen  Grenze.  Das  Wasser 
mufs  sich  seinen  Abflnfs  unter  der  Eisyersetznng  suchen.  Wahrscheinlich  infolge 
der  dadurch  erhöhten  Strömungsgeschwindigkeit  hat  sich  bei  der  Lorelei  eine 
starke  Äustiefung  des  Stromprofils  gebildet.  Hinter  der  Eisyersetznng  schiebt 
sich  das  Treibeis  immer  weiter  nach  aufwärts  zusammen,  unterhalb  derselben 
bleibt  das  Wasser  fast  eisfrei.  Der  Eisgang  yollzieht  sich  in  yerschiedener 
Weise.  Die  gröfste  Gefahr  droht,  wenn  ein  plötzlich  eintretendes  Tauwetter  am 
Oberrhein  starke  Zaflflsse  erzengt  und  das  Eis  am  Oberrhein  sich  in  Bewegung 
setzt,  beyor  die  Eisdecke  am  Niederrhein  sich  gelöst  hat.  Werden  die  Eismassen 
des  Oberrheins  durch  Flutwellen  auf  die  noch  nicht  gelöste  Eisdecke  unterhalb 
geschoben,  so  kann  eine  Sperrung  des  ganzen  Profils  eintreten. 

Seen. 
Entstehung  und  KUuHfiJcaÜon  der  Seen, 

Die  Frage  nach  der  Entstehung  der  Seen,  welche  in  der  Rand- 
zone der  Alpen  liegen,  kann  nicht  generell  gelöst  werden,  es  bedarf 
dazu  in  jedem  einzelnen  Fall  der  eingehendsten  Untersuchung. 
Eine  solche  liefert  K.  Futterer^*^^)  für  die  östlich  von  Bellnno  in 
den  Yenetianer  Alpen  gelegenen  „Laghi  Lapinisi",  den  Lago  di  Sta. 
Croce  und  den  Lago  Biorto,  indem  er  die  fdr  die  Entstehung  wichtigen 
tektonischen  Verhältnbse,   die  Olazialablagerungen   und   Bergstürze 

bespricht. 

Was  den  ersten  Punkt  betrifft,  so  weist  Futterer  unzweideutig  nach,  dafs 
die  Seebecken  auf  Einbruchsfeldern  liegen,  also  in  die  Klasse  der  tektonischen 
Seen  gehören.  Die  Natur  der  Trümmer-  und  Schuttmassen,  welche  beide  Seen 
trennen,  ist  allerdings  strittig,  indem  sie  yon  der  einen  Seite  als  Endmoräne 
eines  sich  zurückziehenden  Qletschers  angesprochen  werden,  yon  andrer  aber  an- 
genommen wird,  dafs  sie  yon  Felsstürzen  herrühren.  Nach  der  Darlegung  Futterers 
ist  erstere  Annahme  ausgeschlossen.  Die  Bildung  der  Einsturzbecken  wird  in 
postglaziale  Zeit  yerlegt.  Der  Mangel  an  mechanischen  Wirkungen,  welche  die 
Eismassen  auf  die  Bander  des  Beckens  hatten  ausüben  müssen,  kann  freilich  nicht 
als  Beweis  für  die  letzte  Behauptung  gelten.  —  G.  Schmidt^  bringt  die  Ent- 
stehung der  grofsen  Bandseen  an  der  Südseite  der  Alpen  mit  der  Büdung  der 
Thäler  zusammen,  in  denen  sie  liegen.  Die  erste  Veränderung  erfuhren  die  alten 
„Stammthäler**  durch  die  miocäne  Gebirgsbildung;  die  Biegel,  welche  sich  quer 
zu  ihrer  Bichtung  erhoben,  stauten  das  Wasser  zu  Seen  auf.  Die  Thätigkeit  der 
grofsen  Gletscher  äufserte  sich  einerseits  in  Beexkayation ,  anderseits  lagerten 
sich  Moränen  ab,  durch  welche  das  Wasser  in  den  dahinterUegenden  Thalstrecken 
noch  mehr  gestaut  wurde. 

870)  Gentralblatt  f.  Bauyerwaltung  1891,  11,  424  u.  425;  mit  graphischer  Dar- 
stellung. —  ^)  Deutsche  Bauztg.  1891,  25,  222—223.  —  ^  Ztschr.  d.  Deutsch, 
geol.  Qes.  1892,  44,  123—134.  —  ^  Yerh.  d.  Naturf.  Ges.  Basel  9,  286—289. 
Edogae  geol.  hely.  1890/92,  2,  42 — 45. 
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Für  die  Entstehung  des  Zäriehsee»  stellt  A.  Heim»?^)  dieselbe 
Erklärung  auf  wie  Forel  für  den  Genfer-See. 

Der  Stammflufs  des  Züiichseethales  war  ursprfinglich  die  Si&I.  Die  Yer- 
waadlnng  des  Thaies  in  einen  See  stand  nach  Heim  mit  einem  gebirgsbildenden 
Akte  in  genetischer  Verbindung,  auf  den  schon  im  Abschnitt  über  Gebirgsbildung 
hingewiesen  wurde.  Im  Torliegenden  Falle  sank  das  Molasseland  ein  und  ver- 
wandelte sich  das  Thal  in  einen  See.  In  gleicher  Weise  und  gleichseitig  bildeten 
«ich  die  übrigen  Randseen  der  Seh  weis,  alle  sind  Dislokationsseen.  Die  Gletscher 
der  Eiszeit  hatten  nur  eine  schfltsende  Thatigkeit.  Eine  Endmoräne  teilte  den 
See  in  swei  Abschnitte,  von  denen  der  obere  durch  den  Oletscher  vor  Zuschfittung 
bewahrt  wurde,  wShrend  der  untere  mit  lioranenmaterial  sich  füllte.  Durch  die 
Moränen  wurde  auch  der  alte  Lauf  der  Sihl  abgedämmt  und  bildete  sich  das 
Jetzige  Sihlthal  aus.  —  Für  Poreis  Erklärung  sprechen  auch  die  VerhSltnisse  in 
Unter  -  Wallis ,  das  bis  Oranges  aufwärts  früher  zum  Oenfer-See  gehörte.  Das 
Bhonethal  ist  ein  reines  Erosionsthal;  wenn  trotzdem  die  Erosion  thalaufwärts 
tiefer  ebschneiden  konnte,  als  die  Schwelle  von  St  Maurice  liegt,  so  dafs  sieh  ein 
See  bilden  konnte,  so  liegt  die  Erklärung,  wie  E.  Beneyier^  glaubt,  in  der 
späteren  Senkung  des  oberhalb  der  Schwelle  gelegenen  Thalabsehnittes. 

Die    Vollendung    der    hydrographischen    Karte    des   Jottx-    und 

Brenet-Sees  (Kanton  Waadt,  Schweizer  Jura,  1008  m  ü.  d.  M.)  durch 

J.  Hörnlimann  gibt  F.  A.  Forel^^^)  Veranlassung,  die  Entstehung 

des  Sees  zu  diskutieren. 

Derselbe  ist  zweifelsohne  aus  einem  Erosionsthal  entstanden,  dessen  Gewässer 
durch  trichterähnliche  öi&iungen  am  Boden  ihren  Abflufs  fanden.  Durch  Ver- 
etopfen  dieser  Abflnlsöffnungen  wurde  das  Thal  unter  Wasser  gesetzt  Eigen- 
tümlich sind  dem  See  mehrere  unterseeische  Erhebungen,  sogen.  Höhen  (monts). 
Diese  möchte  Forel  nicht  für  Moränen  der  alten  Juragletseher  halten,  wie  es 
H.  Schardt  thut. 

In  seiner  Mitteilung  über  die  Tiefenverhältnisse  der  Masitrüehm 

Seen  war  W.  Ü 1  e  ^^'^)  su  der  Ansicht  gekommen,  dafs  die  Gletscher 

durch   Aufschüttung   und   Ausfurchung   die  Bodensenken   geschafiPen 

haben,  dafs  vorwiegend  aber  die  erodierende  Kraft  der  Schmelzwasser 

dem  Boden  die  jetzige  Gestalt  gegeben  habe. 

Die  Tiefenmessungen  im  ostholsteinisehen  Teil  des  baltischen  Höhenrückens 
haben  an  den  gleichen  Ergebnissen  geführt  wie  diejenigen  in  Masnren.  Über  das 
Verhältnis  aber,  in  welchem  die  beiden  genannten  Paktoren  an  der  Seenbüdung 
beteiligt  gewesen  sein  sollen,  ist  er  jetzt  gerade  entgegengesetzter  Ansieht^. 
Ule  teilt  die  Masnrischen  Seen  in  Flächenseen  und  Flufsseen;  K.  Keilhaek^ 
nnterseheidet  dagegen  sowohl  der  Form  nach  als  noch  mehr  nach  dem  Eelief  des 
üntoigmndes  drei  Typen:  Orundmoränenseen ,  Binnenseen  und  fieekenseen.  Für 
Ule  sind  die  gegenwärtigen  Seen  nichts  weiter  als  die  in  den  tiefsten  Stellen 
eines  auf  irgendeine  Weise  aulserordentlich  mannigfaltig  gestalteten  Landes  zu 
Tage  tretenden  Orundwasser;  nicht  die  H8he  des  Niederschlags,  sondern  der 
Stand  des  Omndwassers  ist  für  die  Wasserfüllung  der  Seen  mafsgebend.  Für 
Keil  hack  ist  die  Vorbedingung  für  die  Entstehung  der  Seen  die  Undurchlässig- 
keit  das  Bodens.  Der  Zufuhr  durch  den  Niederschlag  wirkt  wesentlieh  nur  die 
Verdunstung  entgegen.  Aus  dem  Wechsel  dieses  Verhältnisses  zwischen  Oewinn 
und  Verlust  resultiert  die  Qr5(se  des  jeweiligen  Wasserspiegels.  Die  Binnenseen 
füllen  Vertiefungen,  welche  durch  die  nach  S  strömenden  Schmelzwasser  des 
Eises  ausgewaschen  sind.    Über  die  Entstehung  der  Seen  des  dritten  Typus,  die 


^*)  Neujahrsblatt.  Herausg.  von  d.  Naturf.  Oes.  Zürich  auf  d.  J.  1891,  Nr.  91. 
16  SS.,  1  Karte.  —  ^  Mat^riaux  pour  la  carte  giol.  de  la  Suisse  1890,  16, 
486—489.  —  »W)  Arch.  des  sc.  ph.  et  nat.  1892,  27,  260  n.  251.  —  »77)  Jahrb. 
d.  K.  pr.  geoU  Landesanst.  1889,  3—54 ;  5  Taf.  —  ^  Ebend.  1890,  11,  102—127; 
1  Karte,  1  Tafel  Profile.    PM.  1892,  LB.  146.  —  ^79)  Ebend.  1889,  193—206. 
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im  HeidestBdgebiat  Tertreten  aiod,  hat  aieh  Kailhaek  Boeh  kein  abaehliefaende» 
Urteil  gebildet.  F.  Wah nachäffe^  atimmt  im  gToIaen  und  gansen  mit  Keil- 
hack ttberein,  stellt  aber  nur  xwei  Typen  auf:  AufschfittuiiKS-  und  Erosionsseen. 
Zu  letzteren  gehören  die  Rinnenseen.  Zu  den  QrundmorSnenseen  wird  im  Gegeii- 
satz  zu  Ules  Auffassung  ein  grober  Teil  der  Masurischen  Seen  gerechnet.  Aa 
diese  Kategorie  schliefsen  sich  diejenigen  Seen  an ,  welche  mit  den  Endmoränen* 
zttgen  des  baltischen  Höhenrückens  in  Beziehung  stehen  und  als  EndmorSheD' 
oder  Stauseen  bezeichnet  werden. 

In  bezug  aaf  die  Frage  nach  der  Entstehung  der  grofsm  kanadi^ 
sehen  Seen  schliefst  sich  T.  G.  Bonney^^)  der  Erklärang  von 
Spencer  an,  während  Pr.  Wright'^^j  die  von  Newberry  vertretene- 
Theorie  der  glazialen  Erosion  wieder  zu  Ehren  zu  bringen  ver- 
sucht. 

Diejenigen   Seen,   welche  in   einst   vergletschertem    Gebiet  sieb 

gebildet  haben,  zerfallen  nach  W.  üpham^^)  in  vier  Klassen: 

1)  Seen,  ganz  oder  teilweise  von  umgelagertem  Driftmaterial  eingeschlosseo,. 
d.  h.  Ton  Geroll,  Sand,   selten  Thonmassen,  die  aus  der  Eisdecke  stammen  und 
durch  die  Schmelzwasser  abgelagert  worden ;  2)  Seen  in  natürlichen  Vertiefungen, 
wie  solche  durch  Ablagerung  des  Oesehiebelehms  entstanden;  3)  Hochgebirgsseen,, 
echte  Felsbecken,  durch  Gletschererosion  entstanden;   4)  Randseen  der  Alpen  oder 
die  kanadischen  Seen  und  die  Seen  im  Gebiete  des  Nelson  und  Mackenzie,  gebildet, 
durch  Deformation  der  Erdrinde,  wodurch  praglaziale  Erosionsthäler  in  Seen  rer- 
wandelt  wurden.    Die  Seen  der  ersten  Klasse  entstanden  dadurch,  dafs  beim  Schwin- 
den der  Eisdecke  grofse  Eismassen  inselartig  liegen  blieben  und  von  umgelagertem 
Driftmaterial  umgeben  wurden.    Nach   dem  Schmelzen   des  Eises  blieben  hecken-^ 
förmige    Vertiefungen    von    unregelmafsiger   Gestalt   flbrig.     Das  umschliefsen de- 
Material stammt  aus  der  Eisdecke  und  wurde  beim   Schmelzen  des    Eises  dorcb 
Bäche  und  Flüsse  abgelagert. 

Emzelersohemungen, 

1.  Farbe  und  Durchsichtigkeit.  Zur  Bestimmung  der 
Wasserfarbe  in  den  baltischen  Seen  hat  sich  W.  Ule^^)  an- 
fangs der  von  Forel  angegebenen  Mischung  bedient,  aber  bald  ge- 
funden,  dals  dieselbe  den  Verhältnissen  nicht  entspreche. 

An  Stelle  der  blauen  und  gelben  Lösung  benutzte  er  eine  grüne  und  braune 
Lösung,  behielt  ober  im  übrigen  daa  MisebungsTerhaltnis  bei.  -^  Der  Grad  der 
Durchaiehtigkeit  des  Wassers  im  Genfer-See  schwankt  nieht  nur  mit  der 
Jahreszeit,  sondern  auch  von  einer  Stelle  zur  andern ,  im  allgemeinen  aber  nimmt 
die  Durchsichtigkeit  tou  der  Bhonemündung  an  bis  naeh  Genf  zu.  Trotadem 
daa  Bhonewasser  schwerer  ist  als  ■  das  Seewasser ,  mischen  sich  beide  Arten  in 
mechanischer  Weise  beim  Wellenschlag,  bei  der  Batailli^re  an  der  Mündung  des 
Flusses  88Ö). 

1 

2.  Seiches.    In  der  Seichesformel  t  =:  ^   .  ist  die  Länge  (I) 

gleich  der  geraden  oder  gekrümmten  Achse  des  Seebeckens  genom^ 

men.     Die  Tiefe  (h)  ist  schwerer  zu  bestimmen. 

Für  den  Genfer-See  ist  1  «=  73,2  km,  die  Dauer  der  einknotigen  Seiche  (t)  =« 
73,6  Min.  Danach  wäre  h»  112,4  m.  Die  mittlere  Tiefe  betragt  aber  167  m, 
wenn  man  der  Längsachse   des  Sees  folgt;    wenn  man  dagegen  den  Kubikiohalt 

^  Forschungen  zur  deutschen  Landea-  u.  Yolksk.  1892,  6,  134 — 153.  — 
881)  Natura  1890/91,  48,  203  u.  204.  PM.  1891,  LB.  1392.  —  ^  The  Ice  Age 
in  North  America,  Kap.  15.  —  383)  Proc.  Boston  Sog.  Nat.  Eist.  1891,  25» 
228—242.  —  884)  PM.  i892,  70  u,  71.  —  885)  Arch.  des  so.  ph.  et  nat.  1892,  27, 
566  u.  567. 
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86920  Mill.  kbm  dureh  die  Oberfläche  589,S6  qkra  diTidierti  8o  erhält  man  152,7  m 
als  Uittelwert. 

Paul  du  Boys  886)  gtellt  deswegen  eine  bessere  Formel  anf.  Derselbe 
setst  nämlich  die  Schankelbewegnng  gleich  der  Fortpflanaungsbewegnng  einer 
einzelnen  Welle  Ton  einer  Länge,  die  doppelt  so  grofs  ist  wie  die  Länge  des 
Beckens  und  in  dem  Becken  eingeschlossen  ist,  so  dafs  die  beiden  Enden  der 
Welle  nach  ihrer  Reflexion  an  den  änfsersten  Wänden  sich  Tcreinigen  und  bu- 
■ammen  weiter  -gehen.  Alsdann  interferieren  swei  Pnnkte  der  Welle  an  jedem 
Punkte  des  Profils  des  Beckens,  indem  der  eine  der  Wellenpunkte  in  dem  einen 
Sinne,  der  andere  in  entgegengesetstem  Sinne  sich  bewegt.  Die  halbe  Periode 
der  Schaukelbewegung,  d.  b.  die  Zeit  t,  während  welcher  das  Wasser  steigt  und 
sinkt  an  einem  Punkte  des  Beckens,  ist  gleich  der  Zeit,  welche  der  QipUl  der 
Welle  braucht,  um  die  Länge  (1)  des  Beckens  zu  durchlaufen.  Die  Fortpflüiaungs- 
geschwindigkeit  (w)  der  Welle  ist  für  eine  Anschwellung  von  sehr  geringer  Höhe 
an  einem  Pnnkte,  wo  die  Tiefe  h  ist,  w  »»  Kgh-  Ist  S  die  Abscisse  dieses 
Punktes  vom  Anfang  des  Beckens  an,  so  kann  man  setzen: 


/dS 
oKg 


®  h  =  f  (8) 


t 


Diese  Formel  kann  man  auf  ein  Becken  mit  uuregelmäfsigem  Boden  anwenden, 
indem  man  das  Profil  in  Abschnitte  Ton  der  Länge  S^  Sq  . . .  teilt,  entsprechend  den 
gröfsten  Tiefen  h^  hj,  zwischen  denen  das  Boden  profil  als  gerade  Linie  angesehen 
werden  kann.    Der  Wert  yon  t  nimmt  alsdann  durch  Integrieren  die  Form  an: 

1     jn  Si 


'-VT 


1  /KhT  +  /srriN 

Auf  das  Profil  des  Thalwegs  im  Qenfer-See  angewandt,  gibt  die  Formel  ftir 
T  iB»  2  t  einen  Wert  von  75  Min.  statt  7Sj-Min.  Der  Knotenpunkt  der  uninodalen 
Seiche  geht  für  den  Genfer-See  durch  TToire,  die  Knotenpunkte  der  binodalen  sind 
gleich  1)  etwa  der  Entfernung  zwischen  Yersoix  und  Goppet,  2)  ca  1  km  westl.  Ton 
der  Linie  Ouchy — Maxilly.  Das  HöhenverhältDis  der  Seiche  bei  Genf  und  VilleneuTe 
mufs  sich  nach  der  Theorie  wie  5  :  1  Terhalten.  Die  zuBammengesetzten  Seiches 
entstehen  aus  einer  einknotigen  Seiche  Ton  73-|-  Min.,  über  welche  sich  eine 
binodale  Seiche  legt.  Die  Periode  der  binodalen  ist  aber  nicht  genau  gleich  der 
Hälfte  der  einknotigen,  indem  sie  nur  35  Min.  beträgt,  statt  86^  oder  37  Min. 
P.  du  Boys  meint  deswegen ,  es  beständen  zwei  yerschiedene  Art«i  Ton  Seiches : 
eine  wirkliche  sweiknotige  mit  einer  Periode  von  36-| — 37  Min.  und  eine  ein- 
knotige des  grofsen  Sees,  die  sich  in  den  kleinen  See  mit  einer  Periode  Ton 
35  Min.  fortpflanze.  Die  Summe  der  Schwingungsamplituden  an  den  beiden 
£nden  eines  Sees  kann  unter  den  gfinstigsten  Umständen  bei  Veränderung  dea 
barometrischen  Drucks  um  1  mm  0,10  m  betragen ,  und  da  das  Verhältnis  der 
Amplituden  für  den  Genfer-See  an  beiden  Enden  1  :  5  ist,  so  mflfste  sie  auf  der 
einen  Seite  etwas  ttber  1  cm ,  auf  der  andern  8  cm  ausmachen.  Hierzu  bemerkt 
Forel^):  Die  Beobachtung  der  einknotigen  Seiche  gibt  73,6  Min.  statt  74,6  Min. 
nach  der  Theorie.    Die  Dauer  der  binodalen  Seiche  ist  gleich  35,6  Min.  und  nicht 

7A  6  73  ft 

— ^  es  87,9  oder  —^  =  86,7  Min.     Die  theoretische  Fixierung  der  Knotenpunkte 
2  2 

stimmt  ziemlich  mit  der  Lage  der  durch  Beobachtung  gefundenen  fiberein,  ebenso 

das  Yorhältnia  der  Amplituden  an  beiden  Enden   des  Sees.    Dagegen   gehen  in 

bezug  auf  die  Amplitude  der  Seiches,  die  durch  Veränderung  des  barometrischen 


386)  Areh.  des  so.  ph.  et  nat.  1891,  25,  599.  628  —  652;  1  Taf.;  mit  Ableitung 
der  Formeln.  Vgl.  Forel,  Bull.  Soc.  Vaud.  Sc.  nat.  27,  Nr.  103.  Procis  Verbaux 
p.  XVIII.  —  987)  Aroh.  des  sc.  ph.  et  nat.  1891,  25,  653.  Bull.  Soc.  Vaad.  Sc. 
nat.  27,  Nr.  108.    Procis  Verbaux  p.  VII. 
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Drueks  erieagt  werden»  Theorie  und  Beohachtung  weit  aaeeinander.  Die  Seiehe 
Tom  20.  Augast  1890,  die  gröÜBte,  welche  seit  Aufstellnog  der  Limnographen  am 
Oenfer-See  beobachtet  worden  ist,  erreichte  im  Hafen  Ton  Genf  nnd  in  der  Rhone 
1,42  m,  bei  S^cheron  0,68  m.  Die  Lnftdruckschwanknng  von  8 — ^4  mm  hätte  naeh 
der  Theorie  eine  Seiche  von  nur  24 — 32  cm  Amplitude  bedingen  sollen.  Die  Thet- 
sache,  dafs  die  Periode  der  binodalen  Seiche  kfirzer  ist  als  die  HSlfte  der  ein- 
knotigen,  findet  sich  auch  am  Zarichsee  nnd  am  Bodensee ;  der  Unterschied  belänft 
sich  bei  beiden  auf  1  Min.  Ed.  Sarasin^  sieht  hierin  die  Wirkung  lokaler 
YerhSltnisse ,  besonders  der  Gestaltung  des  Beckens  auf  die  relatire  Gr5(se  der 
Periode  der  binodalen  Seiche  im  Verhältnis  zu  derjenigen  der  einknotigen.  Die 
drei  Seen,  welche  dieselbe  Anomalie  aeigen,  haben  einen  Zug  gemeinsam,  näm- 
lich ein  sekundäres  Becken  neben  dem  Hauptbecken.  £s  wäre  also  su  unter* 
suchen,  ob  ein  See  von  einfacher  Gestalt  ohne  ein  solches  sekundäres  Becken,  wie 
etwa  der  Neuenburger  See,  den  Unterschied  in  der  Periode  der  Seiches  nicht 
besitzt.  —  Auf  die  durch  Böen  verursachten  stehenden  Wellen  im  Hafen  Ton 
P(da  und  in  der  Bucht  von  Triest  am  25.  August  1890  wendet  A.  Gratzl^*^ 
die  einfache  Seichesformel  an.  Für  das  Becken  von  Pola  ist  2t  =  14,4  Hin., 
für  die  Bucht  von  Triest  =  1  St.  18  Min.  Die  Beobachtung  hatte  14,7  Min. 
bzw.  1  St.  46  Min.  ergeben.  Der  beträchtliche  Unterschied  zwischen  Beobachtung 
nnd  Berechnung  im  letztem  Fall  r&hrt  wohl  daher,  daÜB  die  Bucht  von  Trieat 
ihrer  Lage  nach  noch  andern  Einflftssen  ausgesetzt  ist. 

JEmulne  Beohachtungm  an  Sem. 

1.  Tiefenverhältnisse.  Die  Thalgrundgestaltong  unter  der 
Wasserfläche  des  VürwaldatäU&r  Sees  liefert  nach  A.  Heim^^)  den 
Beweis  dafür,  dals  Foreis  Behauptung,  die  tiefsten  SeegrUnde  wür- 
den durch  allmählichen  Absatz  des  feinsten  Schlamms  eingeebnet, 
richtig  ist. 

Der  Umer  See  besteht  aus  drei  Becken,  die  durch  unterseeische  Moränen  und 
Deltabfldungen  Toneio ander  getrennt  sind.  Der  Thalboden  eines  jeden  Beckens 
ist  ganz  flach,  liegt  aber  in  Terschiedener  Tiefe,  da  die  unterseeische  AuflÜllang 
der  verschiedenen  Thalstficke  eine  ungleiche  ist.  Am  schnellsten  geht  die  Schlamm- 
ablagemng  im  mittlem  Becken  durch  die  Muotta  Tor  sich,  am  langsamsten  im 
dritten  Becken,  das  nur  die  Engelberger-Aa  erhält.  Die  Vermessung  des  Sees 
hat  gelehrt:  1)  die  Nichtspaltenform  der  Seegründe  und  ihre  relativ  geringe  Tiefe, 
2)  das  Vorhandensein  unterseeischer  Moränen,  3)  die  Bildung  der  flachen  Seeboden* 
stücke  durch  SchlammauffflUung. 

£.  F  u  g  g  e  r  ^^)  veröiFentlicht  die  Resultate  der  auf  Veranlassung  von 
A.  V.  Steinhauser  in  einigen  Seen  Scdzburgs  vorgenommenen  Lotungen  und 
benutzt  dieselben  zur  Konstruktion  von  Tiefenkarten  für  den  Waller  See,  die  drei 
Hattseen  und  den  Zeller  See  im  Pinzgau  (Mafsstab  1  :  25000).  Fugger  selbst 
hat  gemeinsam  mit  G.  Kastner  den  Karsee  am  Plessachkamm  (1*:  1500),  die 
beiden  Seen  im  Hintergrund  des  wilden  Qerlos-Thales  (1  :  3000  und  1  :  1500) 
und  die  ffinf  kleinen  und  ganz  flachen  Platteoseen  am  Plattenkamm  (1  :  1000) 
ausgelotet.  —  Tiefenmessungen  haben  vorgenommen  J.  Damiano  am  AUeghe^ 
See  im  Thal  des  Gordevole,  K.  Grissinger^  am  Weifeenaee  in  Kärnten, 
A.  Delebecque  und  L.  Legay^  am  See  von  Annecy  in  Savoyen. 

Der  See  von  Annecy  besteht  aus  zwei  Becken,  die  durch  eine  abgeplattete 
Barre  getrennt  sind.  Letztere  ist  nicht  etwa,  wie  man  erwarien  sollte,  die  Fort- 
setzung von  zwei  Yorsprüngen,  welche  den  See  einschnüren.    Der  Boden  des  Sees 


Arch.  des  sc.  ph.  et  nat.  1891,  26,  81  u.  82.  —  ^  Met.  Ztschr.  1891, 
8,  809  u.  310.  —  990)  Beitr.  zur  geol.  Karte  der  Schweiz  1891,  25,  414 — 41«; 
1  Karte.  —  ^^)  Mitt.  d.  Qes.  f.  Salzburger  Landesk.  1890,  30,  135—153 ;  7  Taf., 
6  Textfiguren.  PM.  1890,  LB.  2006.  —  ^  Mitt.  d.  Sektion  f.  Katurk.  d.  ost. 
Touristenklubs  1891,  3,  1—4.  9—13.  PM.  1892,  LB.  957.  —  883)  pM.  1892, 
153—155;  1  Karte.  —  ^^)  Compt.  Rend.  1890,  111,  2.  Sem.,  1000  u.  1001;  1891, 
112,  1.  Sem.,  896—898.     Arch.  des  sc.  ph.  et  nat.  1891,  25,  467. 
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ist  in  beiden  Becken  aafserst  eben,  nnr  an  iwei  Stellen  finden  sich  im  ndrdliehen 
Becken  Untiefen,  die  wihrscheinUeh  von  Moränen  gebildet  werden.  An  einer 
•ndam  Stelle  befindet  sich  eine  trichterförmige  Vertiefung,  „le  Bonbioi^'  genannt. 

Die  hyäflrogrcyphMche  Karte  des  Genfer-Sees  im  Mafsstab  von  1  :  25000 
besprechen  F.  A.  F o r e  1  und  A. Delebeoque ^^).  Hinsiohtlich  der 
ErÜärang  der  unterseeischen  Rinne  der  Rhone  und  des  Rheins  tritt 
Xi.  Duparc^^  der  von  Forel  vertretenen  Auffassung  entgegen. 

Genfer-  und  Bodensee  liegen  am  Ende  von  zwei  grofsen  TbSlem,  die  wahr- 
scheinlich tektonischen  Ursprungs  sind.  Wie  beide  Seen  in  dieser  Hinsicht  allein 
dastehen,  so  haben  sie  auch  allein  unterseeische  Rinnen.  Wenn  diese  Binnen 
einer  allgemeinen  Wirkung  angeschrieben  werden  sollen,  wie  Forel  will,  so  mtUste 
man  auch  in  andern  Seen  derartige  Rinnen  erwarten.  Trots  der  gleichen  physi- 
kalischen Zustande  fehlen  solche  Rinnen  aber  den  andern  Seen.  Auch  die  yer- 
••hiedene  Tiefe  der  Rhein-  und  Rhonerinne  fflhrt  Duparc  gegen  Forel  an.  Letitere 
liegt  ungefähr  im  Niveau  des  Seebodens,  die  Rheinrinne  aber  ist  tiefer.  Wftren 
die  Rinnen  Erosionserscheinnngen,  so  müfste  in  der  9  km  langen  Rinne  im  Genfer- 
8ee  die  Erosionswirkung  eine  bedeutendere  sein  als  in  der  nur  4  km  langen  des 
Bodensees.  Der  Tiefenunterschied  rfihrt  von  dem  verschiedenen  Grad  der  Aus- 
ftUung  her.  Endlich  bexweifelt  Duparc,  dafs  ans  dem  geringen  Dichtigkeits- 
unterschied  zwischen  See-  und  Flufswasser  eine  relativ  grofse  und  nnterseeischa 
Strömung  entstehen  könne. 

2.  Wasserstand  und  Wassermasse.  In  einem  offiziellen 
Bericht  über  die  Bewegung  des  Wasserstandes  des  Zuriehsees  erörtert 
K.  Wetli^^  die  Frage,  ob  und  in  welcher  Weise  die  öffentlichen 
Interessen  eine  Korrektion  des  wechselnden  Wasserstandes  erfordern 
und  wie  die  schädlichen  extremen  Wasserstande  des  Sees  vermindert 
werden  könnten. 

Zu  dem  Zweck  untersucht  WetU  an  der  Hand  der  Ergebnisse,  welche  die 
während  70  Jahren  Ton  1811 — 80  tSglich  Torgenommenen  Pegelbeobachtungen 
geliefert  haben,  das  bisberige  Verhalten  des  Sees.  Die  wesentlichste  Verinderung, 
die  Ton  Einflufs  auf  den  Seestand  war,  bestand  in  der  Erstellung  der  Freischleusen. 
Die  Beobachtungen  werden  dadurch  in  swei  gleichlange  Perioden  Ton  je  35  Jahren 
serlegt,  f&r  welche  die  j&hrlichen  höchsten,  tiefsten  und  mittlem  Wasserstände 
ermittelt  werden.  Dasselbe  geschieht  fDr  die  monatlichen  Wasserstände.  Die  ein- 
gehende Diskussion  führt  au  interessanten  Besultaten.  —  In  hergebrachter  Weise 
teilt  Ph.  Plantamour^  die  Höhe  des  täglichen  Mittelwassers  des  Oenfer^Seet 
bei  Sicheron  im  J.  1891  mit.  Die  Folgen  der  Begnlierung  des  Sees  xeigen  sich 
darin,  dafs  die  Diiferenz  iwischen  Hoch-  und  Niederwasser  Tom  J.  1889  an  stets 
kleiner  wurde;  während  1889  der  Seespiegel  noch  an  23  Tagen  fiber  2  m  stand 
(der  Nullpunkt  ist  =»  P.  N.  —  3  m),  so  ist  dies  Niveau  1891  überhaupt  nicht 
mehr  erreicht  worden. 

Spuren  eines  früher  hShem  Wasserstandes  hat  G.  Maillard^  nachgewiesen 
für  den  See  Ton  Annecfff  um  den  sich  ein  System  von  Terrassen  zieht,  die  kon- 
sentrisch  sich  übereinander  erheben.  Dieselbe  Erscheinung  berichtet  £.  Bene- 
Tier*W)  Yom  Oer^ev'See, 

Dia  Wasserspiegelyerändernngen  der  Man»f eider  Seen  yerfolgt  W.  Ule^^) 
genau.     Die  Senkung  des  Salzigen  Sees  seit  Mai  1892  rührt  yielleicbt  von  der 


B»)  Arch.  des  sc.  ph.  et  nat.  1890,  24,  401—403.  663—665.  Goropt.  Rend. 
1891,  112,  1.  Sero.,  67  u.  68.  —  »•)  Bbend.  1892,  27,  350—362.  —  »7)  Die 
Sewegung  des  Wasserstandes  des  Zürichsees  wäbrend  70  Jahren  und  Mittel  zur 
Senkung  seiner  Hochwasser.  Zürich  1885.  4®,  65  SS.,  11  Tabellen  u.  16  Tat  — 
^  Arch.  des  se.  ph.  et  nat.  1892,  27,  215-218.  —  ^  BnlL  des  Serr.  de  la 
Carte  g4oi.  de  la  France  1889,  Nr.  6,  S.  16.  —  ^  Mat^riaux  p.  la  carte  g4ol. 
de  la  Sniase  1890,  16,  484—486.  —  ^l)  Mitt.  d.  Vereins  t  Erdk.  Halle  1892» 
S.  199—204. 


214  H.  Hergeiell  n.  E.  Rudolph,  Dia  Fortschritte  der  Oeophysik. 

Entsiehnng  des  Grnndwassers  durch  die  Pumpwerke  in  den  tiefergelegenen  Mans- 
felder  Schachten  her.  Das  Absickern  in  die  ausgelaugten  Gesteine  des  Unter-» 
grundes  ist  dadurch  beschleunigt  worden,  dafs  an  mehreren  Stellen  die  Decken 
der  Hohlräume  einstürzten,  wie  aus  der  durch  erneute  Lotungen  an  iwei  Stellen 
konstatierten  Vertiefung  des  Seebeckens  entnommen  werden  kann. 

Zu  technischen  Zwecken  hat  Ax.  Jusilius^  an  einigen  Seen  des  nord'* 
westlichen  Arms  Tom  Saimawassersystem  im  östlichen  Finnland  Messungen  über 
die  durchgehenden  Wassermassen  und  Zuflufsintensitäten  gemacht,  deren  Resultat 
tabellarisch  und  graphisch  vor  Augen  geführt  wird. 

3.  Untersachang  von  Wasser  und  Grandproben. 
L.  Daparc^^)  hat  die  auffallende  Tbatsache  konstatiert,  daCi  im 
See  von  Annecy  die  Masse  der  in  gelöstem  Zustand  vorhandenen 
StofiPe  geringer  ist  als  die,  welche  von  den  Zuflüssen  dem  See  zu- 
geführt wird.  Dasselbe  Verhältnis  obwaltet  bei  den  Seen  vo» 
Faladru  und  AigtM^leUe,  während  in  den  Seen  von  Nantua  und 
Solans  das  Verhältnis  ein  umgekehrtes  ist. 

Duparc  und  A.  Deich ecque^  erklaren  sich  dieses  Tcrscbiedene  Ver- 
halten der  beiden  Seenpaare  als  Folge  einer  Entkalkung  des  Wassers  der  ersten 
beiden  Seen  durch  die  Organismen;  in  dem  zweiten  Seenpaare  soll  die  Ver- 
dunstung stärker  sein  und  durch  Konsentrierung  des  Wassers  nicht  nur  der  Wir- 
kung des  organischen* Lebens  das  Gleichgewicht  halten,  sondern  dieselbe  noch 
übertreffen.  Die  Bodenablagerangen  sind  in  ihrer  Zusammensetzung  ziemlich 
wechselnd.  —  Die  Untersuchungen,  welche  H.  Bauer  und  H.  Vogel^^)  an 
Wasser-  und  Grundproben  aus  dem  Bodewiee  angestellt  haben,  lassen  erkennen, 
dafs  der  Gehalt  der  yerschiedenen  Tiefen  entnommenen  Wasserproben  an  festen 
Bestandteilen  ziemlich  übereinstimmend  ist.  Man  darf  deshalb  auch  annehmen, 
dafs  ihre  chemische  Zusammensetzung  im  einzelnen  keine  sehr  verschiedene  ist. 
Der  relative  Sauerstoffgehalt  des  Bodenseewassers  steht  in  der  Mitte  zwischen 
dem  mittleren  Gebalt  des  Flufswassers  1  : 2,8  und  dem  des  Meerwassers  1  :  1 ,4. 
Die  chemische  Zusammensetzung  der  Grundproben  wird  qualitativ  und  quantitatir 
ermittelt. 

4.  Temperaturverhältnisse.  Um  die  Erweiterung  unserer 
Kenntnisse  von  der  Temperaturverteilung  in  den  Seen  und  der  Art 
der  Erwärmung  des  Seewassers  hat  sich  Ed.  Richter ^^)  ein 
wesentliches  Verdienst  erworben.  Besonders  die  eigentümlichen  Ver- 
hältnisse der  von  ihm  genannten  „Sprungschicht'',  jener  schmalen 
Schicht  mit  schroffen  Temperatursprüngen,  welche  den  Übergang 
von  dem  höher  temperierten  Oberflächenwasser  zu  dem  kühleren 
Wasser  der  Tiefe  bildet,  sind  genau  erforscht. 

Der  Umstand,  dafs  die  Sprungschicht  in  voller  Schärfe  nur  im  Hochsommer 
und  Herbst  ausgeprägt  ist,  während  im  Frühjahr  der  Übergang  noch  ein  ziem- 
lich gleichmäfsiger  ist,  führt  zu  der  Erklärung,  dafs  es  KonvektionsstrSmungen 
sind,  welche  diese  nach  unten  scharf  abgegrenzte  warme  Schicht  erzeugen.  Weder 
die  direkte  Wärmeleitung  noch  die  direkte  Sonnenstrahlung  sind  bei  der  Begelong 
der  Warmeyerteiluog  in  Seespiegeln  beteiligt,  sondern  allein  die  durch  abwechselnde 
Erwärmung  und  Abkühlung  der  Oberfläche  bedingte  vertikale  Zirkulation.  Zn 
derselben  Erklärung  dieser  Übergangszone  sind  H.  Hergesell  und  R.  Langen- 
back^)  bei  ihren  Temperatnrmessungen  im  Weif sen  See  in  den  südlichen  Vogesen 

^  Fennia,  Helsingfors  1891,  4,  Kr.  9.  8  SS.,  1  Karte,  2  Taf.  Profile.  — 
^  Arch.  des  sc.  ph.  et  nat.  1891,  25,  719;  1891,  26,  609—612.  —  *04)  Ebend. 

1891,  27,  569-674.  —  *06)  Jahreshefte  d.  Vereins  f.  vaterl.  Naturk.  in  Württ. 

1892,  48,  18—21.  —  ^)  Verb,  des  IX.  DeuUchen  Geographentags,  Berlin  1891« 
S.  189—197.  —  ^  Oeogr.  Abhandl.  aus  d.  Reichslanden  Elsafs-Lothr.,  heranag. 
▼on  G.  Oerland.    Stuttgart  1892.     1.  Heft,  170—184;   1  Tafel. 
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f^ekommen.  Dieselben  haben  ihre  Aufmerksamkeit  gleiehseitig  einer  andern 
Erscheinung  ingewandt,  nSmlich  der  langsamen  £rwSrmung  der  untern  Schiebten 
im  Sommer,  der  raschern  während  der  Herbstmonate,  und  gelangen  au  dem 
Schlufs :  Die  Durchwärmung  der  tiefem  Schichten  eines  Sees  ist  in  erster  Linie 
oicht  von  den  Mitteltemperaturen  der  Sommermonate,  sondern  Ton  den  in  ihnen 
auftretenden  Temperaturdifferenaen  abhängig.  —  Die  Sprungschicht  ist  aus  den 
Ton  Seligo  angestellten  Temperatarmessungen  auch  für  die  baltischen  Seen  Ton 
W.  Ule^  festgestellt  worden.  Mit  aller  nur  wünschenswerten  Schärfe  hat 
K.  Orissinger^  das  Auftreten  der  Sprungschicht  durch  seine  Messungen  im 
Weifsensee  in  Kärnten  bestimmt.  Dieselbe  ist  an  allen  Beobachtungstagen  stets 
in  der  gleichen  Tiefenlage  (8— 12  m)  angetroffen  worden.  Bis  lu  derselben  Tiefe 
dringt  aber  auch  im  Laufe  des  Tages  die  direkte  Sonnenstrahlung  Ton  der  Ober- 
fläche des  Sees  ein.  In  der  Übereinstimmung  sieht  Grissinger  einen  Beweis 
dafür,  dafs  neben  den  Konyektionsströmen  auch  die  direkte  Sonnenstrahlung  auf 
■die  Tiefenlage  der  Sprungschicht  von  Einflufs  ist.  Es  mag  bei  dieser  Gelegenheit 
darauf  aufmerksam  gemacht  werden,  dafs  schon  frflHer  Buchanan  ähnliche 
Untersuchungen  ttber  das  Eindringen  der  Sommerwärme  in  das  Wasser  an  den 
schottischen  Lochs  angestellt  hat^^^. 

Temperaturm essungen  hat  F.  Seeland^^)  am  Zimiseej  W'örther  See, 
Klopeiner  See  und  Ostiaeh^See  Torgenommen,  A.  Delebecque^^)  am  See 
Ton  Annecy,  Bourget  Aiguebelette  und  einigen  andern  französischen  Seen.  Die 
«igent&mliche  TemperaturTerteilung  im  See  von  Annecy  erklärt  sich  aus  dem 
Umstände,  dafs  am  Boden  desselben  aus  dem  ),le  Boubioz**  genannten  Trichter 
eine  Quelle  herTorkommt.  Das  rerschiedene  thermische  Verhalten  des  Sees  ron 
Annecy  und  des  von  Aiguebelette  hat  seinen  Grund  in  der  verschiedenen  Gestalt 
und  Orientierung  der  Becken.  In  der  Badolftzeller  Seebueht  wurden  au  prak- 
tischen  Zwecken  im  Winter  Wässertem peraturen  genommen ^^). 

5.  Eisbildang  auf  Seen.  Das  Gefrieren  des  Wassers  vollzieht 
«ich  auf  verschiedene  Art,  je  nachdem  das  Wasser  ruhig  oder  be- 
wegt ist.  Im  erstem  Falle  verbinden  sich  die  Eisnadeln  zu  einer 
anfangs  dünnen  Haut,  das  Gefrieren  geht  Über  eine  grofse  Fläche 
gleichzeitig  vor  sich.  Auf  unruhigem  Wasser  entstehen  zunächst 
freischwimmende  Eiskuchen,  aus  deren  Zusammenfrieren  erst  die 
Eisdecke  hervorgeht.  Die  Eiskuchen  haben  kreisrunde  Form  und 
«ind  am  Rande  von  einem  Wulst  weifsen  Eises  umgeben.  Die  Ge- 
stalt ist  nach  Forels^^^)  Ansicht  durch  das  Zusammenstofsen  der 
Schollen  bedingt* 

Den  Wnlst  leitet  Forel  Ton  den  sich  neu  bildenden  Eisnadeln  her,  die  beim 
Zusammenstofsen  ttber  den  Rand  der  Scholle  geschoben  werden.  Die  Zunahme 
des  Durchmessers  bis  au  1 — 2  m  geschieht  durch  Bildung  nenen  Eises  an  der 
Peripherie.  Die  Dickenzunahme  geht  nur  durch  Ansatz  neuen  Eises  an  der 
unteren  Fläche  der  Scholle  vor  sich.  Den  ersten  Anstofs  zur  Bildung  eines 
solchen  Eiskuchens  kann  yielleicht  jedes  Stttckchen  Eis  oder  ein  Bündel  Ton  Eis- 
nadeln  geben.  Hierzu  bemerkt  van  Berchem^^<^),  dafs  nach  den  von  ihm  an- 
gestellten Beobachtungen  die  Bildung  ron  Eisnadeln  fttr  die  Entstehung  der  Eis- 
kuchen nicht  wesentlich  sei  Die  Schollen  bestehen  vielmehr  aus  kugelförmigen 
Körnern  mit  einem  Durchmesser  von  2  —  S  mm,  die  nicht  aneinandergefroren 
«ind,  wie  daraus  hervorgeht,  dafs  die  Schollen  sich  ganz  der  Form  der  Wellen 
anpaCsten.    Durch  den  Stofs  der  Wellen   und  den  Wind  häufen  sich  die  Körner 

«6)  PM.  1892,  287—289.  —  *^  Ebend.  S.  155— 1Ö8;  1  Taf.  —  «0)  Qeogr. 
Jahrb.  XIII,  157.  —  "i)  Ztschr.  des  D.  u.  Ö.  Alpenvereins  1892,  23,  4SI.  — 
*M)  Arch.  des  sc.  ph.  et  nat.  1891,  25,  467 ;  1892,  27,  133—136.  —  *^  Jahresber. 
d.  Zentralbnreaus  f.  Met.  u.  Hydrogr.  im  Gr.  Baden  1887,  S.  58—61.  —  *i*)  Compt. 
Bend.  1891,  112,  1.  Sem.,  319—322.  Bull.  Soc.  Vaud.  des  sc.  nat.  27,  Nr.  103. 
Procis  Verb.  p.  XllI,  XV,  XVI.  Arch.  des  sc.  ph.  et  nat.  1891,  25,  352.  — 
^^)  Arch.  des  sc.  ph.  et  nat.  1891,  25,  471—473. 
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SU  einem  Bisfeld  sosammeii.  Die  weifslichen  Eismaasen  am  Bande  dieser  Eis- 
hank  entstehen  durch  Qefrieren  der  Körner,  die  sieh  auf  Kosten  ihrer  Kaohbam 
oder  des  Wassers  yergröfsem.  Die  Bildung  der  Kömer  auf  dem  See  rflhrt  wahr- 
scheinlich von  kleinen  Krystallen  her,  welche,  von  den  Wellen  gerollt,  sich  nieht 
SU  HSutchen  zusammenschlieCsen  können;  einige  mögen  auch  aus  Wassertropfen 
entstehen,  welche,  in  die  Luft  geschlendert,  sofort  gefrieren.  Notwendige  Vor- 
bedingung für  das  Auftreten  dieser  eigenartigen  Erscheinung  ist  ein  kalter  Nord- 
wind, der  eine  gegen  S  gerichtete  oberflächliche  kalte  Strömung  erseugt  und  eine 
entgegengesetste  Strömung  wärmeren  Wassers  in  der  Tiefe  lur  Folge  hat.  Legt 
sich  der  Wind,  so  hört  die  Zafuhr  kalten  Wassers  auf,  das  bereits  abgekühlte 
Wasser  wird  von  der  Bhone  fortgeführt  und  durch  wärmeres  Seewasser  ersetst. 
Forel^^)  fand  diese  Erklärung  im  Januar  und  Februar  1891  beim  Zufrieren 
des  Genfer  Hafens  bestätigt. 

Forel^^*^)  hat  alle  Angaben  über  die  Dauer  des  Zufrierens  der 

Schweizer  Seen  im  Jahre  1891  gesammelt  und  dieselben  mit  denen 

des  Winters  1879/80  verglichen. 

Im  Winter  1879/80  waren  alle  Seen  der  Schweii  und  SaToyens  sugefroren 
mit  Ausnahme  des  Yierwaldstätter-,  Thuner-,  Walenstätter-,  Brienser-,  Oenfer- 
Sees  und  des  Sees  Ton  Bourget.  Im  Winter  1890/91  waren-  die  beiden  suerst-^ 
genannten  mit  einer  dünnen  Eisdecke  belegt,  die  übrigen  eisftei.  Im  Genfer-See 
lag  die  Temperatur  noch  über  4*^,  in  den  andern  aber  entweder  unter  4**  oder 
sie  betrug  gerade  4°.  Die  Immunität  der  drei  Seen  yermsg  A.  Delebecque^^ 
nicht  zu  erklären.  Die  Seen  der  nordwestlichen  Schweis  oder  am  Fufse  de» 
Jura  waren  im  Jahre  1891  viel  weniger  intenslT  sugefroren  als  1880,  die  Seen 
am  Fufse  der  Alpen  waren  dagegen  1891  stärker  angefroren,  die  Gebirgsseen  der 
Alpen  erfuhren  keine  aufsergewohnliche  Verlängerung  der  Dauer  der  Eisdeckey 
obgleich  der  Winter  auf  der  Schweizer  Hochebene  ausnahmsweise  streng  war» 
Eine  besondere  Stellung  nimmt  in  dieser  Hinsicht  der  See  beim  Hospiz  auf  dem 
Or,  St.  Bemhard*^^  ein.  Über  den  Stand  der  limnologischen  Forschungen  am 
Bodenaee  berichtet  E.  Graf  Zeppelin^. 

Unter  den  monographischen  Bearbeitungen   einzelner   Seen   und 

Seeregionen   nimmt   unstreitig   den   ersten    Rang   ein   diejenige   des 

Oenfer-Sees   von  F.  A.  Porel^^i)^   die   in  der  Litteratur   einzig  in 

ihrer  Art  dastehen  dürfte. 

Der  Stoff  ist  in  folgende  Kapitel  eingeteilt:  1)  Qeographie,  2)  Hydrographie, 
8)  Geologie,  4)  Klimatologie,  5)  Hydrologie,  6)  die  mechanischen,  7)  chemischen^ 
8)  thermischen,  9)  optischen,  10)  akustischenr  Verhältnisse,  11)  Biologie,  12)  Ghe* 
schichte,  13)  öffentlicher  Nutsen.  Von  diesen 'sind  die  ersten  fünf  in  dem  bisher 
Torliegenden  ersten  Bande  abgehandelt.  Das  erste  Kapitel  enthält  Angaben  über  die- 
geographische  Lage,  Höhe,  Gestalt,  Einteilung  und  GrÖfseuTerhältnisse  des  Sees, 
das  Bweite  ist  hauptsächlich  der  Beschreibung  des  Reliefs  des  Sees  in  weitestem 
Umfange  gewidmet.  Dasselbe  wird  für  die  litorale-  und  Tiefenregion  de» 
Greisen  und  Kleinen  Sees  gesondert  betrachtet.  Die  Verschiedenheit  der  Ufer- 
gestaltung gibt  Forel  Veranlassung  su  einer  theoretischen  Betrachtung  über  die 
Bedeutung  derselben  für  die  Frage  nach  den  Nireanyersohiebnngen.  Unter  den  in 
dem  Seebeoken  abgelagerten  Sedimenten,  die  klassifiziert  und  analysiert  werden, 
nimmt  die  unterseeische  Moräne  bei  Yvoire  eine  besondere  Stellung  ein.  Die- 
geologischen  Verhältnisse  des  Seegebiets  werden  nur  so  weit  erörtert,  als  sie  fQr 
die  Frage  nach  der  Entstehung  des  Seebeckens  in  Betracht  kommen.  Ans  dem' 
Alter  der  Schichten,  welche  an  der  Umrahmung  des  Beckens  teUnehmen,  lälst  sich 

^)  Arch.  des  sc.  ph.  et  nat.  1891,  25,  597  u.598.  —  ^^7)  Ebend.  1892,  27, 
48—90.  —  «8)  Ebend.  1891,  478—480.  —  «»)  Ebend.  1892,  44-48.  —  *»)  Verb, 
des  IX.  Deutsch.  Geographentags,  Berlin  1891,  S.  198—208.  —  ^i)  Le  Löman. 
Monographie  limnologiqne,  Lausanne  1892,  Bd.  1.  XIII,  539  SS.,  4  Taf.,  1  Karte 
des  Genfer-Sees  in  1 :  100  000  mit  äquidistanten  Isobathen  Ton  25  m. 
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mit  aller  BMÜmmtheit  naehwaiseii,  dab  die  AasbohlaBg  des  Thale«  ertt  aaeh 
dem  mittleren  liiocan  erfolgt  sein  kann.  Für  die  Bestimmong  dea  terminoa  ante» 
quem  sind  die  qnatemaren  Ablagerangeo  mafegebend.  Fraglich  ist  unter  diesen 
nnr  die  Alteraetellong  des  AltaUnriiims.  Forel  entachetdet  sieh  dahin,  dafs  dieses 
an  der  qnatemaren  Bekleidung  der  Beekenwande  gehöre,  nnd  setst  dement- 
spreehend  die  AushShlnng  des  Beckens  in  die  Zeit  der  Ablagerung  dea  Altallumms. 
Die  schon  im  letsten  Bericht  kurz  mitgeteilte  Theorie  Aber  die  Entstehung  dea 
Sees  fafst  Forel  folgendermafsen  lusammen:  Der  Qenfer-See  ist  der  Best  eines 
noch  nicht  ganz  ausgefüllten  Erosionsthals,  das  sur  Zeit  einer  allgemeinen 
gröiseren  Erhebung  des  AIpenmassiTs  Ton  der  Bhone  gebildet  wurde;  eine  spiter 
eingetretene  Senkung  Torwandelte  das  Thal  in  einen  See,  dessen  oberer  Teil  Ton 
Sion  abwarte  bereits  angeschwemmt  ist.  Nach  einem  hdchst  interessanten  Kapitel 
über  die  klimatischen  Verhältnisse  bringt  das  letste  Kapitel  den  ersten  Abschnitt 
der  Wasserwirtschaft  des  Sees,  die  auf  die  Wassermasse  nnd  don  Wasserstand 
beafiglichen  Fragen. 

Nach  eigenen  Beobachtungen  und  mit  Benutzung  der  ein- 
schlägigen Litteratur  gibt  J.  Damian^^)  eine  Schilderung  der 
hauptsächlichsten  physikalischen  Verhältnisse  des  Mohmo-See»  und 
des  Caldonafsauh  und  Zevico-Sees,  der  beiden  QueUseen  der  Brenta. 

Die  schon  vor  einigen  Jahren  von  H.  Hergesell  und  £.  Ru- 
dolph an  den  Seen  der  Sädvoges&n  angestellten  Untersuchungen, 
über  welche  seinerzeit  ein  vorläufiger  Bericht  ^^)  erschienen  ist, 
sind  von  dem  zuerst  Genannten  und  R.  Langenbeck  bearbeitet 
worden  ^^),  Dieselben  haben  jenen  Bericht  mit  unwesentlichen  Ände- 
rangen  ihrer  Arbeit  einverleibt.  Neu  hinzugefügt  ist  ein  Abschnitt 
über  die  Trockenseen,   deren  Natur  ebenfalls  schon  von  den  beiden 

Referenten  erforscht  war. 

Die  Seen  der  Sfidvogesen  serfallen  in  zwei  Kategorien:  Hoohsaen  und  Thal* 
seen.  Dieselben  sind  entweder  heute  noch  mit  Wasser  angefüllt,  oder  schon  ia 
den  Zustand  der  Trockenseen  übergegangen.  Von  den  Thalseen  ist  nnr  noch  der 
Sewensee  als  nasser  See  vorhanden;  dieselben  gehören  wohl  in  die  Klasse  der 
MorSnenseen.  Anders  liegen  dagegen  die  Verhältnisse  bei  den  Seen  der  ersten 
Kategorie;  sie  sind  unsweifelhaft  echte  Felsbecken.  L.  yan  WerTcke^  hat 
nun  allerdings  den  unanfechtbaren  Nachweis  geliefert,  dafs  einige  der  heutigen 
Hochrogesenseen  früher  mit  Oletschem  bedeckt  waren;  ffir  alle  andern  Seen,  an 
denen  sich  nicht  in  gleicher  Weise  die  Spuren  einstiger  GletscherthStigkeit  nach- 
weisen lassen,  sucht  er  die  frühere  Eisbedecknng  wenigstens  wahrscheinlich  au 
machen.  Indessen  soll  damit  nicht  gesagt  sein,  daüs  die  Becken  der  Qletscher- 
erosion  ihre  Entstehung  yerdanken.  Wir  werden  also  trots  der  einstigen 
OletscherausfQllung  an  dem  tektonischen  Charakter  der  Seen  festhalten  müssen. 

Die  von  J.  Felix  und  H.  Lenk^^)  beschriebenen  Seen  an 
Südrande  des  mexikanischen  Hochplateaus  sind  Stauseen. 

Sedimente. 
I.  Sedtmenthüdunff, 
A.  Badoureau ^^)  geht  in  seiner  Theorie  der  Sedimentbildung 
davon  aus,  dals  ein  Sandkorn  im  Meer  mit  sich  in  festem  Zustande 

^  PM.  1890,  262—870,  1  Taf.;  1892,  103—112,  1  Tat  —  *««)  G.  Jahrb. 
XV,  106.  —  ^  Oeogr.  Abhandl.  aus  den  Reichsl.  £lsafs-Lothr. ,  heranag.  roo 
G.  GerUnd.  Stuttgart  1892.  1.  Heft,  121—169;  3  Taf.  —  ^  Mitt.  der  geol. 
Landeaanatalt  ron  Elaab-Lothr.  1892,  3,  133—188;  3  Textfiguren.  Vgl.  Sehn- 
maeber,  ebend.  2,  8.  20.  26.  41;  3,  p.  XXXIX.  8  auch  Ztschr.  d.  D.  geol. 
Ges.  1892,  44,  589.  —  *»)  Zteebr.  d.  D.  geol.  Ges.  1892,  44,  314—323.  -* 
^  Compt^  Send.  1890,  111,  2.  Sem.,  621  u.  622. 
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eine  Masse  von  Wasser  und  fester  oder  gasförmiger,  in  Lösung  be- 
findlicher Materie  verbindet.  Bas  Sandkorn  nimmt  also  an  Masse 
und  Volumen  zu. 

Sieht  man  Ton  der  Bewegung  des  Meeres  ab,  so  unterliegt  ein  Sandkorn 
einer  yertikalen  Kraft,  die  gleich  einem  Gewicht  P  ist  weniger  dem  Gewicht  P^ 
der  verdrängten  Flflssigkeit  nnd  weniger  KMY^S-Dynen,  wenn  man  unter 
Dyne  die  absolute  Krafteinheit  versteht,  welche,  auf  die  Masse  eines  Gramms  eine 
Sekunde  lang  wirkend,  derselben  eine  Beschleunigung  von  1  cm  erteilen  wftrde. 
Diese  Kraft  beschleunigt  den  Fall  des  Schweremittelpunktes  des  Korns,  bis  Y  einen 
Wert  erreicht  hat,  der  die  Kraft  aufhebt.  Von  diesem  Augenblick  an  vollsieht  sich 
der  Fall  des  Korns  mit  gleichförmiger  Geschwindigkeit.  Ist  P  —  P^  —  K  MV>3  =»  o, 
i/'p pi 

so  ist  y  ==■  .     Das  Quadrat   dieser  Geschwindigkeit  ist  proportional  einer 

KM8 

iinearen  Dimension  des  Korns  und  der  Differenz  des  spesifischen  Gewichts  des 
Korns  und  des  Wassers.  Die  Fallgeschwindigkeit  ist  am  geringsten  bei  der 
Temperatur,  f&r  welche  das  Wasser  und  das  Sandpartikelchen  denselben  Aus- 
dehnungskoeffizienten haben.  Die  Reibung  zwischen  dem  Korn  und  dem  Wasser  und 
die  daraus  resultierende  Elektrizität  leisten  der  Bewegung  des  Korns  Widerstand. 

C.  Barus^^)  meint ,  dafs  die  Schwankungen  im  Mafse  des 
Niederschiagens  der  Partikel  in  Wasser,  Lösungen  und  Äther  all- 
gemeinen Ursachen  zugeschrieben  werden  müssen,  die  unabhängig 
von  der  Dichte  der  Partikel  und  der  Viskosität  der  Flüssigkeiten 
sind.  Nach  dem  Vorgänge  von  Barus  hat  auch  J.  Thoulet^^ 
Experimente  angestellt,  hauptsächlich  um  die  Erscheinung  der 
Schichtbildung  aus  sehr  feinem  Staub,  der  durch  eine  Flüssigkeit 
fällt,  zu  erklären.  Er  bediente  sich  dabei  einer  Mischung  von 
Wasser  und  Kaolin  oder  Olobigerinen. 

Jedes  Partikelchen,  welches  mit  einer  gewissen  Geschwindigkeit  flUt,  yer- 
ursacht  eine  Strömung  in  entgegengesetzter  Richtung.  An  irgendeinem  Funkte 
ist  die  wirkliche  Fallgeschwindigkeit  der  in  einer  horizontalen  Schicht  der 
Flflssigkeit  befindlichen  Partikel  um  so  kleiner,  je  starker  die  Gegenströmung  ist, 
gegen  welche  die  Partikel  anzukämpfen  haben,  d.  h.  je  höher  die  Schicht  liegt; 
denn  die  Stärke  der  Gegenströmung  ist  proportional  der  Anzahl  der  Partikel, 
und  je  höher  die  Schicht  liegt,  um  so  mehr  Partikel  befinden  sich  unter  ihr. 
Die  Fallgeschwindigkeit  wird  sich  also  yermindem,  und  infolge  dessen  nimmt  die 
Partikelzahl  auf  das  EinheitsTolumen  der  Flflssigkeit  in  dem  ganzen  trflben  Teil 
der  Flflssigkeit  Ton  unten  nach  oben  ab.  Je  zahlreicher  die  Partikel  sind,  um 
so  stärker  ist  dar  totale  Gegenstrom,  den  sie  veranlassen,  d.  h.  die  Somme  der 
«inzelnen  Gegenströmungen  eines  jeden  Partikels.  Sobald  diese  gleich  der  relativen 
Fallgeschwindigkeit  einer  bestimmten  Schicht  ist,  wird  diese  letztere  unbeweglich 
bleiben  und  so  sich  die  erste  Schieb tfiäche  bilden.  Ihre  abwärts  gerichtete  Be- 
wegung nimmt  sie  erst  wieder  auf,  wenn  eine  bestimmte  Menge  von  Kömem 
aich  niedergeschlagen  und  der  Gegenstrom  von  unten  nach  oben  abgenommen  hat. 

IL  Sedimentciblagerung. 

1.  Festländische  Sedimente.  Bezüglich  der  glazialen 
Gebilde  bewegt  sich  der  Streit  um  die  Erklärung  der  Entstehungs- 
weise  und   die  Definition  der  Äsar  und  der  Kam  es. 

0.  Gumaelius^  behauptet  in  einer  gegen  die  Angriffe  von  Strandmark 
und  Stolpe  gerichteten  Erwiderung,    daCs  er  die  Asar  nicht  für  einfache  Moränen 

*2ß)  Bull.  U.  St.  Geol.  Survey,  Wash.  1890,  Nr.  60,  139—146.  —  *»)  Ann. 
4es  Mines,  Mim.  1891,  19,  5—35;  1  Taf.  PM.  1892,  LB.  453.  Compt.  Rend. 
1890,  111,  2.  Sem.,  619  u.  620.  —  ^  Geol.  Föreningens  i  Stockholm  FSrhandl. 
1890,  12,  495—534;  1  Tafel. 
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halte,  wie  Strandmark  ilun  unterscliiebe,  sondern  fftr  „innere  Moränen*',  d.  h.  data 
ihr  Material  innerhalb  des  Eises  ausgebildet  wurde;  die  Solsere  Form  und  den 
innem  Bau  erlangten  sie  erst  beim  Abschmelsen  der  Eisdecke.  Er  sacht  seine 
Ansicht  durch  ^perimente  cu  nnterstfltsen.  Das  Sachliche  in  den  Einwinden 
erklärt  F.  W.  Strandmark  ^  für  grölstenteils  nicht  neu.  In  Obereinstimmung 
mit  früher  geinfserten  Ansichten  von  McOee  und  Ohamberlin  beschränkt  W. 
Upham^  den  Ausdruck  Kam  es  auf  kleine  Hflgel,  Hdcker  und  kurze  Eficken 
Ton  Qeroll,  während  die  lang  sich  hinziehenden  Bficken  als  Asar  oder  Esker  be- 
zeichnet werden.  Nach  seiner  Ansicht  wären  die  Anhäufungen  am  Rande  des 
Eises  in  Kanälen  abgelagert,  die  durch  superglaziale  Ströme  rttokwärts  in  den 
zurftckweichenden  Eisrand  eingeschnitten  wurden.  Shalers  Behauptung  einer 
submarinen  Bildung  weist  er  ebenso  entschieden  zurück  wie  W.  M.  Davis^. 
T.  T.  BouT^^  versteht  unter  Kam  es  nicht  nur  die  langgestreckten  Bttcken 
aus  glazialem  Material,  sondern  auch  die  zahlreichen  Hügel  von  Tcrichiedener 
OrSlse,  die  häufig  in  Gesellschaft  der  Bücken  vorkommen.  Nach  Material  und 
Ursprung  sind  beide  Erscheinungen  gleich,  der  einsige  Unterschied  besteht  in  der 
Art  der  Ablagerung.  Zum  Zwecke  der  Klassifizierung  stellt  0.  H.  Stone^  als 
Teilungsprinzip  zwischen  „tili**  und  glazialen  Sedimenten  drei  Merkmsle  auf: 
Schichtung,  Zusammensetzung  und  Art  des  Transports.  Nach  den  beiden  ersten 
gehörten  Kames  und  Isar  in  dieselbe  Klasse  mit  den  Endmoränen;  beide  Er« 
fordemisse  sind  aber  nicht  so  unbedingt  entscheidend  wie  der  Transport.  Alles 
Material,  welches  durch  Eisbewegung  in  seine  endgültige  Lage  gebracht  wurde, 
wird  als  ,,till**  bezeichnet;  wirkte  dagegen  bei  der  schliefslichen  Lagerung  das 
Gletscherwasser  allein,  so  ist  es  als  glaziales  Sediment  snzusehen.  An  die  Be- 
schreibung eines  nordöstlich  von  Lubasz  bei  Gzamikau  auf  der  Nordseite  der 
Netseniederung  gelegenen  isolierten,  wallartigen  Bttckens  aus  Sand  und  Grand,  den 
F.  W  ah  nachäffe^  für  einen  As  erklärt,  knüpft  derselbe  eine  kurze  und  klare 
Darlegung  der  beiden  einander  gegenüberstehenden  Ansichten  über  die  Bildung 
der  Asar  und  entscheidet  sich  gegen  die  bisher  herrschende  Annehme  von  Holst 
und  für  die  von  Strandmark  vertretene.  Bestätigt  sich  diese  Auffassung,  so  wäre 
damit  das  Vorkommen  von  Aiar  im  Gebiete  des  baltischen  Höhenrückens  er- 
wiesen. In  der  schon  wiederholt  erörterten  Frage  nach  der  Entstehungsweise  des 
sog.  Tammersfors- As  in  Finnland  spricht  sich  H.  Bergbell^  dahin  aus, 
dals  derselbe  sowohl  nach  der  äufsern  Konfiguration  wie  nach  dem  innem  Bau 
ein  echter  As  sei. 

Ähnlich  liegt  die  Frage  bezüglich  der  Löfsbildung.  Im 
BüdöBtlichen  Illinois  und  im  südwestlichen  Indiana  liegt  der  Löfs  un- 
mittelbar auf  der  glazialen  Drift,  ohne  dals  beide  Bildungen  durch 
eine  Humusschicht  oder  Spuren  von  Oxydierung  getrennt  wären.  Das 
Driftmaterial  war  also  nie  den  Einwirkungen  der  Atmosphäre  aus- 
gesetzt. Daraus  schlielaen  T.  G.  Chamberlin  und  R.  D.  Salis- 
bury^^,  dafs  unmittelbar  nach  dem  Rückzug  der  Gletscher  die 
Schmelzwasser  das  Moränenmaterial  bedeckten  und  den  LÖfs  darüber 
ausbreiteten.  Das  Material  zum  Löls  lieferten  teils  der  Oeschiebe« 
mergel,  teils  der  vom  Schmelzwasser  mitgeführte  Qletschersohlamm. 
Die  gleichen  Beobachtungen  hat  in  dem  Gebiet  von  Illinois  bis 
Ohio  G.  Fr.  Wright^^)  gemacht,  ohne  zu  einer  bestimmten 
Meinung  gekommen   zu   sein.     Die  Ausführungen   aller  gelten  aber 

^)  Geol.  Foreningens  i  Stockholm  Förh.  1891,  13,  293.  —  ^  Proc.  Boston 
8oc.  Nat.  Eist.  1891,  26, 238.  —  ^  Bull.  Oeol.  Soc.  America  1889,  1,  195—202.  •— 
^  Proe.  Boston  Soc.  Nat.  Eist.  1891,  25,  173—182.  —  ^  Am.  Journ.  So. 
1890,  40,  122—144.  PM.  1891,  LB.  1526.  —  ^  Jahrb.  d.  K.  pr.  geol.  Landesanst. 
1890,  11,  277—288.  —  «»)  Fennia,  Belsingfors  1892,  5,  Nr.  3.  10  SS.,  1  K.  — 
*«)  Am.  Journ.  Sc.  1891,  41,  359—377.  —  *»)  Bull.  ü.  St.  Geol.  Surrey,  Wash. 
1890,  Nr.  58,  S.  101—104.  Vgl.  Derselbe,  The  Ice  Age  in  North  America,  Kap.  16, 
8.  359—371. 
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nur  frir  das  genanDte  Gebiet  und  haben  somit  nur  einen  besohränkten 

Wert.    —    Aach   F.  Wahn  schaffe**^)   weist   nachdrücklich    auf 

das   scharfe   Abschneiden   des   Löls  gegen   den  Untergrund   in    der 

Magdeburger  Börde  hin,  sieht  in  diesem  Umstand  aber  einen  Haupt* 

beweis   für   die  fluviatile   Entsteh ungs weise.     Das  Vorkommen   von 

Dreikautern   oder  Kantengeschieben   in   der  Steinsohle   des  Löis  ist 

nach   ihm   kein  Beweis  für   äoliscbe   Entstehung   des  Löfs,   wie  A» 

Sauer    behauptete.      F.  Fegräus^^)   stellt    die  lockern   Ablage* 

rungen  einiger  Flufsthäler  Norrlands   nördlich  von  Gefle   den  Löis- 

bildungen    im   Rhein-   und   Donauthal  gleich.     Beide  sind   ftir   ihn 

unzweifelhaft   Absätze   aus   Flüssen.     Um    das   Vorherrschen   eine» 

trockoen,  steppenäholichen  Klimas  während  der  Löfsbildung   zu  er* 

klären,  hatte  Nehring  angenommen,  dafs  Europa  sich  früher  weiter 

nach  W  und  NW  erstreckt  habe.     T.  F.  Jamieson^^  hält   eine 

solche  Ausdehnung  unseres  Kontinents  nicht  für  nötig;    für   ihn  ist 

die    eiszeitliche    Eisdecke    ein    viel    mächtigerer    Kondensator    der 

feuchten    Westwinde  als   das  feste   Land.     Danach   wäre   der    Lö£» 

nicht    postglazialen    Alters.    —    A.   Baltzer^^^)    beschreibt    eine 

Löfsablagerung  im   St.  Gallischen   Rheinthal,    die   er   als    fluviatile 

Bildung  anspricht.     H.  Sohardt^^)  glaubt  drei   Typen   von    ver- 

schied enem    Ursprung    unterscheiden    zu    können :     1)    Plateanlöls, 

auf  Terrassen   und  Plateaus   bis  zu  300  m  über   den  grolsen  Flufs- 

laufen;  2)  geschichteten  Löfs,  auf  den  niedern  Terrassen,  eine  Um- 

lagerung   des    erstem;    3)    Lehm,    häufig   das    Produkt    rinnenden 

Wassers.     Ersterer,  der  äoliscbe  Löfs,  verdient  allein  den   Namen 

LöIs. 

Die   physikalischen  Eigenschaften   der   festländischen  Sedimente^ 

welche    unter   dem  Einfluls   des  Tropenklimas   entstanden  sind,   be« 

sonders  des  Laterits,  hat  Job.  Walther ^^)  in  Ostindien  studiert 

Auber  den  Flti(aablageniogen  der  bengaliseheii  Ebene  kommen  snnachet  der 
Begur  und  der  Teri  in  Betracht.  Erstem  möchte  Walther  f&r  entwässerten 
Torfboden  ansehen,  die  indischen  Oeologen  halten  ihn  dagegen  fflr  Humusboden 
alter  Wälder.  Der  Teri-Sand  bildet  im  südlichen  Indien  hohe  Dttnen  von  dunkel- 
roter  bis  braunroter  Farbe.  Diese  letstere  soll  naeh  Walther  Tom  Laterit* 
staub  herrühren,  der  durch  die  Monsune  dem  Material  der  SandhOgel  beigemengt 
werde.  Nach  den  Untersuchungen  von  B.  Bruce  Poote^  aber  besteht  der 
Teri  aus  Quarssaod,  der  nur  aufserlich  durch  einen  Übersug  von  rotem  Lehm  ge- 
färbt ist.  Die  eigenartige  Verteilung  des  Teri  und  seine  Beiiehungen  su  den 
Dfinen  kann  Foote  auch  nicht  erklären.  Fftr  den  Laterit  legt  Walther  ein» 
genetische  Bedeutung  besonders  der  tropischen  Regenzeit  mit  ihren  bestandigen 
Gewittern  und  dem  Eisensalzreichtum  des  rerwitternden  Gesteins  bei.  Die  elektri- 
schen Entladungen  und  die  durch  dieselben  in  der  Luft  gebildete  Salpetersäure- 
nebst dem  Ozon  wirken  oxydierend.  Physikalische  und  ehemische  Vorgänge  be- 
dingen in  dem  einmal  gebildeten  Laterit  weitere  Umwandlungen.    Die  sekundäreik 


^  Jahrb.  d.  K.  pr.  geoL  Landesanst.  1889,  328 — 846.  Forsch,  b.  D.  Landes* 
n.Volksk.  1892,  6, 130—134.  Vgl.  K.  Keilhack,  Jahrb. d.K.  pr. geoL Landesanst 
1889,  S.  185.  —  441)  Qeol.  Fdreningens  i  Stockholm  Förh.  1890,  13,  375—481 ; 
1  Karte.  PM.  1890,  LB.  2368.  —  **2)  Qeol.  Mag.  1890,  7,  70—73.  —  *«)  Uitt 
d.  Naturf.  Ges.  Bern  1891,  8.  99—100.  —  «^)  Arch.  des  sc.  ph.  et  nat.  1891, 
25,  596.  —  «ß)  Verh.  d.  Vereins  f.  Erdk.  Berlin  1889,  318—328.  —  ^  Records 
Oeol.  Survey  of  India  1890,  23,  110—120. 
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Produkte  werden  durch  Ausldsnng  einselner  Beetandteile  zellig,  die  Eisenealse 
Tereinigen  eich  zu  bohnerzartigen  Konkretionen,  und  durch  stehendee  Waeeer  oder 
Hamnsbedeckung  geht  der  Latent  lokal  wieder  in  gelben  Lehm  über.  Ans  Kalk, 
Mergel,  Sandstein  sind  in  Indien  Laterite  nicht  entstanden.  Im  Gebiet  von  Sfid- 
Malabar  laseen  sieh  zwei  Varietäten  Ton  Laterit  unterecheiden,  welche  yon  Ph. 
Lake^7)  ijg  Büschen-  und  Kugellaterit  bezeichnet  werden.  Erstrer  ist 
«in  eisenhaltiger  Thon,  der  Ton  zahlreichen  sich  yerzweigenden  Röhren  durch- 
zogen wird.  Diese  besondre  Struktur  rührt  Ton  einer  Art  von  Konkretionsyor- 
gang  her,  indem  das  Eisen  sich  in  Form  Ton  Bohren  ausscheidet,  aus  denen  die 
thonigen  Bestandteile  ausgewaschen  werden.  Der  Kugellaterit  ist  sekundäres 
Produkt  und  aus  den  zerbrochenen  Bohren  der  Bläschen r arietat  entstanden,  die 
durch  den  Begen  herabgewaschen  und  in  den  Flüssen  abgerundet  sind.  Der  Ver- 
breitung nach  unterscheidet  man  Plateau-,  Terrassen-  und  Thallaterit. 
Der  erste  ist  der  älteste,  bildete  sich  auf  einer  marinen  Denudationsebene  und 
besitzt  fiut  immer  den  Typus  des  Blaschenlaterits;  die  zweite  Gruppe  setst  sieh 
überwiegend  aus  der  Kugelyarietät  zusammen,  während  der  Thallaterit  beide 
Varietäten  enthält.  Der  Thon,  aus  dem  der  Laterit  entstand,  ist  teile  Detritus, 
teils  Zersetsungsprodukt  dee  Gneifs  in  situ. 

Der  Behauptung  von  G.  RollaDd^^),  dafs  zwischen  den  grofsen 
Dünen  der  Sahara  und  dem  Relief  des  Bodens  eine  direkte  oder 
indirekte  Beziehung  bestehe,  tritt  E.  Courbis^^)  mit  der  Ansicht 
entgegen,  dals  die  Feuchtigkeit  des  Bodens  die  erste  Ursache  zur 
Anhäufung  des  Sandes  sei.  Rolland  mufs  zugeben,  dafs  der  Sand 
im  Innern  der  Dünen  gewöhnlich  feucht  ist,  macht  aber  im  übrigen 
das  Relief  für  die  Dänenbildung  verantwortlich. 

E.  Duregne^^)  möchte  unter  den  Dünen  der  „landes"  in  der 

Gascogne   zwei   Gruppen  unterscheiden,   die   dem    Alter   nach   ver- 

«chieden  sein  sollen,  obwohl  das  Biaterial   beider  in  mineralogischer 

Beziehung  vollkommen  gleich  ist.     Der  Umfang  der  Bewaldung  und 

die  Orientierung  der  Dünen  geben  das  Unterscheidungsmerkmal  ab. 

Die  Dünen  Hollands  liegen   oft  in  mehreren  Reihen  hintereinander, 

von  denen  J.  Lorie^^)  die   unmittelbar  am   Meere  gelegenen   als 

Küstendünen  den  „inneren''  Dünen  gegenüberstellt. 

Letztere  sind  in  8 — 5  Beihen  angeordnet,  die  durch  tiefgelegene,  ebene 
Wiesenflächen  voneinander  getrennt  sind.  An  einzelnen  Punkten  Tereinigen  sich 
die  yerschiedenen  Züge  zu  einer  grofsen  Dfine,  an  andern  Stellen  werden  die 
Ketten  Yon  einem  tiefen,  bie  zum  Meer  reichenden  Einschnitt  durchsetzt.  Ihrer 
Zusammensetzung  nach  besteht  die  innerste  Kette  aus  entkalktem  Sand,  die 
mittleren  Züge  sind  kalkhaltiger  und  jüngeren  Alters.  Die  zwischen  den  einzelnen 
Zügen  gelegenen  ebenen  Flachen  sind  dnreh  Erosion  des  Meeres  gebildet,  welches 
durch  die  senkrecht  zur  Küste  ziehenden  Kanäle  in  das  Innere  drang.  In  den 
KOstendfinen  Tertreten  die  unter  dem  Namen  „Pannen**  bekannten  Querthaler  die 
tiefen  Einschnitte  der  inneren  Dünen.  Die  Zusammenstellung  des  Materiale,  aus 
dem  die  Dfinen  an  der  Westküste. der  Niederlande  bestehen,  lifst  nach  J.  W. 
Betgers^  erkennen,  dafs  neben  den  harten  Quarzkömem  auch  weichere,  spalt- 
bare und  chemisch  leicht  angreifbare  Mineralien  Torkommen.  Die  Herkunft  dieser 
weicheren  Mineralien  lifst  sich  oft  mit  Sicherheit  angeben. 


^7)  Memoire  Geol.  Surrej  of  India  1890,  24,  3;  46  SS.,  1  Karte  u.  Tafeln. 
PM.  1893,  LB.  745.  —  ^  C.  B.  de  la  Soc.  de  giogr.  Paris  1890,  168—164. 
PM.  1891,  LB.  803b.  Compt.  Bend.  1890,  110,  1.  Sem.,  659—662.  —  ^  0.  B. 
delaSoo.deg6ogr.Parisl890, 114— 119.  259.  PM.  1891,  LB.  803»;  TgL  803c. — 
^  Compt.  Bend.  1890,  111,  2.  Sem.,  1006—1008.  —  «fii)  Mim.  Soc.  beige  de 
giol.  et  hydrol.,  Bd.  3,  S.  409.  41  SS.  —  ^  Yerhandlingen  der  k.  akademie 
▼an  wetenschappen,  Amsterdam  1892,  29.    48  SS. 


282  H.  Hergesell  u.  £.  Budolph,  Die  Fortsehritte  der  Geophysik. 

Über  die  Gestaltung  der  Sohuttbildang  durch   BergitSrte  bietet 

A.  Heim  ^^)  eine  Anzahl  von  Gesichtspunkten,  welche  sich  aus  der 

Betrachtung  des  Gebiets  der  Hochalpen  zwischen  Reuis   und  Rhein 

ergeben  haben. 

Unter  den  Bergstürzen  ist  es  besonders  der  grofsartigste,  der  FUnuerf  welefaen 
Heim  eine  eingehendere  Betrachtung  widmet,  teils  um  frfther  gemachte  Beobaeh«* 
tnngen  su  erganzen,  teils  um  auf  die  darauf  bezügliehe  Arbeit  Ton  G.  Hartnng^^) 
einzugehen  und  dessen  Behauptung  you  einer  Mehrheit  einzelner  Bergstürze  zu 
widerlegen.  Durch  das  Material  des  Bergsturzes  wurde  das  Thal  oberhalb  ab* 
gedämmt  und  entstand  ein  See,  der  zu  Delta-  und  Terrassenbildungen  Veranlassung 
gab.  Thalabwarts  liegen  die  VerhUtnisse  yerwickelter ,  da  hier  die  Beziehungen 
des  Bergsturzmaterials  zu  dem  der  Grundmorine  zu  entsilfem  sind.  Mit  yoller 
Sicherheit  lifst  sich  das  relatiTC  Alter  tou  Bergsturz  und  Moräne  nicht  feststellen* 
Wahrscheinlich  ist  der  Bergsturz  Ton  Flxms  älter  als  die  Hauptmasse  der  MoriUie 
dieser  Gegend ;  der  fiergsturzhtlgel  ilt  Auts,  östlich  Tom  Hinterrhein  und  sffdlich 
▼on  Reichenau  gelegen,  ist  wohl  jfinger  als  der  grofse  Plimser  Sturz  und  jünger 
als  die  Moränen.  A.  Ueim^  beschreibt  femer  einen  Erdrutsch  an  der  8üdr 
ostbahn  zwischen  Sattel  und  Steinenberg  im  Kanton  Schwyz;  über  den  am  9.  Juli 
1892  bei  Langen  am  Arlberg  niedergegangenen  Bergsturz  sowie  Über  den  Berg- 
sturz Ton  St.Jahoh  im  Ahrnthale  berichtet  J.  Blaas^. 

Erdschlipfe  und  Bergstürze  aus  dem  Jura  zwischen  Aarau  und 
Ölten  führt  F.  Mühlberg^'^)  an,  skandinavische  SeitenstQcke  zur 
Katastrophe  von  Zug  teilt  Roh.  Sieger^^)  mit. 

Eine  umfangreiche  Arbeit  über  den  geologischen  und  geographi- 
schen Aufbau  des  Nüdeltas  veröfiPentlicht  J.  Jankd^^). 

Von  den  Mündungen  des  Deltas  entwickeln  sich  nur  zwei  weiter;  diejenige 
yon  Bosette  charakterisiert  die  Inselbildung,  bei  der  tou  Damiette  entwickelt  sieh 
das  linke  Ufer  durch  Bildung  alluTialer  Fortsätze,  das  rechte  dureh  Inselbüdnng* 
Die  hauptsächlichste  Entwiekelung  des  Deltas  geht  nicht  an  der  Meereskftateiy 
sondern  im  Innern  der  Küstenseen  Tor  sich.  Ein  Teil  des  durch  Kanäle  herbei- 
gebrachten Schlammes  YergTofsert  die  Tor  den  KanalSffuungen  liegenden  Inseln, 
ein  andrer  baut  das  südliche  Ufer  der  diese  yom  Meere  trennenden  Landzungen  auf, 
ein  dritter  Teil  endlich  erhebt  den  Seeboden  selbst.  Die  nördliche  Uferlinie  dee 
Deltas  dürfen  wir  uns  nicht  als  analog  mit  der  Meeresküste  Torstelien ,  sondern 
müssen  sie  in  der  südlichen  Uferlinie  der  Seen  suchen,  welche  yon  jedem  Ge- 
sichtspunkte aus  einer  echten  Deltabildung  entspricht,  indem  die  südlichen  Ufer 
der  Seen  zahllose  Inseln  bedecken  und  Lagunen  durchziehen.  Die  schmale  Land- 
zunge zwischen  Bosette  und  Damiette,  die  geologisch  einen  Übergang  zwischen 
den  tertiären  und  quartären  Bildungen  darstellt,  ist  älteren  Ursprungs  als  das 
Delta  selbst. 

Venukoff^^)  bestimmt  durch  Vergleich  von  Karten  aus  dem 
Jahre  1743  mit  den  neusten  Aufnahmen  den  Zuwachs  des  Deltas 
der  Newa,  J.  Thoulet^^^)  begründet  seine  früher  aufgestellte 
Behauptung  über  die   Natur  und  Entstehung  der  Bänke  von  Terre^ 

Nmve, 


^  Beitr.  z.  geol.  Karte  d.  Schweiz  1891,  26,  409—480.  Eclogae  geol.  helr. 
1890,  2,  194.  —  ^)  Ztschr.  d.  Ges.  f.  Erdk.  Berlin  1884,  19,  161;  1  Karte.  -^ 
^)  Die  Butschung  an  d.  Südostbahn.  Zürich  1890.  16  BS ,  3  Taf.  —  ^  Verb, 
d.  K.  K.  geol.  Beichsanst.  1892,  261—266,  und  ebend.  S.  352.  —  *^  Eclogae 
geol.  helT.  1892,  3,  218  u.  219.  —  «ß)  PM.  1891,  99  u.  100.  —  «•)  Mitt.  aua  d. 
Jahrb.  der  K.  ungar.  geol.  Anst.  1886 — 90,  8,  233 — 363 ;  4  Tafeln.  PM.  1892, 
LB.  1069.  Mitt.  d.  Geogr.  Ges.  Wien  1889,  32, 182—188.  262—269.  —  ^  Compt. 
Bend.  1890,  110,  484—486.  —  ^i)  Bull,  de  la  Soc.  de  g6ogr.  Paris  1889,  10, 
203—241;  1  Tafel.     PM.  1890,  LB.  1163. 
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2.  Korallenriffe.     In  dem  ersten  Kapitel  wurde  schon   auf 

die  Wichtigkeit  der  Abhandlung  von   Joh.  Walther  ^^   über  die 

Adamsbrücke   hingewiesen.     Die   in   derselben   erörterte   Frage   der 

Strandverschiebung  ist  nun  auch  für  eine  andre  Erscheinung,  welche 

örtlich  mit  der  Adamsbrücke  in  Verbindung  steht,  n&mlich   für  die 

Sbraümriffe  der  Falkstrafse,  von  Bedeutung. 

An  die  Beschreibung  der  Korallesinseln  des  Golfs  Ton  Manaar  reibt  sich  eine 
grundlegende  Auseinandersetzung  Über  das  Wesen  der  Biffbildung.  Ein  Riff  ist 
eine  isolierte  Felsenklippe,  welche  sich  aus  tieferm  Wasser  bis  nahe  an  die  Meeres* 
Oberfläche  erhebt.  Als  sekundärer  Charakter  eines  Biffs  kommt  hinzu,  dafs  Sedi- 
mente auf  der  Oberfläche  des  Biffs  und  am  Grunde  des  umgebenden  Meeres  in 
Tersehiedenem  Niveau ,  aber  gleichseitig  gebildet  werden.  An  dem  Aufbau  eines 
Biffs  beteiligen  sich  die  lebenden  Korallenstöcke  und  der  organische  Kalksand, 
entstanden  aus  Muscheln  und  andern  Hartgebilden.  Petrographisch  besteht  also 
keine  Verschiedenheit  zwischen  einem  Kalksandlager  und  einem  Korallenriff,  unter- 
scheidend ist  blofs  die  Konfiguration  des  Meeresbodens,  die  in  dem  einen  Falle  mit 
ebenen  Schichten  Ton  Kalksand  flberstreut  ist,  im  andern  Falle  isolierte  Kalkinsela 
trägt,  in  welchen  der  Kalksand  lokalisiert  zusammengehalten  wird.  Für  diesen 
letzten  Punkt  ist  das  ästige  Gefflge  yieler  Korallengattungen  malsgebend.  Die  £r- 
Bcheinnog  der  Höhlen  und  Lficken  im  lebenden  Korallenriff  bringt  Walther  mit  der 
Art  des  Wachstums  in  Verbindung;  es  sind  nicht  nachträgliche  Auswaschungen 
im  festen  Korallenfelsen,  sondern  ursprüngliche  Sedimentlücken  im  wachsenden 
Biff,  welche  nicht  mit  Kalksand  ausgefüllt  worden  sind.  Hinsichtlich  der 
Frage  nach  der  kausalen  Beziehung  zwischen  Korallenriffen  und  StrandTcrschiebung 
betont  Walther,  dafs  das  Entscheidende  die  Veränderung  des  Abstandes  zwischen 
Meeresgrund  und  Meeresoberfläche  sei.  Darwins  Theorie  möchte  er  demnach  ent- 
sprechend den  heutigen  Ansiehten  über  die  Ursachen  der  Strandverschiebung 
folgeodermafsen  fassen:  Mächtige  Korallenriffe,  d.  h.  solche,  welche  dicker  sind 
als  die  Zone,  innerhalb  welcher  Biffkorallen  gedeihen,  können  nur  dann  entstehen, 
wenn  sieh  der  Abstand  zwischen  Meeresgrund  und  Meeresoberfläche  Tergrölsert. 
Die  Vergröfserung  dieses  Abstandes  kann  aber  durch  sehr  Terschiedene  Ursaehen 
bedingt  sein,  unter  denen  Hebung  bzw.  Senkung  nur  einen  Fall  darstellt.  Was 
speziell  die  Korallenriffe  der  Palkstrafse  betrifft,  so  hat  die  negatire  Strandyer- 
Schiebung  eine  Anzahl  Korallenriffe  entblöfst  und  fossil  gemacht,  aber  das  Wachs- 
tum der  Biffe  ist  Ton  einer  Verkürzung  der  Wassersäule  nicht  wesentlich  be- 
einflufst. 

Die  bekannten  Ausführungen  Guppys  haben  eine  vorzttgliche 
Bestätigung  gefunden  durch  die  Untersuchungen,  welche  A.  J. 
Jukes-Browne  und  J.  B.  Harrison^^)  an  den  rezenten  und 
gehobenen  Korallenriffen  von  Barbados  angestellt  haben. 

Dieselben  haben  um  so  gröberes  Interesse,  als  die  Insel  nicht  yulkanischen 
Ursprungs  ist  und  doch  die  sichersten  Beweise  einer  bedeutenden  und  lange  an- 
dauernden Hebung  ohne  die  geringste  Spur  einer  darauffolgenden  Senkung  an 
sich  trägt.  Man  hat  also  allen  Grund  zu  der  Annahme,  dafs  die  Biffe  sich  in 
einem  Gebiete  bildeten,  das  entweder  stationär  war  oder  zeitweilig  langsam 
emporstieg. 

Ähnlich    liegen    nach   der  Beschreibung  von   J.   J.  Lister^^} 

die  Verhältnisse  auf  den  Inseln  des  Tonga-Archipels, 

Besonders  ist  dies  der  Fall  auf  der  Insel  Bita,  nur  mit  dem  Unterschiede, 
dafs  der  Kern  derselben  aus  yulkanischem  Material  besteht,  das  durch  submarine 


Mfl)  PM.  1891,  Erg.-Heft  Nr.  102,  18—40.  Verh.  d.  Yer.  f.  Erdk.  Berlin  1889, 
324—328.  Vgl.  Foote,  Scott  geogr.  Mag.  1890,  6,  257  u.  258.  —  *^  Quart. 
Joum.  Geol.  Soc.  London  1891,  47,  197—250.  PM.  1892,  LB.  823.  —  ^)  Ebend. 
S.  590—617.     Vgl.  0.  F.  Oldham,  Nature  1890,  42,  85  u.  86. 
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BrnptioDeii  abgelagert  wurde.  In  beiiig  auf  das  Alter  dieses  ICaterials  sind  J.  W, 
Judd^  und  A.  Harker^  übereinstimmend  der  Ansieht,  dafs  dasselbe  nicht 
resenten  Ursprungs  sei. 

Entgegen  der  allgemeinen  Annahme,  dafs  sich  im  westlichen 
Teile  des  Oolfs  von  Mexiko  keine  Korallenriffe  bildeten  ^  fand  A. 
Heilprin ^^)  in  der  Nähe  von  Vera  Cruz  13  Spezies  von  Korallen 
auf  kleinen  Riffen  in  der  Nähe  der  Küste. 

Die  Riffe  kSnnen  weder  als  Sanm-  oder  Barriereriffe,  noch  als  Atolle 
klassifiziert  werden.  Heilprin  nSchte  sie  als  eine  yierte  Klasse  hinstellen  und 
bcMichnet  sie  als  Fleckenriffe.  Weder  diese  Biffe  noch  die  Floridariffe  sprechen 
für  oder  gegen  die  Senkungstheorie,  da  sie  reine  Flachseebildungen  sind.  Die 
Lage  des  auf  dem  Gallegariff  Vera  Cruz  gegenfiber  gelegenen  Kastells  S.  Juan  de 
IJlloa  beweist  aber  jedenfalls ,  dafs  wenigstens  in  den  letzten  drei  Jahrhunderten 
keine  Niyeauyerschiebung  sattgefunden  hat.  Die  rezente  Entwickelung  der  Biffe 
ging  also  in  einem  stationären  Gebiete  Tor  sich.  Ebensowenig  kann  man  diese 
Biffe  ffir  oder  gegen  Mnrrays  Theorie  anftthren.  Von  Atollstruktur  findet  sich 
an  diesen  Riffen  keine  Spur.  Die  Theorie  der  Lagunenbildung  durch  die  ISsende 
Wirkung  des  Meerwassers  hat  keine  Stfttze  an  diesen  Bildungen. 

Am  Schlüsse  seiner  Abhandlung  über  die  Permaneni  der  Ozeane 
kommt  W.  T.  Blandford^  auch  auf  die  Entstehung  der  Korallen- 
inseln und  Atolle  zu  sprechen.  Er  ist  der  Ansicht,  dais  gerade 
die  extreme  Annahme  einer  Permanenz  der  Ozeane  die  Opposition 
gegen  Darwins  Senkungstheorie  gefördert  habe,  und  hält  es  für 
wahrscheinlich,  dafs  Atolle  in  Senkungsgebieten  liegen. 

Als  entschiedener  Anhänger  der  Senkungstheorie  zeigt  sich 
wieder  R.  v.  Lendenfeld^^^);  an  seine  Mitteilung  knüpft  sich  in 
den  Spalten  der  „Nature'*  eine  Diskussion,  an  welcher  sich  T.  6. 
Bonney  und  W.  J.  L.  W harten  beteiligen. 

A.  Agassiz^^^O)  macht  einige  Angaben  über  das  Wachstum 
einiger  Eorallenspezies,  denen  aber  nur  ein  relativer  Wert  zukommt. 

In  der  Beschreibung  der  Experimente  über  die  Ausscheidung 
und  Lösung  von  kohlensaurem  Kalk,  welche  J.  Murray  und  B. 
Irvine^^^)  vorgenommen  haben,  um  die  Entstehung  mancher  Tief- 
seebildungen  zu  erklären,  wird  die  Möglichkeit  der  Bildung  yon 
Lagunen  und  Lagunenkanälen  in  Atollen  und  Barriereri£Pen  dar- 
gethan. 

Eine  geschichtliche  Darstellung  unsrer  Kenntnisse  und  Meinungen 
von  Korallenbauten  führt  L.  Böttger^^^)  bis  auf  die  Unter- 
suchungen von  Ehrenberg  und  Nelson  i.  J.  1837.  Mit  Darwins 
Arbeiten  beginnt  die  Diskussion,  welche  heute  noch  nicht  abge- 
schlossen ist. 


«6)  Nature  1890,  42,  86.  —  *^)  GeoLMag.  1891,  8,  250—258.  —  «»)  Proe. 
Acad.  Nat.  Sc.  Philadelphia  1890,  303—316.  —  ^  Quart.  Joum.  Geol.  Soc.  1890, 
46,  Proc.«.  107—109.  —  «»)  Gaea  1890,  26,  196—200.  Nature  1890,  42, 
29—31.  100.  148;  Bonney  S.  53,  Wharton  S.  81.  172.  —  470)  Bull.  Museum 
Conparat  Zoology,  Oambridge,  U.  St.  A.,  1890,  20,  61—63;  4  Taf.  FM.  1891, 
LB.  2083.  —  «1)  Proc.  R.  Soe.  Kdinb.  1889/90,  17,  79—109.  Nature  1890, 
42,  162—166.  Pli.  1891,  LB.  2082.  —  472)  Ztschr.  f.  Naturwiee.,  Halle  1890, 
2v63,  241—304.     PM.  1891,  LB.  2079. 
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I.  Schnee   und    Eis.     Eishöhlen.     IL  Gletscher.     Ehe« 
malige  Vergletsoherung   und  Eiszeit. 

L  Schnee  und  Eis. 

1.  Schnee.  Als  »^spezifische  Schneetiefe''  ist  nach  F. 
Schrei  her  ^"^3)  die  der  Einheit  der  Schneehöhe  zukommende  Schnee- 
tiefe zu  bezeichnen,  und  es  drückt  demnach  bei  den  jetzigen  Mafs- 
einheiten  die  spezifische  Schneetiefe  die  Anzahl  Millimeter  ans,  welche 
eine  Schneedecke  Mächtigkeit  haben  mufsy  um  nach  dem  Schmelzen 
eine  Wasserschicht  von  1  mm  Höhe  zu  liefern. 

Wiederholte  Bestimmungeo  gahen  für  die  spezifische  Schneetiefe  je  nach  dem 
Temperstnrgrade  Zahlen  zwischen  6,6  und  34,0.  Die  grolsten  spesifischen  Schnee- 
tiefen wurden  hei  Schoeefallen  wahrend  sehr  niedrigen  Temperataren  heobachtet. 
Als  Mittel  ergaben  die  Yersnche  die  spesifisehe  Schneetiefe  sn  16.  Wie  Fr. 
B atze  1^74)  bemerkt,  war  diese  Yerhiltniszahl  yon  16  Schnee  zn  1  Wasser  schon 
von  F.  G  o  b  e  gefunden.  Batzel  hat  Messungen  über  die  Schneedichtigkeit  Tom 
rein  geographischen  Standpunkt  aus  Torgenommen  und  die  Dichte  der  Schneedecke 
in  den  Terschiedenen  Schichten,  aus  welchen  diese  sich  zusammensotzt,  bestimmt. 
In  einem  Aufsatz ^7^)  „über  die  SchneeverhSltnisse  in  den  bayrischen  Kalkalpen*' 
hat  Katzel  einige  Besultate  früherer  Messungen  yeröffentlicht.  Eine  Zusammen- 
stellung andrer  Dichtigkeitsbestimmungen  läfst  die  grofsen  Unterschiede  erkennen, 
die  zwischen  Terschiedenen  Schneelagen  und  in  ein  und  demselben  Schneelager  be- 
stehen. Ein  bestimmtes  Verhältnis  yon  Schnee  zu  Wasser,  wie  1:10,  1:12,  1  :  16, 
Uifst  sich  nicht  aufstellen.  Als  Anhang  zu  dem  genannten  Aufsatz  hatte  Batzel 
«inen  Fragebogen  über  die  Schneererhältnisse  in  Oebirgen  gegeben,  um  die  Er- 
forschung der  Tiefe,  Ausdehnung  und  Dauer  der  Schneedecke  und  Schnee-  oder 
Fimflecken  anzuregen.  Die  meisten  Antworten  sind  aus  dem  Schwarzwald  und 
den  Yogesen  eingegangen,  so  dafs  Batsel^T^)  an  der  Hand  derselben  einen  t}l>er- 
blick  über  die  wichtigsten  Erscheinungen  entwerfen  konnte.  Die  umfangreichsten 
Messungen  über  Dichtigkeit  des  Schnees,  die  bisher  überhaupt  angestellt  sind, 
rühren  von  H.  Abels^''^)  her.  M.  Friedrich^^)  hat  die  in  der  Litteratur  der 
Arktis  Torhandenen  Angaben  Über  Niederschlage  zusammengestellt  und  kritisch 
gesichtet.  Aus  dem  ersten,  wesentlich  meteorologischen  Teil  wäre  nur  der  Ab- 
flchnitt  über  die  Schneeformen  und  die  Arten  des  Schneefalls  zu  erwähnen.  In 
dem  die  Ablagerung  des  Schnees  behandelnden  Teil  kommt  der  Yerf.  zu  dem 
Schlufs,  dafs  die  Schneelsgerung  Tor  allem  durch  Wind,  Temperatur,  Luft,  Bogen, 
in  geringerem  Mafse  durch  Beif,  Tau  und  Bauhfrost  beeinflufst  wird,  die  Um- 
lagerung  dagegen  hauptsächlich  das  Werk  des  Windes  ist.  Aufser  der  Schnee- 
lagerung werden  noch  die  Oberflächenformen  und  die  durch  die  Schneeschmelze 
bedingten  Yeränderungen  erörtert. 

Als  Einleitung  zu  einem  Vortrage  tiher  die  Lawinen  Österreichs 
und  der  Schweiz  macht  V.  Pollack^"^^)  Mitteilung  von  einigen 
Beobachtungen  über  Ablagerung  des  Schnees  unter  dem  Einflufir 
des  Windes.  Yon  den  Orund-  oder  Massenlawinen  und  den  Staub- 
lawinen unterscheidet  Pollack  als  Oberlawinen  solche,  deren  Abrils 
nicht  auf  dem  unterlagemden  Boden,  sondern  höber  auf  oder  in 
den  Schneelagen  selbst  erfolgt.  —  Unter  den  im  Himalaja  nieder^ 
gehenden  Lawinen  hat  H.  C.  B.  Tann  er  eine  eigentümliche   Art 


*W)  MetZtschr.  1889,  6,  141.  —  «*)  Ebend.  S.  433— 435.  —  *7ö)  Jahresber. 
d.  Qeogr.  Ges.  München  1886,  10,  24—34.  —  *76)  Ebend.  1887,  12,  69—79.  — 
^77)  Rep.  f.  Meteorol.  1892,  15,  Nr.  2.  PM.  1892,  LB.  857.  —  ^T»)  Wies.  Yeröff. 
d.  Yereins  f.  Erdk.  Leipzig  1891,  1,  93—172.  —  «9)  Wochenschr.  d.  Ost.  Ing.-  u. 
Archit-Yereins  1891,  16,  66—69.  99—102.  108—111;  1  Tafel.  Ztschr.  d.  Ost 
iDg.-  u.  Archit.- Yereins  1891,  43,  18—39;    3  Tafeln. 
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bemerkt, .  die  aua  einer  Unzahl  sich  bewegender  Schneebälle  besteht^ 
Diese  ,, Ballenform''  der  Lawinen  ist  nach  den  Beobachtungen  ▼oi> 
A.  TrientH^)  in  Tirol  gar  nicht  selten.  Die  Ballenlawine,  in 
Tirol  „Scharrlawine"  genannt,  geht  im  Frühjahr  nieder,  wenn  der 
Schnee  auftaut  und  weich  und  wässerig  wird.  Der  weiche  Scbnee- 
hat  beim  Abfahren  aus  der  Höhe  die  Neigung,  sich  in  kleinere 
oder  gröbere  Kugeln  zu  ballen.  Wo  die  Lawine  sich  ins  Flache* 
verläuft,  bilden  sich  die  meisten  Kugeln. 

C.  Lang^^)  teilt  eine  von  Haas  gemachte  Beobachtung  über 
eine  eigentümliche  Form  von  Schneetreiben  mit,  bei  dem  sich  kleine- 
Schneewalzen  bildeten,  Lawinen  in  sehr  kleinem  Mafsstab.  Bei 
einer  andern  Gelegenheit  ballte  sich  der  Schnee  in  Form  vodp 
Muffen  zusammen.  Das  Auftreten  von  Lawinen  im  Riesengebirge- 
bespricht  Fr.  Ratzel^^)  nach  zwei  kleinen,  schwer  zugänglichen^ 
\  Aufsätzen. 

Als  wesentlichstes  Merkmal  des  Fimgrenwerhufs  in  Südamerikiei. 
hebt  G.  Seh  war ze^^)  den  Umstand  hervor,  dals  nordwärts  de» 
Äquators  nur  eine  sehr  langsame  Höhenabnahme  statt  hat,  wäh- 
rend nach  S  zu,  in  Peru  und  Bolivia,  sogar  ein  starkes  Anste]gexi> 
auftritt.  Im  Gebiet  des  südlichen  Wendekreises  fehlt  auf  grolse 
Erstreckung  hin  eine  zusammenhängende  Schneebedeckung,  voa 
28^  30'  S.  Br.  an  folgt  ein  rasches  Sinken  der  Firngrenze.  Für 
Nordamerika  ist  der  Mangel  an  Schnee  im  Gebiet  des  Felsen* 
gebirges  bemerkenswert  im  Gegensatz  zu  dem  Schneereichtiun  der 
Küstenketten. 

Bei  einer  Untersuchung   über   das   reduzierte   und   wahre  Areal 

der    ötdhaler    Oletscher  fand   L.  Kurowski^^),   dafs  die   mittlere- 

Höhe  der  Gletscheroberfläche  im  greisen  und  ganzen  mit  der  Höhe 

der  Schneegrenze  zusammenfalle.   Dies  Ergebnis  sucht  Kurowski ^^y 

durch  physikalische  Erwägungen  zu  begründen  und  auf  seine  Rieh* 

tigkeit  hin  an  der  Finsteraarhorngruppe  zu  prüfen. 

Die  TreonuDg  zwischen  klimatischer  und  orographischer  Schneegrenze  erkennt 
Knrowski  nicht  als  zntreflTend  an,  indem  überall  neben  dem  klimatischen  Element 
auch  das  orographische  als  bestimmend  f&r  den  Verlauf  der  Schneegrenze  auftritt. 
Unter  einer  rein  klimatischen  Schneegrenze  yersteht  er  diejenige  Linie,  oberhalb 
welcher  die  sommerliche  WSrme  nicht  mehr  ausreicht,  um  den  im  Verlauf  des 
Jahres  auf  eine  horizontale  Fläche  fallenden  Schnee  wegzusehmelzen.  Dies  ist  ein» 
ideale  Qrenzlinie,  die  mit  Batzels  klimatischer  Schneegrenze  keineswegs  zusammen- 
fällt. Bei  der  Bestimmung  der  Schneegrenze  geht  £urowski  tou  der  Thatsache 
aus,  dafs  auf  der  gesamten  Oberflache  eines  Gletschers  dieselben  Verhältnisse- 
herrschen  wie  längs  der  klimatischen  Schneegrenze.  Dieselbe  trennt  die  Gebiete, 
in  welchen  Ablation  oder  Niederschlag  überwiegt,  längs  deraelben  halten  sieh  beide 
Faktoren  das  Gleichgewicht.  Es  mufs  daher  eine  ganz  bestimmte  Beziehung 
zwischen  der  Gletscheroberfläche  und  der  Höhe  der  Schneegrenze  yorhanden  sein. 
Nimmt  man  an,  dafs  Ablation  und  Niederschlag  der  Höhenabnahme  oder  -zu> 
nähme  direkt  proportional  sind,  so  ist  die  mittlere  Höbe  der  Gletscher  der  Höh» 

^  Nat.  Rundschau  1891,  6,  654.  —  «Bi)  Met.  Ztschr.  1889,  6,  15S  u.  164.  — 
«8)  PM.  1890,  199  u.  200.  —  ^  Wies.  Veröff.  d.  Vereins  f.  Erdk.  Leipzig  1891,  U 
1—92;  1  Taf.  PM.  1891,  LB.  1394».  h.  —  484)  14.  Jahresbpr.  d.  Ver.  d.  Geogr. 
«.  d.  Univ.  Wien  1888.  —  *^)  Geogr.  Abb.,  herausg.  tou  A.  Penck,  Wien  1891^ 
fi,  115—160.    Vgl.  die  Besprechung  durch  £.  Brückner,  Z.  f.  Meteor.  1891,  [46]. 


Sehnee  und  Eis.  227 

der  Sehneegremse  gleich.  Diese  Voraussetiiing  ist  iwtr  niobt  für  alle  Fälle 
riehtig,  indessen  ist  der  Unterschied  gering,  so  dafs  man  immerhin  brauchbare 
Werte  erhalt.  Damit  ist  zunächst  die  klimatische  Schoeegrense  fftr  jeden  einseinen 
Gletscher  gefunden,  aus  der  sich  aber  die  mittlere  Hdhe  fUr  eine  ganze  Ornppe 
herleiten  labt. 

H.  Meyer^^)  begtimmt  die  Höhe  der  Firngreoze  för  die  naoh 
den  haupteächlichsten  Himmelsrichtungen  gerichteten  Abhänge  des 
Küinumdscharo,  Für  die  bedeutenden  Schwankungen  der  Eiskurve 
zwischen  3800  m  im  SW  und  5700  m  im  0  werden  orographische 
Faktoren  als  malsgebend  geltend  gemacht.  M.  Fried  rieh  ^'^)  hat 
seiner  Abhandlang  über  Niederschläge  und  Sohneelagerung  in  der 
Arktis  einen  Abschnitt  über  die  Firngrenze  einverleibt. 

2.  Eis.  Th.  Andrews^  hat  seine  Experimente  über  die 
plastische  Eigenschaft  des  Eises  fortgesetzt,  da  das  Phäno- 
men der  Gletscherbewegung  ohne  genaue  Kenntnis  der  Plastizität 
des  Eises  bei  verschiedenen  Temperaturen  unverständlich  bleibt. 

Aus  den  Versuchen  wird  der  Schlufs  gezogen,  dafs  das  Innere  und  die  Boden- 
schichten eines  Gletschers  is  der  Nähe  der  Erdoberflache  eine  konstante  Tempe- 
ratur Ton  0^  besitzen.  Die  yergleichsweise  grofse  Kontraktionsfahigkeit  des 
Eises ,  die  bei  niedrigen  Temperaturen  beobachtet  wurde,  erklärt  die  grofse  Ver- 
ringerung seiner  plastischen  Eigenschaft  bei  niedrigen  Temperaturen.  Die  Plasti- 
zität des  ans  natfirlichem  Wasser  gefromen  Eises  ist  beträchtlich  gröber  als  die 
▼on  Eis,  das  aus  destilliertem  Wasser  hergestellt  "wurde.  Andrews  bestätigt  da- 
mit die  Besultate,  welche  Buchanan  in  dieser  Hinsicht  gewonnen  hatte.  Die 
physikalischen  Eigenschaften  des  Eises  werden  Übrigens  auch  modifiziert  durch 
die  Art,  wie  das  Wasser  gefriert,  ob  tou  der  Oberfläche  allein  oder,  wie  bei  den 
Experimenten,  auch  Tom  Boden  und  tou  den  Seiten,  ob  langsam  bei  allmähUoh 
sinkender  Temperatur  oder  schnell  bei  plötzlich  eintretender  intensiy  niedriger 
Temperatur. 

Eine  eigentümliche  Art  von  Plastizität  des  Eiskry Stalls 
hat  J.  G.  McConnel^^)  bei  der  Wiederaufnahme  seiner  Experi- 
mente entdeckt. 

Unter  dem  Einflufs  eines  Gewichts,  das  in  der  Mitte  des  an  beiden  Enden 
gestützten  Krystalls  angebracht  war,  bog  sich  der  Erjstall;  auch  die  optische 
Achse  war  gebogen,  und  obgleich  an  der  Stelle  der  stärksten  Biegung  ihre 
RichtungsänderuDg  sehr  grofs  war,  schien  doch  keine  Unterbrechung  in  der 
Kontinuität  derselben  Torhanden  zu  sein.  Der  Erjstall  yerhielt  sich  so,  als 
wenn  er  aus  einer  greisen  Anzahl  unendlich  dfinner  Papierblättchen  bestäDde, 
die  durch  eine  zähe  Masse  zusammengehalten  werden,  doch  so,  dafs  sie,  wenn 
auch  mit  einiger  Schwierigkeit,  übereinander  fortgleiten  können.  Die  Blättchen 
sind  durchaus  unausdehnbar ,  aber  ToUkommen  biegsam.  Anfangs  sind  sie  eben 
und  stehen  senkrecht  zur  optischen  Achse.  Wenn  sie  beim  Gleiten  gebogen 
werden,  so  steht  die  optische  Achse  an  jedem  Punkte  doch  senkrecht  zu  dem 
Blättchen  an  dieser  Stelle.  Wenn  nun  ein  Stück  eines  Krystalls,  dessen  optische 
Achse  quer  zu  seiner  Längsrichtung  liegt,  so  gerichtet  wird,  dafs  die  Achse 
horizontal,  die  Blättchen  also  yertikal  und  longitudinal  liegen,  so  yerrät  es 
keine  plastische  Biegung,  wie  lange  auch  das  Gewicht  wirksam  sein  mag;  dreht 
man  aber  das  Stück,  so  dafs  die  Blättchen  horizontal  liegen,  so  zeigt  sich  schon 
nach  kurser  Zelt  eine  Biegung.  Aus  diesem  Umstände  erklärt  es  sich,  dafs 
bei  frühern  Versuchen  die  Eisstücke,  wenn  die  Achse  quer  lag,  weder  einem 
Druck  noch  Zug  nachgaben.  Mo  Connel  bemerkt,  dafs  Beusch  schon  1867  solche 
Gleitflächen  Termutet  habe,  um  die  Plastizität  des  Eises  zu  erklären. 

«6)  Wies.  Veröff.  d.  Ver.  f.  Erdk.  Leipzig  1891,  1,  287—294.  —  «7)  Ebend. 
S.  153—158.  —  «8)  Proc.  E.  Boc.  London  1890,  48,  106—116.  —  ^  Ebend. 
1890,  48,  259  u.  260;    1890/91,  49,  323—343. 
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Die  Theorion  über  die  Q-letBcherbewegung  während  der  Eiszeit 
hängen  von  dem  8chmelzpankt  ab,  den  Eis  unter  Druck  annimmt. 
Um  die  Wirkungen  starken  Drucks  auf  Eis  bei  verschiedenen 
Temperaturen  zu  bestimmen,  hat  B.  W.  Wood  jr.^^)  mehrere 
Versuche  angestellt,  einerseits  um  den  Druck  festzustellen,  bei 
welchem  Eis  durch  ein  Rohr  von  kleinem  Durchmesser  fliefsen 
würde,  anderseits  um  die  Grölse  des  Drucks  zu  bestimmen,  bei 
welchem  Eis  bei  oder  unter  dem  Schmelzpunkt  als  eine  Masse 
flüssig  werden  würde.  Die  Bewegung  des  Gletschereises  möchte 
Wood  dadurch  erklären,  dals  er  die  Existenz  einer  Schicht  Wassers 
unter  der  Eismasse  annimmt,  die  durch  den  Druck  entstanden 
sein  soll. 

Systematische  Beobachtungen  über  Grundeisbildungen  hat 
H.  Meier^^^)  auf  der  Elbinsel  Alten werder  bei  Hamburg  angestellt. 

Gmndeis,  auch  Siggeis  genannt,  bildet  sich  bei  anhaltender  Kälte  nur  in 
fliefsenden  Oewässern,  so  lange  keine  feste  Eisdecke  Torhanden  ist.  Auf  tiefem 
Wasser  beginnt  die  Bildung  anscheinend  yon  der  Oberfläche  aus,  indem  ganz  kleine 
Krystalle  einzeln  emporsteigen.  An  der  Oberfläche  angekommen,  kleben  dieselben 
sofort  zusammen  und  bilden  zuerst  eine  schwammige  Masse  und  frieren  dann 
fester  zusammen. 

Eine  auf  Binnenseen  bei  strenger  Kälte  oft  zu  beobachtende  Er- 
scheinung besteht  in  der  Bildung  einer  Falte  der  Eisdecke,  die 
eine  bedeutende  Länge  und  ziemliche  Höhe  erreichen  kann;  bricht 
die  Falte  auf  der  Sattellinie,  so  entsteht  eine  regelrechte  Über- 
schiebung beider  Flügel. 

Als  Vorbedingung  für  die  Entstehung  einer  solchen  Falte  sieht  E.  Gdbeler^ 
die  Bildung  Ton  Sprüngen  im  Eise  an.  Dringt  nun  Wasser  in  die  Hartborsten 
ein  und  prefst  es  die  Wände  auseinander,  so  tritt  Faltung  der  Eisdecke  ein ,  wenn 
sich  der  Ausdehnung  ein  Hindernis  entgegenstellt.  A.  Kraus  e^^^)  ist  mit  dieser 
Erklärung  nicht  einTcrstanden  und  macht  seinerseits  die  Eisschiebungen  yon  der 
wiederholten  Zusammenziehung  und  Ausdehnung  des  Eises  und  des  in  die  Spalten 
gedrungenen  Wassers  infolge  der  von  Tag  zu  Nacht  schwankenden  Temperatur 
abhängig. 

3.  Eishöhlen.  Von  einer  durch  Martel  am  Plateau  von 
Langres  entdeckten  schachtförmigen  Eishöhle,  „Creux  perce''  ge- 
nannt, welche  Säuleneis  enthält,  macht  Fr.  Kraus^^)  Mitteilung. 

II.  Gletscher, 

1.  Allgemeines.   In  einem  „Dunkle  Punkte  der  G-letscherkunde^' 

überschriebenen  Aufsatz  bespricht  A.  Ratzel^^)   der   Reihe  nach 

die    Bewegung    des    Firns,    die    Blau  blatte  rstruktur,    die 

Schmutzbänder  und  Oletscherspalten  und  -löcher. 

Die  in  Firn  übergehende  Schneedecke  eines  Gletschers  nimmt  an  der  Be- 
wegung des  letztem  als  Schale  desselben  nur  passiy  teil.  Da,  wo  durch  raschere 
Bewegung  das  Volumen  des  Gletschers  abnimmt,  wird  sie  sich  yerdicken;  im 
entgegengesetzten  Falle  teilt  sie  sich  und  läfst  das  Eis  heryortreten.    Es  wechseln 


*90)  Amer,  Journ.  Sc.  1891,  41,  20—33.  —-  *9i)  Ann.  d.  Hydrogr.  1891,  19, 
137—141.  —  *92)  Verh.  d.  Ges.  f.  Erdk.  Berlin  1891,  18,  176—184.  —  «8)  Ebend. 
S.  269—271.  —  «4)  pM.  1892,  197.'—  «5)  yeröflf.  d.  Sekt.  Leipzig  d.  D.  u.  Ö. 
Alpenvereins  1891,  Nr.  6,  39 — 47. 
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Sebneewülste  und  Eisbuckel  miteinander  ab,  nnd  der  Zug  denelben  steht  in 
Übereinstimmung  mit  den  Bewegungsgesetsen  des  Gletschers.  Die  Blanblatter- 
struktnr  ist  auf  die  Zufuhr  ungleich  dichten  Materials  zurücksuftlhren  und  hangt 
mit  den  Spalten  susammen,  welche  Luft,  Schnee  und  Wasser  in  das  Innere  des 
Qletschers  eindringen  lassen.  Die  SchmutsbSnder  sind  teils  als  oberflächliches 
System  dar  innem  Struktur  des  Gletschers  aufzufassen,  insofern  der  Staub  sich 
immer  da  ansammelt,  wo  swisohen  dichtem  und  loekerm  Eise  sieh  eine  Furche 
bildet,  teils  sind  sie  als  ein  Residuum  der  jährlich  wiederkehrenden  und  jahrlich 
abschmelzenden  Schneedecke  zu  betrachten.  Gletscherspalten  entstehen  nicht  blofs 
durch  ungleichmäTsige  Bewegung  des  Eises,  sondern  auch  durch  die  an  der  Ober- 
fläche zirkulierenden  Schmelzwasser. 

2.  Gletsoherbewegung.      Zur    Erklärung    der    Bewegung 

eines    Oletschers   zieht  J.  G.  Goodchild^^    die   bekannte  That- 

sache  heran,  dais   die  Dichte   des  Eises  mit  der  Temperatur  sieh 

verändert. 

Wenn  ein  Steigen  der  Temperatur  die  Wirkung  haben  soll,  infolge  der  Aus- 
dehnung der  obem  Eisschichten  die  Gletschermasse  in  der  Richtung  des  geringsten 
Widerstandes  abwSrts  zu  drfingen,  so  ist  Übersehen,  dafs  ein  grofser  Teil  der 
durch  die  Ausdehnung  bewirkten  Bewegung  zum  Schliefsen  der  Spalten  Terbraucht 
wird.  In  den  untern  Schichten  der  Gletscher  soll  die  Bewegung  durch  das  An- 
steigen der  Isogeothermen  Terursaobt  werden.  Dazu  bemerkt  A.  Irying^, 
dafs  die  ErdwSrme  nur  in  dem  Falle  in  Betracht  käme,  wenn  die  Temperatur 
des  Bodens  und  des  Gletschers  beträchtlich  unter  0^  ständen;  jede  höhere  Wärme 
würde  nur  zum  Schmelzen  des  Eises  beitragen.  Verflüssigung  dureh  Druck  und 
Begelation  hat  Goodchild  ganz  übersehen. 

3.  Gletscher  Schwankungen.  Für  die  Elimaschwankungen 
hatte  Brückner  unter  andern  Belegen  auch  auf  die  periodisch  er- 
folgenden Vorstofse  und  Rückzüge  der  Gletscher  hingewiesen,  ohne 
jedoch  gröfseres  Gewicht  darauf  zu  legen,  da  die  Nachrichten  über 
solche  Gletscherschwankungen  sehr  lückenhaft  und  ungenau  sind. 
Hieraus  hat  E.  Hichter^^)  Veranlassung  genommen,  das  ganxe 
vorliegende  historische  Material  einer  kritischen  Behandlung  zu 
unterwerfen. 

Die  Sichtung  der  Nachrichten  ergab,  dafs  in  den  letzten  drei  Jahrhunderten 
Gletschersohwankungen  in  ganz  bestimmten  Perioden  auftreten,  und  dafs  diese  mit 
den  Ton  Brückner  für  die  £limaschwankungen  ermittelten  entweder  geradezu  zu- 
sammenfallen,  oder  in  ihren  Cyklus  sich  ergänzend  einfügen.  Für  einige  der 
wichtigsten  Gletschervorstörse,  diejenigen  des  Vem<igt-  und  Ourglergletseherat  hat 
Bichter^  als  Ergänzung  zu  seiner  Abhandlung  durch  Veröffentlichung  der 
Urkunden  die  aktenmäfsigen  Belege  geliefert.  Den  einseinen  Aktengruppen  ist 
eine  kurze  Geschichte  der  betreffenden  Katastrophe  Torausgeschickt,  wie  sie  sich 
aus  dem  Torhandenen  Material  ergeben  hat.  Die  auch  yon  Richter  berührte  Frage 
nach  dem  alten  Pafs  zwischen  Grindel wald  und  Wallis  erörtert  A.  Wäber^ 
noeh  einmal  eingehend;  er  entscheidet  sich  in  gleichem  Sinne  wie  Bichter  und 
gegen  die  Behauptungen  Ton  G.  Studer. 

Bei  der  erhöhten  Aufmerksamheit,  welche  dem  Stande  der 
Gletscher  von  deutschen,  französischen,  italienischen  und  auch  eng- 
lischen Alpinisten  gewidmet  wird,  und  der  systematischen  Beobach- 
tung einzelner  Gletscher,  wie  sie  durch  den  wissenschaftlichen  Bei- 

*M)  Geol.  Mag.  1891,  8,  19—22.  PM.  1891,  LB.  2140.  —  «0  Ehend. 
S.  141  u.  142.  —  ^  Ztochr.  d.  D.  u.  ö.  Alpenyereins  1891,  22,  1—74.  PM.  1892, 
LB.  529.  Mitt.  d.  D.  u.  ö.  Alpenyereins  1891,  159  u.  160.  176—178.  PM.  1891, 
202—204.  —  ^  Forsch,  z.  deutschen  Landes-  u.  Yolksk.  1892,  6,  345—440; 
2  Karten.  —  '^  Jahrb.  d.  Schweizer  Alpenkl.  1891/92,  27,  253—274. 
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rat  des  Zentral- Aufischasses  des  D.  und  0.  Alpenvereins  betrieben 
wird,  bat  es  F.  A.  Forel'^^)  für  angezeigt  gehalten ,  seine  Über- 
sichten über  die  an  den  Gletschern  wahrgenommenen  Veränderungen 
fortan  auf  die  Schweizer  Alpen  zu  beschränken. 

Beobachtungen  an  existierenden  Gletschern. 

1.  Alpen,  Der  Höchjochfemer  ist  im  J.  1890  snm  erstenmal  yon  G. 
Kerschensteiner  nnd  A.  Hefs^  yermessen  worden.  Die  mittlere  Neignng 
des  Gletschers  ist  nach  der  Ton  8.  Finsterwalder^OB)  angegebenen  Formel 
fUr  den  mittleren  Böschungswinkel  und  das  wahre  Areal  einer  topographischen 
Flache  berechnet.  Um  die  Yerändemngen  im  Gletscherstasde  verfolgen  zu  können, 
hat  H.  Hefs^  im  eisfreien  Yorterrain  mehrerer  Gletscher  im  Stubai  Marken 
angebracht.  Was  die  BewegungsTcrhältnisse  der  Stubaier  Gletscher  angeht,  so 
reagieren  die  steil  herabhangenden  Gletscher  bereits  an  ihren  Enden  auf  den 
erhöhten  Druck  in  den  Firnfeldem,  während  die  flach  auslaufenden  wohl  sehoa 
aum  Teil  in  den  obern  Begionen  ein  Anwachsen  erkennen  lassen,  aber  an  ihren 
Enden  noch  im  Bttckgang  begriffen  sind.  Aus  dem  yorlSufigen  Bericht  Ton 
G.  K  er  sehen  st  eine  r^^)  über  die  zweite  Vermessung  des  Oepatackfemers 
geht  hervor,  dafs  in  den  4  Jahren  seit  der  ersten  Vermessung  durch  Finster- 
walder,  Schunk  und  Blümcke  das  .eisfrei  gewordene  Areal  rund  3  ha  betragt. 
Durch  Einmessung  der  von  den  ersten  Vermessern  gelegten  Steinlinie  in  ihrer 
neuen  Lage  ist  berechnet,  dafs  die  Mitte  des  Gletschers  eine  jährliche  Geschwindig- 
keit von  67  m  hat.  Der  östliche  Gletscherrand  bewegt  sich  wesentlich  schneller 
als  'der  westliche.  Da  nun  aber  die  Steinlinie  gerade  unterhalb  einer  starken 
Krümmung  eingelegt  war,  deren  konvexe  Seite  auf  dem  Westufer  liegt,  so  steht 
die  beobachtete  Bewegung  in  direktem  Widerspruch  mit  dem  sogen.  Serpentinen- 
gesetz, nach  welchem  bei  Stromkrümmungen  die  konvexe  Seite  die  gröfsere  Ge- 
schwindigkeit haben  mttfste.  Der  Peuterzengletseher  ist  nach  den  Beobachtungen 
von  F.  Seeland^  noch  im  Bückgang  begriffen.  Die  Gebirgsgruppe  der  Sex- 
iener  Dolomiten  besitzt  nach  C.  Diener^^)  drei  echte  Gletscher,  von  denen 
zwei  der  östlichen  Abdachung  angehören  und  vollständig  entwickelt  sind,  ob- 
gleich ihnen  die  orographische  Begünstigung  der  Beschattung  fehlt.  Über  das 
Scfiwinden  des  KarUeirfeldes  nach  60jährigen  Beobachtungen  und  Aufnahmen 
hat  Fr.  Simon y^  eiDcn  interessanten,  durch  persönliche  Erinnerungen  ge- 
würzten Vortrag  gehalten.  Von  den  Gletschern  der  Ostalpen  war  bisher  das 
Areal  der  Graubündener  Gletscher  noch  nicht  bekannt.  Diese  Lücke  hat  L. 
Kurowski<^)  ausgefüllt.  Er  bestätigt  das  Kesultat  der  Messungen  Richters, 
dafs  nämlich  gegen  das  Innere  des  Gebirges  die  Schneegrenze  ansteige. 

,    2.  Über  die  Verbreitung  der   Oletscher  des  Kaukasus  hat  Din- 
ningölO^  einige  Aufklärung  gegeben. 

Nach  dem  Umfange  und  der  GrÖfse  der  Gletscher  steht  der  Kaukasus  hinter 
dem  Himalaya  und  Karakorum  sowie  hinter  den  Alpen  zurück,  er  übertrifft  aber 
bei  weitem  die  übrigen  Gebirge  Europas  und  Asiens.  Gegen  das  Ende  der 
vierziger  Jahre  sind  die  Gletscher  des  Kaukasus  gröfser  gewesen  als  gegenwärtig.  In 
den  sechziger  Jahren  begann  der  Bückgang,  der  bis  in  die  achtziger  Jahre  anhielt. 

3.  Die  wichtigsten  geographischen  Thatsachen  über  isländische  Gletscher 
stellt  Th.  Thoroddsen^^i)  in  einer  Tabelle  zusammen. 

601)  Jahrb.  d  Schweizer  Alpenkl.  1890/91,  26,  361—362  (PM.  1892,  LB.  87); 
1891/92,  27,  290—807.  —  ö08)  Ztschr.  d.  D.  u.  Ö.  Alpenver.  1892,  23,  17—28; 
1  Karte.  Mitt.  d.  D.  u.  ö.  Alpenver.  1891,  S.  37.  —  603)  Sits.-Ber.  d.  math.- 
phys.  Kl.  d.  K.  bayr.  Akad.  d.  Wiss.  1890,  20,  86—82.  PM.  1891,  LB.  2027.  — 
»4)  Mitt.  d.  D.U.  Ö.  Alpenv.  1892,  99—101.  268  u.  269.  —  606)  Ebend.  S.  148—160.  — 
608)  Ztscbr.d.  D.U.  Ö.  Alpenver.  1891,  22,  457—460;  1892,23,427—430.  PM.  1892, 
LB.  577.  —  607)  Mitt.  d.  Geogr.  Ges.  Wien  1889,  32,  515—518.  —  608)  Mitt.  d. 
D.  u.  Ö.  Alpenver.  1891,  43—48.  61—65.  —  609)  15.  Jahresber.  d.  Ver.  d.  Geogr. 
Wien  1889.  —  610)  Verh.  der  Ges.  f.  Erdkunde  Berlin  1891,  Nr.  8,  S.  488.  — 
611)  PM.  1892,  69  u.  70. 
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4.  Der  daroh  die  ünterauohangen  von  Wright  her  bekannte 
Jftiir-Oletscher  aiif  Äkuka  ist  i.  J.  1890  abermals  von  einer  kleinen 
Expedition  unter  Führung  von  H.  F.  Reid^^^)  besucht  worden. 
Die  Gletscherwelt  des  8t.  Elkuiberge»  bat  J.  C.  Russell^^^)  auf 
2wei  Expeditionen  erforscht. 

Landeinwärts  erstreckt  sieh  Tom  St.  Elias-  und  Newtonberg  eine  nnabsefabare 
Schneeebene,  ans  der  sahlreiehe  Nnnatakken  herrorragen.  Nach  der  Küste  sn 
:gehen  drei  Gletscher  erster  Ordnung  yon  alpinem  Typus,  die  sich  au  dem  grofsen 
Mala  Spina- Oletscher  yereinen  und  ein  fast  horizontales  Eisplateau  Ton  etwa 
^00  m  Dicke  bilden.  Nur  an  einer  Stelle  erreicht  diese  Eismasse  das  Meer, 
^öfstenteils  ist  die  Küste  eisfrei  und  ebenso  wie  die  Endmoräne  dicht  mit  Wald 
bewachsen. 

5.  Die  Ergebnisse  von  Fr.  Nansens^^^)  Expedition  nach  Grön" 

land    sind    im    allgemeinen    bekannt;    aus    der    wissenschaftlichen 

BegründuDg^^^)  seiner  Behauptungen  heben  wir  nur  die  wichtigsten 

Punkte  hervor. 

Bei  einigen  Nunstakken  dacht  sich  die  Oberfläche  des  Eises  gegen  dieselbe 
ab,  bei  andern  ist  dies  nicht  der  Fall.  Der  Unterschied  in  dem  Verhalten  rührt 
Ton  der  Tersehiedenen  Bewegungsgeschwindigkeit  der  Bismassen  in  der  Nähe  der 
Nnnatakken  her;  nur  bei  schneller  Bewegung  senkt  sich  das  Eis  infolge  der 
Beibung  zwischen  dem  Eise  und  dem  Untergrunde.  Ob  sich  das  Inlandeis  als 
ausammenhängende  Decke  noch  weiter  nördlich  Tom  76.  bis  sum  77.°  N.  Br.  über 
das  Innere  des  Landes  ausdehnt,  ist  nicht  gewifs,  aber  doch  wahrscheinlich. 
,,Da8  Inlandeis  wSlbt  sich  in  merkwürdig  regelmäfsiger  Weise,  so  wie  man  es 
Ton  einer  solchen  ungeheuren  plastischen  Masse  erwarten  muls,  yon  der  einen 
Küste  bis  sur  andern.  Die  Oberfläche  des  Eises  kann  mit  einem  gegen  8  znge- 
apitzten  Schilde  yergUchen  werden,  dessen  Oberfläche  transTcrsal  wie  auch 
longitudinal  gewölbt  ist.  Die  transTersale  Krümmung  fällt  mit  Kreisbogen  au** 
sammen,  deren  Badius  unTerhältnisroäfsig  rasch  Ton  S  nach  N  wächst.  Dia 
Schildfläche  ist  also  im  8  stark  gewölbt,  während  sie  nach  N  lu  sehr  rasch 
flacher  wird."  Die  langgestreckten  schwachen  Wellen  der  Bisoberfläche  stehen 
wohl  mit  dem  Wind  in  genetiseher  Beziehung.  Hinsichtlich  der  Besehafi'enheit 
4er  Oberfläche  lassen  sich  die  beiden  schmalen  Bandzonen  an  den  beiden  Küsten 
Ton  dem  grofsen  InniAii  scharf  abtrennen.  Die  beiden  erstem  sind  mit  Spalten 
und  Unebenheiten  erfüllt  und  lassen  das  Eis  unmittelbar  zu  Tage  treten,  während 
die  Oberfläche  des  mittlem  Teils  eine  ganz  ebene  Schneefläche  bildet  und  spalten- 
frei ist.  Diese  letztere  Eigenschaft  erklärt  sich  E.  y.  DrykalskiB^«)  durch  den 
Mangel  an  Unebenheiten  des  Untergrundes,  eine  Annahme,  die  Nansen  jedoch 
nicht  gelten  läfst.  Sehr  bemerkenswert  ist  das  fast  yoUständige  Fehlen  yon 
Staub  und  Moränen  auf  dem  Inlandeise.  Der  Kryokonit  Nordenskiölds  kann  nur  Staub 
sein,  der  durch  den  Wind  yon  der  Küste  auf  die  Eisfläche  getragen  worden  ist ; 
die  enormen  Massen  Gesteinsmaterials,  welches  das  grönländische  Inlandeis  an  die 
Küste  transportiert,  müssen  yon  dem  Untergrunde  stammen.  Wenn  trotz  des 
jährliehen  Zuwachses  an  der  Oberfläche  das  Inlandeis  nicht  merkbar  zunimmt, 
so  liegt  der  Grund  hierfür  in  der  Bewegung  der  plastischen  Eismasse  nach  aus- 
wärts und  in  der  Abschmelzung  derselben  an  der  Unterseite  durch  die  Erdwärme. 
Letzteren  Faktor  hat  Nansen  früher  in  seiner  Bedeutung  überschätzt.  Die  Be- 
obachtungen, welche  Nansen  sehliefslich  über  die  beiden  Typen  der  £isberge*^und 

6^  Nat.  geogr.  Mag.  1892,  4,  19—84;  3  Karten,  13  Abbild.  PM.  1898, 
LB.  797.  —  ^^  Amer.Journ.  Sc.  1892,  43,  169—182.  —  ^i^)  Auf  Schneeschuhen 
durch  Grönland.  Autorisierte  deutsche  Übersetzung  yon  M.  Mann.  2  Bde.  400  u. 
455  SS.,  159  Abbild.,  4  Karten.  Mit  Anhang:  Das  wissenschaftl.  Ergebnis  der 
Expedition.  PM.  1891,  LB.  1858.  —  516)  PM.  1892,  Erg.-Heft  Nr.  105,  68—96; 
5  Abbüd.  im  Text,  3  Taf.  —  «6)  Verh.  d.  Ges.  f.  Erdk.  Berlin  1891,  Heft  7, 
403—409;  Heft  8,  29  SS.,  1  Karte;  ebend.  1892,  27;  Sep.-Abdr.  62  SS.,  12  Abb. 
im  Text,  12  Lichtdrucktafeln,  1  Übersichtskarte.    PM.  1892,  LB.  843. 
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den  Vorgang  der  Kalbnng  mitteilt,  berühren  sich  Tielfaeh  mit  den  Ton  £.  t.  Dry- 
galski  gemachten.  A.  Irying^T)  yerhalt  sich  einigen  Punkten  der  Auseinandef* 
Setzungen  Nansens  gegenüber  ablehnend,  während  er  andern  anstimmt. 

Über  die  neuern  dänischen  üntersachongen  in  Grönland  in  den 
Jahren  1889  und  1890  berichtet  H.  Rink^^^);  eben  derselbe  gibt 
auch  nach  einer  Abhandlung  von  P.  Eberlin  einen  Überblick 
über  die  historische  Entwickelung  der  Kunde  vom  grönländischen 
Binnenlandeise  ^^^). 

Ehemalige  Vergletschernng. 

Bei  der  Erforschung  der  Spuren  ehemaliger  Vergletscherung 
soll  derselbe  Gang  innegehalten  werden  wie  in  dem  letzten  Bericht. 
Bei  der  ziemlich  bedeutenden  Zahl  der  auf  diesem  Gebiet  er- 
schienenen neuen  Arbeiten  werden  wir  uns  darauf  beschränken^ 
eine  kurze  systematische  Übersicht  zu  geben,  ohne  in  eine  Be- 
sprechung jeder  einzelnen  Abhandlung  einzutreten. 

1.  Alpen  und  Alpenvorland,  Die  heutige  Auffassung  von  der 
Bildung  der  Terrassenschotter  in  den  Alpenthälern  ist  von 
derjenigen,  welche  Penck  seinerzeit  entwickelte,  wesentlich  ver* 
schieden.  J.  Blaas^^)  hat  dieselbe  in  seiner  Abhandlung  „Über 
sogenannte  interglaziale  Profile '^  schon  angedeutet. 

Auch  Penck  ist,  wie  im  letsten  Bericht  heryorgehoben  wurde,  au  nngeOUir 
gleichen  Anschauungen  gekommen.  Blaas  stellt  sich  Tor,  dafs  während  des  lang- 
samen Yorrückens  der  Gletscher  in  den  grofsen,  wenig  geneigten  Längsthälam 
aus  den  steilen  Querthälern  sich  Gletscher  in  das  noch  eisfreie  Hauptthal  ergossen 
und  es  absperrten,  wodurch  die  in  letzterem  fliefsenden  Gewässer  aufgestaut 
wurden.  So  konnte  es  geschehen,  dafs  das  Hauptthal  streckenweise  frei  von 
glazialen  Flufsschottem  blieb.  Diese  yeranderte  Vorstellung  Ton  der  Bildung  der 
Terrassenschotter  überhebt  uns  nun  aber  auch  femer  der  Annahme  einer  grofsen 
Erosionsthätigkeit  des  Gletschers,  da  die  Ablagerung  der  Schotter  nur  stückweise 
erfolgte.  Der  Höuinger  Breccie  weist  Blaas^^)  aus  stratigraphischen  Gründen 
ein  interglaziales  Alter  zu.  Auch  nach  der  Ansicht  Ton  A.  Baltzer^  gehört 
das  Liegende  wie  das  Hangende  derselben  der  GrundmorSne  an.  In  dieselbe 
Klasse  gehört  die  bisher  als  Breccie  angesprochene  Ablagerung  am  Kitzbühel  in 
Tirol.  P.  J.  Ploner^  hat  das  liegende  Material  derselben  als  unzweifelhafte 
Moräne  nachgewiesen. 

Als  Ergänzung  zu  den  bekannten  Arbeiten  von  Penck  über  die 
Vergletscherung  der  deutschen  Alpen  dienen  die  glazialgeologischen 
Untersuchungen  von  Fr.  Kerner  von  Marilaun^^)  über  die 
„letzte  Vergletscherung  der  Zentralalpen  im  Norden  des  Brenner** 
und  die  „Verschiebungen  der  Wasserscheide  im  Wippthale  während 
der  Eiszeit**. 


•ßiT)  Nature  1890/91,  43,  641  u.  542.  —  618)  PM.  1891,  72—75.  —  «»)  Ebend. 
1890,  200—202.  —  ^)  Jahrb.  d.  £.  K.  geol.  Beichsanst.  Wien  1889,  477—482. 
PM.  1890,  LB.  1418.  Verh.  d.  K.  E.  geol.  Beichsanst.  Wien  1891,  215  —  218. 
Berichte  des  nat.  med.  Yer.  Innsbruck  1890/91;  46  SS.  PM.  1892,  LB.  179.  — 
«ai)  Berichte  d.  nat.  med.Ver.  Innsbruck  1888/89,  18,  97—115.  —  ^  Sitz.-Ber. 
d.  naturf.  Oes.  Bern  1890.  —  62S)  Verh.  d.  K.  £.  geol.  Beichsanst.  Wien  1891, 
89—91.  —  fiai)  Mitt.  d.  Geogr.  Ges.  Wien  1890,  33,  307—332 ;  4  Taf.  PM.  1890, 
LB.  2009.  Vgl.  Studien  über  die  Flora  der  DiluTialseit  in  den  Sstl.  Alpen. 
Sitz.-Ber.  d.  Akad.  d.  Wiss.  Wien  1888,  Bd.  97,  Abt.  1.  Ebend.  1891,  Bd.  100» 
448—463;  2  Taf.     PM.  1892,  LB.  897. 
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Der  Verlauf  der  obem  Oronse  der  erratischen  Blöcke  lafst  sehlieCien,  da£i 
auf  dem  südlichen  Abhang  der  Alpen  die  Vergletschernng  sich  viel  mächtiger  ent- 
wickelte, als  in  den  Nordalpen.  Wahrend  des  B&ckiuges  der  Gletscher  yerlegte 
sich  die  Wasserscheide  in  drei  Stadien  immer  mehr  nach  S,  bis  nach  der  letzten 
Yeraehiebung  die  hydrographische  Grenze  zwischen  Inn  und  Etsch  mit  der  oro- 
graphiaehen  zusammenfiel.  B.  Michael  ^^)  weist  die  Vergletschernng  der  Lasaing' 
alpen  nach,  welche  das  Thal  der  steirischen  Salsa  und  das  Ybbsthal  bis  unterhalb 
QöetUng  einnahm.  Ganz  eigenartig  liegen  nach  den  Untersuchungen  von  Ed. 
Brückner^  die  Verhältnisse  in  den  südöstlichen  Kalkalpen  zwischen  Etsch 
und  Dran;  im  Innern  der  Thäler  finden  sich  nur  Endmoränen,  der  Bfickzug  der 
Gletscher  mufs  sich  demnach  sehr  schnell  ToUzogen  haben.  Die  gewöhnlich  al» 
Moränen  bezeichneten  Sohuttmass'en  am  Kuehelbtrg  und  Schlofs  Tirol  hält 
J.  Blaaa^^)  für  umgelagertes  glaziales  Material  nnd  bezeichnet  sie  als  glaziale 
,, Schattmassen *^  Eine  der  Höttioger  Breccie  ähnliche  Bildung  fand  Blaas<^) 
bei  Varone  zwischen  Biva  und  Arco.  Dieses  Yarone- Konglomerat  reiht  sich  an 
die  bereits  zahlreich  aufgefandenen  Beweise  einer  wiederholten  Vergletscherung 
der  AJpen  an.  In  der  Umgegend  Ton  Lovere  hat  A.  Amighetti*^}  Spuren 
Ton  glazialen  Ablagerungen  bis  zu  einer  Hohe  Ton  1000  m  über  dem  hentigen 
Niveau  des  laeoseea  gefunden.  Auf  Grund  der  Spuren  der  einstigen  Vergletscbe- 
rung  im  Tierserthal  widerspricht  J.  Damian'^)  der  Behauptuog  von  Penck, 
dafs  der  Innthalgletscher  infolge  seines  hohen  Standes  bei  Innsbruck  einen  Teil 
seiner  Eiamassen  über  den  Brenner  und  das  Ffitscherjoch  in  das  Bisackthal  er- 
gossen habe.  Die  Moränen  am  Südfufs  der  Alpen  zeichnen  sich  mehr  durch  lokal» 
mächtige  Entwickelung  als  durch  weite  horizontale  Verbreitung  aus.  Bei  Lugano 
liegt  nach  0.  Schmidf^^)  eine  Moräne  auf  der  Höhe  des  Monte  Bri  ca  600m 
Über  dem  Seespiegel.  Am  Monte  Salvatore  beeteben  die  glazialen  Bildungen  aus 
einer  untern  Moräne,  einer  Bank  interglazialer  Seekreide  und  einer  obem 
mächtigem  Moräne.  Schärfer  als  es  bei  de  Gharpentier,  Gerlach  und  Favre  der 
Fall  war,  unterscheidet  E.  BenevierB32)  iien  eigentlichen  Rhonegietseher  von 
den  sekundären  Gletschern,  welche  von  beiden  Thalseiten  kamen.  Die  Grenze  zwi- 
schen dem  alten  Rhone^  und  dem  Aargletscher  setzt  A.  Baltzer^sS)  etwas  anders 
als  Favre  an.  Für  die  Westalpen  liegen  nur  zwei  kleinere  Mitteilungen  vor,  die 
eine  von  G.  Maillard'^)  Über  die  Gletscherspuren  in  der  Umgegend  von 
AnTkecy,  die  andre  von  £.  Hang^  über  die  alten  Gletscher  im  Thale  der 
Durcmee,  Blanche  und  der  Umgegend  von  Digne, 

In    einem    formvollendeten    Vortrage    über    das    öUerreiehüche 

Alpenvorland  entwickelt  A.  Penok^^)   den  Aufbau   des   oberöster- 

reichischen  Moränengebiets. 

Sowohl  seiner  aufsem  Gestalt  wie  dem  innem  Bau  nach  stimmt  das  Öster- 
reichische Alpenvorland  genau  mit  dem  schwäbisch^oberbayrischen  überein;  ältere 
und  jüngere  Moränen,  Hoch-  nnd  Niederterrassenschotter  sind  in  beiden  Gebieten 
in  gleicher  Weise  ausgebildet.  Während  aber  das  deutsche  Alpenvorland  zweimal 
vergletschert  war,  reichte  im  österreichischen  die  zweite  Vergletscherung  nirgends 
über  den  Band  der  Alpen  hinaus  auf  das  Vorland.  • 

In  Übereinstimmung  mit  den  schon  früher  von  Penck  und 
Brückner   in   der   oberdeutschen    Hochebene    aufgedeckten    Verhält- 

635)  16.  Jahresber.  d.  Ver.  d.  Geogr.  Wien  1891.  —  ^  Jahresber.  d.  Geogr. 
Ges.  Bern  1891,  10;  9  SS.  PM.  1892,  LB.  183.  —  ^  Verh.  d.  K.  K.  geol. 
Beichsanst.  1892,  217—219.  —  <^  Ebend.  S.  219^222.  S.  auch  ebend.  S.  350 
bis  352.  —  «9)  Atti  della  Soc.  It.  di  Sc.  nat.  Milano  1888,  31,  267->276.  — 
590)  Ztscbr.  d.  Ferdinandeums  f.  Tirol  n.  Vorarlberg  1890,  34,  121  —  164.  PM.  1892, 
LB.  184.  —  581)  Ed.  geol.  helv.  1890/91,  2,  33-35.  50-57.  Verh.  d.  naturf. 
Ges.  Basel  9,  294—301.  —  582)  Mat4riaux  pour  la  carte  g^ol.  de  la  Suisse  1890, 
16,  462—484.  —  588)  Ecl.  geol.  helv.  1890/92,  2,  185—187.  —  534)  Bull,  dea 
Services  de  la  Carte  g4ol.  de  la  France  1889,  Nr.  6,  4,  46—50.  —  586)  Ebend. 
1891/92,  Bd.  3,  Nr.  21,  145—149.  —  538)  Schrift,  d.  Vereins  z.  Verbr.  naturw- 
Kenntn.     Wien  1890,  30,  Heft  14.    21  SS. 
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nissen  ist  Dun   auch   für  die  Schweüier  JSoehthme  von  L.  du  Pas* 

quier^^   die   Dreiteilung  der   Schotterbildungen    und    deren    Be* 

Ziehung  zu  den  äufsern  und  innern  Moränen  klargelegt  worden. 

Da  der  als  ,,ldcherige  Nagelflah"  bezeiclmete  Dockensehotter,  die  hSehst* 
gelegene  nnd  älteste  Ablagerung,  gekritste  Geschiebe  eothSlt,  so  stände  aiieh  für 
die  Schweiz  eine  dreimalige  Vergletscherung  fest.  Zu  ähnlichen  Ergebnissen  ge» 
langte  G.  Steinmann^  bei  seioen  Untersuchungen  Aber  das  Pleistocän  des 
Schwarswaldes.  Eine  yon  beiden  gemeinsam  ansgeftlhrte  Begehung  des  Grens- 
gebietes  hat  die  in  einigen  Punkten  verschiedene  Auffassuog  ausgeglichen,  nur 
über  den  Ldfs  und  sein  Alter  konnte  eine  Einigung  nioht  ersielt  werden.  Stein» 
mann  behauptet,  dafs  der  Absatz  des  Löfs  d'er  Erosionaphase,  während  welcher 
die  Hochterrassen  ausgefurcht  wurden,  yorausgegangen  sei,  und  dafs  der  Löfa  au 
einer  gewissen  Zeit  eine  weite  Decke  auf  der  ursprünglichen  Oberflache  der 
Hochterrassen  gebildet  habe.  Du  Pasquier  denkt  sich  den  Löfs  nach  der  Erosions- 
phase auf  der  zerfurchten  Oberfläche  der  Hochterrassen  abgesetzt.  Beide  haben 
ihre  Untersuchungen  auf  benachbarte  Gebiete  ausgedehnt.  Die  grofsen  Auf- 
echüttungsraassen,  welche  Du  Pasquier  auf  der  Hochebene  der  nördlichen 
Schweiz  fand,  fehlen  im  Jura  ganz.  Ein  Moränensug  läfst  sich  den  Jura  entlang 
Terfolgen,  der  von  Solothurn  in  4.80  m  Höhe  bis  zum  Berge  Baolmes  1240  m 
hoch  reicht^.  Stein  man  n^  will  in  den  tiefem  Teilen  der  Schwarswald-* 
thäler  und  in  den  Vorbergen  Bildungen  einer  altern  Eiszeit  gefunden  haben. 
Beiden  Forschern  gegenüber  vertritt  F.  Mühlbergi^^)  hinsichtlieh  der  Wieder» 
holungen  der  Vergletscherungen  in  den  Alpen  die  frühere  Theorie  einer  Eiszeit, 
entweder  mit  verschiedenen  kleinen  Schwankungen  oder  einer  einzigen  gröfsem 
Schwankung  nach  der  Zeit  der  gröfsten  Ausdehnung  der  Gletscher  und  vor  der 
Zeit,  da  die  grofsen  Moränen  der  Schweizer  Hochebene  abgesetit  wurden^ 
oder  höchstens  zweier  Eiszeiten,  während  welchen  auch  Dislokationen  der 
nnterliegenden  Erdoberfläche  stattfinden  konnten.  Die  Verlegung  der  Wasserläufe 
während  der  abwechselnden  Auffüllungen  und  Ausfurchungen  der  ursprünglichen 
Thäler  behandeln  an  konkreten  Fällen  L.  du  Pasquieri^)  und  Edw. 
Zollinger'^).  Ersterer  hat  die  Flüsse  der  nördlichen  Schweiz,  besonders  den 
Bhein  gewählt,  letzterer  das  Mündungsgebiet  der  SimmcT  und  Kander.  Zweifellos 
sicher  sind  zwei  Verschiebungen  der  beiden  zuletztgenannten  Flüsse,  einmal  das 
Überfliefsen  beider  über  den  rechten  Band  ihres  bisherigen  Bettes,  dann  das  Zn« 
rückdrängen  derselben  vom  Thuner  See  weg  in  das  jetzige  Glütschbachthal ;  wahr- 
scheinlich ist  in  noch  früherer  Zeit  eine  der  letzten  Verschiebung  ähnliche  erfolgt. 

2.  NorddeuUchland.  Abgesehen  von  den  kurzen  Bemerkungen 
von  E.  Mebnert^^)  über  die  Randzone  des  nordischen  Oletschers 
im  Elbsandstdngebiete  und  von  R.  Beck^^)  über  die  Orundmoräne 
des  nordischen  Binneoeises  bei  Dresden  beziehen  sich  die  haupt- 
sächlichsten Arbeiten  auf  den  haUüehen  JSöhenrüeken. 

In  der  Richtung  von  der  Ostseeküste  landeinwärts  zerlegt  K.  Keilhack'^) 
%en  ganzen  Streifen  in  5  resp.  6  Zonen,   von  denen  die  4.  und  5.  die   baltische 

637)  Beitr.  zur  geol.  Karte  der  Schweiz  1891,  31 ;  140  SS.  Im  Auszuge  mit 
Berichtigung  einiger  Punkte  im  Ärch.  des  sc.  ph.  et  nat.  1891,  26,  44 — 69; 
1  Tafel  Profile.  —  688)  Mitt.  .d.  Grofsh.  bad  geol.  Landesanst.  1890,  2,  Heft  1, 
S.  65;  1892,  2,  Hefts,  S.  393—402.  Arch.  des  sc.  ph.  et  nat.  1892,  27, 219  228. — 
689)  Bull,  de  la  Soc.  des  So.  nat.  Neuehätel  1891/92,  20;  14  SS.  PM.  1892, 
LB.  902.  —  6^0)  ^itt.  d.  Grofsh.  bad.  geol.  Landesanst.  1890,  2.  Heft  1,  S.  67. 
Ztschr.  der  D.  geol.  Ges.  1892,  44.  541—546.  —  <^l)  Ecl.  geol.  helv.  1892,  3, 
197—216.  —  642)  Bull,  de  la  Soc.  des  Sc  nat.  Neuehätel  1890,  18;  22  SS.,  1  Taf. 
PM.  189 ^,  LB.  901  a.  —  643)  z^ei  Flufsverschiebungen  im  Bemer  Oberland. 
Inaug.-Dissert.  an  der  Univ.  Zürich.  Basel  1892.  4^,  39  SS.,  1  geol.  Karte.  — 
6M)  Yerh.  d.  naturw.  Ges.  Isis,  Dresden  1888,  S.  30—32.  —  645)  £bend.  1891. 
5  SS.  —  646)  Jahrb.  der  K.  pr.  geol.  Landesanst.  1889,  S.  149—214;  1  Karte. 
PM.  1892,  LB.  131.     PM.  1891,  38-41. 
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Seenplatte  aotmachen  und  die  sogeDUBte  Moränen-  nnd  Heidetandlandschaft 
bilden.  Auf  der  Grenze  Ton  beiden  liegt  der  EndmorSnening,  der  anf  eine  liSmge 
von  mehr  aU  400  km  nachgewiesen  ist.  Wahnschaffe  hielt  früher  die  Form  der 
Moiünenlandschaft  schon  im  Untergründe  fftr  Torgezeiehnet.  Gegen  diese  Ansieht 
polemisiert  Keilhack,  indem  er  seinerseits  die  eigenartige  Oberflächenbeschaffenheit 
derselben  auf  den  Umstand  surflekführt,  dafs  in  der  Periode  des  Bückaugs  der 
Inlandeisdecke  der  Sttdrand  derselben  seitweilig  stillstand.  Dieser  Stillstand  war 
aber  niemals  ein  yollkommener,  sondern  durch  grSCsere  und  kleinere  Oszillationen 
fortwährend  unterbrochen.  In  seiner  neusten  Arbeit  fiber  die  Ursfichen  der  Ober- 
fläi^hengestaltung  des  norddeutschen  Flachlandes  Tcrtritt  übrigens  F.  Wahn- 
achaffe^^)  denselben  Standpunkt  wie  Keilhack  und  kommt  dadurch  in  Gegen- 
«ats  zu  A.  T.  K6nen^  und  A.  J entasch^,  welche  beide  die  Quartärbil- 
dungen  noch  in  postglazialer  Zeit  disloziert  sein  lassen. 

Die  beiden  verscbiedeDen  LandschaftsforiDen  der  MoränenlaDd- 
ecbaft  und  der  Abscbmelzungszone  lassen  sich  nach  der  Schilderung 
von  E.  Zache^^)  in  den  Ländern  Teltow  und  Bamm-Lelnu  ebenso 
unterscheiden  wie  nach  E.  Geinitz^^)  in  der  Umgegend  der 
Stadt  Schwerin. 

Betrefifs  der  schon  mehrfach  erörterten  Frage,  oh  der  Harz 
während' der  Eiszeit  Gletscher  besessen  habe,  sind  K.  A.  Lossen 
und  F.  Wahnschaffe^'^^)  durch  gemeinsam  ausgeführte  Beobach- 
tung zu  einem  negativen  Resultat  gekommen.  E.  Kayser^^), 
der  zuerst  gewisse  Ablagerungen  im  Oderthal  als  diluviale  Moränen 
•angesprochen  hatte,  wendet  sich  in  seiner  Erwiderung  hauptsächlich 
liegen  Wahnschaffe 

Einen  wichtigen  Beitrag  zur  Kenntnis  der  Entwickeln ngs- 
^eschichte  des  niederländischen  Diluviums  hat  durch  Vergleicbung 
der  Profile  von  21  Tiefbohrungen  H.  van  Cappelle^^)  geliefert. 

3.  England,  Eine  systematische  und  bis  ins  einzelnste  gehende 
Beschreibung  der  glazialen  Ablagerungen  auf  Fhmborough  Head  in 
ihrer  Beziehung  zu  den  benachbarten  Gebieten,  die  zu  interessanten 
Schlüssen  führt,  bietet  G.  W.  Lamplugh^^).  Die  von  Gross- 
key^^  besorgte  Zusammenstellung  der  Mitteilungen  über  die  Yer- 
breitung  der  erratischen  Blöcke  in  England,  Wales  und  Irland  ent- 
hält einen  bedeutsamen  Bericht  von  Fr.  W.  Martin  über  die 
Verteilung  der  Findlinge  im  Midland -DütriJU,  Kleinere  Beiträge 
haben  geliefert  P.  F.  Kendall^^)  für  die  Insel  Man  und  für  die 
Umgegend  von  Manehest&r,  H.  Hicks^^)  für  Fembrokeshire,  H. 
Bolton^^ö»)  für  Derhyshire. 


M7)  Forsch,  z.  d.  Landes-  n.  Volksk.  1892,  6,  1—166;  5  Lichtdrackbeilagen, 
25  TextabbUd.  PM.  1892,  LB.  881.  —  ^8)  Jahrb.  d.  K.  pr.  geol.  Landesanst. 
1887,  S.  460.  N.  Jahrb.  f.  Mineral.  1891,  1,  107.  —  MO)  Schriften  d.  Natnrf.- 
Oes.  Dansig,  N.  F.  7,  Heft  1, 23—25.  Ztschr.  d.  D.  geol.  Ges.  1890, 42,  613—618.  — 
5W)  Ztschr.  f.  Naturw.,  Halle  1890,  63,  1—41;  1  Taf.  —  Ml)  Archir  d.  Freunde 
d.  Naturg.  in  Mecklenburg  1890,  44,  1—16;  1  Taf.  —  «8)  jahrb.  d.  K.  pr.  geol. 
Landesanst.  1889,  S.  124—136.  PM.  1892,  LB.  135.  —  ^  Ebend.  1890,  S.  108 
bis  117.  Vgl.  Verh.  d.  Ges.  f.  £rdk.  Berlin  1881,  8,  345.  —  ^)  Verh.  d.  Koninkl. 
akad.  y.  wetensehappen,  Amsterdam  1892,  29.  40  SS.,  1  Taf.  —  <^)  Qaart.  Journ. 
Geol.  Soo.  London  1891,  47,  384—431.  Bep.  Br.  Ass.  1890,  Transact.  797/798.  — 
ßW)  Rep.  Br.  Abb.  1890,  340—352;  1891,  276— 299.  — M7)  Ebend.  1890,  Transaot. 
807 ;  1891,  Transact.  650.  —  668)  Ebend.  1891,  Transact.  649.  —  66»)  Ebend.  8. 650. 
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.4.  Skanditumen*  0.  E.  Sohiötz^^)  ist  bei  seinen  Unter- 
suchungen über  die  Bewegungsrichtung  des  Inlandeises  zu  der 
Überzeugung  gekommen,  dafs  in  dem  Gebiete  östlich  von  Rendalea 
bis  zur  Reichsgrenze  die  Eisscheide  weder  für  den  nach  S  noch 
für  den   nach  N  gerichteten   Eisstrom   mit   der   Wasserscheide   zu* 

sammenfiel. 

Eingehende  ErwaguDgen  f&hren  ihn  zu  der  Annahme,  dafs  die  Eisscheide  in 
Skandinavien  steh  während  der  Eiszeit  nicht  unverändert  gehalten  haben  kann; 
es  lassen  eich  vielmehr  drei  Phasen  unterscheiden;  im  Anfang  und  gegen  Bnd» 
der  Eiszeit  folgten  die  Eismassen  den  Thaleinsenkungen,  nur  zur  Zeit  des  Maxi» 
mums  der  VergletscheruDg  war  die  Bewegung  vom  Relief  des  Untergrundes  un- 
abhängig. In  diesem  Stadium  lag  die  Eisscheide  östlich  von  der  Wasserscheide,, 
in  den  beiden  andern  war  der  Unterschied  in  der  Lage  nicht  so  grofs.  Nach 
A.  £.  Törnebohro^i)  liegt  jedoch  die  Frage  nicht  so  einfach;  aus  der  Ric)i<» 
tung  des  Qesteiostransports  ergibt  sich,  dafs  im  zentralen  Skandinavien  die  Eis- 
scheide eine  gegen  SO  konvexe  Linie  gebildet  hat. 

Auch  für  den  Norden  der  Halbinsel  ist  die  Bewegungsrichtung- 
des  Eisstromes  von  0  nach  W  quer  über  die  Wasserscheide  aulser 
Zweifel  gesetzt  durch  F.  M.  Stapff^^),  der  bei  Beschreibung  de» 
Profils  der  Luleä-Ofotenbahn  die  Bewegung  des  Eises  vom  lapp- 
ländischen Schild  nach  aufsen  verfolgt. 

Dasselbe  breitete  sich  vom  Scheitelpunkt  des  Schildes  fächerartig  nach  SO,. 
0,  NO  aus,  vom  nordwestlichen  Strahl  zweigte  sich  ein  nördlicher  und  nordwest* 
lieber  ab,  welche  die  skandinavische  Wasserscheide  durch  die  Lücken  im  Glint 
liberschritten.  Behufs  Erklärung  dieser  widersinnigen  Bewegung  des  Inlandeise» 
knttpft  derselbe  an  seine  früher  aufgestellte  Hypothese  der  Schuttbewegung  durch 
strömendes  Wasser  unter  dem  Inlandeise  an.  Seine  Anschauungsweise  setzt  nicht 
unmittelbare  Bewegung  des  Inlandeises  als  ursprüngliches  Agens  der  sogen.  Qlazial* 
erscheinungen  voraus,  sondern  die  Bewegung  von  schuttbeladenen  WasserstrSmen 
(sogenannte  Muhren)  unter  dem  Eise.  Eine  Hauptbedingung  für  diese  Annahme 
ist  dichter  Abschlufs  des  Wassers  durch  die  Eisdecke.  Stellenweise  mag  ein 
solcher  existiert  haben,  aber  gewifs  nicht  überall.  Die  Eisdecke  allein  kann  also- 
nicht  die  ihm  beigemessenen  Besultate  ersielt  haben,  Niveauschwankongen  mnlsten 
daneben  noch  thätig  sein. 

Die  Zusammenstellung  unserer  Kenntnisse  von  den  glazialen 
Erscheinungen  im  nördlichsten  Teile  der  Provinz  Norrland  durch 
E.  A.  Fred  hol  m^^)  ist  von  besonderer  Wichtigkeit,  da  man  ia 
diesem  Gebiet  das  Zentrum  der  skandinavischen  Vereisung  zu  sehen 
hat.  Derselbe  kann  betreffs  der  Lage  der  Eisscheide  weder  der 
Ansicht  von  E.  Suefs  noch  viel  weniger  der  von  Stapff  beistimmen» 
Die  Thatsache  des  Block  transports  bergauf  konstatiert  auch 
H.  Reusch^^).  Mehr  oder  weniger  wichtige  Beiträge  zur  Unter- 
suchung des  glazialen  Phänomens  liefern  A.  6.  Högbom^^)  über 
den  Geschiebelebm  in  der  Nähe  von  Upsala,  A.  G.  Nathorst^^ 
über  Oletscherscbrammen  an  der  Ostseite  des  Vettern^  H.  Reuse  h^^ 
über  Gletscherbildungen  in  der  Umgegend  von  Stavanger, 

^)  Nyt  Mag.  f.  Naturvid.  1891,  32,  243—266.  —  Ml)  Qeol.  FSren.  i  Stockh. 
Förhandl.  1891,  13,  587—592.  —  «»)  Qaea  1890,  26,  5—16.  80—87.  134—139. 
221—228.  271—277.  —  «»)  Qeol.  Foren,  i  Stockh.  F5rh.  1891,  13,  441—469; 
1892,  14,  195-201;  1  Karte.  —  <^)  Den  Norske  Turistforeningens  Irbog  for 
1889,  7—10.  PM.  1891,  LB.  6.  —  ^6)  Qeol.  Foren,  i  Stockh.  Förh.  1892,  14^ 
286-306;  1  Tafel.  —  «»)  Ebend.  1890,  12,  141—144.  —  «7)  Nyt  Mag.  for 
Naturvid.  1890,  13,  16—30. 
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5.  Finnland.     Für  die  ganze  Glazialfrage  in  Finnland  ist  der  Za- 

sammenhang   zwischen  der  groüsen,  „  Sa^tntsMlkä*^  genannten  Rand- 

moräne  und  den  Bildungen  der  spätem  Eiszeit  von  Bedeutung. 

DaÜB  dieselbe  su  gewissen  Endmoränen  am  Wenern  nnd  Vettern  in  Besiebnnp 
stehe,  hat  schon  de  Geer  vermatet;  W.  Ram  say^  hat  den  Verlauf  derselben  bis 
in  die  Nähe  des  Nordendes  vom  Ladoga-See  festgelegt,  B.  FrosternsS^^)  die- 
innere  Struktur  untersucht.  Die  Aufschlüsse,  welche  durch  den  Bau  der  Karelischen 
Eisenbahnlinie  gesehaffen  sind,  ermöglichten  es  H.  Berg  hei  1^70)^  die  qaatemären 
Bildungen  am  Aufsenrande  des  Salpauseelka  Ton  Wiborg  bis  sum  Nordende  des 
Ladoga-Sees  genauer  nach  Zusammensetsung ,  Bau  nnd  Entstehungsart  su  be- 
«ehreiben.  Auf  der  Halbinsel  Kola  bestehen  die  Gebilde  der  Eiszeit  ausscbliefs- 
lieh  ans  Grundmorane,  die  unmittelbar  auf  dem  Grundgebirge  ruht.  Die  Be- 
wregongsrichtung  des  Inlandeises  war  hier  wie  auf  den  Gebirgstundren  im  rfiaaUehen 
Zßoppland  nach  der  Ansieht  Ton  W.  Bamsay^^i)  eine  westöstliche. 

6.  Osteuropa.  Die  Moränenbildungen  des  zentralen  JRufsland  hat 
man  bisher  allgemein  als  das  Produkt  einer  Yergletscberung  an- 
gesprochen, erst  N.  Krisch tafowitsch^<^^)  ist  es  jetzt  gelungen, 
•den  Nachweis  zu  liefern,  dafs  die  Verhältnisse  sich  hier  in  gleicher 
Weise  wie  im  übrigen  Europa  entwickelt  haben. 

Seine  Behauptungen  stützen  sich  auf  das  Vorkommen  Ton  interglazialen  Bil- 
dungen in  der  Nähe  von  Moskau.  Gleiche  Beobachtungen  machte  W.  S  o  k  o  1  o  f  f  ^^^ 
am  Ufer  der  Moskwa.  J.  Siemiradski^*)  hat  die  Endmoräne  der  ersten  Ver- 
gletschemng  unterhalb  Krakau  aufgefunden.  Über  ehemalige  Gletscher  des  Lala- 
thala  im  Bodnaer  Gebirge  auf  der  Grenze  ron  Siebenbürgen  und  der  Marmsros 
gibt  P.  Lehmann^B)  einige  Beobachtungen  bekannt. 

An  dieser  Stelle  mag  auf  die  interessanten  Mitteilungen  auf- 
merksam gemacht  werden,  welche  E.  v.  Toll^^^  über  das  Vor- 
kommen von  „St  ein  eis''  —  wie  statt  des  sonst  gebräuchlichen 
Wortes  ,, Bodeneis''  vorgeschlagen  wird  —  auf  den  NemMrüehen 
Lueln  gemacht  hat.  Er  sieht  darin  nicht  bloÜB  ein  Äquivalent  des 
glazialen  Phänomens,  sondern  geradezu  einen  Überrest  eiszeitlicher 
Oletscher. 

7.  Nordamerika,  Im  gleisen  nnd  ganzen  war  die  Ausdehnung  der 
f[lazialen  Driftbildungen  Nordamerikas  schon  lange  bekannt ,  doch 
fehlte  es  bisher  noch  an  einer  genauen  Festlegung  der  Grenze  und 
•einer  scharfen  Bestimmung  des  Charakters  derselben.  Für  den  öst- 
liehen  Abschnitt  bis  zum  Mississippi  hat  6.  Fr.  Wright^^T^  durch 
«orgfaltige  Begehung  des  Grenzgebiets  die  Linie  so  genau  wie 
möglich  bestimmt.  Im  Innern  des  Kontinents  haben  T.  C.  Cham- 
berlin  und  Salisbury  gelegentliche  Beobachtungen  vorgenommen. 

MB)  Fennia,  Helsingfors  1891,  4,  Kr.  2 ;  8  8S.,  1  Karte.  FM.  1892,  LB.  936».  ^ 
^  Ebend.  1890,  3,  Nr.  8;  10  88.,  1  Tat  ~  ^<0  Ebend.  1891,  4,  Kr.  5;  33  SS., 
1  Karte,  2 Tat;  1898,  5,  Kr.  2;  18  88.,  1  Karte,  1  Taf.  FM.  1892,  LB. 936b.  _ 
^)  Sbend.  1890,  3,  Kr.  7,  26^35.  VgL  Kr.  5,  8.  23;  1892,  5,  Kr.  7;  32  88., 
1  Ta&L  —  ^  BnU.  de  la  Soe.  imp.  dee  natnralist.  de  Moseon  1890,  4,  525. 
527—547.  PIL  1892,  LB.  932.  —  6?^  Ebend.  1892,  8. 104—108.  —  ^74)  ztaehr. 
d.  D.  geoL  Gea.  1890,  42,  756-758.  VgL  Jahrb.  d.  K.  K.  geoL  BeiehsansUlt, 
Bd.  39.  —  ^)  PIL  1891,  98—99.  —  «^  Verb.  d.  IX.  Denteeh.  Oeographentags 
1891,  53—64.  VgL  PIL  1891,  LB.  317.  —  ^  BnU.  ü.  8t  GeoL  Snrrey  1890, 
Kr.  58,  8.  39—110;  8  Abbild.,  10  Karienakiszen.  VgL  Tbe  lee  Age  in 
Korth  Ameriea,  Kap.  7,  8,  9,  15. 
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In  der  Erklämog  der  Breeheianngen  gehen  die  Aveiehtea  der  beteUigtes 
Forscher  noch  weit  aueeiDander,  Tor  allem  in  der  Frage  nach  dem  YerhUtnis  der 
Endmoräne  zu  den  Yor  derselben  liegenden  Driftbildungen ;  mit  derselben  in  Yer- 
binduDg  steht  die  andre  Frage  nach  dem  Zeitpunkt  der  Ablagerung.  Wright 
kommt  dabei  auf  die  viel  umstrittene  Frage  nach  der  Entstehung  der  Flufsterrassen 
des  Ohio  und  seiner  Nebenflüsse  zu  sprechen  und  konstruiert  einen  Eisdamm, 
der  in  einer  Mächtigkeit  ron  etwa  200  m  das  Thal  ron  Cineinnati  abgesperrt 
haben  soU.  Gh amber lin^  möchte  höchstens  eine  temporäre  Aufdämmung 
zugeben,  aber  keinen  permanenten  Eisdamm.  Als  einer  der  besten  Kenner  der 
norddeutschen  glazialen  Gebilde  konnte  F.  Wahnschaffe ^  auf  einer  gemein- 
sam mit  Salisbury  ausgeführten  Begehung  eines  Teils  der  nordamerikanisehen 
Endmoräne  die  in  der  Heimat  gemachten  Erfahrungen  auf  die  araerikanisehen 
Yerhältnisse  anwenden  und  höchst  lehrreiche  Vergleiche  anstellen.  Die  Beschaffen- 
heit und  Verbreitung  der  Driftbildungen  auf  Cape  Ann,  Massachusetts,  beschreibt 
N.  S.  Shaler^  in  bekannter,  eingehender  Weise.  Eleinere  Beiträge  rühren  Ton 
B.  8.  Tarr'^^),  über  die  Moräne  Yom  zentralen  Massachusetts,  und  Ton  P.  M. 
Foshay  und  B.  R.  Bice^,  über  Gletscherschrammen  im  BeaverthcU  südHeh 
von  der  Endmoräne,  her.  Beispiele  von  FluisYerschiebungen  diskutieren  P.  M. 
Foshay^)  und  Fr.  LcYerettB^). 

Eiszeit. 

1.  Drifttheorie  oder  Gletsohertheorie?  H.  J.  Haas^^) 
hält  die  von  Stapff  erhobenen  ^^)  Einwürfe  gegen  die  dilaviale  Eis- 
bedeckung Norddeutschlands  und  als  Beweise  ]^r  das  Driftmeer  ins 
Feld  geführten  Strandlinien  am  8t.  Ootthard  und  im  Eulengebii^ 
nicht  für  stichhaltig. 

Auf  die  mathematische  Beweisführung,  welche  Stap£f  bringt,  geht  Haas  nicht 
ein.  £r  Yorgleicht,  um  seine  eigene  abweichende  Ansicht  zu  begründen,  die 
Ghrundrooräne  der  jetzigen  Gletscher  mit  dem  Geschiebelehm  der  eiszeitlichen 
Gletscher,  der  nicht  als  Grundmoräne  im  Sinne  der  Grundmoräne  der  heutigen 
Gletscher  aufgefafst  werden  kann.  Da  der  Schmelzpunkt  des  Eises  sich  durch 
Druck  unter  0^  erniedrigt,  so  war  die  untere  Begrenzungsfläche  des  Inlandeiieft 
nicht  fest,  sondern  befand  sich  je  nach  der  Mächtigkeit  der  Eisdecke  an  der 
betreffenden  Stelle  in  einem  mehr  oder  minder  flüssigen  Zustande.  Die  Geschiebe» 
welche  in  dem  Eise  enthalten  waren,  kamen  allmählich  in  diese  Wasserschicht 
unter  dem  Eise  und  konnten  darin  abgesetzt  werden.  Diese  Wasserschicht  er- 
leichterte und  beschleunigte  einerseits  die  Bewegung  des  Inlandeises,  andersrätB 
schützte  sie  die  schon  abgelagerte  Grandmoräne  vor  der  Erosion.  —  F.M.  Stapff^ 
bezeichnet  diese  neue  Theorie  der  Geschiebelehmbildung  geradezu  als  Drifttheorie. 
Übrigens  rertritt  Stapff  auch  nicht  die  Drifttheorie  im  extremen  Sinne,  auch  nach 
ihm  ist  Drift  ohne  Inlandeis  nicht  denkbar.  Der  Erniedrigung  des  Schmelzpunkts 
des  Eises  durch  Druck  legt  Stapff  mit  Becht  nicht  eine  so  hohe  Bedeutung  bei,, 
wie  es  Haas  thut.  Abschmelzen  von  unten  her  trat  ein,  sobald  die  Boden- 
temperatur 0°  überstieg.  „Dadurch  entstanden  jene  Wasserfluten,  welche,  auch 
ohne  grofse  Gefalle  dem  Eisrande  oder  natürlichen  Abzügen  unter  dem  Eise  zu- 
strömend, die  wesentlichsten  mechanischen  Diluvialerscheinungen  hervorbrachten. '* 
Darin  stimmt  Stapff  mit  Haas  überein,  dafs  der  Geschiebemergel  nicht  durch  ge- 
waltige subglaziale  Schlammströme  abgesetzt  sein  kann.  Wenn  fliefsendes  Wasser 
ausgeschlossen  ist,  so  bleibt  nur  das  stehende  übrig,  d.  h.  Seen  oder  das  Meer» 
worauf  Detritus  tragendes  Eis  schwamm. 

«8)  Bull.  U.  StGeol.  Surrey  1890,  Nr.  Ö8,  Introduktion  8.  IB—BS.—^  Ztschr. 
der  D.  geol.  Ges.  1892,  44,  107—122;  2  AbbUd.,  1  Kartenskizze.  PM.  1892» 
LB.  1122.  — .  öBO)  IX.  Ann.  Eep.  U.  St.  Geol.  Survey  1887/88,  S.  529—559; 
18  Abbild.,  2  Karten.  —  «i)  Am.  Joum.  Sc.  1892,  43,  141.  —  ^  Amer.  Natural. 

1890,  24,  816—818.  —  688)  Am.  Joum.  Sc.  1890,  40,  397—403.  —  684)  Ebend. 

1891,  42,  200—212.  —  685)  Mitt.  aus  d.  min.  Inst.  d.  Univ.  Kiel  1889,  1,  Heft  2, 
111—136.  —  686)  Q.  Jahrb.  XV,  136.  —  687)  Mitt.  aus  d.  min.  Inst.  d.  Univ. 
Kiel  1889,  1,  Heft  3,  174—186. 
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Gegen  die  extremen  Theorien  einer  grofsen  Vergletscherang  soll 
sich  nach  der  Meinung  des  Duke  of  Argyll^  in  letzter  Zeit 
eine  Reaktion  geltend  gemacht  haben.  £8  wird  auf  Grönland 
exemplifiziert,  dessen  Eisdecke  nur  an  wenigen  Stellen  die  Meeres- 
küste unmittelbar  erreicht.  Das  Eis  sei  überhaupt  unfähig,  sich 
weiter  weg  zu  bewegen ;  es  mai^ht  vor  schärfern  Unebenheiten  halt. 
Zur  Erklärung  der  glazialen  Verhältnisse  des  nordwestlichen  Europa 
und  besonders  Englands  bleiben  demnach  nur  lokale  Gletscher  und 
Treibeis  übrig. 

2.  Bedingungen  derEiszeit.  Die  astronomische  und 
die  geographische  Theorie  derEiszeit  erscheinen  beide  in  etwas 
veränderter  und  verbesserter  Gestalt.  Grolls  Theorie  konnte  nicht 
befriedigen,  da  sie  von  einer  falschen  Voraussetzung  ausging 

Inregeführt  durch,  eine  unrichtige  Angabe  John  HeracheU,  nahm  CroU  an, 
dafs  die  Wärmestrahlung  der  Sonne  auf  Sommer  und  Winter  gleichmäfsig  ?erteilt 
sei,  so  dafs  auf  jeden  je  50  Teile  kämen.  Als  das  Neue  an  seiner  astronomischen 
Theorie  bezeichnet  B.  Ball^  die  Aufstellung  des  Yerteilungsgesetses,  nach 
welchem  von  der  gesamten  Wärmemenge,  welche  jede  Erdhalbkugel  im  Laufe 
eines  Jahres  empfängt,  im  Sommer  63,  im  Winter  37  Teile  aufgenommen  werden. 
Die  Wärme,  welche  die  ganse  Erde  vom  Frübjahrsäquinoktiuro  bis  sum  Herbst- 
äquinoktium empfangt,  ist  gleich  der  von  der  gansen  Erde  vom  letstgenannteu 
Zeitpunkt  bis  zum  ersten  aiägenommenen.  Das  ist  nicht  gleichbedeutend  damit, 
dafs  die  während  des  Sommers  empfangene  Wärme  der  im  Winter  aufgenom- 
menen gleich  ist.  Letzteres  ist  nicht  der  Fall  und  der  hauptsächlichste  Irrtum 
in  der  astronomischen  Theorie,  gegen  welchen  sich  Ball  wendet.  Auf  diesen 
Unterschied  hat  übrigens  schon  vor  längerer  Zeit  Wiener^  aufmerksam  ge- 
macht, wie  auch  Ball'^^)  anerkennt. 

Tritt  nun  infolge  der  Störung  der  Erdbahn  durch  die  Planeten  der  extreme 
Fall  ein,  dafs  die  eine  Jahreszeit  199  Tage  umfsfst,  so  dafs  fttr  die  andere  nur 
166  Tage  fibrig  bleiben,  so  würde,  wenn  der  Sommer  die  kürzere  Zeit  war, 
die  betreffende  Halbkugel  63%  der  Qesamtwärme  in  der  yergleichsweise  kurzen 
Zeit  von  166  Tagen  erhalten,  in  dem  darauffolgenden  Winter  yerteilen  sich  aber 
die  ihm  zukommenden  37%  auf  199  Tage.  Dieser  Zustand  seheint  geeignet,  die 
winterlichen  Schnee-  und  Eisbildungen  zu  konser?ieren  und  eine  Eiszeit  herbei- 
zuführen. Die  mathematische  Begründung  ssiner  Theorie  gibt  Ball  in  einem  An- 
hang, in  dem  zum  erstenmal  korrekte  Angaben  der  astronomischen  Thatsachen 
bezüglich  der  Eiszeiten  mitgeteilt  werden.  —  G.  H.  Darwin 6^)  spricht  sich  im 
allgemeinen  zustimmend  aus,  hält  aber  die  Beweisführung  für  nicht  ganz  ein- 
wurfsfrei. —  0.  Fisher^  kann  sich  mit  der  Annahme  einer  Wiederkehr  der 
Eiszeiten  nicht  befreunden  und  meint  vom  geologischen  Standpunkt  aus,  dafs  Ball 
zu  früh  triumphiere.  —  H.  H.  Howorth«M)  endlich  meint 6<NS):  ^^in  betreff  der 
Eiszeit  haben  wir  noch  nicht  einmal  den  Schlüssel  gefunden,  um  eine  rationelle 
Erklärung  der  Folge  von  sogenannten  glazialen  Ablagerungen  in  zwei  benachbarten 
Gebieten  zu  geben,  wie  viel  weniger  in  zwei  geologischen  Schichten"!  —  Als  der 
Autor  der  inlandeistheorie  wird,  gewöhnlich  Agassiz  bezeichnet,  nach  den  Unter- 
suchungen Ton  G.  H.  0.  Volger^  hat  Agassiz  jedoch  nur  die  Gedanken  Ton 

«8)  Scott,  geogr.  Mag.  1890,  6,  169—181.  PM.  1890,  LB.  1415.  —  M9)  The 
Cause  of  an  Ice  Age.  Modern  Science,  herausg.  von  J.  Lubbock,  London  1891. 
80,  180  SS.  PM.  1892,  LB.  428.  Naturwiss.  Rundschau  1892,  7,  278—276. 
Bep.  Br.  Ass.  1891,  Transact.  645.  —  ^  Ztschr.  d.  österr.  Ges.  f.  Met.  1879,  14, 
113.  —  «1)  Nature  1891/92,  46,  365.  —  ««)  Ebend.  S.  289—91.  —  «»)  QeoL 
Mag.  1892,  9,  281  u.  232.  —  ^)  Nature  1891/92,  45,  440.  —  ^  Mem.  and 
Proc.  Manchester  Lit.  and  Phil  Soc,  Ser.  4,  1890,  3,  65—111.  PM.  1890, 
LB.  1513.  —  ^  Leben  u.  Leistungen  Karl  Schimpers,  Frankfurt  a.  M.  1889, 
8.  8,  35—49. 
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Karl  Schimper  ansgefilhrt,  so  dafs  Hoirorth<^)  keinen  Aoatand  nimmt,  Schimper 
ittr  den  Vater  der  genannten  Theorie  su  halten,  der  auch  den  Namen  „Eisseit'^ 
Aufgebracht  habe. 

Eine  Erklärang  der  ESiszeit  ohne  Zuhilfenahme  von  Hypothesen 

glaubt  H.  Herrn ite^^)  zu  liefern,  indem  er  zu  beweisen  Tersucht, 

dafs  die  Erde  kein  Rotationsellipsoid  sei. 

Newtons  Berechnungen  ergeben  einen  gröfseru  Äquatorialdurchmesser,  ver- 
glichen mit  dem  polaren  Durchmesser,  als  die  Messungen.  Dieser  Unterschied 
zwischen  Theorie  und  Beobachtung  sei  durch  das  sogenannte  Prinzip  des  „Gleich- 
gewichts der  Meere'*  zu  erklären,  das  Hermite  mit  dem  grSfsern  Salzgehalt  und, 
wie  er  annimmt,  mit  der  gröfsem  Dichte  des  Wassers  am  Äquator  in  Verbindung 
bringt.  Der  Schlufs,  „dafs  einer  Verminderung  der  Dichte  des  Meerwassera  eine 
Erniedrigung  der  Oberfläche  entspricht",  steht  im  Gegensatz  zu  dem,  was  man 
erwarten  sollte.  Eine  eingehende  Kritik  dieser  Hypothese,  sowie  derjenigen  Ton 
H.  Lasne^,  welche  mit  atmosphSrischen  Zuständen  rechnet,  liefert  Piroche^^^, 
der  seinerseits  die  klimatologische  Wirkung  der  Präzession  der  Tsg-  und  Nacht- 
gleichen  zur  Erklärung  der  Eiszeit  h eranzieht ^^).  0.  Biermann^  endlich 
sucht  die  Ursache  der  Eiszeit  in  Veränderungen  in  der  von  der  Sonne  ausgestrahlten 
Wärmemenge. 

Die  in  neuster  Zeit  hauptsächlich  von  amerikanischen  Geologen 
wieder  betonte  geographische  Theorie  macht  die  Eiszeit  zu 
•einer  rein  lokalen  Erscheinung.  Die  Elimaschwankungen  und  Eis- 
anhäufuDgen  werden  mit  Niveauverschiebungen  in  Verbindung  ge- 
bracht. Streitig  ist  das  zeitliche  Verhältnis  beider  Erscheinungen: 
nach  den  einen  waren  die  Landerhebnngen  gleichzeitig  mit  den 
Eisanhäufungen  und  wenigstens  eine  ihrer  Ursachen,  die  Klima- 
veränderuDg  und  das  Schwinden  des  Eises  gleichzeitig  mit  der  Sen- 
kung und  ihre  Wirkung;  andre  haben  die  entgegengesetzte  Ansicht. 
Ein  eifriger  Vertreter  der  geographischen  Theorie  ist  W.  üpham^^); 
T.  P.  Jamiesone04)  stimmt  ihm  bei;  F.  A.  Forel«^)  setzt  in 
gleicher  Weise  die  eiszeitliche  Vergletscherung  der  Alpen  zu  der 
frühem  Überhöhung  derselben  in  Beziehung.  Dagegen  erheben 
A.  Heim^^  und  J.  Geikie^^  gewichtige  Bedenken  gegen  die 
Theorie,  und  nach  D.  Bell^  hat  während  der  Eiszeit  eine  San- 
kung  des  schottischen  Hochlandes  unmöglich  stattgefunden.  6.  M. 
D  a  w  8  0  n  ^^)  steht  in  bezug  auf  die  Deutung  der  glazialen  Erschei- 
nungen Amerikas  auf  dem  entgegengesetzten  Standpunkt  wie  die 
amerikanischen  Forscher,  indem  er  die  grofse  Eiszeit  Nordamerikas 
hauptsächlich  von  der  Existenz  hoher  Gebirge  abhängig  sein  lälst, 
die  von  ausgedehnten  Seen  umgeben  waren,  deren  Wasser  von  Eis- 


6V7)  Mem.  and  Proc.  Manch.  Lit.  and  Phil.Soo.,  8er.  4,  1890,  3,  144—150.  — 
'^  Ökologie:  Prineipes.  —  Explication  de  l'^poque  quatemaire  sans  hypothftses. 
Neuchatel  1891.  145  SS.  —  «^  Ann.  de  la  Soc.  mit6or.  de  France  1890.  19  SS.  — 
^  Annales  da  la  Soc.  g«ol.  du  Nord  1891,  19,  69—84.  Vgl.  ebend.  1889/90, 
17,  184—188.  -~  Ml)  Ebend.  1885/86,  13,  101—122;  1891,  19,  268—304.  — 
^  Programm  des  Staats-Obergymnas.  au  Klagenfurt  1890;  1.8  SS.  PM.  1891, 
LB.  2053.  —  603)  Qeol.  Mag.  1890,  7,  492—497;  1891,  8,  92.  Anhang  zu 
G.  Fr.  Wright,  The  Ice  Age  in  North  America,  S.  573—595.  —  ^)  Geol.  Mag. 
1891,  8,  387—392.  —  «»)  s.  Anm.  Nr.  421.  —  «»)  Beitr.  zur  geol.  Karte  der 
Schweiz  1891,  25,  479.  —  ^  Scott,  geogr.  Mag.  1890,  6,  69.  —  ««)  Geol.  Mag. 
1891,  8,  415—418.  —  ^^  Transact.  R.  Soc.  Ganada  1890,  8;  73  SS.,  4  Karton. 
Im  Auszug  in  Nature  1890,  42,  650—653.    PM.  1891,  LB.  1462. 
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bergen  durchzogen  wurde.  Nach  Dawson  haben  wir  uns  nicht  einen 
mit  Oletschem  bedeckten  Kontinent  vorzustellen,  sondern  ein  gröfsten- 
teils  unter  den  Meeresspiegel  gesunkenes  Land,  das  am  Bande  von 
Bergen  umgeben  ist,  von  denen  lokale  Oletscher  herabsteigen. 

In  einem  Vortrage  über  die  klimatischen  Yerhältnisse  der  Vor- 
zeit bekennt  sich  M.  Neumayr^^)  zu  der  Ansicht,  dals  eine  Er- 
klärung der  Eiszeit  heute  noch  nicht  möglich  sei.  Dabei  sieht  er 
aber  die  gleichzeitige  Vereisung  beider  Halbkugeln  als  Thatsache  an. 

In  dieaem  Falle  ist  es  unmöglich,  eine  Verschiebung  der  Pole  als  Ursache 
anzunehmen ,  ebenso  sind  alle  jene  Erklarungsrersuche  ausgeschlossen ,  welche 
geologische  oder  geographische  Änderungen  an  der  Erdoberfläche  zuhilfe  nehmen, 
und  wir  werden  auf  die  Wirkung  irgend  eines  aufserhalb  der  Erde  gelegenen 
und  daher  diese  in  ihrer  Gesamtheit  beeinflussenden  Faktors  verwiesen,  dessen 
Katur  aber  Ton  Kenmayr  nicht  naher  bestimmt  wird.  Diesen  Ausführungen 
widerspricht  J.  J.  Murphy^^),  indem  er  sich  im  weseutlichen  auf  den  Stand- 
punkt von  Groll  stellt.  E.  Jaderin<^^  fafst  die  Eiszeit  als  eine  zufSUige  und 
Terhältnismäfsig  kurze  Abweichung  yon  dem  milden  Klima  der  praglazialen  Zeit 
auf.  Als  Ursache  der  Eiszeit  sieht  er  mit  Nathorst^^)  die  Veränderung  in 
der  Lage  der  Erdachse  an. 

3.  Klima  der  Eiszeit.  Die  geologischen  Elimate  sind  nach 
J.  Geikie^^^)  hauptsächlich  durch  geographische  Verhältnisse  be- 
dingt gewesen. 

So  lange  die  Landmassen  der  Erde  von  relativ  geringer  Ausdehnung  waren 
und  noch  nicht  im  Zusammenhang  mit  einander  standen,  war  das  Klima  des  Landes 
«in  insulares,  die  Breitenunterschiede  waren  in  klimatischer  Hinsicht  nicht  so 
Ausgeprägt  wie  gegenwärtig.  Stand  das  N8rdliche  Eismeer,  statt  wie  heute  von 
Landmassen  umgeben  zu  sein,  mit  dem  Osean  in  solcher  Verbindung,  dafs  warme 
Strömungen  eindringen  konnten,  so  war  ein  Inlandeis  unmöglich.  Kosmische  Ur- 
sachen hatten,  so  lange  der  insulare  Zustand  dauerte,  keinen  EinfluCs.  Nach  £. 
Dubois^^B)  finden  hingegen  die  geologischen  Klimate  ihre  Erklärung  in  den 
Veränderungen  der  Energie  der  Sonnenstrahlung.  Die  AbkUhlungszeit  der  Klimate 
entspricht  dem  Übergang  der  Sonne  aus  dem  weifsen  in  das  gelbe  Stadium,  einer 
Zeit  starker  Abkühlung  der  Sonne.  Zwei-  bis  dreimal  näherte  sich  vorübergehend 
der  Zustand  der  Sonne  dem  der  roten  Sterne,  wodurch  die  Vergletscherungen  der 
Erde  bedingt  wurden. 

T.  G.  Bonney^^^)  hält  eine  Temperaturerniedrigung  um  18^ F. 
für  nötig,  um  eine  Eiszeit  wieder  herbeizuführen,  vorausgesetzt,  dals 
die  Temperaturverteilung  in  der  nördlichen  Hemisphäre  ungefähr 
dieselbe  wäre  wie  heute,  während  N.  8.  Shaler^^*^)  im  Gegenteil 
zu  dem  Schluis  kommt,  dafs  die  Eiszeit  nicht  durch  eine  allgemeine 
Abkühlung  in  dem  Klima  der  vom  Inlandeis  bedeckten  Kontinente 
veranlafst  wurde. 

Die  Beständigkeit  der  geographischen  Pole  in  der  Gegenwart 
hält  Schiaparelli^^)  für  nicht  erwiesen,  sie  ist  es  noch  viel 
weniger  für  die  frühern  Epochen  der  Erdentwickelung. 

«10)  Schriften  d.  Vereins  b.  Verbr.  nat.  Kenntn.  Wien  1888/89,  29,  229—275. 
Nature  1890,  42,  148—151.  175—180.  —  «")  Nature  1890,  42,  270.  —  «i«)  Geol. 
Mag.  1890,  7,  433—438.  —  9iS)  k.  Jahrb.  f.  Mineralogie  1890,  Bd.  1,  184.  — 
^  Scott,  geogr.  Mag.  1890,  6,  57—78;  2  Karten.  PM.  1890,  LB.  1511.  Proc. 
B.  Phys.  Soc.  Edinb.  1889/90,  171—202;  2  Karten.  Scott,  geogr.  Mag.  1891, 
7,  79—86.  —  flW)  Natuurk.  Tijdschr.  voor  Nederl.-Indie  1892,  51,  37—92.  — 
«1«)  Nature  1890/91,  48,  873  u.  374.  —  «17)  Proc.  Boston  Soc.  Nat.  Hist.  1890,  24, 
460—465.    Nature  1890/91,  43,  155  u.  156.  —  «l^  BuU.  astron.  1889,  6,  489. 
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Diese  Beständigkeit  ist  nar  möglich,  wenn  die  Abweichung  zwischen  dem 
Oleichgewichts-  und  dem  Botationspole  niemals  die  Hälfte  der  Konstanten  K,  welche 
die  Grense  der  möglichen  Verschiebung  zwischen  dem  Pol  des  natürlichen  Gleich- 
gewichts und  dem  Botationspol  darstellt,  übersteigt.  Hinreichend  lange  fort- 
gesetzte geologische  Umgestaltungen  können  stets  diesen  Zustand  aufheben  und 
starke  Bewegungen  des  Botationspols  bedingen.  Die  Möglichkeit  derartiger 
Oszillationen  ist  ein  wichtiges  Element  in  der  Diskussion  der  früheren  Klimate 
der  Erde. 

Vom  botanischen  Standpunkt  aus  besprechen  0. 1)  r  u  d  e  ^^^)  und 

A.  G.  Nathorst^^)  die  klimatischen  Verhältnisse  der  £iszeit. 

Nach  ersterem  sollen  sowohl  der  Band  des  Inlandeises  wie  die  Oberfläche  der 
Moränen  während  der  Eiszeit  mit  Wäldern  bedeckt  gewesen  sein.  Dagegen  fährt 
Nathorst  seine  Funde  von  fossilen  arktischen  Pflanzen  an,  wonach  südlich  und 
östlich  Ton  der  Ostsee  rund  um  die  eiszeiüichen  Gletscher  und  auch  nach  dem 
Abschmelzen  der  Eismassen  eine  arktische  Flora  existiert  habe.  Hierzu  palst  die 
arktische  Tundrenfauna,  welche  A.  Ke bringt  bei  Thiede  unter  der  Steppen- 
fauna fand.  Derselbe  hat  seine  Ansichten  in  einem  zusammenfassenden  Werke 
dargelegt,  in  welchem  auch  das  Klima  der  Eiszeit  behandelt  wird. 

G.  K.  Gilbert^^)  ist  bei  seinen  Untersuchungen  über  den 
Bonneville*See  bezüglich  des  ELlimas  der  Eiszeit  zu  genau  denselben 
Ergebnissen  gekommen  wie  Rüssel  beim  Lahontan-See.  Der  Paralle- 
lismus zwischen  den  Schwankungen  der  Inlandeisdecke  Europas  und 
den  Verschiebungen  des  Spiegels  der  quaternären  Seen  Nordamerikas 
ist  ein  so  durchgehender,  dals  man  auf  eine  allgemeinwirkende 
Ursache  schlielsen  muls:  es  sind  allgemeine  Elimasch wankungen, 
die  nicht  blofs,  wie  Gilbert  meint,  auf  das  Gebiet  des  Grofsen 
Beckens  Nordamerikas  beschränkt  waren.  E.  Brückner^^^)  stellt 
seine  uns  schon  bekannte  Ansicht  über  Elimaschwankungen  während 
der  Eiszeit  noch  einmal  kurz  zusammen.  Für  W.  Upham^^)  er- 
geben sich  die  klimatischen  Bedingungen  der  Eiszeit  aus  den  Unter- 
suchungen über  die  von  der  Inlandeisdecke  hinterlassenen  Bildungen. 

4.  Alter  der  Eiszeit.  Alle  bisher  gemachten  Versuche,  das 
Alter  der  Eiszeit  .zu  bestimmen,  hält  N.  S.  Shaler^^)  für  un- 
genügend; eine  sichere  Bestimmung  ermöglichen  einmal  die  Spuren, 
welche  das  Meer  in  verschiedenen  Höhen  hinterlassen  hat,  und  dann 
die  Ausbreitung  der  Vegetation  von  den  Gebieten  südlich  des  ver- 
eisten Teiles  über  das  einst  vergletscherte  Gebiet.  Überzeugend 
ist  auch  der  erste  Punkt  nicht,  wichtiger  indessen  der  aus  der 
Ausbreitung  der  Vegetation  gezogene  Schluis. 

Abgesehen  von  der  Zeit,  welche  nötig  war,  eine  Humusdecke 
zu  scha£fen,  verlangt  die  Ausbreitung  mancher  Baumarten  einen 
Zeitraum  von  mindestens  100  000  Jahren.  Jedenfalls  ist  eine  Periode 
von  10 — 20000  Jahren,  wie  mehrfach   angenommen   wird,  durch- 


^^  PM.  1889,  282—290. .—  ^^  Englers  botan.  Jahrb.  1891,  13,  Beiblatt 
Nr.  29,  S.  53.  Nature  1891/92,  45,  273.  —  ^^)  Über  Tundren  und  Steppen 
der  Jetzt-  u.  Vorzeit  mit  besonderer  Berücksichtignng  ihrer  Fauna,  Berlin  1890; 
257  SS.,  1  Karte.  PM.  1891,  LB.  2157.  —  ^  Monographe  U.  St.  Geol.  Snrrey 
1890,  1,  265—318.  —  ^  Areh.  des  so.  ph.  et  nat.  1890.  24,  391—396.  — 
^)  Proc.  Boston  Soc.  Nat.  Eist.  1890,  24,  450—455.  —  ^  Ebend.  1891,  25, 
258—267. 
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aus  UDgenügend,  um  die  Yeränderungen  zu  erklären,  welche  seit 
dem  Ende  der  Eiszeit  in  der  Ausbreitung  der  Wälder  eingetreten 
sind. 

Auch  G.  E.  Gilbert^^^  erklärt  die  Berechnungen  über  das 
Alter  der  Eiszeit,  welche  sich  auf  das  Mals  des  Rttckwartsein- 
schneidens  des  Niagara  stützen,  für  nicht  zutreffend,  da  sie  unter 
der  Voraussetzung  angestellt  sind,  dafs  der  Rückgang  des  Wasser- 
falles alle  Zeit  hindurch  ein  gleichmälsiger  gewesen  ist. 

An  der  Hand  der  Entwickelungsgeschichte  des  Niagarafinsses  ron  seinem 
ersten  Auftreten  nach  dem  Yerschwinden  der  Inlandeisdecke  Tom  Gebiete  der 
G^ofsen  Seen  an  bis  zur  Heransbildnng  des  heutigen  Znstandes  weist  Gilbert  naeh^ 
dafs  die  Länge  des  Flusses,  Wassermenge,  Tor  allem  aber  die  H5he  der  Flufs- 
mündung  am  Kande  des  zwischen  Erie  und  Ontario  gelegenen  Plateaus  infolge 
wiederholter  NiyeauYerschiebungen  des  Ontarioseespiegels  mehrfachen  Schwankungen 
unterworfen  waren,  wodurch  naturgemäfs  die  erodierende  Kraft  des  Wassers  je 
nachdem  bald  verstärkt,  bald  yermindert  wurde. 

5.  Zahl  der  Eiszeiten.  Zwei  Eiszeiten,  getrennt  durch  eine 
Interglazialzeit ,  werden  allgemein  angenommen.  J.  Geikie^*^) 
ist  jedoch  der  Überzeugung,  dafs  drei  oder  sogar  noch  mehr  Eis* 
Zeiten  sich  unterscheiden  lassen. 

Durch  geschicktes  Kombinieren  der  Thatsachen  und  Einfügung  der  glazialen 
BUdungen  der  einzelnen  Teüe  Europas  in  eine  bestimmte  Beihenfolge  gelingt  es- 
ihm,  mindestens  4  Eisperioden  fUr  Europa  zu  statuieren,  von  denen  die  früheste 
diejenige  war,  in  der  die  glazialen  Verhältnisse  am  sehärfsten  ausgeprägt  waren. 
Als  wichtigstes  Besultat  seiner  Untersuchung  stellt  Geikie  die  Thatsache  hin,  dafs- 
bei  jeder  Wiederkehr  der  kalten  Periode  die  Inlandeisdeeke  und  die  Gletscher 
BuccessiTe  an  Bedeutung  abnahmen.  Daraus  schliefst  nun  Geikie,  dafs  dem  Maxi> 
mum  der  Yergletscherung  in  analoger  Weise  ein  Wechsel  yon  kajten  und  warmen 
Perioden  Torausging,  bei  dem  erstere  sich  allmählieh  immer  schärfer  aueprägten. 
Den  Beweis  liefern  ihm  die  glazialen  Verhältnisse  der  Alpen.  Er  ist  mit  Penck, 
Brückner  und  Böhm  der  Ansicht,  dafs  das  Maximum  der  Vergletscherung  der 
Alpen  in  die  zweite  alpine  Eiszeit  fällt.  War  nun  die  Epoche  der  grölsten  Ver- 
gletscherung der  Alpen  gleichzeitig  mit  der  ähnlichen  Epoche  im  Norden  Europas, 
so  gehört  die  älteste  Grundmoräne  der  Alpen  einer  frühem  Eiszeit  an  als  die- 
jenige ist,  in  welcher  der  untere  Geschiebemergel  Englands  entstand.  Dann  rückt 
die  Höttinger  Breccie  in  ein  früheres  Stadium  der  Eiszeit  und  ist  älter  als  irgend 
eine  interglaziale  Bildung  des  nördlichen  Europa.  Dafür  spricht  auch  der 
Charakter  der  Höttinger  Flora.  Die  Bedingungen,  welche  später  zur  Biszeit 
führten,  machten  sich  sehon  in  spätglazialer  Zeit  geltend.  Geikie  macht  besonder» 
aufinerksam  auf  das  Zusammentreffen  von  positiven  Strandlinienverschiebungen 
mit  glazialen  Verhältnissen.  Der  Betrag  der  Landsenkung  verringert  sich  in 
Schottland  von  Epoche  zu  Epoche,  so  dafs  Geikie  eine  kausale  Verbindung 
zwischen  beiden  Erscheinungen  vermutet.  Was  die  Ursache  dieser  Klimaschwan- 
kuDgen  betrifft,  so  verweist  Geikie  auf  den  Umstand,  dafs  die  geologischen  Ver- 
hältnisse den  Forderungen  der  von  Ball  entwickelten  astronomischen  Theorie  ent- 
sprechen. 

Bemerkenswert  ist,  dais  auch  W.  TTpham^^)  für  die  Kordil* 
leren  des  westlichen  Nordamerika  eine  dritte  Eiszeit  glaubt  auf- 
stellen zu  müssen.  G.  Fr.  Wright^^)  will  dagegen  die  glazialen  Er- 
scheinungen Englands  in  eine  Eiszeit  zusammenfassen ;  auch  G.  W.. 


^  Smithsonian  Beport  1890,  331—857.  —  ^  Transaot  B.  Soc.  Edinb.  1892, 
37,  1,  Nr.  9,  127—149;  1  Karte.  —  ^  Am.  Joum.  Sc.  1891,  41,  33—52. 
PM.   1891,  LB.  2038.  —  ^9)  £bend.  1892,  43,  1—8.    PM.  1892,  LB.  922. 

16* 


244 


H.  Hergesell  u.  £.  Budolph,  Die  Fortechritte  der  Geophysik. 


Bulman^  bestreitet  die  Existenz  von  Interglazialzeiten  mit 
milderem  Klima. 

Eine  „semiglaziale''  Zeit  soll  nach  J.  D.  Dana^^)  in  Amerika 
während  der  Ablagerung  der  Oesteine  des  Newark- Systems  (Jura- 
Trias)  geherrscht  haben.  J.  C.  Russell^  weist  hhigegen  nach, 
dab  diesen  Ablagerungen  alle  typischen  Eigenschaften,  welche  auf 
Eiswirkung  schlieisen  lielsen,  yollkommen  fehlen. 

A.  B.  Wynne^^)  diskutiert  die  zu  Gunsten  der  Annahme 
einer  Eiszeit  im  Karbon  oder  Perm  vorgebrachten  Beweise  und 
hält  im  ganzen  die  Existenz  einer  solchen  nicht  für  unmöglich. 
Denselben  Standpunkt  vertritt  W.  Upham^.  H.  Reusch^^ß) 
endlich  fand  am  YarangerQord  mehrere  Könglomeratstücke  mit  deut« 
liehen  Gletscherschrammen  über  Sandstein  liegend.  Das  Alter  dieses 
Sandsteins  ist  nicht  zu  bestimmen,  da  Fossilien  aus  demselben  nicht 
bekannt  sind;  trotzdem  möchte  Reusch  ihn  zum  Kambrium  oder 
Silur  rechnen. 


Geol.  Mag.  1891,  8,  337—348.  402—410.  —  «i)  Am.  Joum.  Sc.  1890, 
40,  436.  —  Ö88)  Ebend.  1891,  41,  499—505.  —  ^  Scientific  Proc.  E.  Dublin 
8oc.  1889,  6,  300—306.  —  <^)  Proc.  Boston  Soc.  Nat.  Bist.  1890,  24, 
465  u.  466.  —  ^  Norges  geol.  undersÖgeUe,  Arbog  f.  1891,  78—85.  Nature 
1890/91,  43,  106. 
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I.  AUgem eines :  Formationslehre.  S53 

B.  alpina  glandnlosa,  führen  könnten.  Zar  Zeit  aber  hat  sich  eine  solche  Schei- 
dung noch  nicht  yollzogen.  —  Der  Nutzen  solcher  zusammenfassenden  Arbeiten 
ist  ohne  weiteres  klar. 

Von  ähnlicher  Bedeutung  sind  die  Untersuchungen  y.  Wett steinst)  über 
die  Sektion  Labumum  der  Gattung  Cytisus,  von  welcher  zugleich  auf  Floren- 
entwickelung  gefolgert  wird,  anschliefsend  an  ihre  tertiären  Funde  in  Kroatien  und 
Steiermark;  nach  der  Eiszeitperiode  sei  ihr  ursprünglich  weites  Areal  auf  in- 
einandergreifende Spezialareale  von  Unterarten  beschränkt. 

Von  besonders  erfreulichem  Fortschritt  in  der  weitern  Eot- 
Wickelung  der  Pflanzengeographie  sind  die  Arbeiten  in  der  Fm^natmis* 
lehre. 

Von  Warming^)  ist  in  einer  stattlichen  Abhandlung  das  erste 
sehr  genaue  und,  soweit  man  das  in  der  Naturforschung  über- 
haupt sagen  darf,  erschöpfende  Formationsbild  einer  beschränkten 
tropischen  Gegend  geliefert,  in  welchem  die  Schilderung  der  Campos 
das  gröfste  Interesse  beansprucht,  unter  Hinzufügung  aller  Be- 
ziehungen zum  Systemcharakter  der  Flora  einerseits  und  der  Landes« 
natur  anderseits. 

Yergl.  besonders  das  S.  468  u.  469  über  die  wahrscheinliche  Entstehung  der 
Campos-Formation  unter  Heryorhebung  der  Theorie  von  L und  Gesagte,  sowie 
die  Erläuterung  über  die  Beziehungen  der  Formationen  zu  einander  S.  478.  — 
Genaueres  siehe  unter  Abt.  VI;  Brasilien. 

In  dieser  Arbeit  sowohl  wie  in  den  aus  der  mitteleuropäischen 
Flora  von  Kraus e^^)  und  Weber^^)  geschöpften  wird  die  prinzi- 
pielle Einteilung  der  Formationen  bezüglich  ihrer  Abhängigkeit  vom 
Eingriff  des  Menschen  untersucht. 

Kein  Pflanzenbestand  ist  unabhängig  von  den  organischen  Mitbewohnern, 
seien  es  Tiere  oder  Menschen,  und  die  Beziehungen  zu  deren  Thätigkeit  sind  oft 
▼on  herTorragender  Bedeutung,  bald  forderlicher,  bald  hinderlicher  Art  für  ganze 
Formationen.  Die  durch  menschliche  Kultur  herbeigeführten  Eingriffe  sind  un- 
streitig die  gewaltigsten  auch  da,  wo  der  ursprüngliche  Bestand  schonend  er- 
halten blieb;  im  Gegensatz  dazu  sind  die  durch  menschliche  Kunst  an  Stelle 
früherer  Bestände  gesetzten  als  „Kulturformationen'*  eine  der  untersuchenden 
Pflanzengeographie  fremde  Gruppe.  Man  führt  den  Begriff  der  „Halbkultur- 
formation" da  ein,  wo  ein  Bestand  unter  Belassung  seines  Hauptcharakters  durch 
das  zielbewufste  Eingreifen  des  Menschen  in  seinen  Typus  („Facies'*)  stetig  ver- 
ändert oder  künstlich  auf  bestimmter  Stufe  erhalten  wird,  z.  B.  bei  gedüngten 
und  gemähten  Wiesen.  Warming  bespricht  in  einer  besondern  Abteilung  die 
t, abgeleiteten'*  oder  sekundären  Formationen,  d.  h.  die  aus  natürlichen  Umständen 
aus  einer  yerlassenen  Kultur  herrorgehenden  Bestände;  ein  gelichteter  Tropen- 
wald, sich  selbst  nach  kürzerm  Bestellen  Überlassen,  gibt  nicht  sogleich  den  ur- 
sprünglichen Bestand  wieder;  es  ist  sogar  möglich,  dafs  infolge  dieses  Eingriffs 
dem  alten  Walde  in  der  bestimmten  Facies  wiederzukehren  niemals  mehr  möglich 
ist.  Die  Schicksale  eines  nicht  mehr  bestellten  Brachfeldes  in  Deutschland  sind 
ganz  analog,  wenngleich  nach  dem  allgemeinen  Florencharakter  ungemein  yer- 
schieden.  Diesem  allen  stehen  dann  die  ursprünglichen,  primären  Formationen 
gegenüber,  welche  in  sich  selbst  eine  viel  gröbere  Widerstandskraft  besitzen  und 
bei  äufsem  Eingriffen,  z.  B.  wälderstürzenden  Stürmen,  die  Bedingungen  einer 
gleichartigen  Erneuerung  noch   am    ehesten   in   sich  tragen.    Obwohl  durch   die 

B)  Österr.  bot.  Ztschr.  1890/91.  —  ^  Lagoa  Santa;  et  Bidrag  til  den  bio- 
logiske  Plantegeografi  (Kgl.  Danske  Vidensk.  Selsk.  Skr.,  Naturw.-  &  math.  Afd.  VI, 
3,  1892).  —  10)  Die  Heide,  in  B.  J.  Syst.  XIV,  517-539,  und  Beitr.  z.  Gesch. 
d.  Wiesenflora,  ebenda  XY,  387.  —  i^)  Zusammensetzg.  d.  natürl.  Graslandes  in 
Westholstein  &c.  (Sehr.  d.  Naturw.  Vereins  Schleswig-Holst.  IX,  179). 
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sehen  geobotanisohen  Arbeiten  bringt.  Diese  ,,ÜberBioht*'  wird 
im  folgenden  da,  wo  sie  die  Originalarbeiten  Fertreten  mufste,  an 
deren  Stelle  genannt  werden. 

I.  Allgemeines. 

Über  die  natürliche  Begrenzung  der  Fhrmr&iche  und  Florengehieis 
sind  wiederum  neue  grundlegende  ünt-ersuchungen  in  einzelnen 
Beiträgen  enthalten.  Es  kann  sich  bei  dem  weiteren  Ausbau  dieses 
Teils  der  Pflanzengeographie  unter  Berücksichtigung  des  TJmstandes, 
dais  zwischen  den  Ländergebieten,  welche  von  besonderen  Floren- 
elementen besetzt  sind,  gewöhnlich  scharfe  geographische,  die 
Wanderungen  und  Vermischungen  hindernde  Sperren  fehlen,  natur- 
gemäfs  nur  um  die  umsichtige  Gruppenbildung  der  Florenelemente 
selbst  y  sowie  um  Betonung  von  früher  unbekannt  gebliebenen 
Hauptgrenzscheiden  einzelner  Gebiete  handeln.  Ersteres  ist  hin- 
sichtlich des  „Kolchischen  Gebietes",  letzteres  in  der  Einteilung 
der  Flora  von  Madagaskar  geschehen. 

Ein  besonderes  Kolchisches  Gebiet  ist  von  Kusnezow^)  nach 
eigener  Durchforschung  desselben  als  Abteilung  des  grofsen  medi- 
terran-Orientalen  Florenreichs  aufgestellt. 

Verfasser  schlägt  vor,  das  ganse  Gebiet  am  östlichen  Ufer  des  Schwarzen 
Meeres  Ton  Taapse  bis  Sinop  und  landeinwärts  bis  zu  der  Hauptkette  des  Qrofsen 
Kaukasus  im  N,  der  Mes'chischen  Kette  im  0  und  den  Adsoharo-Imeretischen  und 
Pontischen  Bergketten  im  S  und  SO  als  ein  selbständiges  Vegetationsgebiet  Yom 
Mediterrangebiet  zu  trennen.  Er  will  dasselbe  „pontisches"  oder  ,,  kolchisches " 
Gebiet  benannt  wissen  und  substituiert  damit  dem  pontischen  Gebiete  Kemers, 
welches  er  wegen  der  Vereinigung  der  xerophüen  Stappen  mit  den  subtropischen 
Wäldern  am  Bion  für  sehr  unnatürlich  hält,  in'  viel  weiterem  Sinne  ein  kleineres 
mit  scharfer  Umgrenzung  und  scharfem  Charakter;  man  sollte  deswegen  von  der 
auch  sonst  schon  oft  im  allgemeinen  Sinne  gebrauchten  Bezeichnung  ,,ponti8ch" 
absehen  und  an  dem  zweiten  Namen  festhalten.  Dieses  kolchische  Gebiet  hält 
Verfasser  für  den  uralten  Typus  der  Vegetation  im  ganzen  Mediterrangebiete,  in 
dem  die  klimatischen  Bedingungen  seit  der  Tertiärperiode  sich  nicht  geändert 
haben,  während  in  Süd-Europa  seitdem  vieles  Ton  der  alten  Vegetation  aussterben 
mufste.  In  dem  Vorhandensein  einer  Beihe  von  Baum-  und  Straucharten,  welche 
in  Süd-Europa  seit  dem  Fiiocän  fehlen,  charakterisiert  sich  dasselbe:  Zelkova 
crenata,  Pterocarya,  Vitis  rinifera,  Prunus  Laurocerasus,  Bhododendron  ponticum 
und  flavum  &c.  —^  Derselbe  Verfasser  hat  in  russischer  Sprache  Bemerkungen 
über  sibirisch-ostasiatische  Gebiete  des  vom  Beferenten  bearbeiteten  „Atlas  der 
Pflanzengeographie'*  yeröffentlicht,  in  denen  er  die  hier  vorgeschlagenen  Ab- 
trennungen bestätigt  und  Verbreitungsbeziehungen  aufdeckt.  —  Über  Krauses 
Anschauungen  bezüglich  einer  Florenreichsgrenze  auf  Madeira  vgl.  Abschnitt  VI, 
Kap.  10. 

Die  Grenzen  des  tropisch- westafrikanischen  Waldgebiets  reichen 
nach  Emin  Pasch a's  Reiseberichten^  bis  an  die  Westseite  des 
Victoria*  Nyanza,  sich  noch  auf  einzelne  Inseln  in  diesem  See  er- 
streckend. Dadurch  wird  also  die  Grenze  der  ost-  und  westafri- 
kanischen Hauptflora  gegen  frühere  Annahmen  weiter  westwärts 
geschoben,   und  man  erkennt   die    grofse   Bedeutung   der   letzteren. 

1)  Elemente  des  Mediterrangebiets  im  westl.  Transkaukasien,  Petersburg  1891, 
russ.  (deutsches  Eesümee  S.  184 — 190).  —  ^  Westermann's  Monatshefte,  Jahrg.  37, 
S.  462  u.  a. 


Beiiclit  über  die  Fortschritte  in  der  &eograpliie  der 

Pflanzen  (1890—92). 

Von  Prof.  Dr.  Oscar  Drude  in  Dresden. 

(Abgeschlossen  am  1.  März  1893.) 

Da  der  Zweck  dieser  Berichte  in  erster  Linie  der  ist,  die  Geo- 
graphen   mit    den    neueren    Erscheinungen    auf    dem    pflanzengeo- 
graphischen Gebiete   als   einer  die  Länderkunde  ergänzenden  Hilfs- 
wissenschaft bekannt  zu  machen,    so   erscheint  mir  noch  deutlicher 
als    zuvor    die    Notwendigkeit,    den    beschränkten   Raum   so   anzu- 
wenden,   dafs  von   den   wirklich   wertvollen   und    als   neue  Quellen 
von  tiefem  und  lange  anhaltendem  Werte  anzusehenden  Abhandlungen 
der  Inhalt  auf  Kosten  der  übrigen,  für  die  Geographen  minder  ver- 
wertbaren Abhandlungen   ausführlicher  besprochen  werde,   damit  er 
sich  schon  durch  das  Referat  selbst  etwas  mehr  verbreiten  und  be- 
nutzt werden   könne.     Die  dadurch   noch    mehr    zusammengezogene 
Auswahl   wird   für  diejenigen,  welche  Vollständigkeit  wünschen,  er- 
gänzt 1)  durch  die  nach  allgemeinen  Kapiteln  und  Florenprovinzen 
gegliederten  Litteraturübersichten   in  Engler's  „Botanischen  Jahr- 
büchern für  Systematik,  Pflanzengeschichte  und  Pflanzengeographie" 
(Bd.  XIV  bis  XVI;    abgekürzt   mit    B.  J.  Syst.    bezeichnet),    und 
durch  die  einige  Jahre  später  erscheinenden  Berichte  in  Ju8t*s  Botani- 
schem Jahresbericht,  herausgegeben   von  Koehne,   in    dem  Höok 
die  allgemeine  und  aufsereuropäische  Pflanzengeographie  zusammen- 
stellt  und   wo   viele  Beiträge   aus  fremdsprachigen  Ländern  zusam- 
menfliefsen,   welche   mir  selbst  unzugänglich  bleiben  müssen.     Eine 
Sicherung  der  möglichst  das  Wichtige  umfassenden,    den  geographi- 
schen Standpunkt  wahrenden  Auswahl  und  Übersicht  der  Litteratur 
durch   Zusendung    von    Sonderabdrücken    zumal    aus    weniger  ver- 
breiteten Zeit-  und  Akademieschriften  ist   auch  für  mich  ein  unab- 
weisliches   Bedürfnis   (vergl.    Toula   im  G.  J.  XV,  165).     Einzelne 
Nachträge   zu  dem  vorigen  Bericht  in  Band  XV  sind  für  die  Lit* 
teratur  von  1889  mit  aufgenommen.    —    Die  umfangreiche  und  für 
uns    stets    höhere    Bedeutung    erhaltende    Lilteratur    in    russischer 
Sprache   bedarf   besonderer  Aufschlüsse.     In   erfreulicher  Weise  ist 
ein   neues  Unternehmen   entstanden:   Famintzin's  Übersicht   der 
Leistungen   auf  dem  Gebiete  der  Botanik  in  Rufsland,  welches  zu- 
nächst für  1890  auch  ausführliche  deutsche  Auszüge  aus  den  russi- 
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sehen  geobotanischen  Arbeiten  bringt.  Diese  „Übersicht*'  wird 
im  folgenden  da,  wo  sie  die  Origioalarbeiten  vertreten  mulste,  an 
deren  Stelle  genannt  werden. 

I.  Allgemeines. 

Über  die  natürliche  Begrenzung  der  Fhrmrmhe  und  Flormgehiete 
sind  wiederum  neue  grundlegende  ünt^ersuchungen  in  einzelnen 
Beiträgen  enthalten.  Es  kann  sich  bei  dem  weiteren  Ausbau  dieses 
Teils  der  Pflanzengeographie  unter  Berücksichtigung  des  ümstandes, 
dals  zwischen  den  Ländergebieten,  welche  von  besonderen  Floren- 
elementen besetzt  sind,  gewöhnlich  scharfe  geographische,  die 
Wanderungen  und  Vermischungen  hindernde  Sperren  fehlen,  natur- 
gemäfs  nur  um  die  umsichtige  Gruppenbildung  der  Florenelemente 
selbst  y  sowie  um  Betonung  von  früher  unbekannt  gebliebenen 
Haupt^renzscheiden  einzelner  Gebiete  handeln.  Ersteres  ist  hin- 
sichtlich des  „Kolchischen  Gebietes",  letzteres  in  der  Einteilung 
der  Flora  von  Madagaskar  geschehen. 

Ein  besonderes  Kolchüches  Geltet  ist  von  Kusnezow^)  nach 
eigener  Durchforschung  desselben  als  Abteilung  des  grofsen  medi- 
terran-orientalen  Florenreichs  aufgestellt. 

Verfasser  schlägt  vor,  das  ganie  Gebiet  am  östlichen  Ufer  des  Schwarzen 
Meeres  von  Taapse  bis  Sinop  nnd  landeinwärts  bis  zu  der  Haaptkette  des  Qrolsen 
Kaakasns  im  N,  der  Mes'chischen  Kette  im  0  und  den  Adscharo-Imeretischen  nnd 
Pontischen  Bergketten  im  S  und  SO  als  ein  selbständiges  Vegetationsgebiet  Tom 
Mediterrangebiet  zu  trennen.  Er  will  dasselbe  „pontisches"  oder  ,,  kolchisches " 
Gebiet  benannt  wissen  und  substituiert  damit  dem  pontischen  Gebiete  Kerners, 
welches  er  wegen  der  Vereinigung  der  xerophilen  Stappen  mit  den  subtropischen 
Wäldern  am  Rion  für  sehr  unnatürlich  hält,  in  viel  weiterem  Sinne  ein  kleineres 
mit  scharfer  Umgrenzung  und  scharfem  Charakter;  man  sollte  deswegen  ron  der 
auch  sonst  schon  oft  im  allgemeinen  Sinne  gebrauchten  Bezeichnung  „pontisch'* 
absehen  und  an  dem  zweiten  Namen  festhalten.  Dieses  kolchische  Gebiet  halt 
Verfasser  für  den  uralten  Typus  der  Vegetation  im  ganzen  Mediterrangebiete,  in 
dem  die  klimatischen  Bedingungen  seit  der  Tertiärperiode  sich  nicht  geändert 
haben,  während  in  Süd-Europa  seitdem  rieles  Ton  der  alten  Vegetation  aussterben 
mufste.  Iti  dem  Vorhandensein  einer  Reihe  von  Baum-  und  Straucharten,  welche 
in  Süd- Europa  seit  dem  Piiocän  fehlen,  charakterisiert  sich  dasselbe:  Zelkova 
crenata,  Pterocarya,  Vitis  vinifera,  Prunus  Laurocerasus,  Rhododendron  ponticum 
und  flavum  &c.  —>-  Derselbe  Verfasser  hat  in  russischer  Sprache  Bemerkungen 
über  sibirisch-ostasiatische  Gebiete  des  vom  Referenten  bearbeiteten  „Atlas  der 
Pflanzengeographie'*  veröffentlicht,  in  denen  er  die  hier  vorgeschlagenen  Ab- 
trennungen bestätigt  und  Verbreitungsbeziehungen  aufdeckt.  —  Über  Krauses 
Anschauungen  bezüglich  einer  Florenreiehsgrenze  auf  Madeira  vgl.  Abschnitt  VI, 
Kap.  10. 

Die  Grenzen  des  tropisch-westafrikanischen  Waldgebiets  reichen 
nach  Emin  Pasch a's  Reiseberichten^  bis  an  die  Westseite  des 
Victoria* Ny an za,  sich  noch  auf  einzelne  Inseln  in  diesem  See  -er- 
streckend. Dadurch  wird  also  die  Grenze  der  ost-  und  westafri- 
kanischen Hauptflora  gegen  frühere  Annahmen  weiter  westwärts 
geschoben,   und  man  erkennt   die    grofse   Bedeutung   der   letzteren. 

1)  Elemente  des  Mediterrangebiets  im  westl.  Transkaukasien,  Petersburg  1891, 
russ.  (deutsches  Besümee  S.  184 — 190).  —  ^  Westermann's  Monatshefte,  Jahrg.  37, 
S.  462  u.  a. 
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Manche  Pflanzeoarten ,  welche  beiden  EüBtengebieten  gemeinsam 
gelten  durften,  erscheinen  besser  als  westafrikanisch  mit  weiter 
als  das  Hauptgebiet  sich  erstreckenden,  übergreifenden  Arealen. 

Baron,  dessen  Arbeiten  über  die  Flora  von  Madagaskar  im 
vorigen  Bericht  (Ö.  J.  XV,  391)  nur  kurz  erwähnt  wurden,  gibt 
in  deren  erneuter  Veröffentlichung^)  willkommenen  Anlafs  zur  Be- 
sprechang  der  wichtigen  Resultate  für  den  Charakter  dieses  mannig- 
faltig zusammengesetzten  Floren  reich  s. 

Über  die  Stabilität  eigener  Reiche  entscheidet  bekanntlich  das  Mals  der  sich 
im  natürlichen  System  dort  vorfindenden  eigenen  Gattungen.  Die  Zahl  der  auf  Mada- 
gaskar  endemischen  Gattungen  wurde  noch  im  Handbuch  der  Pfiansengeographie  1890 
(S.  475)  auf  etwa  100  angegeben,  steigt  nun  aber  nach  Barons  Zusammenstelluiig 
auf  153  unter  einer  Gesamtzahl  von  975,  beträgt  also  15,7%  der  Gesamtzahl! 
Darunter  zählen  die  Chlaenaceen  mit  24  Arten  als  unbestrittene  Ordnung.  Die 
Eigentümlichkeiten  in  systematischer  Beziehung  sind  also  auf  Madagaskar  sahi- 
reich und  stark,  jedenfalls  ein  hohes  Alter  bezeugend,  und  drängen  also  in  dem 
yom  Referenten  angenommenen  Rahmen  der  Florenreiche  zur  Aufrechterhaltung 
eines  eigenen.  —  Die  Schärfe  der  Gebietscharaktere  liegt  bekanntlich  im  Reichtum 
eigener  Arten  entwickelt,  durch  welchen  sich  z.  B.  auch  Neu-Seeland  trotz  geringer 
Anzahl  endemischer  Gattungen  auszeichnet.  Diese,  in  Madagaskar  natürlich  zu- 
gleich mit  in  den  Formenkreisen  der  endemischen  Gattungen  steckend,  betragen 
etwa  3000  ron  einer  Gesamtzahl  über  4100,  also  etwa  ^/^  des  Ganzen;  sogar 
Ton  Gräsern  und  Gyperaceen  sind  etwa  %  der  Arten  endemisch,  Ton  Farnen  mehr 
als  1/3;  alle  endemischen  Charaktere  sind  also  im  Vergleich  zu  Neu-Seeland, 
welches  ein  eigenes  natürliches  Florenreich  nicht  bildet,  sehr  viel  stärker  aus- 
geprägt. 

Madagaskar  zerfällt  nun  selbst  wiederum  in  3  Gebiete;  (Baron  nennt  sie 
„Regionen";  es  sind  aber  nach  Species  wohl  unterschiedene,  wenn  auch  klima- 
tisch in  ihren  Grenzen  erhaltene  Teile  der  Insel  mit  jeweilig  ganz  verschieden 
auftretenden  Yegetationsfnrmationen).  Dieselben  laufen  longitudinal  nebeneinander 
und  werden  vom  Verfasser  als  östliches,  zentrales  und  westliches  unterschieden; 
das  zentrale  Gebiet  umfafst  die  Hochflächen  des  Innern  bis  zur  Westgrenze  des 
grofsen  Tropenwaldgürtels,  der  zum  östlichen  Gebiet  gehört,  nördlich  bis  14°  S,  süd- 
lich bis  23-^°  S,  westlich  bis  zu  dem  Bergkamm,  von  wo  ein  mehr  oder  minder 
deatlicher  Abstieg  zu  den  westlichen  Hügel-  und  Niederungslandschaften  eintritt. 
Im  Norden  und  Süden  der  Insel  fliefsen  die  genannten  3  Gebiete  mit  undeut- 
lichen Grenzen  zusammen ;  auch  macht  die  astronomische  Breite  sehr  wohl  Unter- 
schiede, die  aber  nicht  entfernt  so  bedeutend  sind  wie  die  der  Länge.  Im  Ost- 
gebiet zählt  Baron  unter  1526  Arten  1108  endemische,  im  Zentralgebiet  unter 
1236  Arten  872,  im  Westgebiet  unter  1008  Arten  706,  überall  mit  bestimmten 
Gruppen  der  endemischen  Gattungen..  Die  meisten  Beziehungen  zur  südafrikani- 
schen Flora  finden  sich  im  Zentralgebiet. 

Im  vorigen  Bericht  (G.  J.  XV,  391)  wurde  bei  Besprechung 
von  Warburgs  lichtvollen  Darlegungen  über  die  Floren-  und 
Faunengrenze  an  der  Makassar - Strafse  erwähnt,  dafs  dieselben 
durchaus  nicht  im  Widerspruch  zu  Wallace  stünden,  und  dafs  sogar 
die  Verbreitung  niederer  Tierklassen  die  von  Warburg  in  der 
Pflanzenverbreitung  nachgewiesenen  Orundzüge  aufwiesen,  dafs 
dieselben  an  der  Säugetier -Verbreitung  in  Australasien  und  Malasien 
nicht  teilnähmen.  Hierfür  liefert  ein  neues  Dokument  Kedten- 
bachers  Arbeit   über   die  Verbreitung   der    Conocephaliden^),  auf 

3)  Antananarivo  Annual  and  Madagascar  Magazine,  Nr.  XV  (Bd.  IV,  8.  3), 
S.  322—357.  Kef.  in  PM.  1892,  Nr.  1112.  —  *)  Verh.  K.  K.  zool.-hot.  Ges. 
Wien  1891,  8.  321. 
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welche  bei  der  Wichtigkeit  der  Angelegenheit  auch  an  dieser  Stelle 
zum  Vergleich  hingewiesen  sein  mag. 

In  einer  Studie  über  die  Analogien  zwischen  chilenischer  und 
europäischer  Flora  hat  Philipp i^)  eine  nicht  uninteressante  Be- 
trachtung eröffnet ,  die  die  Gemeinsamkeiten  zwischen  entlegenen 
Florenreichen  anstatt  der  sonst  in  den  Vordergrund  gestellten 
trennenden  Eigentümlichkeiten  zum  Hauptgesichtspunkt  nimmt;  die 
Lösung  der  angeregten  Fragen  beruht  in  Nachspürung  erstens  der 
in  der  Vorgeschichte  begründeten  gemeinsamen  Stammformen,  zweitens 
der  in  der  jetzigen  Periode  eingetretenen  Yerschlagungen  und 
Wanderungszüge.  Merriam^  hat  in  einer  allgemeinen  Studie 
über  biographische  Gliederungsyersuche  der  nordamerikanischen  Ge- 
biete nicht  nur  das  bisher  Geleistete  historisch  zusammengestellt, 
sondern  auch  einheitlich  zusammenfassend  zu  verbessern  gesucht. 
Da  er  sich  aber  etwas  einseitig  auf  die  Verteilung  der  Säugetiere 
stützt,  so  kann  man  eben  von  diesem  anfänglich  eingeleiteten  ver- 
allgemeinernden Gesichtspunkte  keinen  bedeutenden  Fortschritt  darin 
anerkennen. 

Von  besonderer  Bedeutung  für  das  Verhältnis  kleinerer  Ab- 
schnitte der  Erde  zu  einander  sind  und  bleiben  die  Arten- Unter- 
scheidungen, wie  für  grölsere  Abschnitte  das  Fundament  in  der 
Gattungs trenn ung  liegt.  Jetzt  ist  das  überfeine  Mals  der  Arten-Unter- 
scheidung einstweilen  nur  im  mittlem  Europa  und  in  der  arktischen 
Flora  von  Norwegen  bis  Grönland  ausgebildet,  wenn  man  die  auf 
unvollkommenes  Material  in  Herbarien  gestützten  schwachen  oder 
verwechselten  Arten  der  exotbchen  Floren  aufser  Betracht  lä&t. 
Diese  Zersplitterung  wirkt  nicht  günstig  für  die  Florenstatistik  und 
die  in  ihr  auftretenden  gewichtigen  Zahlen  endemischer  Elemente. 
Einzelne  mitteleuropäische  Gaue,  welche  durchaus  keine  eigenartige 
Florenentwickelung  seit  dem  Tertiär  durchlaufen  haben  und  in  offenem 
Zusammenhang  mit  ihren  Nachbargauen  stehen,  erhalten  scheinbar 
eine  höhere  Bedeutung  durch  Auffindung  eigener  Arten.  Es  muis 
deswegen  als  ein  Wendepunkt  zum  besseren  hin  betrachtet  werden, 
wenn  umständliche  systematische  Studien  unternommen  werden  nicht 
mit  der  Absicht,  Formenkreiae  durch  Aufstellung  neuer  Arten  zu 
zersplittern,  sondern  die  Areale  umfangreicherer  (wiedervereinigter) 
Arten  durch  Ermittelung  von  deren  Formwechsel  in  eine  schwache 
geographische  Gliederung  zu  bringen. 

Nur  als  Beispiel  dieser  Arbeitsweise  sei  der  Arbeit  Kellers  7)  über  die  bos- 
nischen Bösen  gedacht.  Die  weit  verbreitete  Rosa  alpina  hat  in  Bosnien  ihren 
Vertreter  in  der  als  eigner  Art  beschriebenen  B.  Malyi;  von  dieser  wurde  eine 
Form  wieder  als  besondere  Art:  R.  bosniaca,  unterschieden  mit  fünf  Varietäten. 
Keller  zeigt  nun,  dafs  im  Begriff  des  alten  Spezieskomplexes  eine  solche  Unter- 
scheidung beim  gründlichen  Vergleich  aller  Zwischenformen  hinfällig  wird,  dafs  im 
Osten  des  Areals  von  R.  alpina  Formen  mit  drüsenreichen  Blättern  vorherrschen, 
welche  eventuell  im  Laufe  der  Zeit  zu  der  geographischen  Differenzierung  zweier 
Typen:  einer  mitteleuropäischen,  R.  alpina  eglandulosa,  und  einer  osteuropäischen, 

5)  PM.  1892,  S.  292.  —  6)  Washington,  BioL  Soc.  1892;  64  SS.  mit  Karte. 
Ref.  in  PM.  1892,  LB.  il23.  —  7)  B.  J.  Syst.  XV,  494.  504. 
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B.  alpina  gUndulosa,  führen  köonten.  Zur  Zeit  aber  hat  sich  eine  solche  Schei- 
dung noch  nicht  Tollzogen.  —  Der  Nutzen  solcher  zusammenfassenden  Arbeiten 
ist  ohne  weiteres  klar. 

Von  ähnlicher  Bedeutung  sind  die  Untersuchungen  t.  Wett steine^)  über 
die  Sektion  Labumum  der  Gattung  Gytisus,  yon  welcher  zugleich  auf  Floren- 
entwickelung  gefolgert  wird,  anschliefsend  an  ihre  tertiären  Funde  in  Kroatien  und 
Steiermark;  nach  der  Eiszeitperiode  sei  ihr  ursprünglich  weites  Areal  auf  in- 
einandergreifende Spezialareale  Ton  Unterarten  beschrankt. 

Von  besonders  erfreulichem  Fortschritt  in  der  weitern  Ent- 
wickelung  der  Pflanzengeographie  sind  die  Arbeiten  in  der  FortnaUonS' 
lehre. 

Von  War  min  g^)  ist  in  einer  stattlichen  Abhandlung  das  erste 
sehr  genaue  und,  soweit  man  das  in  der  Naturforschung  über- 
haupt sagen  darf,  erschöpfende  Formatioosbild  einer  beschränkten 
tropischen  Gegend  geliefert,  in  welchem  die  Schilderung  der  Gampos 
das  gröfste  Interesse  beansprucht,  unter  Hinzufügung  aller  Be- 
ziehungen zum  Systemcharakter  der  Flora  einerseits  und  der  Landes- 
natur  anderseits. 

Yergl.  besonders  das  S.  468  u.  469  über  die  wahrscheinliche  Entstehung  der 
Campos-Formation  unter  Hervorhebung  der  Theorie  Ton  L  un  d  Gesagte,  sowie 
die  Erläuterung  über  die  Beziehungen  der  Formationen  zu  einander  S.  478.  — 
Genaueres  siehe  unter  Abt.  VI:  Brasilien. 

In  dieser  Arbeit  sowohl  wie  in  den  aus  der  mitteleuropäischen 
Flora  von  Krause^^)  und  Weberei)  geschöpften  wird  die  prinzi- 
pielle Einteilung  der  Formationen  bezüglich  ihrer  Abhängigkeit  yom 
Eingriff  des  Menschen  untersacht. 

Kein  Fflanzenbestand  ist  unabhängig  Ton  den  organischen  Mitbewohnern, 
seien  es  Tiere  oder  Menschen,  und  die  Beziehungen  zu  deren  Thätigkeit  sind  oft 
Ton  herrorragender  Bedeutung,  bald  forderlicher,  bald  hinderlicher  Art  für  ganze 
Formationen.  Die  durch  menschliche  Kultur  herbeigeführten  Eingriffe  sind  un- 
streitig die  gewaltigsten  auch  da,  wo  der  ursprüngliche  Bestand  schonend  er- 
halten blieb;  im  Gegensatz  dazu  sind  die  durch  menschliche  Kunst  an  Stelle 
früherer  Bestände  gesetzten  als  „Kulturformationen*'  eine  der  untersuchenden 
Pflanzengeographie  fremde  Gruppe.  Man  führt  den  Begriff  der  „Halbkultur- 
formation" da  ein,  wo  ein  Bestand  unter  Belassung  seines  Hauptcharakters  durch 
das  zielbewufste  Eingreifen  des  Mensehen  in  seinen  Typus  („Facies'*)  stetig  ver- 
ändert oder  künstlich  auf  bestimmter  Stufe  erhalten  wird,  z.  B.  bei  gedüngten 
und  gemähten  Wiesen.  Warmlng  bespricht  in  einer  besondern  Abteüung  die 
„abgeleiteten'*  oder  sekundären  Formationen,  d.  h.  die  aus  natürlichen  Umständen 
aus  einer  yerlassenen  Kultur  heryorgehenden  Bestände;  ein  gelichteter  Tropen- 
wald, sich  selbst  nach  kürzerm  Bestellen  überlassen,  gibt  nicht  sogleich  den  ur- 
sprünglichen Bestand  wieder;  es  ist  sogar  möglich,  dafs  infolge  dieses  Eingriffs 
dem  alten  Walde  in  der  bestimmten  Facies  wiederzukehren  niemals  mehr  möglich 
ist.  Die  Schicksale  eines  nicht  mehr  bestellten  Brachfeldes  in  Deutschland  sind 
ganz  analog,  wenngleich  nach  dem  allgemeinen  Florencharakter  ungemein  ver- 
schieden. Diesem  allen  stehen  dann  die  ursprünglichen,  primären  Formationen 
gegenüber,  welche  in  sich  selbst  eine  viel  gröfsere  Widerstandskraft  besitzen  und 
bei  äufsern  Eingriffen,  z.  B.  wälderstürzenden  Stürmen,  die  Bedingungen  einer 
gleichartigen   Erneuerung  noch  am   ehesten   in   sich  tragen.    Obwohl  durch   die 

8)  Österr.  bot.  Ztschr.  1890/91.  —  ^  Lagoa  Santa;  et  Bidrag  tu  den  bio- 
logiske  Plantegeografi  (Kgl.  Danske  Yidensk.  Selsk.  Skr.,  Naturw.-  &  math.  Afd.  VI, 
3,  1892).  —  10)  Die  Heide,  in  B.  J.  Syst.  XIV,  517—539,  und  Beitr.  z.  Gesch. 
d.  Wiesenflora,  ebenda  XV,  387.  —  ii)  Zusammensetzg.  d.  natürl.  Graslandes  in 
Westholstein  &c.  (Sehr.  d.  Naturw.  Vereins  Schleswig-Holst.  IX,  179). 
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sanftesten  Übergänge  zusammenhängend,  wird  man  doch  wohl  in  jedem  Charakter- 
bilde einer  Landesyegetation  die  genannten  vier  Hanptklassen  Ton  Formationen  zn 
unterscheiden  wissen.  Grasfluren  mit  regelmäfsigen  Bränden  sind  demnach  auch 
keine  „ursprünglichen^*  mehr,  ihr  Floren  Charakter  mufa  sich  durch  das  Anzünden 
ändern ;  allerdings  werden  auch  Präriebrände  aus  natürlichen  Ursachen  •  zeitweise 
entstehen  können,  ebenso  Waldbrände. 

Überlegungen  dieser  Art  legen  besonders  die  Wichtigkeit  dar, 
zu  wissen,  inwieweit  man  mit  einer  Beständigkeit  der  jetzt  einmal 
zu  unserer  Zeit  vorhandenen  Formationen,  insofern  sie  nicht  durch 
menschliche  Einflüsse  gestört  würden,  zu  rechnen  habe.  In  dieser 
Beziehung  herrschen  noch  sehr  verschiedene  Urteile;  Beständigkeit 
innerhalb  einer  ganzen  klimatischen  Periode,  deren  kleinere  Schwan- 
kungen selbst  als  irrelevant  gehalten  werden,  steht  als  eine  Annahme 
der  gegenteiligen,  dafs  die  Formationen  mehr  oder  weniger  alle  in 
sich  selbst  den  Keim  zur  Umänderung  (durch  die  Schwäche  der 
Glieder  auf  demselben  unausgesetzt  ihnen  dienenden  Boden)  in  sich 
tragen,  gegenüber.  In  dieser  Beziehung  ist  besonders  eine  Studie 
von  Eorzchinsky^^)  von  Bedeutung. 

Verfasser  geht  davon  aus,  dafs  auch  in  der  allerjüngsten  Erdperiode  von  der 
prähistorischen  Zeit  bis  jetzt  groXse  Veränderungen  in  der  Pflanzenwelt  durch 
paläontologische  und  historische  Thatsachen  nachweisbar  geworden  sind.  „Sämt- 
liche Thatsachen  sprechen  dafür,  dafs  ähnliche  Prozesse  auch  vor  unseren  Augen 
ablaufen,  und  dafs  der  jetzige  Vegetationszustand  irgendeines  Landes  nur  eines 
der,  Stadien  in  dem  unaufhörlichen  Wechsel  seiner  Pflanzendecke,  das  Besultat 
früherer  und  der  Keim  zukünftiger  Bedingungen  solcher  Umgestaltungen  ist" 
Verfasser  spricht  dann  dayon,  dafs  in  der  herrschenden  allgemeinen  Meinung  die 
Erklärung  dafür  in  klimatischen  Beziehungen  gesucht  wird,  dafs  also  im  allge- 
meinen aus  einer  nachgewiesenen  Veränderung  der  Vegetationsdecke  auf  eine  zu- 
vor stattgefundene  klimatische  Änderung  irgendwelcher  Art  zuruckgeschlossen  zu 
werden  pflegt.  Hiergegen  spricht  Korzchinsky  als  seine  Meinung  aus:  ,-,daIs 
die  Pflanzendecke  an  sich  schon  etwas  Selbständiges  enthält,  was  ihr  die  Möglich- 
keit gibt,  bis  zu  einem  gewissen  Grade  gegen  die  ungünstigen  äuüsem  Einflüsse 
anzukämpfen,  dafs  sie  aber  anderseits  in  sieh  selbst  den  £eim  zu  künftigen  Vei^ 
änderungen  enthält  durch  neue  Formen  der  sich  weiterentwickelnden  sozialen 
Verhältnisse,  ihrer  gegenseitigen  Anpassung,  dureh  neue  Eindringlinge.  So  kann 
dann  ganz  selbständig,  unabhängig  von  klimatischen  Veränderungen,  nicht  nur  ein 
Wechsel  einzelner  Arten  sowie  ganzer  Formationen  erfolgen,  sondern  es  können 
derart  auch  durchgreifende  Umgestaltungen  in  dem  Charakter  der  Vegetation  ein- 
treten. " 

Referent  stimmt  dem  Verfasser  in  diesen  allgemeinen  Grund- 
sätzen bei;  ich  bin  persönlich  beim  weiteren  Eindringen  in  die 
Biologie  der  Formationen  stets  mehr  der  Meinung  geworden,  dais 
die  Stabilität  der  speziellen  ,,  Facies"  in  denselben,  z.  B.  das  Vor- 
herrschen einer  einzelnen  bestimmten  Baumart,  auch  innerhalb  klima- 
tischer Konstanz  nicht  in  dem  Mafse  herrscht,  wie  man  es  bislang 
anzunehmen  geneigt  war;  und  auf  demselben  Wege  können  Sümpfe, 
Moore,  Heiden,  Bruchwälder  und  gemischte  Waldb^stände  aus  ein- 
ander heryorgehen  bis  zu  einer  bestimmten  innem  Stabilität  der 
Schlafsformation,  welche  alsdann  aber  noch  ihre  Facies  stetig  umzu- 
ändern yermag. 

^  Entstehung  u.  Schicksal  der  Eichenwälder  im  mittl.  Bulsland ;  B.  J.  Syst. 
Xm,  471. 
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£ine  weitere  Bedeutung  erhalten  die  hier  berührten  Fragen 
durch  eine  neuere  Wendung  der  Waldformations  -  Untersuchungen 
in  der  deutschen  Flora,  welche  besonders  durch  Hock  ins  Leben 
gerufen  wurde.  Derselbe  hat  in  mehreren  Schriften  i^^^)  einen  festen 
Anschlurs  von  Stauden  an  bestimmte  Baumarten  aufzustellen  ver- 
sucht und  gibt  sich  Mühe,  diese  Korrelation  auch  durch  Nachsuchen 
in  den  europäischen  Florenwerken  weit  über  die  Grenzen  nord- 
deutscher Gaue  hinaus  innerhalb  des  Gesamtareals  der  betreffenden 
Baumarten  aufrecht  zu  erhalten.  Dafs  hier  ein  folgenreicher  neuer 
Weg  der  Forschung  eröffnet  sei,  ist  des  Referenten  Meinung  nicht. 

Hock  gelangt  in  seinen,  zunächst  an  die  Flora  der  Mark  Brandenburg  an- 
knüpfenden Stadien  zur  Aufstellung  bestimmter  Listen,  welche  „Begleitpflancen** 
der  Kiefer,  Buche,  Eiche  genannt  werden  und  für  deren  Wälder  als  Charakter 
gelten  sollen.  Vergegenwärtigt  man  sich  aber,  auch  abgesehen  Ton  den  Verände- 
rungen der  Wälder  durch  forstliche  Thätigkeit,  wie  yerschiedenartige  Boden- 
bedingungen jeder  dieser  Waldbäume  auch  nur  in  einem  Viertel  des  Deutschen 
Beichs  durchläuft,  so  mufs  sich  Ton  yornherein  die  Überzeugung  aufdrängen, 
dafs  Ton  gleichmäfsig  durchlaufenden  Begleitpflanzen  nicht  die  Bede  sein  kann.  Es 
widerstreitet  diese  Annahme  auch  der  Grundlage  meiner  auf  Naturbeobachtungen 
gegründeten  Formationslehre  für  das  mitteldeutsche  Berg-  und  Hügelland  (s.  Jahr- 
buch XV,  1891,  S.  374,  Nr.  151  u.  152),  welche  das  Ünsweckmäfsige  heryorhebt, 
Waldformationen  auf  eine  einzelne  bestimmte  Bauroart  begründen  zu  wollen,  da 
viel  mehr  der  Schlufs,  der  Untergrund  und  die  Bewässerung  mafsgebend  seien  für 
die  charakteristischen  begleitenden  Stauden,  als  der  Typus  des  jeweilig  herrschen- 
den Baumes.  Aus  diesem  Grunde  sind  dort  von  mir  die  Waldbestände  in  1.  ge- 
schlossene Laubwaldungen,  2.  Auenwälder,  3.  Bruchwälder,  4.  Hainformationen, 
5.  Buachwälder,  6.  und  7.  dürre  und  sumpfige  Nadelwaldformationen  innerhalb 
der  mitteldeutschen  Niederung  eingeteilt.  —  Prüft  man  nun  Höck's  Begleitpflanzen- 
Listen  genauer,  so  fallen  dem  Kenner  anderer  deutschen  Gaue  zahlreiche  Arten 
auf,  welche  aufserhalb  der  Mark  andere  Waldfacies  begleiten,  umgekehrt  fehlen 
in  der  Mark  solche,  die  andere  Gaue  höchst  regelmäfsig  führen.  Es  erweist  sich 
demnach  das  Ganze  als  sorgfältige  und  nicht  uninteressante  Lokalstudien,  welche 
aber  einer  Verallgemeinerung  über  weite  Länderstrecken  nicht  fähig  sind.  Nur 
nach  wenigen  yereinzelten  Fflanzenarten  könnte  in  weiten  Arealen  gefragt  werden, 
z.  B.  nach  dem  AnschluTs  der  Vaocinien,  der  Pirola-Arten,  Monotropa  &c.  an  die 
yersohiedenen  Waldtypen  ihres  weiten  nordischen  Areals  yon  Europa  bis  Mexiko. 
Auch  diese  nicht  uninteressanten  Fragen  sind  aber  aus  der  jetzigen  Florenlitteratur 
heraus  schwierig  zu  lösen. 

Anknüpfend  an  diese  Walduntersuchungen  sei  sogleich  hier  auf 
den  Entwurf  einer  Waldkarte  Deutschlands  für  das  12.  bis  15.  Jahr- 
hundert durch  Krause  1^),  gestützt  auf  TJrkundenforschung,  hinge- 
wiesen, durch  welchen  das  alte  Areal  der  Kiefer  als  Scheide  des 
östlichen  und  westlichen  Deutschlands  in  hohe  Bedeutung  gerückt 
ist.  Ob  diese  Grenze  so  stabil  geblieben  wäre,  ob  nur  die  Forst- 
kultur an  ihrer  Verschiebung  schuld  ist,  bleibt  unentschieden,  aber 
unter  Annahme  von  Korzchinskys  Meinung  unwahrscheinlich. 

Bei  Besprechung  des  Allgemein  Charakters  der  durch  ihre  Lianen 
gekennzeichneten  Tropenwälder  hat  Schenck^*^)  auch  der  Möglich- 

^^  Der  Anschlufs  norddeutscher  Laubwaldpflanzen  an  die  Buche  u.  Stieleiche 
(Leimbachs  deutsehe  bot.  Monatsschr.  X,  Nr.  3).  —  i^)  Begleitpflanzen  der  Buche 
(Boten.  Centralbl.  1892,  Nr.  50).  —  U)  Nadelwaldflora  Norddeutschlands  (Forsch, 
z.  deutsch.  Landes-  u.  Volksforschung  YII;  Bef.  in  PM.  1893  u.  B.  J.  Syst.  1893).  — 
^ß)  PM.  1892,  S.  231,  Taf.  18.  —  17)  ßeitr,  z.  Biol.  u.  Anat.  d.  Lianen  I,  S.  1—4. 
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keit,  die  verschiedenen  Waldformationen  biologisch  näher  zu  charak- 
terisieren, gedacht. 

Er  will  dazu  sieben  allerdings  nicht  ganz  gleichwertige  Vegetationsformeii 
benutzen,  welche  sich  leicht  handhaben  lassen  zur  Heryorhebung  der  Beaonder- 
heiten  des  Waldes  in  einem  bestimmten  Gebiete:  Baume,  Straucher,  Krauter; 
Lianen;  Epiphyten;  Saprophyten  (und  zwar  halbselbstSndige  und  yollständig 
chlorophylllose);  Parasiten  (wiederum  teils  Halbparasiten,  teils  cblorophylllose). 
Es  ist  wohl  möglich,  dafs  ein  näheres  Eingehen  auch  auf  die  letztem  Nebenbe- 
standteile der  Walder  zu  einer  scharfem  Unterscheidung  der  Ton  mir  im  Hand- 
buch der  Pflanzengeographie  S.  230  unterschiedenen  Formationsklassen  führen  kann. 

Von  geographischem  Interesse  sind  die  Stadien  von  Klinge 
über  Moorausbrüche  ^^) ;  die  dort  zusammengestellten  Thatsachen, 
dafs  durch  Moorströme  300  Acker  Landes  im  Zeitraum  einer  Viertel- 
stunde verwüstet,  Häuser  und  Wälder  niedergerissen  worden  sind, 
dürften  in  weitern  Kreisen  unbekannt  geblieben  sein. 

Über  den  Begriff  der  Wiesenformationen  und  die  Prinzipien  ihrer 
Einteilung  nach  Charakterarten  haben  Stehler  und  Schröter ^^ 
bei  Besprechung  der  Wiesentypen  in  der  Schweiz  vortreffliche  Be- 
merkungen gemacht. 

Die  lokalen  Unterabteilungen,  die  durch  eine  oder  mehrere  herrschende  oder 
für  die  Standortsbedingnngen  besonders  charakteristische  Pflanzenarten  bezeichnet 
werden,  und  welche  Referent  als  „ Ortsbestande ^'  oder  „Formationsglieder**  zu 
bezeichnen  pflegte,  belegen  die  Verfasser  mit  dem  yon  Lorenz  dafttr  eingef&hrten 
Namen  „Typen**;  Referent  möchte  dagegen  sagen,  dalt,  wenn  nun  einmal  ein 
nichtdeutsches  Wort  gebraucht  werden  soll,  der  schon  mehrfiäch  angewendete 
Käme  „Facies**  Tor  allen  andern  durch  seine  sinnbüdliche  Bedeutung  den  Vorzug 
yerdient.  —  Mit  Recht  heben  die  Verfasser  die  grolse  Bedeutung  herror,  welche 
die  Formationskunde  für  die  Landesgeographie  besitzt.  „Wenn  wir  yon  eiuem 
Landstrich  hören,  dafs  er  mit  ausgedehnten  Wiesen  yom  Typus  der  Baaensimse 
(Scirpus  caespitosus)  oder  der  aufrechten  Tre^e  (Bromus  erectus)  bedeckt  sei,  so 
sagt  uns  das  mehr  über  die  Natur  der  Gegend,  als  lange  Listen  meteorologischer 
Daten.     Es  sagt   uns   auch   mehr,    als   das    Vorkommen    der   bezeichneten   Art 

allein **  (S.  4).  —  Die  Formationsbildner  sind  es  eben  yorzngsweiee, 

welche  der  Geograph  kennen  lernen  und  welche  die  Landesfiora  auch  mit  passen- 
den Trivialbezeichnungen  unzweideutig  zu  bezeichnen  erstreben  soll. 


n.  Entwickelungsgesohichte  der  Floren. 

1.  Al^emein-OeoioffücJies,  Seward^)  hat  eine  150  Seiten  lange 
Abhandlung  über  die  Möglichkeit,  aus  dem  Vorkommen  fossiler 
Pflanzen  Rückschlüsse  über  die  Elimayerhältnisse  der  alten  Erd- 
perioden zu  machen,  geliefert,  welche  hauptsächlich  die  Materialien 
zur  Behandlung  dieser  wichtigen  Frage  zusammenstellt  und  an  ein- 
gehend behandelten  Einzelfällen  die  Möglichkeit  bedingungsweise 
untersucht,   ohne  gerade  zu  ahschliefsenden  Resultaten  zu  kommen. 

Dahin  gehört  besonders  die  Jahresringbilduug  der  Hölzer  yergangener  Erd- 
perioden im  Vergleich  mit  denen  der  Jetztzeit  und  die  ausgedehntere  Untersuchnsg 
über  die  Fossilien  der  aktischen  Zone  yom  Deyon  bis  Quartär,  sowie  über  die 
der  Steinkohlenperiode. 


18)  B.  J.  Syst.  XIV,  426.  —  ^  Beitr.  z.  Kenntnis  d.  Matten  u.  Weiden  der 
Schweiz,  X,  Bern  1892.  —  ^  Fossil  plants  as  teste  of  Climate,  London  1892. 
BeC  in  PM.  1893. 
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Eine  bisher  unvollendete  Arbeit  yon  Köhler^^)  über  die  seit 
dem  Altertum  in  dem  Mediterrangebiet  stattgehabten  klimatischen 
Änderungen  gehört  einer  Richtung  an,  welche  im  voraus  durch 
vorsichtiges  Abwägen  der  einschlägigen  Verhältnisse  als  beseitigt 
gelten  konnte  (vergl.  Part  seh  im  vorigen  Bericht,  Jahrb.  XV, 
349,  Nr.  16);  es  ist  wenigstens  vom  Verfasser  nicht  das  geringste 
Argument  von  Wert  dafür  aufgeführte 

Die  Wirkung  des  baltischen  Höhenrückens  fOr  die  postglasisle  Gestaltung 
des  nordöstlichen  Deutschlands  (s.  Jahrb.  XY,  3S1,  Nr.  22)  hat  einen  weiteren  Bei- 
trag er&hren  durch  Keilhack ^,  welcher  sich  dieses  Qebiet  g^en  das  Ende  der 
Eiszeit  als  ein  Ossillationsgebiet  wihrend  Terhältnismlisig  langer  Zeiträume  vor- 
stellt.  —  JSnniekes  früher  berichtete  Studie  aus  der  Mainser  Flora  (s.  Jahr- 
buch XY,  375,  Nr.  157),  in  welcher  Verfasser  die  Besiedelungsperiode  mit  Steppen- 
pflanzen bis  zum  Bhein  hin  geschickt  mit  der  Verbreitung  des  L5(s  rereinigt»  hat 
eine  Umbearbeitung  erfahren^). 

Über   die    Entwickelung    der   russischen    Steppen,   des   Tscher- 

nosems,   die  Frage  nach  der  einstigen  Bewaldung  daselbst,  sind  die 

Untersuchungen    weiterhin   in    lebhaftem   Gange,    ebenso  über  die 

ehemalige  Ausbreitung  ihrer  Bewohner  nach  dem  Westen  Europas. 

Yon  herrorragender  Bedeutung  ist  Kehrings  Werk:  Über  Tundren  und 
Steppen  der  Jetzt^  und  Vorzeit^),  dessen  beigegebene  Karte  die  wichtigsten 
Fundorte  glazialer  und  postglazialer  SSngetiere  in  Mitteleuropa  darstellt.  Die- 
selbe ist  für  die  Pflansengeographis  um  so  wichtiger,  als  es  dieser  an  ähnlichen 
Beweisen  früherer  Floren  in  Hinsicht  auf  Steppenpflanzen  fehlt  und  sie  daher  in 
ihren  Erklärungen  des  heutigen  Zustandes  auf  die  animalischen  Beste  hingewiesen 
ist«  Aulserdem  sind  die  Kapitel  über  Klima  und  Fauna  der  Glazial-  und  Post- 
glasialseit  und  Aber  die  ehemaligen  Tundren  in  Mittel-  und  West-Europa  solche, 
welche  direkten  Anschluls  an  die  Flora  gewähren  und  Tom  Yerfasser  auf  beiderlei 
Beiche  stets  ausgedehnt  werden.  Als  einen  wichtigen  Nachtrag  zu  seinem  eigenen 
Werke  Terölfentlichte  dann  Ne bring  eine  Studie  über  die  geographische  Yer- 
breitung  der  Säugetiere  im  Tsehemosemgebiet  des  rechten  Wolga-Ufers^),  in 
welcher  die  auch  den  Pflanzengeographen  bisher  kaum  dem  Namen  nach  bekannt 
gewordene  Arbeit  Ton  Bogdanow  aus  dem  Jahre  1871  in  dankenswerter  Weise 
an  das  Licht  gezogen  worden  ist.  Hierin  sind  folgende  Ansichten  Aber  die  Ent- 
stehung des  Tschemosems  ausgesprochen:  Derselbe  ist  terrestrischen  Ursprungs; 
er  hat  sich  aber  nicht  nur  Ton  den  Besten  der  SteppeuTegetation  gebildet  (wie 
Bupreeht  in  seinen  bekannten  Arbeiten  behauptet),  sondern  auch  tou  denen 
der  Waldregetation ;  in  BuTsland  findet  er  sich  nie  tiefer  als  170  m  fi.  d.  M., 
man  findet  ihn  aber  ebenso  im  Altai,  Tien-schan,  im  Kaukasus  bis  3000  m,  in  Sieben- 
bflrgen,  Mähren  und  in  Nordamerika.  Die  Dicke  seiner  Ablagerungen  beweist, 
dals  die  yon  Ihm  eingenommene  Begion  schon  seit  langer  Zeit  aus  dem  Meere 
aufgetaucht  ist. 

Die  neueren  russischen  Arbeiten   sind  aulser  durch  Famin tzins 

oben  (s.  S.  249)  erwähntem  Bericht  auch  durch  Kusnezow^)  in 

ausführlichen  Referaten  erschlossen. 

(Vergl.  in  diesem  Abschnitt  das  Kapitel  „Fossile  Floren**  und  in  Abschnitt  VI, 
Kapitel  3.)  Kusnezow  bedauert,  anknüpfend  an  Nehrings  Werk  über  die  Tundren, 
dafs  sich  die  dort  fiber  die  prähistorischen  Steppen  Mitteleuropas  ausgesprochenen 
Ideen  nicht  Übertragen  lassen  auf  Sfldrufsland ,  wo  es  bisher  an  allen  Versuchen 

^)  Die  Pflanzenwelt  und  das  Klima  Europas  &o.,  Berlin  1892.  Bef.  in  PM. 
1893,  Nr.  67.  —  ^  PM.  1891,  8.  88,  Taf.  4.  —  ^  Die  Sandflora  von  Mainz, 
Frankf.  a.  M.  1892.  Bef.  in  PM.  1892,  LB.  Nr.  883.  —  ^)  Berlin  1890.  257  SS., 
mit  Kartenbild  von  Deutschland.  —  ^)  Ztschr.  d.  Ges.  f.  Erdk.  Berlin  XXVI, 
297.  _  28)  B.  J.  Syst.  XV,  Litt.  S.  74-85. 
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fehlt,  Tierreste  smr  FeststeUung  der  Entwickelnogigeechiehte  aiuaiigraben.  £r 
liTst  daher  die  Frage  nach  der  urBprttnglichen  Waldlosigkeit  des  mssiselieii 
Steppengebiets  offen.  Dasselbe  geschieht  in  einem  Aufsatze  yon  Ssobi- 
tschewsky^:  „Die  alte  Frage,  ob  es  in  historischen  Zeiten  im  südlichen 
Steppenmfsland  WSIder  gegeben  hat,  nnd  deren  neueste  LSsungen",  wo  alle  hin- 
sichtlich dieser  Frage  ausgesproehenen  Meinangen  Eosammengestellt  werden;  der 
Verfasser  sieht  den  Weg,  der  die  künftigen  Forseher  zn  einer  endgültigen  L5siaii|^ 
führen  kann,  als  richtig  Yorgezeichnet  an,  aber  mehr  noch  nicht  erreicht. 

Nathorst^)  hat  in  einer  Arbeit  über  die  TJntersachangen  des 

Diluviums    und    der    Torfinoore    Skandinaviens ,    Deutschlands    und 

Englands  ein   Bild '  der  allmähliohen  Ansiedelung  in  Skandinavien 

einwanderndier  Arten  gegeben. 

Während  die  Mehrzahl  derselben  dem  Süden  entstammt,  ist  die  Fichte  von 
Osten  über  die  Insel  Gothland  aus  Bnfsland,  oder  über  Aland  ans  Finnland  nach 
Skandinavien  vorgedrungen.     (Vergl.  unten  Sernander  Nr.  55). 

In  einer  Notiz  über  die  „altafrikanische  Flora''  hat  Christ^^ 
auf  die  weite  Verbreitung  des  jetzt  in  der  Hauptsache  auf  das  süd- 
afrikanische Florenreich  beschränkten  Elements  entlang  den  Küsten 
von  Angola,  über  die  Gebirgszüge  des  tropischen  Afrikas  hinwe^^ 
nach  Abessinien,  Sokotra,  den  Canaren,  hiugewieseD.  Er  er- 
weitert den  Begriff  dieser  Flora,  indem  er  auch  mediterrane  Arten, 
wie  Olive,  Anthericum,  Ramondia  u.  a.,  hineinbezieht,  wobei  er  nacln 
Meinung  des  Referenten  nicht  scharf  genug  die  arktotertiären 
Florenelemente  (Hex,  Myrica)  absondert.  Doch  ist  sein  Haupt» 
schluis  nicht  ungerechtfertigt,  dals  man  bei  einer  schärferen  Durcli- 
arbeitung  dazu  gelangen  könnte,  die  Entwickelung  der  sogenannten 
„mediterranen  Flora''  als  aus  dem  asiatischen  Steppenelement  und 
dem  altafrikanischen  Hauptelement  (im  weiteren  Sinne)  in  Mischung 
vor  sich  gegangen  anzunehmen. 

Ein  Prinzip  für  die  Entstehungsgeschichte  ozeanischer  Inseln, 
welches,  wenn  es  als  richtig  begründet  Anerkennung  finden  mülste, 
von  gro&er  Tragweite  sein  würde,  hat  Baur^)  im  Anschluls  an 
eine  Reise  nach  den  Oalapagos  -  Inseln  ausgesprochen.  Er  glaubt 
die  geologische  Geschichte  derselben  aus  der  YerbreituDg  der  Arten 
in  ihrem  Verhältnis  untereinander  herleiten  zu  können,  führt  die 
Entstehung  der  Oalapagos-Gruppe  auf  Senkung  zurück  und  schreckt 
auch  nicht  vor  einer  Ausdehnung  dieser  Ansicht  auf  die  Sandwich- 
Inseln  und  andere  zurück. 

Die  Verbreitung  der  Organismen  auf  den  Oalapagoe  erscheint  ihm  ala  voll- 
kommen „harmonisch '*,  indem  lauter  verwandte  Arten  auf  den  verschiedenen 
Inseln  einander  vertreten.  Als  Beispiel  führt  er  die  Opuntia  an,  deren  Charakter 
beinahe  auf  jeder  Insel  ein  anderer  ist:  die  von  Barrington,  Indefatigable  und 
Sttd-Albemarle  entwickelt  einen  sehr  hohen,  die  von  Hood  und  Charles  einen 
niederen  dicken  Stamm ;  bei  der  niederen  Art  von  Jervis  beginnt  die  Yersweiguns 
schon  kurz  über  dem  Boden,  bei  der  von  Tower  bUdet  die  Verzweigung  von  Grund 
auf  Btlsche,  bei  der  Form  von  Bindion  halten  die  Charaktere  die  Mitte  von 
beiden  vorhergehenden.  —  Diese  Harmonie  in  der  Verteilung  der  Arten  soll  nur 
durch   Annahme   einer   Senkung   erklärt    werden    können,    unter   Annahme    der 

^  Famintiin,  Übers,  d.  Leistungen  &c.  m  Rufsl.,  1890,  S.  157.  —  ^  Bot. 
Centralbi.  1891,  Nr.  14/15.  --  ^  Arohives  d.  Se.  phys.  et  nat.  XXVIII,  369. 
Oenf  1892.  —  »)  Origin  of  the  Galapagos  Isl. :  Am.  Naturalist,  März  u.  April  1891. 
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Hebnngttheorie  UDerklSrlich  seia,  weil  di«  Art-Umpngiingen  im  ersteren  Falle  tls 
DifferenueriiBg  der  Formen  auf  einer  nrsprfinglieh  viel  grdlseren  Insel  au  betrachten 
sind,  deren  Teil«  isoliert  und  zu  Belbetaodiger  Weiterentwiekelnng  in  bedeutend 
langer  Zeit  berufen  wurden.  Aus  der  Ezistens  der  LandscMldkrSten  schliefst 
Baur,  da  sich  ihnliche  Formen  im  nordamerikanischen  Eoean  finden,  auf  einen 
Znsammenhang  der  ganzen  noch  ungeteilten  Inselgruppe  mit  dem  Festlande  zur 
Zeit  des  Siteren  Tertiärs  surftck. 

Diese  Ansichten  haben  sogleich  ihre  Widerlegung  darch  Alex» 
Agassiz^^)  in  seiner  Albatrolk-Expedition  gefunden,  welche  gleich- 
falls die  Galapagos-Gruppe  untersacht  hatte,  und  es  ist  anzuer- 
kennen,  dals  Baurs  spekulative  biologische  Betrachtung  nicht  im 
Stande  ist,  die  genaueren  und  sicheren  Fundamente  der  vergleichen- 
den Oeognosie  zu  erschüttern,  denen  zufolge  diese  Inseln  gehoben 
fdnd. 

„Insoweit  eine  kursorische  Prüfung  gleich  der  des  AlbatroÜB  irgendetwas 
Beweiskräftiges  bezttglich  des  geologischen  Aufbaue  der  Inseln  liefern  konnte, 
stimmen  unsere  Beobachtungen  TollstSndig  mit  denen  Ton  Darwin  und  Wolf 
Sberein,  denen  sufolge  diese  Gruppe  eines  der  besten  Beispiele  für  echt  tuI- 
kanisehe  Natur  Ton  Inseln  bildet."  Ihre  Entstehung  durch  Lostrennung  rom 
amerikanischen  Kontinent  in  frOheren  Perioden  läfst  sieh  gar  nicht  Terstehen; 
im  G^enteil :  jeder  Teil  ihrer  Struktur  scheint  zu  beweisen,  dafs  die  Inseln  zuerst 
langsam  entstanden  sind  durch  submarine  Eruptionen,  sich  dann  in  ähnlicher 
Weise  ftber  den  Meeresspiegel  erhoben,  bis  dann  endlich  einige  Ton  ihnen  eine 
H5he  Ton  gegen  1000  m  erreichten  und  dabei  einige  Verbindungen  unter  ursprflng- 
lieh  getrennten  Eilanden  herstellten.  —  Es  mag  daher  hinzugefügt  werden,  dafs 
nach  Ansicht  des  Referenten  auch  kein  prinzipieller  unterschied  in  der  Differen- 
zierung der  Formen  auf  Inseln,  welche  mit  gleicher  Organisation  behaftet  durch 
.  Senkung  zerfallen,  und  in  derjenigeo,  wo  Einwanderung  auf  nebeneinandergehobenen 
Inseln  stattfindet,  gesucht  werden  kann.  Der  Anfangspunkt :  eine  gleiche  Stamm- 
form als  Ausgangspunkt  Ton  repräsentatiyen  Arten,  ist  auch  im  letzteren  Falle 
Torhsnden,  sobald  eine  gleichzeitige  oder  suecedane  Besiedelung  mehrerer  Inseln 
durch  die  gleiche  Stammform  des  nahen  Kontinents  Yorausgesetst  wird,  was  nichts 
Unwahrscheinliches  hat.  Baur  betrachtet  ja  selbst  als  Hauptfaktoren  zum  Zu- 
standebringen der  neuen  eigenen  Formen  die  äufseren  Umstände  und  die  Zeit; 
„je  Tersehiedener  die  Verhältnisse  auf  zwei  Inseln  und  je  yerschiedener  die  Zeit 
der  Isolierung,  desto  Tersehiedener  die  Formen  auf  den  einzelnen  Inseln'*.  An 
diesem  allgemeinen,  gewifs  nicht  zu  bezweifelnden  Grundsatz  ändert  die  geolo* 
gische  Entstehung  der  Inseln  so  oder  so  nur  den  Untergrund,  nicht  den  mög- 
lieben Eintritt  überhaupt. 

DeseendensUheoretüehes,  In  einem  hochbedeutsamen  Werke,  welche» 
sich  über  die  ganse  Botanik  in  ihren  modernen  Richtungen  ver-* 
breitet,  hat  Kerner  y.  Marilaun^^)  auch  die  Grundanschauungen 
von  der  Descendenz  der  Arten  umzuändern  und  durch  eine  ,,Ver- 
mischungstheorie''  zu  ersetzen  gesucht.  Dieselben  Stämme,  welche 
heute  leben,  sollen  schon  ihre  Geschichte  als  solche  bis  in  die 
ältesten  Erdperioden  hinauferstrecken,  aber  in  jeder  Periode  unter 
Wirkung  geschlechtlicher  Kreuzung,  welche  allein  dauernde  Ände- 
rungen am  Artcharakter  vollführen  können  soll,  umgeprägt  sein. 

„Von  jeher  haben  zahlreiche  yerschiedene  Pflanzenformen  nebeneinander  be> 
standen,  was  durch  die  fossilen  Beste  auch  thatsäehlich  bestätigt  wird.  (?  Bei) 
Was  sich  tou  Pflanzen  aus  früheren  Perioden  erhalten  hat,  weist  durchgehend» 
darauf  hin,   dafs  zu  allen  Zeiten  eine  grofse  Mannigfaltigkeit  von  Pflanzenformen 

31)  Bull.  Mus.  Comp.  Zool.,  Harrard  College,  XXIU,  70  (1892).  —  ^  Pflanzen- 
leben, Bd.  II;  Leipzig  1891.     Bei  siehe  Bot.  Ztg.  1892,  S.  482—486. 
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die  Erde  beydlkerte.  Es  bedurfte  daher  keiner  Entwickelung,  sondern  nur  einer 
Cmgestaitnng  des  Vorhandenen.  Diese  aber  Tollaog  sich  in  der  Weise,  daCs  durch 
Vermischung  der  schon  Torhandenen  Arten  Anfange  neuer  Arten  entstanden/' 

Eeferent  hält  diese  Theorie  für  ganz  unhaltbar  und  verweist 
mit  Gegengründen  auf  das  genannte  Referat.  Kaum  braucht  an* 
gedeutet  zu  werden,  von  welchen  folgenschweren  Wirkungen  solche 
Anschauungen,  wenn  sie  sich  irgendwie  bestätigten,  für  die  Theorie 
der  Fiorenentwickelung  von  den  Primärformationen  bis  jetzt  werden 
mülsten. 

2.  Fosiüe  Floren.  Zur  Entwickelungsgeschichte  einer  der  südlichen 
Floren  hat  Engelhardt^)  einen  wichtigen  Beitrag  durch  die  aus- 
führliche Veröffentlichung  seiner  „Tertiärpflanzen  von  Chile''  als 
Erweiterung  der  im  6.  J.  XV,  355,  Nr.  45,  genannten  vorläufigen 
Mitteilung  geliefert. 

Die  Sammlung  rührt  yon  Ochsenius  her  und  stammt  hauptsächlich  von  der 
Westküste  unter  37^8.  Yon  interessanten  aus  Blattabdrficken  nachgewiesenen 
Oattungen,  deren  jetsige  Verbreitung  .ausschliefslich  das  tropische  Amerika  swischen 
den  Antillen,  Anden  Ton  Chile  und  dem  südlichen  Brasilien  umfafst,  seien  Farne, 
Palmen  (Sabal) ,  Buchen  (Fagus  magelhaniea  ähnlich  F.  obliqua) ,  Lorbeerbäume 
<Persea,  Phoebe  &c.)f  eine  Cordia,  Styrax,  Anona,  Casearia,  Bombax,  Myrtaeeen, 
Leguminosen  (Gopaifera)  genannt.  Eine  Sequoia  chilensis  hat  in  dem  angeführten 
Oebiete  kein  lebendes  Analogon,  ebenso  eine  Beihe  anderer  nicht  mit  lebenden 
Gattungen  systematisch  su  vergleichender  Abdrücke.  Einige  der  letsteren  findet 
der  Verf.  dagegen  den  lebenden  Arten  ähnlich  fast  bis  zur  speaifischen  Identität 
der  erhalten  gebliebenen  Bestimmungsstücke. 

Oleichfalls  von  Engelhardt  rührt  eine  weitere  Abhandlung 
über  die  tertiäre  Braunkohlenflora  von  Dux  in  Böhmen  her^),  über 
deren  allgemeinen  Charakter  aus  dem  häufigsten  Vorkommen  von 
Taxodium  distichum,  Glyptostrobns,  Myrica  mit  Buchen  und  Hain- 
buchen, SapinduB,  Rhus,  Lauraoeen  und  ähnlichen  arktotertiären 
Florenelementen  zu  schlielsen  ist.  Dabei  werden  aber  auch  3 
Proteaceen  und  von  australen  Myrtaceen  eine  Art  Eucalyptus  und 
eine  Callistemon  verwandte  aufgeführt. 

Durch  das  Studium  der  im  Ealkgestein  längs  der  Wolga-Üfer 
eich  findenden  Pflanzenreste  hat  Krafsnow^)  die  Entwickelungs- 
geschichte des  russischen  Waldgebiets  zu  fördern  gesucht. 

Unter  den  Besten  befindet  sich  yon  Bäumen  Quercus  pedunculata,  Corylua 
ATcUana,  Alnus  incana  und  Betula  alba,  Ulmus  e£fusa  und  campestris,  Fraxinua 
ezcelsior,  Acer  platanoides,  Populus  tremula  und  2  Weiden  nebst  einigen  Stauden. 
Demgemäfs  soll  die  mittelrussische  Waldfiora  nicht  eine  durch  Auswanderer  aus 
Sibirien,  Kaukasien  und  Westeuropa  in  jüngerer  Zeit  zusammengesetste ,  sondern 
eine  yiel  ältere  Flora  darstellen,  deren  Vertreter  sich  in  Kolonien  auf  den  zur 
Diluvialperiode  freigebliebenen  Anhöhen  der  Hügel  erhalten  konnten.  Diese  yon 
Rrafsnow  aufgestellten  Grundsätze  sind  aber  im  Material  wie  in  den  Folgerungen 
Ton  Ssibirsew^)  lebhaft  angegriffen. 


Abh.  der  Senckenbg.  naturf.  Ges.  XVI,  Heft  4,  mit  14  Taf.;  Frankf.  a.  M. 
1891.  Bef.  in  B.  J.  Syst.  XV,  Litt.  8.  34.  —  ^)  Nova  Acte  Leop.  Carol.  Acad. 
LVII,  Nr.  8;  Leipzig  1891.  Bef.  ebend.  S.  55.  —  86)  MateriaUen  zur  Geologie 
Bufslands,  Bd.  XIV  (1890).  Bef.  bei  Famintain  a.  a.  0.  Nr.  69,  und  in  B.  J. 
Syst.  XV,  Litt.  8.  74u.  75.  —  »)  Westn.  Jestestw.,  Nr.  2  (1891);  siehe  B.  J.  Syst. 
XV,  Litt  8.  75. 
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Über  die  pleistocäne  Flora  von  Kanada  arbeiteten  Dawson 
und  Fenhallow^'7),  sowohl  in  Schilderung  des  AUgemeincharakters 
"wie  in  Aufzahlung  der  Arten. 

Wettsteins  im  vorigen  Bericht  (Jahrb.  XV,  353)  kurz  er- 
wähnte Arbeit  über  die  Höttinger  Breocie  ist  inzwischen  in  aus* 
fahrlicher,  reich  mit  Tafeln  ausgestatteter  Abhandlung  ^  erschienen^ 
eine  der  bemerkenswerteren  neuen  Erscheinungen  auf  dem  Gebiete 
der  Phytopaläontologie  jüngerer  alpiner  Schichten.  Auch  der  all* 
gemeine  Teil  ist  sehr  beachtenswert;  er  betont  die  Wichtigkeit 
derartiger  Studien  in  Bezug  auf  ihre  Folgerungen  zugleich  mit  der 
Schwierigkeit  durch  das  Material. 

Die  Liste,  welebe  mit  Rücklicht  aaf  den  dilaTialen  Charakter  der  ostalpinen 
Flora  hier  mitgeteilt  werden  mag,  umfafst  folgende  Arten,  deren  Benennung 
übrigens  im  weiteren  Sinne  des  Artbegriifs  yerstanden  sein  soll:  Viola  odorata, 
Polygala  Chamaeboxas,  Tilia  grandifoUa,  Acer  Pseudoplatanns ,  Bhamnns  H5t- 
tingensis  (n.  sp.  ahnlich  mehreren  Arten  der  Sektion  Frangpilft)  besonders  Rh. 
pontica),  Rh.  Frangnla,  Orobns  sp.  Terwandt  mit  yemus,  Pninns  ayiam,  Ruboa 
eaesins,  Poteutilla  micrantha,  Fragaria  yesca,  Sorbns  Aria  und  aucuparia,  Ribea 
alpinnm,  Gomut  sanguinea,  Hedera  Helix,  Yibumnm  Lantana,  Bellidiastrum 
Michelii,  Adenostyles  Sehenkii  n.  sp.  Terwandt  mit  A.  crassifolia  und  pontica, 
Tussilago  prisca  n.  sp.  Terwandt  mit  T.  Farfara ,  Arbutus  Unedo  (?) ,  Rhodo- 
dendron ponticum,  Prunella  Tulgaris  und  grandiflora,  Buxus  semperrirens,  Ulmus 
campeitris,  5  Arten  Salix  Ton  grofser  Häufigkeit,  aber  schwierigem  Artnachweis» 
Alnus  incana.  Picea  ahnlich  der  excelsa  oder  Omorica ,  Pinus  silrestris ,  Juniperus 
communis,  Taxus  Höttingensis  n.  sp.  ihnlich  baccata,  doch  rielleicht  auch  mit 
andern  breitblittrigen  Arten  (Torreya)  zu  Tcrgleichen,  Taxus  baccata,  CouTallaria 
majalis,  Majanthemum  bifolium,  Blätter  Ton  Gramineen  und  Cyperaceen,  Nephro- 
dium  Filix  mas.  Es  sind,  wie  man  aus  der  Liste  erkennt,  nicht  allzuriel 
eigentlich  pontische  Elemente  darunter,  und  Wettstein  stellt  die  fossile  Flora  der 
Hdttinger  Breccie  daher  als  ein  Gemisch  mitteleuropiischer  und  pontischer 
Florenelemente  dar  (S.  513).  —  Aus  der  Interglazialseit  der  Südseite  der  Alpen 
bringt  Balte  er  ^  neue  Mitteilungen. 

Axel  Blytt  hat  über  zwei  Kalktuffbildnngen  in  Gudbrands- 
dalen^)  geschrieben  und  Bemerkungen  über  die  postglaziale  Geologie 
der  norwegischen  Oebirgsthäler  hinzugefugt. 

Verf.  entwirft  folgendes  Bntwiekelnngsbild  der  Gegend  um  Leine:  Zuerst  eine 
Periode  mit  Tiel  Niederschlagen  und  Gletschern;  der  den  MorSnenlehm  bei  Leine 
bildende  Gletscher  zieht  sich  zurück  und  das  Klima  Tcrbessert  sich  unter  ab- 
weehselnden  trockenen  und  feuchten  Zeiten.  Nachdem  jener  geschmolzen  ist,  finden 
sieh  zuerst  Spuren  einer  trockenen  Zeit  ohne  Tuffbildung  (Bildung  eisenhaltigen 
Lehms);  dann  beginnen  Quellen  reichlich  zu  springen  und  Tuff  abzusetzen:  wir 
sehen  einen  üppig  mit  Birken,  Espen,  Weiden  bewachsenen  Abhang,  kein  Nadel- 
holz. Dann  folgt  eine  trockene  Zeit  mit  wenig  Tuffbildung,  Dryas  und  andere 
arktische  Pflanzen  wachsen  an  der  obem  Grenze  des  ersten  Kiefernwaldes  der 
Gegend,  bald  trocknen  die  Quellen  ganz  aus  und  ein  grünlich-grauer  Lehm  wird 
abgesetzt.  Nene  Regenstrdme  folgen  mit  Tuffbildung  aus  Quellen,  welche  in  dieser 
Periode  nicht  an  einem  Birkenabhang,  sondern  im  Kiefernwalde  sich  ergiefsen. 
Gegenwärtig  sind  die  Quellen  wieder  ausgetrocknet,  und  die  Fichte  —  im  Tuff 
ohne  jede  Spur  —  ist  in  die  Gegend  bei  Leine  eingewandert. 


37)  BuU.  geol.  Soe.  of  Amer.  1,  311.  Ref.  in  B.  J.  Syst.  XIV,  Litt  S.  17.  — 
Denkschr.  d.  K.  Akad.  in  Wien,  math.-naturw.  Kl.,  LIX,  477.  —  80)  Mitt.  d. 
Katurf.  Ges.  Bern  1891,  S.  93.  Ref.  in  B.  J.  Syst.  XIV.  77.  —  ^  Kalktnffen 
Ted  Leine;  Yerh.  d. Ges.  d.  Wiss.  Christiania  1892,  Nr.  4;  Übersetzung  im  Beiblatt 
Nr.  36  zu  B.  J.  Syst.  XVI,  Aug.  1892.     Ref.  in  PM.  1892,  LB.  Nr.  925. 
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Bine  wichtige  Abhandlung  ist  die  von  Nathorst  in  deutscher ^^) 

und  schwedischer  Sprache^)  herausgegebene  Untersuchung  über  den 

gegenwärtigen  Standpunkt  unserer  Kenjitnisse  von  dem  Vorkommen 

fossiler  Glazialpflanzen  (in  Europa);  eine  der   ersteren   beigegebene 

Karte  zeigt   neben   der  eiszeitlichen  Gletscherverbreitung  in   roten 

Flecken    und   Ziffern  das    fossile  Vorkommen   von   Olazialpflanzen ; 

ein  einsiger  solcher  Fleck  ist  im  sädlichen  England   außerhalb   der 

alten  Gletscher  angegeben« 

Hienu  bietet  httbsche  Einzelheiten  Jentsseh^)  in  firlänterongen  fiber  die 
prenfeieohe  Qlazialflora,  in  weloher  er  die  dortigen  Botaniker  anffordert,  sieh  an 
der  allgemeinen  Nachsuche  nach  den  Leitpflansen  (Dryas,  Salix  polaris  nnd  Betula 
nana)  zu  beteiligen. 

In  Norddeutschland  ist  das  Studium  der  Torfmoore,  ihrer  Pflanzen- 
reste und  Lagerungsverhältnisse  zur  Altersbestimmung  und  Eni- 
wickelungsgesohichte  der  durch  die  Eisbedeckung  unterbrochenen 
Wanderung  in  lebhaftem  Gange.  Zunächst  verdanken  wir  Fischer- 
Ben  zon^)  eine  ausführliche  Abhandlung  über  die  Moore  der 
Provinz  Schleswig -Holstein  (vergl.  Jahrb.  XV,  354,  Nr.  39). 

In  16  £inzelkapiteln  werden  die  Untersuchungen  an  ebensoTielen  einseinen 
Mooren  oder  Moorgruppen  besprochen,  während  Teil  II  ihre  Vergleichung  und 
Ergebnisse  gegliedert  nach  Aufbau  der  Moore  und  ihren  organischen  Einschlfissen 
behandelt.  Eine  besondere  Tabelle  stellt  die  horiiontale  Verbreitung  der  in 
den  Mooren  gefundenen  Blutenpflanzen  zusammen.  In  der  yertikalen  Verbreitung 
wird  unter  ausschliefslicher  Berücksichtigung  der  Funde  in  Schleswig  -  Holstein 
die  Beibe:  Altdiluviale  Bildungen,  Zitterpappel,  Kiefer,  Eiche,  Buche  gebildet. 
Es  ist  die  vorliegende  Abhandlung  für  jeden,  der  sich  mit  norddeutschen  Moor- 
bildungen  eingehender  beschäftigen  willi  unentbehrlich. 

Über  mehrere  interglaziale  Torflager  im  Bette  des  Nord-Ostsee* 

Kanals  bei   Grünenthal  schrieb    Weber^),  indem   er  die  genauen 

pflanzlichen  Einzeluntersuchungen  zugleich  mit  geologischen  Fragen 

behandelte;  das  Vorkommen  von  Betula  nana,  anscheinend  nur   auf 

eine  kleine  Stelle  beschränkt,  wird  von  ihm  nur   als  ein   nafskalter 

Standort  in  der  betreffenden  Moorbildung  gedeutet.    Zum  erstenmal 

ist  auch  Prunus  avium  fossil  in  Kernen  nachgewiesen. 

In  allen  Lagern  tritt  zu  Anfsng  und  Schlufs  die  Kiefer  als  herrschender 
Waldbaum  auf,  in  den  mittleren  Lagen  die  Fichte  mit  Tilia,  Prunus,  Hex.  Das- 
selbe Verhalten  stellt  Weber  auch  in  dem  yon  Kehring^^)  enerst  wissenschaft- 
lich erschlossenen  Torfmoor  fest.  Von  grofsem  Interesse  sind  die  Funde  Webera 
Ton  Nymphaeaceen-Samen  ^,  die  Ton  den  einheimischen  Gattungen  abweichend  und 
ahnlicher  der  tropischen  Victoria  als  eigene  Gattung  Cratopleura  genannt  ein  be- 
sonderes Merkmal  dieser  altdiluvialen  Flora  bilden. 

In  der  Umgebung  von  Kottbus,  bei  Klinge  (Brandenburg),  unter- 
suchte Mehring^^)  ^)  eine  sehr  interessante  Diluvialflora,  an  deren 


^)  Bihang  tUl  K.  Svenska  Vet-Akad.  Handlingar  XVII,  Afd.  III,  Nr.  5  (1892)  — 
^  Den  arktiska  Florans  foma  utbredning  &c.  in  „Tmer'*  1891.  —  ^  Jahresber. 
4.  Prenfs.  bot.  Vereins  1891/92,  S.  69.  —  M)  Abhandl.  d.  Natnrw.  Vereins  in 
Hamburg  XI,  Heft  3,  1891.  Bef.  in  B.  J.  Syst.  XV,  Litt.  8. 10».  —  ^)  Nenes 
Jahrb.  f.  Ifiner.,  Geol.  u.  Palaont.  II,  62.  228;  III,  95.  —  ^)  Eband.  Bd.  I, 
114—137;  mit  2  Taf.  Bef.  in  B.  J.  Syst.  XV,  Litt.  S  118.  —  «?)  Naturwiss. 
Woehensohr.  (PotoniA)  VII,  31.  451.  —  ^  Verhandl.  der  Berl.  anthropol.  Ges., 
19.  Des.  1891,  S.  883. 
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pflanzlicher  Artbestimmang  sich  Weber  ebenfalls  beteiligt  hat.  Über 
das  geologische  Alter  und  die  ürsprUnglichkeit  des  Torflagers  hat 
sich  dann  durch  Credner^^)  eine  weitere  Erörterung  angeknüpft, 
welche  zunächst  durch  Nehring^)  allein  und  dann  durch  gemein- 
same Untersuchungen  yon  ihm  mit  Wahnschaffe  und  Fotoni^^^) 
eingeschränkt  wurde;  Nehring  bleibt  dabei  bestehen,  dais  das  durch 
seine  Einschlüsse  und  Lagerungsverhältnisse  wichtige  Torflager  als 
eine  primäre,  an  Ort  und  Stelle  entstandene  und  nicht  aus  weiter 
Entfernung  zusammengeschwemmte  Ablagerung  zu  betrachten  sei. 

Fragen  dieser  Art  bleiben  hanfig  längere  Zeit  sehwebend  nnd  werden  yoq 
Torschiedenen  Fachkennem  in  verschiedener  Weise  beantwortet.  So  ist  der  Streit 
über  das  Alter  nnd  die  LagemngsTorhSltnisse  des  berflhmten  Torflagers  Ton 
Lanenburg  an  der  £lbe  (vergl.  Jahrb.  XV,  354)  anch  noch  nicht  abgesohlossen, 
indem  auf  eine  Entgegnung  yon  Keilhack '^^)  wiedemm  die  Erklärung  yon 
Oredner,  Geinits  und  Wahnsehaffe^  ids  eine  post^laziale  Bildung  er- 
folgt ist. 

Staub^)  veröffentlicht  eine  Arbeit  über  die  Flora  Ungarns 
zur  Eiszeit.  Monographisch  behandelte  Sernander^)  die  geo- 
logischen Zeugnisse  von  der  Einwanderung  der  Fichte  in  Skandi« 
navien  und  Gonwenti^^)  das  Vorkommen  fossiler  Trapa-Nüsse  in 
Preulsen,  sowie  das  Aussterben  der  Eibe. 

m.  Biologische  üntersaehnngen. 

Wie  im  vorigen  Bericht  mit  Oenugthuung  auf  einen  ersten  kurzen 
Grundrifs  der  Biologie  und  ihrer  Wechselbeziehung  zur  Pflanzen- 
geographie hinzuweisen  war  (Jahrb.  XV,  355,  Nr.  46),  so  ist  dieses 
Mal  die  hervorragende  Erscheinung  voranzustellen,  welche  in  dieser 
Beziehung  einzelne  Kapitel  in  Kerners  ,, Pflanzenleben "  (siehe 
Abschn.  II  unter  Nr.  32)  einnehmen. 

Besonders  die  Abschnitte  über  Verbreitnngsmittel  der  Pflanzen  sind  sehr  be- 
achtenswert, sowie  diejenigen  über  die  Wirkungen  der  Kreuzung  und  die  Frucht- 
barkeit der  Bastarde  zur  Erzeugung  neuer  lokaler  Formenkreise ;  im  Bd.  I  ist 
die  Schilderung  der  Beziehungen  der  Vegetation  zum  Lieht,  zur  Wanne  &c. 
lehrreich. 

ViSffstaUonS'Formm  und  -Ftyrrnationen,  Eine  Reihe  von  Abhand- 
lungen ist  geliefert,  welche  die  organischen  Anpassungen  bestimmter 
Yegetationsformen  an  äufsere  Verhältnisse  in  erblich  gewordenen 
Äufserungen  ihres  anatomischen  Aufbaus  physiologisch  klären. 

Eide  der  ausführlichsten  Abhandlungen  dieser  Art  ist  die  ron  Sehenek<^) 
über  die  Lianen,  entsprechend  der  im  Jahrb.  XIII,  318,  Nr.  103,  genannten  Arbeit 
yon  Schimper  Über  die  Epiphyten.  Von  besonderm  Interesse  ftr  die  Geographen 
ist  der  Abschn.  S.  56 — 68  über  die  Verbreitung  der  Lianen  und  ihre  Hauptent- 
wiekelungsherde,  einschliefslich  einer  Darlegung  der  hauptiachlieh  die  Lianen 
liefernden  natürlichen  Familien,   endemischer  Gattungen  und   Arten.     Nach  der 

^  Kgl.  sScbs.  Ges.  d.  Wiss.,  17.0kt  1898,  S.  885.  —  ^  Sitz.-Ber.  d.  Ges. 
naturf.  Freunde  Berlin  1892,  S.  158.  —  »)  Ebend.  8.  195—220.  —  ^  Nenes 
Jahrb.  f.  Mineral.,  Geol.  u.  Paläont.  I,  151.  ->  <»)  Ebend.  Okt.  1892,  UI,  83.  ^ 
M)  Fdldtani  Közlöny  XXI,  Budapest  1891.  Ref.  in  B.  J.  Syst.  XV,  Litt  8.  49.  — 
«)  B.  J.  Syst.  XV,  42.  —  «•)  Natnrwiss.  Wochenschr.  (Potoni6)  1892,  Nr.  88, 
S.  888,  und  Abh.  z.  Landesk.  d.  Fror.  Westpreufeen,  H.  III  (1892).  —  ^  BeitrSge 
zur  Biologie  der  Lianen  I,  Jena  1892  (Schimpers  Tropische  Mitteil.,  Heft  4). 
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Form  des  Windena  nnd  Klettema  werden  Abteflongen  dieeer  VegetattoBsformen 
unterschieden,  welehe  ihre  physiognomisehe  Anwendbarkeit  sehr  erleiehtern. 

Anbert<®)  stellt  im  Anschliüs  an  Experimente  Betraohtangen  an  über 
die  Verteilung  der  Suceulenten  Aber  die  Brdoberfliche,  Potter^)  Aber  die 
Sehutseinrichtungen  der  Blattknospen  in  den  Tropen,  Haberlandt^  über  den 
Bau  des  tropisehen  Laubblattes.  Der  Bau  der  Blfitter  Ton  Alpenpflansen  wurde 
dagegen  Ton  Wagner<^^)  untersucht,  in  allgemeinerer  Weise  dasselbe  Thema  ron 
Leist^)  behandelt  Jungner^  hat  im  Kamerun-Gebirge  Untersuchungen  Über 
dortige  Yegetationsanpassung  an  das  regenreiche  Klima  angestellt.  Zwei  speaiell 
biologisehe  Studien  Aber  die  Methoden  der  Ausreifnng  und  Verbreitung  der 
Samen  in  geographiseher  Wirkung  sind  Ton  Huth^)  ttber  geocarpe,  araphi- 
carpe  und  heterocarpe  Pflanien,  dann  von  Aseherson<^)  über  die  Hygrochaaie 
(Bewegung  nach  Durehtrinkung)  angestellt. 

Lamarlitoe^^)  stellte  Untersuchungen  an  den  Sonnen-  und  Schattenblattem 
an,  ein  auch  auf  die  übrigen  Blattuntersuehungen  in  den  Alpen  &c.  beifigliches 
Thema. 

Zur  VervollBt&ndigang  unserer  Kenntnisse  über  Mangrove-Vege- 
taUon  und  die  sich  derselben  anschlielsenden  drei  andern  Formationen 
(Nipa-y  Barringtonia-  und  Pescaprae-Formation  genannt)  hat  8  chimper 
eine  ausgezeichnete  Studie  ^^  veröffentlicht,  unter  Hinweis  auf  die 
Inhaltsangabe  meines  ürtthern  Referats  sollen  hier  noch  einige 
allgemeinere  Gesichtspunkte  besprochen  werden.  Die  Oliedemng 
der  gesamten  Strandvegetation  Indiens,  welche  sich  mit  Ergänzungen 
auf  die  gesamten  Tropen  übertragen  zu  lassen  sdieint,  nach  4  For* 
mationen  ist  insofern  bedeutungsvoll,  als  man  sonst  nur  die  Man« 
grovebestände  geschildert  zu' sehen  pflegte,  welche  doch  gleichwohl 
nur  eine  Formation,  wenn  auch  die  physiognomisch  bedeutungs- 
vollste, darstellen.  Die  Barringtonia- Formation  wurde  von  Sul- 
picius  Kurz  vor  anderthalb  Jahrzehnten  unter  dem  Namen  „Dune- 
forests"  in  der  Waldflora  von  Birma  eingeführt;  seine  kurze  systemati- 
sche Charakterisierung  stimmt  augenscheinlich  mit  der  von  Schimper 
überein.  Das  Prinzip  des  letztern,  die  Formationen  nach  einer 
einzelnen  hervorragenden  Pflanzenart  zu  benennen,  ist  kurz  und 
präzis,  allerdings  den  Schwierigkeiten  jeder  Namengebung  nach  einer 
etwas  willkürlichen  Auswahl  ausgesetzt.  Seine  vier  Formationen 
erscheinen  derartig  geschieden,  dafs  sie  sich  unter  typischen  Ver- 
hältnissen nicht  etwa  mit  ihren  Leitpflanzen  vermischen  können; 
doch  führt  Schimper  die  Leitpflanze  der  2.  Formation  (Nipa)  auch 
am  Schlula  der  ersten  auf. 

Liste  der  MangroTe-Formation  Indo-Malesias.  Bhizophoraceen : 
Bh.  mucronata  und  conjugata,  Ceiiops  Candolleana  und  Bozburghiana,  Kandelia 
Bheedü,  Bruguiera  gymnorhisa,  eriopetala,  caryophylloides  und  panriflora.  Übrige 
Ordnungen:  Lumnitsera  raeemosa  und  coceinea;  Sonneratia  apetala,  aoida  und 
alba;  Carapa  moluccensis  und  oboTsta;  Aegiceras  majus;  Soyphiphora  hydrophyl- 
laeea;   ATicennia   offieinalis;    Acanthus   ilicifolius;  Nipa   frutieans    und   Phoenix 

»)  Bevue  gtoir.  de  Bot.  IV,  561.  —  ^  Joum.  Linn.  Soe.  XXVUI,  343.  — 
«^  Sits.-Ber.  K.  Akad.  d.  Wies.  Wien,  niath.-nat.Bl.,  CI,  Abt.  I,  785.  —  «i)  Bbend. 
S.  487,  mit  2  Taf  —  «3)  Mitt.  Naturf.  Ges.  Bern  1890.  Bef.  in  B.  J.  Syst  XY, 
Litt.  8.43.  —  8S)  Bot.  Zentralbl.  1891,  Nr.  88,  8.  858.  —  ^)  Berlin  1890.  Bef. 
in  B.  J.  Syst.  XIV,  57.  —  «)  Ber.  Deutseh.  bot.  Ges.  X,  94;  mit  2  Taf.  Bef. 
in  B.  J.  Syst.  XV,  Litt  S.  110.  —  «0  Berue  g^n^r.  de  Bot  IV,  481.  529.  — 
®7)  Die  indomalayisehe  Strandflora,  Jena  1891  (Sehimpers  Tropische  Mitt).  Bef. 
in  PM.  1892,  LB.  Nr.  211. 
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palndota.  Eb  wäre  ein  Irrtom,  su  glanben,  daÜB  die  Fähigkeit  des  „Lebendig- 
Gebarens'*  (rergl.  Handbach  der  Pflanzengeographie,  S.  253)  allen  in  der  For- 
mation auftretenden  Arten  gemeinsam  sei;  wo  sie  auftritt,  ist  sie  als  nütsliche 
Anpassung  su  betrachten,  Aber  deren  Entwickelnngsweise  im  darwinistischen  Sinne 
Schimper  am  Schlnis  seiner  Abhandlang  Bemerkungen  hinaufügt.  Die  Unter- 
schiede der  Keimlinge  Yon  Bruguiera  und  Bhizophora  beim  Herabfallen  werden 
besprochen;  bei  B.  gymnorhisa  besitzt  jener  eine  keulenartige  Verdickung  am 
Qrunde,  fallt  daher  meist  senkrecht  nach  unten  und  dringt  zur  Ebbezeit  hin- 
reicbend  tief  in  den  Sehlamm,  um  gegen  die  zurückkehrende  Flut  in  vielen  Ffillen 
stand  zu  halten.  Bbenfalls  Keulenform  besitzen  alle  3  Arten  yon  Bhizophora  in 
den  Keimlingen ;  am  längsten  sind  dieselben  bei  Bh.  mucronata,  und  im  Zusammen- 
hang damit  geht  diese  Art  yiel  weiter  in  das  Meer  hinaus  als  Bh.  cosjugata. 
„So  geschah  es  manchmal  bei  meinen  Kanoefahrten  auf  dem  Kindersee,  dals  ich 
zur  Flutzeit  tlber  einem  submersen  Bestand  junger  Pflanzen  Ton  Bh.  mucronata 
fuhr,  deren  Kronen  zur  Ebbezeit  auz  dem  Wasser  hervorragten.'*  Dadurch,  dals 
bei  den  Bhizophora- Arten  (im  Gegessatz  zu  Bruguiera)  das  Wurzelende  des  Keim- 
lings zu  Grunde  geht  uud  Seitenwurzeln  zur  Entwickelung  gelangen,  stehen  die 
Stämme  schließlich  auf  Stelzen.  Ein  parasitischer  Loranthus  ist  auf  den  Man- 
groYcn  Jayas  häufig,  dagegen  tritt  die  Epiphyten -  Vegetation  stark  zurück  (wegen 
der  Salzkruste  auf  der  Binde)  und  beschrankt  sich  auf  die  Gipfel  der  höchsten 
Bäume  oder  auf  die  hinteren,  vor  Brandung  und  Seewind  geschützten  Stämme. 

Die  Nipa-Formation  y erbindet  die  Ifangroven  mit  den  Barring- 
tonien,  atellt  überhaupt  eine  schwer  zu  charakterisierende  Misch-  und 
Übergangsformation  dar,  von  schaHem  Gepräge  nur  da,  wo  die  kurz- 
stämmige Nipa- Palme  ihre  Sumpfwälder  bildet.  Ein  Farn,  Chry- 
Bodium  aureum,  begleitet  sie;  anderorts  bildet  Conyza  indica  oder 
AcanthuB  ilicifolius  den  Hauptbestandteil. 

Die  Barringtonia-Formation  unterscheidet  sich  biologisch  im  xero- 
philen Gepräge  ihrer  Vegetationsorgane,  hervorgerufen  wie  in  der 
Mangrove  durch  den  Salzgehalt  des  Bodens;  systematisch  ist  sie  aus- 
gezeichnet durch  das  Zurücktreten  der  Artocarpeen  und  Lauraceen, 
durch  das  Fehlen  der  ürticaceen,  Piperaceen  und  Melastomaceen, 
in  Malesien  auch  dureh  das  der  Eichen.  Die  normalen,  nicht  auf 
Salzboden  wachsenden  Tropenwälder  zeigen  dieser  Formation  gegen- 
über oft  eine  scharfe  Grenze,  welche  oberhalb  der  Flutmarke  ihre 
Herrschaft  auf  den  niederen,  feuchten  Dünen  ausübt  und  geschlossene 
oder  yon  kleinen  Lichtungen  savannenartig  durchbrochene  Waldungen 
bildet. 

Charakterarten  der  indomalesisohen  Dünenwälder:  Barringtonia  asiatica  («f^spe- 
eiosa),  eonoidea  und  andre  Arten  dieser  charakteristischen  Myrtaceen-Lecythideen- 
Gattung;  die  Combretacee:  Terminalia  Catappa;  Guttifere:  Galophyllum  Ino- 
phyllum;  Äpoeynee:  Cerbera  OdoUam;  Mslyaceen  und  Sterculiaceen  (Heritiera 
littoralis  u.  a.),  Leguminosen  &c.  („Nur  hier  kommt  die  Cocos- Palme  im  wild- 
wachsenden Zustande  Yor")»  ^su  manche  andre  bekannte  indische  Charakterarten, 
Cycas  circinalis  und  Bumphii,  Pandanus-Arten,  Casuarina  equisetifolia. 

• 

Die  Pescaprae-Formation  endlich  nähert  sich  physiog^omisch  den 

Strandformationen   gemälsigter   und    suptropischer   Klimate,    bringt 

auch  einige  Repräsentanten  yon  deren  Familien  in  ihren  Kreis. 

„Ausgedehnte,  wesentlich  nur  yon  kleineren  Pflanzeoarten  bewachsene 
Küstenstriche  kenne  ich  (Schimper)  aus  eigener  Anschauung  fUr  tropische  Gebiete 
nur  aus  den  DQnenlandschaften  an  der  Küste  von  St.  Catharina  in  Brasilien  und 
an  der  Sttdküsta  Ton  Jara.  Die  kümmerliche  StrandTcgetstion  zeigte  an  beiden 
Orten  trotz  der  ungeheuren  Entfernung  und  dem  grofsen  Unterschiede  im  Breiten- 
grade eine  auffallende  systematische  und  physiognomische  Ähnlichkeit.    Da  das 
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gldehe  Ton  allen  tropisohen  Küsten  gilt,  so  ist  wohl  eine  für  die  ganie  Tropeii- 
aone  gleiche  Beaeiehnnng  für  diese  Formation  geboten,  und  ich  habe  den  Naman 
Fescaprae  nach  der  überall  in  derselben  auftretenden  und  in  ihrer  Lebensweise 
für  dieselbe  charakteristischen  Ipomoea  pes  caprae  gewihlt**. 

An  die  Verbreitung  der  Formation  in  der  Tropenzone  lälst  sich 
wiederum  eine  Bemerkung  knüpfen,  welche  die  schärfere  Floren- 
reichs-Charakterisierung  im  Auge  hat:  die  Trennung  der  amerikani- 
schen und  altweltlichen  Tropenreiche  stützt  sich  bekanntlich  auf 
die  grolse  Zahl  jeweilig  lokalisierter  Gattungen  (und  Arten),  denen 
aber  eine  nicht  unbedeutende  Anzahl  gemeinsamer  g^enübersteht^ 
Alle  diese  sind  stets  nach  Prozenten  des  gesamten  systematischen 
Katalogs  aufgeführt,  ohne  dafs  auch  nur  die  Möglichheit  Torlag, 
eine  für  die  verschiedenen  Formationen  gesonderte  Berechnung 
vorzunehmen.  Diese  Zeit  wird  aber  als  neuer  Fortschritt  kommen 
und  die  Bedeutung  der  Formationslehre  verallgemeinern;  man  wird 
dann  z.  B.  in  den  Tropen  gewisse  gemeinsame,  für  die  Tropen  in 
ihrer  Gesamtheit  charakteristische  und  nur  nach  Arten  minder  ver- 
schiedene Formationen  von  solchen  zu  unterscheiden  haben,  welche 
den  endemischen  Charakter  der  kontinentalen  Florenreiche  schärfer 
verkörpern;  das  letztere  wird  hauptsächlich  die  Formation  der 
primären  Wälder  des  Berglandes  zeigen,  worauf  Warburg  in  seinen, 
im  vorigen  Jahresbericht  mitgeteilten  Arbeiten  besonders  aufmerksam 
machte. 

Die  wichtigste  Gharakterpflanze  des  indischen  Gliedes  der  tropischen  Pescaprae- 
Formation  ist  Spinifex  sqnarrosns,  ein  steifes  blSnliches  Gras  mit  grofsen  kugeligen 
Bluten-  und  FmchtstSnden ;  die  aalilraichen  StScke  sind  anf  groise  Strecken  durch 
federkiel-  bis  fingerdicke  Ausläufer  im  Sande  verbunden;  Waehsttberzug  bewirkt 
wie  bei  unseren  GrSsem  das  fahle  Aussehen.  Cyperaceen,  einige  Zwiebel-  und 
EnoUeDgewachse,  krautige  und  halbstrauchartige  Schmetterlingsblütler,  Compositen, 
Euphorbiaceen,  Portulaceen  &c.  verTolIstSndigen  des  Bild,  in  dessen  Rahmen  ge- 
legentlich auch  kleine  Bfiume  und  StrSncher  der  Barringtonia-Pormation  auftreten. 

Sohimper  hat  die  geographische  Verbreitung  der  indomalayischen 
Strandformationen  kartograpbiert«  als  Nordostgrenze  die  Liukiu-Inseln 
(Iriomotte  25^  N)  nach  Warburgs  Beobachtungen  angegeben ;  Avi* 
cennia  bildet  im  Südosten  die  Grenze  im  tropischen  Neuseeland 
und  auf  der  Chatham-Insel  unter  44^  S.,  eine  unerwartet  hohe  Breite, 
da  die  Mangroven  im  allgemeinen  intratropisch  bleiben.  In  den 
klimatischen  Bedingungen  der  Verbreitung  findet  Schimper  einen 
unverkennbaren  Zusammenhang  mit  den  Niederschlägen:  die  Man* 
grovegewächse  sind,  wie  Lianen  und  Epiphyten,  sehr  regenbedürftig, 
was  aus  ihren  biologischen  Eigenschaften  als  Halophyten  mit  der 
Notwendigkeit,  ihren  Zellsaft  nicht  konzentrieren  zu  lassen,  hervor- 
geht; diese  Existenzbedingungen  scheinen  zur  Erklärung  der  grofsen 
Verbreitungslücken  innerhalb  der  Wendekreise  hinreichend. 

Ein  andres  pflanzeogeographisches  Problem  berührt  Schimper  aufserdem, 
nInnHeh  den  Qrund  für  die  Zahlenrerschiedenheit  der  amerikanischen  und  indischen 
Hangrore.  In  Amerika  (8.  64)  besteht  sie  ans  nur  4  Baumarten,  Bhisophora 
Hangle,  Avicennia  tomentosa  und  nitida,  Lag^neularia  racemosa;  die  Rh.  mucro- 
nata  Indiens  mit  längeren  Keimen  scheint  Schimper  die  entwickelungsgeschicht- 
liebe  Stammform  der  amerikanischen  Art  an  sein,  und  diea  fShrt  ihn  an  der  be* 
grfindeten  Annahme,  dafs  Indien  ilberhaupt  das  Ursprungsland  der  Bhiaopboraoeen 
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in  der  Strandformation  ist,  und  dab  aueb  Avicennia  diaaen  Urapmng  teilt.  Da 
mber  die  Bhisophoren  die  Pioniere  der  Strandformationen  aind,  ao  ist  der  Arten- 
reichtam  Indiens  gegenüber  der  Armnt  Amerikas  begreif  lieb. 

Unter  den  Verbreitungsmitteln  widmet  8chimper  in  höchst 
interessanten  biologischen  Kapiteln  weitläufige  Mitteilungen  den  An- 
passungen der  Früchte  und  Samen  an  den  Transport  durch  die 
Meeresströmungen,  untersucht  den  anatomischen  Grund  der  Schwimm- 
fähigkeit ,  bringt  Guppys  Untersuchungen  (s.  Jahrb.  XV,  360)  mit 
den  seinen  in  Zusammenhang  und  folgert  aus  dem  allen  die  primäre 
Bedeutung  der  Meeresströmungen  für  die  geographische  Verbreitung 
der  Mangroven  (8.  190).  Dieselbe  zeigt  sich  darin  bestätigt,  daft 
in  Ostafrika  eine  etwas  verarmte,  aber  rein  indische  Mangrove- 
formation  sich  findet,  dafs  dieselbe  vornehmlich  auf  den  Seychellen 
und  Madagaskar  artenreich  entwickelt  ist,  dafs  aber  nur  2  dieser 
Arten  im  tropischen  Westafrika  vorkommen,  während  zwischen 
Westafrika  und  der  antillanischen  Mangrove  eine  auffallende  Über- 
einstimmung besteht.  Alle  die  von  Indien  nach  Ostafrika  weit  ver« 
breiteten  Arten  (29  von  48)  besitzen  schwimmfahige ,  dem  Meeret- 
wasser  gegenüber  resistente  Früchte,  welche  gröfstenteils  für  kein 
andres  Beförderungsmittel  geeignet  erscheinen. 

Aulserdem  hat  Karsten^)  eine  mit  Tafeln  reich  ausgestattete 
Abhandlung  über  die  Mangrove -Vegetation  im  Malayischen  Archipel 
verfalst,  in  welcher  besonders  die  biologischen  Momente  der  Keimung 
und  der  Begriff  des  „Lebendiggebärens"  erörtert  sind  unter  An- 
betracht der  Frage  des  Nutzens  für  die  Arterhaltung. 

Eine  Reihe  andrer  Abhandlungen  beschäftigt  sich  mit  der 
Frage  der  Bedingungen  für  die  Erhaltung  oder  den  Wecheel  der  For- 
maUonen  unter  natürlichen  Verbältnissen.  So  Krause^^)  7^)  in 
seinen  Arbeiten  über  die  Ursachen  des  säkularen  Baumwechsels  in 
den  Wäldern  Mitteleuropas  und  über  die  sohwankende  Westgrenze 
der  mitteleuropäischen  Nadelhölzer. 

Verf.  epricbt  in  etwae  abetrakter  Weite  gegen  die  Anffaaeangen  ron  Kors- 
ebineky  (siehe  Absebn.  I  unter  Nr.  12)  und  MflUer  (Untergang  der  daniaclien 
Buchenwälder).  Die  Torliegenden  Fragen  sind  Tiel  lu  wichtig  und  viel  zu  schwierig, 
als  dafs  sie  mit  knrsen  Hinweisen  allgemeingültig  entschieden  werden  könnten.  — 
Von  demselben  Verf.  sind  die  ahnliche  Tendensen  verfolgenden  Arbeiten  über  die 
Heide  und  die  Entwickelung  der  Wiesenflora  in  Norddeutschland  schon  in  Ab- 
schnitt I  unter  Nr.  10  genannt  worden,  desgleichen  Klinget  Arbeit  über  Moor- 
autbrttehe  (t.  Nr.  18)  und  Sernandert  Abhandlung  Aber  die  Einwanderung 
der  Fichte  in  Skandinavien  (in  Abtlg.  II,  Nr.  55). 

Wirkungen  des  Klimas  und  der  Bodenverhältnisse,  Q  und  lach  hat  eine 
für  die  Formationslehre  wichtige  Untersuchung  der  chemischen  Z'*«ammensetzung 
dee  Moorbodens  im  Kendlmflhl-Pilz  (Oberbayem)  geliefert^),  ans  der  die  alte 
Sendtnersche  Meinung  von  der  chemischen  Grundverschiedenheit  der  Moos-  und 
l^iesenmoore  neu  bestätigt  hervorgeht.  —  Ober  die  Wirkung  des  chemischen 
Untergrundes  in  der  nach  Norden  gerichteten  YerbreitnngssphSre  der  russischen 
Bteppenpflanzen  sind  neue  Arbeiten   mit  nicht  ganz  gleidiem  Besultat  geliefert, 


«^  Bibliotheca  botanica  XXU,  Kastei  1891.  (Vgl.  Jahrb.  XV,  859,  Nr.  72.) 
Bef.  in  FM.  1892,  LB.  Nr.  212.  —  <»)  Natnrw.  Wochenschr.  (Potoni«)  VI,  Nr.  49.  — 
70)  Bbend.  VII,  Nr.  52.  —  71)  Journal  f.  Landwirtsch.,  Bd.  40,  Heft  8  (1892). 


270  0.  Drude,  Die  Fortschritte  in  der  Geographie  der  Pflanzen. 

Zur  Geschichte  der  EolturpflaDzen  ist  ein  wichtiger  Beitrag  ron 

Sereno  Watson^    durch    die  Entdeckung    einer   unzweif(^afl 

wilden  Stammform  des  Mais  in  Mexiko  geliefert  worden. 

Bekanntlich  gehörte  der  Hais  su  denjenigen  Koltnrarten,  ron  denen  ma» 
niemals  eine  wirklich  wilde  Stamnifonn  anigefonden  hatte,  so  dais  die  Bestünraa»g 
seines  Ursprungslandes  nur  auf  prähistorische  Funde  und  pflansengeographlsch« 
Bflcksohlflsse  gestfitit  das  heifsere  Amerika  zwischsn  Nordmexiko  und  Sfldpeni. 
ergah.  Verwandte  Arten  fehlten.  Die  nunmehr  in  Guanajuato  aufgefundene 
Form  „Mais  de  Coyote '%  den  Eingebomen  seit  lange  als  wilde  Pflanze  bekannt, 
hält  Watson  zwar  ffir  eine  neue  Art,  die  er  als  Zea  canina  beschreibt,  aber  bei 
der  Schwierigkeit  der  Artfestsetzung  zwischen  Kultursorten  einer-  und  Wild- 
formen anderseits  kommt  darauf  weniger  an,  als  dafs  flberhaupt  ein  Ursprung  de» 
Mais-Typus  festgestellt  worden  ist. 

Üher   die  ReiBkultür   in   Brasilien   und   die  wilden   Stammarten 

der  Gattung  Oryza  schrieb  M  a  y  ^  unter  Berücksichtigung  der  Ein- 

führungsgeschichte. 

Hassaok^)  widmete  der  Bamid- Pflanze  eine  besondere  Abhandlung,  in 
welcher  das  Anbaugebiet  dieser  wichtigen  Faserpflanze  angegeben  ist.  Die  Litteratur 
über  die  dem  Zuckerrohr  gefShrliehe  Sereh- Krankheit  in  Indien  ist  von  War- 
burgM)  zusammengestellt.  Busehau^^)  lieferte  drei  Arbeiten  über  europäische 
Kulturpflanzen:  Hopfen,  Wein,  und  eine  allgemeine  Abhandlung  Aber  Heimat 
und  Alter  der  Kulturpflanzen.  Stade^^)  schrieb  über  die  Verbreitung  des  Theo- 
Strauches,  Wallraff^OB)  Aber  das  Haifa-Gras  (Esparto).  Hock^^)  widmete  den 
mitteleuropSischen  Kulturarten  eine  Monographie. 

Tl.  Florenkunde,  Physiognomik  und  Gliederung  der  Festlands-  und 

Inselreiehe. 

I.  Boreale  Floren. 

1.  ArJdüehe  Inseln.     In  der   im    vorigen  Bericht  (Jahrbuch  XY^ 

367)  schon  besprochenen  Streitfrage  über  die  Sonderung  der  Floren* 

elemente  in  Grönland  und  die  Besiedelungsgeschichte  der  Flora  hat 

Warming^^)  noch  eine  letzte  Entgegnung  gegenüber  Nathorsts 

an  gleicher  Stelle  veröffentlichter  Kritik  ^^)  geschrieben. 

Dieselbe  erörtert  zunSchst  noch  einmal  die  Frage,  ob  Ghrönland  während 
der  Eiszeit  eine  Blütenpflanzen-Flora  beherbergen  konnte,  untersucht  die  Einheit- 
lichkeit im  Florencharakter  Grönlands  bzw.  die  Frage,  ob  derselbe  arktisch- 
amerikanisches  Gepräge  zeigt,  untersucht  femer  die  auf  die  Banmarkstrafse 
gelegte  Scheidelinie  zwischen  ost-  und  westgrönlSndischer  Florenseite,  besprieht 
endlieh  die  Frage  der  Einwanderung  und  die  vermutete  ehemalige  LandTerbindnng 
zwischen  Grönland  und  Europa. 

Eine  wichtige  Vervollständigung  der  Kenntnis  grönländischer 
Oefafspflanzen-Flora  verdanken   wir  Rosenvinge^^),  welcher  an 

^  Proceed.  Amer.  Acad.  Arts  and  Sc.  XXVI,  158.  Ref.  in  B.  J.  Syst.  XIV, 
Litt  S.  69.  —  ^  Bot.  Ztg.  1898y  8.  56.  —  ^  Jahresber.  d.  Wiener  Handelsakad. 
1890.  Ref.  in  B.  J.  Syst.  XIV,  Litt.  S.  14.  —  »)  B.  J.  Syst.  XIV,  Litt.  8.  21-25.  — 
100)  Zur  Geschichte  des  Weinbaues  in  Deutschland  (Ausland  1890);  Zur  Geschichte 
des  Hopfens  (Ausland  1891);  Heimat  n.  Alter  der  europ.  Kultorpfl.  (Korr.-Blatt 
d.  Deutseh.  anthrop.  Ges.  1890,  Nr.  10);  s.  Ref.  in  B.  J.  Syst.  XV,  Litt.  S.  30.  — 
^)  Dies.  HaUe  1891.  —  lOS)  Deutsche  Geogr.  Blltter  XIII,  187;  mit  Karte. 
Ref.  in  PM.  1891,  LB.  Nr.  2152.  —  ^  Nihrpflaneen  Mitteleuropas  u.  Foisch. 
sur  deutschen  Landes-  n.  Volksk.  V,  Heft  1.  •—  104)  B.  J.  Syst.  XIV,  462.  — 
^)  Ebend.  S.  188 ;  s.  Ref.  in  PM.  1892,  LB.  Nr.  450.  —  ^  Tillaeg  tU  Grönlands 
Fanerogamer  &c.  1892  (Meddelelaer  om  Grönland  III). 
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flehen  Verhältnisse  von  Frankfurt  a.  M. ,  ebenso  habe  ich  selbst  ^)  in 
mehreren  VeröfFentliohungen  über  die  Phänologie  Sachsens  vielerlei 
allgemeine  Dinge  zur  Sprache  gebracht,  die  Länge  der  Vegetations- 
periode, die  Methoden  der  Berechnung,  die  Anlage  vergleichender 
Tabellen.  (Warmings  phänologische  Veröffentlichungen  aus  Minas 
Oeraes  siehe  unter  VI,  Brasilien  ^^.) 

IV.  Chorologisehe  Botanik.    Monographien. 

Von    grölseren    pflanzengeographisch    wichtigen    Familien    hat 

M  e  z  ^)  die  Anordnung  der  tropisch-amerikanischen   Lauraceen   be- 

arbeit-et 

Die  530  dort  bekannt  gewordenen  Arten  werden  in  ihrer  Yerteilang  unter 
den  einzelnen  Gattungen  beeproohen,  nnd  beeonders  wird  die  Zahl  der  Sndemismen 
nach  Qebieten  von  Mexiko  bis  Brasilien  und  Chile  aufgeführt.  Dabei  ergeben  sich 
Gesichtspunkte  Ar  die  floristische  Einteilung  Amerikas. 

ünderwood^^)  hat  eine  Vergleiohung  der  Lebermoosflora  von 
Nordeuropa,  Asien  und  Nordamerika  geliefert,  nicht  unwichtig  für 
den  Vergleich  der  Anzahl  gemeinsamer  polumkreisender  borealer 
Elemente  mit  den  beschränkten. 

Über  die  geographische  Verbreitung  der  weniger  bekannten, 
aber  interessanten  Familie  der  Xyrideen  schrieb  Nilsson^). 

In  den  grölseren  Verbreitungsgebieten  ist  die  Mehrsahl  der  Arten  endemisch, 
in  Australien  Ton  11  Arten  9,  in  Asien  Ton  10  Arten  7,  in  Afrika  Ton  12  Arten  10, 
in  Kordamerika  Ton  18  Arten  16,  im  AntUIengebiet  Ton  8  Arten  6;  Sfldamerika 
ist  mit  62  endemischen  Arten  am  reichsten  Tertreten  und  besitit  die  Qattung 
Abolboda  aufser  Xyris.  Die  meisten  Arten  finden  sich  auf  niedrigen,  feucht- 
grasigen  Stellen,  wo  sie  eine  ähnliche  Bolle  wie  bei  uns  die  Ojperaoeen  spielen. 
JBinige  Arten  steigen  bis  2000m  Höhe  auf  den  Gebirgen,  s.  B.  auf  dem  Boraima 
und  den  Khasia-Hills. 

Von  andern  Arbeiten  auf  diesem  Gebiete  sind  aus  der  grolsen  Zahl  statt- 
licher Monographien  einige  wegen  ihrer  Verbreitnngs- Berücksichtigung  herausiu- 
greifen,  so  besonders  Chodat*^)  Aber  die  Verteilung  und  den  Ursprung  der 
Poljgalaceen,  Buchenen*^  über  die  geographische  Verbreitung  Ton  TrepSolum, 
Prain  und  King^  über  die  indischen  Arten  Ton  Pedicularis. 

Nicht  ohne  Interesse  ist  die  Entdeckung  weiterer  nordameri- 
kanischer Orchideen  in  YUnnan^);  Cypripedium  arietinum  und 
spectabile  haben  nunmehr  diese  vordem  nur  von  C.  guttatum  be- 
kannte Verbreitung,  die  bei  dieser  Familie  und  Gattung  wichtig 
erscheint;  sie  sind  3000  bis  4000  m  hoch  von  Pratt  gefunden. 

V.  Geographie  und  Gesehiehte  der  Knltorpflanzen. 

Auf  das  allgemeine  Interesse  der  Abhandlung  von  Hahn^) 
über  die  Kulturformen  der  Erde  soll  auch  an  dieser  Stelle  hinge- 
wiesen werden. 

^  Abh.  natnrf.  Ose.  Isis,  Dresden  1891  u.  92;  lütt.  Ökonom.  Oes.  Sachsen 
1892.  —  ^  Lagoa  Santa,  Kap.  XU,  S.  385—414.  —  ^8)  Arbeiten  aus  d.  K.  bot. 
Garten  in  Breslau  I,  71 ;  s.  B.  J.  Sjst.  XVI,  Litt.  S.  15.  —  ^  Bot.  Gasette  1892, 
8. 305.  —  M)  KgL  Svenska  Vet.-Akad.  HandL  XXIY,  Nr.  14.  —  »l)  Bibl.  uniTerselle 
(Arch.  sc.  phys.  et  nat.)  XXV  (Genf  1891),  695.  —  ^  B.  J.  Syst.  XV,  243.  — 
»)  Annais  B.  bot.  Garden  Caloutta  III,  mit  Karte  u.  Tafeln.  —  M)  Q^rd.  Chronicle 
1891,  Bd.  II,  S.  546.  —  »)  PM.  1892,  8.  8,  Taf.  2. 
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Zur  Gesohichte  der  Kulturpflanzen  ist  ein  wichtiger  Beitrag  von 

Sereno  Watson^)    durch    die  Entdeckung    einer   unzweifelhaft 

wilden  Stammform  des  Mais  in  Mexiko  geliefert  worden. 

Bekanntlich  gehörte  der  Mais  an  denjenigen  Kultnrarten,  ron  denen  ma» 
niemals  eine  wirklich  wilde  Stamnform  anfigefanden  hatte,  so  dafs  die  Bestimmiuig 
seines  Ursprungslandes  nur  auf  prähistorische  Funde  und  pflansengeographisch« 
Bticksehlflsse  gestfitst  das  heifsere  Amerika  zwischen  Nordmexiko  und  Südpeni 
ergab.  Verwandte  Arten  fehlten.  Die  nunmehr  in  Guanajuato  aufgefundene 
Form  „Mais  de  Coyote",  den  Eingebomen  seit  lange  als  wilde  Pflanse  bekannt, 
hält  Watson  zwar  Ar  eine  neue  Art,  die  er  als  Zea  canina  beschreibt,  aber  bei 
der  Schwierigkeit  der  Artfestsetzung  zwischen  Kultursorten  einer-  und  Wild- 
formen anderseits  kommt  darauf  weniger  an,  als  dafs  Überhaupt  ein  Ursprung  de» 
Mais-Typus  festgestellt  worden  ist. 

Über  die  Reiskultnr  in   Brasilien   und  die  wilden   Stammarten 

der  Gattung  Oryza  schrieb  May^  unter  Berücksichtigung  der  Ein- 

führungsgeschichte. 

Hassack  ^)  widmete  der  Barnim -Pflanse  eine  besondere  Abhandlung,  in 
welcher  das  Anbaugebiet  dieser  wichtigen  Faserpflanze  angegeben  ist.  Die  Litteratur 
über  die  dem  Zuckerrohr  gefährliehe  Sereh- Krankheit  in  Indien  ist  von  War- 
burgM)  zusammengestellt.  Buschau^^)  lieferte  drei  Arbeiten  Über  europäische 
Kulturpflanzen:  Hopfen,  Wein,  und  eine  allgemeine  Abhandlung  Aber  Heimat 
und  Alter  der  Kulturpflanzen.  Stade^  schrieb  Aber  die  Verbreitung  des  Theo- 
Strauches,  Wallraff^OB)  Aber  das  Haifa-Gras  (Esparto).  Hock^^)  widmete  den 
mitteleuropäischen  Kulturarten  eine  Monographie. 

Tl.  Florenkunde,  Physiognomik  und  Gliederung  der  Festlands-  und 

Inselreiehe. 

I.  Boreale  Floren. 

1.  Arktmhe  Inseln.  In  der  im  vorigen  Bericht  (Jahrbuch  XY^ 
367)  schon  hesprochenen  Streitfrage  über  die  Sonderung  der  Floren- 
elemente in  Grönland  nnd  die  Besiedelungsgeschichte  der  Flora  hat 
Warming^^)  noch  eine  letzte  Entgegnung  gegenüher  Nathorsta 
an  gleicher  Stelle  veröffentlichter  Kritik  ^^)  geschrieben. 

Dieselbe  erörtert  snnSchst  noch  einmal  die  Frage,  ob  GhrÖnland  wührend 
der  Eiszeit  eine  Blfltenpflanzen-Flora  beherbergen  konnte,  untersucht  die  Einheit- 
lichkeit im  Florencharakter  Grönlands  bzw.  die  Frage,  ob  derselbe  arktisch- 
amerikanisches GeprSge  zeigt,  untersucht  femer  die  auf  die  Banmarkstrafse 
gelegte  Scheidelinie  zwischen  ost-  und  westgrSnlSndiseher  Florenseite,  besprieht 
endlich  die  Frage  der  Einwanderung  und  die  rermutete  ehemalige  LandTerbindmng 
zwischen  Grönland  und  Europa. 

Eine  wichtige  Vervollständigung  der  Kenntnis  grönländischer 
Oefafspflanzen-Flora  verdanken  wir  Rosenvinge^^),  welcher  an 

W)  Proceed.  Amer.  Acad.  Arts  and  Sc.  XXVI,  158.  Ref.  in  B.  J.  Sjst.  XIV, 
Litt  S.  69.  —  ^  Bot.  Ztg.  1892,  8.  56.  —  ^  Jahresber.  d.  Wiener  Handalsikad. 
1890.  Ref.  in  B.  J.  Syst.  XIV,  Litt.  S.  1 4.  —  ^  B.  J.  Syst.  XIV,  Litt.  S.  21—  85.  — - 
100)  Zur  Geschichte  des  Weinbaues  in  Deutschl'and  (Ausland  1890);  Zur  Geschichte 
des  Hopfens  (Ausland  1891);  Heimat  u.  Alter  der  europ.  Kultarpfl.  (Korr .-Blatt 
d.  Deutsch,  anthrop.  Ges.  1890,  Nr.  10);  s.  Bef.  in  B«  J.  Syst.  XV,  Litt.  S.  30.  ^ 
^)  Dias.  HaUe  1891.  —  lOS)  Deutsehe  Geogr.  BlStter  XIII,  187;  mit  Karte. 
Jtef.  in  PM.  1891,  LB.  Nr.  2158.  —  ^  Nilhrpflanien  Mitteleuropas  u.  Forsch. 
Bur  deutschen  Landes-  n.  Volksk.  V,  Heft  1.  —  ^^)  B.  J.  Syst  XIV,  462.  — 
^)  Ebend.  S.  183 ;  s.  Bef.  in  PM.  1892,  LB.  Nr.  450.  —  ^  Tillaeg  tU  Grönlands 
Fanerogamer  &c.  1892  (Meddelelser  om  Grönland  III). 
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die  früher  besprochenen  Arbeiten  von  Lange  im  y^Conspectus  Florae 
Oroenlandicae"  anknüpft  (s.  Jahrbuch  XIII,  317). 

TkoYoddsens^^^  Expedition  in  das  Innere  von  Island  hat  auch  einige 
floristische  Vegetationsbilder  geliefert;  die  Wirkung  der  Sandstürme  aus  dem 
Innern  zur  Vernichtung  der  früheren  buschartigen  Vegetation  auf  den  Lava-  und 
Bimssteinfeldem  wird  erklärt,  grasreiche  Hochebenen  im  Innern,  abgelöst  von 
Birkengebüsch,  Weidenarten  und  Heideland,  werden  geschildert. 

2.  Nord-  und  Mitteleuropa.  Siehe  einige  BeitrSge,  welche  aus  Gründen 
ihrer  allgemeinen  florenentwiokelungsgescbicbtlichen  oder  biologischen  Richtung 
schon  in  Abschnitt  I — III  zur  Besprechung  gelangt  sind:  Phänologische  Karten 
und  Einteilungen  von  VSlcker^;,  Ziegler^),  Drude^),  dazu  im  Jahres- 
bericht der  forstlioh-phlnologischen  Stationen  Deutschlands^^)  von  Wimme- 
nauer.  —  Conwents  über  die  Verbreitung  der  Eibe^.  —  H5ck^^~^),  Die 
Verbreitung  der  Kiefer,  Anschluls  norddeutscher  Laubwaldpflanzen,  Die  Flora  der 
Nadelwälder  Norddeutschlands.  —  Formationsbilder  und  -Entwickelungsgeschicbte 
von  Sernander^),  Einwanderung  der  Fichte  in  Skandinavien ;  Korzchinsky  U), 
Eichenwälder  im  mittleren  Rufsland;  Krause  i^^),  Beitrag  zur  Geschiebte  der 
Wiesenflora  in  Norddentachland ;  die  Heide;  Weber^^),  Zusammensetzung  des 
natürlichen  Graslandes  in  Westholstein,  Dithmarschen  und  Eiderstedt ;  Fischer- 
Benzon^),  Die  Moore  der  Provinz  Schleswig-Holstein;  Stehler  u.  Schroter, 
Matten  und  Weiden  der  Schweiz  ^^.  Vergleiche  zu  mehreren  der  genannten  Ab- 
handlungen auch  mein  kurzes  Referat  an  andrer  Stelle ^^).  Höcks  Zusammen- 
stellung des  Geographisch- Wissenswerten  Über  die  Nährpflanzen  Mitteleuropas  ist 
dort  ebenfalls  besprochen  ii<^. 

Von  speziellem  landeskundlichen  Wert  fQr  die  Formationen  der  Moore  sind 
auch  die  Arbeiten  von  Hagen b er g^^i),  wenngleich  dieselben  in  erster  Linie 
Besiedelungsfragen  und  Bodenstatistik  des  nordwestlichen  Deutsehlands  verfolgen. 
Der  gesamte  Moorland-Boden  des  Deutschen  Reichs  wird  hier  auf  425  Quadrat- 
meilen Fläche  geschätzt,  davon  die  Hälfte  nicht  in  Kultur.  Für  das  geologische 
Verständnis  der  Florenentwiekelung  in  Norddeutschland  und  die  Ausbreitung  des 
Eises  mit  seinen  Moränen  ist  die  Abhandlung  von  WahnsohaffeUS^  Über  die 
Ursachen  der  Oberflächengestaltung  des  norddeutschen  Flachlandes  auch  dem 
Pflanzengeographen  unentbehrlich,  ebenso  von  Interesse  die  Beziehungen  des  Auf- 
baues der  baltischen  Seenplatte  zur  Vegetation  nach  Keilhack^^^). 

V.  Herd  er  ^^^)  hat  in  einer  165  Seiten  zählenden,  in  tabellarischen 
Spezies  -  Verbreitungskatalogen  angeordneten,  sehr  verdienstlichen 
Arbeit  den  gegenwärtigen  Stand  der  russischen  Floristik  zusammen* 
gefafst.  Wie  das  bei  einer  so  grofsen  Arbeit  nicht  anders  zu  er- 
warten ist,  sind  in  den  Auffassungen  der  Art-ümgrenzung  mancher- 
lei Inkongruenzen,  auch  sind  Auslassungen  und  mangelhaft  darge- 
stellte Verbreitungsverhältnisse  bemerkt;  darüber  hat  Knapp^^^) 
eine  sehr  ausführliche  Kritik  geschrieben,  welche  mindestens  das 
Verdienstliche  mannigfacher  Ergänzungen  zu  der  Hauptarbeit  bietet. 

V.  Herders  Arbeit  umfafst  das  ganze  europäische  Kufsland  mit  Einschlufs 
der  Gub.  Stawropol  und  Taurien,  aber  mit  Ausschlufs  der  SÜdküste  der  Krim 
und  des  Kaukasus.  Letzteres  ist  bedauerlich,  da  dieses  mächtige  Gebirge  zu 
Vergleichen  tiefgehender  Art  zwingt,  sobald  die  sttdosteuropäischen  Florenelemente 


iW)  PM.  1892,  S.  25.  189.  —  ^^  Herausgegeben  von  der  Grofsh.  hess.  Ver- 
suchsanstalt Giefsen,  IV— V,  Berlin  1890/91.  —  ^^  PM.  1898,  LB.  Nr.  68*  bis  68«; 
zu  Fischer -Benzon  ebend.  1892,  Nr.  112.  —  "«)  PM.  1892,  LB.  Nr.  90.  — 
111)  Innere  Kolonisation  im  Nordwesten  Deutschlands,  Strasbg.  1891.  Bef.  in  PM. 
1892,  LB.  Nr.  152.  —  ^^)  Forsch,  zur  deuUoh.  Landes-  u.  Volksk.  VI,  Heft  1. 
Ref.  in  PM.  1892,  LB.  Nr.  881.  —  ^^  PM.  1891,  S.  39.  —  "*)  B.  J.  Syst. 
XIV,  1.  —  1«)  Verh.  Zool.-bot.  Ges.  Wien  1891,  Sitz.-Ber.  S.  47-80. 
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irgendwie  erschöpfend  behandelt  werdet  sollen.  Anch  hat  Koppen  in  seinen  Be- 
arbeitungen der  Verbreitung  der  Holzgew&chse  den  Kaukasus  schon  mitgenommen. 
Auffällig  sind  in  der  Arbeit  die  vielen  Nachträge,  welche  unmittelbar  auf  einzelne 
gröfsere  Familien  folgen  und  leicht  in  ihrem  Inhalt  in  den  Haupttezt  hätten  fiber- 
gefQhrt  werden  können. 

Eine  Ergänzung  zum  Florenkatalog  Norwegens  bringen  die  von  Axel 
Blytt^^^)  herausgegebenen  neuen  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Verbreitung  der 
Gefälspflanzen  in  jenem  Gebiet,  neue  Arten,  Unterarten,  und  Standorte  der  altbe- 
kannten Arten  enthaltend. 

Durch  die  Bearbeitung  der  russisohen  Forschungen  für  deutsche 
Berichterstattung  durch  Kusnezow^^^)  sind  auch  noch  einige 
wichtigere  Nachträge  zum  vorigen  Bericht  ans  den  Jahren  1889 
und  1890  zu  verzeichnen  möglich:  Akinfiew  bearbeitete  die  Vege- 
tation von  Jekaterinoslaw,  welche  956  spontane  Arten  einschliefst, 
und  zeigte,  dals  dieselbe  in  zwei  auf  die  Bodenverhältnisse  begrün- 
dete geschiedene  Distrikte  zerfällt.  Eismond  und  Lipsky  gaben 
Untersuchungen  über  die  Flora  Bessarabiens  heraus  (an  Kap.  3  an- 
schlielsend).  Tanfiljew  ve /öfiPentlichte  vorläufige  Mitteilungen 
über  die  Sümpfe  um  Petersburg,  Gordjagin  botanisch  -  geogra- 
phische Untersuchungen  im  Easanschen  und  Laischewskischen  Kreise 
in  der  Absicht,  die  Frage  nach  der  Ursprünglichkeit  der  Formationen 
einer  Entscheidung  näherzufuhren. 

Verfasser  findet,  dals  naeh  dem  Abholzen  der  Tannen-  und  Fichtenwälder 
zunäehst  Waldwiesen  mit  Qestraueh  entstehen,  dals  sieh  schliefslich  wieder  ein 
Wald  bildet,  der  aber  nunmehr  anstatt  aus  Nadelhdlzem  aus  Laubbäumen  be- 
steht, dafs  also  dnreh  das  Aushauen  der  Wälder  den  Laubbäumen  nach  Norden 
Tordringende  Verbreitung  gesichert  wird. 

Busch  hat  in  seinen  Arbeiten:  ,, Material  zur  Flora  des  Gub. 
Wjatka"  ebenfalls  die  Formationen  des  Waldes  und  der  Seen  nebst 
Sumpfwiesen  einer  genauen  Analyse  unterzogen.  Die  überschwemm- 
ten Wiesen  des  Kreises  Nolinsk  unterscheiden  sich  von  denen  der 
zwei  nördlichen  Kreise  Wjatka  und  Örlow  durch  ihren  gro&en, 
dort  gänzlich  fehlenden  Prozentsatz  an  Steppenpflanzen.  Die  rus- 
sische Phänologie  ist  in  mehreren  Arbeiten  von  Klossowsky  und 
Akinfiew  gefördert  worden. 

Die  neuen  russischen  Lokalfloren  des  Jahres  1890  sind  in 
Famintzins  einleitend  genanntem  Bericht  übersichtlich  aufge- 
führt 118). 

Danach  ist  als  henrorragende  Leistung  die  Flora  der  Tatra,  der  Pieninen 
und  des  westlichen  Besklds  von  Berdau  als  Besultat  Tielj ähriger  Exkursionen 
SU  nennen,  mit  Aufl&hrung  yon  1294  Arten  Blütenpflansen  und  46  GefSfskrypto- 
gamen;  ausführliche  Beschreibungen  und  Fundorte  in  polnischer  Sprache.  Von 
weiterer  Bedeutung  ist  dann  namentlich  die  botanisch-geographische  Skizxe  des 
westlichen  Qub.  Pensa  yon  Eosmowsky^^),  dessen  Flora  bislang  fast  ganz 
unbekannt  geblieben  war;  auch  hier  gliedert  sich  die  Flora  in  einen  südlichen 
Distrikt  auf  Schwarzerde  und  in  einen  nördlichen,  der  Schwarzerde  ermangelnden. 
Udinsew^  yermehrte  die  Flora  des  Gub.  Perm  um  12  neue  Arten  und  gab 
die  YerbreitnngsTerhaltnisse  der  dortigen  Waldbaume  genauer. 


"«)  Christian.  Vidensk.-Selsk.Forh.  1892,  Nr.  3.  8^  73  SS.  —  "7)  ß.  J.  Syst. 
XIV,  Litt.  S.  26,  und  XV,  Litt.  S.  86.  —  i»)  A.  a.  0.  S.  XVL  —  "»)  Vgl.  auch 
Ref.  in  B.  J.  Syst.  XV,  Litt.  S.  67.  —  ^  Bbend.  S.  68. 
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Die  Fortsehritte  der  Floristik  in  Frankreich  in  dem  Zeitraum 
1888/90  sind  zusammenfassend  dargestellt  ^^^).  Von  monographi- 
schen Arbeiten  ist  die  Untersuchung  von  Magnin^^^  über  die 
Verbreitung  von  Cyolamen  europaeum  im  Jura  wichtig,  welcher  eine 
Kartographie  der  Verbreitung  dieser  und  zweier  andern  Arten  in 
Südeuropa  angehängt  ist,  ebenso  auch  eine  Studie  von  Masolef^^^) 
über  das  Vorkommen  des  Adlerfarns  auf  Kalkböden. 

Mar9ai8i^)  verö£fentlichte  ein  nütslichea  Verzeichnis  der  in  der  Umgebung 
des  Mont-Dore  yorkommenden  Pflanzen. 

Krause ^^^)  hat  eine  y,Florenkarte  von  Norddeutachland^*  ent- 
worfen, welche  versucht,  y,den  Vegetationscharakter  des  nicht  be- 
ackerten und  nicht  gemähten  Xiandes  für  die  Zeit  vom  12.  bis 
Anfang  des  16.  Jahrhunderts  darzustellen''.  Diese  Karte  stützt 
sich  also  wesentlich  auf  ürkundenforschung ,  deren  Resultate,  so 
wichtig  sie  sind  und  so  sehr  sie  Berücksichtigung  verdienen,  doch 
abhängig  sind  von  dem  Zustande  der  Naturkenntnis  jener  Periode, 
und  derselbe  war  natürlich  unbefriedigend.  Oemgemäfs  ist  manches 
mit  Vorsicht  aufzunehmen. 

Der  Verfasser  betont  die  Wichtigkeit,  Florenkarten  auf  eine  bestimmte  Pe- 
riode zu  entwerfen.  Natürlich,  das  Ideal,  nach  dem  die  mitteleuropäische  Pflanzen- 
geographie strebt,  ist,  die  Verbreitung  der  tonangebenden  Pflanzenarten  yor  und 
zwischen  den  Eiszeiten,  hernach  in  der  »Steppenzeit««  und  endlich  zur  Zeit 
der  fiesiedelung  von  Ackerbau  treibenden  Völkern  zu  kennen  und  damit  das  Bild 
der  Gegenwart  zu  vergleichen.  Auszumerzen  wünscht  man  besonders  aus  den 
Verbreitungskarten  der  Gegenwart  dasjenige,  was  der  Mensch  an  Kulturforma- 
tionen hineingelegt  hat,  wahrend  im  übrigen  seine  Einflüsse  unzweifelhaft  nur 
die  andrer  stark  wirkender  äufserer  iB'aktoren  sind.  Nun  ist  bekannt,  dafs  auch 
die  Waldpflanzungen  vom  Menschen  mit  Gewalt  Terandert  werden  können  und 
yerändert  worden  sind;  auch  in  Sachsen  ist  z.  B.  in  jüngerer  Zeit  ein  wirklich 
bedeutender  Buchenbestand  yon  meilenweiter  AusdehnuDg  durch  Nadelholz  ersetzt 
worden.  Es  ist  anzuerkennen,  was  der  Verfasser  auf  diesem  Gebiete  an  Quellenforschung 
zusammengebracht  hat ,  und  wie  er  dadureh  namentlich  das  Eiefemgebiet  im 
deutschen  Mittelalter  einschränken  konnte.  Wie  man  weifs,  sind  Kiefemreste 
aber  auch  da,  wo  sie  nach  Krause  nur  angepflanzt  yorkommen,  in  Mooren  au^- 
f unden ;  alles  deutet  auf  gewisse  Waldweohsel  hin,  welche  unsre  mitteleuropaischen 
an  Zahl  geringen  Baumarten  yoUftthren  (yergl.  oben  Korzchinsky).  So  interessant 
diese  Studien  sind,  so  darf  man  doch  vielleicht  kein  allzustarkes  Gewicht  auf  sie 
legen  und  nicht  etwa  glauben,  dafs  die  Scheiden  der  Baumbestände  allein  den 
Orundton  in  einem  Florenbilde  ausmachen  könnteu,  welches  so  leicht  empfänglich 
Ar  ihren  Wechsel  ist.  Nur  diejenigen  Scheiden  sind  unzweifelhaft  von  höherer 
Bedeutung,  welche  auch  unter  dem  kulturellen  Einflnfs  des  Menschen  mit  gewissem 
Trotz  festgehalten  werden.  In  einigen  Fällen  sind  berechtigte  Zweifel  vorhanden 
(z.  B.  im  thüringischen  obern  Werragebiet),  ob  die  historisch  nicht  nachweisbaren 
Nadelbestände  auch  wirklich  durchaus  gefehlt  haben  sollten.  Als  ein  prinzipieller 
Fehler  gegen  die  Gebietseinteüung  einer  »Florenkarte«  unter  diesem  allgemeinen 
Titel  erscheint  es,  wenn  unter  der  Bezeichnung  »Übergangsprovinzen«  so  ver- 
schiedenartige Gaue,  wie  der  böhmische  Kessel,  das  thüringische  Saalegebiet,  das 
sächsische  Vogtland,  Ersgebirgs-Vorland  und  Lausitz,  Schlesien  bis  zur  Oder  und 
die  Niederlausitz,  breite  Niederungsstreeken  von  der  Gt^hrde  über  das  untere  Oder- 
gebiet bis  zur  Weichselmündung,  einheitlieh  angelegt  werden,  als  ob  hier  nicht 
die  gröfsten  relativen  Florenverschiedenheiten  beständen  und  wahrscheinlich   auch 


121)  Revue  gen^r.  de  Bot.  IV,  443.  —  i»)  Ebend.  III,  518,  mit  Karte  Taf.  20.  — 
123)  Ebend.  IV,  7.  —  ^)  Revue  de  Botenique  IX,  547,  Dez.  1890.  —  ^)  PM. 
1892,  S.  231,  Taf.  18. 

Qeogr.  Jahrbuch  XVI.  18  l    ^  :\ 
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in  dem  alten  Holzbestand  Torhanden  gewesen  sein  werden.  In  diesem  Sinne  ist 
die  Bezeichnung  als  Übergangigebiete  nichtssagend*  Das  hindert  nicht,  dals  die 
Krause'sche  Karte  in  den  andern  mit  bestimmten  Charakteren  belegten  Proyinzen 
und  in  manchen  Einzelheiten  yon  nicht  unbedeutendem  Interesse  ist  und  zu 
wiederholtem  Nachforschen  nach  der  Zuyerlässigkeit  der  Grundlagen  bestimmt 
auffordert.  Die  weiteren  Folgerungen  bleiben  überhaupt  nicht  aus  und  sind  yiel- 
leicht  zuweilen  yorschnell;  so  hat  Focke^  in  einem  kurzen  Aufsatze  über  die 
Herkunft  der  Vertreter  der  nordischen  Flora  im  niedersSchsischen  Tieflande  gegen 
die  Ansicht  gesprochen,  Arten  wie  Linnaea  borealis,  Listera  cordata  &c.  als  Eis- 
zeit-Belikte  anzusehen,  da  sie  aufserhalb  der  Nadelwälder  fehlten  und  diese  letz- 
teren erst  seit  kurzer  Zeit  angepflanzt  waren.  Es  ist  aber  dooh  ungewils,  oh 
diese  Arten  nicht  auch  in  Laubwald-Moorbrüchen  haben  existieren  können«  da  sie 
in  der  Gegenwart  sicher  keine  grofse  Yerbreitungsenergie  zeigen.  Auch  Hock 
macht  auf  das  Bedenkliche  solcher  Folgerungen  im  Referat  aufmerksam. 

Rnuth^^^)  hat  eine  weitere  pflanzengeographische  Studie  aus 
seinem  Arbeitsgebiet  veröffentlicht  (vergl.  Jahrbuch  XV,  375,  Nr. 
160 — 162)  über  die  Pflanzenwelt  der  nordfriesischen  Inseln,  welche 
seine  früheren  Mitteilungen  über  Sylt  erweitert.  Die  Flora  der 
Heide,  der  Dünen,  des  Sandstrandes  und  der  Wiesen  wird  nach 
Formationen  geschildert,  und  zwar  in  einer  sehr  sprechenden  Weise. 
Es  würde  mit  Freuden  zu  begrülsen  sein,  wenn  viele  interessante 
Gaue  Deutschlands  so  gute  Vegetationsgemälde  zur  Vervollständi- 
gung des  in  den  Lokalfloren  gewonnenen  systematischen  Bildes  er- 
halten würden,  wie  diese.  Von  besonderem  Interesse  ist  das  Vor- 
herrschen von  Moorpflanzen  in  den  Stranddünen-Einsenkungen  dieser 
Inseln.  Der  von  Abromeit  herausgegebene  Jahresbericht  des 
preufsischen  Botanischen  Vereins  ^^)  zeichnet  sich  aufser  den  ge- 
wöhnlich zu  findenden  Ergänzungslisten  durch  Beigabe  von  Ver* 
breitungskarten  (Bellis,  Erica  Tetralix,  Trifolium  Lupinaster,  Fagus, 
Salzflora)  aus.  Wichtige  Bemerkungen  zur  preufsischen  Flora  ent- 
halten die  „Botanischen  Mitteilungen*'  von  As  eher  so  n^^^)  be- 
sonders über  die  Areale  von  Myrica  6ale,  Ledum  palustre  u.  a. 

Weitere  Nachträge  su  den  lokalfloristischen  preuisischen  Studien,  welche 
durch  die  im  Torigen  Bericht  genannte  Arbeit  yon  Sanio  über  die  Zahlenyer- 
hältnisse  der  Flora  Preufsens  zusammengefafst  sind,  bietet  Lackowitz^  in 
der  Vegetation  der  Danziger  Bucht  und  Scharlok^^)  in  Mitteilungen  über  die 
Ghraudenzer  Flora. 

König^^^  hat  Über  die  Zahl  der  im  Königreich  Sachsen  hei- 
mischen und  angebauten  Blütenpflanzen  eine  sehr  genaue  kritische 
Studie  geliefert,  welche  die  Schwierigkeiten  der  Florenstatistik 
auch  für  ein  kleines  gut  durchforschtes  Gebiet  in  Zahlenbildern 
aus  der  einheimischen  und  der  Eulturflora  zeigt. 

Aus  den  Alpenländern  sind  zunächst  einige  Mitteilungen  von 
Günther  Beck^  beachtenswert,  die  trotz  populärer  Form  wich- 


^)  Abh.  d.  Naturw.  Vereins  zu  Bremen  1890,  S.  423.  Bef.  (Hock)  in  B.  S. 
Syst.  XV,  Litt.  24.  —  ^  Schriften  d.  Naturw.  Vereins  f.  Schlesw.-Holstein  IX.  — 
iSß)  Königsbg.  1892.  40,  80  88.  —  ^  Verh.  Bot.  Ver.  Proy.  Brandenb.  XXXII.  — 
1^  Festgabe  für  die  TeUn.  des  III.  Fischereitages  zu  Danzig  1890,  S.  47.  — 
181)  Schriften  d.  Phys.-Ökon.  Ges.  in  Königsbg.  XXX,  46  (1889).  »  ^32)  Gymnasial- 
Programm  Dresden-Neustadt  (1892,  Nr.  534).  —  ^^  Mitt.  d.  Sekt,  für  Naturk. 
d.  Österr.  Touristen-Klub  II,  33;  III,  33. 
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tige  floristische  Beobachtungen  in   sich   schliefsen   und   auf  weitere 

Gesichtspunkte  aufmerksam  machen. 

Die  erstere  behandelt  das  Vordringen  östlicher  Steppenpfianzen  in  Österreich 
and  bringt  zwei  kleine  Kartenskizzen  dazu  mit  ausgewählten  Beispielen.  Die 
zweite  handelt  von  der  Baumgrenze  in  den  niederösterreichischen  Alpen  und  er- 
örtert unter  den  im  übrigen  seit  lange  bekannten  statistischen  Verhaltnissen  die 
Wirkung  der  Exposition  zumal  gegen  schädliche  Winde.  Über  zwei  neue  Pflanzen 
in  Niederösterreich,  welche  dort  die  Zahl  der  mediterranen  Elemente  Termehren^ 
hat  Wett stein  13^)  berichtet. 

Einen  wertvollen  Beitrag  zur  Flora  der  grajischen  Alpen  liefert 

Beyer  ^^^)  in  seiner  Skizze  der  Thaler  Grisanohe  und  Rh^mes. 

Der  Reichtum  der  Flora  hier  ist  als  ein  aufserordentlich  grofser  seit  lang» 
bekannt;  trotz  vielseitiger  Durchforschung  ist  hier  in  jüngerer  Zeit  noch  eiu 
so  merkwürdiger  Fund,  wie  der  der  Potentilla  pennsylTanioa,  gemacht  worden. 
So  konnte  Verfasser  eine  Anzahl  neuer  Pflanzenformen  aufstellen,  welche  aus 
dem  Kreise  der  altbekannten  'Arten  als  Unterarten  oder  Varietäten  heraustreten 
und  die  stärkere  Isolierung  dieses  Gebietes  zu  beweisen  scheinen. 

Die  Eulturregionen  und  -grenzen  in  den  Otzthaler  Alpen  schil» 
dert  Schindler^^).  Über  Wanderungen  um  Biha6  in  Bosnien 
berichtet  Boller  137). 

3.  PonHache  Bessdrke  Eu/ropas,  Gegen  die  Anwendung  dieses  Namen» 
hat  Kusnezow  (siehe  Abschn.  I)  Bemerkungen  gemacht.  Er  wünschte  denselben 
identisch  erklärt  zu  sehen  mit  »kolchischtt.  Das  wäre  sehr  gut  angängig,  wenn 
nicht  schon  die  Priorität  des  gegen  Westen  erweiterten  Gebrauches  dieses  Namens 
TOrläge.  Referent  selbst  pflegt  als  »westpontisch«  diejenigen  Bezirke  zu  bezeichnen, 
welche  im  nördlichen  Teil  der  Balkanhalbinsel  als  Waldgebiete  gemischten  Cha- 
rakters yiele  Eigentümlichkeiten  vor  den  alpinen  und  atlantischen  Gauen  Europas 
Toraushaben.  Das  eigentliche  pontische  Gebiet  bilden  die  südrussischen  Steppen» 
auf  diese  folgt  der  Kaukasus. 

Murbeck^^)  hat  eine  wichtige  Abhandlung  über  die  Flora 
von  Südbosnien  und  der  Herzegowina  geschrieben.  Er  unterscheidet 
von  Florenelementen  das  baltisch-mitteleuropäische  und  alpine,  das 
pannonisch- pontische  und  balkanisch -griechische  Element,  letzteres 
aus  alpinen  oder  subalpinen  Arten  andern  Charakters,  als  des  bei- 
gemischten mitteleuropäisch-alpinen,  gebildet  (z.  B.  Finus  leucodermis» 
Veeicaria  graeca  &c.).  Das  mediterrane  Element  ist  nur  in  be- 
schränktem Mafse  in  der  Herzegowina  vertreten.  Dazu  kommen 
die  in  den  südlichem  Gegenden  und  vor  allem  in  der  alpinen 
Region  stark  hervortretenden  Endemismen.  Zu  verweisen  ist  auf 
die  kritischen  Bemerkungen  über  Bosniens  Regionseinteilung. 

Wettsteins  ^^)    „Beitrag   zur  Flora   Albaniens"    enthält  die 

Bearbeitung  der   von   Dörfler    im   Jahre    1890   im   Gebiete   dea 

Sar-Dagh  gesammelten  Pflanzen,   hochwillkommen  bei  der  floristisch 

geringen  Kenntnis  dieser  pflanz enreichen  Gebiete. 

Die  Bedeutung  derselben  für  die  allgemeinen  pflanxengeographischen  Ver- 
hältnisse Europas  hebt  Verfasser  einleitend  herror ;  «hier  können  zahlreiche,  schon 
in  Tertiär  entstandene  alpine  Arten  die  Eiszeit  überdauert  haben«.    Die  Pflanzen- 

^  Verh.  Zool.-bot.  Ges.  Wien  1891.  —  '^)  Berliner  Andreas-Bealgymnasium- 
Programm  (1891,  Nr.  93).  —  ^  Ztschr.  D.  u.  Ö.  Alpenyer.  1890,  S.  62.  Bef.  in 
PM.  1892,  LB.  Nr.  193.  — 187)  Verh.  Zool.-bot.  Ges.  Wien  XLU,  2ö0.  —  ^  Lunda 
Universitets  Arsskr.  XXVU  (1891).  40,  182  SS.  —  ^^  Bibliotheca  botaniq^^ 
Heft  26.    Kassel  1892.     103  SS.,  mit  5  Tafeln. 

18» 


276  0.  Drade,  Die  Fortsehritte  in  der  Geographie  der  Pflanzen. 

lieten  werden  nach  Thal,  Berggehängen  und  Hochgebirge  geschieden,  dabei  auch 
Dörflers  Aufzeichnungen  über  den  Vegetationscharakter  benutzt.  Die  niedem 
Hftgel  und  Berge  gleichwie  die  untern  Teile  der  höheren  Gehänge  sind  bedeckt 
mit  einer  dichten  Buschvegetation,  vorwaltend  aus  Corylus  Avellana  &  Columa, 
Quercus  austriaca  (d.  h.  einer  Unterart  yon  Gerris,  deren  Areal  yon  den  öster- 
reichischen Alpenländem  an  bis  hierher  dadurch  ausgedehnt  wird),  Acer  tataricum 
und  Buzus  semperrirens  gebildet.  Es  ist  das  dieselbe  Buschforroation,  welche 
im  nahen  Bosnien  und  Serbien  die  montane  Begion  bekleidet  (Becks  ^,Gorylus- 
Pormation«)  und  die  yeranderte  Form  des  «pontischen  Laubwaldes«  darstellt. 
Nach  oben  folgt  dann  hochstämmiger  Buchenwald,  während  Nadelhölzer  fehlen. 
Als  Sfidgrenze  der  mitteleuropäisch-baltischen  Flora  glaubt  Wettstein  die  Kamm- 
linie des  Nordalbanischen  Gebirges  festsetzen  zu  sollen.  Die  Hochgebirgsregion 
beginnt  unmittelbar  über  der  obem  Buchenwaldgrenze,  nur  der  Wachholder  zeigt 
ein  dem  Krummholz  in  etwas  entsprechendes  Bild  andrer  Gebirge.  Der  Arten- 
reichtum der  Matten  ist  grofs,  ist  auch  unter  dem  zur  Bearbeitung  yorhanden 
gewesenen  Herbarmaterial  am  reichsten  vertreten  gewesen. 

In  besonderer  Liste  sind  die  Beziehungen  des  Sar-Dagh- Gipfels  zu  den  Alpen, 
dem  Kaukasus,  Apennin  und  den  griechisch-orientalisehen  Gebirgen  dargestellt, 
wobei  sich  die  grofse  Anzahl  yon  31  endemischen  Arten  (37%  der  Gesamtzaiil) 
auf  36  mitteleuropäisch-alpine  und  32  apennine  Arten  herausstellt;  nur  8  sind 
kaukasisch,  15  griechisch-orientalisch.  —  Ebenfalls  yon  Wettstein^^)  ist  eine 
Monographie  der  interessanten  Omorika>Fichte  im  AnschluTs  an  die  früheren  yor- 
läufigen  Mitteilungen  (s.  Jahrbuch  XV,  Nr.  177)  geliefert. 

Velenovsky^^^)   hat  eine   bulgarische  Flora  verfaist,   so  dals 

Auch  in  dieser  Beziehung  ein   erfreulicher  Fortschritt   der  Floristik 

dieser  Länder  zu  Terzeichnen  ist;  leider  ist  die  Einleitung  höhmisch 

geschrieben. 

Über  das  Kapaonik -  Gebirge  in  Serbien  schrieben  Götz  und  Surisic^^, 
über  Mostar  und  seinen  Kulturkreis  Peez^^),  und  über  die  Flora  von  Monte- 
negro nach  Besultaten  einer  2-|- monatlichen  Reise  im  Jahre  1890  zwischen  der 
türkischen  Grenze,  dem  Dormitor  und  dem  Zeta-Thale  Baldacci^^).  - 

Aus  den  südrttsmeJien  Steppen  sind  durch  die  schon  obengenann- 
ten Referate  yon  Kusnezovir^^)  und  Famintzin  (s.  Einleitung 
8.  250,  257)^^^)  neuere  Arbeiten  erschlossen.  Tanfiljew  und 
Lewakowsky  arbeiteten  über  die  Grundlagen  der  Besonderheiten 
der  Schwarzerde-Flora;  Palimpsetow  vertritt  den  Standpunkt, 
dais  die  Steppen  in  Urzeiten  mit  Wald  bedeckt  waren  und  diesen 
durch  nomadisierende  Völkerstämme  verloren,  auf  welche  Frage 
auch  Dokutschajew  eingeht. 

Patschosky  lieferte  die  „Materialien  zur  Steppenflora  des 
südöstlichen  Teiles  des  Gub.  Cherson^'  und  fügte  darin  52  für 
dieses  Gebiet  neue  Pflanzenarten  ein;  in  einer  besondern  kleinen 
Abhandlung  untersucht  er  die  Abstammung  der  endemischen  Arten 
Südrulslands,  welche  er  der  Hauptsache  nach  in  das  krim-kauka- 
sische  Gebiet,  zu  einem  kleinen  Teile  in  das  Altaigebiet  verlegt. 
Als  Grenzscheide  zwischen  den  europäischen  und  asiatischen  Floren- 
gebieten nimmt  er  den  Jergeni- Höhenzug  an. 


1*0)  K.  Akad.  d.  Wies.  Wien,  Dez.  1890,  —  i«)  Flora  bulgarica,  Prag  1891, 
80,  676  88.  Bef.  in  B.  J.  8yBt.  XIV,  Litt.  8.  76.  —  1*3)  PM.  1891,  8.  69.  — 
1*^  Leipzig,  Brockhans,  1891.  Ref.  in  PM.  1892,  LB.  Nr.  675.  —  i**)  Cenni  ed 
Appnnti  intomo  aUa  Flora  del  Montenegro ;  Malpighia  1891.  Ref.  ebend.  Nr.  676 .  -^ 
1*6)  B.  J.  8yBt.  XIV,  Litt.  8.  31—35;  XV,  Litt*  8.  69  u.  78—86.  —  i*«)  Über- 
sicht 8.  XIX— XXI. 
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Knsnezow  bemerkt  richtig,  dafs  die  gleiche  Abgrenzusg  schon  vom  Referenten 
in  Berghans'  Physikalischem  Atlas  gegeben  worden  sei.  Trotidem  ist  es  er- 
freulich, dafs  dieselbe  eine  schärfere  Fassung  erhalten  hat:  auf  dem  in  dieser 
Weise  begrenzten  Gebiete  zwischen  Wolga  und  Jergeni  sollen  209  den  Steppen 
Südmfslands  fehlende  Arten  vorkommen  mit  18  Endemismen,  154  Arten  ans  dem 
westlichen  Zentralasien,  107  ostkankasische,  27  der  Krimflora  sngohörige,  21  me- 
diterrane Westeuropas. 

Eine  andre  Arbeit  von  Patschosky  bildet  9  Fonnationen  aus 
der  Steppenflora  von  Cherson.  Ausführlicb  ist  die  Flora  der  Krim 
von  Aggeenko  bearbeitet ^^'^) ^^),  von  welchem  wichtigen  Werke  das 
genannte  Referat  ausführliche  Inhaltsangabe  erteilt. 

Rad  de  lieferte  neue  Beiträge  zur  Flora  des  Kaukasits, 

Ein  vorläufiger  Bericht  über  seine  Beisen  in  den  Kubanschen  Bergen  ^^) 
enthält  eine  zonale  Gliederung^ des  Landes:  Steppen,  Buchen-  und  Eichenzone, 
Nadelholz,  Birkenzone,  subalpine  und  s'uperalpine  Hochgebirgszone.  Über  die 
alpinen  Arten  dee  Kaukasus  vergl.  mein  früheres  Referat i'^).  Kefslers  in 
Einzelheiten  ungenaue  Schilderungen  des  kaukasischen  Waldes  haben  Verbesse- 
rungen durch  Kusnezow  erfahren ^'^^).  Viel  des  Interessanten  und  Lesenswerten^ 
sumal  über  Waldvegetation  und  Verbreitung  der  kaukasisch- pontischen  Baum- 
«rten,  ist  in  Dieoks^  Wanderungsbesohreibungen  enthalten.  Besondre  Beach- 
tung verdient  das  S.  320/21  Mitgeteilte.    (Sommier  siehe  unter  £ap.  4.) 

4.  Atlantische  Flora y  Mittelmeerländer  und  Orient.  Bolle^^) 
hat  die  Flora  der  von  den  Canaren  gesonderten  Inselgruppe  der 
„Purpurarien*'  Lanzarote  und  Fuertaventura  einer  genauen  syste- 
matischen und  geographischen  Analyse  unterworfen. 

Die  letztere  ist  in  Inhalt  und  Form  auch  von  allgemein-geographischem  In* 
tereese.  Die  im  Vergleich  mit  der  canarischen  Hauptgruppe  auffallende  Armut 
der  Inseln  wird  betont  und  auf  mehr  physikalische  als  geographische  (in  der 
Annäherung  an  den  Kontinent)  begründete  Ursachen  zurückgeführt  Die  £mäh- 
mngsverhältnisse  der  Einwohner  werden  besprochen.  Als  ein  klimatisch  ungünstig 
wirkender  Faktor  werden  die  heftigen  Wirbelstürme  hingestellt,  dementsprechend 
der  Wüstensand  als  Bodenüberdeckung  eine  grofse  Bolle  spielt.  Den  Hauptteü 
der  botanischen  Schilderung  nimmt  die  Aneinanderreihung  der  Formationen  vom 
Strande  bis  zu  den  Geröllhalden  mit  ihren  Charakterarten  ein,  deren  Habitus  im 
Landschaftsbilde  sehr  ausführlich  und  in  ansprechender  Form  dem  Leser  vorge- 
führt wird.  Auch  ist  eine  Gliederung  der  35  Arten  an  Endemismen  zählenden 
Florenelemente  eingeschaltet;  die  Gesamtzahl  der  Arten  beträgt  415. 

Von  den  energisch  arbeitenden  französischen  Floristen  Battan- 

dier  und  Trabut  ist  der  erste  Band  der  Flora  Algeriens ^^),  die 

ganzen   dikotyledonen    Blütenpflanzen   umfassend,  vollendet  worden. 

Aus  der  Feder  des  durch   seine  forstlichen  Studien  im  Herrschafts» 

gebiete    Frankreichs   wohlbekannten    Matthieu^^)    ist    eine    be* 

deutende  Abhandlung  über  die  Wälder  Orans  hervorgegangen. 

Dieselbe  schliefst  sich  den  im  vorigen  Bericht  genannten  Arbeiten  von  l^but 
(Geogr.  Jahrbuch  XV,  379,  Nr.  190  und  191)  in  der  floristischen  Grundlage  an, 
erörtert  aber  dazu  die  ökonomischen  Verhältnisse.   Von  beiden  genannten  Autoren 

1^7)  Botanisch  -  geogr.  Obersicht  der  Taurischen  Halbinsel;  B.  J.  Syst.  XIV,. 
Litt  S.  35.  —  1«)  Flora  der  Krim  1  (1890),  mit  2  Taf.;  B.  J.  Syst.  XV,  Litt. 
8.  86.  —  ^  Mitt.  d.  K.  russ.  geogr.  Ges.  XXV  (russisch);  B.  J.  Syst.  XIV» 
Litt.  S.  36.  —  IM)  PM.  1892,  LB.  Nr.  700.  (Journ.  Linn.  Soc.  Bot.  XXVIU, 
255.)  —  Wi)  B.  J.  Syst.  XV,  Litt.  S.  89.  —  ^  Gartenflora  1891  (XL),  S.  125. 
156.  179.  230.  318.  466.  509.  —  1^)  ß.  J.  Syst.  XIV,  230,  und  XVI,  224.  — 
15*)  Flore  d'Algirie  I,  Alger  u.  Paris.  —  ^  Les  forets  de  la  prov.  TOran;  Alger 
1889.     Ref.  in  PM.  1891,  LB.  Nr.  774. 
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ist  aurserdem  eine  floristische  Schilderang  und  Untersnohnng  der  wirtsehaftliehen 
Bodenprodoktion  der  Hochfliehen  von  Oran  geliefert,  in  denen  die  Halfa-Gra»' 
Formation  von  Stipa  tenacissima  eine  bedeutende  Bolle  spielt^). 

In  dem  Balearen- Werke  des  Ershersogs  Ludwig  Salyator  ist  unter  der 
Bodenproduktion  auch  die  Fläche  des  Ton  Datfirlichen  Formationen  eingenommenen 
Geländes  vermerkt^. 

Luigi   Paolucci^^)    hat   eine   umfangreiche    „Flora  Marohi- 

giana*'   herausgegeben,   in  welcher   neben   den   floristiBcfaen    Einzel- 

beschreibnngen  auch  die  Regionen  genannt  sind. 

Litoralregion  bis  250m  (Tamariske),  Hilgelregion  bis  700m  (Ulme),  Sab- 
apennine  Region  bis  1600  m,  Apenninen- Region ;  14  endemische  Pflanaenarten 
werden  genannt,  darunter  2  Gräser  und  3  Zwiebelgewächse,  2  Dolden,  1  Lippen- 
blütler, 6  Korbblütler. 

Degen^^^)  hat  die  bis  dahin  floristisch  unbekannte  Insel  Samo- 
thrake  durchforscht  und  die  Charakterpflanzen  festgestellt;  ver- 
schiedene griechische  Arten  erreichen  hier  den  nördlichsten  Punkt 
ihrer  Verbreitung. 

Sommier^®^)  und  Kusnezow  (siehe  Abschn.  I,  Nr.  1)^®^) 
haben  in  verdienstlicher  Forschungsthätigkeit  auf  Reisen  und  im 
Herbarium  den  Florencharakter  des  „Kolchischen  Gebietes '',  über 
dessen  Eigenartigkeit  oben  schon  berichtet  wurde,  erforscht. 

Sommier  scheidet  in  dem  Ton  ihm  durchforschten  Teile  Transkaukasiens  das 
kolchische  Küstengebiet,  das  Waldgebiet  der  NordmaDUs-Tanne  und  Orientalen 
Fichte,  dann  die  baumlose  Region  bis  zur  Schneegrenze;  die  beiden  letzteren  ge- 
hören natürlich  zum  borealen  Florenreich,  das  erstere  zum  mediterranen.  Dieaea 
kolchische  Gebiet  mit  warmem  und  sehr  feuchtem  Klima  besitzt  eine  aufser- 
ordentliche  Üppigkeit  der  Baum-  und  Strauchvegetation ,  ist  jedoch  arm  an 
Stauden  und  Kräutern.  Wahrscheinlich  sind  die  in  oft  erstaunlicher  Fülle 
wuchernden  Obstbäume  wenigstens  an  manchen  Stellen  wirklich  wild,  nicht  nur 
wie  Phytolacca  decandra  yerwildert.  In  den  Wäldern  wächst  b^  dicht  zam 
Meeresstrande  die  Buehe  in  Stämmen  bis  zu  5  m  UmfaDg,  am  Strande  die  Hippo- 
phae  rhamnoides.  Die  Lianen  von  Clematis,  besonders  aber  Smilax  excelsa  und 
Periploca  graeca  erzeugen  ein  Gesamtbild  subtropischer  VegetationsfüUe. 

Mitteleuropäische  Repräsentanten  erstehen  massenhaft  in  Erlen,  Haselgesträuch, 
Sambucus  Ebulus  &c.,  unter  ihnen  aber  gewähren  die  beiden  grofsen  Rhododen- 
dron-Arten (das  pontische  Rh.  und  die  pontische  Azalee)  mit  Kirschlorbeer, 
Diospyros,  Pterocarya  und  Zelkova  nebst  Vaccinium  Arctostaphylos  den  Eindruck 
einer  ganz  andern  Flora.  Dafs  dieselbe  nicht  ganz  allein  von  dem  besondem 
Klima  abhängt,  zeigt  die  hohe  Erstreckung  mehrerer  dieser  Repräsentanten  in 
das  Gebirge  hinein,  wo  sie  nicht  selten  den  subalpinen  Waldgürtel  erreiohen.  — 
Die  AufzähluDg  von  Kusnezow  zählt  163  Gharakterarten.  Derselbe  Autor  be- 
epricht  den  asiatischen  Charakter  des  Dagestan  und  gibt  als  Grenzscheid«  gegen 
die  europäische  Hauptflora  die  Schulak-Ter'sche  Wasserscheide  an ;  aber  auch 
noch  in  den  Längsthälern  des  zentralen  Kaukasus,  wo  ein  sehr  trocknes  Klima 
herrscht,  hat  er  zwischen  der  Buchen-  und  Kiefemregion  eine  Zwischenregion 
fitacnlicher  asiatischer  Bergsteppensträucher  gefunden. 

R  a  d  d  e  8  ^^^  grolse  Arbeit  über  das  russische  Karabagh  ist 
voll   von   interessanten  Vegetationsschilderungen,   welche   der   uner- 

^  Les  baut-plateaux  oranais.  Alger  1891.  Ref.  in  PM.  1892,  LB.  Nr.  769.  — 
167)  Die  Balearen,  Bd.  VI;  Menorca.  Ref.  in  PM.  1891,  LB.  Nr.  154.  —  ^  Pesaro 
1891,  1  Bd.  Text  u.  1  Bd.  Analysentofeln.  —  ^^  Österr.  bot.  Ztschr.  1891.  Ref. 
in  B.  J.  Syst.  XV,  Litt.  S.  60.  ~  ^^  Lull.  Soc.  bot.  ital.  1892,  S.  18;  Bot. 
JZentralbl.,  Beiheft  III,  1892.  —  i^i)  Siehe  auch  Kusnezows  eigenes  Ref.  in  B.  J. 
Syst.  XV,  Litt.  S.  88.  —  162)  PM.  1890,  Erg.-Heft  Nr.  100.  Ref.  in  B.  J.  Syst. 
XV,  Litt.  S.  90. 
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müdliche  Reisende  meisterhaft  zu  entwerfen  versteht.  Im  Weiden 
der  Viehherden  findet  er  den  Grund  zu  der  im  Gegensatz  zu  der 
bunten  Mannigfaltigkeit  des  sonstigen  Kaukasiens  ärmlichen  Wald- 
und  MattenTegetation. 

Buhse^^)  knüpfte  an  seine  früheren  Reisen  und  die  von 
Yaughan  i.  J.  1887  fioristische  Mitteilungen  über  die  grolse  per- 
sische Salzwüste. 

5.  Inner- Asien.  JSine  in  ungarischer  Sprache  geschriebene  Abhandlung  yon 
IL.  Schub  er szkyi^)  bringt  in  einer  beigefflgten  Karte  das  Flächengebiet  der 
Oharakterpfianze  Eurotia  ceratoides  mit  Anhangslinien  über  die  Ausdehnung  der 
Steppen  innerasiatischen  Florencharakters ;  östlich  yom  Tien-schan  und  Alta'i  fehlt 
die  Earotia.  —  Der  Bericht  yon  Eusnezow^)  über  Transkaspien  und  Tur- 
Icestan  bringt  aus  diesem  Gebiet  nur  wenig  neuere  Arbeiten.  —  Auf  der  Reise 
Ton  Alferaki  i.  J.  18791^)  sind  neben  den  soologischen  Studien  auch  die  Land- 
schaftsBÜge,  die  Urwalder  im  Iligebiet  &c.  nicht  unberücksichtigt  geblieben.  — 
Auf  die  allgemeine  Arbeit  von  Kanitz  über  die  botanischen  Besultate  der  zen- 
tralasiatischen Expedition  des  Grafen  B61a  Sz^chenyi  (Jahrb.  XI,  1 29, Nr.  1 08) 
ist  jetzt  der  ausführliche  Pflanzenkatalog  erschienen  ^^^. 

6.  SUdnm,  Die  schon  früher  mehrfach  erwähnten  Bearbeitungen 
^er  yyPlantae  Baddeanae^^  durch  Herder ^^)  sind  im  letzten  er- 
schienenen Heft  bei  den  Kätzchenbäumen  und  Verw.  angelangt,  wo- 
bei Verfasser  die  Aufzählung  der  sibirischen  Arten  zum  Gegenstande 
weitgehender  Areal -Untersuchungen  derselben  macht,  welche  für  . 
das  Gesamtgebiet  der  asiatisch- europäischen  Waldflora  von  grofser 
Bedeutung  sind. 

Prein^^^)  yeröffentlicht  eine  Liste  von  329  Arten  aus  dem  Gub.  Irkutsk. 
Freyn^7^  hat  eine  von  Karo  i.  J.  1888  zwischen  Irkutsk*  und  Nertschinsk  zu- 
eammengebraohte  Pflanzensammlung  bearbeitet,  unter  welcher  sich  auch  9  neue 
Arten  aufgestellt  finden. 

Die  Ts che rski' sehe  Expedition  zur  Erforschung  der  Eolyma, 
InJigirka  und  Jana^^^)  bringt  interessante  Mitteilungen  über  den 
Vegetationscharakter  an  der  Kolyma,  wo  Bestände  mächtiger  Balsam- 
pappeln sich  neben  wiesen  bedeckten  Thälern  an  den  Flufsarmen 
ausbreiten.  Von  gleichem  Interesse  sind  die  Vegetationsschilde- 
rungen K.  y.  Ditmars  aus  Kamtschatka ^7^). 

Von  klimatologischem  Interesse  für  die  Anordnung  der  Vegetation  im  weiten 
aibirischen  Gebiete  ist  noch  die  Arbeit  von  Jacewsky^?^)  über  den  Eisboden  in 
Sibirien.  £s  ist  bekannt,  daüs  Köppens  Karte  der  Wärmegürtel  der  Erde  diesen 
Faktor  in  bestimmte  Rechnung  gezogen  hat. 

7.  Mandschurei  fChina,  JapimJ.  Nicolssky  1*^*)  hat  in  einer 
Arbeit    über    die  Natur    der  Insel   Sachalin    die   Regiongliederung 


168)  Deutsche  Bundschau  für  Qeogr.  u.  Stat.  XV,  Heft  2.  —  i^)  Földrajzi 
Közlemtoyek  1891,  Budapest.  —  i«)  B.  J.  Syst.  XV,  Litt.  8.  93.  —  16«)  Kuldscha 
und  der  Tian-Shan,  St.  Petersburg  1891.  Ret  in  PM.  1892,  LB.  Nr.  710.  — 
167)  piantarum  in  exp.  spec.  Bela  Ss.  in  Asia  centrali  coli,  enumeratio,  Kolozvar 
1891.  Eef.  ebend.  Nr.  712.  —  168)  Acta  Horti  Petropolitani  XII,  Nr.  3  (1892).  — 
^60)  Ostoibir.  Abteil,  d.  K.  russ.  Geogr.  Ges.  XXI.  Bef.  in  B.  J.  Syst.  XV,  Litt. 
S.  92.  —  170)  österr.  bot.  Ztschr.  1889  u.  1890.  —  171)  PM.  1892,  S.  121.  — 
1«)  PM.  1891,  8.  180.  —  173)  Iswestija  d.  K.  russ.  Geogr.  Ges.  XXV,  341.  Ref. 
in  PM.  1891,  LB.  Nr.  317.  —  17*)  Arb.  d.  St.  Petersburger  Naturf.-Ges.  XX.  Ref. 
in  B.  J.  Syst  XV,  Litt.  S.  93. 
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auf  dieser  Insel  geschildert  and  besonders  in  der  Birkenregion  eine 
Reihe  ostasiatischer  Charakterarten  (Phellodendron,  Skimmia,  Rhus^ 
Yitis,  Arundinaria)  nachgewiesen,  welche  in  den  tiefergelegenen 
Nadel-  und  Laubholzregionen  fehlen.  Er  glaubt  die  Ursache  in 
einem  lokalen  Windschutz  begründet  zu  erkennen. 

8.  Alaaha,  Kolumhia  und  Kanada,  In  weiterer  Fortsetzung  des 
umfangreichen  kanadischen  Florenkatalogs  (s.  Jahrbuch  XI,  130; 
Xllly  335;  XV,  384)  hat  Macoun^"^^)  die  Laubmoose  herausge- 
geben. 

Die  Gattung  Sphagnum  ist  mit  27  Arten  und  einer  grofsen  Anzahl  Ton 
YarietSten  darin  vertreten.  Auf  solchen  Katalog  gestützt  können  nunmehr  die 
Arealstudien  der  borealen  Flora  sich  mit  grSfserer  Sicherheit  auch  auf  die  Hoose 
erstrecken,  obwohl  deren  phytographischer  Zustand  hinsichtlich  der  Artumgrensnng 
und  Benennung  bedauerlicherweise  ein  unsicherer  ist. 

Über  Alaska  enthält  Busse  11s  ^76)  Bericht  über  die  geologischen  Ober- 
flächen-Aufiiahmen  hübsche  Notizen.  Eberhardt^TT)  macht  ziemlich  trostlos 
klingende  Angaben  über  die  kulturellen  VegetationsyerhSltnisse  in  Manitoba;  hier 
und  in  den  nordwestlichen  Territorien  Kanadas  soll  Obstbau  unmöglich  sein,  der 
Ackerbau  sich  auf  Hafer,  Gerste  und  Sommerweizen  beschränken  müssen;  da 
schon  im  Spätsommer  heifsen  Tagen  empfindlich  kalte  Nächte  folgen,  so  erfriert 
der  Sommerweizen  nicht  selten  auf  dem  Felde.  Die  Kartoffel  erweist  sich  allein 
als  gut  und  ergiebig. 

9.  MitÜerea  Nordamerika  (Neoboreales  Florenreich,  Jahrb.  XV, 
347).  Die  in  diesen  reichen  Florengebieten  mannigfaltig  vertretene 
Waldflora  ruft  unausgesetzt  neue  Bearbeitungen  hervor,  in  denen 
das  Areal  der  Baumarten  wie  ihre  botanische  Art- Begrenzung 
schärfer  gefafst  w.erden.  Ein  derartiges  Quellenwerk  hervorragender 
Art  beginnt  Sargent  ^7^)  neu  herauszugeben. 

Seit  dem  Jahre  1890  hat  das  Agrikultur-Departement  der  Ver- 
einigten Staaten  begonnen,  aus  seiner  botanischen  Abteilung  sehr 
wichtige  floristische  Abhandlungen  und  Bearbeitungen  neu  veran- 
stalteter  Sammlungen  ^^^)  hervorgehen  zu  lassen,  welche  sich  ge- 
wissermafsen  an  die  Stelle  der  früheren,  von  den  beiden  berühmten 
verstorbenen  Autoren  Asa  Gray  und  Sereno  Watson  herausgegebenen 
„Contributions  to  American  Botany''  setzen. 

Der  hauptsäehliohe  Inhalt  beeteht  aus  Pflanzenlisten:  Nr.  I,  Sammlungen 
Palmers  im  südlichen  Kalifornien  nnd  auf  den  Inseln  im  Kalifornischen  Golf  und 
aufsen.  Nr.  II,  Sammlungen  yon  Nealley  im  Gebiet  des  Bio  Grande  und  Texas. 
Nr.  III,  Weitere  Sammlungen  von  Palmer  in  Nieder  -  Kalifornien  und  im  west- 
lichen Mexiko,  Inseln  und  Festland.  Nr.  IV,  Fortsetsung  derselben,  Arixons. 
Nr.  V,  Sammlungen  von  Carmen-Insel  im  Golf  voii  Kalifornien;  systematische 
Liste  der  Bereicherung  an  neuen  Arten  der  nordamerikanischen  Flora  im  J.  1891. 
Die  Mehrsahl  der  eben  genannten  Bearbeitungen  ist  yon  George  Yasey  und 
J.  N.  Rose  geliefert,  Abbildungen  erläutern  die  neuen  Arten.  Nr.  VI,  Samm- 
lungen aus  dem  Indiana-Territorium,  bearbeitet  yon  Holzinger;  hieran  schliefst 
sich  eine  Abhandlung  yon  Garleton  über  die  wilde  Flora  des  Oklahoma- 
Distrikts  (S.  220),  in  welcher  die  formationsbildenden  Charakterpflanzen  heryofi- 


^7<^)  Catalogue  of  Canadian  plante,  VI:  Musci.  Montreal  1892.  —  "^  Bull. 
Geol.  Soc.  of  America  I,  99;  mit  Karte.  -—  ^77)  Ber.  d.  Naturw.  Vereins  Bent- 
lingen  I  (1891),  81.  —  ^78)  xhe  Sylya  of  North  Amer.  Bef.  in  Bot.  Gasette 
1891,  XVI,  30.  —  179)  Contributions  from  the  U.  S.  National  Herbarium,  Wash- 
ington, I— VI,  1890—92. 
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gehoben  und  eine  pflancengeographiache  Skiace  des  Landes  kurz  Tersucht  wird: 
diese  letztere  Abhandlung  ist  bei  der  Seltenheit,  mit  welcher  solche  Zusammen- 
fassungen noch  immer  auftreten  >  Ton  grofsem  Interesse,  doch  leider  bei  einer 
Länge  von  nur  12  Seiten  nicht  erschöpfend. 

Die  im  vorigen  Bericht  (Jahrb.  XV,  386,  Nr.  232)  erwähnte 
Bearbeitung  der  Gräser  der  „  Desert-region '^  vom  westlichen  Texas, 
Nen-Mexiko,  Arizona  und  dem  südlichen  Kalifornien  ist  von  Geo. 
Vasey  vollendet  und  bildet  in  2  Halbbänden  100  Beschreibungen 
und  Abbildungen  der  wilden  Gräser.  Ihr  ist  eine  weitere  Gräser- 
bearbeitung von  demselben  Verfasser  gefolgt  ^^),  welche  die  Terri- 
torien von  Kalifornien,  Oregon,  Washington  und  die  NordwestkUste 
mit  Alaska  nmfafst.  Geographische  Vergleiche  sind  vom  Verfasser 
nicht  gegeben. 

Von  grofser  Bedeutung  als  Quellennachweis  ist  die  von  Coulter 
begonnene  und  zur  gröfsern  Hälfte  vollendete  Flora  des  westlichen 
Texas  ^^^),  über  welche  ein  zusammenhängendes  Werk  bisher  durch- 
aus fehlte.  Vielleicht  folgt  der  Sohlufsbearbeitung  auch  noch  eine 
pflanzengeographische  Übersicht. 

Von  untergeordneter  Bedeutung  sind  zahlreiche  lokalfioristische  Kataloge, 
Standortsnotisen  &c.,  von  denen  die  wichtigem  mitgeteilt  werden:  Macmilian'^ 
bespricht  die  europäischen  nach  Minnesota  eingewanderten  Unkräuter  und  stellt 
kartographisch  deren  Wanderungswege  in  Vergleich  mit  der  alten  Einwanderung 
von  Pflanzen  borealen  Areals.  Lamson-Scribner^^)  bespricht  die  Flora  des 
Mt.  Kataadn,  die  sich  der  der  White-Mts.  anschliefst  und  unter  einer  Qesamtsahl 
von  58  vom  Qipfel  genannten  Arten  zirkumpolare  mit  amerikanisch  -  montanen 
verbindet.  Die  Frage  der  Baumlosigkeit  der  Prärien  bebandelt  Miller-Christy^) 
und  fahrt  sie  auf  Brände  sarflek.  —  Bessey  und  Webberi^)  haben  an  einer 
Flora  von  Nebraska  im  Anschlufs  an  die  dortige  ökonomische  Botanik  gearbeitet, 
Webber  hat  aufserdem^  Ergänzungen  zu  einer  schon  im  J.  1889  für  Nebraska 
zusammengestellten  Florenliste  gebracht.  Hitchcock^^  bearbeitete  eine  Lokal- 
flora aus  Iowa.  —  Nach  Greely^  stellt  sich  der  Regenfall  in  der  westlichen 
Hälfte  der  Union,  im  Felsengebirgs  -  Gebiet,  Texas  und  Indiana  höher,  als  man 
bislang  annahm,  und  die  Begenböhe  im  Vergleich  mit  der  Feldwirtschafts-£f- 
möglichung  erscheint  in  einem  andern  Lichte. 

II.    Tropische  und  australe  Floren. 

10.  Sahara-Ärahün,  Hart^^^  hat  in  neuen  Mitteilungen  über 
Fauna  und  Flora  des  Sinai  auiser  allgemeinen  Florenskizzen  eine 
pflanzengeographische  Liste  über  die  Endemismen  wie  über  die 
Beziehungen  zum  Mittelmeergebiet,  zur  Wüste  und  Hochebene  aus- 
gearbeitet. 

Die  überwiegenden  Beziehungen  sind  diejenigen  zur  Wüste,  z.  B.  von  17 
Zygophylleen  14,  yon  58  Compositen  43,  von  23  Salsolaceen  14  Arten;    dagegen 

^  Orassea  of  tbe  paeifie  slope,  1892  (U.  8.  Departm.  of  agricnlt.,  Botany 
Bull.  Nr.  13).  —  ^^)  Gontributions  from  the  U.  S.  National  Herbar.,  VoL  II, 
Nr.  1/2,  1892.  „Manual*'.  —  ^  RcTue  g^n^r.  de  Bot  III,  289,  Üb.  15.  — 
^  Bot  Gazette  1892,  XVII,  46.  —  ^)  Proc.  R.  G.  Soc.  London  1892,  S.  78; 
Tgl.  PM.  1892,  LB.  Nr.  355  (Dore).  —  ^)  Report  of  the  Nebraska  State  Board 
of  Agriculture  for  1889,  Lincoln  1890.  Siebe  B.  J.  Syst.  XIV,  Litt  S.  13.  — 
IW)  Transact.  Acad.  Sc.  St-Louis  VI  (1892),  Nr.  1.  —  W)  Ebend.  V,  477  (1892).  — 
^  Rainfall  of  the  pacific  slope,  Wash.  1889.  Ref.  in  PM.  1891,  LB.  Nr.  1553.  — 
^  Some  Account  of  the  Fauna  and  Flora  of  Sinai  &c.,  London  1891 ;  4^,  255  SS. 
Litte  im  Auszug  mitgeteilt  in  B.  J.  Syst.  XIV,  48. 
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sind  Ton  17  Caryophylleen  nur  3  dem  Wflstenelement  angehörig,  4  mediterran, 
9  der  Hochebene  angehSrig,  1  ubiqaitar  &c. 

Schweinfarths  interessante  Abhandlung  über  Ägyptens  aus- 
wärtige Beziehungen  hinsichtlich  der  Rulturgewächse  ^^)  ist  in 
einem  ausführlichen  Auszuge  noch  an  andrer  Stelle  mitgeteilt  ^^^); 
der  Verfasser  unterscheidet  die  im  Lande  selbst  einheimischen  Arten 
(z.  B.  Acacia  nilotica,  Cucumis  Melo,  Luffa,  Gitrullus),  za  denen  er 
auch  die  Dattelpalme  rechnen  will,  von  den  Einführungen  aus 
Arabien,  Mesopotamien,  Persien,  Indien,  Syrien,  Kleinasien  und 
Armenien,  sowie  Südeuropa. 

Am  Übergange  zur  afrikanischen  Tropenflora  hat  ferner  Schwein- 

furth^^)  ausgiebige  Sammlungen  zu   einer   genauem  Abscheidung 

der  Florenprovinzen  in  der  Golonia  Eritrea  gemacht. 

Bekanntlich  hat  der  Verfasser  in  den  PM.  1868  (Tafel  9)  eine  Kartographie 
des  nordöstlichen  Afrika  anf  floristischer  Grundlage  unternommen,  welche  in  dieser 
neuen  Arbeit  nicht  unwesentliche  Umänderungen  erleidet.  Zwei  neue  Begionen 
sind  eingeschaltet,  so  dafs  ihre  Beihenfolge  jetzt  lautet :  1.  Samchar- Region  bis 
300  m;  2.  suhalpine  Begion  300 — 1800  mit  herrlichem  Busch-  und  Waldwuchs; 
3.  Hochland  (Woina  Bega);  4.  nördlichste  Ausläufer  des  Oebirges  1800— 2300  m 
(im  Text  steht  1300  m),  neu  Ton  der  Woina  Dega  nördlich  von  15**  N  abgetrennt; 
5.  Bergland  der  Habab;  6.  Anteil  zur  Steppenregion  des  stidlichen  Nubieos; 
7.  Küstensaum  und  Inseln.  —  Schweinfurth  macht  (S.  347)  Mitteilungen  über 
die  abessinische  Dattel,  welche  er,  wohl  unzweifelhaft  unrichtig,  mit  der  süd- 
afrikanischen Ph.  reclinata  identisch  erklart;  schon  die  10m  betragende  Stamm- 
höhe widerspricht  dieser  Annahme. 

•  11.  Tropüchea  Afrika.  Krause  hat  anlä&lich  einer  Florenskizze 
der  Insel  St.  Vincent  in  der  Kapverden-Gruppe  ^^\  in  der  er  nam- 
hafte Bereicherungen  bringt,  die  Stellung  dieser  Inseln  zu  den  be* 
nachbarten  Florengebieten  eingehend  erörtert.  Er  findet  (S.  422), 
dafs  durch  die  südliche  Oebirgskette  Madeiras  eine  Oebietsgrenze 
geht,  von  welcher  der  Nordteü  dieser  Insel  mit  den  Azoren  zu- 
sammen ein  Gebiet,  der  Südteil  mit  Porto* Santo  &c.,  den  Kanaren 
und  Kapverden  ein  zweites  in  sich  abgeschlossenes  Gebiet  bildet, 
charakterisiert  durch  die  auf  diese  Insel  beschränkte  Dracaena- 
und  Eaphorbia-Formation. 

Es  mag  davon  abgesehen  werden,  die  gröfsere  Tragweite  hier  au  besprechen, 
welche  Krause  seiner  Florenscheide  im  südlichen  Madeira  erentuell  dadurch  geben 
will,  dafs  hier  zugleich  die  Grenze  zwischen  der  palSotropischen  und  der  borealen 
Florenreichsgruppe  verlaufen  würde,  wenn  man  diese  in  ihren  grofsen  Hauptzügen 
gegenüberstellt.  Je  gröfser  die  Einheiten  gewShlt  werden,  desto  weniger  dürfen 
Spezi algrenzen  mit  Umgehung  der  Übergänge  festgesetzt  sein. 

Glücklicherweise  ist  nun  auch  einmal  wieder  eine  zusammen- 
fassende, grofse  pflanzengeographische  Arbeit  im  Bereich  der  tropisch- 
afrikanischen Flora  erschienen,  nämlich  die  von  Engler  über  ihre 
Hochgebirge  ^^).  Die  zahlreichen  Expeditionssammlungen  sind  darin 
verarbeitet  und  zu  allgemeinern  Resultaten  verwertet,  über  welche 
eine   längere  Mitteilung  von  Höck^^^)   weitern   Kreisen  Aufschlufs 

IW)  Verh.  Berl.  anthropol.  Ges.,  18.  Juli  1891,  —  i")  B.  J.  Syst.  XV,  Litt 
S.  51—55.  —  IM)  Verh.  Ges.  Erdk.  Berlin  1892.  S.  382.  —  WS)  B.  J.  Syst  XIV, 
394.  ^  194)  Abh.  der  K.  Akad.  d.  Wies.  Berlin  1892  (zum  Druck  Juni  1891); 
40,  461  SS.  —  195)  PM.  1892,  S.  13. 
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gibt.     In  der  Art  und  Weise,  wie  diese  Arbeit  im  Berliner  Museum 

zustandegekommen,   gibt  sich   wiederum   kund,   wie   zur   Erzielung 

wissensohaftlichen  Fortschritts    in   der   Erkenntnis  fremder   Floren 

die   topographischen   Arbeiten    botanisch   geschulter   Reisenden   und 

die   analytische  Untersuchung   ihrer   Materien   in  Museen  Hand   in 

Hand  gehen  müssen. 

Den  gröfsten  UmfaDg  nimmt  in  der  Abhandlung  der  spezielle,  nach  Familien 
geordnete  Florenkatalog  ein.  Den  Arten  ist  aufser  der  Arealyerbreitung  anch  eine 
kurze  Standortsnotiz ,  welche  auf  ihr  biologisches  Verhalten  und  die  Zugehörig- 
keit SU  allgemeinen  pflanzengeographischen  Kategorien  schliefsen  läfst,  beigefügt, 
«in  Verfahren,  welches  in  kritischen  Zusammenstellungen  stets  innegehalten  werden 
sollte.  Beispiel :  Taxaceen,  Podocarpus  falcata,  Abessinien  auf  Bergen  2600  m  &c. ; 
dauerblättriger  Baum,  Sttdafr.  Podocarpus  elongata,  Massalhochland  1930 — 2100, 
Westhang  des  Kenia  1300  —  2000  m;  immergrüner  Baum,  Südafr.  Podocarpus 
Mannii,  Massaihochland  um  2000  m,  Kilimandscharo-Urwald  1300 — 2000  ro,  Pik 
Ton  St.  Thomas  2500  m;  immergrüner  Baum  (Südafr.).  —  Cupressaceon,  Juniperus 
procera,  Abessinien  2300— 3300  m,  Somaliland  1600 — 1800  m,  Massaihochland 
1930 — 2100  m  &c. ;  nächstverwandt  mit  der  in  Vorderasien  und  Arabien  vorkommen- 
den jr.  excelsa ;  immergrüner  Baum  (arab.-mediterr.).  —  Diese  Angaben  über  die  vier 
einzigen  der  Flora  zugehörigen  Nadelhölzer  mögen  mit  Weglassung  aller  Einzel- 
heiten die  Benutzung  des  Katalogs  als  Nachschlagewerk  empfehlen,  da  leider  zu 
häufig  in  den  jetzt  nicht  seltenen  auf  die  Pflanzenwelt  Bezug  nehmenden  Berichten 
Ton  Bergbesteigungen  in  Afrika  spezielle  Hinweise  yermifst  werden. 

Unter  den  Erörterungen  allgemeiner  Florenverwand tschaft  sind 
von  besonderem  Interesse  die  Bemerkungen  Englers  über  das  Me* 
diterran-  und  südafrikanische  Gebiet.  ,,  Die  charakteristischen  immer- 
grünen Gehölze  der  Litoralzone  des  Mediterrangebiets  fehlen  in 
den  afrikanischen  Hochgebirgen  mit  Ansnahme  Ton  Erica  arborea, 
auch  von  blattwerfenden  Gehölzen  ist  nur  eins,  Oolutea  haleppica, 
dem  abesfiinischen  Hochland  mit  dem  östlichen  Mediterrangebiet  g^* 
mein^'  (S.  82).  Einige  Spuren  finden  sich  im  südlichen  Arabien 
und  im  Somalilande  (Pistacia  Lentisous,  Buxus  Hildebrandtii  verwandt 
mit  B.  sempervirens.)  Den  Grund  dieser  Verschiedenheit  sucht 
Engler  in  dem  während  früherer  Erdperioden  das  tropische  Afrika 
von  dem  mediterran-orientalen  Florenreich  trennenden  breiten  Sahara- 
meer. Dagegen  ist  es  einer  grölsern  Anzahl  von  Steppenstauden, 
Halbsträuchern  und  Gräsern  der  Wald-  und  Wiesenformationen  me- 
diterraner Herkunft  gelungen^  sich  später  anzusiedeln,  zahlreicher 
iogar,  als  es  den  Steppenpflanzen  tropisch -afrikanischer  Herkunft 
gelangen  ist,  sich  in  die  obern  Bergregionen  hinein  zu  verbreiten. 

Dabei  finden  aber  Ungleichheiten  statt,  riele  Gattungen  und  Familien  allge- 
meiner Verbreitung  in  den  Hochgebirgen  Südeuropas  und  Westasiens  sind  auf 
denen  des  tropischen  Afrikas  Torhanden,  andere  fehlen;  ebenso  fehlen  daselbst 
einige  Familien  und  Oattungen,  welche  im  südwestlichen  Kapland  einen  Haupt- 
bestandteil der  Vegetation  ausmachen.  S.  91  zählt  Engler  die  hervorragendsten 
dieser  fehlenden  Typen  auf,  Ton  borealen  zumal  die  Abietineen,  Cupuliferen  und 
Betnlaceen,  Bhododendron,  Vaccinium  &c.,  Ton  austral-afrikanischen  die  Cunonia- 
ceen,  Bruniaceen,  fast  alle  Proteaceen  und  Biosmeen.  In  der  Erörterung  der 
Gründe,  welche  für  dieses  Fehlen  plausibel  gemacht  werden  können,  zieht  Engler 
wohl  mit  Unrecht  die  geringe  TransportfShigkeit  der  Samen  yon  Abietineen,  Acer 
und  einiger  andern  herbei,  nimmt  indessen  in  Übereinstimmung  mit  dem  Referenten 
«Is  Hauptursache  an,  dafs  die  afrikanischen  Gebirgsländer  längst  schon  yorhanden 
und  mit  subtropischen  GehSlsen  afrikanisch-indischer  Typen  besetzt  waren,  als 
das  boreale  Florenelement  eine  höhere  Begion  in   den  mediterranen  Bergländem 
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sich  eroberte.  In  den  Verbrcitangsverhältnlesen  findet  Engler  eine  Bestatfgang 
dafür,  dafs  die  Ettingehansen'sohe  Hypothese,  nach  welcher  sur  Tertiarseit  in 
der  ganzen  Alten  Welt  eine  gleichartige  Mischflora  existiert  haben  soll,  jedenfalls 
nicht  haltbar  sei.  Der  Ansschlnfs  der  südafrikanischen  Typen  erscheint  ftbrigens 
etwas  dunkler  begründet. 

In  ,, Beiträgen  zur  Flora  von  Afrika ^'^^  bringt  Engler  im 
Verein  mit  andern  Faohgenossen  systematiscbe  Monographien  zur 
Erweiterung  des  Fundaments.  Einleitend  hat  Oürke  darin  eine 
Übersicht  der  im  Berliner  Museum  von  deutschen  Reisenden  nieder- 
gelegten Sammlungen  gebracht.  Eine  Znsammenstellung  der  tro- 
pischen Nutzpflanzen  Ostafrikas  lieferte  8adebeck^^),  eine  solche 
für  das  Kamerungebiet  im  Anschlufs  an  eine  Exkursionsschilderang 
in  die  Urwald-  und  Orasregiop  des  Kamerungebirges  Preufs^^). 

Folgende  Reiseberichte  enthalten  wichtigere  Schilderungen  der  Bodenbedeeknng, 
Angaben  über  Einselyorkommnisse  oder  ganze  Listen  Ton  Pflanzen:  In  Meyers 
„Ostafrikanischen  Qletscherfahrten''^^  bringt  der  wissenschaftliche  Teil  Über- 
sichten der  Blutenpflanzen,  Moose  nnd  Flechten.  Dotc^  TerÖffentlicht  Studien 
über  Ostafrika.  Stuhlmann^^)  schildert  Ton  der  oben  genannten  Expedition 
Emin  Paschas  (siehe  in  Abschnitt  I,  Nr.  2)  die  Regionen  am  Ruwensori 
nnd  teilt  seine  Beobachtungen  über  Geologie  und  Flora  auf  dem  Wege  Bagamoyo« 
Tabora  mit^.  Baumanns  „üsambara**  kartographiert  die  Bodenbedeeknng^. 
Gewisse  Einzelheiten  findet  man  auf  Junkers  Kartet  vom  Victoria -Njansa 
bis  Bagamoyo,  sowie  in  seinen  Tagebüchern  botanische  Mitteilungen  eingestreut^)» 
ebenso  bringen  Wissmanns^^)  Karten  Material  über  die  Waldbedeckung. 

12.  Südliehes  Afrika.  Das  im  vorigen  Bericht  (Jahrb.  XV,  390) 
kurz  erwähnte  Reisewerk  von  Schinz^^),  ergänzt  durch  dessen 
dort  genannte  systematische  Ausarbeitungen  über  die  von  ihm  ge- 
sammelten Pflanzen,  steht  an  der  Spitze  des  Interesses.  Schon 
die  Karte  enthält  einige  sehr  wertvolle  Eintragungen  für  die  natur- 
gemäfse  Abgrenzung  des  zur  Tropenflora  gehörigen  Landstriches 
um  18^  S.  herum,  mit  welchem  der  deutsche  Anteil  des  Oebiets 
nach  Norden  hin  endet,  gegenüber  der  eigentlichen  südafrikanischen 
Busch-  und  Steppenvegetation,  welche  in  ihrer  verwandten  Euphor- 
biaceen-  und  besonders  der  Sanddünen -Litoralregion  sich  am  weite- 
sten am  Südatlantiscben  Ozean  entlang  nordwärts  erstreckt. 

Die  Eintragungen  beziehen  sieh  besonders  auf  Adansonia  digitäta  an  der 
l^ordgrenxe  der  deutschen  Interessensphäre  unter  16^  Ö.  L.,  nnd  die  Südgrense 
der  Hyphaene  ventricosa  etwas  südlicher  (18**  S.),  darauf  über  Grootfontein  sild* 
ostwärts  Über  20°  S.  ansteigend  zum  Ngami-See  gehend,  wo  sie  mit  Phoenix 
reclinata  susammenstöfst.  Sodann  ist  wichtig  die  unter  16°  ö.  L.  und  20°  10'  S. 
angemerkte  Südgrenae  des  Omutati-Baumes  Copaifera  Mopane,  den  Schins  in  seinen 
„Beiträgen**    1888  (S.   172)  näher  beschrieben  hat;  er   ist  nächstrerwandt  mit 

19«)  B.  J.  Syst.  XIV,  277  S.  -^  '^  Hamburg  1891.  Ref.  in  PM.  1892,  LB. 
Nr.  317.  —  196)  Hitt.  aus  d.  deutsch.  Schutsgebieten,  Bd.  Y.  —  ^  Leipzig  1890, 
S.  301—368.  Ref.  in  B.  J.  Syst.  XIV,  Litt.  S.  69;  PM.  1891,  LB.  Nr.  969-,^ 
Karte  PM.  1891,  Taf.  19.  —  «»)  Ausland  1891,  Nr.  17,  24.  —  aoi)  PM.  1892,. 
8.  144,  Taf.  16.  —  ^  Mitt  aus  d.  deutschen  Schutzgebieten  IV,  48.  Ref.  in 
PM.  1891,  LB.  Nr.  999.  —  308)  Berlin  1891.  Ref.  in  PM.  1892,  LB.  Nr.  782.  — 
^)  PM.  1891,  Taf.  18.  —  ^)  Beisen  in  Afrika  1875—88,  Bd.  II,  Wien  1890. 
Ref.  in  PM.  1891,  LB.  Nr.  662.  —  ^)  Zweite  Durchquerung  Äquatorial-Afrikis^ 
Frankf.  a.  d.  0.  1891,  und  PM.  1891,  Taf.  5.  -—  ^  Deutsch -Südwest -Afrika,. 
Oldenburg  1891 ;  8^,  568  SS.,  mit  Karte.  Ref.  in  B.  JT.  Syst.  XIV,  Litt.  S.  44» 
und  PM.  1892,  LB.  Nr.  783. 
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€,  Qorskia  Ton  Mosambique  und  bildet,  entspreehend  der  Acacia  horrida  und 
erioloba  f&r  den  Süden,  lo  den  „  Gharakterbaom  des  saptropischen  nnd  tropischen 
südlichen  Mittelafrikas,  der  sich  in  Amboland  wie  in  Angola  nnd  am  Sambesi  zu 
ausgedehnten  Wäldern  yereinigt  *' ;  zu  diesen  Waldern  mit  vielfach  blattwechselnden 
Bäumen  gehört  auch  der  machtige  Omugongo-Baum  Sclerooarya  Schweinfurthiana. 

Im  18.  Kapitel  fafst  Schinz  alle  seine  wertvollen,  durch  die 
ganze  Reisebesohreibung  hindurch  eingestreuten  floristischen  Be- 
merkungen zu  einem  neben  Geologie,  Hydrographie,  Klimatologie 
und  Fauna  stehenden  pflanzengeographischen  Abrifs  über  die 
deutsche  Interessensphäre  zusammen,  wobei  der  Schilderung  der 
Yegetationsformen  ein  wesentlicher  Anteil  zufallt. 

Klimatologisch  scheidet  Verf.  (nach  Ausschluis  der  nördlichen  Tropenregion) 
nur  2  Zonen,  die  der  Küste  (niedere  Temperatur,  zahlreiche  nächtliche  Nebel,  ge- 
ringe BegenmcDge)  und  die  des  Hinterlandes  mit  extremen  Temperaturen;  die 
Breite  der  Küstenzone  nimmt  er  zu  50  —  70  km  an.  Dove  (vergl.  Jahrb.  XIII, 
341,  Nr.  319)  scheidet  drei  Klimaproyinzen ,  welche  von  West  nach  Ost  aufein- 
ander folgen ,  und  hat  dabei  nur  eine  Breite  von  ca  30  km  für  die  Eüstenzone 
aogenommen,  was  des  Vergleiches  wegen  erwähnt  sei.  Dementsprechend  bildet 
Schinz  auch  zwei  Haupt -Vegetationsformationen,  die  „Litoralzone"  von  60  bis 
80km  durchschnittlicher  Breite  und  das  „Hinterland**.  Die  Ostgrense  der 
ersteren  yerläuft  keineswegs  parallel  der  Kttstenlinie,  sondern  ist  abhängig  von 
der  Terrainbildung:  wo  hohe  Bergrücken  den  kühlen  vom  Ozean  herüberwehenden 
Winden  einen  frühen  Halt  gebieten,  da  nähert  sich  die  Grenze  der  Küste,  während 
das  Fehlen  jener  anderseits  eine  unbeschränktere  Ausbreitung  der  Strandpflanzen 
gegen  des  Landesinnere  ermöglicht.  Die  Mehrzahl  der  Litoralpflansen  entwickelt 
unansgeaetzt  das  ganze  Jahr  hindurch  Blüte  und  Frucht.  Den  Übergang  beider 
Regionen  yermittelt  die  „Melkbosch ''-Formation  (Euphorbia,  Sect.  Arthrothamnus), 
deren  dunkelgraue ,  1\  —  2-§-  m  hohe  Büsche  auf  der  weifsen  Sandfläche  gleich 
Henschobem  auf  ausgedehnten  Wiesenflächen  zerstreut  stehen;  an  ihrer  Ostgrenze 
tritt  der  erste  „Baum**  auf,  die  AXo'6  dichotoma,  dann  Acacia  horrida  und  giraffae, 
ausgedehnte  Qrasfluren,  deren  Physiognomie  anschaulich  und  mit  tiefem  Natur- 
gefühl geschildert  werden,  so  dafs  es  ein  Qenufs  ist,  sich  in  des  Verfassers  Ideen- 
gang zu  versenken.  Sein  Werk  gilt  als  die  erste  grofse  wissenschaftliche  Leistung 
auf  diesem  geographischen  Gebiete.  —  Die  oben  (Nr.  196)  sngeführten  Beiträge 
zur  Flora  Ton  Afrika  erstrecken  sich  auch  auf  die  südaJTrikanischen  Ansehlufs- 
gebiete;  so  enthält  s.  B.  die  Bearbeitung  der  Passifloraeeen  durch  Engler  die 
Beschreibung  der  Ton  Pechuel-LÖsche  bei  Usab  entdeckten  „£lephantenpflanae*S 
Echlnothamnus  Pechuelii,  einer  mit  Adenia  yerwandten,  biologisch  höchst  inter- 
essanten Pflanze  (XIV,  384).  DoTe^  beginnt  mit  Skizzen  aus  seiner  Expedition 
Yon  Walfischbai  nach  Otjimbingne  und  hat  eine  neue  Zusammenstellung  der 
Niederschlagsmengen  im  Kaplande  gemacht^.  Thode^i^)  lieferte  hübsehe  Vege- 
tationsskizzen über  „die  Tier  Jahresseiten  am  Kap**. 

Ascemion.  Watson  machte  Mitteilung  über  eine  kleine  im  J. 
1889  dort  zusammengebrachte  Pflanzensammlung,  welche  einige 
Arten  hinzufügt  ^^^). 

13.  Ostafrtkamsche  Inseln,  Die  wichtige  Arbeit  von  Baron  ist 
im  Abschn.  I  (Nr.  3)  besprochen.  Die  drei  unterschiedenen  Regionen 
werden  in  ihr  breit  charakterisiert. 

14.  Indien^  Mälesta  und  Neu- Guinea,  Die  biologischen  Arbeiten  yon 
Schimper  und  Karsten  über  die  Strand  Vegetation  siehe  im  Abschn.  III  und 
Bef.^^).     Die   systematischen    Arbeiten    von   King  in    Calcutta    über   indische 

*»)  Deutsche  Kolonialztg.,  Okt.  1892,  Nr.  11.  —  a09)  PM.  1892,  S.  167.  — 
2i<^  Naturw.  Wochenschr.  (Potoni6)  VII  (1892).  —  ^^i)  Froceed.  Amer.  Acad.  Arts 
and  Sc.  XXVI,  161  (1891).  —  ai2)  pm.  1892,  LB.  Nr.  211  u.  212. 
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Cupuliferen  siehe  im  Abichn.  IV.    Viele  interessante  Gegenstände  indischer  Kultur- 
und  Heilpflanzen  enthalt  das  Werk  Ton  Tschirch^. 

In  einem  Vortrage  über  Bonin-  und  Volcano- Inseln  gibt  War- 
burg^^^)  eine  Übersicht  über  die  Florenbestandteile,  deren  Hälfte- 
etwa  zum  tropischen ,  deren  andere  Hälfte  zum  suptropisch  -  ostasiati- 
sehen  Element  gehört;  endemische  Arten  des  japanischen  Gebiets, 
aber  fehlen,  die  Flora  bezeugt  durch  ihren  Charakter  einen  jugend- 
lichen Ursprung  der  Inseln. 

P  r  a  i  n  hat  seiner  im  vorigen  Bericht  erwähnten  Arbeit  (Jahrb. 

XY,  394,  Nr.  270)   einige  ähnliche   über  benachbarte  Inselgruppen 

folgen  lassen. 

Es  ist  hier  zunSchst  eine  Flora  der  Diamant-Insel ^S)  (94''Ö.L.  und  16''  N.)^ 
Yon  der  95  Arten  auf  einer  Expedition  des  Inrestigator  gesammelt  wurden;  eine 
ausführliche  Liste  nach  Heimat  und  Yegetationsform  ist  daraus  hervorgegangen.  — 
Eine  zweite  Liste  ist  den  nicht  einheimischen  Arten  der  Andamanen-Flora  ge- 
widmet ^^<^,  eine  dritte  Arbeit  der  Vegetation  der  Gocos-Inseln  ^^7^,  die  Ton  Frain. 
zweimal  (im  November  1889  und  1890)  besucht  worden  sind  und  deren  Flora 
nunmehr  358  Arten  betragt,  mit  der  Hälfte  südöstlicher  Asiaten. 

King  hat  den  Anfang  einer  neuen  und  wichtigen  Flora  ^^^)  für 
die  Malayische  Halbinsel  herausgegeben,  welche  ein  weiteres  wich- 
tiges Quellen  werk  zu  werden  verspricht.  —  Warburg^^^)  hat  die 
auf  der  Zöllerschen  Expedition  im  Finisterregebirge  von  Hellwig 
gesammelten  Pflanzen  bearbeitet  und  dadurch  Zöllers  Eeise- 
werk^^)  floristisch  ergänzt. 

Die  Einleitung  schildert  den  eingeschlagenen  Weg  und  fügt  kritische  Be- 
merkuDgen  über  die  gemachten  Samminngen  hinzu,  wie  sie  eben  nur  ein  Kenner 
des  Landes  wie  Warburg  machen  kann.  Den  weifsstämmigen  Bergwald  erklart 
dieser  als  einen  aus  Hunderten  von  Arten  zusammengesetzten  Mischwald.  Auf- 
fällig ist  die  Zahl  der  Rhododendron  -  Arten  in  den  Gebirgen  Neu- Guineas,  von 
denen  nunmehr  im  ganzen  17  bekannt  geworden  sind,  darunter  Rh.  Hellwigii 
und  Hansemanni,  wahre  Zierden  der  supramontanen  Region  mit  Libocedrus  papuanus- 
und  Orchideen. 

15.  {Paoifkche Inseln.)  Neu- Seeland.  Cheeseman^^l)  und  Chap- 
man^"^^)  haben  in  ihren  Berichten  über  die  Drei  Königs -Inseln^ 
die  Snares-Gruppe ,  Auckland,  Campbell-  und  Antipoden  -  Inseln  die 
Pflanzen  verbreit  ungs  Verhältnisse  auf  allgemeiner  Landesgrundlage 
bereichert. 

16.  Australien.  Seinen  frtlheren  wertvollen  floristischen  Monographien  fügt 
F.  V.  Mueller  ein  neue  in  der  Beschreibung   der,  grofse  Strecken   des  wüsten 
Innern  mit  bedeckenden  Salsolaceen^  hinzu,  um  die  nützlichen  Arten  dem  An- 
bau näherzuführen.    Am   Schlüsse  des  Reisewerkes  von  Giles^  hat  derselbe- 
unermüdliche  Forscher  ein  Verzeichnis  von  dessen  Pflanzensammlungen  beigefügt. 

^  Indische  Heil-  u.  Nutzpflanzen,  Berlin  1892;  %\  213  SS.  Ref.  PM.  1892, 
LB.  Nr.  1007.  —  «!*)  Verh.  Ges.  Erdk.  Berlin  1891,  S.  248.  -—  2i6)  Joum.  Asiat.  Soc. 
of  Bengal  LIX,  pt.  II,  271.  Ref.  in  B.  J.  Syst.  XIY,  Litt.  S.  46.  —  ^)  Ebend. 
S.  235.  Ref.  in  B.  J.  Syst.  XIY,  Litt.  S.  56.  —  ^17)  Rbend.  LX,  pt.  I,  283.  Ref.  in 
B.  J.  Syst.  XY,  Litt.  S.  104.  —  ^'^)  Materials  for  a  flora  of  the  Malayan  Pen.  im 
Joum.  As.  Soc.  Beng.  LYIII  ff.  —  21»)  b.  JT.  Syst.  XYI,  1.  —  220)  Deutsch-Neuguinea 
und  meine  Ersteigung  d.  Finisterre-Geb.  1891.  —  221)  Transact.  NewZeal.  Instit. 
XXIII,  408.  Ref.  in  PM.  1892,  LB.  Nr.  262.  —  ^  Ebend.  S.  491.  Ref.  in 
PM.  1892,  LB.  Nr.  263.  —  228)  Iconography  of  Austral.  Salsol.  plants,  Melbourne 
1889'-92;  4».  PM.  1892,  LB.  Nr.  332.  —  22i)  AustraUa  twice  traversed,  London 
1889.    PM.  1891,  LB.  Nr.  1219. 
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17.  Zmtralamerika  und  AnUllm,  Die  in  den  Geogr.  Mitteilungen^ 
als  neue  Publikation  angezeigten  Karten  von  Mexiko  enthalten  Ton  Kulturpflanzen 
Mais,  Weizen,  Kaffee,  Tabak,  Baumwolle  und  Agave.  —  Es  werden  seit  lange 
grofse  Arbeiten  im  Berliner  botanischen  Museum  vorbereitet,  um  die  Flora  des 
Antillengebiets  gemäfs  der  heutigen  Durchforschung  in  moderne  quellenmäfsige 
Grundlage  zu  bringen;  Urban  hat  als  Herausgeber  dieser  wichtigen  Flora  mit 
der  Veröffentlichnng  eines  ersten  Beitrsges^  begonnen;  über  das  ganze  Unter- 
nehmen soll  später  berichtet  werden.  Die  Kulturzonen  von  Hai'ti  im  Anschlufa 
an  die  Vegetationsformen  der  Insel  hat  Tippen  hau  er  ^  geschildert.  Eine  Über- 
setzung von  Polakowskys  Flora  von  Costarica  in  das  Spanische  soll  wertvolle 
Ergänzungen  enthalten  (nicht  gesehen,  Ref.). 

18.  Tropisches  Südamerika,  Von  einzelnen  Formationen  bat 
Egg  er  s  die  Manglares  in  Ecuador  behandelt  ^^),  Schenck^^) 
die  Lianen.  In  Uettners  Reisewerk  über  die  Kordillere  von 
Bogota^)  ist  Abschnitt  III  der  Pflanzenwelt  gewidmet  (S.  76  bis 84), 
Wald  Verbreitung  und  Höhen  der  Kulturpflanzen  sind  angegeben, 
dazu  auf  der  Karte  Nr.  III  die  Bodenbedeckung  nach  Regenwald, 
lichtem  Mimosenwald,  Galeriewald,  Oebüschlandschaften  mit  Weide 
und  trocken,  baumlose  Hochebenen,  Grasfluren  des  Tieflandes  ge- 
schieden. 

In  Whympers  Andenreisen ^3^)  sind  viele  Vegetationsbeobachtungen  durch 
die  bedeutende  Höhe,  in  welcher  sie  angestellt  wurden,  von  Interesve.  Gegen 
60  Arten  von  Blütenpflanzen  sind  4600m  hoch  beobachtet,  von  denen  20  Arten 
noch  600  m  höher  stiegen,  bei  5200  m  noch  42  Arten  von  Blütenpfl.,  Moosen  und 
Flechten !  Die  am  höchsten  ansteigende  Blütenpflanze  der  Welt  ist  nach  Whympar 
die  Saxifraga  Boussingaulti. 

Aus  dem  brasilianischen  Camposgebiete  von  Minas  Geraes  unter 
nahezu  20^8.  entstammt  War mings  ausgezeichnete  Florenbearbei- 
tung Lagoa  Santa ^^^).  Der  Verfasser  hat  daselbst  1863  bis  1866 
tropischen  Studien  obgelegen,  welche  jetzt  in  den  Gesichtspunkten 
der  modernen  Pflanzengeographie  verarbeitet  und  auf  sein  inzwischen 
bestimmtes  Herbar  dort  gesammelter  Algen,  Lichenen,  Moose,  Farne, 
monokotyledoner  und  dikotyledoner  Blütenpflanzen  gestützt,  zu  einem 
in  sich  abgeschlossenen  Bilde  eines  kleinen  Vegetationsgebietes  geführt 
haben,  wie  es  in  ähnlicher  Reichhaltigkeit  von  keinem  Punkt  der 
Erde  innerhalb  der  Wendekreise  bisher  bekannt  ist,  und  das  dabei  be- 
sonders die  biologischen  Zusammenwirkungen  zum  Formationsbilde  ent- 
hüllt. Die  Reichhaltigkeit  des  Gebietes  ist  erstaunlich ;  auf  einer  Ober- 
fläche von  ungefähr  170  Quadratkilometer  ziemlich  gleichmäfsigen 
Hügellandes  von  über  800  m  Höhe  mit  gleichförmiger  Beschaffenheit 
des  Bodens  —  rote  Lehmerde,  Quarzkiesel  auf  den  Höhen,  steUen- 
weise  krystallinische  Urkalkfelsen  — ,  fern  vom  eigentlichen  IJr- 
walde,  dessen  Abglanz  nur  in  den  Thalwaldungen  enthalten  ist,  hat 
Warming  hier  doch  nahezu  2600  Arten  Blütenpflanzen  zusammen- 
gebracht, so  dafs   sich  hier  unter  Voraussetzung  einer  starken  Art- 

286)  PM.  1891 ,  LB.  Nr.  1584.  —  396)  Additamenta  ad  cogn.  florae  Indiae 
occidcntalis,  in  B.  J.  Syst.  XY.  —  ^  Die  losel  Haiti.  I.  Allgem.  Teil,  Leipsig 
1892.  Ref.  in  PM.  1892,  LB.  Nr.  824.  —  228)  Bot.  Zentralbl.  LH  (1892),  49.  — 
«»)  S.  Abschn.  III,  Nr.  Ö7.  —  280)  pM.  1892,  Erg.-Heft  Nr.  104.  —  231)  Trayels 
amongst  the  great  Andes  of  the  Equator,  2.  Ausg.  London  1892.  —  232)  siehe 
Abschnitt  I,  Nr.  9. 
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umgrenzang  der  lokale  Pflanzenreicfatum  mit  dem  Deatschlands  und 

der  nördlichen  Alpenländer  yergleichen  läiat;    nur  in   den   niederen 

Pflanzenklassen  herrscht  Armut  der  Formen. 

Aus    dem    reichen    Inhalte    sind    die    klimatisch  -  phänologischeii 

Kapitel  zunächst  herauszuheben. 

Eine  liemlioh  Tollstandige  Temperaturtabelle,  im  gansen  24  Monate  umfatsend 
mit  Aualassnng  nnr  einiger  Dekaden,  ist  S.  175  sneamnengestellt.  Unter  den 
Dekadenmitteln  ist  das  heifseste  21.  bis  30.  Jan.  1865  mit  26,1'' C,  das  ktthUte 
21.  bis  30.  Juni  1864  mit  14,1''  G.  Die  Differens  in  den  Monatsmitteln  ist  dabei 
noch  fast  die  gleiche:  Jsnnar  1865  mit  25,7**  C.  nnd  Jnni  1864  mit  15,0®  C; 
nimmt  man  dazu  noch  die  absoluten  Extreme,  welche  im  Dezember  1864  als 
hdchsten  Punkt  37,0®  G.  und  im  Juni  1864  3,5®  G.  als  niedrigsten  ergeben  haben, 
dazu  die  Bemerkung,  daüs  nahe  Lagoa  Santa  im  Juli  1851  Eisbildung  bemerkt 
worden  ist,  so  kommt  man  doch  zu  dem  Bttcksehlufs,  dafs  die  Temperaturextreme 
fttr  sich  allein  schon  einen  bedeutenden  Einflufs  auf  die  Vegetation  ausüben 
mttssen.  Der  Verf.  selbst  will  diesen  Einflufs  nicht  anerkennen  (S.  488),  da  die 
Mitteltemperatur  der  kühleren  Jahreszeit  nur  4  bis  5®  G.  unter  der  heifsen  Jahres- 
zeit bleibt  (nämlich  wenn  man  das  ganze  Jahr  nur  in  zwei  Hälften  teilt).  Die 
Vegetation  aber  wird  durch  geringere  Zeiten  beeinflufst,  und  da  bekanntlieh  er- 
fahrungsmäfsig  das  Sinken  unter  20®  G.  Mittel  innerhalb  der  Tropen  yon  so  grofser 
Bedeutung  ist,  so  sei  herrorgehoben,  dafs  der  Mai  mit  18,8®  G.  Mittel  zuerst  unter 
diese  Temperaturgrense  sinkt,  Juni  und  Juli  mit  16®  C.  rund  am  tiefsten  darunter 
stehen,  der  August  sich  der  20®- Kurve  nähert  (er  ist  nach  W.  der  „Frtthlings- 
beginn"),  der  September  aber  mit  etwas  mehr  als  20®  Temperaturmittel  sie  Über- 
schreitet. Es  sind  also  4  Monate  im  Sinn  KSppens  „nicht  heifs*S  —  Lehrreich 
ist  die  S.  178  mitgeteilte  Vergleichstabelle  zwischen  Bio  de  Janeiro  und  Lagoa 
Santa,  wo  man  die  Wirkung  des  Nicht-Sinkens  unter  20,7®  G.  und  Kicht-Steigens 
über  26,6®  G.  im  Mittel  vom  Juli,  bzw.  Februar  auf  das  Herrschen  reiner  Tropen- 
flora unter  beträchtlich  höherer  Breite  ersieht. 

Der   Wechsel   der    Jahreszeiten   wird   von   Warming  mit   einer 

an  die  Grundzüge  der  mitteleuropäischen  phänologischen  Einteilung 

erinnernden  Methodik  durchgeführt;  „er  ist  yerschiedenartig  genug, 

um  wie  bei  uns  Perioden  zu  begrenzen  für  die  Blattentfaltung,  den 

Laubfall   und   die   Blütezeit.     Jede   Spezies,   wenigstens   unter   den 

Holzpflanzen,  hat  ihre  ganz  bestimmte  Ruheperiode.     Es  lassen  sich 

unterscheiden :  Winterperiode  gröfserer  Kühlzeiten  und  der  stärksten 

Dürre,  umfassend  Mai,  Juni    und  Juli;   Frühling   mit   ansteigender 

Temperatur  und  nach  dem   Ende  hin  zunehmenden  Entwickelungs- 

phasen,  umfassend  August,  September,  Oktober;  Sommer  von  Nov. 

bis  Januar;  Herbst  mit  dem  Rückzug  der  Vegetation,  nachdem  die 

Campos  auf  dem  Höhepunkt  ihrer  Schönheit  angekommen  sind. 

Auch  im  Winter  gibt  es  noch  zahlreiche  Blüten  in  dem  heuartig  aussehenden 
Bodengrunde  der  matten  Campos,  und  einige  Arten  blühen  gerade  um  diese  Jahres- 
zeit, während  andere  Tom  Herbst  her  ihre  Blütezeit  verlängert  halten,  z.  B. 
Baccharis,  Yemonia,  Eremanthus  unter  den  Gompositen,  Adenostephanus  und 
Rhopala  unter  den  Proteaceen  &c.  Aber  diese  Blüten  machen  keinen  Eindruck. 
Der  Laubfall  beginnt  im  Winter  und  setzt  sich  in  den  Frühling  hinein  fort ,  wo 
die  Mehrzahl  der  blattlos  werdenden  Holzpflanzen  kahl  dasteht.  Aus  den  aus- 
führlichen Tom  Verf.  mitgeteilten  Listen  (S.  387)  geht  herror,  wie  sehr  wechselnde 
Zeiten  sowohl  in  Besug  auf  den  Beginn  des  Laubabfalls  wie  auf  die  Länge  der 
blattlosen  Periode  die  yerschiedenen  Arten  besitzen.  So  sind  a.  B.  blattlos  während 
des  Aprü:  Goudenbergia  (Araliaceae) ;  Mai — August:  Bombaz- Arten ;  Mai — Juni: 
Sabicea  cana ;  Juni — August :  Erythrina  Corallodendron,  Aspidosperma,  GunoniaoeeD, 
Ficus- Arten;  Juli — Oktober:  Jatropha Guroas ,  Gassia  silyestris,  nur  kurze  Zeit 
während  dieser  Periode  Hymenaea  stilbocarpa;   August — Oktober:  Apeiba  (Tilia- 
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ceae),  Qnazama  (Stercnliaceen) ;  September — Oktober:  Maelura tinctoria,  Xanthoxy- 
lon,  Yerbenaceen.  —  Manihot  atilissima  hat  Blattentwiokelnng  August  und  Septbr., 
Jatropha  Curcas  im  NoYember— Deaember.  Einige  Arten,  s.  B.  die  erwähnte 
Coudenbergia,  blühen  im  blattlosen  Zustande;  so  auch  mehrere  Malpighiaceen  im 
August  und  September,  also  im  Frühling.  Von  der  Mitte  August  an  nimmt  der 
Saft  in  den  Bäumen  merkwürdig  zu,  auf  jeden  Einschnitt  beginnt  er  zu  flielson; 
die  Neubelaubnng,  zuweilen  in  braunem  Farbenton  (CopaiferaLangsdorffii),  wird 
allgemein;  es  zeigt  sich  .auch  hier  das  interessante  Phänomen  des  allgemeinen 
Frühlingserwaohens,  bevor  der  erste  Begentropfen  gefallen  ist.  (Übrigens  sind 
regenlose  Monate  selten.) 

XJd gemein  anziehend  ist  der  die  spezielle  Schilderung  der  Cam* 
poeformation  enthaltende  Teil  daroh  die  Verbindung  des  geographisch 
Gegebenen  mit  biologischen  Erklärungen.  Die  Wachstumsweise  der 
Campos  -  Arten ,  unter  denen  die  annuellen  fast  ganz  fehlen  und 
Stauden  mit  dicken  unterirdischen  Organen  ohne  kriechende  Aus- 
läufer neben  trocknen  Zwiebel-  und  Knollenbildungen  überwiegen, 
wird  durch  Wort  und  Bild  erklärt,  die  Zusammenstellung  der  Be- 
stände eingehend  analysiert.  Die  „Campos  limpos**  oder  ,,descobertos'' 
als  offene  Flächen  mit  Kräutern,  die  in  Büscheln  stehen,  sind  durch 
vielfache  Übergänge  mit  den  „Campos  cerrados*'  (oder  Cerrados 
schlechthin  genannt),  welche  zwischen  der  Krautvegetation  Gebüsche 
und  kleine  Bäume  tragen,  verbunden.  Nirgends  bilden  die  Pflanzen 
einen  zusammenhängenden  Teppich. 

Den  wichtigsten  Platz  darin  der  Masse  nach  nehmen  die  Gräser  und  Cypera- 
ceen  ein,  sehr  häufig  mit  steifen,  schmalen,  rauhen  und  behaarten  Blättern.  Unter 
den  60  bis  70  Gräsern  herrschen  vor  Paspalum-Arten  (20!),  Panicnm  (13),  Andre- 
pogon  (7)  mit  seinen  Verwandten  Arthropogon,  Heteropogon,  Trachypogon,  Sac- 
charum  und  Sorghum;  aufserdem  £ragrostis  (5)  und  einige  andere  Gattungen, 
unter  denen  keine  boral  verbreitete  ist.  Die  Cyperaceen  bestehen  aus  Bhyncho- 
spora  (8),  Soirpus  (10),  Cyperus  (1 !  sehr  wenig),  Fimbristylis  und  Scleria  (je  1). 
Der  Art'enzahl  nach  stehen  die  Compositen  mit  ca  150  sogar  vor  den  Gräsern, 
ihnen  folgen  sogleich  die  Leguminosen  mit  ca  80,  darunter  10  Cassia-Arten ;  hier 
sind  gewisse  Anteile  Ton  Arten  annuell.  Auch  die  Orchideen  haben  hier  35  bis  40 
Arten  auf  der  Erde  wachsend,  während  die  Epiphyten  eu  grofsen  Ausnahmen  ge- 
hören; 8  Gyrtopodien,  11  Habenarien,  10  Spiranthes,  3  Pogonien  &c.  bezeichnen 
hier  die  Charaktergattungen.  Mit  je  20  bis  25  Arten  sind  die  Labiaten ,  Ascle- 
piadeen,  Convolvulaceen,  Euphorbiaceen  und  Rubiaceen  vertreten,  nur  ganz  schwach 
vertreten  sind  die  Bromeliaceen ,  Eric^caulaceen ,  Lauraceen,  Droseraceen  &c.  — 
Über  den  Ausschlufs  der  annuellen  Arten  verbreitet  sich  W.  ausführlicher  und 
nimmt  aufser  den  klimatischen  und  in  der  Verdrängung  durch  Stauden  liegenden 
Grüiften  auch  die  Camposbrände  an,  denen  unter  der  Geschichte  der  Vegetation 
ein  eigener  Abschnitt  (S.  250)  gewidmet  wird.  Vom  Anfang  Juli  bis  Ende  Sept. 
wird  gebrannt,  und  in  sehr  eingehender  Weise  wird  die  Wirkung  des  Brandes 
auf  die  Vegetation  besprochen.  Die  Blätter  werden  früher  abgeworfen,  alle  Phasen 
der  Frühlingsthätigkeit  beschleunigt  (wie  ja  der  ganze  Zweck  des  Brennens  der 
ist,  das  frische  Grün  der  Weiden  aufschiefsen  zu  lassen);  einige  Pflanzen  blühen 
mit  Vorliebe  auf  den  gebrannten  Caropos,  sonst  selten.  —  Die  Beigemische  der 
Halbsträucher ,  deren  Definition  W.  schärfer  gefafst  haben  will.  Sträucher  und 
Bäume  sind  in  besonderen  Listen  gegeben,  in  einem  anderen  Abschnitt  mit  den 
Campos  von  Lagoa  Santa  die  verwandten  Bestände  Südamerikas  verglichen.  Der 
Wald  in  seinen  verschiedenen  Hauptformen,  seine  Zusammensetzung,  Bodenbekleidung, 
Ausschmückung  mit  den  mannigfachen  Lianen,  welche  in  der  Baumvegetation  der 
Campos  fast  ganz  fehlen,  die  Seltenheit  der  Epiphyten  unter  der  Wirkung  der 
langen  Trockenperiode,  bildet  dann  den  Gegenstand  der  folgenden  Kapitel,  deren 
Inhalt  hier  nur  angedeutet  werden  kann.  Den  Schlufs  bilden  die  Abschnitte 
über  Kulturland  und  Kulturpflanzen,  die  Blattschneider-Araeisen,  Unkräuter,  end- 
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lieh  die  Snmpf-  und  Wasserpflanzen,     Auch  ein  Verzeichnis  der  Wirbeltiere  folgt 
dem  ansführiichen  Florenkatalog. 

In  den  Arbeiten  von  Lange  über  den  Staat  Säo  Paulo  ^^)  iat 
die  Verbreitung  der  Hauptformationen  auf  topographische  Grand- 
lage gestellt,  indem  die  Höhenkurve  von  450  m  die  Waldregion,  die 
von  650  m  die  Campos  gegen  die  Bergregion  begrenzen  soll ;  letztere, 
mit  Wald  wiederum  bedeckt,  ist  für  Kaffeekultur  geeignet. 

In  dem  besonderen  der  Camposflora  gewidmeten  Abschnitt  (S.  279)  wird  auf 
deren  Entstehongsursache  hingewiesen ;  „  gewöhnlich  sucht  man  sie  —  da  ringsum 
oft  die  üppigsten  Urwälder  stehen  und  ihnen  auch  im  allgemeinen  der  Regen 
nicht  mangelt,  —  durch  die  häufigen  Brände  zu  erklären;  doch  dürfte  es  richtiger 
sein,  sie  in  dem  Zusammenwirken  verschiedener  Ursachen  zu  suchen,  und  letztere 
wiederum  besonders  in  dem  eigenen  Ursprung  dieser  Campos,  ihrem  geologischen 
Bau,  in  der  mineralogischen  Zusammensetzung  des  Bodens,  der  topographischen 
Konfiguration  und  den  klimatischen  Verhältnissen**.  Darauf  geht  Verfasser  näher 
auf  die  Anpassungsverhältnisse  der  herrschenden  Vegetation  ein  und  zieht  die 
Blütenperioden  in  den  Kreis  der  Betrachtung. 

Auch  Hettner  hält  in  seiner  Arbeit  über  das  südlichste 
Brasilien  ^^)  die  Brände  zur  Erklärung  des  Bestandes  weiter  Gras- 
fluren  für  ungenügend  und  sucht  dieselbe  in  der  Wasserverteilung  im 
Boden ;  das  Auftreten  der  Grasfluren  neben  dem  sehr  eingeschränkten 
Hochwald  und  Gebüsch  wird  in  grofsen  Zügen  verfolgt. 

19.  Andinea  Südamerika,  Galapagos.  Über  den  Streit,  in  welchen 
Dr.  Bau r  und  Aggasiz  über  die  Entstehung  der  Galapagos-Inseln 
eingetreten  sind,  wurde  im  Abschn.  III  berichtet  (S.  258).  Agassiz 
fügt  seiner  Abhandlung  interessante  Florenbilder  der  Inselgruppe  bei. 
Über  Baurs  Heise  wird  an  an  dorm  Orte  berichtet  2^). 

Göbel  hat  unter  seinen  gemischten  biologischen  Abhandlungen^^ 
auch  eine  pflanzengeographische  über  die  Vegetation  der  venezolani- 
schen ParamoB  geliefert,  in  welcher  besonders  die  Entwickelungs- 
weise  der  Blattorgane  unter  dem  Einfluls  der  Trockenheit  dargestellt 
wird;  Holzschnitte  erläutern  die  interessante  Organisation. 

P  h  i  1  i  p  p  i  ^7)  hat  ein  Verzeichnis  der  Lokalflora  von  Antofagasta 

und  Tarapaca  geliefert,  interessant  durch  die  bedeutende  Höhe  der 

Standorte. 

Von  demselben  Verfasser  liegt  unter  dem  Titel:  „Botanische  Abhandlungen 
aus  den  Anales  del  Muses  Nacional  de  Chile *'^  eine  ausführliche  Darlegune  des 
SandelholzYorkommens  auf  Juan  Fernandez  vor,  welches  sich  an  das  der  australi- 
schen, neuseeländischen,  Sandwich-  und  Marquesas-Inseln  nebst  dem  bekanntesten 
Vorkommen  der  ostindischen  Art  anschliefst.  Eine  als  Alcayote  in  Chile  allgemein 
gebaute  Wassermelone  wird  auf  mexikanischen  Ursprung  zurückgeführt.  „So  yiel 
steht  fest,  dafs  yor  den  Spaniern  im  Inkareich  2  Arten  Kürbisse  gebaut  wurden*'. 

yn.  Florenknnde  der  Meere» 

Den  ersten  Berichten  über  die  Arbeiten  der  deutschen  Expedi- 
tionen in  der  Ostsee  und  des  „  Plankton '^  bei  der  Durchquerung  des 

ass)  PM.  1892,  S.  273.  —  234)  Ztschr.  d.  Ges,  f.  Erdk.  Berlin  XXVI,  85. 
Ref.  in  PM.  1891,  LB.  Nr.  1730.  —  236)  pM.  1892,  8.  96.  —  ^)  Pflanzenhiologische 
Schüderungen,  T.  II  (Marburg  1891),  S.  1.  —  237)  Leipzig  1891.  4»,  96  SS.  Ref. 
in  PM.  1892,  LB.  Nr.  442.  —  238)  Leipaig  1893.   4»,  9  SS.  u.  3  Tafeln. 
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Atlantischen  Ozeans  bis  zur  Küste  des  äquatorialen  Brasiliens  (vgl. 
Jahrb.  XV,  399)  ist  eine  scharfe  Polemik  Ton  Häckel^^)  gegen 
Hensen  und  dessen  Erwiderung ^^)  darauf  erfolgt.  Die  inzwischen 
dargelegten  Kesultate  bieten  die  beste  Erwiderung. 

Der  Begriff  der  „PUnkton-Plora*'  liegt  im  Freischwimmen  nnd  des  Nicht« 
Qebandenseins  an  die  Küste;  auch  in  den  Küstenbestanden  der  Seetange  und  See- 
graser gibt  es  freischwimmende  Arten  untermischt,  so  dafs  eine  scharfe  Trennung 
der  Flankton-Flora  der  Küste  und  der  Hochsee  schwierig  ist.  Die  hohe  Geselligkeit 
weniger  Arten,  welche  fast  ausschliefslich  mikroskopisch  kleine  Organismen  dar- 
stellen, verleiht  ihr  den  besonderen  Charakter.  Das  -Sperifische  der  Heneensohen 
Methodik  beruht  in  dem  Studium  der  MasseuTerhSltnisse  der  mikroskopischen, 
bald  nahrunggebenden,  bald  yerzehrenden,  nebeneinander  im  hohen  Osean  weilenden 
Organismen.  Auf  diesem  Wege  soll  die  Frage  nach  der  ümahrung  im  Ozean 
einer  yergleichenden  Untersuchung  nahergerückt  werden.  Ermittelt  wird  dies 
durch  YolumenTergleiche  der  mit  dem  Tiefnets  (in  der  Regel  auf  200  m  Tiefe) 
gemachten  gesamten  Planktonfange,  deren  Resultate  auf  der  Fahrt  des  „National^' 
Hensen  in  einer  auch  yon  Schutt  wiedergegebenen  Karte  reranschaulicht,  mit 
überwiegendem  Reichtum  des  Meeres  zwischen  Island  und  Neufundland.  Eine 
TollstSndige  Einführung  in  die  Ziele,  Methoden  und  bis  jetzt  schon  auf  diesem 
Wege  erlangten  Resultate  der  quantitativ- analytischen  Planktonforschung  findet 
man  in  Schutts^  mit  Karte  und  Tabellen  versehenem  Buch. 

£ine  zusammenhäogende  Darstellung  der  botanischen  Resultate, 
Terallgemeinert  auf  die  Beziehungen  der  Organismen  zu  ihren 
Lebensbedingungen,  hat  derselbe  Botaniker  der  Flankton-Expedition 
Dr.  Pranz  Sohütt  gegeben  in  einem  Werke  ^,  welches  die 
Aufmerksamkeit  der  mit  Ozeanographie  sich  beschäftigenden  Geo- 
graphen in  hohem  Orade  beansprucht. 

Man  würde  früher  die  freischwimmenden  grolsen  Seetange  besonders  als 
zum  Plankton  zugehörig  betrachtet  haben;  dagegen  höre  man  Schutts  Auseinander- 
setzungen (S.  48)  über  die  zu  den  Fuoaceen  gehörige  Gattung  Sargassum:  „Trots 
ihrer  in  den  Rofsbreiten  des  Atlantischen  Ozeans  so  anffSlligen  Flora,  so  dals  es 
dem  sehr  weit  ausgedehnten  Qebiete  äulserlich  den  Stempel  aufdrückt,  kann  doch  als 
sicher  angenommen  werden,  daÜB  die  Sargassum-Pflanzen  in  der  Sargasso-See  gar 
nicht  einmal  heimatsberechtigte  Einwohner  sind,  sondern  yon  den  westindischen 

Inseln  losgerissene  Fremdlinge Sie  bilden  also  eine  Pseudoplankton-Flora, 

die  bei  der  echten  keinen  Platz  findet.  Diese  wird  gebildet  von  den  in  den 
Wassermassen  yerteilten  mikroskopischen  „Haplophyten"  (d.  h.  einzelligen  oder 
im  günstigsten  Falle  zu  mehrzelligen  Kolonien  oder  Zellfaden  auswachsenden 
mikroskopisch  kleinen  Organismen),  die  dem  seefahrenden  Beschauer  meist  gans 
unbeachtet  bleiben  und  selbst  yon  den  wissenschaftlichen  Expeditionen  in  ihrem 
wahren  Werte  nicht  gewürdigt  werden  konnten,  weil  sie  von  ihrem  Massenver- 
haltnis  nicht  unterrichtet  sein  konnten.  Durch  die  quantitatiyen  Untersuchungen 
der  Plankton -Expedition  ist  jedoch  hierfür  ein  objektives  Mafs  geschaffen  .  .  .  .: 
die  yon  Hensen  annäherungsweise  bestimmte  Yergleichung  führt  zu  dem  Über- 
raschenden Resultat,  däTs  die  Menge  des  mikroskopischen  Planktons  yiel  gröfser  ist, 
als  die  des  grofsen  aufföUigen  Sargassum -Materials.  Und  dazu  ist  die  mikro- 
skopische Vegetation  der  Sargasso-See  im  Vergleich  mit  der  nordischen  noch  sehr 
arm  zu  nennen.  Durch  diese  Vergleichung  ist  erst  die  geringe  Bedeutung  der 
gröfseren  Pflanzen  trotz  ihrer  auffälligen  Erscheinung  für   das  Gesamtleben  der 


^  Plankton-Studien  (Vergleichende  Untersuchungen  Über  die  Bedeutung  und 
Zusammensetzung  der  Pelagischen  Fauna  und  Flora).  Jena  1890.  8^,  105  SS.  — 
^  Die  Plankton-Expedition  und  Haeckels  Darwinismus.  Kiel  1891.  —  ^^)  Ana- 
lytische Plankton-Studien.  Kiel  1892.  117  SS.,  mit  Tab.  und  Karte.  —  ^  Dm 
Pflanzenleben  der  Hochsee.    Kiel  1892.    40,  76  SS.,  mit  Karte. 
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Hochsee  in  das  rechte  Licht  gesetzt'*.    Das  hier  Angefahrte  erhält  weitere  geo- 
graphische Erlauternng  durch  Krümm  eis  Aufsats  über  die  Sargasso-See^. 

Als  eigentliche  Träger  der  Plankton -Flora  treten  nun  also  die 
Badllariaceen  (Schutt  nennt  sie  wiederum  Diatomeen),  also  die  kiesel- 
gepanzerten Algen  mit  eigenartigem  Schalenban  der  Zelle,  dann  die 
Peridineen,  welche  aber  nur  z.  T.  mit  Kohlensäure  assimilierendem 
Chromophyll  versehen  sind  und  daher  mit  zahlreichen  Gliedern 
ihrer  Gruppe  nicht  zu  den  Nahrungsstoff -aufbauenden,  sondern  zu 
den  —  verzehrenden  Organismen  zu  zählen  sind;  dann  die  Flagel- 
laten,  Pyrocysteen,  Schizophyceen  (Spaltalgen),  und  unter  den  grünen 
Algen  fast  nur  die  einzellige  Halosphära,  welche  merkwürdigerweise 
bis  zu  den  grofsen  Tiefen  von  1000  bis  2200  m  vorkommt. 

Über   die  Verbreitung   dieser   Gruppen   spricht   dann   Schutt  in 

dem    sehr    wichtigen    zweiten  Teile:    „Verbreitung    der    PflanzeUi 

Pflanzen-Ozeanographie  *^ 

Der  Verfasser  bespricht  zunächst  den  noch  sehr  mangelhaften  Zustand  der 
Kenntnisse  für  eine  umfassende  Bearbeitung  der  Pflanzengeographie  der  Hochsee, 
da  bisher  stets  bei  wissenschaftlichen  Expeditionen  dieser  Art  das  zoologische 
Interesse  in  den  Vordergrund  gestellt  wurde.  Es  bedarf  noch  einer  grofsen  An- 
zahl weiterer  Expeditionen,  und  es  ist  auch  die  Bearbeitung  des  von  der  Plankton- 
Expedition  herbeigeschafften  Materials  noch  längst  nicht  beendet.  So  sollen  die 
allgemeineren  Gesichtspunkte  in  ihrer  jetzt  gegebenen  Behandlung  mehr  als  vor- 
läufige Mitteilungen  gelten.  —  Von  besonderer  Schwierigkeit  ist  die  Unterscheidung 
der  Organismen  yom  Eüstenstrom,  wo  sie  zu  den  am  Grunde  direkt  oder  indirekt 
festhaftenden  Pflanzen  gehören  und  losgerissen  die  falschliche  Beimischung  dee 
Plankton  bilden,  und  der  echten  Hochseeflora.  Beide  Elemente  sind  untereinander 
vermengt,  und  teils  geographische  Aufnahmen,  teils  biologische  Untersuchungen  an 
der  Art  der  Lebewesen  können  sie  scheiden.  Diese  Scheidung  ist  um  so  schwieriger, 
als  es  auch  eohte  Kflsten-Planktonformen  gibt.  Der  Einflufs  der  KÜstenbewohner 
auf  das  umgebende  Plankton-Gemisch  hat  sich  bisher  besonders  deutlich  an  den 
nahe  den  Bermudas  gemachten  Fängen  der  Expedition  gezeigt.  —  Dafs  dann  in 
der  eigentlichen  Hochsee  besondere  Florengebiete  zu  unterscheiden  sind,  konnte 
als  selbstrerständliche  Voraussetzung  gelten,  die  nun  aber  eine  sichere  Grundlage 
zu  erhalten  anfängt.  Die  Prinzipien  der  terrestrischen  Florenreiche  treten  hier 
ein,  es  gibt  Leitpflanzen  wie  in  den  Landformaäonen  oder  noch  besser:  wie  in 
den  Formationen  der  Küstentange,  wo  Kjellman  als  erster  sie  gründlich  unter- 
schied. Bei  der  biologiechen  Gleichheit  des  Materials  sind  aber  die  Ton  Schutt 
Bogenannten  „Florenreiche**  und  „-proTinzen*'  Terhältnismäfsig  schwach  geschieden, 
schon  die  Varietätenbildung  einer  weitverbreiteten  Art  wie  Ceratium  tripus  ist 
fttr  letztere  charakteristisch,  aufserdem  die  quantitative  Mischung  des  Plankton 
aus  den  verschiedenen  Familien  &c.  Der  H  aupt  unter  schied ,  den  die  Expedition 
aufdecken  konnte,  liegt,  wie  zu  erwarten  war,  im  Bereich  des  kalten  und  warmen 
Wassers,  und  es  werden  für  die  darin  speziell  unterschiedenen  Gebiete  schematische 
„Vegetationsbilder",  d.  h.  Tabellen,  welche  durch  bestimmt  grofse  Würfel  eine 
Vorstellung  von  dem  Artengemisch  geben,  mitgeteilt.  Sowohl  der  Reichtum  wie 
die  bestimmte  Sorte  von  Lebewesen  mufs  sich  endlich  auch  in  der  Farbe  des 
Meerwassers  ausdrücken,  wofür  Schutt  die  entsprechenden  Vergleiche  aus  der 
gelben  Ostsee,  dem  grünen  Nordwasser  und  dem  blauen  Tropenwasser  bringt; 
„das  reine  Blau  ist  die  Wüstenfarbe  der  Hochsee**. 

243)  PM.  1891,  S.  129,  Taf.  10. 
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CreograpMscIie  Erforschungen  in  auTsereuropäischen 

G-ebieten. 

Australien  und  Polynesien  (1890—92). 

Von  Prof.  Dr.  F.  Hahn  in  Königsberg. 

(Abgeschlossen  1.  März  1898.) 

I.  Der  Australkontinent. 

1.  Die  Zeit  der  grofsen,  bahnbrechenden  Entdeokungsreisen 
nähert  sich  auch  in  Australien  sichtlich  ihrem  Ende,  es  beginnt  aach 
hier  eine  Periode  der  ruhigen,  gründlichen  Erforschung. 
Die  Schriften  der  ,,  Royal  Geographical  Society  of  Australasia'',  von 
denen  mir  diesmal  wenigstens  ein  Teil  Torlag,  und  die  umfang- 
reichen Bände  der  R.  Society  of  N.  S.  Wales  enthalten  manchen  für 
uns  nützlichen  Aufsatz.  Auch  besitzt  Australien  jetst  Naturforscher- 
versammlungen nach  englischem  Muster,  über  deren  Verhandlungen 
gleichfalls  wertvolle  Berichte  erschienen  sind. 

Die  erste  YerBammlung  fand  1888  in  Sydney  statt,  die  zweite  im  Jan.  1890 
in  Melbourne,  die  dritte  in  Ghristchurcli  (N.  Z.)  im  Jun.  1891,  die  Tierte  (über 
welche  mir  der  ausführliche  Bericht  noch  nicht  Yorliegt)  1892  in  Hobart;  die 
fünfte  soll  im  Sept.  1893  in  Adelaide  abgehalten  werden,  die  sechste  in  Brisbane  &o. 

2.  Das  „Australian Handbook'' ^)  fährt  fort,  in  jedem  Jahrgang 
eine  reiche  Fülle  des  verschiedenartigsten  geographischen  und  statisti- 
schen Materials  zu  bieten,  auch  eine  ziemlich  grofse  Anzahl  physi- 
kalischer, statistischer  und  politischer  Karten,  sowie  namentlich  sehr 
nützliche  Stadtpläne  sind  beigegeben.  Der  Jahrgang  1890  enthielt 
aufserdem  noch  eine  für  die  Besiedelungsgeschichte  sehr  lehrreiche 
Arbeit  Bon  wicks^)  mit  Facsimiles  der  ältesten  Nummern  australi- 
scher Zeitungen. 

Die  Frage  einer  Föderation  der  australischen  Kolonien  ist  noch 
immer  unerledigt. 

Ein  in  seinem  Titel  an  diese  Frage  erinnerndes  Werk  yon  G.  Ranken  ist 
eigentlich  für  Unterrichtszwecke  bestimmt,  bietet  aber  auch  für  den  Fachmann 
Einiges^).     Qreffrath   gab   gelegentlich   Nachrichten^)    Über   den    Stand    der 

1)  The  Australien  Handbook  (incl.  NewZealand,  Fiji  and  New  Guinea)  and 
Shippers  and  Importers  Directory.  London.  Jahrlich.  —  ^  J.  Bonwick,  Early 
Struggles  of  the  Australian  Press.  —  ^  The  federal  Qeography  of  Brit.  Australasia. 
Sydney  1891.  Ygl.  PM.  1892,  LB.  784.  —  ^)  Deutsche  Bundschau  f.  Geogr. 
12,  328;    13,  423;  14,  233. 
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Föderationsfrage,  und  S.  W.  Orif  flth  hat  darauf  hingewiesen <^),  daCs  eine  engere 
Yereinignng  der  mit  so  wenig  bezeichnenden  Grenzen  yersehenen  einzelnen 
Kolonien  nötig  sei,  um  allmählich  ein  australisches  Nationalitatsbewulstsein  ent- 
stehen zu  lassen.  John  Sulmans  Bemerkungen  über  Stadtegründungen  in 
Australien  und  die  dabei  zu  beobachtenden  Grundsätze  sind  schon  deshalb  yon 
grofsem  Interesse,  weil  es  yielleicht  die  ersten  australischen  —  wenn  auch  rein 
praktisch  gehaltenen  —  Beiträge  zur  Siedelungskunde  sind^. 

3.  Von  anderen  aUgemeineren  Werken  über  Australien  erwähne 
ich  zunächst  noch  das  Buch  von  R.  Wallace^,  welches  auf  einer 
1889  unternommenen  Studienreise  durch  die  australischen  Kolonien 
beruht;  es  betrifft  den  Ackerbau,  die  Land-  und  Besiedelungsver- 
hältnisse  und  ist  zur  Orientierung  höchst  geeignet.  Einglakes 
Buch^)  streift  das  geographische  Gebiet  kaum,  auch  bei  Francis 
W.  L.  Adams  sind  höchstens  die  Schilderungen  von  Sydney 
und  Melbourne  erwähnenswert^.  Dagegen  mufs  Josiah  Hughes*^ 
umfangreicheres  Werk  wegen  seiner  statistischen  Nachrichten  ge- 
nannt werden;  es  bezieht  sich  übrigens  nicht  nur  auf  Australien, 
Tasmanien  und  Neu  •  Seeland ,  sondern  auch  auf  Ägypten  ^^). 
Das  Buch  von  Westgarth^^)  enthält  auch  hauptsächlich  Wirt- 
schaftsgeographisches ;  der  Verfasser  hat  1840  bis  1857  in  Mel- 
bourne gelebt  und  Australien  1888  nochmals  besucht.  Die  beiden 
Bücher  von  Thi^ry^^)  und  Comettant^^)  sind  sogenannte  Aiis- 
stellungswerke,  d.  h.  Berichte  der  Kommissare  Belgien^  und  Frank- 
reichs bei  der  Ausstellung  in  Melbourne.  Beide  Werke  enthalten 
zwar  einzelnes  Brauchbare,  bieten  aber  doch  nicht  das,  was  man 
Ton  ihnen  erwarten  möchte. 

Gilbert   Parker    lieferte    einen    ziemlich    populären    Bericht 

über  seine  Erlebnisse  in  West-  und    Süd- Australien ,   Victoria    und 

Queenslands^);  Lehzen   beschrieb   eine  Rundfahrt  um  Australien^ 

wobei  Booby  Island,  Townsville,  Sydney,  Melbourne,  Westaustralien 

und  auch  Neu-Seeland  berührt  wurden.     Für  die  Ortskunde  ist  die 

Arbeit  nicht  ganz   interesselos  S^).     Der   in   früheren   Berichten   oft 

erwähnte    Reisende  R.  v.  Lendenfeld  hat   in    einem  sehr   schön 

illustrierten   Bande   seine  australischen   Reiseerfahrungen   zu   einem 

ansprechenden  Gesamtbilde  vereinigt  S^. 

Die  einzelnen  Abschnitte  waren  ihrem  wesentlichen  Inhalte  nach  allerdinga 
aus  früheren  Veröffentlichungen  bereits  bekannt,  deshalb  sei  hier  nur  erwähnt, 


^)  Proo.  and  Transaot.  of  the  Queensland  Brauch  of  the  B.  Gh.  S.  of  Austral- 
asia,  6  (1891),  68.  —  ^  Reports  Australas.  Assoc.  for  the  Adyanc.  of  Soienee 
1890,  730  ;  1891,  424.  —  7)  The  Kural  Economy  and  agriculture  of  AustraUa  ^ 
and  NewZealand.  London  1891.  Vgl.  Scott.  Qeogr.  Mag.  1891,  623.  —  8)  The 
Austraiian  at  home.  London  o.  J.  Vgl.  Scott.  G.  M.  1892,  171.  —  ^  Äustralian 
Essays.  Melbourne  u.  London  1892  (schon  früher  geschrieben).  Vgl.  Scott.  G.  M. 
1892,  455.  —  ^  Australia  reyisited  in  1890.  London  1891.  Vgl.  Scott.  G.  M. 
1892,  111.  —  11)  Half  a  Century  of  Australasian  Frogress.  London  1889.  Vgl. 
Weyhe  in  FM.  1890,  LB.  579.  —  ^  Australie.  Brüssel  1890.  Vgl.  Greffrath 
in  FM.  1891,  LB.  1204.  —  ^^  Au  pays  des  kangourous  et  des  mines  d'or. 
Faris  1890.  Vgl  Weyhe  in  FM.  1891,  LB.  1206.  --  i^)  Round  the  Gompasa 
in  Australia.  London  1892.  Vgl.  Froc.  R.  G.  S.  London  1892,  662.  —  U)  hjM 
allen  Weltteilen  1891,  286  u.  815.  —  '^  Austral.  Reise.  Innsbruck  1892.  Vgl.. 
Hahn,  FM.  1893,  LB.  259. 
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dafg  uns  Lendenfeld  nach  kurzen  einleitenden  Kapiteln  zuerst  in  die  anstrali- 
aehen  Alpen  und  dann  in  die  Hochgebirge  Nea-Seelande  führt.  Kapitel  über  das 
anstralische  Gold,  das  Känguruh,  den  Dingo,  den  Wombat  u.  a.  sind  einge- 
schaltet. Einige  Schlufsabschnitte  beziehen  sich  auf  Melbourne,  Ceylon  und  die 
Heimreise. 

4.  Dem  im  vorigen  Bericht  erwähnten  Mangel  geeigneter  27^^- 
sichUkarten  ist  noch  nicht  abgeholfen  worden. 

Denn  Bartholomisws  yiel versprechender  Atlas ^7)  enthält  im  wesentlichen 
nur  die  Karten  aus  dem  oben  erwähnten  Australian  Handbook.  Auch  die  yer- 
■chiedenen  amtlichen  Karten,  welche  über  mehrere  Kolonien  in  den  letzten  Jahren 
ausgegeben  sind,  zeigen  wohl  die  Orte  und  die  politische  Einteilung  —  was  aller- 
dings auch  schon  ein  Qewinn  ist  — ,  berücksichtigen  aber  das  Terrain  nur  sehr 
wenig ^.  Übrigens  ist  auf  die  Übersicht  der  offiziellen  Karten  Australiens,  welche 
Major  Heinrich  herausgegeben  hat,  zu  Ter  weisen  ^^). 

Wir  gehen  nun  die  einzelnen  Kolonien  durch,  wobei  wir  die 
—  verhältnismäfsig  nicht  zahlreichen  —  Reisen  in  das  Innere  an 
den  geeigneten  Stellen  mit  besprechen. 

5.  Die  Kolonie  Victoria  besitzt  in  ihrem  von  H.  H.  Hayter 
herausgegebenen  Jahrbuch^)  ein  ausgezeichnetes  statistisch  -  geo- 
graphisches Nachschlagewerk.  Ein  besonderer  Vorzug  ist  es, 
dafs  überall  Vergleich ungen  der  Zustände  Victorias  mit  denen  in 
anderen  Kolonien  und  in  Europa  gegeben  werden.  Ein  umfang- 
reiches  Praohtwerk  beschäftigt  sich  mit  Victoria  und  seiner  Haupt- 
stadt 21). 

James  Stirling  hat  die  physische  Geographie  des  westlichen  Teiles  der 
Grafsehaft  Croajingolong  behandelt^).  Diese  einige  Goldlager  besitzende  und 
wegen  ihrer  bedeutenden  Regenmenge  mit  manchen  in  Victoria  sonst  nicht  tot- 
kommenden  Pflanzenformen  ausgestattete  Grafschaft  liegt  ganz  im  Osten  der 
Kolonie,  am  Meer  und  an  der  Grenze  von  N.  S.  Wales.  In  dieser  Grafschaft  findet 
sich  auch  der  ausgezeichnete  Mallacoota  -  Hafen  (37°31'S.,  149°  45' 0.),  der  dem 
Hafen  Ton  Sydney  fast  vergleichbar  ist,  nur  hat  er  eine  Barre,  deren  Beseitigung 
aber  möglich  sein  wird.     Die  Umgebung  enthält  gutes  Land^. 

Die  Physiographie  der  atistralisoh&n  Alpen  hat  James  Stirling 
in  einer  ausführlichen,  auch  auf  das  Klima  und  die  organische  Welt 
Rücksicht  nehmenden  Abhandlung  besprochen^).  Gelegentlich  der 
Naturforscherversammlung  in  Melbourne  wurde  eine  Exkursion  nach 
dem  Mt.  Hotham  unternommen ,  über  welche  gleichfalls  James 
Stirling  unter  Beigabe  schöner  Abbildungen  Bericht  erstattet^^). 

Über  die  Bewässerungs-  und  Quellverhältnisse  in  Victoria,  be- 
sonders im  nordwestlichen  Teile  der  Kolonie,  hat  H.  G.  M'Kinney 
eine  grofse  Karte,  die  auch  zu  andern  Zwecken  nützlich  ist,  heraus- 
gegeben *ß). 


17)  The  R.  Atlas  and  Oazetteer  of  Australasia.  London  1890.  Vgl.  Supan  in 
PM.  1891,  LB.  1184.  —  »8)  Supan  in  PM.  1891,  LB.  1199— 1201b.  —  ^  Geogr. 
Jahrb.  XIV,  807.  —  30)  The  Yictorian  Yearbook.  London  u.  Melbourne.  Jährlich.  — 
^)  Victoria  and  its  Metropolis,  past  and  present  Melbourne  1889.  2  Bde.  Preis 
126  8h.  —  ^)  Proo.  of  the  B.  S.  of  Victoria,  Juni  1889.  Daraus:  Scott.  Q.  M. 
1890,  263.  —  28)  Greffrath  in  PM.  1890,  299.  —  M)  Froc.  of  the  Australas.  Assoc. 
of  the  Advanc.  of  Science  1  (1888),  359.  —  ^)  Transact.  B.  G.  S.  Australasia, 
Victorian  Brauch,  8,  43.  —  »)  Joum.  and  Proc.  of  the  R.  S.  of  N.  S.  Wales 
1889,  Part  1,  75. 
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6.  Goyders  Karte  der  KoloDie  Süd-Australün^  dient  haapt- 
Bäohlich  den  praktischen  Zwecken  der  Weidenbesitzer.  Die  Arbeit 
des  Regierungsgeologen  H.  Y.  L.  Brown  über  die  unterirdischen 
Schätze  der  Kolonie  gewährt  einen  guten  Einblick  in  die  aulser- 
ordentlich  stark  schwankenden  Ertrags  Verhältnisse  namentlich  der 
Kupferminen.  Supan  hat  eine  bequeme  Tabelle  nach  Browns  An- 
gaben zusammengestellt^). 

Wir  betrachten  nun  die  von  Süd- Australien  ausgehenden  Expedi- 
idonen  in  das  Innere,  wobei  vHir  freilich  mehrfach  auch  schon  das 
Gebiet  von  West- Australien  betreten  müssen. 

E  a  8 1  ^^)  hat  in  einem  uns  leider  nicht  zugänglichen ,  wahrschein- 
lich wichtigen  Aufsatz  die  physischen  Verhältnisse  des  Innern  be- 
handelt, Chewings  verbreitet  sich  über  die  Geschichte  der  Er- 
forschung, über  die  geologische  Beschaffenheit  und  die  Aussichten 
Zentral  -Australiens  ^). 

Chewings  dringt  besonders  darauf,  dafs  die  Eisenbahnen  in  Anstralien,  ähnlich 
wie  in  Amerika,  nicht  der  Besiedelung  folgen,  sondern  fhr  Yoraiigehen  sollten. 
Die  groüse  Bedeutung  des  Kameeis  f&r  die  Erforschung  Australiens,  auf  welehe 
Murchison  schon  18i4  hingewiesen  hat,  wird  in  das  rechte  lieht  gestellt.  Die 
geologische  Partie  des  Aufsatzes  sucht  im  Anschlufs  an  Brown,  East  (s.  o.)*  Wood- 
ward u.  a.  eine  kurze  Geschichte  der  Wüsten  des  Inoem  zu  entwerfen.  Im 
ganzen  beurteilt  Chewings  den  Wert  des  Innern  sehr  optimistisch.  Allerdings 
scheint  der  oft  erSrterte  Plan  einer  Überlandbahn  jetzt  festere  Gestalt  ansonehmeiiy 
es  sind  zwischen  den  Mac  Donnellbergen  und  der  rorlaufigen  Endstation  (yon  N.  her) 
am  Catharine  River  noch  etwas  Über  1000  km  zu  bauen . 

Über  die  berühmten  Expeditionen  von  Giles  ist  jetzt  ein  hand- 
liches Werk  erschienen ,  aus  dem .  man  sich  freilich  das  wirklich 
geographisch  Bedeutsame  mühsam  heraussuchen  mufs^^).  Auch  Tiet- 
kins'  Reise  liegt  jetzt  in  einer  umfassenden  Darstellung  vor^);  über 

das    Leben    dieses   Reisenden    orientiert    ein    kurzer    Aufsatz     von 
Greffrath38). 

£ine  Reihe  kleinerer  Expeditionen,  fast  durchweg  entweder  mit 

mineralogischem  oder  mit  landwirtschaftlichem  Hintergrund,  hat  sich 

mit  der  Untersuchung  der  Musgrave- Kette  (s.  o.  vom  Amadeus-See) 

und    der   Mac  Donnell- Kette    (an    der   Telegraphenlinie,   unter   dem 

Wendekreis)  beschäftigt. 

Der  RegieruDgsgeolog  H.  Y.  L.  Brown  untersuchte  1889  das  Musgrave^ 
Gebirge,  und  zwar  die  Nord-  und  Südseite  desselben.  Der  höchste  Punkt  ist  der 
Mt.  Woodroffe  (26""  18'  S.,  ISl""  48'  0.);  er  ist  1594  m  hoch  und  fast  durchaus  mit 
Spinifez  bedeckt.  Der  Mineralreichtum  des  unzusammenhSngenden ,  granitischen, 
wasserarmen  Qebirges  ist  ganz  gering^).  Browns  Begleiter,  der  Feldmesser 
Garruthers,  hat  die  Untersuchungen  noch  auf  einige  kleine  westlichere  Ketten 

^  Map  of  S.  Australia,  incl.  the  Northern  Territory,  showing  pastoral  Leases 
and  Claims.  Adelaide  1890.  1  :  1000000.  —  ^  A  Record  of  the  Mines  of  S. 
Australia.  Adelaide  1890.  Vgl.  Supan  in  PM.  1891,  LB.  1249.  —  29)  Qq  the 
geol.  struct.  and  phys.  features  of  Central  Australia.  Transact.  and  Proo.  of  the 
B.  S.  of  S.  Australia  12  (für  1888/89),  31.  Vgl.  Proc.  B.  G.  S.  London  1890, 
707.  —  30)  Proc.  R.  G.  8.  London  1891,  343.  —  31)  e.  Giles,  AustraUa  twice 
trayersed.    2  Bde.   London  1889.     Vgl.  Hahns  Bespr.  in  PM.  1891,  LB.  1219.  — 

32)  Joum.  of  the  Central  Australian  Ezploring  £zped.  Adelaide  1891.  Mit  Karten.  — 

33)  Geogr.  Rundschau  14,  89.  —  3A)  Greffrath  in  PM.  1890,  249.    Mit  Karte  in 
1  :  2  500  000. 
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aasgedehnt,  wie  die  Mann-  und  Tomkinson-Kette,  die  alle  ganz  ähnlichen  Charakter 
tragen  und  auch  wertlos  sind^).  In  der  Mac Donnell- Kette  war  Brown ^)  1890 
ebenfalls  thätig;  er  oder  nach  anderen  Nachrichten  Bogers  (s.  u.)  fand  bei  dieser 
Gelegenheit  eine  yon  hellfarbigen,  noch  unbekannten  FledermSusen  bewohnte 
GuanohShle.  Die  Mineralreichtttmer  (Gold)  scheinen  in  dieser  Kette  etwas  gröfser 
SU  sein.  Stewart  und  Rogers^)  waren  mit  Bahnyermessungen  in  dieser 
Gegend  beschäftigt,  sie  malsen  den  Mt.  Gillen  su  939  m.  Taplin  und  Swan^ 
wollten  mit  ihrer  Expedition  ebenda  Schafweiden  aufsuchen,  während  T  e  r  r  e  1 1 , 
Beane  und  Masson  1890  von  der  Begiernng  wiederum  auf  die  .Suche  nach 
Mineralachätzen  geschickt  wurden,  doch  mit  sehr  zweifelhaftem  Erfolg  3^. 

7.  Die  gröfste  der  Expeditionen  im  Innern  von  West-Australünj 
über  welche  diesmal  zu  beriohten  ist,  wurde  von  dem  Südaustralier 
Eider  in  Verbindung  mit  der  australasiatischen  Geogr.  Gesellschaft 
ins  Leben  gerufen;  Anführer  war  David  Lindsay. 

Es  ist  sehr  zu  bedauern,  dafs  nicht  so  grofse  Erfolge,  wie  erwartet  wurde, 
erreicht  sind,  da  der  Plan  sehr  gut  entworfen  war.  Man  wollte  von  der  Peake- 
Station  an  der  Telegraphenlinie  ausgehen ,  dann  Queen  Victoria  Springs  in  West- 
australien aufsuchen,  hierauf  nach  N  abschwenken,  Mt.  Weld  (Forrests  fernsten 
Funkt  1869)  und  Mt.  Macpherson  (Gregorys  Endpunkt  1861)  berühren  und  nun  erst 
nach  Osten  zurückkehren^).  Man  hoffte  dabei  auch  Spuren  von  Leichhardt  zu 
finden,  über  dessen  Schicksal  trotz  der  von  M  a  c  P  h  e  e  erkundeten  Nachrichten  ^^), 
welche  dafür  zu  sprechen  scheinen,  dafs  Leichhardt  die  Durchquerung  Australiens 
fast  YoUendet  hatte,  immer  noch  keine  £larheit  herrscht.  Die  Expedition  war 
bis  zum  126.^  ö.  t.  Gr.  Torgerückt,  als  sie  infolge  Wassermangels  nach  der 
Esperance  -  Bai  an  der  Südküste  West -Australiens  abschwenken  mufste.  Nach 
einiger  Erholung  ging  man  wieder  nach  N  auf  den  Mt.  Weld  und  die  Quelle  des 
Murchison  zu,  aber  in  der  Gegend  der  Hampton  Plains  begannen  dieselben  Schwie- 
rigkeiten von  neuem  und  zwangen  zum  Westmarsch  in  die  besiedeiteren  Teile  der 
Kolonie.  Da  inzwischen  auch  Streitigkeiten  unter  den  zahlreichen  Teilnehmern 
ausgebrochen  waren,  wurde  Lindsay  nach  Adelaide  zurückberufen  (wo  er  auf  dem 
Seewege  am  31.  Jan.  1892  eintraf)  und  die  ganze  Expedition  «aufgelöst  ^). 

Übrigens  hat  der  Feldmesser  Wells,  ein  Teilnehmer  der  Expedition,  als 
Lindsay  bereits  nach  Adelaide  berufen  war,  noch  eine  nicht  unwichtige  Exkursion 
in  die  westaustralische  Wüste  zwischen  den  Routen  Forrests  (1874)  und  Giles 
(1875)  ausgeführt.  Er  kam  Tom  Lager  in  27°  10'  S.  und  HS"*  50'  0.  nach  0  zu 
bis  27**  3'  S.  und  124*"  25'  ö.  y.  Gr.  und  kehrte  auf  anderm  Wege  zurück^).  Die 
Gegend  schien  —  yielleicht  vorübergehend?  —  besser  und  wasserreicher  als  die 
bis  dahin  durchzogenen  zu  sein. 

Neu  mann,  ein  Schwede,  hat  Anfang  1890  den  aus  Giles'  Reise 
bekannten  Queen  Victoria  Spring  besucht;  er  fand  zahlreiche  Ein- 
geborne  in  der  Nähe.  Er  hatte  seine  Reise  von  der  Fräser -Kette 
(220km  südwestl.  vom  Quell)  aus  angetreten^).  G.  Simpson  ist 
zu  Bahnvermessungszwecken  von  Tork  aus  durch  die  Hampton  Plains 
gereist;  die  aber  nicht  ganz  flach,  sondern  stark  gewellt  sind.  Der 
Reisende  schlug  vor,  sich  auf  australischen  Reisen  zu  besserer 
Umschau  eines   Fesselballons  zu  bedienen^). 


86)  Geogr.  Rundschau  14,  483.  Proc.  R.  G.  S.  London  1892,  181.  —  ^)  Geogr. 
Bundschau  13,  233  u.  492.  —  87)  Ebend.  13,  492.  —  38)  Ebend.  13,  493.  — 
88)  Ebend.  13, 492 ;  14,  484.  —  ^  Transact.  R.  G.  S.  Australasia,  Yictorian  Brauch,  8 
(1890),  41.  —  *i)  PM.  1890,  1^.  —  *^  Über  die  Lindsay- Elder-Expedition  fehlt 
es  nicht  sn  —  allerdings  meisi  kurzen  —  Beriohten.  Vgl.  z.  B.  FM.  1890,  278; 
1891,  184;  1892,  13.  39  u.  92.  Geogr.  Rundschau  13,  493;  14,  481.  573;  15, 
45  u.  V.  a.  —  *8)  PM.  1892,  223.  Geogr.  Rundschau  14,  573.  —  **)  Transact. 
B.  G.  S.  Australasia,  Yictorian  Brauch,  8  (1890),  84.  PM.  1891,  232.  —  ^)  Ebend. 
8  (1890),  86. 
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Über  eine  schon  1887  ausgeführte  Reise  von  J.  B.  Browne 
und  Gillett  wird  erst  jetzt  berichtet  *ö). 

Die  Beisenden  gingen  von  Northam  (70  mües  Östl.  t.  Perth)  bis  Port  Euda 
an  der  Grenze  von  Süd -Australien,  zum  grolsen  Teil  auf  noch  nicht  betretenen 
Wegen.  Aus  ihrem  Bericht  ergibt  sich,  daTs  es  1887  im  Innern  yiel  mehr  geregnet 
haben  mufs  als  einige  Jahre  später. 

Das  britische  Kriegsschiff  ,,Penguin''  hat  1891  wichtige  Yer- 

messungen   an   der   Küste    West -Australiens    vorgenommen   und  die 

Karten  vielfach  berichtigt*'^). 

Über  die  zur  Gruppe  der  Hontman  Abrolhos  gehörende  Bat  Island  hat  der 
deutsche  Kapitän  Härtens  berichtet.  Der  Guano  auf  der  Bat -Insel  wird  bald 
erschöpft  sein^). 

Von  den  allgemeineren  Werken  über  den  besudelten  Teil  West- 
Australiens  will  ich  nur  kurz  das  an  statistischen  Angaben  reiche 
,,  Western  Australian  Yearbook  ",  welches  Fräser  jährlich  herausgibt, 
sowie  H.  P.  Woodwards  geologischen  Bericht  für  1888/89  er- 
wähnend^), der  physisch  -  geographische  Übersichten  der  Kolonie 
enthält. 

8.  Die    Forschungen    des    ,,Penguin''   zeigten,   wie    ungenau 

unsere  Kenntnisse  der  Nord  Westküste  noch  sind^). 

Es  scheinen  hier  auch  —  die  Richtigkeit  der  früheren  Aufnahmen  Yorausgesetst 
—  grofse  Veränderungen  stattzufinden;  so  ist 'die  Expedition-Insel  (15^  34'  S.  Br., 
123'' 45' ö.  y.  Gr.),  die  bei  10  km  Länge  und  3  bis  5  km  Breite  10  m  hoch 
gewesen  sein  soll,  gänzlich  verschwunden. 

MacFhee,  dem  man  auch  die  oben  erwähnten  Erkundigungen 
über  Leichhardt  verdankt,  ist  von  der  La  Orange -Bai  (18^37'  8., 
121^  46'  ö.  V.' Gr.)  aus  an  400  km  weit  gegen  SO  ins  Innere 
vorgedrungen;  er  fand  fast  nur  wasserloses  Wüstenland.  Gerade 
hier  reicht  unbetretenes  Gebiet  noch  ganz  nahe  an  die  Küste  ^l). 

Eine  etwas  wichtigere  Expedition  unternahmen  1891  die  Ge- 
brüder Bradshaw  aus  Melbourne  von  Wyndham  (15°  S.,  127°  55' 
ö.  v.  Gr.)  am  Cambridge  -  Oolf  aus. 

Die  Reise  ging  im  allgemeinen  nach  N  in  das  Gebiet  des  Prinz-Regent- Flusses, 
auch  wurden  Vorstöfse  nach  dem  Glenelg  und  dem  Roe  unternommen.  Im  ganzen 
dtlrfte  das  Land  zur  Viehzucht  brauchbar  sein;  die  geologischen  Verhältnisse 
scheinen  ebenso  interessant  zu  sein  wie  die  ethnographischen'^). 

9.  Über  die  durchaus  nicht  erfreulichen  Zustände  im  Northern 
Territory  hat  Greffrath^)  wiederum  kurz  berichtet.  Über  den 
Golf  von  Oarpentaria  und  seine  Entdecknngsgeschichte  sind  auch  die 
Bemerkungen  von  W.  C.  T  h  o  m  s  o  n  ^)  zu  vergleichen.  Im  Anfang 
1891  hat  der  Gouverneur  von  Süd -Australien,  Lord  Kintore,  das 
Northern  Territory  besucht  und  ist  von  da  mit  Benutzung  der 
Überlandbahn    nach    Adelaide   zurückgekehrt.      Obgleich   seine   Ein- 


«)  Proc.  R.G.  S.  London  1892,  243.  —  *7)  pM.  1892,  123.  —  «)  Ann.  der 
Hydr.  1892,  72.  Vgl.  auch  ebend.  1888,  474.  —  ^  Annual  General  Report  for 
1888/89.  Perth,  W.  A.,  1890.  Einen  guten  Auszog  gab  Supan  in  PM.  1891, 
LB.  1239.— 60)  Proc.  R.G.S.Londonl89l,  298.—  61)  Geogr.  Rundschau  13,376.— 
62)  Greffrath  in  PM.  1891,  286.  Scott.  Geogr.  Mag.  1892,  46.  —  68)  Globus  58, 
366.  —  64)  Proc.  and  Transact.  R.  G.  S.  Aastralasia,  Queensland  Branch,  5  (1889),  26. 
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drücke  zum  Teil  nicht  ungünstige  waren,   mulste   er  doch  die  sehr 
langsame  Entwickelung  des  Northern  Territory  anerkennen^. 

10.  Queensland.  Die  vom  Aufnahmebureau  in  Adelaide  heraus- 
gegebene Karte  (1 :  506  900)  beschränkt  sich  nur  auf  den  eigent- 
lichen Grenzstreifen  am  138.°  ö.  v.  Gr.^).  Ein  illustrierter  Auf- 
satz über  die  produktiven  Kräfte  der  übrigens  —  eine  Teilung 
erwägenden  —  Kolonie  findet  sich  im  Globus  ö'^. 

J.  F.  Thomson  spricht ^)  über  die  Hochfluten  des  Brisbane  R. 
an  der  Ostküste.  Im  Westen  Queenslands,  am  Garpentaria-Golf ,  liegt 
der  Burke- Distrikt  mit  dem  erst  kürzlich  erstandenen,  aber  rasch 
aufblühenden  Hauptorte  Norman  ton;  die  Entwickelung  dieser  Gegend 
scheint  eine  weit  günstigere  zu  sein,  als  die  des  Northern  Territory  ^^). 

Von  Reisen  in  Queensland  ist  nur  wenig  zu  berichten. 

M  es  ton  (nicht  Weston,  wie  im  vorigen  Bericht  stand)  hat  seine  Unter- 
suchungen in  der  Bellender  Kerr- Kette  beendigt  (awischen  17  und  15*^  S.  Br.). 
Ein  1600  m  hoher  Gipfel  wurde  bestiegen  und  namentlich  auch  auf  die  ein- 
heimischen Namen  der  Berge  &c.  sorgfältig  geachtet^).  Den  wirklich  höchsten 
Berg  Queenslands,  den  Mt.  Lindsay,  der  ganz  nahe  an  der  Qrenze  yon  NS-Walea 
nicht  weit  vom  Meere  liegt,  haben  der  Norweger  Borch-Greyink  und  der 
Queensländer  £.  Brown  bestiegen,  er  ist  1741m  hoch^i). 

Über  Baldwin  Spencers  zoologische  Reise  nach  Queensland 

orientiert  ein  Bericht  in  der  Nature^^^. 

Spencer  ging  zwar  nur  von  Sydney  über  Newcastle,  Brisbane  und  Gympie 
in  das  Gebiet  des  Burnett  Kiver,  sein  Bericht  ist  aber  recht  lesenswert.  —  Auf 
Temple  -  Island,  am  Cap  Falmerston  (21**  35'  S.  Br.)«  hat  man  die  Trümmer  eines 
grofsen  Bootes  entdeckt,  welches  man  für  das  yon  den  Schiffbrüchigen  der 
Lapörouseschen  Expedition  auf  Yanikoro  erbaute  hält.  Über  seinen  Verbleib  war 
bisher  nie  etwas  bekannt  geworden  ^3).  —  Das  englische  Kanonenboot  „Paluma*' 
hat  die  queensländischen  KUsten  der  Torresstrafse  untersucht  und  dabei  eine 
bisher  übersehene  höchst  gefährliche  Felsinsel,  den  Quetta- Felsen,  in  die  Karten 
eintragen  können^).  —  Manche  ethnographische  und  auch  geographische  Notizen 
über  die  zu  Queensland  gerechneten  kleinen  Inseln  ndrdl.  und  nordwestl.  von 
Thursday  Island  findet  man  im  Journal  of  the  Anthropological  Institute^). 

11.  In   Neu'Süd- Wales  fliefsen   die   Beiträge    zur   Landeskunde 

schon  etwas  reichlicher. 

MacKinney  hat  über  Ackerland,  Weideland  und  Bewässerungsyerhaltnisse 
der  Kolonie  eine  ganz  ähnliche  Karte  wie  über  Victoria  herausgegeben^).  Eine 
andere,  noch  brauchbarere  Arbeit  desselben  Autors  über  die  Flüsse  der  Kolonie 
fand  sich  im  I.  Bd.  der  Sitzungsberichte  der  australischen  Naturforscherversamm- 
lung^'O.  H.  G.  Russell  bemüht- sich,  nachzuweisen,  dafs  der  Boden  der  grofsen 
Ebenen  am  Darling  und  Murray  erhebliche,  den  seltenen,  aber  heftigen  Nieder- 
schlägen zu  yerdackende  Wassermengen  besitzen  mufs,  welche  durch  die  oberste 
austrocknende  Bodenschicht  geschützt  werden  und  sich  für  die  Viehzucht  wohl 
verwerten  liefsenöS).    Auch  T.W.  Edgeworth  David  spricht  über  die  Möglich- 

^)  Times  vom  5.  Sept.  1891,  Scott.  Geogr.  Mag.  1891,  669.  —  M)  Supan 
in  FM.  1891,  LB.  1201  c.  —  ^  Globus  Ö7,  52.  —  «)  Proc.  a.Transact.  QueensL 
Brauch  R.G.  S.  Australasia  5,  67.  —  ^^)  Geogr.  Rundschau  13,  423.  —  ^)  Meston, 
Bailey  and  Tryon  Report  of  the  Government  Scientific  Expedition  to  Bellender  Kerr 
Bange.  Brisbane  1889.  Vgl.  PM.  1890,  278.  —  ^^)  PM.  ebend.  Geogr.  Rundschau 
12,  493.  —  62)  Nature  46,  305.  —  «3)  Compte  rendu  Bull.  S.  G.  Paris  1891,  580.  — 
^)  Geogr.  Rundschan  13,  494.  —  ^6)  Februar  1890,  daraus  Scott.  Geogr.  Mag. 
1890,  382.  —  6«)  Journal  and  Proc.  R.  S.  N.  8.  Wales  1889,  75.  --  67)  i888,  386.  — 
6B)  Journal  and  Proc.  R.  S.  N.  S.Wales  1889,  57.  Siehe  F.  Hahns  Besprechung  in 
PM.  1891,  LB.  1234. 
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keit  artesisoher  Brunnen  im  Innern  der  Kolonie  mit  Bemerkungen  über  besonders 
im  Kreidegebiet  Torkommende  natftrlicbe  Brunnen  (mud  oder  mound  springe)^. 
Die  berühmten  Jenolan>Hohlen,  die  155  miles  westlich  Ton  Sydney  an  der  Wasser- 
scheide im  Kalkgebiet  liegen,  sind  yon  J.  J.  Fester  und  S.  Cook  beschrieben 
worden,  sie  sind  seit  1868  Staatseigentum 7^.  Die  Erklärung  einer  Anzahl  ein- 
heimischer Namen  aus  dem  Laohlan-Distrikt  hat  Woolrych  gegeben 7i). 

12.  TiMtnantm.  Crozets  Reise  (1771  bis  72),  welche  sich  auf 
Tasmanien,  Neu-Seeland,  die  Ladronen  und  die  Philippinen  bezieht, 
ist  neuerdings  von  H.  Ling  Roth  in  das  Englische  übersetzt  und 
yon  Boose  mit  Anmerkungen  versehen  worden.  Tasmanien  galt  zu 
Crozets  Zeit  noch  als  ein  Teil  des  australischen  Kontinents  <^^).  Auch 
Tasmanien  hesitzt  sein  jährlich  wiederkehrendes  Sammelwerk,  welches 
in  zwar  nicht  immer  streng  wissenschaftlicher,  aber  zum  Nach- 
schlagen sehr  geeigneter  Anordnung  alles  mögliche  Wissenswerte 
über  die  Insel  vereinigt,  auch  der  Karten  nicht  entbehrt  <^^).  Dem- 
selben Herausgeber  R.  M.  Johnston  verdanken  wir  auch  eine  aus- 
führliche geologisch  -  geographische  Übersicht  Tasmaniens '^^) ,  auf 
welcher  auch  die  bekannte  kleine  Karte  in  Berghaus'  Atlas  beruht 
(vergl.  Supan)*^^}.  Li^vres  Bericht  über  seine  tasmanische  Reise 
ist  immerhin  nicht  der  Beachtung  unwert  ^^).  Der  Field  Naturalists 
Club  in  Melbourne  hat  eine  Untersuchung  der  Kent-Inseln  in  der 
Bafs-Strafse  vorgenommen;  die  Flora  und  Fauna  der  Inseln  stimmt 
ein  wenig  mehr  mit  Tasmanien  als  mit  dem  Festlande  überein  7<^). 

U.  Neu -Guinea  und  Melanesische  Inseln. 

1.  Der  früher  geäufserte  Wunsch  nach  einer  Darstellung  der 
Insel  in  gröfserem  Maisstabe  und  mit  Terrain  ist  durch  die  betrefiPen- 
den  Blätter  der  beiden  deutschen  Kolonial-Atlanten  erfüllt  worden. 
Insbesondere  bietet  der  Perthes  -  Langhansscbe  Kolonial -Atlas  eine 
Karte  des  deutschen  und  englischen  Anteils  in  1  :  2000000  mit 
vielen  Nebenkarten  und  zahlreichen  Kärtchen  zur  Entdeckungs- 
geschichte, Völkerverteilung  und  Handelsgeographie.  Prof.  Partsch 
hat  im  Text  des  Berliner  Atlas  ein  gutes  Gesamtbild  des  deutschen 
Besitzes  gegeben. 

2.  Im  niederländischen  Gebiet  muls,  wie  billig,  zunächst  die 
Karte  der  Nordküste  von  133  bis  141^  ö.  v.  Gr.  erwähnt  werden, 
welche  die  Niederländer  in  1:1  000  000  herausgegeben  haben  7^). 
Eine  Reibe  von  Spezialkarten  über  Häfen  und  Ankerplätze  schliefst 
sich  an*^^).     F.  de  Clerq,  der  frühere  Gouverneur  der  Molukken, 


Journal  and  Proc.  B.  S.  N.  S.Wales  1891,  286.  —  70)  The  Jenolan  Caves. 
Sydney  1890.  Snpan  in  PM.  1891,  LB.  1238.  Ferner  S.  Cook,  The  Jenolan  Caves. 
London  1889.  Vgl.  Proc.  B.  G.  S.  London  1889,  635;  1890,  641;  Scott.  G.  M.  1890, 
276.  —  71)  Journal  and  Proc.  B.  S.  N.  S.  Wales  1890,  Pt.  I,  63.  —  72)  Croiet's 
Yoyage  to  Tasmania,  New  Zealand  &c.  in  the  years  1771 — 72.  London  1891.  (Nur 
in  500  Ezeropl.  gedruckt.)  —  73)  Tasmanian  official  Becord.  Zweite  Ausg.,  Hobart 
1891;  dritte  Ausg.,  Hobart  1892.  Vgl.  Nature  44,  196.  —  74)  Systematic  Account 
of  the  Geology  of  Tasmania.  Hobart  1888.  —  76)  p^.  1391,  LB.  1251.  — 
7»)  Bulletin  8.  G.  C.  Havre  1892,  65.  —  77)  Qeogr.  Bundschau  14,  185.  — 
78)  Noordkust  Tan  Nieuw  Guinea.  Bataria  1889.  —  71^  Sie  werden  Tijdschr.  Aardr. 
Genootsch.,  Nene  Folge,  8,  677  aufgezählt. 
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besuchte  und  beschrieb  die  an  der  Nordküste  unter  139^  ö.  v.  Gr. 
nnd  2^  S.  liegenden  kleinen  Inseln  Yamma,  Masi-Masi  und  Moar. 
Die  Inseln  sind  flach  und  wohlbebaut.  Die  Mitteilungen  betreffen 
meist  Ethnographisches^).  De  Clerq  hat  auch  noch  über  schon 
1887/88  unternommene  Fahrten  von  der  Bai  von  Tarfia  zur  Humboldt- 
Bai  und  an  der  Südküste  des  MacCluer  Golfes  berichtet  ^i).  Die  Er- 
zählungen Montagues  über  seine  abenteuerlichen  Erlebnisse  an  der 
Südküste ^^)  müssen  als  ganz  unzuverlässig  betrachtet  werden^). 

Von  dem  Bericht  des  Geologen  Wertheim  über  seine  Er- 
forschung der  Kei-Insehi  lag  mir  bis  jetzt  nur  der  Anfang  vor^). 
Mit  grolser  Beharrlichkeit  hat  Leutnant  Planten  die  Kei-Inseln 
aufgenommen  und  erforscht,  auch  möglichst  viele  ethnographische 
und  sonstige  Erkundigungen  eingezogen^). 

Grofs-Kei  oder  Noehoe  Joet  weicht  yon  den  andern  Inseln  der  Gruppe  yiel- 
fach  ab,  es  ist  tertiär'  (die  andern  noch  jünger),  höher  und  mit  etwas  verschiedner 
Flora  und  Fauna  ausgestattet.  Des  dichten  Waldes  wegen  konnte  Planten  aller- 
dings nicht  weit  in  das  Innere  der  Insel  eindringen.  Die  Insel  Koer  blieb  wegen 
ihrer  Abgelegenheit  zunächst  yon  der  Aufnahme  ausgeschlossen.  Nach  Beendi- 
gung seiner  Arbeiten  fuhr  Planten  im  Sept.  1890  in  einem  yon  Eingebomen  er- 
bauten, nur  13  m  laugen  Fahrzeug  direkt  nach  Soerabaya.'  Durch  seine  Auf- 
nahmen hat  er  die  Kenntnisse  über  die  Kei-Inseln  wesentlich  yermehrt.  Auch 
Baron  yan  HoeyeU,  der  die  Inseln  schon  1887  besuchte,  gab  einen  Bericht^). 
Der  Geolog  K.  Martin  hat  in  einer  wichtigen  Abhandlung  das  Verhältnis  der 
Kei-Inseln  zu  Asien  und  Australien  untersucht.  Er  kommt  zu  dem  Ergebnis, 
dafs  die  Kei-Inseln  ein  Zubehör  der  australischen  Welt  sind.  Im  Westen  yon  Grofs- 
Kei  und  im  NW  yon  Timor  liegt  eine  namentlich  auch  georogisch  wohlbegrttndete 
Grenzscheide  zwischen  zwei  Erdteilen ^7). 

3.  Was  in  Brüüch-Nmguinea  geleistet  worden  ist,  verdankt  man 
beinahe  ganz  der  Energie  und  dem  regen  wissenschaftlichen  Eifer  des 
Administrators  Sir  William  Macgregor.  J.P.Thomson  be- 
richtet darüber  in  einem  umfangreichen,  mit  einer  dürftigen  Karte 
versehenen  Werk^).  Die  Forschungen  Macgregors  sind  um  so  mehr 
anzuerkennen,  als  der  Reisende  selbst  bemerkt,  es  sei  an  eine  um- 
fassendere Kolonisierung  Britisch-Neuguineas  durch  Weifse  kaum  zu 
denken,  da  der  brauchbare  Boden  fast  durchweg  von  den  Eingebor- 
nen,  die  sehr  deutliche  Rephtsbegriffe  haben,  schon  besetzt  ist^^). 
Was  er  geleistet,  geschah  also  nur  für  die  Wissenschaft. 

Im  auTsersten  Westen  des  englischen  Gebietes  fand  Macgregor  1890  einen 
ziemlich  grofsen  Strom,  den  er  Morehead  B.  nennt.  Die  Quelle  desselben  scheint 
in  nicht  grofser  Entfernung  yom  Fly  B.  zu  liegen.  Mit  Strachans  angeblichem  Hynes  B. 
war  der  Flufs,  dessen  Mündung  unter  9*"  10'  S.  und  Ul"*  25'  ö.  y.  Gr.  liegt, 
nicht  identisch^).  Die  ganze  Küste  zwischen  der  holländischen  Grenze  und  dem 
Fly   B.    wurde   untersucht  und  mehrere   hier  mündende  Flüsse   befahren.     Der 

80)  Coras  Kosmos  10,  97 ;  mit  Karte  in  1  : 1 000000.  —  «)  Ebend.  10,  206.  — 
82)  Tijdschr.  Aardr.  Qenootsch.  9,  Ö06.  —  83)  pM.  1892,  222.  —  84)  Tijdsohr. 
Aardr.  Genootsch.  9,  757.  —  86)  Ebend.  7,  492.  867;  8,  147.  352,  sowie  9,  Heft  5, 
mit  Karte.  Ein  kurzer  Bericht  mit  Karte  auch  Globus  62,  314.  —  86)  Dentsehd 
Geogr.Bl.  (Bremen)  13,  Heft  1  u.  2.  —  87)  Tijdschr.  Aardr.  Genootsch.  7,  241.  — 
SB)  British  New  Guinea.  London  1892.  Vgl.  F.  Hahns  Besprechung  in  FM.  1893, 
LB.  266,  und  Forbes  in  Natural  Science  1892,  766.  —  80)  Scott.  Geogr.  Mag. 
1890,  214.  —  ^  Transact.  R.  G.  S.  Australasia,  Yictorian  Brauch,  8,  45.  Hatton- 
Bichards,  Trayels  with  the  Honor.  Sir  W.  Macgregor.     Melbourne  1890. 
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Wasi  Kassa  aber  und  der  Mai  Kassa  sind  anscheinend  gar  keine  selbständigen  Flftsse, 
sondern  nur  miteinander  zusammenhängende  Meereseinschnitte.  Strode  Halls  Beob- 
achtungen wurden  für  suverlässig  befunden  ^i).  Karten  dieser  Wasserstrafsen 
findet  man  in  einem  englischen  Blaubuch  ^).  —  Wichtige  Forschungen  wurden 
am  Fly  R.  selbst  and  an  der  grofsen  Delta- Insel  Kiwai  (nirgends  Qber  6  feet  hoch, 
Yielfaeh  aber  Ton  der  See  Überspült  und  angegriffen)  angestellt.  Maegregor  hält 
die  Insel  für  „sinkend";  zahlreiche  £tngeborne  wohnen  darauf,  mit  denen  sich 
vielleicht  Handel  treiben  lafst.  Kannibalismus,  der  von  Beyan  berichtet  wurde, 
ist  unwahrscheinlich  ^3).  Sodann  wurde  der  Fly  Biver  eine  Strecke  von  610  miles 
aufwärts  befahren  (Dez.  1899,  Jan.  u.  Febr.  1890).  Die  Aufnahmen  von  d'Al- 
bertis  wurden  genau  befanden.  Die  Expedition  kam  nicht  ganz  ohne  Feindselig- 
keiten der  Eingebomen  in  Sicht  des  von  d'Albertis  entdeckten  Yictor-Emanuel- 
Oebirges  (3500—4000  m),  das  schon  auf  deutschem  Gebiet  liegt.  Zwei  Yorketten 
empfingen  die  Namen  Donaldson-  und  Blücher  -  Kette ;  diese  Vorketten  mögen 
1000 — 2500  ra  hoch  sein.  Man  kam  zu  Wasser  bis  5^  31'  S.  Br.^).  Bei  einer 
neuern  Expedition  Macgregors  wurde  yom  Fly  der  Ansehlufs  an  Bevans  Auf  nahmen 
erreicht,  so  dafs  nun  die  Küsten  des  ganzen  Papua -Golfes  bekannt  sind^^).  — 
Beyan  hat  übrigens  auch  noch  ein  Werk  über  seine  Forschungen  herausgegeben, 
das  freilich  nicht  yiel  Neues  mehr  bietet^).  Auf  der  Tule-Insel  sind  noch  immer 
französische  Missiooare  thätig.  Ein  ausführliches,  schon  1887  erschienenes  Werk 
Jone 1 8  gibt  Aufschlufs  über  die  Missionsthätigkeit  und  enthält  auch  eine  Karte 
des  St.  Joseph- Flusses^).  Im  Hinterland  dieser  Küstenstrecke  hat  Macgr^or  eine 
Expedition  zum  Mt.  Tnle  ins  Werk  gesetzt ;  am  24.  Febr.  1891  wurde  der  yulkanische, 
ganz  isolierte,  3360  m  hohe,  yon  den  Eingebornen  „Koyio"  genannte  Gipfel  yon 
Beiford  erreicht^).  Über  die  Expedition  zum  Owen  Stanley  liegen  jetzt  ge- 
liauere  Erzählungen  yor^^).  —  Der  bekannte  Beisende  Forbes  hat  zu  Maogregor« 
Bericht  mehrere  Ergänzungen  und  Bichtigstellungen  beigebracht.  Er  rät  auch,  die 
höchste  Spitze  des  Owen  Stanley,  die  Macgregor  Mount  Victoria  genannt  hatte, 
nach  dem,  der  sie  zuerst  gesehen,  Huxley  Pinnacle  zu  nennen  i<^. 

Auch  die  Strecke  yon  Port  Moresby  bis  zar  Südostspitze  der  Insel  sowie 
die  Chads-Bai  wurden  yon  Macgregor  wiederholt  besucht  ^^^).  Sein  Begleiter 
Baden-Powell  teilt  seine  Wahrnehmungen  in  ganz  lehrreicher,  wenn  auch 
nicht  streng  wissenschaftlicher  Form  mit^^.  Der  italienische  Naturforscher 
Lamberto  Loria  war  als  Sammler  in  der  Gegend  um  Port  Moresby  thätig^^). 

Macgregor  hat  1890  auch  die  Nordküste  des  englischen  Gebietes  bis  zur 
deutschen  Grenze  besucht  i^). 

Im  Louisiade- Archipel  hat  Macgregor  iDsbesondre  die  Sädost- 
Insel,  wo  etwas  Gold  gefunden  wird,  dann  das  übelfoerüohtigte  Rössel 
und  St.  Aignan  näher  durchforscht  und  die  Karte  mehrfach  berichtigt, 
ehenso  in  der  D'Entrecasteaux  -  Gruppe.  Die  Bewohner  sind  zum 
Teil  recht  tüchtige  Ackerbauer  ^^5),    In  der  Trobriand-Gruppe  gleicht 


»1)  Scott.  Geogr.  Mag.  1890,   6Ö2.    PM.  1891,   184.     Thomson   a.  a.  0.   — 
•3)  Further  Corresp.  respecting  New  Guinea.    C  Ö883  (Ports,  yon  C  4584).    London 

1890.  —  03)  Scott.  Geogr.  Mag.  1890,  883.  Thomson  a.  a.  0.  114.  —  »*)  Proc. 
and  Transact.  of  the  Queensl.  Brauch  R.  G.  S.  Australasia  5,  94.  Thomson  a.  a.  0. 
131,  mit  Zeichnung  der  erwähnten  Gebirge.  —  ^)  PM.  1892,  224.  —  ^  Toil, 
Trayel  and  Discoyery  in  British  New  Guinea.  London  1890.  —  ^)  Jouet,  La 
sociöt^  des  missions  du  Sacr^-Coeur  dans  les  yicariats  apostoliques  de  la  Melanosis. 
Issoudun  1887.    Vgl.  Supan  in  PM.  1890,  LB.  649.  —  98)  p^^oc.  B.  G.  S.  London 

1891,  229  u.  430.  Scott.  Geogr.  Mag.  1891,  445.  PM.  189i;  232.  —  ^  Proc. 
R.  G.  Soc.  London  1890,  193;  mit  Karte.  Scott.  Geogr.  Mag.  1890,  245.  Proo. 
and  Transact. - Queensl.  Br.  R.  G.  S.  Australasia  5,  2.  Thomson  a.  a.  0.  88,  mit 
yielen  Ans.  —  i«>)  Proc.  R.  G.  Soc.  London  1890,  558.  —  ^i)  Thomson  a.  a.  0.  33.  — 
1^  In  Sayage  Isles  and  Settled  Lands.  London  1892.  Vgl.  Nature  47,  122.  — 
108)  BoU.  8.  G.  Ital.  1890,  479.  559;  1891,  905;  1892,  50.  —  «>*)  Scott.  Geogr. 
Mag.  1891,  162.  Thomson  a.  a.  0.  172.  —  106)  Proc.  R.  G.  S.  London  1892, 
327.  863.     Thomson  a.  a.  0.  14.  21.  X72. 
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Eitava     (bei     den    Eingebornen    Nowau)    ganz    einem    gehobenen 
Atoll  106). 

Ein  Teil  der  eben  erwähnten  Inselgruppen;  aufserdem  der 
Bisroarck- Archipel  ist  auch  von  W.  D.  Fitcairn  bereist  worden, 
•dessen  Schilderangen  zwar  ganz  intereesant  sind,  aber  doeh  als  viel 
zu  optimistisch  hinsichtlich  der  Zukunft  des  britischen  Neu-Guinea 
betrachtet  werden  müssen  ^07). 

Zum  Scblufs  gedenken  wir  noch  der  naturwissenschaftlichen  nnd  ethnographi- 
;8chen  Aufsätze  F.  y.  Muellers  und  andrer  Autoren,  welche  Thomsons  Buch 
)>eigegehen  sind.  Auch  Yokabularien  finden  sich  Tor^^.  Strehls  wichtige 
Arbeit  über  negative  Strandverschiebungen  im  sttdwestl.  Pazifik  mufa  gleichfalls 
genannt  werden  i<^. 

5.  Deutsch- Neu- Chiinea  (Kaiser  Wilhelms -Land).  Die  neueste 
amtliche  Karte  zeigt  zwischen  den  von  Zöller  entdeckten  Gebirgen 
und  dem  Kaiserin  Augusta-Flufs  immer  noch  einen  grofsen  weifsen 
Fleck,  auch  nördlich  von  jenem  Fluls  ist  nur  ein  schmaler  Küsten- 
Btreifen  etwas  genauer  bekannt.  Von  allgemeinen  Arbeiten  nenne 
ich  Schmieles  kurze  Charakteristik  des  Schutzgebietes  der  Neu- 
Ouinea-Kompanie.  Der  Verfasser  sieht  einen  grofsen  Vorteil  Neu- 
Guineas  vor  Java,  Sumatra  &c.  in  seiner  Ausstattung  mit  recht 
guten  Häfen ^10).  Warburgs  pflanzengeographischer  Vortrag  ent- 
hält sehr  viele  brauchbare  Bemerkungen  über  die  Landesnatur^^^), 
während  Schumanns  undHollruhgs  umfangreichere  Arbeit  zu- 
meist rein  botanisch  ist^^^).  Sehr  viele  wichtige  Nachrichten  über  eine 
ganze  Reibe  von  Küstenpunkten  bietet  des  Freiherrn  v.  Schlei- 
nitz  Segelan  Weisung,  welche  sich  auf  die  Strecke  vom  Kap  Gretin 
über  Finschhafen,  Constantinhafen,  Hatzfeldthafen  bis  zu  den  Le- 
goarant-Inseln  bezieht.  Auch  die  allgemeinen  einleitenden  Bemer- 
kungen sind  wohl  zu  beachten.  Zu  dieser  Segelanweisung  gehört 
«ine  grofse  Küstenkarte  in  1 :  500  000  mit  vielen  Ansichten  ^^^). 

Hatzfeldthafen  ist  wegen  der  Feindseligkeit  der  Eingebomen  und  wegen  der 
geringem  Güte  des  dort  gewonnenen  Tabaks  als  Station  aufgegeben  worden  i^^). 
y.  Futtkamer,  Linnemann  und  Ludwig  haben  im  Juni  1889  yon  Uats- 
feldthafen  aus  eine  Exkursion  aur  näheren  Erforschung  des  Margareteniluasea 
unternommen,  wobei  mehrere  Ausblicke  auf  das  anscheinend  stark  bergige  Hinter- 
land gewonnen  wurden i^).  Der  Bergingenieur  Becknagel  hat  eine  kurze 
geographische  Beschreibung  der  Umgegend  von  Hatzfeldthafen  gegeben  ^^).  Reck- 
nagels eigne  Untersuchung  des  Margaretenflusses  (Not.  1889)  wurde  yom  Wetter 
«ehr  beeinträchtigt  1^7),  Der  Hansemann-Berg,  welcher  nördlich  yom  Friedrich 
Wilhelms- Hafen  liegt,  ist  von  Bergmann  und  Tappenbeok  1891  erstiegen 
worden.  Es  ist  ein  schmaler  Gebirgszug,  der  auf  seinem  Bücken  oft  kaum  Raum 
genug  für  einen  Eingebomenpfad  bietet  ^^).    Auf  einer  kleinen  Karte  der  Aatro- 

106)  Proc.  R.  G.  S.  London  1892,  415.  Scott.  Qeogr.  Mag.  1892,  496.  — 
1^)  Two  Years  among  the  Savages  of  New  Guinea.  London  1891.  —  1^6)  Thomson 
a.  a.  0.  201.  Ygl.  femer  Nature  43,  114.  Scott.  Geogr.  Mag.  1892,  367  und  die 
amtlichen  Berichte  in  den  Blaubüehera.  —  1^9)  Ergänzungaheft  Nr.  3  zur  Ztschr. 
f.  wissensch.  Geographie.  Weimar  1890.  Vgl.  dazu  Philippsons  Bemerkungen  in 
PM.  1891,  LB.  1322.  —  HO)  Deutsches  Kolonialblatt  1892,  469.  —  i")  Verh. 
Oes.  f.  Erdk.  Berlin  1892,  130.  —  ^^)  Nachr.  aus  Kaiser  Wilhelms -Land,  Erg.- 
Heft  für  1889.  —  HS)  Nachr.  K.W.-L-  1889,  47,  sowie  Ann.  der  Hydr.  1890, 
180  u.  ö.  (ohne  Karte).  —  H*)  Nachr.  K.W.-L.  1892,  21.  —  "ß)  Ebend.  1890 
21.  —  116)  Ebend.  1890,  89.  —  "7)  Ebend.  1890,  94.  —  "8)  Ebend.  1892,  26. 
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labe- Bai  ist  d«r  Berg  and  «eine  Umgebnug  gnt  «a  sehen  ^^).  Die  neuen  Statiooenf 
an  der  Astrolabe-Bai  sind  Friedrich  Wilhelms-Hafeni  Stepbaneort  nnd  KonsUntin- 
Hafen*  Pläne  dieser  Häfen  ßndet  man  in  den  Naehrichten  für  Kaiser  WUhelms- 
Land  und  auf  Blatt  6  des  Berliner  Kolonial- Atlas i2<>)p  Aach  der  Langhans- 
sehe  KoloniaNAtlas  bringt  solche  Pläne.  Dr.  Lauterbaoh  aus  Brealaa  bair 
eine  groisera  Exkursion  in  das  Hinterland  der  Astrolabe-Bai  untemonmen» 
Eine  Karte  des. Qogol- Flusses ,  dee  grofiiten  in  die  Astrolabe-Bai  mündenden,, 
aber  nicht  befahrbaren  Gewässers,  in  1  :  100000  war  da«  Hauptergebnis  der 
Reiaeiai), 

Über    Zöllers    Expedition     zum    Finisterre- Gebirge   ist    nock 

eine   genauere  Karte  ^^2)   sowie   ein   gröiseres  Werk   erschienen  ^^)^ 

Auch   der  Bismarck  -  Archipel   und   die  Salomonen   werden   in   dem 

Werke  berührt.     Hinsichtlich  der  Einisterre-Keise  sind  übrigens  die 

Bemerkungen   des  Eeferenten    der  Berliner   Ges.   f.   Erdkunde^   der 

eine  ganze  Reihe   sehr   erheblicher  Bedenken   geltend    macht,   sehr- 

wohl  zu   vergleichen^^).      Doch   bleibt   das  Buch   immer   eins   der 

wichtigsten   über   diese    Gegenden.      Der   höchste   erreichte   Punkt, 

der  dritthöchste  wohl  des  Gebirges,  heifst  jetzt  Neven-Dumont- 
Berg  125). 

Auch  die  Stationen  Finscb-Hafen  und  Butaueng,  die  friiher  so  oft  erwabntr 
wurden,  sind  aufgegeben  worden  ^^^).  Dr.  Hellwig  und  Dr.  War  bürg  be- 
schreiben einen  kurzen  Ausflug  nach  dem  Sattelberge  tm  Hinterland  ron  Pinsch- 
Ha^en^.  Noch  ist  des  Grafen  Pfeil  interessanter  Bericht  Über  seinen  (sehon 
1887/88  nnternonmenen)  Ausflug  an  der  Küste  zwischen  Fin^eh-Hafen  und  Fortifi- 
kation-Point  und  in  das  Thal  des  kleinen  Flusses  Buporrum  su  erwähnen  ^^. 

6.  Bmfmrcli-ArMpeL  Auch  hier  haben  Veränderungen  der  8ta* 
tionen  stattgefunden. 

An  die  Stelle  von  Kerawara  ist  Herbertehöh  Im  N  der  GNaeUe* Halbinsel 
getreten  1^).  Nach  Korv.-Kapt.  Fofs  ist  der  Hafen  tob  Herbertshöh  aehr günstig, 
die  Luft  bewegter  und  nicht  gar  zu  heifs^^).  Graf  Pfeils  Vortrag  über  Land 
und  Volk  im  Bismarck-Archipel  ist  zumeist  ethnographisch i^^). 

Der  Stationsvorsteher  Winter  hat  auf  der  „Isabel"  eine  Fahrt  nach  der 
Insel  Rook  unternommen.  Hier  sind  zwei  Häfen,  im  S  der  Marienhafen,  im  K 
der  Lttther-Hafen.  Die  Gegend  des  Luther-Hafens  wurde  ganz  yerodet  ^gefunden, 
die  Flutwelle  des  13.  März  1888  hatte  auch  hier  alles  yerwüstet.  Die  Ursache 
dieser  Katastrophe  lag  in  einem  explosionsartigen  Ausbruch  des  Vulkans  der 
Ritterinsel,  der  den  £insturz  eines  grofsen  Teils  dieser  Insel  zur  Folge  hatte  ^. 
Diese  gleichfalls  von  Winter  besuchte  Bitter*Insel  war  noch  immer  wenig  stabil. 
Noeh  andere  Nachrichten  über  die  Bitter»InseI  mit  einer  Tafel  anschaulicher  Ab- 
bildungen findet  man  in  den  Mitt.  aus  den  Scbutzgeb. ^^.  Korv.-Kapt.  Fol» 
macht  darauf  aufmerksam,  dafs  die  287  m  hohe  North-Insel  (wenig  ö.  vom  149. 
Grad,  nördlich  von  Neu-Pommem)  mit  der  Gipps'Insel,  die  man  sonst  hier  an- 
setzte, identiseh  sein  mufs;  eine  besondere  GHpps-Insel  war  nicht  zu  finden.  Er 
gibt  eine  Ansicht  der  InseU^i),  Derselbe  bringt  a.  a.  0.  auch  über  die  Gruppe 
der  French-Inseln,  die  noch  etwas  östlicher  liegen,  mehrere  Berichtigungen  früherer 

119)  Nachr.  K.W.-L.  1890,  76;  Karte  in  1:600000.  —  l»)  Ebend.  1892, 
23  (Frdr.Wilh.- Hafen),  34  (Stephansort);  Auf  4cr  Karte  auch  Konstantin-Hafen.  — 
J»)  Ebend.  1891,  31;  mit  Karte.  —  J22)  PM.  1890,  Taf.  17  in  1:350000;  Text 
S.  239.  —  1^)  Deutsch-Neu-Guinea  u.  meine  Ersteigung  des  Finisterre-Gebirges. 
Stuttgart  1891.  —  124)  Verh.  Ges.  f.  Erdk.  Berlin  1891,  432.  —  '^)  Nachr.  K. 
W.-L.  1891,  81.  —  136)  Ebend.  1891,  5  u.  ö.  —  ^7)  Ebend.  1890,  20.  —  i«)  PM. 

1890,  219 ;  mit  K.  in  l :  1 000000.  —  '^)  Nachr.  K.W.-L.  1890,  74.  —  ^  Ann. 
der  Hydr.  1891,  473.  —  I3i)  Verh.  Ges.  f.  Erdk.  BerHn  1890,  144.  —  132)  Nachr. 
K.W.-L.  1890,  81.  —  133)  Mitt.  a.  d.  Schutzgeb.  4,  59.  —  13*)  Ann.  der  Hydr. 

1891,  473. 
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Naobriehten,  desgleichen  über  die  Südkllete  Nen-Pommenis  tob  Kap  Qnoy  bis 
Kap  Orford  (nieht  Oxford)  ttnd  Aber  den  Hafen  ven  Matupi.  Bannie  besehreibt 
Land  und  Lente  der  Nordoetkttste  Ton  Neu-Mecklenbnri; ;  ioh  habe  seine  Abband- 
Inng  nicht  gesehen^.  Nach  einer  rom  HSndler  Gondersen  herrOhrenden 
Nachrieht,  wetehe  Korv.-Kapt.  Her  hing  mitteilt,  soll  die  Oardner-Insel  (nord- 
lioh  y^vä  Neu -Mecklenburg)  eigentlich  ans  awei  durch  eine  schmale  Durchfahrt 
getrennten  Teilen  bestehen  ^.  Auf  Veranlassung  T.Danckelmansist  festgestellt 
worden,  dafs  die  sonst  auch  Abgarris  genannte  Inselgruppe  östL  ron  Neu-Meeklen- 
bürg  richtig  Fead  und  nicht  Faed  genannt  werden  mufs  ^^).  Nissan,  früher  Sir  Charles 
Hardy-Insel,  ist  nach  Schmiele  ein  echtes  Atoll.  Auch  ethnographisch  ist  diese 
Insel,  welche  das  Verbindungsglied  awischen  Bismarck- Archipel  und  Salomonen  dar- 
stellt, Ton  grofser  Bedeutung.     Schmieles  Karte  erläutert  den  Text  sehr  gut^. 

7.  Die  Sahnwn-Insehi  werden  jetzt  nur  von  wenigen  Forschern 
aufgesucht.  Die  Entdeckung  der  trennenden  Stra&e  zwischen  Buka 
und  Bougainville  ist  eigentlich  nicht  ganz  neu.  Doch  soll  damit 
der  £rätkeschen  Expedition,  welche  als  die  erste  europäische 
(schon  im  November  1888}  die  Stralse  durchfuhr,  ihr  Verdienst 
nicht  verkürzt  werden.  Von  den  Teilnehmern  haben  Zöller 
und  Graf  Pfeil  neuerdings  Berichte  veröffentlicht,  ersterer  mit 
einer  Karte  in  1 :  350  000,  aus  der  hervorgeht,  dafs  in  dem  Insel- 
gewirr nördlich  von  Bougainville  wahrscheinlich  eine  ganze  Anzahl 
von  Durchfahrten  vorhanden  ist^^).  Der  Bericht  des  Grafen  Pfeil 
beschäftigt  sich  hauptsächlich  mit  diesen  Exkursionen^^).  Die  deutsche 
Kreuzerkorvette  „Alexandrine*'  hat  bei  Gelegenheit  der  Flaggen- 
hissung  einige  Notizen  Über  die  Gruppe  Ongtong  Java  (auch  wohl 
Lord  Howe- Inseln  genannt,  was  aber  zu  Verwechselungen  Anlafs 
geben  könnte)  gesammelt.  Die  Eingebomen  scheinen  von  denen 
der  Salomon-Inseln  stark  abzuweichen  ^^^).  Des  englischen  Natur- 
forschers Wood  ford  Werk  über  seine  mehrjährigen  Reisen  auf  den 
Salomon-Inseln  beschäftigt  sich  namentlich  mit  Zoologie  un(^  Völker- 
kunde 1*2). 

Seitdem  hat  Woodford  die  Inseln  wiederum  besucht,  insbesondere  Bubiana, 
Nen-0eorgia,  Guadaleanar,  Oaro,  Isabel.  Einer  der  Hauptswecke  des  Forschers 
war  die  Identifizierung  der  Örtlichkeiten,  an  denen  Mendanas  Expedition  1568 
geweilt  hatte.  Auf  der  seinem  Berieht  beigegebenen  £arte  ist  auch  der  Kurs 
der  sptniachen  Entdecker  eingetragen^.  Seidels  Artikel  über  die  Insel  Ma- 
laita  ist  wegen  der  zahlreichen  Litteraturangaben  zu  nennen;  die  Insel  gehört 
übrigens  unstreitig  zur  englischen  Einflufssphare  i^^).  Ende  1892  ist  der  Zoolog 
Abraham  aus  Wien  nach  den  melanesisehen  Inselgruppen  abgegangene^). 

8.  Was  über  die  Santa  Cruz- Inseln ,  Banks- Inseln  und  Neuen, 
M^yriden  vorliegt,  ist  im  allgemeinen  von  keiner  groisen  Bedeutung. 

Campbell  behandelt  die  vulkanischen  Erscheinungen  auf  diesen  Gruppen e^). 
Der  Zoolog  Fran^ois  war,  um  die  Korallenbauten  zu  studieren,  mehrere  Jahre 
in  Melanesien,  besonders  auf  den  Neuen  Hebriden  thätig,  sein  Torläufiger  Bericht 
ist  unbedeutend e^T).    Yancouiller  und  Genossen  scheinen  bei  ihren  Forschungen 

1S5)  Proc.  Queensl.  Brauch  R.  G.  S.  Australasia  3  (1889),  78.  ^  la^)  Ann.  der 
Hydr.  1890,  340.  —  W)  Verh.  Ges.  Erdk.  Berlin  1891,  271  u.  487.  —  i»)*D. 
£ol.-BIaU  1890,  71.  Mitt.  a.  d.  Schutzgeb.  4,  6Ö  u.  100;  mit  K.  —  i^  PM. 
1891,  8;  mit  K.  —  i*0)  PM.  1891,  283.  —  i*i)  Mitt.  a.  d.  Schutzgeb.  3,  87.  — 
^^  A  Naturalist  among  the  Head-hunters.  London  1890.  Vgl.  auch  Nature  41^ 
582.  —  1*3)  Proc.  R.  G.  S.  London  1891,  393.  —  l**)  Globus  63,  41.-1«)  Geogr. 
Rundschau  15, 141.  —  i^)  Transact.  R.  G.  S.  Australasia,  Vict.  Brauch,  6  (1889),  1 9.  — 
1*7)  Compte  rendu  S.  G.  Paris  1892,  255. 
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aof  Bspiritn  Santo  TMsngsweise  die  Goldrerkommnisas  und  die  Kaffeeplaatagen 
berücksichtigt  zu  habend).  Das  Werk  yon  Im  haus  über  die  Keuen  Hebriden 
ist  hauptsachlich  ethnographisch ^^^).  Kirchhoff  hat  sich  der  Mühe  unterzogen, 
das  weoige  sonst  noch  geographisch  Brauchbare  herauszuschalen  i^).  Lindt 
bttt  den  Vulkan  toh  Tanna  besehlieben ^i).  Die  Bemerkungen  yon  Willi» ms 
über  Kspiritu  S«jito  sind  nur  ethnogniphisch^) ;  t.  Qörnes  Aufsatz  über  die 
Banks-Inseln  ist  nur  eine  kurze  Zusammenstellung^. 

9.  Über  Ifeu-Caledonün  mufs  vor  allem  das  Werk  von  de  Sa- 
li nis  za  Haie  gezogen  werdea,  daa  eiae  Qescbiohte  der  ersten 
Besitzergreifung  uad  Miasionathätigkeit  eathält^^).  £ia  AufBato  ia 
einem  statiBttsoben  Journal  Frankreichs  weist  auf  die  sehr  wohl 
vorhandenen  wirtschaftlichen  HilfsquellCTi  Neu-Caledoniens  hin^^), 

10.  Hinsichtfioh  der  Ftß-Imelny  deren  Anschlafs  an  dieses  Ka- 
pitel gestattet  sein  möge,  habe  ich  einen  Bericht  im  Globus  ^^), 
vor  allem  aber  den  Auii^atz  von  Thiele  tt1>er  den  Bewa-Flttfe  zu 
nennen.  Die  Deltabildung  des  Rewa  ist  schwer  erklärlich^  da  die 
Oezeiten  stark  sind  und  das  Meer  vor  der  Mündung  tief  wird. 
Thiele  möchte  an  eine  neuere  Hebung  der  Insel  glauben;  ob  sie 
aber  jet^t  noch  fortdauert,  iSfst  er  unentschieden.  Sein  Beridtt 
enthält  Angaben  über  die  Sedimentführung  des  Rewa;  die  beige- 
gebene Flufskarte  ist  an  Einzelheiten  aufserordentlich  reich  ^^). 


UI.  Mikronesien,  Polynesien  und  Neu- Seeland* 

1.  Mikronmeche  Arehipeh.  Im  vorigen  Bericht  wurden  die  For- 
schungen Marches  auf  den  Marianm  oder  Ladronen  kurz  erwähnt, 
der  Forscher  hat  jetzt  eine  etwas  ausführlichere  Schilderung  seiner 
Ergebnisse  erscheinen  lassen  ^^).  Er  besuchte  Guam,  Bota,  Tinian 
(dessen  Baudenkmäler  auch  berücksichtigt  werden),  Saypan  und 
Paygam. 

Von   grofser  Wichtigkeit    sind   Kubarys    neue  Studien    über 

die  Kiiirolmm'^^% 

Sie  betreffen  zunächst  Ethnographisches,  namentlich  das  merkwürdige  Stein- 
geld auf  Yap  nnd  den  Palau,  sodann  die  Bauweise  auf  Yap  und  die  Ifldustrie 
und  den  Handel  der  Bak-Insulaner.  Oeographisch  besonders  beachtenswert  sind 
aber  die  l^achrichten  über  mehrere  der  wenig  bekannten  westlichen  Karolinen, 
wie  die  St.  David- Gruppe  (ganz  im  SW,  nördlich  Ton  hell.  Neu-Quinea),  Sonsol 
(nicht  Sonsorol)  und  mehrere  andere.  Kirchhoff  hat  einen  Auszug  des  Wichtig- 
sten gegeben,  der  aber  das  Original  nicht  etwa  entbehrlich  machen  solP^.  Ein 
zweites  Heft  bezieht  sich  nur  auf  die  Industrie  der  Falau-Insulaner^^^). 


1^)  Geogr.  Rundschau  la,  280.  —  ^  Les  NouTelles-H^brides.  Paris  1890.  — 
^  FM.  1891,  LB.  laSS.  —  ^^)  Transact.  B.G.  S.  Australasia,  Yict.  Brauch  8,  66.  — 
1^3)  Proc.  B.  G:  S.  London  1892,  700.  Proc.  and  Transact.  Queensl.  Brauch  B.  G.  8. 
Australasia  7,  2.  —  ^  Globus  57,  234.  —  '^)  Manns  et  Missionaires.  Paria 
1891.  Vgl.  Weyhe  in  PBf.  1892,  LB.  791.  —  ^^)  Journal  de  Statistique  30  (1889), 
860.  Vgl.  Supan  iu  PM.  1890,  LB.  664,  —  ^)  Globus  59,  327.  —-  '^^)  Scott. 
Geogr.  Mag.  1891,  434.  —  i^)  Nout.  ArehiTOs  des  Missions  scientifiques  1  (1S91), 
241.  —  ^  Ethnogr.  Beitr.  zur  Kenntnis  des  Karol.  Archipels  I.  Leiden  1899. 
Vgl.  auch  Nature  41,  433.  —  i«0)  PM.  1890,  LB.  684.  Vgl.  auch  Mltt.  Geogr.  Ges. 
Hamburg  1887/88  (ausgeg.  1889),  53;  mit  Karte  der  Buk-Inseln  in  1 :  350000.  — 
161)  Leiden  1892.    Vgl.  Kirchhoff  in  PM.  1892,  LB.  1117. 
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Die  Flot  der  Bpanischen  Streitschriften  über  die  Karolinen  (s. 
Jabrb.  XIV)  ist  längst  zu  Ende,  jedoch  hat  die  Zeitschrift  der 
Geogr.  GeBellschaft  in  Madrid  1890  wegen  der  deutschen  Besitz- 
nahme der  Ujilong«  oder  Providenee-Inseln,  die  allerdings  mathe- 
matisch in  die  spanische  Einflafssphäre  follen,  VeranlasBung  zu  einer 
Diskussion  gegeben  ^^^).  Man  sieht  jedoch  leicht,  dais  diese  kleine 
Gruppe  ein  Zubehör  der  Marshall-Inseln  bildet,  also  in  dem  deutsch- 
spanischen  Übereinkommen,  das  nur  von  den  Karolinen  spmach,  gar 
nicht  mit  begriffen  war^ß^). 

2.  Über  die  Marshall 'Inseln  orientieren  die  deutschen  Admirali- 
täts-Karten 77  (1 :  2000000)  und  113  (dieses  Blatt  mit  27  Insel- 
«nd  Hafenkarten).  Cumming  Dewars  unfreundliches  Urteil 
aber  die  Tbätigkeit  und  die  Erfolge  der  Deutschen  auf  dieser 
Gruppe  ist  ganz  unberechtigt  1^).  Dies  lehrt  am  besten  der  amt- 
liche Jahresbericht  über  die  Kolonie  (für  1891),  der  vieles  für  den 
Geographen  Brauchbare  enthält*  Freilich  sind  die  natürlichen 
Hilfrquellen  dieser  niedrigen,  wenig  umfangreichen  Inseln  nicht 
sehr  mannigfaltig,  die  Einführung  neuer  Kulturen  begegnet  Schwie- 
rigkeiten i^). 

Ihr  Reisebericht  des  Korv.-Kapt.  t.  Frittwits  (Apui — Jaluit— Ipia)  Ut 
-wegen  der  darin  enthaltenen  Nachrichten  Über  Yerschlagungen  von  Booten  be- 
achtenswert l<^.  Eggerts  Aufnahme  der  Insel  Nauru  ist  nnr  in  den  besiedelten 
und  bebauten  Teilen  endgültig;  Ton  der  Vermessung  des  buschbedeckten  felsigen 
Innern  wurde  rorlänfig  Abstand  genommeui  da  dasselbe  gins  nnbesiedelt  ist^^). 

3.  Die  Engländer  haben  nun  von  den  Gilbert -Inseln  Besitz  er- 
griffen. Über  diese  orientiert  die  Zusammenstellung  von  Dr. 
Vollmer^^).  Über  die  kleine  Baker-Insel,  ein  Guano- Eiland  öst- 
lich von  den  Gilbert  -  Inseln,  bat  Kapt.  Henne  eine  leider  kurze 
Notiz  1^)  gegeben. 

4.  Hinsichtlich  Polynesiens  müssen  wir  zunächst  einiger  allge- 
meineren Arbeiten  gedenken. 

Sittig  hat  aUe  aufsufindenden  Nachrichten  über  unfreiwillige  Versehlagungen 
im  Grolsen  Ozean  diskutiert  Seine  Arbeit,  deren  nähere  Würdigung  mehr  der 
Etlutographie  zufällt»  betrifft  auch  Mikronesien,  Melanesien  sowie  die  Yerschla- 
gungen Ton  der  Ostküste  Asiens  ^^.  Einen  ähnlichen  Gegenstand  behandelt 
Peroy  Smith,  der  die  Über  die  eigne  Insel  hinausgehenden  geographischen 
Kenntnisse  der  Folynesier,  insbesondere  auch  der  Maori  eingehend  erörtert  ^^). 
(Eine  aweite  Abhandlung  steht  wahrscheinlich  im  Jahresband  der  Association  für 
1892.)  Kapt  Grutchley  bespricht  das  Eisvorkommen  im  südlichen  Grofsen 
OieaniTS).  Kapt.  Steele  hat  auf  einer  Fahrt  von  Valparaiso  nach  Australien 
besonders  auf  die  geographische  Lage  der  einielnen  Inseln  und  Klippen  geachtet 
Die  Insel  Bapa  soll  6  Seemeilen  westlicher  liegen,  als  bisher  angenommen 
wurde  178).  Die  Arbeit  des  Her.  Samuel  Ella  beschäftigt  sich  mit  den  yulka- 
nisehen  Phänomenen  auf  den  westlichen  Inselgruppen,  besonders  Samoa,  mit  den 

1«)  Bol.  8.  G.  Madrid  29  (1890),  415.  —  i«)  PM.  1890,  278  u.  304.  — 
1«^  The  Voyage  of  the  „Kyansa'S  Edinb.  u.  London  1892,  413.  -^  i^)  Deutsches 
Kol.-Blatt  1892,  338.  Desgl.:  Die  Entwickelung  unserer  Kolonien,  Berlin  1892, 
77.  —  IM)  Deutsches  KoI.-filatt  1890,  389.  --  ^^  Mitt.  a.  d.  Sehutzgeb.  3,  135; 
Karte  in  1 :  42  000.  —  168)  pM.  1893,  23.  Vgl.  Globus  62,  366  und  GrefEhkth  im 
Ausland  1892,  813.  —  169)  Ann.  der  Hydr.  1890,  176.  —  170)  PM.  1890,  161 
n.  185 ;  Karte  in  1 :  40  000000.  —  iTi)  Report  of  the  Austrat  Assoc.  3  (Christehweh)^ 
1891,  280.  —  172)  Ebend.  1891,  271.  —  "»)  Scott  Geogr.  Mag.  1892,  444. 
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Erdbebenvellen^  den  Gezeiten  und  den  WirbelstUrmen.  Insbesondere  mache  ich 
auf  die  Nachrichten  über  zwei  ältere  Samoa^Orkane  (1848  und  1850)  aufpierk- 
sam^^^).  Die  Reisewerke  von  Mofs  und  yon  Gumming  Dewar  bieten  beide 
nicht  allzuviel  geographisch  Wichtiges,  das  erstgenannte  läfst  auch  den  deutschen 
Bestrebungen  in  der  Sfldsee  volle  Anerkennung  zu  teil  werden  ^76).  Cummittg 
Dewar  versteht  unterhaltend  zu  Bohildeni  und  hat  auf  seiner  Kreuir  und  Qaer- 
fahrt  auch  eine  Menge  der  polynesischen  Gruppen  berCthrt  (Oster-Insel,  Marq,ue8at, 
Tahiti,  Tongatabu  u.  a.).  Sein  Schiff  scheiterte  sehliefslich  (29.  Juli  1890)  an 
der  Küste  der  Karolinen  -  Insel  Ponape.  Höheren  Ansprüchen  kann  das  Buch 
kaum  genügen  ^<^). 

Über  die  einzelnen  Archipele  ist  diesmal  nicht  ^r  za  viel  zu 
bemerken. 

5.  In  der  T&nga-Qrwpfe  hat  die  am  14.  Oktober  1885  ent- 
standene^  jetzt  aber,  wie  es  scheint,  wieder  im  Verschwinden  be- 
griffene Falcon  Island  (20°  19'  8.,  175°  21'  30"  w.  v.  Gr.)  viel- 
fach die  Aufoer&samkeit  erregt.  Sehr  nützlich  ist  der  Bericht  von 
J.  J.  List  er,  welcher  Beobachtungen  über  die  Wärme  des  neu- 
gebildeten vnlkanischen  Bodens  mitteilt,  auch  Ansichten  der  Insel 
gibt^*^«^).  W harten  liefert  eine  sehr  anschauliche  Karte  der  Insel 
und  des  umgebenden  Meeres  ^^).  Als  das  französische  Schiff  „Du- 
chaffault*'  1892  die  Insel  wieder  passierte,  war  sie  nur  noch  25  feet 
hoch^^^).  Wichtig  ist  auch  die  Karte^  und  das  Profil,  welches 
Commander  Ol d harn  von  der  „Egeria''  über  die  Insel  Eua  mit- 
geteilt hatte;  man  sieht,  wie  der  Korallenkalk  das  vulkanische 
Grundgeräst  der  Insel  überlagert^.  Noch  andre  Karten  und 
manche  geographische  und  geologische  Notiz  über  die  Tonga-Inseln 
überhaupt  findet  man  in  einer  Abhandlung  Listers^^^). 

6.  Was  an  gröfseren  Arbeiten  über  die  Samoa-Imt^  vorliegt, 
ist  wenig  erfreulich.  Stevensons  Samoawerk  ist  nur  wegen  der 
topographischen  Angaben  über  die  Gegend  von  Apia  bemerkens- 
werte^^). Baguets  geographische  Abhandlung  aber  ist  nur  ein 
Auszug  aus  Marques'  Arbeit  (Jahrbuch  XIV)^  Viele  der  Irrtümer 
von  Marques  sind  auch  von  Baguet  übernommen  worden  ^^).  Einen 
viel  angenehmem  Eindruck  machen  die  zahlreichen  kleinen  Notizen 
und  Berichte  deutscher  Seeoffiziere  und  Scbiffskapitäne,  aus  denen 
immer  die  eine  oder  andre  Angabe  zu  gebrauchen  ist. 

Ich  erwähne  die  Nachrichten  von  Kory.-Kapt.  Herbing^^),  Korr.-Kapt. 
y.  Priirtwitz  (Apia,  Saluafata,  PagoFago)^  und  von  Korv.-Kapt.  V o  f s.  Nach 
letzterem  mufs  die  kleine  Insel  Nnntele  (an  der  Ostspitae  von  Upoln)  weit  hoher 
tein,  als  die  britische  Seekarte  1730  angibt ^^).  Kapt.  Wolter  endlich  teilt 
einiges  über  die  niedrige,  teilweise  anscheinend  bewaldete  Insel  Gente  Herwosa 
mit,  die  im  NO  der  Samoa-Grnppe  unter  11°  7'  S.  Br.  nnd  171''  23'  n.  y.  Gr. 
SU  fioden  ist^^T). 

174)  Beport  of  the  Austral.  Assoc.  2  (Melbonme  1890),  559.  -~  ^75)  Throngh 
Atolls  and  Islands  in  the  Great  Sonth  Sea.  London  1889.  .  Vgl.  Weyhe  in  PH.  1890/ 
LB.  673.  —  176)  Yoyage  of  the  „Nyanaa*'.  Edinb.  u.  London  1892.  Vgl.  Hahns 
Bespr.  in  PM.  1893,  LB.  342.  —  "7)  Proc.  R.  G.  S.  London  1890,  157.  — 
178)  Natura  41,  276.  —  17»)  Ebend.  46,  611.  —  180)  Ebend.  42,  85.  —  181)  Qnart. 
Journal  Geol.  Soc.  London  47  (1891),  451.  —  i^)  Eigfat  Tears  of  Trouble  in 
Samoa.  London  1892.  —  '^  Bull.  S.  G.  Anyers  15  (1890),  287.  —  IM)  Ann. 
der  Hydr.  1890,  258.  —  l»)  Ebend.  1890,  802.  —  i«)  Ebend.  1891,  91.  — 
167)  Ebend.  1890,  422. 
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Über  die  Cooks-IuMln  wird  von  Mofs  bemerkt,  dafs  die  natür- 
lichen Hilfsquellen  einigermafsen  vernachlSssrgt  werden,  wenn  auch 
der  Kaffeebau  zunimmt.  Christliche  Japanesen  hält  Mofs  für  die 
geeignetsten  Besiedler  1^).  Das  Buch  dw  Mrs.  Hort  über  Tahiti 
bezieht  sich  auf  längst  Tergatfgne  Zeiten,  enthält  auch  nur  wenig 
Geographisches^.  Dagegen  sind  die  kurzen  Bemerkungen  des 
-oater  reich.  Seeoffiziers  Grafen  L  an  jus  ganz  lehrreich;  man  sieht 
wiederum,  dafs  Tahiti  sich  gegenwärtig  eher  in  einer  Periode  das 
£tückganges  als  des  Fortschrittes  befindet.  Die  Franzosen  sind  auf 
•der  Insel  nicht  beliebt  1^).  Die  Anschauungen,  die  der  Italiener 
F.  Rhb  gewann,  stimmen  mit  denen  des  Grafen  Lanjus  im  ganzen 
sehr  wohl  überein ^^1).  Nach  Kapt.  Smith  lebten  im  April  1890 
4Uif  Päcaim  126  Menschen.  Am  23.  Juni  1890  waren  hundert 
Jahre  seit  dem  Yerlassen  der  „Bounty'^  verflossen  ^^^).  Die  aulser- 
ordentlich  umfangreiche  Arbeit  von  William  G.  Thomson  über 
<lie  O^ter-lmel  ist  zwar  vorwiegend  ethnographisch,  enthält  jedoch 
^uch  eine  kurze  Entdeckung«geschichte,  Segelanweisung,  eine  geo- 
logische Übersicht  und  Bemerkungen  über  Flora,  Fauna  und 
•Siedelungen.  Dann  werden  die  archäologischen  Überreste  ein- 
gehend durchgenommen.  Die  Karte  genügt  nur  eben  zur  Orientie- 
rung^^).  Auch  über  die  Marquesas  hat  Graf  Lanjus  einiges 
mitgeteilt,  insbesondere  auch  über  die  nicht  ganz  gering  zu 
schätzende  deutsche  Handelsthätigkeit  auf  diesen  französischen 
Inseln  ^^). 

8.  Von  den  Arbeiten  .über  die  Sandwichs' Inseln  sind  mir  mehrere 

schwer  zugängliche  nur  dem  Titel  nach  bekannt  geworden,  weshalb 

ich  sie  unberücksichtigt  lassen  mufs. 

Dor  Beiseführer  ron  Whitney  ist  geographisch  toh  geringer  Bedeutung  ^^), 
-ebenso  der  Vortrag  des  cölombischen  Vizekonsuls  Jalhay^.  Schon  wesentlich 
mehr,  ja  einen  Ansatz  zu  einer  Landeskunde  bietet  Th.  Kirchhoff,  ebenfalls 
auf  Grund  eigner  Anschauung ^^.  Dr.  A.  Marouse  hat  sieh  von  1891  —  92 
«uf  Oahu  aufgehalten,  um  die  Frage  der  Schwankungen  der  Erdachse  durch  Beob- 
achtungen der  Lösung  näheraubringen.  Sein  Torläufiger  Beisebericht  enthält  auch 
Tiele  geographische  Angaben  über  die  Inselgruppe^^). 

Wiederum  ist  eine  schwerwiegende  Arbeit  von  Dana   über  die 

vulkanischen  Erscheinungen  des  Archipels  zu  verzeichnen,  die  auch 

von  Geographen  nicht  unbeachtet  gelassen  werden   darf,   zumal  sie 

Auch  auf  allgemeinere  Fragen  eingeht  ^^). 

Der  Zustand  des  Kilauea  im  April  1892  (nach  dem  grofsen  Einsturz  vom 
6.  März)  wird  ron  S.  E.  Bishop  in  einem  Schreiben  an  Dana  unter  Beigabe 
-eines  kleinen  Grundplanes  des  Kraters  geschildert^^.    Die  eben  zitierte  Zeitschrift 

^  Scott.  Oeogr.  Mag.  1892,  444.  —  1^^  Tahiti:  The  Garden  of  the  Pacific. 
London  1891.  — >  i^)  PM.  1892,  221.  -^  19^)  Le  isole  della  Societä  e  grindigem 
^ella  Polinesia.  Rom  1889.  Vgl.  Kirchhoff  in  FM.  1891,  LB.  laia.  —  ^)  Geogr. 
Rundschau  13,  137.  —  ^93)  Smithsonian  Bepert.  U.  S.  National  Museum  1889, 
447.  —  IM)  PM.  1892,  170.  —  ^^)  The  Tourists  Guide  thn^ugh  the  Hawaüm 
Islands.  Honolulu  1890.  —  ^)  Bull.  S.  G.  An?er8  16,  190.  ->  i^)  Eine  Eeise 
nach  Hawaii.  Altena  1890.  Weyhe  in  PM.  1891,  LB.  1360^.  —  ^96)  Verh.  Ges. 
f.  £rdk.  Berlin  1892,  492.  —  ^  Gharacteristic«  of  Volcanoes  with  Contributions 
of  faets  and  principles  from  the  Hawaiian  Islands.  New  York  u.  London  1890.  — 
^  American  Journal  (Sillimans  Journal),  Ser.  3,  Bd.  44  (1892),  207. 
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enthält  Siber  Jitanft  Loa  und  Kilanea  ancb  no4)h  andre)  meiat  knrae  Beriekte^» 
Hehrere  von  den  Ueinen .  Inselchen  nnd  Klippen  im  fernen  l^W  Ton  fiawnü, 
z.  B.  Morcell  (30*^  N.  Br.,  175**  Ö.  y,  Gr.}»  sind  neuerdings  Tergeblich  gesnchi 
worden  und  daher  von  den  Karten  zu  streichen;  die  Zahl  der  wirklich  sicher 
nadigewiesenen  Klfppen  in  dieser  inselermen  Meeresgegend  wird  tfaatsaehlidi 
imm»r  kleiner^. 

9.  JVm- Seeland,  Die  gröfste  Fülle  von  wissenschaftlichen  Nach- 
richten über  Neu-Seeland  findet  man  gegenwärtig  in  den  umfang- 
reichen Jahresbänden  (Tranaactions  asd  Preoeedinga)  des  New  Zea» 
land  Institute.  Auch  der  Jahrg.  1891  der  Berichte  der  australasiat» 
Naturforscheryersammlungen  ist  sehr  zu  .  beachten ,  da  Christehurch 
Versammlungsort  war.  Ober  den  Fortgang  der  jährlichen  Auf- 
nahmearbeiten orientieren  die  Reports  des  Survey  Department^ 
aufserdem  gibt  es  besondere  Reports  über  die  Fortschritte  der  geo-^ 
logischen  Erforschungen  ^^). 

Beachtenswert  ist  ein  aehr  gehaltreiches  Reisehandbuch,  welche» 
aber  audi  manche  Abschnitte  enthält,  die  taan  sanst  eher  in  den 
Colonial  Handbooks  öder  Gazetteers  sucht,  wie  z.  B.  ein  Ortsvet^ 
zeichnis  mit  beschreibenden  Angaben  ^^).  Andre  Reiseführer  be- 
ziehen sich  auf  einzdne  vielbesuchte  Landschaften  der  SUdinael. 
Auch  Moores  Werk  stellt  zwisehen  Reisehandbuoh  und  Lao^es- 
künde  in  der  Mitte.  Es  finden  sieh  Bemerkungen  über  KlimäzoAen^ 
Oesundheitsverhältnisse  und  Thermalquellen^^). 

Firths  Buch  bringt  ziemlich  peseimistischo  Betrachtungen  über  Vergasfea- 
heit  und  Gegenwart  sowohl  der  Maori  wie  der  Kolonie  Nea-Seeland^.  Q#ns 
ungeaief^bar  ist  Yaggiolis  Werk,  in  dem  ttberdiea  rein  yölkerkundliehe  Be- 
trachtungen weitana  überwiegen 2<^).  T.  M.  Hocken  behandelt  die  Forschungs- 
geschicbte  des  Landes  von  Cook  (ausschUelslich)  bis  in  den  Anfang  der  Tiersiger 
Jahre  ^.  Über  den  Fortgang  der  geographischen  nnd  naturwissenschaftliek^ii 
Arbeit  in  den  letzten  Jahrzehnten  berichtet  Hectors  Präsidentenrede  auf  der 
Katurf or ach erViOr Sammlung  zu  Christchurch ^  0.  Hogben  zählt  in  aeisen 
Studien  über  die  Verteilung  der  Erdbeben  776  Bräbeben  von  1848  bis  1^0  anf 
und  gibt  eine  Karte  der  wichtigsten  Brnchlinien  und  Stofsgebiete ^^O).  Ueotora 
Übersichtskarte  der  MioeralTcrbreHnng  stammt  schon  aus  18863^^).  Zu  Samn- 
lungszwecken  hat  Reischek  die  Insel  durchstreift 3^'). 

10.  Über  die  Nordinsel  und  die  Nebeninseln  liegen  folgende 
Arbeiten  vor: 

Die  im  NW  des  Kap  Maria  Tan  Diemen  zu  suchenden  Drei-KSnig^Inseln  hat 
Gheeseman  beschrieben.  £r  fand  die  Seekarten  der  Gruppe  sehr  nngenaii. 
Cheeseman  nimmt  eioe  neuerliche  Senkung  des  abenteuerlich  gestalteten  NW  der 
Nordinsel  an ^^S).    Sidney  Weetman  nennt  in  seiner  Beschreibung  ron  Great 

201)  American  Jonmal  (SUlimaas  Journal),  8er.  3,  Bd.  40  (1890),  3^5;  Bd.  41, 
836.  443.  507  u.  516;  Bd.  42,  77;  Bd.  43,  542.  —  ^  BoUet  8.  0.  ital.  1890, 
729.  —  ^  Netnre  46,  280.  -^  ^)  Bretts  Sandy  Guide  to  NewZeakmd,  herausg. 
Ton  £.£«Bilbrottgh.  Auckland  n.  London  1890.  -^  ^)  New  Zeidand  for  tbe 
Emigrant,  Inyalid  and  TourUt.  London  1890.  —  ^  Nation-maktog,  a  Story  «f 
NewZeaiand.  London  1890.  Vgl.  Seott.  Geogr.  Mag.  1890,  500.  ^  «>7)  StorSa 
della  NnovA  Zelanda  e  d«i  suoi  abitetori,  Bd.  L  Parma  1881.  Vgl.  Hahns  Beepr. 
in  PM.  1892,  LB.  1116.  --  908)  Report  Australes.  Assec.  3  (li891),  254.  — 
209)£bend.3(1891),l.  SUhtaudi  in  Nature  43,  521.  -^  ^^  Rap.  Anatr.  Assoe. 
3,  87  u.  505.  —  911)  Reports  of  Geol.  Explorationa  during  1886/87.  WeUingto& 
N.  Z.  1887.  —  312)  Mitt.  G.  Ges.  Wien,  Neue  Folge  23,  610.  —  21»)  Transaot. 
and  Proc.  of  the  N.Z.Institute  20,  141;   23,  408. 
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Banier  Jdaad  diese  des  JUimas  htlber  das  Wight   NeurSeelttds^).    Hngfa 
8hr«WBbnry  bescbriab  die  Vulkane  der  Qegend  yon  Anekland^). 

James  Stewart  berichtet  Über   die   zwischen   Auckland   und 

dem  Botorua* Distrikt  gegenwärtig  hergestellte  Eisenbahn  ^^^). 

Im  Vnlkangebiet  im  S  «nd SW des  7 atcposeef  haben  Cnssen^T),  Th^masS^ 
und  Hill^^  sehr  eiogebende  Forsehnngen  angestellt.  Der  mittlere  der  drei 
Berge,  Ngaurahoe  (2280  m),  erscheint  jetzt  am  wicbtigsten,  der  Toogariro  hat  nur 
1970,  der  Ruapehn  aber  2706  m.  Dem  Tanpo-See  wird  eine  mittlere  Tiefe  Ton 
120  m  und  eine  Maximaltiefe  von  ISS  m  gegeben. 

11.  Anf  der   Südinsel  waren   es  vorzugsweise   die   Hochgebirge 

und  hier  wieder   die  Gegend  um  den  Aorangi  (oder  Mount  Cook) 

und    den  Tekapo-See,  ferner  das  Seengebiet  von  Otago,   welche  am 

meisten  durchwandert   und    durchforscht   wurden.      Reiseführer'^) 

und  —  teilweise  amtliche  —  Reisekarten  ^^)  tauchen  auf. 

G.  E.  Mannering  durchwanderte  mit  grofser  Beharrlichkeit  das  Aorangl- 
Gebiet  und  bringt  über  die  Verknftpfnng  der  Kimme  und  Gipfel,  sowie  Über  die 
Gletseber  Tiel  Beachtenswertes,  wenn  auch  nicht  gerade  In  bequemer  Ordnung^. 
Sehr  beachteoswert  ist  Harpers  ausf&hrliche  Arbeit  ftber  die  BrforsohuDgs- 
geschichte  und  die  gegenwärtigen  Kenntnisse  von  den  Gletschern  der  Ostseite  des 
Gkbirges.  Die  Karte  in  1:126  720  ist  durch  Zntitze  Harpers  bereichert^. 
Mehrere  Kapitel  in  Lendenfelds  fr&her  aitierter  Australischer  Reise  sind  den 
Alpen  der  Sttdinael  gewidmet,  andere  betreffen  das  östliche  Vorland  bis  Lyttelton. 
J.  &.  Baker  und  Brodriok  haben  sich  bemüht,  den  Betrag  der  Gletscherbe- 
wegung festzustellen  und  Merkseiehen  auf  den  Gletschern  ansubnngen^*).  Baker 
gibt  schon  eine  kleine  Karte  des  Mailer-Gletschers  mit  Angabe  der  stattgefundenen 
Yeraehiebungen  der  Zeichen.  Nach  Bredriek  befand  sich  1889  das  untere  Ende 
de«  Müller-Gletschers  in  767,  dasjenige  des  Hooker  in  878  m,  des  Tasman  in 
716  m  Meeresh5he.  Brodriok  beichreibt  auch  den  Tekapo-See,  den  südlicheren 
Oban-See  und  die  PSsee  (Sealy  und  Huiley-Fafs.  der  letztere  1618  m),  welche 
Ton  dort  nach  der  Westküste  führen *V).  G.  Müller  untersoehte  die  Quellge- 
biete  der  Flüsse  Okuru,  Aktor  und  Burke  im  südlichen  Teil  der  Grafschaft  West- 
land 3^).  Jn  Chapmans  Bemerkungen  über  das  Alpenland  im  lefsersten  SW 
Ton  Otago,  w.  Tom  Waianflufs,  fällt  es  auf,  dafs  der  Autor  leugnet,  es  habe  je- 
mals eise  echte  Eisseit  in  Nen-Seeland  bestanden*^). 

'Wir   wenden   uns   endlich    noch  zu    den   Nachbargruppen  Nettr 

Seelands. 

Der  AnaiedlungsTcrsuch  auf  den  Kermadec- Inseln  ist  gescheitert^.  Wie 
Kor?.-Kapt.  y.  Prittwits  berichtet,  ist  sowohl  die  Wolyerene-Bank  wie  der 
Yibilia-Felsen  (beide  swischen  Kermadec-  und  Tonga- Inseln)  nicht  Torhanden.  Wo 
die  «istere  Bank  liegen  sollte,  wurde  bei  160  m  kein  Grund  gefunden^. 
Robertson  hat  wertroUe  Nachrichten  Über  die  Chaiham-Oruppe  gesammelt. 
Man  beachte  die  Angaben  Über  die  Strandseen,   über  die  hochstämmiger  Bäume 

«!*)  Transact.  and  Proc.  of  the  N.Z.  Institute  22,  79.  —  ^^)  Ebend.  24,  366.  — 
S^6)  Ebend.  24,  591.  —  >17)  Report  of  the  Sonrey  Dept.  for  1890/91.  Scott. 
Qeogr.  Mag.  1892,  266.  Tr.  and  Proc.  N.  Z.  Inst.  20,  316.  —  218)  Tr.  and  Proc. 
N.Z.  Inst.  21,  338.  ~  ^^  Ebend.  24,  603.  Rep.  Austr.  Ass.  8  (1891),  162.  — 
^)  Z.  Bmsp.  Malcolm  Rosa:  A  complete  Guide  to  the  Lakes  of  Central  Otago. 
Welliogtosi  N.  Z.  1889.  —  ^91)  z.  r.  T.M.Gran  ts  Map  of  the  E.  Slope  of  Mount 
Cook.  1:310000.  1890.  —  ^  With  Axe  and  Rope  in  the  NewZealand  Alps. 
London  1891.  Vgl.  Hahns  Bespr.  in  PM.  1892,  LB.  788.  —  ^  Geographica! 
Journal  1  <189fi),  32.  --  ^)  Baker  in  Rep.  Austr.  Ass.  3  (1891),  153.  Brodrick 
in  Rep.  of  the  Surrey  Dept.  1888/89.  Vgl.  PM.  1890,  LB.  589.  —  ^  Bep.  of  the 
Snrvey  I>ept.  1889/90.  —  ^  fibend.  Vgl.  PM.  1891,  LB.  1257.  ^  ^  Rep. 
Austr.  Ass.  3  (1891),  270.  —  ^)  Globus  58,  144.  Geogr.  Rundschau  13,  280. 
Vgl.  auch  Ann.  der  Hydr.  1890,  261.  —  229)  Ann.  der  Hydr.  1890,  334. 
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entbehrende  Piaasenwelt  und  fiber  die  jetat  anf  wenige  Dntsend  Köpfe  auHiek«- 
gegangenen  Eingeberaen,  die  Moriori.  MaeKerirowa  Karte  iat  dem  AnÜBata  bei- 
gegeben^. H.  0.  Forbee  hat  auf  derselben  Gruppe  die  Beste  einea  flUgetteaen 
Vogels,  denen  Nen-Seelands  ähnlich,  gefunden,  warnt  jedoch  selbst  vor  etwa  darauf 
au  gründenden  ttbereilten  Schlufsfolgerungen^^).  Chapman  bat  die  Snares,  die 
Auekland-Ghruppe,  die  CampbelKInsel,  die  Antipoden-  und  die  Bounty-Gmppe  an*- 
sehaidieh  geschildert^.  Aneh  ein  Bneh  Ton  Carriek  soU  eingehende  Naoh- 
riehten  Über  diese  Inseln  enthalten^.  Die  Macqaariegmppe  ist  Ton  Neu-Seeland 
aus  in  fiesits  genommen  worden^). 


Afrika  (1890-92). 

Von  Prof.  Dr.  F.  Hahn  in  Königsberg.   . 

(Abgeschlossen  Mitte  Februar  1098.) 

I.  Afrika  im  granzen. 

1.  Unter  den  gröfaem  KarUmoerhm  über  Afrika  stehen  Habe- 
nichts Zebnblattkarte  (1:4000000)1)  und  R.  Lüddeokes 
Sechsblattkarte  (1:10000000)^  nach  wie  vor  obenan,  sie  werden 
stets  auf  dem  Laufenden  erhalten.  Ihnen  reiht  sich  neuerdings 
Langhans*  Kolonial- Atlas ^)  an,  der  die  deutschen  Kolonialgebiete 
und  ihre  Umgebung  in  einer  so  umfaasenden  Darstellung  bringt, 
wie  sie  bisher  dem  wissenschaftlichen  Arbeiter  noch  nie  geboten 
wurde.  Kamerun  mit  Togo,  Südwestafrika,  Ostafrika  werden  in  je 
4  Blatt  in  1  :  i)  000  000  vertreten  sein.  Noch  ein  andrer, .  doch  bei 
weitem  nicht  so  reichhaltiger  Kolonialatlas  von  R.  Kiepert  er- 
schien fast  gleichzeitig^).  Er  ist  für  den  amtlichen  Gebrauch  in 
den  Schutzgebieten  bestimmt,  enthält  zwar  nur  fünf  Karten,  bringt 
aber  die  deutschen  Schutzgebiete  doch  in  1 : 3  000  000.  Der  Atlas 
besitzt  eine  Quellenübersicht  von  R.  Kiepert,  sowie  einen  be* 
gleitenden  Text  von  Prof.  Partsch,  aufserdem  bilden  die  dem 
deutschen  Kolonialblatt  im  Dez.  1892  beigegebenen  sechs  Denk- 
schriften auch  noch  eine  Ergänzung^).  Lannoy  de  Bissys 
vielblättrige  Afrika -Karte  (1:2000000)  wird  gleichfalls  immer 
wieder  durchgearbeitet. 

Hanfig  werden  neue,  besonders  frauKosische  Itinerare  dureh  sie  zuerst  be- 
kannt <*).   Die  Karte  wird  jetst  yen  der  geographischen  Abteilung  des  franzosisoheii 

390)  Pro«,  and  Transaet  Qaeensl.  Branch  R.  G.  8.  Australasia  5  (1890),  72.  --^ 
381)  Proc.  R.  G.  S.  London  1892,  718.  —  «»)  Transact.  and  Proc.  N.Z.Inst  23 
(1890)»  491.  —  383)  New  Zealaods  Lone  Lands.  Wellington  1892.  Vgl.  Scott. 
Geogr.  Mag.  1892,  564.  -^  334)  Geogr.  Rundschau  12,  329. 

Afrika.  ^)  Durch  Hinzufügung  einer  Höhen-  und  Tiefenksrte  und  einer 
Völkerkarte  (beide  in  1  :  25000000)  und  einiger  neuen,  sehr  dankenewertea 
Spesialkarten  tou  Aseension,  St.  Helena,  Socotra  und  den  Kapverden  auf  12  BL 
gebracht.  •—  ^)  Blatt  2  yon  Dom  an  n  bearbeitet.  Gehört  su  Stielers  Hand- 
atlas. Zahlreiche  Nebenkarten.  —  S)  Paul  Langhans,  Deutseher  Kolonial- Atlaa  in 
30  Karten  mit  sehr  zahlr.  Nebenkarten.  Gotha,  Justus  Perthes.  Seit  Bez.  1892.  — 
*)  R.  Kieperts  Deutscher  Kolonial-Atlas  für  den  amtlichen  Gebrauch  in  den  Sehuts- 
gebieten.  Berlin  1892.  —  <>)  Die  Entwickelung  unserer  Kolonien.  Berlin  1892.  — 
^)  Es  gibt  auch  eine  Reduktion  in  1:8000000  auf  6  Blatt. 
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Genecaistabea  weiter^afülirt»  die  neuem  Blätter  sind  aneh  äufeerlick  Tief  an- 
epreolieBder  als  die  alten.  In  PM.  wird  fiber  den  Fortgang  der  Karte  regelmaJaig 
kntiaeher  Berieht  erstattet 7), 

Sehr  dankenswert  ist  die  Übersicht,    welche  Bartholomew 

über  den  vorhaDdenen  Bestand  an  neuern  Afrika-Karten  gegeben  hat. 

Titel,  Hafestab^  Blattasahl  und  Erscheinungejahr  werden  tabellarieeh  zneammen- 
gestellt;  eine  kleine  Karte  nntereoheidet  die  Gebiete  genauer  topograpbieoher  Anf- 
nahmen  yon  den  blofs  vorläufig  Termessenen,  den  nur  durek  Itiaerare  bekannt  ge- 
wordenen und  den  überhaupt  noch  unbekannten  Gebieten^). 

2.  Wiederholt  ist  in  der  Berichtsperiode  der  Versuch  gemacht 
worden,  unser  Wissen  von  Afrika  in  einer  Gesamtdarstellung  zu- 
sammenzufassen. 

Da  ich  die  Werke  Ton  Sieyers»)  und  A.  Silra  WhiteiO)  in  PM.  aus- 
führlich besprochen  habe,  kann  ich  hier  kurz  darüber  hinweggehen.  Das  Werk 
der  italienischen  Professoren  Taramelli  und  Bellio  ist  sehr  gut  gemeint, 
aber  mit  einer  so  grofsen  Menge  yon  Druckfehlern  und  kleinen  Versehen  behaftet, 
daft  es  nur  mit  grofser  Vorsicht  gebraucht  werden  kann^^).  Baumgartens 
Bneh  endlieh  ist  für  wissenechaftliobe  Kreise  überhaupt  nicht  berechnet  i^. 

3.  Die  politische  Aufteilung  Afiihte  ist  noch  immer  im  Gange, 
jede  Nation  sucht  sich  nach  Kräften  „Einfiulssphären''  und  „Hinter- 
länder" zu  sichern.  A.  Supan  bringt  in  der  ^^Bevölkerung  der 
Erde  VIII "^^J  eine  sehr  nütriiche  Übersicht  der  wichtigsten  Er- 
eignisse der  Territorialgeschichte  Afrikas  von  1882  bis  Ende  Mai 
1891.  Meineckes  Koloniales  Jahrbuch  enthält  gleichfalls  eine 
Chronik  der  Besitz  Veränderungen  unter  gelegentlicher  Mitteilung 
wichtiger  Aktenstücke. 

Die  sehr  umfangreiche  Arbeit  von  Du  Fief^*)  ist  an  historischen  Angaben 
und  Aktenstücken  sehr  reich,  berücksichtigt  aber  natürlich  sumeist  das,  was 
Belgien  und  den  Kongostaat  interessieren  kann.  In  aweiter  Ausgabe  ist  eine 
italienische  Schrift i^)  erschienen,  die  auch  statistische,  kommeraielle,  militä- 
rische u.  a.  Angaben  enthalt.  Der  Vortrag  des  General  Pelly^^  bezieht  sich 
fast  nur  auf  Ost- Afrika,  dagegen  gaben  A.  Silya  White^?)  xaA  Scott  Kel- 
tie^),  durch  das  deutsch-englische  Übereinkommen  rom  1.  Juli  1890  veranlafst, 
Übersichten  der  Besitzverhältnisse  in  gans  Afrika  mit  Torzugsweiser  Herrorhebung 
^er  britieohen  Gebiete  und  EinflafssphSren. 

4.  Sehr  interessant  ist   die  Arbeit  A.  Silva  Whites^^)  über 

den  Wert  des  afrikanischen  Bodens  für  Europäer. 

Der  Verfasser,  dessen  Ausführungen  auch  methodisch  sehr  lehrreich  und  an- 
regend sind,  untersucht,  welcher  Wert  in  klimatischer,  kommereieller  &c.  Hinsicht 
jedem  Gebiet  ankommt,  und  hat  dazu  eine  Karte  der  Isochresten,  d.  h.  der  Linien 
gleichen  Wertes  entworfisn.     Von  den  deutschen  Kolonien  fallen  Togo,  Kamerun 


7)  PM.  1890,  58;  1891,  79;  1892,  93.  126.  199.  —  8)  Scott.  Geogr.  Mag. 
1890,  576.  —  ^)  Afrika.  Eine  allgemeine  Landeskunde.  Leipzig  u.  Wien  1891. 
Vgl.  PM.  1892^  LB.  751.  —  ^)  The  deyeiopment  of  Africa.  Mit  14  Karten. 
London  1890.  Vgl.  PM.  1891,  LB.  656.  Neuerdings  erschien  eine  a weite  Auflage, 
▼gl.  Scott.  Geogr.  Mag.  1892,  396.  —  »)  Geografia  e  Geologia  dell'  Airioa.  Milano 
1890.  Vgl.  PM.  1891,  LB.  654.  —  ^)  L'Afrique  pittoresque  et  merreüleuse. 
Kassel  1890.  Vgl.  PM.  1891,  LB.  655.  —  ^)  PM.  1891,  Erg-Heft  Nr.  101, 
S.  141.  —  1*)  Bulletin  S.  K.  G.  B.,  Brnxelles  14  (1890),  377.  —  ^)  Poseedimenti 
e  protettorati  europei  in  Africa.  Offiziell.  1.  Aufl.  Born  1889,  2.  Aufl.  1891.  — 
lö)  Scott.  Geogr.  Mag.  1890,  1.  —  ")  Ebend.  1890,  561.  —  ^)  Proc.  R.  G.  S. 
London  1890,  655.  —  i^)  Scott.  Geogr.  Mag.  1891,  191. 
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nndSin  kleines  Stück  ron  Oet- Afrika  in  gtlnstig^,  die  Übrigen  in  minder  gfinstige 
Zenen. 

Die  Aufsätze  Prof.  y.  Stengels  über  die  Rechtsyerbaltnisse 
der  deutschen  Schutzgebiete^  und  Major  v.  Wifsmanns  über 
afHkanische  Diplomatie^)  wird  auch  der  Geograph  nicht  ohne 
Nutzen  legen. 

Über  die  Siedeluiigen  der  Neger  hat  G.  Wasnej  eine  beschei- 
dene Studie  herausgegeben^^).  Hösel  behandelt  die  Verbreitung 
und  Bedeutung  der  Getreidearten  Nord-  und  Mittel- Afrikas  ^).  Jäger 
sucht  nochmals  die  Möglichkeit  darzulegen,  den  afrikanischen  Elefanten 
zu  Kulturzwecken  zu  benutzen ^)y  was  Rohlfs^)  freilich  bestreitet. 

Hier  kann  auch  am  besten  der  zweiten  grofsen  Reise  Tri* 
vi  er  8^^)  gedacht  werden.  Dieser  französische  Reisende  besucht^ 
1891  in  fünf  Monaten  die  wichtigsten  Küstenplätze  Afrikas,  dooh 
mit  sorgfältiger  VenneiduBg  deutscher  Häfe».  Sein  Zweck  war  die 
Beobachtung  und  Förderung  des  fh^nz^siscben  Handels  in  Afrika. 

II*  Nordafrika« 

1.  Über  Marokko  ist  diesmal  nur  wenig  Neues  bekannt  ge^ 
worden.  Playfairs  und  Browns  Bibliographie  von  Marokko 
reicht  bis  Ende  1891;  sie  enthält  2248  vielÄoh  durok  Anmer- 
kungen näher  erläuterte  Titel,  eine  Karte  und  eine  entdeckting»- 
geschichtliche  Einleitung  (Suppl.  Papers  of  the  R.  Geogr.  Sog.  IU,  3). 
Vom  Reisebericht  des  Thomas  Pellow,  der,  1715  von  Seeräubern 
nach  Marokko  gebracht)  dort  bis  1738  blieb»  ist  eine  neue  bequeme 
Ausgabe  erschienene*^).  *  ' 

Auf  der  britischen  NaturforseherTersammlung  in  Cardiff  (1891) 
wies  Budgett  Meakin^)  auf  die  verhältnismäfsig  geringen  Fort- 
schritte hin,  welche  unsere  Kenntnis  von  Marokko  in  den  letzten 
Jahrhunderten  gemacht  hat.  Indessen  ist  doch  die  grolse  Arbeit 
von  SohnelP^)  Über  das  marokkanische  Atlasgebirge  als  ein  er- 
freulicher Fortschritt  zu  bezeichnen. 

Die  ErforschuDgsgescbiehte,  der  geologische  Bau  und  die  orogrftpbische  01ie> 
dernng  des  Gebirgssystemfl  werden  eingehend  berficktichtigt.  Besonders  dankens- 
wert ist  die  Karte  in  1  :  1700000,  welche  nun  ein  bequemes  und  leicht  zu- 
gSngliehes  Hilfsroittel  beim  Studium  der  Reiserouten  bildet.  Sie  reicht  im  8  bis 
Bum  Wadi  Draa,  im  0  bis  Über  Pigig  hinaus.  Bin  Karton  stallt  dfe  Gegend  um 
Marokko  in  1  :  1000000   dar.    Nicht  völlig  so  brauchbar  ist  0.  Wichmauna 


ao)  Meineckes  Kolon.  Jahrb.  4,  13.  —  >i)  Bbend.  4,  1.  —  ^)  Über  Siede- 
lungen der  Neger.  Dissertation.  Königsberg  in  Pr.  1892.  —  3S)  Studien  fiber  dfe 
geogr.  Verbreitung  der  Getreidearten  Nord-  u.  Mittel- Afrikas.  Dtss.  Leipzig  1890. 
Auch  Mitt.  d.  Vereins  f.  Erdkunde  Leipzig  1889,  115;  mit  Karte.  —  M)  Die  Ver- 
wendbarkeit des  afrik.  Elefanten.  Magdeburg  1892.  —  ^)  PM.  1898,  LB.  761.  — 
^)  Bull.  8.  G.  0.  Bordeaux  1890,  468;  1891,  855.  494,  mit  Karte;  1898,  65. 
Bev.  fran^.  14,  551.  —  37)  The  adTentures  of  Thomas  Pellow,  herausg.  toh  R. 
Brown.  London  1890.  Vgl.  Supan  in  PM.  1891,  LB.  790.  —  28)  Proc.  R.  Ö.  8. 
London  1891,  630.  ^  ^)  Das  marokkanische  Atlasgebirge.  Erg.-Heft  Nr.  lOS 
zu.  PM.  1892. 
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Arbeit^»  doch  i«t  e«  meiner  Ansicht  nach  imraerhin  ananerkennen,  wenn  sich 
ein  Autor  an  die  Bearbeitung  der  rerwickelten  orographischen  Verhältniaae 
llarokkoA  heranwagt. 

Vanderveldes  Llle  de  roccident  (d.  h,  die  GebirgsiDsel  des 
Atlas)  ist  nur  eine  ganz  allgemeine  Übersicht  von  Marokko^  Algier 
und  Tunis  mit  einigen  Reiseerinnerungen ^^).  Die  anscheinend  viel- 
versprecbende  Karte  Marokkos  von  Bianconi  und  Andrieux^^) 
ist  so  mangelhaft  im  Detail,  dais  von  der  Benutzung  kaum  ein 
Gewinn  zu  erwarten  ist«  Das  Brauchbarste  ist  der  beigegebene 
Text. 

Der   Reisende  W.  B.  Harris   hat  ein   ziemlich   umfangreiches 

Werk^  über  Marokko  herausgegeben. 

£r  hespricht  darin  seine  Wege  Ton  Tanger  über  £1-Araisch  und  Meknes 
nach  Fes  und  znrttck  über  Wessan,  femer  seine  Gesandtschaftsreise  nach  Marokko 
<18S8)  mit  Ausflogen  in  den  Atlas,  sowie  die  Reise  nach  Schesehoan  (voriger 
Bericht  45)^  fiinaelheiten  ftb«r  die  Atrecke  Fes-— Wessan  und  die  Plftsse  Seb« 
und  Wergha  finden  sich  aa  andscer  St^e^). 

H.  de  la  Martiniere  hat  auf  einer  neuen  Reise  den  Hohen 
Atlas  gekreuzt  und  ist  über  Wadi  Sus  nach.  Tarudant  gelangt.  Er 
verfolgte  hauptsächlich  archäologische,  aber  auch  wirtschaftsgeogra- 
phische Zwecke^).  Später  ging  er  wieder  nach  N,  um  die  8tätten 
▼en  LiixoB  und  Yolubilis  nechmals  zu  untersochea.  Über  seine 
AUasreise  hat  er  ein«  Karte  ia  1  :  1500000  entworfen.  Über 
ScovassoB  schon  ältere  Reise  im  äulsersteii  N  Marokkos  vom 
Jahre  1875  berichtel  Oiulio  di  Bo«card^^)» 

B*  Algerien, 

1.  Playfairs  Reisehandbuch  für  Algerien  and  Tonis ^^  ent- 
hält eine  Menge  topographischen  Details  sowie  eine  vorwiegend 
•historische  Einleitung.  Die  Karten  nnd  Pläne  lassen  manches  zu 
wünschen  übrig.  Auch  nicht  für  Geographen  geschrieben,  aber  doch 
•för  diese  höchst  braudihar  ist  Niox'  miiitärgeogri^hisohes  Werk; 
ein  echt  geographisches  Buch,  das  auch  aof  die  Besiehungen 
zwischen  Volksleben  und  Bodengestalt  manches  Licht  wirft  ^). 

Alles,  was  sonst  noch  an  allgemeineren  Arbeiten  Ober  Algerlen  in  der  Beriohts- 
Periode  erschienen,  steht  dahinter  weit  anr&ck.  Ich  nenne  noch  Bothplets* 
Hünchener  Vortragt),  der  o.  a.  einige  Bedenken  gegen  Suefs'  fiineinziebung  des 
Atlas  in  das  enropäische  Gebirgssystem  geltend  macht  und  yor  der  bei  uns  ge- 
legestlich  vorkommenden  ünterschatzung  des  Wertes  Algeriens  für  Frankreich 
warnt.    Diesen  hohen  Wert  betont  auch  CharTct^)  nachdrücklich;  seine  mit 


^)  Der  Hohe  Atlas,  eine  orographische  Studie.  Verein  für  Erdkunde  Meta, 
18.  Jahresber.,  87.  Vgl.  Schnell  in  PM.  1892,  LB.  771.  -*  ^^)  BuU.  S.  G.  £.  Beige, 
Bruxelles  1892,  97.  —  ^)  Carte  comaMrciale  du  Maroc  1 :  1500000.  Paris  1S91. 
Vgl.  Schnell  in  FM.  1892,  LB.  770.  —  ^)  The  Land  of  an  Afrioaa  Sultan,  Travels 
in  Marooco  1887—89.  London  1889.  Vgl.  Scott.  Qeogr.  Mag.  1890,  55.  —  ^)  Ftoc, 
B.  0.  S.  London  1891,  164.  —  ^)  Scott.  Geogr.  Mag.  1892,  492.  —  ^)  Coras 
Oosmoe  10,  238  u.  339;  mit  Karte  1:500000  u.  Isohypsenkarte  (je  20  m)  des 
l^hals  von  Tetuan  1 :  100000.  —  ^)  Handbook  for  travellers  in  Algeria  and  Tunis, 
4.  ed.;  London  1891.  ^-  ^)  Alg^rie  et  Tnnisie.  Gtographie  militaire.  Paris 
1890.  VgL  Th.  Fischer  in  PM.  1891,  LB.  722.  —  39)  Vgi.  Qiobus  67,  111.  — 
^)  Bull.  S.  G.  C.  Havre  1892,  168. 
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Tteleii  Zalilen  rerselieiieii  BrörterosgeD  liefvni  den  Orefizgebieten  zwischen  Geograplii» 
und  StaatawiflMnschaft  manche«  Material.  ^-^  Ganz  and  gar  anspmclMlIoa  tritt 
Rud.  Mayr  in  seiner  „Afrikareise**  auf^^).  Ansscblielalieh  mit  der  Orographie 
des  algerischen  Atlas  beschäftigt  sich  wiederum  Bothpletz^).  Seine  Aus- 
flihmngen  tollten  von  Yerfassem  kleinerer  Hand-'  und  Lehrbtteher  niebt  nnbeaebtet 
gelassen  werden. 

Mathieu  bat  die  Wälder  der  Provina^  Grau  und  ihre  Aus- 
beatung  besohrieben.  Th*  Fischer  hat  die  gcibgraphisoh  wich- 
tigsten Zahlen  daraus  gegeben^).  Mathieu  und  Trabut^)  h«* 
Bchäftig^n  sich  mit  den  klimatischen  und  knlturgeographisehen  Ver- 
hältnissen des  Hochlandes  der  Provinz  Oran.  Im  S.  der  Provinz 
Oran  führte  Flamand  eine  vorwiegend  archäologische  iReise  bis 
über  Figig  durch.    Zahlreiche  Felszeichnungen  wurden  entdeckt ^^)» 

Nach  D.  W.  Freshfield  ist  nicht  der  Lella  Kredija ,  sondern 
der  von  ihm  erstiegene  Ras  Timedouine  derjenige  Berg,  dessen  Schnee- 
fleoke  von  Algier  aus  erkannt  werden  können^).  Der  yerstorbene 
algerische  Rechtegelehrte  Gharv^riat  hat  die  Ergebnisse  seiner 
Ferienausfiüge  in  die  grolise  Kabylei  zu  einem  in  eäinographiseher 
und  politischer  Hinsicht  wichtigen  kleinen  Buche  verarbeitet^^.  Aus 
der  umfassenden  geologischen  Arbmt  Fi  oh  eure  hat  Fischer  die 
beachtenswerten  Funkte  zusammengestellt^).  Die  Kabylei  bildet 
eine  natürliche  Festung,  in  der  die  Berbern,  von  den  Franzosen 
erst  1857  unterworfen,  ihre  Eigenart  bewahren  konnten. 

Über  die  JPtovmz  Constantme  sind  zu  militärischen  Zwecken 
412  Itinerare  ausgearbeitet  worden  ^^).  Die  Brunnenbohrungen  in 
•der  Provinz  Gonstantine  fahren  fort,  ihren  segensreichen  Einflais 
auf  die  Entwideelung  der  Landeskultur  zu  zeigen.  Der  Gesamt- 
wert der  Gbsen  im  üed  Hir  wurde  1856  zu  1300000,  1886  zu 
6  141  500  Fr.  angeschlagen^).     (Wüstenreisen  s.  unten  8.  319.) 

C.  ühinü. 

1.  Die  kartographische  Darstellung  von  Tunü  hat  sehr  be- 
deutende Fortschritte  gemacht.  Schon  die  erste  provisorische  Aus- 
gabe der  Landeskarte  in  1  :  200000  (21  Bl.)  mit  Übersicht  in 
1 :  800000  (2  Bl.)  war  sehr  dankenswert.     Für  die  endgültige  Aus- 

^)  Eine  Afrikareise  von  18  Tagen.  Wien  1892.  -^  ^)  PM.  1890,  188;  mit 
Karte  in  1:6000000.  ~  ^)  Les  Forsts  de  la  Proyince  d'Oran.  Alger  1889. 
Th.  Fischer  in  FM.  1891,  LB.  774.  Vgl.  anoh  Trolard,  La  Colonisation  ei  la 
question  forestiöre.  Alger  1891.  Th.  Fiseher  in  PM.  1892,  LB.  1077.  —  ^)  Les 
hant*plateanz  oranais.  Alger  1891.  Vgl.  Th.  Fischer  in  PM.  1892,  LB.  769.  — 
*ß)  Compte  rendu  S.  0.  Paris  1892,  S47.  —  «)  Proc.  R.  G.  S.  London  1891,  111.  — 
A7)  Hoit  jonrs  en  Kabylie.  Paris  1889.  Th.  Fischer  in  PM.  1890,  LB.  213.  Major 
Berghaus  in  Geogr.  Bnndschau  12,  351.  —  *^)  Description  göologique  de  la  Kabylie 
dn  Djnijnra.  Alger  1890.  Th.  Fischer  in  PM.  1891,  LB.  758.  —  ^  Gamet  des 
Itiniraires  de  la  Division  et  du  Departement  de  Gonstantine.  Gonstantine  1888. 
Th.  Fiseher  in  PM.  1890,  LB.  211.  —  ^)  B^snmö  des  travaux  de  sondages  extent^a 
dans  le  dSpartement  de  Gonstantine  de  1886  h  1888.  Batna  1888.  Snpan  in  PM. 
1890,  LB.  225.  Femer:  Jus,  Les  forages  art^siens  de  la  province  de  Gonstantine. 
Gonst.  1890.  Jus,  Rösum^  graphique  des  Sondages  ex^cut^s  dans  la  province 
de  Gonstantine  da  1.  6.  1857  au  1.  1.  1890.  Gonst.  1890.  Supan  in  PM.  1891, 
LB.  779».  7791>.    Gröfsere  Auszüge  auch  Bull.  S.  G.  G.  Bordeaux  1891,  43. 
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gäbe  (1 :  50  000)  ist  die  TeTraindarstelloog  durch  NiveaukuTven  und 
Schummerung  gewählt ^^).  Ashbee  lieis  eine  bis  1888  reichende 
Bibliographie  von  Tunis  erscheinen  ^2)^  Die  beiden  Werke  von 
Charles  Lallemand^)  sind  prächtig  illustrierte  topographische 
Beschreibungen  von  Stadt  und  Land  Tunis.  Ein  umfangreiches 
amtliches  Werk  gibt  eine  Menge  geographischen  Materials  über  die 
Küsten  und  das  Meer  von  Tunis.  Das  Buch^)  ist  eine  der  wich- 
tigsten Bereicherungen  der  Litteratur  über  Nordafrika. 

Über  den  neBerdioga  öftera  enrühnten  Hafen  Ton  Biaerta,  wo  jatzt  gewaltige 
Pläne  in  Auaführung  begriffen  sind,  hat  Moncelon  einige  Andeutungen  ge- 
geben^). Eine  Eisenbahn  nach  Biserta  ist  geplant^).  'Bontineau  und  Frey 
haben  die  Oase  von  Gabes  in  landwirtBchaftlicher  Hinsicht  beschrieben <^).  Auf 
dieser  im  Altertum  sehr  fruchtbaren  Stelle  lassen  sich  aueh  in  der  BewSsserung 
noch  gro&e  Verbeaaerangen  ausfuhren.  Die  Bemerkungen  tou  Laazaro  Über 
dieselbe  Oaae^  mögen  hier  gleiehfalla  erwähnt  werden. 

2.  Moncelons  Berichte  über  seine  £^xkursionen  im  Kroumir- 

gefaiei  mithalten  ganz  interessante  Betrachtungen    über  den  Wert^ 

die  Hilfeqitellen  und  die  Zukunft  des  Landes  ^^). 

Fi  tan  er  hat  wieder  ashlreiche  Beiträge  aur  Landeskunde  Tunesiens  ge- 
geben^—*ä).  Wir  erwähnen  femer  Arnos  Perrys  kleines  Bueh 83^64)^  sowie 
die  Erinnerungen  des  später  in  der  Sahara  umgekommenen  franaöaischen  0£&eiera 
Palat,  von  denen  Bauher^)  eine  Übersetzung  mitteUt.  Die  Wahrnehmungen 
des  Abb6  Bauron  auf  seiner  Beise  durch  das  mittlere  Tunis  (1891)^)  wurden 
Ton  Paty  du  Olam  mehrfach  angegriffen ^i^).  B.  Blano  endlich  hat  im  Süden 
des  Landes  fiber  die  in  den  Oasen  kultivierten  fruchtbäume  Beobachtungen  ge- 
sammelt^;. 

J9.   Wustenr0i8m. 

1,  Auch   an   dieser  Stelle  darf  die  grundlegende   Arbeit  Joh. 

Walthers  über  die  Denudation  in   der  Wüste  nicht  unerwähnt 

bleiben  6®). 

Sie  besieht  sich  zwar  in  erster  Linie  auf  die  ägyptische  Wfiste,  jedoch 
können  die  Forschungen  und  Schlufsfolgemngen  Walthers  auch  auf  die  mannig- 
fachen Ton  den  französischen  Forschern  unablässig  diskutierten  Erscheinungen  in 
der  algerischen  Wüste  mit  grofsem  Erfolg  angewendet  werden. 

Rollandy  dessen  Beiträge  zur  Saharakunde  wieder  sehr  zahl- 
reich sind,  versucht  die  geologische  Geschichte  der  grofsen  Wüste 
uns  in  aller  Kürze   vorzuführen^^).     Murrays  Vorträge  über   den 

<^i)  Fitsner  in  PM.  1891,  204.  Vgl.  auch  PM.  1890,  110.  —  ^)  A  biblio- 
graphj  of  Tunisia  from  the  earliest  times  to  the  £nd  of  1888.  London  1889.  — 
^3)  Tunis  et  ses  enyirons.  Paris  1890.  La  Tunisie.  Paris  1892.  —  ^)  Beconnais- 
saace  hydrographique  des  cdtes  de  Tunisie.  Paris  1890.  Vgl.  Th.  Fischers  Bespr. 
in  PM.  1892,  LB.  1073.  —  ^)  Bull.  S,  G.  C.  Bordeaux  1892,  213.  —  M)  Compte 
rendu  S.  Q.  Paris  1892,  63.  —  ^)  L'Oasis  d'Oabös  au  point  de  vue  agricole. 
Lyon  1890.     Vgl.  Supan  in  PM.  1891,  LB.  736.  -~  ^)  Bolletino  Soc.  afr.  dltalia 

1892,  89.  —  ^)  Bull.  S.  G.  C.  Bordeaux  1892,  246  u.  ö.  —  ^)  Aus  aUen  Welt- 
teUen  1891,  178.  197.  —  ^i)  Ausland  1891,  233.  1027.  —  ^2)  Globus  58,  354.  — 
^  Mitt.  Vereins  ffir  Erdkunde  Halle  f  890,  1.  —  ^)  An  Of&cial  Tour  along  the 
£.  Coast  of  the  Begency  of  Tunis.   Providence  B.  I.  1891.    Vgl.  Scott.  Geogr.  Mag. 

1893,  56.  --  ^)  Aus  allen  Weltteilen  1890,  177.  —  ^)  Compte  rendu  S.  G.  Paris 
1892,  .62.  187.  —  67)  Ebend.  1892,  132.  —  ^)  BuU.  S.  G.  C.  Paris  11  (1889), 
496.  —  6»)  Math.-phys.  Abb.  d.  K.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.,  Bd.  16  (1891),  345.  — 
70)  Bull.  Soc.  göol.  Paris,  Ser.  3,  Bd.  19  (1891),  237;  mit  kleiner  Karte.  Ferner 
Compt«  rend.  der  Pariser  Akad.  111  (1890,  2.  Sem.),  996;  gleichfalls  mit  Karte. 
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Charakter  der  Sahara  beziehen  sich  mehr  auf  meteorologisehe  als 
auf  bodenkundliche  Fragen;  den  Nordrand  der  Sahara  hatte  der 
Redner  selbst  besucht  7^).  Mit  den  Siedelungen  der  Sahara  hat 
sich  Seehausen  sehr  eingehend  beschäftigt 7^). 

2.  Wenige  geographische  Probleme  sind  in  den  letzten  Jahren 
mit  solcher  Ausdauer  und  solcher  Leidenschaftlichkeit  erörtert 
worden  wie  die  Frage  nach  der  Entstehung  und  Veränderung  der 
Sanddttnen  in  der  mittleren  Sahara  und  die  Frage  der  Saharababn. 
Beide  Probleme  hängen  insofern  zusammen,  als  die  DQnenfrag^e 
hauptsächlich  mit  Rücksicht  auf  das  Bahnprojekt  studiert  wird., 

Rolland  liebt  die  Hanptursaehe  dar  Düoenbildong  im  Bodenrelief;  Uneben- 
heiten dea  Bodena,  wenn  anch  geringfügige,  ateUen  aieh  dem  aandbeladsnen 
Luftatrome  in  den  Weg  nnd  reranlaaaen  die  Bildung  der  Dünen»  Cosrbia  da- 
gegen behauptete,  dafs  der  Sand  an  aolchen  Stellen  liegen  bleibe,  an  denen 
feuchte  Bodenschichten  nahe  an  die  Oberflache  reichen,  denn  man  finde  das 
Innere  der  Dflnen  hSnfig  feucht.  Freilich  leitet  nur  Courbis  diese  Feuchtigkeit 
von  der  Tiefe  her,  Bolland  schreibt  sie  den  gelegentlich  einsickernden  Kieder- 
achligen  au.  Rolland  sowohl  ^^  wie  Courbie^^)  haben  ihre  Ansichten  wiederholt 
verteidigt,  Rolland-  wurde  dabei  von  Blanc^'^)  und  Bernard^®),  Courbia  Ton 
Garnier^)  unterstfitzt.  Meiner  Ansicht  nach  trifft  wohl  FoureauT^)  das 
Richtige,  wenn  er  meint,  dafs  beide  Erklärungen  zutreffen  können  (wenn  aucli 
diejenige  Roilands  die  wahrscheinlichere  sein  wird),  und  dafs  eigentlich  jede 
Dttnenkette  für  sich  beurteilt  werden  mufs.  Mit  den  Dünenbildungen  der  Sahara 
hat  sich  auch  Parran  beschäftigt ?*),  nach  dem  im  tunesischen  Gebiet  bis  200m 
hohe  Dfinen  vorkommen  sollen. 

3.  Nicht  minder  lebhaft  war  der  Streit  um  die  Richtung  der 
selbstverständlich  nach  wie  vor  äufserst  zweifelhaften  Saharabahn. 
Bolland  verteidigt  seine  Linie  Biskra — Eargla — Amgid — Sudan  ^), 
die  man  auf  einer  Karte  der  Revue  fran^aise  schon  eingetragen 
findet ^^),  während  Blanc  an  seinem  Ausgangspunkt  Bu-Grara  an 
der  Kleinen  Sjrte  festhält ^^).  Einer  gröfseren  Arbeit  des  letzteren 
über  die  Wege  vom  Mittelmeer  nach  dem  Sudan  ist  eine  Karte  in 
1 :  12  000000  beigegeben,  die  die  Karawanenwege  und  echten  Sand- 
gebiete zeigt  ^). 

Allein  will  eine  Bahn  rom  Cap  Nun,  „das  Niemand  gehöre'S  nach  Tim- 
buktu  erstreben^),  Forest  aber  zunächst  eine  Linie  yon  der  westafrikanischen 
Kfiste  durch  Fata-Djallon  in  den  Sudan  ffihren^),  SeTin-Deaplaces^)  wider- 
spricht ihm  auf  das  Lebhafteste.  Viel  Brauchbares,  doch  aber  auch  manches  sehr 
Bedenkliche   bringen   auch   die   übrigen   über   die  Frage   der  Überlandbahn   er- 


71)  Proc.  R.  G.  S.  London  1890,  464.  Natura  48,  296.  Der  Vortrag  iat 
ursprünglich  vor  der  Schottischen  meteorol.  Gesellsch.  gehalten.  —  7*)  Deutsche 
Oeogr.  Blätter  1890,  217.  Die  Karte  in  1  :  7125000,  auf  welche  der  V^rf.  gerade 
den  Hauptwert  legt,  fand  sich  in  meinem  Exemplar  nicht  vor.  —  TS)  Conii>te 
rendu  S.  G.  Paris  1890,  158.  168.  324;  1892,  128.  —  74)  Ebend.  1890,  114. 
256.  —  75)  Ebend.  1890,  363.  —  76)  Ebend.  1890,  820.  —  77)  Ebend.  1890, 
305.  —  78)  Ebend.  1890,  558.  —  79)  Bull.  Öoc.  g«oI.  Paris,  Ser.  3,  Bd.  18  (1890), 
245.  Vgl  Keilhack  in  PM.  1891,  LB.  724.  —  ^0)  Compte  rendu  S.  G.  Paria  1880, 
128.  207;  1891,  43.  394.  575.  Femer:  Rolland  u.  Philibert,  La  France  en  Afrique 
et  le  Transsaharien.  Paris  1890  (Rohlfs  in  PM.  1892,  LB.  279),  u.  a.  Schriften.  — 
61)  Rev.  fran;.  11,  686.  —  62)  Compte  rendu  S.  G.  Paris  1890,  168.  216.  357  u.  ö.  — 
68)  Ball.  S.  G.  Paris  1890,  165.  —  64)  Compte  rendu  S.  G.  Paris  1890,  165.  329.  — 
66)  Ebend.  1890,  541.  —  66)  Ebend.  1891,  26. 
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«chienenen   Schriften,  von   denen  diejenigen  von  De porter^),  Bronssais^, 
Boux^^)  und  Bissuel^)  hervorgehoben  sein  mögra. 

4.  Einzelne  Gebiete  der  westlichen  Saha/ra.  Lahure  und  Fourcault, 
zwei  belgische  Offiziere,  bereisten  mit  Donald  Mackenzie  (schon 
1888)  den  Küstenstrich  zwischen  dem  Wadi  Draa  und  Gap  Bojador  ^^). 
Perez  del  Toro  hat  die  von  Spanien  beanspruchte  Westküste 
der  Sahara  kurz  besprochen ^^^).  Über  Faberts  Wüstenreise  siehe 
unter  Senegambien. 

Über  die  Ermordung  des  Reisenden  Oamille  Douls  sind  noch 
einige  Einzelheiten  bekannt  geworden^).  Über  die  Landschaften 
Gurara  und  Auger ut  erhalten  wir  einen  gerade  jetzt  beachtens- 
werten Reisebericht  Colonieus  vom  J.  1860  nebst  einer  (von 
Duveyrier  1864  entworfenen)  Karte  der  ganzen  Gegend  zwischen 
Ghardaja  und  Insalah  in  1:2000000  95).  Über  den  Beginn  artesi- 
scher Bohrungen  bei  El  Golea  hat  Rolland  berichtet^). 

Unter  den  grölseren  Expeditionen  im  Wüsteiilande  südlich  von 
Algerien  ist  zunächst  diejenige  von  Foureau  zu  erwähnen. 

Seine  Aufnahmen  erstrecken  sich  auf  die  Umgebungen  des  Wadi  Igharghar, 
den  westlichen  TeU  der  grofsen  Sanddünenzone  und  einen  Teil  des  Plateaus  von 
Tademayt  bis  zum  Abfall  nach  Tidikelt  hin^).  Die  im  J.  1890  zurückgelegte 
Reiseroute  Foureaus  war  über  2500  km  lang,  er  hat  es  auch  an  Orts-  und  Höhen- 
bestimmungen nicht  fehlen  lassen.  Ein  zweiter  Vorstofs  brachte  den  Reisenden 
bis  an  die  Karawanenstrafse  Insalah — Tripolis,  er  gelangte  südlich  yom  Sandgebiet 
bis  Temassinin  und  Messeggem.  Auch  diesmal  wurden  zahlreiche  Ortsbestimmungen 
Torgenommen^}. 

In  derselben  Gegend  war  Mery  thätig  (Februar  und  März  1892); 

er  ging  von  El  üed,  sich  westlich  vom  Wadi  Igbargar  haltend,  bis 

über  den  28.  Breitengrad  vor^^).    Weniger  weit  nach  S  kam  Jean 

Bybowski.      Er    ging    durch    das    Wadi    Rbir    über    Tuggurt, 

Temassinin,    üargla    nach    dem   schwachbewohnten    El    Golea   vor, 

überall  naturwissenschaftliche,    auch    prähistorische   Beobachtungen 

anstellend  ^00), 

In  der  tunesischen  Wüste  südwestlich  yom  Golf  von  Gabes  bis  gegen 
Ghadames  hin  ritt  Gornetz  1891  Ton  Douirat  auf  kaum  betretenem  Wege  nach 
Ghadames.  Nach  K  hin  schliefsen  sich  seine  Beobachtungen  an  diejenigen  der 
französiaeheu  Offiziere  Rebillet  und  de  Bescheyelle  im  äufsersten  S  des 
bewohnten  Gebietes  yon  Tunis  an^^^). 


^)  A  propos  du  Transsaharien.  L'eztr^me  Sud  de  TAlgerie.  Alger  1890. 
Batzel  in  PM.  1891,  LB.  798  —  La  question  du  Touat.  Alger  1891.  Rohlfs  in 
PM.  1892,  LB.  775.  —  88)  De  Paris  au  Soudan.  Paris  1891.  Rohlfs  in  PM. 
1892,  LB.  281.  —  ^)  Au  Sahara.  Paris  1891.  Rohlfs  in  PM.  1892,  LB.  283.  — 
*>)  Le  Sahara  franqais.  Alger  1891.  Rohlfs  in  PM.  1892,  LB.  776.  —  »i)  PM. 
1890,  59.  —  ^)  Espana  en  el  Noroeste  de  Africa.  Madrid  1892.  Th.  Fischer  in 
PM.  1892,  LB.  1078.  —  »3)  Bull.  S.  G.  C.  Bordeaux  1889,  665.  PM.  1890,  86.  — 
^)  Compte  rendu  8.  G.  Paris  1890,  52;  1891,  HS.  435.  472.  —  ^)  Bull.  S.  G. 
Paris  1892,  41.  —  W)  Compte  rendu  S.  G.  Paris  1892,  179  u.  334.  —  ^)  Foureau, 
üne  mission  au  Tademayt,  territoire  d'Insalah  en  1890.  Paris  1891.  Rohlfs  in 
PM.  1892,  LB.  277.  Bull.  S.  G.  Paris  1891,  5;  mit  schöner  Routenkarte  in 
1:1000000.  Compte  rendu  S.  G.  Paris  1890,  383.  —  «)  PM.  1892,  199.  — 
^)  Compte  rendu  8.  G.  Paris  1892,  313;  mit  Skizze  in  1 :  5000000.  —  l«>)  Nouv. 
Archiyes  des  Missions  scieotifiques  1  (1891),  319.  —  loi)  Compte  rendu  S.  G. 
Paris  1893,  8. 
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E,  TVipoUtanien. 

Playfairs   grofse  Bibliographie  für  Tripolis  und  Cyrenaica  ist 

nun  auch  erBchienen.    Sie  enthält  579  Nnmmern  und  anfserdem  ein 

Verzeichnis   der   im   Public  Record  Office    in   London    befindlichen 

Konsulatsberichte  u.  dgl.  nebst  Karte ^^.    Der  Italiener  Giuseppe 

Bourelly  erörtert  die  geographische  Seite  der  sogenannten  tripoli- 

tanischen  Frage. 

Der  Ausdruck  ,, Hinterland"  scheint  wie  in  das  Franzosische,  so  anch  in  da» 
Italienische  dauernd  fiberzngehen^.  Wie  geringfügig  die  Beaiehungen  swiselien 
Txipolit  und  Bengasi  sind,  und  wie  Öde  es  in  einigen  der  kleineren  Hafeaplatie 
aussieht,  hat  ein  belgischer  £onsulatabericht  herroi^ehobeniM).  Über  den  imt 
Unrecht  wenig  beachteten  Hafen  Ton  Mersa  Tobruq  (Antipyrgos),  der  ganz  im 
Osten  des  Landes  nahe  der  ägyptischen  €^enze  liegt,  hatte  DuTeyrier  einige 
Nachrichten  gesammelt  ^^).  Durch  Yermittelnng  dieses  Tobmq  bezieht  der  Groß- 
meister der  Senussi-Sekte  Waffen  und  Kriegsmaterial. 

Seit  langer  Zeit  hat  wieder  einmal  ein  europäischer  Reisender 
den  Weg  von  Euka  nach  Tripolis  zurückgel^.  M enteil  war 
nacli  seiner  erfolgreichen  Durchkreuzung  des  Sudan  am  15.  August 
1892  von  Kuka  aufgebrochen  und  traf  am  4.  November  in  Mursuk 
ein  106^;  ausführliche  Berichte  liegen  noch  nicht  vor.  Einen  recht 
interessanten  Beitrag  zur  Geschichte  Kachtigals  hat  Gerhard 
Rohifs  gegeben,  hauptsächlich  über  die  Vorgeschichte  und 
die  ersten  Tage  von  Nachtigals  grofser  Reise ^^).  Robecchi- 
Briochettis  Werk  über  seine  bedeutende  Reise  zur  Oase  des 
Jupiter  Ammon  enthält  zahlreiche  gute  Illustrationen  und  einen 
greisen  Reichtum  geographischen  Materials  ^<^). 

F.  Ägypten  und  Nühien. 

1.  Die  Landeskunde  Ägffptens  hat  durch  das  treffliche  Bädeker- 
sehe  Reisehandbuch  für  Ober-Ägypten  eine  groise  Bereicherung  er- 
fahren; das  Buch^^)  reicht  von  Kairo  bis  Semne  und  Kumme 
(oberhalb  Wadi  Haifa)  und  berücksichtigt  auch  die  westlichen 
Oasen  einschlielslich  Siuah  sowie  die  Wüstenstralsen  zum  Roten 
Meer.  Kaysers  stark  populäres  Buch  über  Ägypten  ist  trotz 
mancher  Fehler,  auf  welche  Schweinfurth  aufmerksam  macht,  ein 
ganz  nützliches  Kompendium  ^^0).  Weit  dankbarer  aber  kann  der 
Geograph  Männern  wie  Janko  und  Flinders  Petrie  sein. 

Jankos  Beisewerk  zwar,  das  nur  ungarisch  TorzuUegen  scheint,  ist  mir  un- 
bekannt geblieben,  dagegen  bringt  sein  auch  deutseh  erschienenes  Deltawerk  ^) 
sehr  Tiel  neue  Ansichten  und  Beobachtungen,  durch  welche  die  herkömmlichen 
YorsteUungen  über  das  Delta  und  seine  Geschichte  —  ob  endgültig?  —  stark 
abgeändert  werden.    Dem  Buche  sind  eine  geologische  Übersichtskarte   des  Delta 


i<»)  Supplementary  Papers  R.  e.  8.  London,  Bd.  2,  Pt.  4,  559.  —  «»)  BoU. 
Soc.  afr.  d'Italia  1891,  4.  —  iM)  Vgl.  Scott,  öeogr.  Mag.  1892,  658.  —  *«^  Bull. 
S.  G.  Paris  1890,  365.  —  «»)  Proc.  B.  G.  8.  London  1892,  859.  Nature  47,  89. 
Beme  fran^aise  16,  533.  —  iW)  Geogr.  Rundschau  13,  289.  —  i«)  AU'Oasi  di 
JoTe  Ammone.  Milano  1890.  Bohlfs  in  PM.  1891,  LB.  791.  •— ^  ^^  Oberägypten 
und  Nubien  bis  zum  zweiten  Katarakt.  Leipzig  1891.  —  iiO)  Ägypten  rnnst  und 
jetzt.  2.  Aufl.  Freiburg  i.  Br.  1889.  Schweinfurth  In  PM.  1890 ,  LB.  160.  — 
=11)  Das  Delta  des  Nil.    Budapest  1890. 
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in  1  :  1000000,  ein  yergleiehender  Plan  des  alten  und  neuen  Alezandrien  und 
Karten  über  die  Veränderungen  der  Mündungen  Ton  Bosette  und  Damiette  bei- 
gegeben. —  Die  Werke  Flinders  Petriesi^,  der  nun  seit  zehn  Jahren  in 
Tanis»  Naukratis,  bei  den  Pyramiden,  im  Faytm  &e.  thätig  war,  sind  für 
die  Qeacbichte  des  Nils  und  der  ägyptiseben  Kultur  von  gröOster  Wichtigkeit. 
Schwein furth^  hat  übrigens  einige  Bedenken  gegen  Petries  Arbeits-  und 
Forschungsweise  erhoben. 

Major  R.  H.  Brown,  Oberaufseher  der  Bewässerung  in  Ober- 
Ägypten,  hat  die  Mörisfrage  und  die  Geographie  des  Fayüm  noch» 
mala  behandelt.  Auf  die  Abbildungen  und  die  Karte  sei  besondexB 
aufmerksam  gemacht  ^1^).  Der  kurze  Aufsatz  von  Pasig  über  den 
Mokattam  ist  ganz  populär l^^),  ebenso  Kupkas  Nilreise ^^6). 

2.  Die  hydrographischen  Yerhältnisse  des  Nüs  haben  wieder 
mehrfache  Bearbeitung  gefunden. 

Das  umfangreiche  Werk  A.  Ceh^lus^^T)^  des  früheren  Chefingenieurs  im 
Hgyptiechen  Sudan,  bietet  hauptsächlich  dem  Wasserbautechniker  und  dem  Land- 
wirt neues,  jeder  einselne  Kanal  Ägyptens  wird  aufgefElhrt  und  gewürdigt.  Die 
rein  geographischen  Abschnitte  sind  nur  mit  sehr  grofser  Vorsicht  zu  benutzen, 
die  zahlreichen  Karten  der  Stromschnellen  und  anderer  merkwürdigen  Strom- 
stellen (1  :  100000,  1  :  80000,  1  :  40000)  stimmen  mehrfach  mit  anderen  als 
suTerlassig  bekannten  Karten  nicht  fiberein.  Eine  Arbeit  des  Tcrstorbenen  Char- 
les G-r  ad^^)  enthalt  manche  für  Untersuchungen  über  Klimaschwankungen  n.  dgl. 
beachtenswerte  Daten,  ebenso  eine  Abhandlung  Ton  Barois^®).  Eine  kürzere 
Arbeit  über  den  Nil  und  die  Nilbewässerung  liegt  Ton  Moncrieff  vor^. 

3.  Noch  immer  ist  der  alte  ägyptische  Sudan   den  Europäern^ 

verschlossen.     Nur  die  in   einem   anderen  Abschnitt  vorzuführende 

Stanley -Litteratur   enthält  noch  mancherlei  über  die  Provinz  Emia 

Paschas  und  die  dortigen  Zustände. 

In  die  Zeit  ror  dem  Ausbruch  des  mahdistischen  Aufstandes  versetzen  uns- 
die  jetst  yerSffentlichten  Tagebücher  Gessis^.  Den  bekannten  Nilfeldzug  der 
Englander  hat  ColTille^^)  nochmals  ausführlich  geschüdert.  Die  Geschichte 
der  mahdistischen  Bewegung  wird  hauptsächlich  ron  Wingate,  der  sehr  Tiele 
aktenm&Tsige  Belege  bringt^,  und  ron  dem  sehr  polemisch  Torgehenden  H.. 
Russe  11^^)  dargestellt.  Darüber,  wie  es  in  den  letzten  Jahren  im  mahdistischen 
Lager  aussah,  erföhrt  man  durch  den  1891  geretteten  katholischen  Missionar 
Ohr  walder  einiges^. 


^  Hawara,  Biahmu  and  Arsinoe.  London  1889.  Ten  Xears  digging  m 
Egypt.  London  1892.  Manche  geogr.  Ergebnisse  aus  letzterm  Werk  hat  Job.. 
Hoops  bequem  zusammengestellt.  Globus  62,  291  u.  307.  —  "^  PM.  1890,. 
50.  ^  11«)  The  Fayüm  and  Lake  Moeris.  London  1892.  —  ^)  Ausland  1892, 
787.  —  11«)  Geogr.  Bundschau  14,  145.  —  u^)  De  l'äquateur  ä  la  MMiterran4e» 
Le  Kü,  Le  Soudan,  L'£gypte.  Paris  1891.  Vgl.  Hahns  Bespr.  in  PM.  1892, 
LB.  762.  —  118)  Bull.  S.  G.  Paris  1889,  372.  Vgl.  Hahns  Bespr.  in  PM.  1891,. 
LB.  711.  —  u»)  Bull.  Inst.  Egypt  1889,  79.  Vgl.  Supan  in  PM.  1891,. 
LB.  712.  -—  120)  Natura  44,  151.  —  i2i)  Setti  anni  nel  Sudan  Egiziano  (heraus- 
gegeben Ton  P.  Gessi  und  Camperio).  Milano  1891.  Wichnuu^n  in  PM.  1892,. 
LB.  1068.  —  123)  fiistory  of  the  Soudan  campaign.  2  Bde.  London  1889.  — 
^)  Mahdüsm  and  the  Egyptian  Sudan.  London  1891.  Vgl.  Batzel  in  PM.  1892, 
LB.  311.  —  1^)  The  Buin  of  the  Soudan:  Cause,  Effect  and  Bemedy.  London 
1892.  Vgl.  Scott  Geogr.  Mag.  1892,  388.  —  1^5)  Aufstand  und  Beleb  des  Mahdi 
im  Sudan  und  meine  zehnjährige  Gefangenschaft.  Innsbruck  1892.  Es  existiert 
auch  schon  eine  ron  Wingate  besorgte  engl.  Ausgabe.  Vgl.  noch  PM.  1892,  22,. 
und  Globus  62,  294. 
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III.  Abesslnlen,  Galla-  und  Somali -Länder. 

1.  Die  Besitzungen    und  Protektorate  Italiens  am  Roten  Meere 

werden   seit    1890   mit  dem   zusammenfassenden  Namen  ^yM^itrea'^ 

bezeichnet  ^^^).    Mit  höchst  anerkennenswertem  Eifer  haben  sidi  die 

Italiener   sogleich    an    eine   gründliche  Aufnahme  und  kartographüehe 

Darstellung  ihres  Besitzes  gemacht. 

Die  YermesBungen  begann  man  nach  General  Ferrero^  in  der  Kahe  Ton 
Hassaua,  dessen  weitere  Umgebung  zunächst  in  10  Blättern  in  1 :  100000  yer- 
<{ffentlieht  wurde.  In  1 :  25  000  bis  1:5  000  wurden  die  nächste  Umgebung 
Massauas  und  einzelne  andere  interessante  Örtlichkeiten  und  Strecken  heraus- 
gegeben ^.  Auch  von  den  Mefstischblättem  in  1 :  50  000  ist  bereits  eine  grofsere 
Anzahl  erschienen  ^29). 

Ein  amtlicher  kommissionsbericht  liegt  über  Natur  und  Volk,  Leistungs- 
fähigkeit und  Aussichten  Eritreas  vor^^).  Der  Mineningenieur  Baldacci  hat 
1890  Untersuchungen  über  nutzbare  Mineralien  angestellt  und  einige  meteoro- 
logische Stationen  eingerichtet^.  Die  gesuchten  Bodenschätse  sind,  wie  es 
scheint,  nur  sehr  spärlich  vorhanden.  —  Einen  Sprach-,  Reise-  und  Ansiedelnngs- 
f Ührer  hat  GesareGiuseppe  el-Hag  herausgegeben.  Er  beruht  auf  fünfzehn- 
jähriger Erfahrung^.  Allgemein  schildernd  ist  Martinis  Bueh^,  noch  popu- 
lärer das  kleine  Schriftchen  tou  Bragagnolo  ^).  Borsaris  Werk ,  welches 
sich  mehr  mit  Äthiopien  im  allgemeinen  beschäftigt,  ist  etwas  zu  optimistisch 
.gehalten  136^.  E.  Qu.  M.  Alamanni  hat  die  wirtschaftlichen  Verhältnisse  Eritreas 
und  des  Somalilandes  behandelt  i^). 

Karl  Doves  Schrift  „Kulturzonen  in  Nordahessinien "  ist  von 
italienischen  und  französischen  Autoren  ^^'^)  bereits  vielfach  verwertet. 
Über  populäre  Schriften  und  Aufsätze  berichtet  der  Globus^. 
Hier  kann  auch  des  nachgelassenen  Werkes  von'Münzenbergeri^ö) 
gedacht  werden. 

2.  In  ziemlich  weit  zurückliegende  Zeiten   der  Afrikaforschung 

werden   wir    durch    das   originelle,  aber   keineswegs  wertlose  Werk 

Antoine  d'Abbadies  ^^)  versetzt. 

Der  berühmte  Reisende  hat  in  mehr  als  400  längeren  und  kürzeren  Notizen 
alles  dasjenige  zusammengestellt,  was  ihm  zahlreiche  vor  länger  als  vierzig  Jahren 
Ton  ihm  ausgefragte  Afrikaner  der  rerschiedensten  Stämme  mitgeteilt  haben,  femer 
-alle  gelegentlich  von  anderen  Beisenden  erhaltenen  Nachrichten. 

126)  BoU.  deUa  Soc.  Geogr.  Italiana,  Ser.  3,  Bd.  3  (1890),  118.  —  i»)  PM. 

1891,  29.  —  128)  PM.  1891,  LB.  885—888.  —  129)  PM.  1892,  272,  u.  LB.  1081.  — 

^^)  Relazione  generale  della  R.  Commissione  di  Inchiesta  sulla  Oolonia  Eritrea, 

Telatore  il  Marchese  di  SanGiuliano.    Roma  1891.    Vgl.  Boll.  S.  G.  Ital.,  Ser.  3, 

Bd.  5  (1892),  202,   sowie  Revue  fran^aise  14,  569.  —  i^i)  Memorie  descrittive 

4ella  Carta  geologica  d'ltalia,   Bd.  6.    Roma  1891.     Geol.  Karte  in   1:400000. 

Vgl.  Hahns  ausf.  Bespr.  in  PM.  1892,  LB.  304.  —   1^2)  Interprete  e  guida  del 

Italiano   in  Africa.    Roma   1891.     Vgl.  Boll.  S.  G.  Ital.,   Ser.  3,  Bd.  4   (1891), 

173.    —   133)  Neir  Africa  Italiana.    Milano  1891.     VgL  Boll.  S.  G.  ItaL,  Ser.  3, 

Bd.  5  (1892),  204.  —  13A)  I  possedimenti  itaUani  in  Africa.    Aquüa  18  89.    Vgl. 

Th.  Fischer  in  PM.  1890,  LB.  311.  —    136)  Le  Zone  colonizzabili  dell'  Eritrea  e 

delle  finitime  regioni  etlopiche.    Napoli  1890.    Vgl.  auch  Bull.  S.  G.  C.  Bordeaux 

1891,  486.  —  136)  La  Golonia  Eritrea  e  i  suoi  oommerci.  Torino  1891.    Vgl.  Boll. 

8.  G.  Ital.,  Ser.  3,  Bd.  4  (1891),  847,  nebst  2  Karten  nach  G.  Cora  1 :  4000000 

u.  1 :  8000000.  —  137)  £.  Dove,  Kultursonen  von  Nordabessinien.    Brg.-Heft  97 

zu  PM.    -—   138)  Bd.  57    (1890),  5  u.  ö.;    Kartenskizze,   viele  Abbildungen.   — 

130)  Abessinien  und  seine  Bedeutung  für  unsere  Zeit.    Herauig.  von  Spillmann. 

Freiburg  i.Br.  1892.    Vgl.  Ausland  1892,  704.  —  i«)  Geographie  de  l'Ethiopie: 

<ce  que  j'ai  entendu,  faisant  suite  ä  ce  que  j'ai  vu.  Bd.I.    Paris  1890.    Vgl.  Hahns 

Bespr.  in  PM.  1891,  LB.  889. 
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Auch  die  von  Sapeto^^^)  1838  bis  1880  gesammelten  Mate- 
rialien sind  in  einem  sachlich  geordneten  Bande  zusammengestellt. 
Das  Werk  Massajas  ist  auch  nach  dem  Tode  des  Verfassers 
unter  Leitung  des  Pater  Giacinto  da  Troina  durch  drei  bis 
1876  reichende  Bände  fortgesetzt  worden ^^).  Eduard  Glaser,  der 
Arabienreisende,  spricht  über  die  ältere  Geschichte  des  abessinischen 
Landes  und  Volkes ^^);  auch  Oosti  hat  in  einem  für  Geographen 
nützlichen  Buche  die  Geschichte  Äthiopiens  in  alter  und  neuer  Zeit 
behandelt ^^).  Gerhard  Rohlfs  bringt  einige  Bemerkungen  über 
die    Beziehungen    der   Namen    Abessinien   und   Äthiopien  i^^). 

Die  Arbeiten  des  Portugiesen  F.  EsteresPereira  behandeln  die  Be> 
ziehuBgen  der  Portugiesen  su  Alaesana  im  16.  und  17.  Jahrhundert^^),  femer  die 
KriegBzüge  des  Königs  Amda  Sion  (1314  bis  1344),  wie  sie  der  bekannte  Pater 
Manuel  de  Almeida  (gest.  1646)  in  seiner  Historia  de  Ethiopia  mitgeteilt 
hatte.  Oegeben  wird  ein  Anseug  aus  Almeidas  Bericht  mit  französischer  Über- 
setmng  von  Jules  Perruohon  in  Paris ^^7).  Nerazzini  teilt  die  Übersetzung 
eines  in  Harrar  gefundenen  Manuskripts  über  die  mohammedanische  Eroberung 
Abeesiniens  im  16.  Jahrhundert  mit^^). 

3.  Was  die  Reisen  betrifft,  so  hat  Georg  Schweinfurth 
1891  und  1892  zwischen  Saati,  Ginda,  Asmara,  Reren  und  Geleb 
hauptsächlich  botanische  Untersuchungen  angestellt.  Im  Jahre  1892 
war  er  im  südlichen  Teile  des  besetzten  Gebietes,  in  der  Provinz 
Okule-Eusai  zwischen  Senafe  und  Adigrat,  thätig^^^).  Camperia 
hat  im  Winter  1889/90  einen  kurzen  Ausflug  in  das  Mensa- 
Hochland  unternommen  ^^) ;  er  ging  von  Saati  über  Ailet  und  Gomod 
bis  gegen  Keleb.  Die  Landschaften  nordwestlich  von  Keren  bis  Scherit 
am  unteren  Anseba  sind  von  einer  kleinen  militärischen  Expedition^ 
an  welcher  u.  a.  Baratieri,  Vitta  und  Miani  teilnahmen,  unter- 
sucht worden.  Vitta  hat  die  auf  dem  Marsche  (136km)  gewonnenen 
Ergebnisse  zusammengestellt^^^);  einzelne  Punkte  waren  seit  1861 
von   keinem  Europäer  besucht  worden. 

Über  die  Landschaft  Demhela  (südwestl.  von  Asmara  gegen  den  Mareb 
hin)  haben  Cesare  Airaghi  und  Stefano  Hidalgo  (1890)^^) 
eine  Routen  karte  in  1:600000  gegeben.    Baratieri  lieferte  eineu 

1^^)  Etiopia;  notizie  ordinate  e  riaseunte  del  Comando  del  Corpo  di  Stato 
Maggiore.  Roma  1890.  Vgl.  Rohlfs  in  PM.  1891.  LB.  891.  —  1*2)  g.  Qeogr. 
Jahrb.  XIV,  165.  I  miei  trentacinqne  anni  di  missione  nell'  alta  Etiopia.  Bd.  6 — 9.. 
Milane  1889  ff.  Vgl.  Bell.  S.  G.  Ital.,  Ser.  3,  Bd.  4  (1891),  430;  Bd.  5  (1892), 
204.  —  ^^)  Zuerst  in  der  Neuen  Freien  Presse  abgedruckt,  mir  aber  nur  aus  der 
Übersetsung  Bell.  S.  G.  Ital,  Ser.  3,  Bd.  3  (1890),  172  bekannt.  —  ^^)  Storia 
d'Etiopia.  Milano  1890.  Vgl.  Rohlfs  in  PM.  1891,  LB.  890.  —  i«)  Deutsche 
Rundschau  f.  Geogr.  u.  Stat.  13,  13.  —  i^^)  Reyista  das  Sciencias  militares,  Bd.  9> 
(1889),  Heft  49.  50.  Daraus  Bell.  S.  G.  Ital.,  Ser.  3,  Bd.  3  (1890),  223.  — 
^^7)  Boletim  da  Sociedade  de  Geographia  de  Lisboa,  Ser.  9,  Kr.  10  u.  11  (1890)^ 
471.  Vgl.  J.  Perruchon,  Histoire  des  guerres  d'  Amda  Syon.  Paris  1890.  — 
^^)  La  conquista  musulmana  deir  Etiopia  nel  secolo  XVI.  Roma  1891.  Vgl.  Rohlfs 
in  PM.  1892,  LB.  301.  •—  i«9)  Bolletino  della  Societa  Africana  d'IUlia,  Bd.  10 
(1891),  129  (Briefe  Schweinfurths  an  Camperio);  dieselben  auch  BoU.  S.  G.  Ital.,. 
Ser.  3,  Bd.  5  (1892),  279.  Vgl.  femer  den  wichtigen  Vortrag  Verh.  Ges.  Erdk. 
BerUn  1892,  332.  —  ^)  BoU.  S.  G.  Ital.,  Ser.  3,  Bd.  3  (1890),  399.  —  151)  BoUet. 
Soc.  afr.  d'It  10  (1891),  71.  —  153)  BoU.  8.  G.  Ital.,  Ser.  3,  Bd.  3  (1890),  773.. 
973;  Karte  bei  1058. 
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Bericht  über  den  Strich   zwischen  Baraka    and  Anseba  nordwestl. 
von  Keren^. 

4.  Die  Oesandtschaftsreisen  von  Smith  und  Portal  sind  far 
die  Geographie  von  geringer  Bedeutung. 

Smith,  dessen  Reiset  schon  in  die  Jahre  1885  und  1886  {Silt,  kam  bis 
zum  Asohangi-See,  Portal^  erzielte  (Ende  1887)  so  gut  wie  gar  keinen  Erfolg. 

Eine  sehr  schnelle  Reise  durch  Abessinien  hat  Giovanni 
Davico  gemacht ^^),  der  am  27.  April  1890  Ankober  erreichte 
und  schon  am  18.  Sept.  in  Harrar  war.  Von  hier  ging  er  in 
Eilmärschen  durch  die  Wüste  der  Eüssa-Somali  nach  Zeila. 

Traversis  Berichte  über  seine  Thätigkeit  auf  der  Station  Let- 
Marefia  (nördlich  von  Ankober)  enthalten  wenig  Geographisches  ^^. 
Das  Werk  über  die  Reise  Borellis  vereinigt  trotz  mancher 
Schwächen  ein  reiches  Material  über  den  Süden  Äthiopiens  in  sich. 
Insbesondere  ist  auf  die  panoramenartigen  Bergcroquis  aufmerksam 
zu  machen ^^).  Die  von  G.  E.  Fritzsche  bearbeiteten  Bruch- 
stücke aus  den  Tagebüchern  des  verstorbenen  Dr.  Stecker  ent- 
halten schöne  landschaftliche  Schilderungen  aus  dem  südlichen 
Abessinien  ^^^).  Über  die  Karawanenstralse  von  Ankober  zur  Küste 
nach  Zeila  hat  G.  E.  Fritzsche  eine  höchst  bequeme  Karte  in 
1 : 1 000  000  mit  einem  kritischen  Quellennachweis  veröffentlicht  ^^). 
Eine  neue  Reise  in  das  Innere  von  Abessinien  beabsichtigt  Bent^^^) 
auszuführen. 

5.  Mantegazzas  Werk^^^)  ist  nur  wegen  des  im  Anhang 
wiedergegebenen  italienischen  Grünbuches  von  einigem  Interesse. 

Der  Botaniker  Terraciano  hat  den  Dahlak- Archipel  Yor  kurzem  zu  botani- 
schen Zwecken  bereist  i^. 

Bottego  hat  im  Mai  1891  die  gefahrvolle  Küstenwanderung  (650  km)  Yon 
Hassaua  bis  Assab  zurückgelegt,  was  merkwürdigerweise  noch  keinem  Europäer 
Yor  ihm  gelungen  war^^).  Biyera  gab  eine  kurze  Charakteristik  yon  Land 
nnd  Volk  um  Beüul  und  Qubbi;  beide  Orte  liegen  etwas  nordlich  von  der 
Assabbai^^). 

Der  Regierungssitz  der  französischen  Kolonie  Obok^^)  wurde 
nach  Jebuti  verlegt,  wo  Gras  und  Wasser  zu  finden  ist.  Der  Ort 
•entstand  erst  1880,  soll  aber  jetzt  eine  feste  Bevölkerung  von  2000 
Köpfen  habende?). 

6.  Im  Somalt-Zand  hat  der  britisch -indische  Offizier  Charles 
O.  Nurse^^)    1890   die   kurze  Küstenreise  von  Zeila   bis   Bulhar 

MS)  Boll.  S.  G.  Ital.,  Ser.  3,  Bd.  5  (1892),  418;  mit  Karte.  —  i«)  Through 
Abyssinia,  an  envoys  ride  to  the  King  of  Zion.  London  1890.  Vgl.  Rohlfs  in 
PM.  1891,  LB.  901.  —  ^)  My  Mission  to  Abyssinia.  London  1892.  Vgl.  Rohlfs 
in  PM.  1892,  LB.  303.  Scott.  Geogr.  Mag.  1892,  169.  —  MS)  ßoll.  Soc.  G.  Ital., 
Ser.  3,  Bd.  3  (1890),  1022.  —  «7)  Ebend.  Ser.  3,  Bd.  3  (1890),  770;  Bd.  4, 
1009;  Bd.  5,  225.  —  158)  Ethiopie  m^ridionale.  Paris  1890.  Vgl.  Hahns  Bespr. 
in  PM.  1891,  LB.  909.  —  IM)  PM.  1891,  233  u.  Karte  (Taf.  17)  in  1 :  iMiU.  — 
180)  PM.  1890,  113  u.  Tafel  9.  —  ^i)  Nature  47,  115.  —  i«^)  Da  Massaua  a 
Saati;  spedizione  del  1888  in  Abissinia.  Milano  1888.  Vgl.  Fritzsche  in  PM. 
1891,  LB.  896.  —  168)  PM.  1892,  272.  —  l«*)  BoU.  S  G.  Ital.,  Ser.  3,  Bd.  4 
(1891),  700;  Bd.  5,  403.  480.  —  166)  BoU.  Soc.  afr.  d'Italia  1890,  10.  —  i»)  58, 
529.  —  167)  Scott.  Geogr.  Mag.  1892,  659.  —  168)  Proc.  R.  G.  S.  1891,  657, 
;und  Karte. 


Somali-Land.  327 

in  einem  grolsen  Bogen  von  dem  kleinen  Küstenort  Dunkaraita 
fiüdlich  von  Zeila  aus  über  üssli,  Kabri  Bahr  und  Biji  naoh  Bulhar 
zurückgelegt.  Er  findet  die  Fortschritte  des  Landes  seit  der  eng- 
lischen Besitznahme  doch  schon  merklich. 

Weit  tiefer  in  das  Innere  konnte  aber  der  Italiener  Baudi  di 
Vesme  vordringen. 

DiMer  machte  1890  einen  Ausflug  Ton  Berbera  aus  in  südöstUcher  Bichtung, 
der  ihn  bis  Burao  und  zum  Südabhang  der  Berge  Bur-Dap  und  auf  etwas  ab- 
weichendem Wege  wieder  zurückführte.  Vielfach  konnten  die  Angaben  TOn  Jam6s 
berichtigt  werden.  Bur^Dap  ist  z.  B.  kein  Einzelberg,  sondern  eine  kleine  Gebirgs- 
kette ^^.  Ein  zu  seiner  Expedition  gehörender  Araber  hat  gleichfalls  ein  Itinerar 
niedergeschrieben  ^^). 

Aufseiner  zweiten  grölseren  Reise  gelang  es  Baudi  diVesme» 
die  Landschaft  Og^den  zu  erreichen. 

Er  brach  im  Febr.  1891  mit  Candeo  wieder  von  Berbera  auf.  Die  Beise 
f;ing  in  SW- Richtung  nach  Milmü  am  Tug-Faf,  dann  weiter  nach  W,  NW, 
schlieTslich  SW  in  das  Gebiet  des  Webbi.  Jenseits  des  Webbi  weiter  Torzu- 
dringen ,  war  jedoch  nicht  möglich ;  der  Beisende  ging  deshalb  nach  Harrar , 
wo  ihm  sämtliche  Aufzeichnungen  durch  den  Vertreter  des  Kegus  abgenommen 
worden  ^71).  Die  Boute  Ton  Berbera  bis  Harrer  es  Saghir  (gerade  landeinwärts 
Ton  Bulhar)  lauft  erheblich  westlich  von  derjenigen  von  James  ^^).  Am  Webbi 
und  am  Bulul,  der  erst  durch  Baudi  di  Yesme  näher  bekannt  gewordenen  Haupt- 
wasserader des  Landes  der  Melengur,  entlang  bewegt  sich  der  Verkehr,  dagegen 
ist  das  Innere  Ogadens  Tielfach  ganz  wasserlos. 

Auch  Fürst  Ruspoli  hat  1891  einen  Yorstols  in  das  Innere 
des  Somalilandes  zu  .machen  versucht. 

Kach  Überschreitung  des  Webbi  wurde  die  Karawane  überfallen  und  zur  Um- 
kehr gezwungen  ^^3)  (s.  u.).  Die  Überschreitung  des  Webbi  mufs  etwa  unter 
5®  30' N.  Br.  geschehen  sein.  Auch  Buspoli  hat  ein  bedeutendes  Stück  unbe- 
kannten Gebietes  durchzogen. 

Östlich  Ton  Berbera  hatte  J.  M enges  1889  einen  Ausflug  bis  nach  Orrfinn 
am  Chor  Heli  unternommen.  Auch  M.  lobt  die  Wirkungen  der  englischen  Herr- 
«ohaft  an  der  Somaliküste  ^7*). 

Im  östlichen  Somaliland  hat  der  Ingenieur  L.  Bricchetti- 
Robecchi  auf  zwei  Reisen  schöne  Erfolge  erzielt. 

Er  ging  1890  Ton  Obia  (im  ital.  Bolletino  immer  Opia  geschrieben)  nord- 
wärts bis  AUula,  das  etwas  westl.  vom  Cap  Guardafui  liegt.  Die  Berichte  des 
Reisenden  geben  ein  höchst  anschauliches  Bild  der  Natur  und  der  Völker^erhält- 
nisse  dieser  Küstenstrecke.  Am  Wadi  Nogal  gelang  es  ihm  auch,  einen  Vorstofs 
in  das  Innere  bis  fast  an  den  49.  Längengrad  zu  machen  175). 

Die  zweite  Beise  begann  zu  Mogdischu  (Mogadozo).  Von  hier  mufste  der 
mühsame  Landweg  nach  Obia  zurückgelegt  werden.  Dann  ging  es  zunächst  nach 
NW  bis  Mudug,  dann  gegen  SW  an  den  Webbi  (4°  80').  In  Barri  muCste  man 
wegen  der  abessinischen  Raubzüge  gegen  die  Somali  östlich  abbiegen  und  über 
Warandab   und  das   von    Baudi  di  Vesme    besuchte   Milmil    sich   nach   Berbera 


Boll.  Soc.  afr.  d'Italia  1890,  206.  Coras  Cosmos,  Bd.  10,  193.  225. 
328.  —  Boll.  S.  G.  Ital.,  Ser.  3,  Bd.  3  (1890),  611.  —  "0)  ßoU.  S.  G.  Ital.  1890, 
«37.  —  171)  pM.  1891,  256.  Boll.  S.  G.  Ital.  1891,  553^  822.  Vgl.  auch  Coras 
Cosmos  10,  289  über  Ogaden,  sowie  Candeos  Bericht  Boll.  S.  G.  Ital.  1891,  778.  — 
172)  Boll.  S.  G.  Ital.  1891,  384.  —  173)  Ebend.  1891,  521.  702.  738.  983.  1012; 
1892,  107.  —  174)  PM.  1891,  41,  u.  Karte  in  1  :  750000.  —  l7ö)  BoU.  S.  G.  Ital. 
1890,  612.  869.  996;  1891,  265  (Hauptbericht,  hierzu  Karte  in  l:lMill.).  -> 
PM.  1891,  207.  Boll.  8.  afr.  d'Ital.  1890,  245.  Der  ofiazielle  Bericht  an  das 
Minist,  des  Auswärt,  ist  von  3  Karten  in  1 :  500000  begleitet.    PM.  1891,  296. 
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wenden.   Trotzdem  ist  Bricchetti-Bobecchis  Beise  eine  der  wichtigsten  der  neueren 
Zeit  176). 

7.  Auch  die  Erforschung  des  Job  oder  Juba  ist  wieder  in  An- 
griff genommen  worden.  Zwar  führte  die  erste  Expedition  des 
Italieners  Ferrandi  noch  nicht  zum  Ziel.  Am  12.  August  reiste 
er  von  Barawa  (in  den  italienischen  Berichten  Brava)  ab,  mufste  aber, 
ohne  den  Juba  erreicht  zu  haben,  schon  am  24.  Sept.  dorthin  zurück* 
kehren.  Trotzdem  sind  seine  Nachrichten  über  die  seen-  und  sumpf- 
reiche  Gegend ,  die  er  durchzog,  von  Wert^^*^).  Im  August  1892 
hat  Ferrandi  eine  neue  Reise  angetretene*^).  Einen  guten  Er- 
folg hatte  Dun  das,  der  1892  e*^^)  Berdera  und  das  noch  vorhandene 
Wrack  des  „Weif''  erreichte,  aber  feststellte,  dais  der  Flufs  oberhalb 
der  Stadt  nicht  schiffbar  ist. 


IT.  Ostafrika  und  Seengebiet. 

1.  Das  Gebiet  der  Britisch  -  ostafrikanischen  Gesellschaft  wird 
neuerdings  nach  den  Anfangsbuchstaben  des  offiziellen  Titels  (Im- 
perial British  East  Africa)  mit  dem  Namen  „Ibea''  bezeichnet  (auch 
auf  Karten,  z.  B.  derjenigen  zu  Lugards  Keisen). 

Mehrere  grofse,   viele   neue  Aufschlüsse  bringende  Expeditionen 

wurden    im    englischen   Gebiet    unternommen,    jedoch    wurden    aus 

politischen  Gründen   nicht  alle  Erkundigungen   sofort  veröffentlicht. 

Lugards  pliyBisclie  Übersichtskarte  eines  grofsen  Teils  yon  Ostafrika  ist 
sehr  anschaulich,  kann  aber  natürlich  nur  annähernde  Gültigkeit  beanspruchen  i^). 
J.  B.  W.  Pigott  hat  (noch  1889)  eine  wichtige  Reise  in  den  Gebieten  des  Tana 
und  Sabaki  durchgeführt;  er  ging  am  Tana  hinauf  bis  fast  zum  Äquator,  bog 
dann  durch  die  mit  einsselnen  Bergen  besetzte  Landschaft  im  SO  des  Kenia  ab^ 
um  Bchliefslich,  yorwiegend  dem  Sabaki  folgend,  die  Küste  wieder  zu  erreichen. 
Die  Yon  ihm  durchzogene  Landschaft  Ukaraba  war  lange  Zeit  Ton  den  Reisenden 
etwas  vernachlässigt  worden ^^i).  Der  Arzt  Dr.  Stewart  reiste  yon  der  Gegend 
der  Maungu-Berge  (etwa  halbwegs  zwischen  Mombas  und  dem  Kilimandscharo) 
nach  NW  zum  Tsayo,  an  diesem  abwärts  zum  Sabaki  und  nun  wieder  an  diesem, 
der  hier  Adi  oder  Athi  heifst,  hinauf  bis  zur  Mündung  des  Kibwezi  (yon  W)  und 
noch  eine  Strecke  am  Kibwezi  hinauf,  wo  bei  dem  gleichnamigen  Häuptling 
eine  Station  errichtet  wurde  i^).  Über  einen  noch  wenig  bekannten  Teil  der 
Gegend  am  Tsayo  östlich  yom  Kilimandscharo  hat  auch  Steyens,  ein  ameri- 
kanischer Zeitungsberichterstatter,  der  dem  rückkehrenden  Stanley  entgegen- 
gereist war,  yorher  aber  an  Abbotts  Streifzügen  am  Kilimandscharo  teilnahm, 
einige  Kachrichten  mitgeteilt,  die  sich  meist  auf  die  anscheinend  sehr  auffälligen 
yulkanischen  Bildungen  am  Tsayo  beziehen  i^).  Hauptsächlich  zu  Jagdzwecken 
hat  Willoughby,  der  in  Taweta  Standquartier  nahm,  das  Tsavogebiet  durch- 
wandert. Obgleich  er,  wie  er  yersichert,  schonend  yerfuhr,  mufs  man  doch  im 
Interesse  der  Erhaltung  der  noch  sehr  reichen  Fauna  wünschen,  dafs  sein  Bei- 
spiel nicht  zu  oft  nachgeahmt  werde.  Übrigens  enthält  sein  Buch  nicht  allein 
Jagdabenteuer,  sondern  auch  einige  zoologische  Beobachtungen^^). 


176)  BoU.  S.  G.  Ital.  1891,  348.  616.  822  (Kärtchen).  Boll.  S.  Afr.  d'Itol. 
1891,  204.  Scott.  Geogr.  Mag.  1892,  45.  PM.  1891,  279.  —  177)  ßoll.  S.  G. 
Ital.  1891,  173.  352.  432.  521;  1892,  205.  —  178)  pM.  1893,  24.  —  179)  Qlobua 
62,  335.  PM.  1893,  24.  Verh.  Ges.  Erdk.  Berlin  1893,  95.  —  180)  Scott.  Geogr. 
Mag.  1893,  56.  —  i^i)  Hauptbericht  Proc.R.  G.S.  London  1890,  129;  mit  Kart» 
in  1 :  2Mill.  —  183)  PM.  1892,  71.  —  188)  Proc.  R.  G.  8.  London  1890,  231.  — 
18«)  East  Africa  imd  its  big  game.   London  1889.    Vgl.  auch  Nature  41,  298. 
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Viel  weitere  Ziele  steckten  sich  die  grofsen  Expeditionen  von 
Jackson,  Lagard  und  Dandas. 

F.  J.  Jackson  ging  Ton  der  Station  Matshako  im  Lande  Ukamba  (fast 
halbwegs  swisehAn  Kenia  und  Kilimandscharo)  aus,  erreichte  den  Naiwasha-See, 
den  er  im  N  nmzog,  und  ging  Ton  da  direkt  zur  NO-Spitze  des  Yictoria- 
Kyanza  (26.  Oktober  1889).  Ein  wichtiger  Abstecher  nach  N  führte  zur  Be- 
steigung des  merkwürdigen  alten  Vulkans  Elgon  (4300  ra,  1^  K.  Br.)  und  zur 
Entdeckung  mehrerer  Seen  im  NW  desselben,  deren-  grdfster  den  Namen  Salis- 
bury-See  empfing.  Die  Seen  sollen  sich  bis  zum  Nil  bei  Mmli  fortsetzen.  Die 
Beise  wurde  im  NE  des  Elgon  noch  bis  2*^  N.  Br.  fortgesetzt,  dann  im  April 
1890  Uganda  um  den  N  des  Victoria-Sees  erreicht  ^^).  Im  NE  des  Elgon  hat  er 
am  Flusse  Suam  die  Verbindung  mit  den  Aufnahmen  der  Telekischen  Expedition 
hergestellt,  viele  neue  Aufschlüsse  über  die  Ton  Vulkanen  durchsetzte  Landschaft 
sowie  über  die  FluCsläufe  gewonnen,  auch  tiergeographisch  manches  Neue  er- 
kundet. 

Kapitän  Lugard,   dessen   politische  KoUe   bei  den  Ereignissen 

in  Uganda   hier   nicht  zu  erörtern  ist,   folgte  von  Mombas  bis  zum 

Naiwasha-See  im  allgemeinen  der  Houte  der  projektierten  Eisenbahn, 

die  auf  seiner  Karte  eingetragen  ist,   ging   dann   um  den  Nordrand 

des  Yictoria-Sees  nach  Uganda,    drang   aber   noch  bis  zum  Albert- 

Edward-See,  dem  Setiiliki  und  dem  Albert-Nyanza  vor;   am  Albert- 

Edward  wurden  zwei  Forts  gegründet. 

Die  Beise  fällt  in  die  Jahre  1891  und  1892^86).  Trotzdem  die  Zwecke 
Lugards,  wie  er  selbst  mehrfach  hervorhebt,  durchaus  keine  wissenschaftlichen 
waren,  erwiesen  sich  seine  Forsehungen  doch  als  sehr  wertvoll.  Wie  man  aus 
der  Karte  sieht,  war  er  schon  eine  Strecke  in  das  Gebiet  des  Kongostaates  ein- 
gedrungen. Seine  neue  Karte  ^^)  gibt  eine  Übersicht  des  bereisten  Gebiets  und 
enthält  zahlreiche  sehr  aufföUige  Terrain-  und  Qewässerformen ,  deren  nähere 
Erforschung  für  die  physische  Geographie  gewifs  sehr  nützlich  sein  würde. 

Dun  da  8  endlich  fuhr  1891  mit  einem  Dampfer  den  Tana  bis 
fast  an  den  Äquator  (Hameye)  hinauf,  ging  dann  nach  dem  Kenia 
hinüber,  der  am  28.  September  1891  wenigstens  bis  2650  m  von 
S  her  bestiegen  wurde.  Nun  kehrte  Dundas  mit  dem  Dampfer 
nach  der  Küste  zurück,  seine  Begleiter  Hobley  und  Thompson 
aber  gingen,  Pigotts  Weg  zweimal  kreuzend,  nach  der  erwähnten 
Station  Matshako  in  ükamba.  Der  Bericht  wurde  von  E.  Gedge 
nach  den  Notizen  der  Reisenden  zusammengestellt^^^).  Durch  alle 
diese  Beisen,  deren  Ergebnisse  auf  den  beiden  neuen  Kolonial- 
Atlanten  zumeist  schon  verwertet  sind,  ist  über  die  vor  wenigen 
Jahren  noch  sehr  ungenügend  bekannten  Gegenden  um  den  Kenia 
herum  viel  Licht  Verbreitet  worden. 

2.  Durch  das  englische  Gebiet  bewegte  sich  auch  die  grofse 
Expedition  von  Dr.  Carl  Peters,  welche  Emin  Pascha  befreien 
und  daneben  das  deutsche  Einflufsgebiet  erweitern  wollte.  Letzteres 
war  freilich  nach  dem  deutsch-englischen  Abkommen  vom  1.  Juli 
1890  nicht   mehr   ausführbar,  und   zur  Rettung  Emins   konnte   die 


^)  Proc.  R.  Ö.  S.  London  1891,  193;  mit  Karte  von  E.  Gedge  in  1  :  IMill. 
Vgl.  auch  die  Diskussion  S.  206.  —  ^)  Ebend.  1892,  817;  mit  £.  in  1 :  5Mill. 
Scott.  Geogr.  Mag.  1892,  625.  —  ^87)  Geogr.  Journal  1893,  Heft  1.  Karte  in 
1 : 1  Mill.  (zu  Proceed.  1892,  Heft  12  gehörend)  mit  kurzem  Text  ron  E.  G.  Raven- 
stein.  —  ^  Proc.  R.  G.  S.  1892,  513;  mit  Raven  stein  scher  Karte  in  1 :  IMill. 
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Expedition  nichts  mehr  beitragen.     Trotsdem  bleibt  der  Feterssche 

Zug  eine  denkurüsdige  Leistung. 

Ebenfalls  den  Tana  yerfolgend  umging  Petera  den  Kenia  ettdlieh,  ecreiclite 
weit  norddatUch  aoabiegend  auf  teilweise  neuem  Terrain  den  Baringo -See  und 
bewerkstelligte  durch  Usoga,  Uganda  und  dann  durch  das  deutsche  Gebiet  nach 
Bagamoyo  den  Bückmarsch.  Die  kartographischen  Aufnahmen  der  Expedition 
haben  freilich  vielfache  Berichtigungen  erfahren,  schon  Peters'  endgttltige  Karte 
zeigt  gegen  die  provisorische  manche  Veränderung,  auch  scheint  der  grolse  nörd- 
liche Zufluls  des  Tana,  dessen  Existenz  Peters  leugnete,  nach  den  Erfahrungen 
der  Engländer  doch  zu  existieren^.  Der  fiauptbericht  Dr.  Peters'  wird  durch 
Leutnant  y.  Tiedemann  in  ansprechender  Weise  ergänzt^;  fiber  den  ersten 
Teil  der  Beise  am  Tana  hat  Kapt.-Leutn.  Bust^^),  der  mit  der  Nachhut  bald 
umkehren  mufste,  in  einem  besonderen  Werke  berichtet. 

Die  zum  einst  deutschen  Schutzgebiet  Wiäi  gehörenden  Inseln 
Fatta  und  Manda  hat  Kapt.  Rabenhorst  kurz  beschrieben  (mit 
Karte)  192). 

3.  Die  Ergebnisse  der  Telehi-HÖhneUchm  Expedition  sind  in  treff- 
lichen Darstellungen  verarbeitet  worden,  y.  Höhnel  hat  die  wissen- 
schaftliche Ausbeute  in  einer  durch  sehr  klare  orographische  Kapitel 
bemerkenswerten  Arbeit  zusammengestellt  l^^) ;  .er  lieferte  ferner  eine 
musterhafte  Sammlung  von  Bergprofilen  ^^)  und  auch  ein  gröiseres, 
reich  illustriertes  Werk  für  weitere  Kreise  ^^).  Von  gröfster  Be- 
deutung für  Urographie  und  Geologie  Ostafrikas  ist  ferner  eine  von 
V.  Höhnel  in  Verbindung  mit  Ed.  Suefs,  F.  Toula  und  A.  Rosi- 
wal  herausgegebene  Abhandlung l^). 

Suefs  bespricht  darin  besonders  die  durch  die  Telekische  Expedition  auf- 
geklärte grofse  Bruchzone,  welche  sich,  in  mehrere  parallele  Brüche  zerfallend,  yom 
Nyassa  bis  nach  Syrien  verfolgen  lafst.  Beigegeben  sind  eine  Übersichtskarte  der 
ganzen  Bruchzone,  eine  geologische  Karte  des  Reisegebiets  in  1:  1370000,  eine 
Spezialkarte  vom  südlichen  Teil  des  Budolf-Sees  in  1:170000  und  yerschiedene 
Profile  und  Ansichten. 

Seit  Mitte  September  1892  ist  y.  Höhnel  von  Lamu  aus  zu 
einer  neuen  Expedition  aufgebrochen^^). 

4.  Über  Deutsch- Ostafrika  ist  die  Zahl  der  eingegangenen  Be- 
richte so  grofs,  dals  nur  das  Wichtigere  ausfuhrlicher  erörtert 
werden  kann. 

Seit  1891  wurde  mit  der  Vermessung  des  ostafrikanischen 
Küstengebiets  begonnen.  Die  Blätter  sollen  im  M.  1  :  150000  ver- 
öffentlicht werden,  Häfen  &c.  in  noch  gröfserem ^^).  Bis  jetzt 
dient  zu  bester  Orientierung  Blatt  4  von  Kieperts  Kolonial- Atlas ; 
die  Quellenkritik  von  H.  Kiepert  und  der  knappe,  aber  gute  Text 


1^)  Die  deutsche  Emin-Pascha-Expedition.  München  1891.  Vgl.  auch  Verh. 
Ges.  Erdk.  Berlin  1890,  442  mit  kleiner  Karte,  sowie  PM.  1890,  110.  I3ö.  159. 
183;  1891,  30.  —  WO)  Tana— Baringo— Nil.  BerUn  1892.  —  i^i)  Die  deutsche 
Emin-Pascha-Ezped.  Berlin  1890.  ~-  ^)  Globus  57,  257.  —  idS)  QatSquatorial- 
Afrika  ewischen  Pangani  u.  dem  neuentdeckten  Budolfsee.  Erg.-Heft  99  au  PM. 
1890;  mit  Boutenkarte  in  1 :  750000,  sowie  Kärtchen  über  Ydlkeryerteilung  und 
Volksdichte.  —  ^M)  Bergprofil-Sammlung  während  Graf  Telekis  Afrika-Expedition. 
Wien  1890.  —  ^^)  Zum  Budolf-See  u.  Stefanie-See.  Wien  1892.  —  ^96)  Math.- 
Naturw.  Denkschr.  d.  Wiener  Akad.  58,  447.  —  ^^)  PM.  1892,  48.  125.  245.  — 
188)  PM.  1891,  102. 
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von  Part  seh  sind  dankenswerte  Zugaben.  Das  bereits  zu  einer 
reichen  Fundgrube  von  geographischem  Material  gewordene  ,,  Deutsche 
Kolonialblatf  bringt  eine  Karte  der  Earawanenstrafsen  und  Zoll- 
ämter im  Schutzgebiet  ^^)  und  eine  andere  der  Missionsstationen  ^^). 

Unter  den  beschreibenden  Arbeiten  über  das  ganze  Schutzgebiet  bietet 
Beichards  Werk  auch  dem  Fachmann  wegen  der  ethnographischen  und  land- 
Bchaftschildemden  Kapitel  Interessantes  ^^).  Eine  systematische  Landeskunde,  wie 
B.  Foersters  Werk,  ist  es  nicht,  t.  Colins  Buch  behandelt  hauptsächlich  die 
Missionageschichte ^,  dasjenige  Ton  Stürtz  und  Wangemann  besteht  aus 
einer  Beihe  sehr  lehrreicher  Ansichten  mit  kurzem  Tezt^.  Beiehhaltiger  ist 
Bleya  Buch,  besonders  fttr  die  Landschaft  Usaramo,  wo  Bley  zwei  Jahre  als 
Stationschef  in  üsungula  am  Kingani  thätig  war^).  Statistisches  und  sonst 
mancherlei  amtliches  Material  findet  man  in  der  oben  erwähnten  Denkschrift 
S.  21  ff.  sowie  in  einer  kleinen  anonym  erschienenen  Zusammenstellung^.  Die 
Yerkehrawege  Oatafirikas  hat  Weifs^  besprochen,  KompaniefÜhrer  Hermann 
eine  Skizze  der  wichtigsten  Karawanenwege  zwischen  der  Küste  und  dem  Victoria- 
See  entworfen^;  die  Mineralschätze  —  die  zwar  mäfsig,  aber  doch  nicht  ganz 
zu  yeracbten  sind  —  hat  Dr.  Lieder  auf  drei  Beisen  durch  die  küstennahen 
Landschaftan  vorläufig  untersucht^.  Die  beachtenswerten  Studien  Dr.  Karl 
Doves  über  Ostafrika  beziehen  sich  auf  Klima,  Hdhenzonen  und  Malaria^. 

5.  Miefs  1er  bringt  manche  weniger  bekannte  Einzelheiten  aus 
den  ersten  Zeiten  der  deutschen  Besitzergreifungen  in  Ostafrika ^^^). 
Der  groise  Araberaufstand  ist  in  mehreren  Werken,  die  meist  auch 
geographisch  sehr  beachtenswert  sind,  dargestellt  worden. 

An  der  Spitze  steht  das  ernst  und  gründlich  geschriebene  Werk  Ton  Bochus 
Schmidt^i^),  welches  sich  übrigens  auch  mit  der  wirtschaftlichen  Entwickelung 
des  Schutzgebietes  und  mit  der  neuen  Expedition  Emin  Paschas  in  das  Innere 
beschäftigt.  Das  kleine  Buch  Blümckes  bezieht  sich  nur  auf  die  Kämpfe  im 
nördlichen  Teil  des  Gebiets^.  Auch  die  Arbeiten  t.  Behrs^^^  und  Bichel- 
manna^^^)  wird  man  nicht  unbeachtet  lassen  dürfen.  Im  allgemeinen  ist  es 
eine  Freude,  diese  Bücher  durchzugehen. 

6.  Einzellandschaften.  Die  wichtige  Landschaft  Usambara 
hat  durch  Baumanns  Bemühungen  eine  ausgezeichnete  Darstel- 
lung gefunden  215). 

Er  liefert  eine  förmliche  Landeskunde  dieses  Gebiets;  eine  Karte  in  1  :  300000 
sowie  mehrere  andere  auf  Geologie,  Kulturpflanzen,  VöikerverteiluDg  und  Volks- 
dichte bezügliche  Karten  erläutern  die  Ausführungen  des  Verfassers  aufs  beste. 
Dr.  Erhardt  hat  1891  gelegentlich  einer  Jagd- Expedition  des  Grafen  Götzen 
naeh  dem  Kilimandscharo  die  Boute  yon  Kwale  (an  der  Küste,  südlich  Ton  der 
Halbinsel  Borna)   nach  Mlalo  in  Usambara  aufgenommen,  wobei  zuerst  die  Küste 


1»)  Deutsches  Kolonialblatt  1892,  38.  —  «»)  Ebend.  .234.  —  »i)  Deutsch- 
Ostafrika-  Das  Land  und  seine  Bewohner.  Leipzig  1892.  Vgl.  A.  Kirchhoff 
in  PM.  1892,  LB.  1088.  —  ^  Büder  aus  Ostafrika.  Berlin  1891.  —  203)  Land 
und  Leute  in  Deutsch-Ostafrika.  Berlin  1890.  —  ^04)  Deutsche  Pionierarbeit  in 
Ostafrika.  Berlin  1891.  Vgl.  Supan  in  PM.  1891,  LB.  979.  —  20ö)  Deutsche 
Kolonisation  in  Ostafrika.  Gotha  1891.  Vgl.  Supan  in  PM.  1891,  LB.  1007.  -• 
^  Die  Verkehrswege  Ostafrikas.  Berlin  1890.  —  ^07)  Deutsches  Kol.-Blatt  1893, 
60;  mit  Karte.  —  «»)  Ebend.  1892,  466.  —  «»)  Ausland  1891,  321.  461.  701,  — 
^  Geogr.  Bundsohau  14,  396  u.  o.  —  Sil)  Geschichte  des  Araber-Aufstandea  in 
Ostafrika.  Frankfurt  a./O.  1892.  —  ^^  Der  Aufstand  in  Deutsch-OsUfrika  und 
seine  Niederwerfung.  Berlin  o.  J.  Vgl.  Deutsches  KoL- Blatt  1890,  160.  — 
^  Kriegsbilder  aus  dem  Araber- Aufstand  in  Deutsch-Ostafrika.  Leipzig  1891.  — 
^1^)  Meine  Erlebnisse  in  der  Wissmann-Truppe.  Magdeburg  1892.  —  ^^)  Usambara 
und  seine  Nachbargebiete.  Berlin  1891.  Vgl.  Hahns  Bespr.  in  PM.  1892,  LB.  782. 
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gegot  N,  dann  das  Thal  des  Umba  yerfolgt  wurde  ^^).  Gelegenheit  aar  Karten- 
berichtigung  hat  auch  die  Orenzregnliemngs-Expedition  gewährt,  an  der  dentsoher- 
seits  Dr.  Feters,  englischerseits  Consul  Smith  teilnahmen ^7).  ßxne  kleine 
Skizze  von  Tanga  findet  man  im  Kolonialblatt  ^ ,  einen  grSfseren  Plan  in 
1 :  10  000  in  Banmanns  Üsambara-Bnch. 

Über  die  englische  Insel  Sansibar  hat  Haneuse^^^)  einige  Bemerkungen 
mitgeteilt.  Nautisch-geogr.  Angaben  über  Sansibar  und  die  benachbarten  Küsten 
bringen  die  Annalen  der  Hydrographie^.  Einen  guten  Plan  von  Dar  es  Salaam 
brachte  das  Deutsche  Kolonialblatt ^).  Der  QouTemenr  v.  Soden  hat  im  Januar 
1892  eine  kurze  £eise  durch  die  ein  wenig  Temachlfissigte  Landschaft  üsaramo 
unternommen,  die  Ihn  von  Dar  es  Salaam  nach  W  zu  Mafisis  Fähre  am  Kingani, 
dann  nach  SO  und  über  die  Berge  bei  Tundu  wieder  nach  dem  Ausgangspnnkt 
zurückführte.  Die  Landschaft  machte  im  ganzen  keinen  ungünstigen  Ein- 
druckt^). Bis  zur  Militärstation  Kisaki  am  Kingani  war  Leutn.  von  Yarn- 
büler  im  März  1892  yorgedrungen^.  Sehr  wertroU  sind  die  jetzt  yeröffent- 
lichten  Aufoahmen  Bloyets.  Bloyet  hat  1880—85  Ton  seiner  wissensehaft* 
liehen  Station  Kondoa  in  Usagara  aus  Streifzüge  an  die  Küste  sowie  nach  W  und 
N  gemacht  und  überall  sehr  sorgfältige  Itineraraufnahmen  yorgenommen.  Übrigens 
ist  der  Text  zu  der  Karte  yerbältnismäfsig  wenig  bedeutend^.  Das  Land 
Ugogo  ist  yon  Leutn.  H  errmann  kurz  geschildert  worden;  er  wendet  sich 
namentlich  gegen  Behauptungen  Stanleys  Über  dieses  immerhin  wichtige  Durch- 
zugsgebiet^.    Über  Land   und  Verkehr   in    der  Nähe   der  jStation    Kilossa   in 

Usagara,  insbesondere  über   die   Landschaft  Kidunda   hat   Leutn.    Prince   be- 
richtet 226). 

Leutn.  Heymons  hat  im  Dezbr.  1891  eine  kleine,  aber  sehr  ins  Detail 
gehende  Kartenskizze  yon  der  Mündung  des  Rufidji  aufgenommen 227).  y.  Behr 
hat  über  die  sehr  selten  besuchte  Insel  Mafia  Einiges  mitgeteilt,  er  wurde  dort 
„mit  ebensogrofser  Überraschung  empfangen  wie  Kolumbus  auf  Guanahani"228). 
Über  Station  und  Bezirk  Lindi  orientiert  ein  kurzer  Aufsatz  im  Kolonialblatt  ^29)^ 
besonders  aber  ein  Auszug  aus  den  Tagebüchern  y.  B  e  h  r  s ,  der  aueh  auf  die 
Handelsbeziehungen  eingeht 2S0). 

7.  Dr.  Hans  Meyer  hat  seine  erfolgreichste  Küimandseharorem 
in  einem  aufserordentlich  wertvollen,  auch  mit  sehr  lehrreichen 
Bildern  versehenen  Werke  beschrieben^^). 

Dasselbe  ist  nicht  nur  für  den  höchsten  deutschen  Berg  selbst,  sondern  aueh 
für  das  Steppenland  östlich  dayon  eine  der  Hauptquellen.  Ein  anderes  Ergebnis 
der  Meyerschen  Expedition  ist  seine  Darstellung  der  Boute  yon  Mombas  zum 
Kilimandscharo,  die  der  Beisende  im  ganzen  dreimal  zurückgelegt  hat282).  Otto 
Ehlers,  der  1890  den  Versuch  machte,  zum  Manjara-See  (s.  u.)  yorsudringen, 
fand  im  Lande  Meru  einen  Punkt  in  1800  m  Höhe  mit  klarem  Blick  auf  den 
Kilimandscharo  und  nahm  dadurch  Veranlassung,  seine  früheren,  bekanntlich  an- 
gegriffenen Angaben  über  seine  Bergezpedition  freimütig  zu  berichtigen;  er  hatte 
1888  nicht,  wie  er  glaubte,  die  zweithöchste  Erhebung  des  Kibo  erreicht 233). 
Leutn.  Heymons  hat  1891  eine  als  yorläufig  bezeichnete  Karte  in  1  :  500000 
über  den  Weg  des  Majors  y.  Wissmann  yon  Masinde  in  Usambara  dureh 
Ugueno  bis  zur  Kilimandscharostation  und  zurück  aufgenommen,  welche   mehrere 


216)  Mitt.  a.  d.  Schutzgebieten  5,  206;  mit  Karte  1  :  300000.  Den  Bericht 
des  Grafen  Götzen  siehe  Deutsches  Kol.-Blatt  1891,  411  u.  ö.  —  217)  Deutsches 
KoL-Blatt  1892,  541.  —  218)  i891,  35.  —  219)  Bull.  S.  G.  Bmxelles  1891,  642.  — 
220)  1890,  218;  1891,  91.  —  221)  1891,  338.  —  222)  Deutsches  Kol.-Blatt  1892, 
162;  mit  Kartenskizze.  —  228)  Ebend.  1892,  307.  —  224)  Bull.  S.  G.  Paris  1890, 
350;  mit  Karte  in  1 : 1  Mill.  —  226)  Mitt.  a.  d.  Schutzgeb.  5,  191.  —  226)  Deutsches 
KoL-Blatt  1892,  282.  — '  227)  Mitt.  a.  d.  Schutzgeb.  4,  156.  —  228)  Deutsches  Kol.- 
Blatt  1892,  495.  —  229)  £bend.  1891,  262.  —  2^  Ebend.  1892,  578.  —  281)  Qst- 
afrikanisohe  Gletscherfahrten.  Leipzig  1890.  Vgl.  Hahns  Bespr.  in  PM.  1891, 
LB.  969.  —  232)  PM.  1891,  257;  mit  Karte  yon  Dr.  Hassenstein  in  1  :  500000 
(das  Taita-Gebirge  in  1:250000).  —  238)  PM.  1890,  159. 
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VerbeMerongen  gegen  die  BaTensteintcfae  Karte  enthält^.  Ober  die  WissmaDn- 
sehe  Expedition  seibat  und  die  jetzt  amtlich  „Marangn*'  genannte  Kilimandacharo- 
ataüon  vergleiche  man  das  Kolonialblatt ^.  Das  Buch  des  Malers  Kallenberg 
macht  auf  wissenschaftliche  Bedeutung  keinen  Anspruch^;  man  yergleiche  Dr. 
Hans  Meyers  Bemerkung^. 

8.  Gebiet  der  Niheen  und  des  Tanganytka.  An  den  Rückzug 
Dr.  Junkers  erinnert  die  Darstellung  seiner  Route  durch  ünyoro 
und  Uganda  von  Kibiro  am  Albert-See  bis  üsavara  am  Victoria- 
See  mit  wertvollem  Text  und  zahlreichen  Höbenangaben  ^^),  sowie 
ein  anschliefsendes  Blatt  in  etwas  kleinerem  Malsstab,  das  seine 
Route  vom  Victoria-See  bis  Bagamoyo  wiedergibt  239).  Noch  mehr 
liegt  über  den  Rückzug  Emin  Paschas,  Stanleys  und  Casatis  vor. 

Zunächst  einige  Briefe  Emins^,  welche  Aber  die  Zustande  kurz  Tor 
Stanleys  Ankunft  manches  Bemerkenswerte  enthalten.  Sodann  Reichards  für 
weitere  Leserkreise  bestimmte  Zusammenfassung  der  Thaten  Bmins^^).  Des 
sehr  yerdienstvollen  Pater  Schynses  Wahrnehmungen  auf  dem  Bückzuge,  an 
welchem  er  Ton  Üsumbiro  am  Yictoria-See  bis  Bagamoyo  teilnahm,  bilden  eine 
gute  Quelle  für  die  Beurteilung  der  Hauptpersonen  auf  jenem  Rückzug^. 

Das  umfangreiche  Werk  Casatis,  das  sich  auch  auf  die  Er- 
eignisse in  der  ÄquatoriaI*Provinz  selbst  bezieht,  ist  als  Quellen- 
schrift unentbehrlich.  Casati  wird  der  Persönlichkeit  Emins  nicht 
gerecht^. 

Selbst verständllcii  haben  sich  die  geographischen  Zeitschriften  Italiens  gana 
besonders  gerade  für  diesen  Genossen  Emins  interessiert^,  der  neuerdings  nach 
dem  Gedächtnis  eine  Karte  von  Unyoro  in  1 :  750  000  yeröffentlicht  hat^. 

9.  Bald  nach  seiner  Herstellung  von  dem  bekannten  Unfall,  der 
ihn  in  Bagamoyo  betroffen,  trat  Emin  in  den  deutschen  Reichsdienst. 
Auch  die  nun  angetretene  neue  Reise  in  die  Seenregion,  die  freilich 
das  deutsche  Gebiet  schliefslich  verliels  und  sich  ins  Ungewisse  ver- 
lor, hat  der  Wissenschaft  groüsen  Nutzen  gebracht  ^^). 

Am  26.  April  1890  marschierte  Emin  von  Bagamoyo  ab,  erreichte  Über 
Mpwapwa  anfangs  Juli  Tabora,  wo  die  formelle  Besitzergreifung  für  Deutschland 
YoUzogen  wurde.  Mit  Bmin  war  insbesondere  Leutn.  Dr.  Stuhlmann,  der  sich 
schon  Torher  durch  wichtige  Forschungen  in  Useguha  und  Unguu^^)  bekannt  ge- 
macht hatte.  Ende  September  wurde  das  Sttdufer  des  Victoria-Sees  erreicht,  yon 
wo  aus  sich  Stuhlmann  zu  Lande,  Emin  zu  Wasser  nach  der  Westseite  begaben, 
wo  im  XoYember  der  Aufbau  der  seitdem  oft  genannten  deutschen  Station  Bukoba 
begann.  Von  hier  wendeten  sieh  der  Pascha  und  Stuhlmann  nach  W,  unter- 
suchten den  Lauf  und  die  SchiffbarkeitsTerhältnisse  des  Eagera  und  befanden 
sich  1891  am  Südufer  des  Albert-Edward-Sees,  während  Dr.  Stuhlmann  aufser- 
dem    das  West-   und  Nordufer  des  Vietoria-Sees   näher   untersucht   und   an   der 


334)  Mitt.  a.  d.  Schutzgeb.  4,  154.  —  ^)y%\,z.  B.  Deutsches  Kol.-Blatt  1891, 
151.  185;  1892,  20.  237.  264.  360.  618  u.  ö.  ->  386)  Auf  dem  Kriegapfad  gegen 
die  Masaai.  München  1892.  —  337)  Globus  62,  270.  —  3S8)  pm.  1891,  1;  Karte 
Ton  Hassenstein  in  1 :  500000.  —  380)  £bend.  1891,  185;  Karte  in  1 :  750000.  — 
3^  Ebend.  1890,  105.  —  3U)  p.  Sächard,  Emin  Pascha.  Leipzig  1891.  —  343)  Mit 
Stanley  und  Emin  Pascha  durch  Deutsch-Ostafrika.  Köln  1890.  —  348)  2ehn  Jahre 
in  Äquatoria  und  die  Rückkehr  mit  Emin  Pascha.  Deutsche  Ausgabe.  Bamberg 
1891.  —  3M)  BoU.  Soc.  afr.  dlt.  1890,  162.  BoU.  S.  6.  Ital.  1890,  419;  1891, 
475.  —  346)  Unioro.  Schizzo  topografico  a  memoria.  Milano  1892.  Vgl.  Ausland 
1893,  14.  -»  346)  Vgl.  die  kurze  Übersicht  von  Dr.  Btnhlmann  Verh.  Ges.  Erdk. 
Berlin  1892,  487,  u.  Karte  in  l:4MiIl.  —  347)  Mitt.  Q.  G.  Hamburg  1887/88, 
143;   mit  Karte  in  1:500000.    Sitz.-Ber.  Berliner  Akad.  1889,  645. 
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YerbMsemng  der  Karte  Ton  Uganda  gearbeitet  hat.  Auf  dem  gemeinsamen  Zuge 
Emins  und  Stuhlmanns  nach  W  an  den  Albert-Edward-  und  Albert-See  worden 
viele  wichtige  Entdeckungen  gemacht,  namentlich  überraschend  ist  die  Auffindung 
einiger  hohen  Vulkane  im  S  des  Albert-Edward  (also  auf  der  Tanganyika-Spalte), 
von  denen  der  westlichste  noch  thätig  sein  soU^.  Die  Expedition  drang  waatUeh 
vom  Albert-See  noch  eine  Strecke  in  das  Gebiet  der  KongoaufLflsse  ein,  wo  die 
Wirksamkeit  der  Araber  noch  immer  unheilvoller  zu  werden  scheint.  Am 
30.  Sept.  1891  muTste  sich  Emin  der  ausgebrochenen  Pocken  halber  eut  Um- 
kehr entschlielsen.  Am  10.  Desbr.  wurde  die  Karawane  geteilt;  Stuhlmann  er- 
reichte am  13.  Febr.  1892  Bukoba  wieder  und  kehrte  am  12.  Juli  an  die  Küste 
und  nach  Europa  aurück,  während  der  Pascha  folgen  wollte.  Er  scheint  jedoch 
später  einen  andern  Weg  eingeschlagen  au  haben.  Über  seinen  Verbleib  lauten 
die  Nachrichten  noch  widerspruchsvoll,  am  wahrscheinlichsten  ist  es,  dafs  er  am 
mittleren  Kongo  wieder  zum  Vorschein  kommen  wird.  Die  Gerüchte  von  seinem 
Tode  haben  sich  bis  jetzt  keineswegs  bestätigt^.  Viele  wissenschaftliche  Mit- 
teilungen Emins  und  Stuhlmanns  sind  bereits  in  P31.  (s«  o.)  und  in  den  „Mitt. 
aus  den  Schutzgebieten"  veröffentlicht  wor-den,  ich  erwähne  darunter  Stuhlmanns 
geologische  und  botanische  Beobachtungen  zwischen  Bagamoyo  und  Tabora^, 
Emins  Siedepunktbestimmungen  zwischen  der  Küste  und  dem  Vietoria-See  ^, 
Stuhlmanns  Ugandareise  ^,  den  Zug  ins  Land  Karagwe  und  zum  Kasingeni- 
See^,  die  Aufnahmen  Stuhlmanns  und  des  bald  nach  dieser  Zeit  verstorbenen 
P.  Schynse  zwischen  Tabora  und  dem  Victoria-See^  und  eine  Übersicht  der 
Gesamtergebnisse^,  wobei  ich  noch  manche  kleinere  Hitteilung  we^asse.  AHes 
in  allem  ist  das  Urteil  des  Kolonialblatts  ^,  dafs  diese  £min-Stuhlm«Bnsche 
Expedition  nahezu  unerreicht  dastehe,  vollkommen  gerechtfertigt,  das  a.  a.  0.  ge- 
gebene Verzeichnis  des  mitgebrachten  Materials  kann  nur  die  grolste  BewuBdening 
erregen. 

10.  Auch  die  mannigfachen  Unternehmungen  des  deutschen  Ant^ 
Sklaverei- Comttes  haben  der  Geographie  bereits  Nutzen  gebracht. 

Wie  bekannt,  wollte  man  auf  dem  Victoria-See  einen  Dampfer  in  Betrieb 
setzen,  um  dem  Sklavenhandel  entgegenzuwirken.  Um  zunächst  die  Tiefenverhalt- 
nisse  des  Sees  zu  erforschen,  wurden  Hochs tetter,  Fischer  v.  Nagy- 
Szalatnya  und  Blatt  1891  auagesandt.  Heehstetter  ven^aib  jedoch  bald; 
auch  Baron  Fischer,  der  den  Victoria- See  noeh  erreicht  hatte,  erlag  dort  an 
2.  Juli  1892.    Zu  seinem  Ersätze  ist  Kapt.  Spring  nachgeschickt  worden. 

Femer  sollten  die  Gegenden  zwischen  dem  Kilimandscharo  und  dem  Vietoria- 
See  gründlich  untersucht  werden,  eine  Aufgabe,  der  sich  Dr.  Bau  mann,  welcher 
im  Februar  1892  am  Kilimandscharo  eintraf,  mit  grofsem  Erfolg  unterzogen  hat 
Der  Victoria-See  scheint  für  einen  Dampfer  mit  2  m  Tiefgang  befahrbar  an  seia, 
dagegen  wird  die  Beschaffung  des  Brennmaterials  grofse  Schwierigkeiten  machen. 
Im  Nov.  1892  befand  sich  Dr.  Baumann  in  Tabora,  nachdem  er  einen  Vorstofs 
nach  W  durch  Ruanda  bis  zur  Grenze  des  Kongosteates  gemacht  und  die  Land- 
schaft Urundi  bis  zum  Tanganyika  durchzogen  hatte;  am  25.  Febr.  1893  hat  er 
die  Küste  erreicht.  Die  Expedition  Borcherts  und  seines  Nachfolgers,  des 
Grafen  Schweinitz,  hatte  sich  in  Tabora  mit  Spring  vereinigt;  nach  heftigen 
Kämpfen  mit  den  Eingebomen  sind  auch  diese  Expeditionen  am  19.  Sept.  1892 
am  See  angekommen.  Neuerdings  ist  Leutn.  Lang  he Id  dieser  Expedition  hinzu- 
getreten. Die  sogenannte  Wissmann-Dampfer-Sxpedition  bemühte  sich,  1892  über 
den  Sambesi,  Schire  und  Nirasaa  naeh  dem  Tanganyika  Torzndringen. 

^  PM.  1892,  144.  Karte  PH.  1892,  Taf.  16,  1 :  llCäL,  sowie  Mitt  a.  d. 
Schtttageb.  5,  188;  mit  Karte  in  1 :  500000  n.  Ansieht  des  Vulkans.  *—  ^  PH. 
1890,  182;  1891,  160.  256;  1892,  24.  48.  126.  142.  199.  214.  246.  —  ^  Mitt. 
a.  d.  Schatzgeb.  4,  48.  *-  351)  Ebend.  4,  96.  —  902)  Bbend.  4,  213 ;  mit  Karte 
in  1 :  IMill.  —  ^  Ebend.  4,  221 ;  mit  Karte  in  1 :  800000  u.  Plan  von  Bnkoba 
in  1 :  33000.  —  ^)  Ebend.  5,  122;  mit  Karte  in  1 :  300000  (hübsche  Ansichten), 
sowie  provis.  Karte  vom  SW-£nde  des  Vietoria-See  in  gleichem  Maisstab.  Vgl. 
auch  PM.  1891,  219  u.  247;  mit  Karte  in  l|Mül.  —  366)  iutt  a.  d.  Sehutageb*  S, 
248.  —  26«)  1892,  607. 
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Endlich  ist  im  Herbst  1892  noch  die  sogen.  Petera-Dampfer- 
Expedition  unter  Werther  und  Gemmer  von  der  Küste  nach 
dem  Yictoria-See  aufgebrochen^*^)  und  am  14.  November  am  See 
angelangt. 

Von  wissenschaftlichen  Leistungen  dieser  Gruppe  Ton  Expeditionen  nenne 
ich  u.  a.  Baumanns  Aufnahme  des  Weges  yom  Kilimandscharo  üher  den  Manjara- 
und  den  ganz  neu  entdeckten  ahflufslosen  Eiassi-See  zum  Speke-Golf,  die  yiel 
Neues  tind  Interessantes  bietet  ^,  die  mannigfachen  Entdeckungen  desselben 
Beisenden  im  hydrographischen  Gebiet  des  Victoria-Sees,  wodurch  u.  a.  festge- 
stellt wurde,  dafs  der  Flufs  Ngare-Dahasch  nicht  als  Ruwara,  sondern  als  Maroa 
in  den  See  fliefst,  und  des  Baron  Fischer  Koutenkarte  Ton  Tahora  zum  See^. 

11.  Die  zahlreichen  neuen  Entdeckungen  im  Seengebiet  haben 
vielfach  zu  einer  Vergleichung  des  Gefundenen  mit  den  Angaben 
der  Alten  und  der  arabischen  Geographen  geführt.  Immer  deut- 
licber  zeigt  sich,  dals  die  Alten  mehr  von  diesen  Gegenden  gewufst 
haben  müssen,  als  man  bisher  annahm,  und  dals  der  träge  gleich- 
mäfsige  Handelsverkehr,  den  die  neueren  Entdecker  hier  antrafen, 
schon  manches  Jahrhundert  in  gleicher  oder  ganz  ähnlicher  Weise 
bestanden  haben  mag. 

Sehlichter  hat  die  Angaben  des  Ptolemaeus  eingehend  durchgearbeitet^, 
Kavenstein  gibt  eine  gans  kurze  Geschichte  des  Kartenbildes  der  Nilseea^, 
Jul.  Mfiller  sucht  nachsuweiseD,  daCs  die  Araber  des  Mittelalters  den  Lualaba 
gekannt  haben  müssen^. 

Der  bekannte  Wiener  Forscher  Dr.  R.  Sieger  hat  sich  mit  der  Frage  der 
NiyeauTerfinderungen  der  afrikanischen  Seen  beschäftigt,  die  seit  Brückners  Ent- 
deckungen besonders  wichtig  geworden  ist^.  Über  die  physischen  Verhaltnisse 
des  Victoria-Sees  hat  Stuhlmann  noch  einige  Notizen  gegeben,  in  denen  er 
nachdrücklich  auf  die  Geringfügigkeit  des  Waldbestandes  an  den  Ufern  hinweist^ ; 
andre  Bemerkungen  ttber  den  See  gab  Gedge^^).  Der  Missionar  Dernott 
hat  im  April  1891  die  Insel  Ukerewe  besucht,  sein  Berieht  ist  aber  so  kura  wie 
möglich  ^^  Die  allgemeinen  NaturrerhSltDisse  des  Landes  swischen  den  Nilseen 
werdMi  von  Lugard  (s.  o.)  kurs  skissiert^. 

Unter  den  Arbeiten,  welche  sich  mit  den  Staaten  dieser  Gegend 

beschäftigen,  mtissen  die  Erinnerungen  des  verstorbenen  Mackay, 

herausgegeben  von  seiner  Schwester,  zuerst  genannt  werden  ^^). 

Das  Buch  ist  auch  für  die  Geschichte  der  Äquatorialproyinz  su  yergleichen. 
Ashe  behandelt  nach  seinen  eignen  Erfahrungen  die  Geschichte  Ugandas  in  den 
wichtigen  Jahren  1882  bis  1888^.  Über  den  Tanganyika  ist  noch  das  Buch 
des  schon  durch  frühere  Arbeiten  bekannten  Missionars  und  Seemanns  £.  0.  Höre 
zu  Ycrgleichen,  das  freilich  über  alles  sehr  optimistisch  urteilt^.  Ein  KSrtchen 
der  Missionsstation  Karema  und  ihrer  Umgebung  hat  Bride  uz  beigesteuert^. 


397)  Die  Gesehtchte  aller  dieser  Ezped.  findet  man  umstSadlich  in  Meineckes 
Kol.  Jahrb.  1892,  141  erzihlt,  künsr  Deutsches  £ol.-Blatt  1892,  438  u.  612.  — 
9^  FM.  1892,199.  Kol.  Jahrb.  1892,  151;  mitSkisze.  —  a^  Mitt.  a.  d.  Schutigeb. 
5,  254,  u.  Karte  1 :  800000.  —  ^00)  Proo.  B.  G.  S.  London  1891,  613.  —  961)  Scott. 
Geogr.  Mag.  1891,  299.  -^  ^  FM.  1890,  195.  —  ^  Globus  62,  321.  — 
^)  Deutsches  KoL-Blatt  1892,  446.  —  ^)  Froe.  B.  G.  S.  London  1892,  322.  ^ 
^  Ebend.  1892,  120.  —  ^  Ebend.  1892,  238  u.  413.  —  268)  a.  M.  Maekay: 
Pioneer  Missionary  of  the  Chureh  M.  S.  to  Uganda.  London  1891.  Deutseh  yon 
Baur.  Leipsig  1891.  Vgl.  Batiel  in  FM.  1892,  LB.  314.  >-  ^  Two  Kings  of 
Uganda  (Mtesa  und  Muanga).  London  1889.  —  ^  Tanganyika.  Elsyen  yeart  in 
Central  AfHca.  London  1892.  Vgl.  Hahns  Bespr.  in  FM.  1892,  LB.  1090.  — 
^)  Beyue  fran9ai8e  13,  498.   MafssUb  1 :  160000. 
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1.  In  8öd»Afrika  beg^net  die  gründliche  wissenschaftliche  Durch- 
forschung des  Landes  meist  geringeren  Schwierigkeiten  als  in  gröJserer 
Nähe  dea  Axiuators;*  einzelne  Gebiete  sind  denn  auch  betMts  besser 
bekaoüDi  ßls  :Zr  B.  gewisse  Striche  der  Balkanhalbinsel. 

Eiae^  der  bestexL  Übersichtskarten  Süd- Afrikas  ist  die  in  s weiter 
Auflf^jQi  erAchienone  Jutasohe  Kaxte^  die  i^ördlick  über  den  Sambesi 
hinaus  reicht  (Lon4)on<  1891)^*^^).  Die  im  Gange  befindliche  Trian- 
gulation, öfber  welche' Gill  regelmSfsig  Bericht  erstattet,  wird  uns 
später  wenigstens  für  die  dichter  besiedelten  südlichen  Teile  noch 
brauchbare  Karten  liefern  273). 

Das    bekannte  Sil  versehe   Handbuch    für  Süd -Afrika    enthält 

in'riertef  Ausgabe  einen  Schatz  statistisch-wirtschaftsgeographischer 

NächweiauDgen ;  eigentlich  wissenschaftliche  Kapitel  darf  man  freilich 

hier    so   wenig    wie    in    den    australischen   Handbpoks    suchen  ^^). 

Vielfach  noch    nützlicher    wird   Greswells  Nachschlagebudi    für 

den  Geographen  sein,  das  unter  Mitwirkung  des  H.  Colonial  Institute 

herausgegeben  ist^^^). 

Das  Buch  ^es  Franzosen  L^ln  sucht  in  unparteüscher  Weise  üher  die  bri- 
tischen Besitzungen  in  Süd- Afrika  und  ihre  Oesehichte  zu  orientieren^^),  wahrend 
Mull  er  ^77)  und  der  Itaiiener  Gocorda  praktiseh-wirtschaftliche  Zwecke  rer- 
folgen;  der  letztere  will  natürlich  den  italiemscli.  Handel  mit  Süd-Afrika  for- 
dern ^^),  MttUer  schildert  das  wirtschaftliehe  Leben  nach  seinen  Eindrücken  aaf 
einer  Heise  durch  die  betretensten  Landesteile  (Kap,  Transyaal  &c.).  Ein  kleines 
Beisehandbuch ,  natürlich  nur  für  die  besiedelten  Qebiete  des  S  und  SO,  liegt 
Yon  Math  er  6  yor^TO).  Das  in  neiirer  Zeit  öfters  zitierte  Buch  yon  Murray, 
an  dem  übrigens  yerschiedene  Verfasser,  darunter  Keane,  mitgearbeitet 
haben,    bezieht    eich    trotz    des   Titels    nicht    auf   das    ganze   Gebiet,    sondern 

fast  nur  auf  die  Striche  zwischen  Limpopo  und  Sambesi.     Es  ist  yorzugsweise 
historisch  280). 

Die  Reisewerke  von  Young^^),  Macdon ald^^)  und  Lord 
Randolph  Churchill  berühren  sämtlich  nur  Gegenden ,  über 
die  es  an  Litteratur  auch  sonst  nicht  fehlt;  das  letztgenannte 
Werk  2^)  erregt  natürlich  schon  wegen  der  Person  seines  Verfassers 
ein  höheres  Interesse.  In  manchen  Punkten  recht  bedenklich  ist 
der  Vortrag  von  Stewart;  der  Verfasser  ist  mit  der  deutschen 
Besitznahme  Südwest  -  Afrikas  sehr  wenig  einverstanden^^).  Die 
Bücher   von  Jousse   und  Merensky   beschäftigen   sich   mit   dem 


272)  PM.  1891,  297.  —  278)  Nature  46,  362.  —  274)  Süvers  Handbook  oi 
South  Africa.  London  1891.  —  ^  Oeography  of  Africa,  South  of  the  Zambeei. 
Oxford  1892.  Vgl.  Scott.  Geogr.Mag.  1892,  393.  —  276)  L'Afrique  du  Sud.  Paris 
1890.  Vgl.  Merensky  in  PM.  1891,  LB.  1132.  ->  277)  Zuid  Afrika.  Beisheriime- 
ringen.  Leiden  1891.  VgL  Schenck  in  PM.  1892,  LB.  1105.  —  278)  Sud-Africa 
commerciale  ed  industriale.  Milano  1890.  —  ^  South  Africa  and  how  to  retch 
it  by  the  Castle  Line.  London  1890.  —  280)  South  Africa  from  Arab  domination 
to  British  Bule.  London  1891.  Vgl.  Schenck  in  PM.  1892,  LB.  1104.  •— 
281)  A  wmter  tour  in  South  Africa.  London  1890.  Vgl.  Scott,  aeogr.  Mag.  1890, 
221.  —  283)  Light  in  Africa  (nämlich  Licht  ttber  die  zu  oft  unterschätzte  Kultar- 
fähigkeit  der  Kaffem).  London  1890.  Vgl.  Wichmann  in  PM.  1891,  LB.  1134.  — 
283)  Man,  mines  and  animals  in  South  Africa.  London  1892.  Vgl.  Scott.  0eogr. 
Mag.  1892,  503.  —  284)  gcott.  Geogr.  Mag.  1891,  177. 


Sfidost-Afirika.  337 

^rade  in  Süd-Afrika  sehr  interessanten  und  um  die  Förderung  der 
Oeogpraphie  verdienten  Missionswesen;  Jousse^^)  behandelt  hanpt* 
eächlioh  das  Basuto-Land,   Merensky  den  Transvaal-Staat^, 

2.  Mo^mhiqne.  Die  zahlreichen  Reisen  des  Engländers  Last 
betrafen  fast  das  ganze  Mo^amlnque-i^^bxeiy  insbesondere  aber  die 
bergigen  Landschaften  zwischen  dem  Sambesi  und  dem  Sohirwa-See. 

Sie  haben  mr  Herstelluiig  einer  grofaen  Zwdblsttkarte  Ton  Mo^ambiqne  ge- 
ÜUirt,  welche  im  MaTsstab  1 :  1450000  auch  in  den  KaateDlinien  sahireioht  Ver* 
besserangen  gegen  frfihere  Darstellangen  bringt,  freilich  im  Terrain  wenig  ans« 
«LrucksToll  iat^.  Beachtenswert  ist  auch  die  Nebenkarte  der  Namnli-Bei^e  in 
1:400000.  Eine  portugiesische  Karte  der  ganzen  Kolonie  in  1:3  000000388) 
berflcksichtigt  mehrere  der  neuen  englischen  Aufnahmen  noch  nicht,  ein«  Karte 
in  1 : 1  000  000  soll  sich  in  Vorbereitung  befinden. 

Der  Aufsatx  Ton  Castilho  ist  nur  eine  Übersicht  im  ältesten  Kompendien- 
etil^.  Im  nordlichsten  Teil  MoQambiqaes  hat  der  Ingenieur  Angelvy  zwischen 
4em  Bovuma  im  N,  dem  Msalo  im  S  und  dem  Ludjenda  im  W  im  Auftrage  der 
Regierung  Bohrungen  auf  Steinkohlen  Yorgenommen.  Die  Expedition  wurde  durch 
Flucht  der  Trager  und  Feindseligkeit  der  fiingebomen  bald  aur  Bfiekkehr  ge- 
zwungen. Der  Bericht  enthält  manches  über  die  kleinen  portugiesischen  Küsten« 
orte  und  den  Bovuma^.  Der  Handelskapitan  Gallenne  gibt  eine  Reihe  von 
Notizen  Über  die  portugiesischen  Häfen  Ton  Ibo  bis  Inhambane^^). 

3.  Über  seine  Forschungen  im  Sambeii-DeUa  hat  Rankin  noch 

einen  Vortrag  mit  Kartenskizze  veröffentlicht  2^). 

Die  Geographische  Gesel'  Khaft  in  Madrid  liefe  eine  alte  Karte  des  Saasbesi- 
Unterlaufes  aus  einem  Atlas  der  Pariser  Nationalbibliothek  abdrucken;  die  Karte, 
welche  auch  zur  Stütze  der  Ansprüche  der  Portugiesen  verwendet  worden  ist, 
stammt  aus  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts^.  Eine  neue,  hauptsächlich 
für  Schiiffakrtszwecke  bestimmte  Karte  des  Sambesi  vom  Meer  bis  Tete  (1 :200  000) 
hat  die  portugiesische  Regierung  herausgegeben^.  Der  portugiesische  Provinzial- 
beamte  Luis  Ignacio  gab  eine  ziemlich  eingehende  Beschreibung  des'^Distrikts 
Sumbo  am  Sambesi,  so  wie  er  vor  den  neuern  Abgrenzungen  war^. 

4.  Wenige  Gebiete  Afrikas  sind  in  den  letzten  Jahren  so  von 
Beisenden  durchzogen  und  von  festen  Stationen  aus  näher  unter- 
sucht worden  wie  das  Nyassa-Land.  Die  Engländer  haben  hier  in 
kurzer  Zeit  sehr  viel  für  die  Erforschung  des  Landes  gethau.  Ein 
leidliches  Hilfsmittel  zum  Studium  dieses  Gebietes  gewähren  die 
Oawstonschen  Karten^.  Die  Flut  der  Streitschriften  anläfslieh 
der  englisch  -  portugiesischen  Mifshelligkeiten  war  auch  in  dieser 
Berichtsperiode  noch  eine  ziemlich  groise,  doch  erscheint  es  nicht 
notwendig,  dieselben  hier  einzeln  aufzuzählen. 

Der  bekannte  englische  Reisende  H.  H.  Johnston  ging  in 
einem   Vortrag   vor   der  Londoner   Geogr.    Geseilschaft    das    ganze 

^  La  Mission  Fran9aise  Evang^lique  au  Sud  de  TAfrique.  Paris  1889.  Vgl. 
Grundemann  in  PM.  1890,  LB.  488.  —  ^  Erinnerungen  aus  dem  Missionsleben 
in  SO-Afrika.  Bielefeld  1888.  —  287)  Proc.  E.G.  S.London  1890,  223.  —  388)  Carta 
da  Proyincia  de  Mo9ambique.  Lisboa  1889.  Vgl.  B.  Kiepert  in  Verh.  Ges.  Krdk. 
Berlin  1890,  261.  —  a«0  Bull.  S.  G.  Anyers  15  (1890),  229.  —  ^  BulLS.G.C. 
Bordeaux  1891,  338.  Compte  rend.  S.  G.  Paris  1891,  29.  EcTue  fran^aise  14, 
431.  —  a»i)  Bull.  S.  G.  C.  Hayre  1891,  373.  —  292)  Proc.  R.  G.  S.  London  1890, 
136.  —  293)  BoL  S.  G.  Madrid  29  (1890),  277.  —  2W)  Esbo^o  do  curso  do  Zara- 
beze.  Lisboa  1889.  Vgl.  R.  Kiepert  in  Verh.  Ges.  Erdk.  Berlin  1890,  789.  — 
*»)  Bol.  S.  G.  Lisboa  1891,  Ser.  6  u.  7,  297.  —  296)  London  1890.  3  Bl.  in 
1  :  1013  760.     SieLe  PM.  1891,  56. 

Geogr.  Jahrb.  XVI.  2? 
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Gebiet  ven  der  Sambeeimüiiduiig  bis  ZQm  Tanganyifca- dtirefi^^tiatür' 
liofa  unter  besondrer  HervorbebuDff  der  fttr  die  neuern '  engf|9Qhea 
Bestreboi^gen  wiehtigaten  Puinkte^^'^r.  In»  Jahre  1891  findet  wir 
Jobnptoii  damit  beaebäftigt,  am  £aoi  und  Schire  die  englische 
Antorit&t  zu  befestigen.  Man  will  ein^  StrafBe  von  Tschirooiö  -  am 
Sofaire  Z9m  Berge  Sonil)o  u;)d  znm  .Kyasif.a-See  mi^  .,i^1>zw^,ignng 
nach  Blantyre  erbauen  ^^).  Diß.  Berggruppen  dieser  (^ge^di^auf 
denen  naa  GeaHfidbeitetalionan  -  anauiegea  hofften,  ..sifld  mebitfaeh 
nntersuefat  Worden.  .    " 

So  hftt  ä.  W'lkyte  den  Milhnji,  ein  Bfoeliplateaix  Yon  IdÖO ii^  H8bB  init 
schroff  abstttiteettdeii  'W'ifidon,  efatie^ti'.  Die  sehwierig«  ZtfgtDg^Uk^t  Kftft  dio 
Emehtoag  eiöaii  Saaafwrimiß  siroifäliftft  trafthaipeii^^)«  6mrv  iiuliefa.  seiltet 
ist  die  etwas  niedrigere  Berggrappe  Sombo  (Zombo)  bei  ^Ustyre,'  welcbe  toi 
Selater  1892  erstiegen  wurdet).  An  der  Nordseite  des  Berges  Sombo.  liegt 
die  Missiönsstfttion  Domasi ;  über  die  tfingebung  dieser .  Station,,  den  Berg  Sombo 
(dessen  Hohe  er  überscliatzt),  das  Klima  und  die  Bewohner  der  Gegend  hat 
Hynde  einen  kurzen  Bericht  gegeben ^^).  Eine  Rarte  äer  Umgebung  yon  Blan- 
tyre findet  sich  auch  in  einem  missionsgeschichtlicben  Werke ' Ton  Bichter3(>^. 
Buchanan  unternahm  eine  kleine  Beise  an  der  Sttdostgrenzo  des  engßscheB 
Kyassa-OebieteSj  die  ihm  von  Tschflomo  (s.  o.)  zu  den  Zoa-Fallen  des  Buo  und 
nach  Milanji  führte ;  der  Kückweg  nach  Tschilomo  |;ing  durch  unerforschtes  Waldland, 
das  aber  nichts  besonderes  bot^).  MapleÄ.^^eilt  ein  kleine  Kartchen  de» 
Weges  Ton  Mponda  am  Bovuma  über  Mwisöintje  nach  Chitesi  an  ^er  SO-£cko 
des  Nyassa  miit'dasiidgeli  älteri'IhHrstelkn^n  einigte- uretfig  erholiliolie  ^^ande- 
mngea  zeigt    Maplea  U^  den  W^  li986  nndf  ^edtor*  laM' gemaofat^h  T   . 

W^ter  nach.  ;N  am^  Nyassa  i  hinauf  führt  ons^  die  Atb«it  Ton 
Monteith  F^otki^ringhanDSt  die^  siohauf  die  Kämpfender  Araber 
mit  den  Waiikonde«  und  dia  Belägetang:  dec  Missionslrtiilion  Sarsfiga 
am  Nyasaa  .bezi^t.  Oe^  wissenicjtMllHcbe'  Wert  40s.  ^^»ailneli^ 
Buches  ist  nicht  gerade  gir^^^)..  Der  Nyaasaweg.  ist  aupb  ^on 
mehreren  der,  grofsep^DPurob^nefer'^*  eui^t^aoblagen  wordeity  deren 
zum  Teil. ^rst  jetzt  erschienene^  Berichte  also  au^^b  dmrilbtir  su.  ter* 
gleichen  sind.  Dahin  gehört  Triviera  Werk  übet  seine  erste 
Reise  306). 

TriTiers  Gkelihrte  WeifBeni>nrger,  der.  int  3ot>t.  18S9  tereohoU,  ist,  wie 
•kdi  jetaf  heraiugeatäUt  hat,  flu' Dorf e  ISmutk  im>  86  des  Tangenyikt  ^iMordet 
worden;  der  engliscbe  lüseioniar  Wvight  fand  seine  Leiche^. 

Über  Oirands  schon  wieder  halbvergessene  Reise  ist  noch  ein 
dickes  Buch  im  Tour-du-Monde-Stil  erschienen >  das  aber  wsgen 
zahlreicher  Nachrichten  über  afrikanische  Siedelungen  beaehtenswert 
bleibt^.  In  die  Landschaft  imSW  des  Nyassa  fallen  anoli  die 
wichtigen  Reisen  von  Sharp e,  durch  welche  der  Raum  zwischen 
dem  Schire  und  dem  Loangwa  bedeutend  besser  bekannt  wurde. 

2W)  Proc.  B.G.  8.  London  1890,  Yl3.  — '^  Ebend.  1891,  607.  —  ^  Ptf. 
1892,  272.  —  800)  Proc.  R.  Ö.  8.  London  1892,  558.  Näherer  Bericht  wohl  noch 
in  Aussicht.  —  «»)  Scott.  Geogr.  Mag.  1891,  656.  —  *^  Die  eVangel.  Mission 
im  Nyaesalande.  Berlin  1892.  Vgl.  Grnndemann  in  PM.  1892,  LB.  1091.  — 
»8)  proe.  R.  G.  S.  London  1891,  265.  -^  »»>  Geogr.  Journal  1898,  70;  mit  Karte 
in  l:2Mfll.  —  ^  Adtentnres  in  Nyassaland.  London  1891.  S.  Hahns  Bespr. 
in  PM.  1891,  LB.  984.  — •  «»)  La  „Gironde"  (d.  h.  die  Zeitung  in  Bordeaux, 
die  ihn  aussandte)  en  AIHque.  Mon  Voyage  au  Oontinent  Noir,  Paris  1891.  — 
»7)  Revue  fran^aiee  11,  442.  —  3C8)  ^es  Lacs  de  l'Afrique  äquatoriale.  Paris 
1890.    Vgl.  Hahns  Bespr.  in  PM.  1891,  LB.  985. 
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Am  9ln  Anfpat$t  }889glftg  4er  BäUei^  ti>B  Blluitfre  it^er  atn  9Ahii«,  pM» 
eierte  4|e  sogen.  Kirk-Kette,  die  aber  nicht»  weiter  a)^  der  Abfkll  des  westlicben 
Hochfatides  ist;  kreuzte  Terschiedene  nöcli  wenig  bekannte  Zuflüsse  des  Sambesi 
imd  «itifsle  endlieb  bei  dem  Orte  Undi  (fkst  am  '32.^  5.t.  6r.)  der  herrschenden 
Hungenaiit  wiegen  seiiie  Weiterreise  JBinfgeiMn.  Br 'kelhcte'  auf  ehiem  wenfg  ter- 
schiedeiven'.-W^-naeh-  Blantyve  eurftck^^-  Die  »weite  Baise  (•1^0)^giBg  Ten  der 
Leoparden- Bai  am  Kyass^  (13*'  4d'  SO&ns.  Sharpe .  rUekte  z^ev^licb  genaii  west- 
lich Vor^  Hberschritt  die  etwa  lÖOO  m  jiohe  Wasserscheide  zwischen  Kyassa  und 
Iiotog^ft,  t.ftrtier  'tthl^eieh«  ISudÜse-de^  Loangwa  und  endlich'  xiieseir  selbst 
faei^Mdtin.  .Naeh  etaiiD  kniun  Amflfeg  umIi  W  ging  er  den  L^angw«'  hianntef 
bis  zum  Sambesi  (oberhalb  Snmbo),  dann  aber  anf  ähnlichem  Weg  wie 'bei  der 
Hinreise  na(^  NO  zurück;  der  ,Ii[yaaea  wurde  jedech  fast  einen*.  Brutengrad  nörd- 
lieher^  bei  Karali^  erreicht  ^1^. '  Über  Bharpee  dritte  Beise  s.  später. 

am  Gebiet  zwiachen  Nyossa  und  Tangfft&yika  tr^i»ii  wir  wi«d«rum 

!ESr  nntemahm  einen  Abstecher  nach  dem  Südende  des  noch  sehr  wenig  be^ 
kantiten  Rikwa-  oder  LeopoId-8ees  und  betrat  somit  auch  deutsches  Gebiet  ^^^), 
jedo.ch  geht  aus  seiner  Karte  herror,  dals  er  nur  bis  in  die  Nähe  des  Sees,  nicht 
an  ihn  selbst  gekommen  ist/  Man  vergleiche  auch,  was  Wichmann  und 
T.'  D  an  ekelmänn  Über  die  Aufnahmen  In  dieser  Gegend  bemerkten^,.  Auch  der 
Bericht  iind  die  Karte  von  Kerr  Crofs,  der,  zum  Teil  mit  Johnston  zusammen* 
reisend,  den  Rikwa  bei  Kipindi  erreichte,  lassen  noch  yiele  Fragen  ungelüat ,  so 
viel  Interessi^ites  die  übrigens  den  Deutschen  nicht  durchaus  wohlwollenden  Aus- 
führungen des  Reisenden  auch  enthalten^^. 

Was  dettische«  Miasipoare  in  dm  letsteo  JahrMH  Bwitobea  Nyaafln 
and  Taaganyika  getantet  haben,  igt  von  fi.  Wiühmann  za  be<* 
quemeka  Öebr^ucb  zuBMinnengearbeitet  wotden;  «ine  Karte  A^Me- 
fentfkjfe  in  .it«600000L  zeigt  die  Eoaten  von.dsei  ktoinen  Expedi« 
tioiien,  nnA  i^bt  ein  Mobst  anaoikiiiilioheB  Tenninbi]d^i^)w 

$«  6«lren  Wir  von  dei^  Mfindcmg  defi  Seh'ire   atn  ISambesi  weiter 

attfwärtB)  se  trafen  wir  wiederum  auf  ein  Reisegebiet  von  Bankiui 

der  1891'  und  1S9%  das  IiMid  ndrdl.  und  nordw^.  Von  Tete,  baupt« 

säehlicfei  dal(  Makangaland  in  verBobiedenen  Riebtangen  darohzog. 

'  Ben  Terlauf  der  Rebe  ersieht  man  aber  nur  aus  der  Karte,  da  der  Text 
mehr  eine  allgemeine  Übersicht  der  bereisten  Striche  bringt  8^).  Zu  Rankhia 
Sipedition  gehörte  der  Lemtn«  Foa,  welcher  Tom  Kapland  zu  Lande  dnrch  Trans- 
Tsal  «ad  llanJea  kommend  sieh  Baakin  anschlefs  and  dann  allein  dnreh  da^ 
angeblich  goldrelohe  UadinLaBd  bis  ITndi  Totdrang,  daaselbea  Ort,  der,  wie  wir 
sahen^  auch  yon  Sharpe  erreicht  wurde.  J^wch  Poa  wurde  durch  Hnngeranot  zur 
Umkehr  gezwungen.  Seine  Sammlungen  und  Beobachtungen  scheinen  sehr  be* 
dentuDgsToll  zu  sein  8^.  Im  Juni  1892  befand  er  sich  an  der  Moanza-Quelle 
am  Vnfse  der  Kirk-Range  im  SW-  des  Nyassa  und  waartete  auf  Zuftifaren,  um 
naeh  WNW  Yorrücken  zu  kiTnnm^^X'^Der  franzdaisehe  Reisende  Diele,  welcher 
unter  grofsen  Schwierigkeiten  ganz  Süd- Afrika  YomKap  durchzogen  hatte,  erreichte 
den  Sambesi  bei  Gazungula  an  der  Tschobe-Mündung,  wurde  aber  am  Vorgehen, 
nach  Lialui  gehindert  und  mufste  sich,  abermals  unter  furchtbaren  Entbehrungen, 
durch  die  Kalahari  zurücksiehen;  doch  hatte  er  noch  einen  Besuch  bei  den  Vic- 


Proc.  R.  G.  S.  I«<yndon  1890,  150^  mit  Karte  in  1 :  2800000.  —  3i0)£bend. 
1890,744;  mit  Karte  in  1:2800000.  ^  ^l^)  Rbend.  1890,  226;  mit  Karte.  Vgl. 
die  Karte  in  den  Mitt.  a.  d.  Schutzgeb.  3,  200.  --  ^  FM.  1890,  256.  Mitt^ 
a.  d.  Schutzgeb»  3,  201.  —  S13)  gcott.  Geogr.  Mag.  1890,  281;  mit  Karte  in 
1 : 1  Hill.,  die  mit  Johnstons  Karte  yielfach  nicht  ttbereinstimmt.  -^  3ii)  pH.  1892,. 
249,  u.  Taf.  19.  —  315)  gcott.  Geogr.  Mag.  1892,  569,  n.  Karte  in  1 :  2MiU.  — 
^^)  Bull,  S.  G.  Paris  1892,  110,  Compte  rendn  S.  G.  Paris  1891,  245.  443  u.  ö.  >— 
'^^  ReTue  fran9aise  17,  82. 
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tdtmfafl^tt  genstlit.  Er  wiadet»  sieh  diuMi'iii  dt»  M«8eliM4l«d'-««  dto^^ater- 
irdisefa«a  Sven  y«>a  Shiöja  mid  Mch  Simbsbf».  •  fiktee  Brief#  ilbiBr>^eMi4«tiUr«n 
Bei«6&  find  j<i4dch  'teil#«Me  verleite»  g(jging«ii 3^.  .  •'•      c^-^  •  - '    '*■ 

0bQi:  das  Ijind  im  N  von  QazviDguIa  iat  ^c&  noch  d^.^'^^ite 

Band  des  §fro£Mn  fisiBeweckea  voif  Holi^l»  uAfibauksfia^^^). .     is. 

Weiter  oben  vk  SätubreiH  nteüte  8ehitt^)^^toil  Ktoa 'If  bniteteda  *(9lA;  ^dm 
Bilolo-Sumpf)  ein^ii  Tötstcrft  nach '9,  fibM-B^trittd^  ISMmliMf'  Cre(  K&%<fiiii»'1)^rf 
niidr  giogfn'  waldig^  ^gifnd  üoch  naelk  80  T6rr -Im '6'  nh'*%r'^crB«ti^^r''deT 
Schinte-Berge«»).  -'   '  '^  ^  '    '  ■      '  '■    *='    ^  """^     -- 

^:'1)LliäIt>*'i^y^i8cfad' Reich  AönoÄibtai)»,  ^n  'ehm  M^mnt. 
werden  und  itöine  Daivtellang  auf  den  Karten  vom  1&.  '^aBra.- bk 
auf  Pet^rmanii  behatideU  ^ne  mit  zähh^icbeo  Reprbdaf^oned  alter 
Karten    au^gaBtattet«   Ai^^^^^  ineiae^   ehemaligen    SchUliqrß,.  px^'Q, 

Auch  die  Btriobe  2wideben^Sanabe«i' «Md  I^  od^r :M ittei^le 

und  Ga8ä-L.äi\d  sind  in  der  Berichts^erfölfe' ziemfidh  ^fier  H^ist 
wordf^n.  Auc^  .hier  ||i),cheA  dii^  £ng&kDd^  a^s  ittl^n  8>äft^i)  If^en 
Fu&.za.  faeaen,  schaiMn  aber  den  Wott  dieser  Uiftdes-i d^aluMiii^er- 
inafsen  tu  übers^hUtzen.  •    .-^      .      :..   >...^ 

'  DafQr  sprechen  Arbeiten,  die  Jiauptaachliob  'darauf' berechnet  8tn4t  .Matabele- 
Land  und  speziell  MaBchona-Land  in  einem  ni^gliclist  günstigen' LicÜVe  ^rsdhefnen 
Ml  lft9fen(^;  ;f|Qißh  4i^.  JP^k»'  ▼<».  BiA9^Un.4.  ]l«g^ /Und.  Xath^iri  gehören 
lUfr.W^  e^^s^  ^thJUt ,  anjneii|t  Ana^^ge  aus  B^aubü^hem»  Zeiti||iig^  4F9-^^* 
das  letztere  ))ezient  sic^  auch  auf  Kyaasa-Land^^.  Nichtigere  Ansichten  Über 
Iktas^hona-land  'sucht  &irik  -ro^ervtei*  tu  T^breftenl'dei''  die'  Werke  ydi^  Bafiies 
and  Mauch  immer  dMbTftc^'difttttßretUisii^ttfn^i^fMlldB  ej^kifcäHS^).  \-.    --  -.  '* 

Die  Kösten^ädt  Söfftla  Ist    \regen    dibt    (froheöden  SJerst^rung 

dur^cb .  di^  Meer   nach  einer   Ortlichkeit/ genannt  Manhl^-MudurOi 

verlegt  /vorden ^^)»     Das  Bo^oh  der  M r s,  Monteirp  über . jdie  I>e- 

U^&e^BtA  ntkd  die  Stadt  Lor#nza  Matqaeip  bdfzieht  mdi'  hn^tsädi- 

lich  auf  d!e  Tierwelt,   aber  auch '  ai^f  d%  Bet^blnet  dieses  KfiMeft- 

stricbes^^'^).     Im   Oasa-Land    legten   Doyle    und   Or,   Jkta'eBon 

zwischen   der   Landschaft   Manica   und   der   Mündung   des  Limpöpo 

eine 'Strecke  von  über  7öOkm  in  46  Täg^n  zurück.     • 

De^  Sabi  wurde  bd  ShÄbambala  (3S°' ^6<  öV  t.  Or.)  ^ek^ttr  deir  Bericht 
ist  sehr  knap^,  Jame«)ii^  Karte  giKt  Hb^r  1«iaii«]i«  'AKsktArfl  tbitf  dia<  Bodiibe- 
«ohaffeDbeH^.i  (^UJl«H»r4a' 3uo|ik  beata^  h^uptsächliok  aosidav  S<üii)derang 
iroii^  Abantenonk'  und  aioigMi  poUtisoben  Bemerkwig^n^Sd).  •        t 

Die  rätselbäft'en  Humen  von  Simtabi/e  haben  neuerä^ngs  wieder 
viel  von  sich  red^p  gemacht. 

Die    Londoner    Geographische    Gesellschaft    sandte    eine    Expedition    unter 

31«)  CoÄpte  rendu  8.  6.  Paris  iWl,  487f  1892,  11.  51/  «^4?.  1Ö4.  187.  306; 
1893, 11.  —  ^^  Von  Kapstadt  ins  Land  der  Maschtikulumbe,  Bd.  2.  Wien  1890.  — 
«20)  Proc.  R.  G.  8.  London  1892,  638 j  mit  Skizte  in'*!:  iMi».  —  881)  Programm 
der  Kealschule  mit  Progyronasiam  Friedriobstadt'DresdIen  1892/  -^  ^  llatabele- 
land  and  Mashonahnd,  London  1891,  und  andre  Schriften.  — '  ^  Matabitiland; 
fts  Goldfields  &c.  London  189<^.  —  ^)  Zambesia,  Englanda  ErDonid<»  in  Afrika. 
London  1891.  ^  ^)  Anal  and  1892,  737.  —  »^'Bol.  8.  G.Liahoa,  Ser.  10  <I891), 
Nr.  4/5,  203.  —  «37)  Delagoa-Bay ;  its  natirea  ahd  natural  historf.  London  1891. 
Vgl.  Nature  45,  12-4.  —  ^  Proc.  R.  G.  S.  London  1891,  688,  u.  Karte.  Vgl. 
auch  ebend.  362.  —  ^  Through  Gasa  Land.    London  1890. 


Xlu.  Bei^  ^rthi«  m»^./  B«Bt  fcli««Uit  vi«,  diu  Toniiobginm«dmMlie&  Arab«» 
vsLf  je4oi^  mx^  SebU«h.te«-nft9]Mii««iun>  daf«  «ie.  noch  fiel  älter  nind  und 
einer  Zelt  Angehören ,  in  welcher  die  Sehiefe.  der  Ekliptik  eine  xMrküet^  gröfaere 
war  als  heate.  Denn  nach  SchlichterB  Hypothese  dienten  die  Bnined  —  oder  ein 
Teil  dertelbiBn  -^  zn  astronomieehen  Beobachtan^e^j  itr  T^tfelgiäi^  dei  Sönnen- 
lanfeaS^).  B#&l"attd  utat  Begleiter  Siran  balieir  diireli  eise  MteBtekaeriefc 
von  Mfkori  «etwarte  aoi»  oberen  Sabi  nnd  inede^  nordweetlieh  anin  Pt>  (iiharter 
in  llakalaaga  die  Karte  dieearUM^  aiokt  mnbeden^nd  rerroUetandigt^.  3wan 
liaferfc  einige  geographische  ond  Uimatolo|;ische  Bereerkungen  fiber  ij^ascloDaland 
nnd  eine  grofae  Beihe  Yon  Orte-  und  Höhenbeetimninngen  s^). 

Viel  7u  |(üo8%  bat  Mau];iA  Qber  |die  Aufwehten  des  M<»cboDa- 

£r  hat  anch  eine  Übersichtalu^rte  ^  des  ganzen  Landes  und  eine  Ueiae  Iso* 
hypsenkarte  der  TTmgeeeiid.  von  Bulawayo  (20^  S,  2f8^^  5.  y.  Qr.)  gegeben.  Die 
erstere»  welche  ziirn  Teil  auf  den  Chrononeterbeobachtangen  BUerton  Prye 
zwischen  Mafeking  nnd  Fort  Salisbnry  beruht,  zeigt  auch  schoü  dat  ebengenannte 
UMie  J?Mtider  Eeglaad^Ty  wdkhea  ib^keaen  nach,  «eueren  dhronemetarbepbach- 
tongen  Newdegates.15  eagi,  Keilen  westlicher  liegen  «oll»  als>  Mannd«  ((arte 
angibt 388).  —  fiDeneue  berichtigte  Karte  dieser  Gegenden  bereite^  Selous  vor. 
Dieser  Beisende'  hat  —  schon  1880  — ->  ton  Tete  aus  efnen  iTeil  des  ösilkhen 
Haaeheaa-Laadee  hierei^t.  £r  kton  'bis  znni  Bochplalesa  in  .dee  ülihe  des  Mt. 
Hanipden  (17^''  8,  31^''  ö.  y.  Qr.)^).  Btwaa  westlieh  w^n  Sel^na'  Beute,  haopt- 
saehlich.im  Gebiet  des  H^eyani,  yerläuft  diejenige  dee  Bischofs  Knig^ht  Bruce 
Yon  Bloemfontein ;  er  reiste  von  Inyati  nach  Sumbo  am  Sambesi ^^. 

7;  IKe  RtÜmie  Naüti  besitzt  ein  att  stathrtfeofaiBn  Aagaben  reiicbes 

Jahrbuch ^.    Des  Hafeüingeiiieurs  CathcartW.  Hethven  Schtl- 

detnng  von  dem  gegenwärtigen  Zustande  der  Btadt  und  dee  Hafens 

Durban  ist  in  England  sehr  brifaHiy  aufgenemmofi^^)...        •   • 

Ctrdewa  amtlicher  Bericht  Über  dia  Waldusgen  des  Zulu -Landes  scheint 
auch  für  die  physische  Landeskunde  wichtige  Angaben  'zu  entbalfen^.  Der 
MiBsionar  Wlddicombe  hat  sich  14  Jahre  auf  der  liKssionistMion  Thiotsi  im 
Bflsnie-Land  (nah*  an  Caledon  Ritar)  aafgebelten ;  sein  Werk  bietat  Material  aar 
MiafioBsgeschichte  and  Vdlkerkiuide*^).  W-eitzaekar  .h4t  aia«  iaet|uvftrdiga 
Kaskade  dee  Flusses  Maletsaniape  im  Baauto-Lande  beschrieben  und  abgebildet; 
dieser  Flufis  ist  ein  XebeDflufs  des  Oranje,  der  Wasserfall  liegt  uoter  29**  45'  S.  Br., 
28*5'  ö.  V.  Gr. 3*3). 

8.    Im  Gebiet  der  beiden  südafrtka»mhen  Freütaaten  ist  zunächst 

der  nütslichen  Arbeit  Jeppes  Über  die  Gr^nzfeststellung  zwischen 

Transvaal  und  dem  portugiesisohen  Gebiete  zu  gedenl^en^). 

Text  und  Karte  aind  wiehtSg;  die  angesteltten  Beebaohtungen  hatten  eine  be- 
deutende Verschiebung  der  Grenze  der  Bepablik  naeh  W  aav  FöJge,  die  iUrte 
zeigt  auch  Berthouds  Beute  (18dl)  Yon  Valdezia  im  Distrikt  Zoutpansberg 
nach  dem  Hauptkraal  Yon  Gungunhana  oder  Gogunhana  nordostl.  you  der  Lim- 
popo-Mtlndung,  sowie  Mazzenas  Weg  am  untern  Limpopo. 


380)  PM.  1891,  80;  1892»  247.  Soott.  Geogr.  Hag.  1892,  534.  539.  Proe. 
B.  0.  S.  London  1892,  273.  306;  mit  Planea.  —  331)  pM.  1892,  283;  mit  Plan.  — 
^  Free.  B.  G.  S.  Loadon  1892,  352 ;  Kaste  in  1 :  2 180000.  —  333)  Ebend.  899.  -~ 
334)  Bbend.  1890,  649;  1891,  1  n,  114.  —  336)  £bend.  1891,  609.  —  336)  £bend. 
1890,  146,  u.  Kartchen.  —  387)  £bend.  1890,  846;  mit  Karte  in  1  : 1  680000.  *• 
338)  The  Natal  almanac,  Directory  and  Yearly  Begister.  London  u.  Pietermaritsburg. 
JihrUch.  —  339)  Sketches  of  Durban  and  iU  harbour  in  1891.  Vgl.  Soott.  Geogr. 
Mag.  1892,  671.  —  3M)  p^oc.  B.  G.  S.  1891,  432;  leider  sehr  kurzer  Bericht.  — 
341)  Feurteen  Tears  in  Basutoland.  London  1891.  ~  3i2)  BoIK  S.  G.  Ital.  1890, 
178.  —  343)  PM.  1892,  129;  mit  Karte  in  1 : 1  Mill. 
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Die  otographisoben  nnd  geobgischeä  Veihaltniäse  der  T^ffn^Ta^l• 

Bepublik  bat  iCoIengraaf  bebändelt ';   seine  Arbeit  enthalt  auch 

einö  l28*NHöitiierri  timrasaend«  Biblibgfa^Äie«**J.    '  ^;  '•'  '  "  •^''* 

Ein  Aiifsatz  im  Qttarterly  JFonfnal  B.  CfdoL  Boe,  gibt  eine  geohöbfisclt-g^b^ä^- 
l>hiBche  Beschreibung  des  Landes  swisoheo  Potsehefstroom  nAd^dfltf  ^Mag0A-BAi^. 

'    Bine  »leijge  von' Sdhfift^n  b^adhäffc^eirWoli  mit  'djfeSi  "ÖildftKföfn 
der  Südafrikanisctieü  ItepübUl^en.    ,"  '     '    '      ,''    \  "/" 

Die  ^rbejlte^^  ,.Ton  $cjien«k^7jj  |^.nacbeabA»«,?.3^j,i.M%i4.fn.r%»/t349) 
möchten  noch  a«  ei^^ten  auch  die  Beachtung  des.ßeognip^n  Tecdienen.jD^r 
Ooidaucher  (Proapektor)  Sajl  ^agen^x  ^es^hreibt, einen  Ai;k4fliignac^,4en. Gold- 
feldern des  Noord^ap^).  .  Der  Naturforscher  Distant,  .dai!.;aieh,,«i%  JÄht  in 

Transvaal  aufhielt«  gibt,  maoehen.  MTink  av  lAndeskonde-^^)«.-,  -'-' 

Einige  wdtere '  Nä^faHöhteA  des  obengenännteti  We^fre'^^er 
beziehen  ^ich  auf  deo ,  Oranje  -  Freistaat .,  be8cbr0i6.^n  \L  a.,^.^UQh 
«iaen.  .gri^^^^,  Haflp^lfall  Z14  .  Bl(^QmfQatejß^2).  Av^  •  die.  Witt«Vi^-^ 
Kette  in  der  £a)^lixilie  bcüidieii  «oh-  die  v^nigek*  ^geojgi*i^iicIieli 
M  zobloglsöh^  ScÄfld'eningöö  Yen  H,  A:  B^ydefl^.  '^  •' 

W  il  k i  ja  8  pods  n  Karte  der  öistUoben  .  Kßbdmri  brij^gi^i  eji^ig«^  Be- 
riohtigangen  für  den,  Molopa^Flafs  (ivifrdk  toh  Ktltatfnain  ^  •  nb^dwaatl; 
von  Vf^ybiitg):  '  ';  ■'  ^  '  '''     •      "^'    '    -  ■'\;^    ';    '■   '• 

per .Verfaäsef  weist  darauf  hin,  daf^  der  ISTame  Kalahan  ge^ohiüic1i,|[tLC,ein 
jsu  weites  (j^ebiet  angewendet  wird|  eigentlicheii  /W.ü6tencharakter  .ti'^gt  ^nfi^  ein 
▼erhältnismSrsig  kleiner  Bezirk^.,,'  Auch^  de  uontmoirt  warnt  dayor,  aich 
grofse  Stirecken  der.Kalahari  schlec^twieg  als  ll'ifiiste  zu  dei^ken.  ,  Dcur^B^is^äde, 
welcher  Ton  Kimberley  über  Vryburf  bis  Söhoscbong  zog,  gewann  Y019  Betschtianen- 
land  im  ganzen  einein  sehr  günstige^  Bindruck/^).  Kin  Boerep'zugYon  l^O^ViTagen 
hat  einen  „Trek^*  qu^r  durch  die  Kalahan  von  Rustenburg  in  l'ranffraäl  ajis  in 
<der  Hichtung  auf  Mossamedes  unternommen  und,  wie  es' schefn^/  auch  ^eklich 
durchgeführt^^«  D&cl  es  Beobachtungen  auf  seiner  müh  evollen  Kalahan -Reise, 
«ind  hoch  nicht  zur  VerofTentlichung  gelangt.  .-  ,        .    . 

&.  Die  neuered  Forscbuni^n'  in  I>H^S-i Südwest- AffpiU  "b^gifiiiea' 
doch  immef  mehr  zu  feigen  ^  daß  diese  'Kolonie  bessef  gMu^lmdiTg 
als  ihr  Hufe  Eine  scthr  hervorragend^  Leistung  isi.di^  grcfyet'^eA 
▼on- Dr;-<  H«- S'C'bin'S.-' '  -^  ■'  '->  ..r  «jlv  ..v... 

'  Auf  Ofund  üigenei/  ausgedehnter  Eeisen  gibt  Stjhhiz*  echt  geogriit»hift'ctoi''Ge* 
8amtbfld^>&7).  Äfoil^en  Wert,  wenn  auch  nur  füir  dned  "feiirder  KoTöbie,"d^ 
•Hinterland 'dei^  Walfisbh-^  Bai;  b^>bHfetüie^Atbeit^Toä  «ÜritiK-a^.  Wäh^nd  bei 
^chinz  die  Pflanzenwelt  im  Vordergründe  steht,  bat  "sich  Qütiiib  atff  ^eiiienf  'llefsen 


344)  Tädschr.  Aardfjjksk  Genootsc^iap  7  <18SiO).  579,^—  3«)  Bd.  47  (1891), 
451.  —  M*)  Oeologicat  JPeatnfes  of  the  Transvaal.  S,  A,  tondon  1891,  Bespr. 
Ton  Schenck  in  PM.  1891,' LB.  1125.  —  347)  Ztschr.  geol.  Öeal  4l\  573.  — 
348)  Die  Goldfelder  in  TrahsYa^L  Berlin  1890.  .Vgl.  Scheh&k  in  PM;  1891, 
LB.  1127.  —  »«)  n^  Är^t  pUblished  Geolog.  Ma^  (1.,:  4ji240)  ol  the  Öolcfeeld» 
of  Witwatewand.  Capetown  1690.  Ygl.  $cbetock  in  FM;.  1892,.  IB.  11Ö2.  — 
«»)  Geogr.  Rundschau  13,  1.  -^  ^i)  A  Naturalist  in,.'the  Transvaal.  ..löido» 
1892.  —  So?)  BoÜ.  §.  G.  Ital.  ie96,  tl28..  —  ^j  Klöof  and  Karjrob,  London 
.1889.  Vgl,  Pfö'c.  R.jJ.  S.  London.  1890,  53f.  —  86*)  PM.'l892,  .73; , mit  Karte  la 
1 :  1  750000.  —  858)  "Beyue  de  G^graphie  189^  .passim.  Revue  fran9. 1,4  (1091), 
428.  —  366)  Nature  46,  211.  —  36^)  DeutsCh-Südwestafrikä.  01depburg,.18n.  - 
368)'Dent8ch-Sfidwestafrika,  Reisebilder  u.  Skizzen.  Hamburg  1891.  Vgl.  Sehe'nck 
in  PM.  1892,  LB.  1107. 
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baoptBacMidi  mit  den.  g^oraAebea  Yerhältnif^n, .  beschäftigt    LvlüIoXU  ITrteil 
über  die  landwirtschaftliche  JBrauchharkeit  der  Kolonie  ist  feia.jj^lanzfndes^. 

*  • 

Hauptmann  C.  Ten  Fran^Qis  hat  über  aeine. Reise- tos  Ohjo* 
zoa^apa  am  Waterberg  nach  d#m  Okayango.  und  jxack  Windhoek 
<1890/91).  beriehtßt.    . 

Der  ertttgentoBte  laiifnatnife  Ort  Kegt'zirnchen'  Windhoek  iind'  Oröotfohtehi, 
letstertm  Orte  aihen  ^  Der  Okayaugo  wurde  voa  lüiivietti  hia  Andtfra  verfolgt, 
-dann  mit  einem  grofsen  östlichen  Bogen  der  Bückweg  Angetrftea^).   - 

Auch  hier  nimmt  die  einheimische  Tierwelt  st&rk  ab.         ' 

Mtiidie  vier  interessantesten  Arten  drohen  schon  sn  Vers^hwifiden.  Spater  ging 
Fr.  in  die  Gegend  dtrtHeh  von  Windhoek  bis  QobaMt^Mi).'  Der  Reisende  und  sein 
BraderXentn.  t.  Ffati^ois  gaben  auch  noch  aof  awei  grofsen  BlSttem  in  1  t3fK)000 
eine  sehr  nmftitBettde  Darstellitng' ihrer  früheren  Reisen  im  S^hntzgeblet.  Diese 
Bonten  (1889/90  begangen)  erstrecken  sich  ton  der  Waillsch«Bai  ans  noch  Itber 
•die  Qrenaen  des'dentschen  Oebietas  hinaua  an  den  N|ami*>See,  doel^  ist  das  tetite 
Stück  des  Weges  Ton  Hoachanas  bis  zum  See  nur  in  1 :  900  000-  gegeben»  weil 
hier  fast  gai*  kein  topographisches  Detail  einzuseichnen  wkr^.  'Die  Routeti- 
attlbalmett  sind  mit  IThr  und  Boussole  gemacht,  auch  wurden  feahh<ei<^e- Breiten, 
ab«v  fefine  Lingw  tatirawt. '  Eine"  ühnliehB  Karte*  dnr  AulBahmwi.  des  H^lm. 
T.  Fr.  von  Stolaeafsls  am  Or^je.bis  Bietfontein  soU  «eltig  169$  aradbeiaenf  die 
Ortabestimmungen  liegen  schon  yor^^. 

Atich  r.  Frau^ois'  anderweitige  Mitteilungen  Über  seine  <SrfAhruagen  in  der 
Kdlonie  dürfen  nicht  übersehen  werden,  insbesondere  diejesigen  Über  dia  Art  des 
Beisens  in  Südwest -Afrika^.  Dr.  C.  G.  Büttner  bringt  Srinnerangen  an 
aeine  schon  1885  unternommene  Keise  von  Bersaba  bis  Okahandya  (also  4  Breiten* 
grade,  26  bis  22  Yon  S  nach  IQ,  die  sowohl  wegen  der  Beisekarte  in  1:4000000 
wie  wegen  der  Bemerkungen  über  die  Art  des  Beisens ,  über  den  Charakter  der 
Wege  und  über  die  Erosionsthatigkeit  des  Windes  wichtig  sind^}.  Im  J'ahre 
1892  landete  Joachim  Graf  Pfeil  auf  englischem  Gebiet  bei  Port  NoUothy 
•erreichte  das  Kupferwerk  Ookiep  und  kam  Über  Stotzenfels  auf  deutschen  Boden. 
Am   10.  August  1892  war  er  in  Ukamas  (28"*  4'  S.  Br.,  20°  o..t.  Gr.)^). 

Seh  liebt  er  gab  auf  einer  Versammlung  der  British  Association  eine  allge- 
meine Übersicht  SW-Afrikas^).  Die  Arbeiten  von  Dr.  Bernhard  Schwarz 
leiden  an  allzugrofsem  Optimismus^.  Etwas  lehrreicher  sind  die  Bemerkungen 
eines  Landwirtes  über  Nama-Land  ^,  sowie  die  ebenfalls  wirtschaftsgeographischen 
MitteÜAngen  von  Dominions  und  He r rma iml^^O)«.  Diif BMw^ .de»  S^butzgsbiets 
(einschliefslich  Walüschbai)  werden  in  einer  Arbeit  des  KolpQialblattes  eharak- 
terisiert^^);  ändere  und  zwair  reichhaltige  l^otizen  Über  AngraPequena,  Walfisch- 
Bai,  Saffdwfeh- Hafen  nnS  Swakop-FluAr  bringt  Kerv.-Kapt:  Goecke^.'  Über 
Walfisch-Bai  ist  auch  noch  der  Auszug  aus  dem  Bericht  des  englisehen  AdminlstratMa 
f ilr  die  WaXfiach*Bai  J.  J.  CUvaily  «a  vergleiehan^).  Di^miniena  schilderte 
aeine  Besitzung  Stolaenfols  am  Oranje^FlufaSri) }  ^j^  \i^  fgandb  datlich  t^a 
Wan^bad.  Der  BegierungsjNtfi  Windhoek  ist  dar<üi  y.  Fran^ai«  wiederholt  ge* 
achildtrt  worden  (Plan  iu  l :  17  000)376;. . 


^  Kach  Deutsch-Namaland.  Berlin  1891.  —  ^)  Uitt.  a.  d.  Schutzgeb.  4, 
205;  mit  Karte  in  1  :  3  750000.  —  861)  Bben^.  5,  97,  —  ^)  Ebend.  5,  76 
u.  Text.6^!ff.  Vgl,  auch  die  wichtigen ,  Bemerkungen  t.  Danckelmans  ebend.  72 
und  Wichmanns  in  PM.  1892^  175.  —  383)  Mitt.  ä.  d.  Schutzgeb.  ö,  243.  — 
»*)  Deutsches  Kol.-Blatt  2,  550;  ferner  2,  317;  3,  210.  -^  ^)  Verh.  Ges. 
Erdk.  BiBrlin  189Ö,  371.  —"38«)  Ebend.  1892,  533,  —  367)  'Sfiott,  Geogr. 
Mag.  1891,  471.  —  368)  ini  deutschen  Goldlaode.  Berlin  1889.  Das  deutsche 
CalifornicQ.  Geogr.  Rundschau  12,  241.  —  369)  Deutsches  Kol-Blatt  l,  135^  — r 
«70}  Ebend.  2,  136  u.  155.  —  371)  Ebend.  1,  79.  —  372)  Ann.  der  Hydr.  1892, 
416.  —  373)  Deutsches  Kol-Bialt  ?,  295.  —  874)  Ebend.  2,  40.  —  ^5)  Ebend, 
2,  352;  3,  523. 
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TI*  West  vAfrttuu . .  (Voin  Jbinca»  .svn  Bia  4kl  €«iii^.^  ^    .  . 

-  I.  IW^t0jie^h'WM(tfmä:  EiiT  Bif«  des  bollandiB^<^n^|f^ 
foncherfl  vänäer  Kellen  über  äiaiiie  Ämsa  in  iluIiiessteaS''^^^^^ 


i^iich«.dBXIprknwea.über>,d«ft  «D^t^benide^deulWQbe  Gfehiety.luaipAiäoh- 

Ikii  üW"  die.  Streck«  »wiBofaen  ^G«Mi%M  tt^d  Eatt^^^Y'' '''" ^'^'    ■' 
iM«.B(M«rMiif^^tHriFster  Sciialler  1it)^  äe'JTasakga-l^kiüoir^i^tl^ki;!^ 
WüMiegiftr  iiKAtge^(^gHiphUcbes<^.    Aft)iitr  dtoPtttäs  KiilMiBgo-ibAgl^m^ 
(ABg.<^lM«.  188tQ  wa^ 'ImtiptiSthlfdi  ntflitÜriscli,  ebttailh  ab«r  eiflfg«' V6rii^ipl|i^i^ 
19otizen^).    Der  Weg  giog  nur  Ton  Hnilla  über  Ft  Maria  Pia  nnd  Foft  Ai 
bi|i  ;i9m  Ci&tobi,{i^d,#)^l$^o(    ..:  x    :    ..    ..,.    \  .    \    -f^d    .£ 

Die  Begebt«  4.«r  PxQYinai^-AgrQijomt»  ^ilber  ^e  AnM^rarbä^toifMj 

Irse  .fUfl 


KuItUtversijc&e  iii  3en  elpaelnenPrioTinaeii' lincr  trotz, Ihrer  Kflrse  .  ^._^^ 
i«r»1.8h^akn«de  ga&s  Vkttkenir«reft.  8i)  b^riefitet 'if.'ir?Bddaf  jfö  Bo'dili'räf^ 
¥>ieifiaA*  GdttAnBoUl^ai  fib«#;ilia  id^pend  tön'CilN»d^(l4iifd«(liMHi^  Mf*eii 
Beognela)87>),4U»f)r:9<Hmi^»rWU|ta»«  ltede9<(Nrti ;W|4  JttnuDjdfN^iP^iMww^an. 
Ca^ondaS^^^endlic)!  Qbpr  d«n  I)iatdkVMpf8aippe^98^>.  ^^^rJ^Begali^i^  m 
den  Hfifen  von  MosBame^ee'  bescl^auiftt  sich  l^orv.-Kapt.  ,y.  Vj^^'^Ctsfi' »  ^V^ 
öaterr.  -  Htagar;  Bwt;*^J&lpt.  '8'.'  t/^i^ott^^bdm^kt  -dttigee  Dbef 'deir'^mft&  ißäi 
AmiKriaftIk  naicdie.  aiab  idott.avftf^eBde  CaUn»  i(BAiiduiis)9%u»lB%e]Wftl8iiid 
Bapt4il^  Jief.«a  xB««bitliftlBg8B  4U^er^;n4eLr9iMijkito/dw^..lUtot»^iAaigaU^><>t^(4«i«^ 

g1^iMlie')tfM?W;JwvÄT,E^ed[iiUoij  Y9n,.j6Öf  lu>  J^8ft,.'Ueg^j^f4^ 
9ebr7WptfH3|ve<!fcWf.!Wei^^  iiAtk.44  dM  xpeliils(^a<^0ia» 

1n«b^  übe vfiheiidei  Binde  irerv  die  ober  f^ob^fi   liBrieHft!|'fa^e«6lidiAh» 
über  das  ,, unbedingt  den  Portugiesen  zustehende*'  LüW&-ä&fcl!^äfrt> 
ltth»iü^)u(  Ihii^üto  (ittngsi^  «^(j^tigeD^r^Sete  ifü'&^^^^         d^l  Stiick» 
.  aaB^em,TBg^at#  Jo'fi'q4iiMQRod'f  Md^4XSr«^|«i!i^4&^  Mlb^  4=94S 

V  :B.'  '^üEfidi^  Reisen  u^ilFiteeiiinig^^  iw^Ko  irg'i^u^9^«^«Miaia«i8. 
,, MeunedkinttQdegrapinqQ«  'f  düeelUum> ^ie  <Uati^tqt*eI&. "' " 'i  ^  ^ u  )8i v -: 
Da  die  meisten  Expeditionen  als  Erkundigungsreisen  unS  t^r* 
]iiiifi9ei«8lan0mA«fifth«t»0inf:«öder  aibevttals' politisdlieiruod  fiand^ds-^üge 
zu  btftraeblm'elDd^f  86  bat^^ti«)(h  die  kärfö^ti^faisdil^  Aiifäal)fM''tf^» 
Ko8ig»i8tatofe  bei  «raiteib  >uog^  tiScbt-die  Fevisclil^tt«»  ^<^iiEia(ta;^^wie 
a.B;  ih  Ery tikkaea« oder Usambiva/^ocIivMatterta  i:89(^'&^lj^ofte 
an  die  Notwendigst,  aaineta  AtlafiPin^l<:  lOOOCWO  witf' S^atttfM^to» 
in  1:100000  herzustellen 387).  .     ^      -,v  ,.    -  «  /     ..  ti   > ;.    .ir.  . 

Aus  der  offiziellen  Denkschrift  ^88)^  [q  welcher  im  Juli  1891  die 
G^nerftlluhnidktratoren  i^t  EHOt^eldeund/Janfseil  dein' Soiuverain 
ein^  3ericfat  über  die  erhielten  ft^olg/^  vorlegtePi  geht  hervor,  dal» 
diese,  ti^oü  allem  bewunder^ungswürdig  sind.  >        '    r 

•  Di#  bafdaa; Karten V  ftuf  denen  .'Wmu tarn  dun 'fitend  ^der.FöirsehDttl  IS&l^nnd 
181^1  iia»b«»eiMaderge8teUt  hat^   sind.  tOs  ^eBt  z^  Qteickt  gek^mm^n.  >  14n«h  dii 

.976)  Xijdaekr.  Aardr.  aeBooteeha^,  6er,^»j«Bd^  7  (ISSO),  631.  «<*  ^)  BaMt: 
S«  a.-J,iaboa,  fiw«  10,  »r.  1  (1891);  51.  *-  »7&>.Ej|«nd.  Ser.  *,  Nt.  8  (1^80); 
26ö.  —  3ra)  läjbeftd.  8er.  W,  Kr.l<1891);  29.  ^  ösej  BbeMd.  Ser;  M),  Nr.  4ä^ö, 
2Ö9»  ^  ^l>  Bbend.  Ser.  9,  1^.  1^^:  <189e>y  57^  >^  1^  Am.  deir  Hydi*.  t9»t, 
34.  ^  d83y>£bend.  1890,  87.  -»-  ^  Bbesd.  208;  -^  886)  I&pedifio  Pottiigaai» 
aa*  Mnatianjriift.  Uabea  18W).  V^«  die  aaafaiirL  Beapr.  Buohdera  in  PH;  188i^ 
LB.  1086r  ^  ^)  Bolet  8.  Q.  Lisboa,  San  9»  Nr.  8  u.  9  (1890),  866.  ^  ^  BiilUi. 
S.  G.-  Bruieiles  1890,  126.-^  ^  Mottvement  (jhftagr.  1891,  63. 


.  ViataftikA.  HS 

reich  ülnitriert^üondirlMft,  vtl«lMi.udi«  MiiilYMMlit'lQikifr.  li^im«  Jahreswechiel 
199y^a[  |fCTf]^f|^h^)»  ^^t  ü^jv^he  ift«re#^p^i«  Abbildosf^  ik.  a*  ebe  Art 
Vö^iuscnaiiplan  ron  Maiadi  and  vier  Kartche|i,  welche,  dia  1888  .Mb  91  tfiatlgoa 
S%AwM(tt  "def  fiandelsgesemclfsftiiu  seigpßb. 

:  ;^ic3itth,)Mtf^li«dc^'iMi^M^A''lMi*  iiltf'dlii'&ttt>ttl^W;i«l  «bar  fllr 
die  WftrdiguBf  holl8i<4»#js)iBr. .fan<JWtfMt<g»raife.tiwi y&pi^  fit», 

ge^eo  bi||tel .  die.  ^clirift  Ttn  B 1  f  i  ae  ^})  depn . Gapgnpjii^  ^i^ia -aMr^f  t >  «l^enao 
die  Vortrage  des  englischeB  Eisenden  Oameroa^  und  def.fielgiers  da^ami^^x» 
der   aehr  aaDguimsche   £röctexiingen .  üW   de]^  HaftdeWei^t   dta  -  Gebleiea   an- 

atent»3).  .    ,^,. . ..      ...  ,,  .;.-,  /  -  ..  •      .     '  • 

3.  Der  untere  und  mitüere  Kongo  hat  meiitfiitih  'Itkiftb^pMsche 
B^tAWcrngdh  erfolir^.  0  s  e  st  B  a  ü  m  a  n  tu  fiiat  's^it^d  ausgez^eichueto 
Itairt»!  oea  Kongo  von.  Borna  bis  zu  den  StaiileyiaU^n  iA:.!  :  400,000  nun 
wm  ^tHMÜiifs.  gel^vaobt^).  Öas  dritte  aktt;r.«oa  P.  Laagban» 
en#wMrltitt;' roioiit  ^  Marttvdjr'Dift  rt^'deH  Br«lfile^ffiiefnt 

;Ä'.  J.'Waürters  hat  öIäö  heue 'Ratte  des  unteren 'Koi>g9''"nd 

des  Qebiete»  am  Nordufer  bt^  zum  X^biloango  konatruifirt,^^),, . 

Dar  i^ttrtngf^iiMiie  Offtoier  IL  X.  da  Oa>ata  atireUa  tfelb«t»  «ta«  pn^a 
tei9«ii4tae^Ka9ta^ec  4aHeraa  Keag».laon  tfoitki  bis  m («ItlvteAgiii  l':f  •OOOK^^. 
Kapt.-LL  Zeye  gab   eine  Anfiiabme  des  Fahrwaaaers   im   Kongo  Toa''Ba<Bt*-<ta 

4Ki)  mit 

ifs    Ber 
und   die- 

j€B%en^Vvei)r0tfk]ra9M^'8Üid^a«  inettleftlieit ;  f ernai" 'd&s  K^uV^rtent  ^i^ögr.  <>») 
ttbar  .#9^J4oi<P^^M  ]»iMiim4e«.ift  Vatbindvof  •iefafii4enc.0lnriB||iti^wi8<«m 

Baij^na,  i||»4.  Ci^bwda.   •..,..,.    .   .,  .. .  ^  y     .......  .,^:,,f .,  ,  i.  „  ,; :.  ..  • 

.,0^.  Qi0t  9IMteA.>SK)lc9i  defiNSi9fi0^Jb^i^.Titti  Jdfltadi  aus  fiikMB 
diu^h  4fto  fd^brigoPt  IWkgdiiide,  >  daoa  «»)>«'  iDlg^itt^iylMi',  c^etteBeB 
Terrain.  3000  ans  Ober*Ouin«t^^.fUa£kMgM-Iiiu9doriiv»HBannbnf^md 
CMn4^igolMmu»Biie^4irbMt«r; imviSi'.XimMS^^^i M  Bdma..ifaciittiert 
mwiscben  dem  Bfaftttfer  .Jttnd  deia*>Ptateatt  <obaa:  mim  DatopfcirofiKn* 
hab|i^)<'    .i'.'-t-».'-  v'.;  :m   .t  •••»■     .-j      '^- .'.  i'Ä    '.-y-    •;'' 

•\f>IL  -fipli  TflJbnbtr.  in^dfnkaiiafheiL  StalMn  inHüenMruMV  AtK^yAurhitk'  tobia 
Geffbijamf  .^fr  ^eifan  jn^  vUmeo.dfla  J(^gcial«i^ea  in  yar^€|>i.bi»rawrtWlW"l*^)' 

./I>^lp^ff|€^f"4fHr  «91  ^6,:(Mid  189^X.  in  Abi^nga)  ^Mb^'^^Hi.^  auf 
d^ioa  ^aimraotHweft'aiHiifiieii  ilalwti  nwA  L^pofaMüis  IT  Punkt« 
aeirwmMKib'  ffMtgeitgt^  <aiydere'ti:kf  jdfr  :¥iula8teeobi.  swiiokenr  L^* 
poldville  und  Neu- Antwerpen  *0*).  '    • 

J^  Le  Commeri»  Selge  an  CoDg<^,  BrSwft  18^1.  -r-  ^<^^et,.i(^S<»''iftiHi 
en  zijne  fiewoners.  Haarlem  1891.  Vgl.  Banmann  in  PM.  1891 ,  JLB«  0,^57.  -^ 
»»y  La  CöDgo:  Paria  189».  Vgl.  VTeyhe  in  PM.  1892,  LB.  1096,  — '  ««)  Bull. 
8.  G.  Anvere  lö  (1890),  261.  —  »«)  Bbend.  Ifi  (l«9l/92),  9.  —  ^3«)  Blatt  2  (yon 
Bnogt,  1^  10'  8.  Br.,  bis  Loaengo^  0''  45'  N.  Br.):  Mitt«  Oaoirr.  Gaa,  Wien  1889, 
985,  n».Taf.  80^  Blatt  d:  abend.  1:890,  808,  n.  Taf.  19.  •^  ^  liMTatteBt  gio« 
graphiqua  1891,  Erginsung  an  Nr.  14.  —  ^  Bolet.  S.  G.  Liaboa,  Ser.  10,  Nr.  1 
(1^1),  Beigabe.  ^  ^  Ann.  der  Hydr.- 1<9»,  208>  «.Taf:S.  ^  i%Hband.  1890, 
98.  '^  ^  Abend.  4992,  84.  —  «00^  1891,  &?.  ^  ^^^  lionveniMit  «4o|gfaphiqi)« 
1890,  i7-*43  (grofalire  Aebeit):  1891,  7.  117 ;  1892;  «.  i8  (grSfMi»  Arbeit).  Ferner 
GMon  Wir  908  n.  Ball.  S.  G.  AnvAre  1990,- 128,  aowle  Le  ahemHl  da  far  du-GoagOf 
Bras^U^a  188.9.  VgL  daan  Sapan  Sn  BM.-1890,  LB.  42g.  -^  ^  ManV.  g^ogr. 
1899,  38.  — ;  ^)  konga- Falliten,  Von  Z.  Dreeden  1990.  V^.  Baamaaa  in  i*M. 
1890«  L^  408,  aovia  nncli  Globoa  97,  358.  -^  ^)  PM;  1990,  182;  1891,  259. 
MouT.  g^ogr.  1890,  42.  120;  1891,  58«     BnU.  S.  G.  Brnrellea  1691,  19«  U.  869. 
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6i  Wir  bateafiht^n  mm  6i»  MtpeMim^  m  mMioheit  ^^BiidSHi, 
leiU  d«(r  Stadftlgs.  Caniil'te^D«iIöoifii&üii6'  bat  189!^  clefii;"£am 
KuiADgösy&teiii  gehörenden  ^i^ilu  mm.  etstenipal  mit  .dem,  D^inplfer 
befahren,.  %r  fjupd  ihn  hrait  und  gut  befahrbar,  sein^  Ufer^wareo. 
von  zaUrieieheB  friadUobiMi  -<^8tämmeii  beiraihnt^).  *  Der  Belgier 
DhaniB  hat  v<^<  18(l<0  Ms  9^  Fofticlaltufgto'lm  Oebii^;  detf'S^tfiigo, 
vör2ugi3weise .  im  Territorium  des  groben  .  einheii^isoh^pL^^apilingfliy 
der  dpJBi  Titel  Kiamy.a  Hueh^al^ut^  Kaaopgo  fiilirt  und  ui>tWi:^^!  ^/  & 
am  sachten  Ufer,  dei  Kuango  reaidierll,  «HBgefiihri  and  Stationen 
eingerichtet^).  Er  Art  bis  ober 'B^'g.Bh  nÄch  8.  ge^ptom^n;  — 
Der  MiBsionar  0r'enfen  hat|e  sich)  vom  unteren  Kongo.  j^m,^}|'^o 
entlang  nach  S  begebe,  um  im  Auftrage  4ea  ^apgO'Sia^te4.:.ftn^^ 
Abgrenzung  des  Besitzes  am  Lunda-Reick :  go^aa  Peiiagal«  mkBu-» 
wirken;  ^r  aQ!^n;(.}d«r«b<  ^nww.AuAliihiid  44r  ,^^ 
Bfrirüngnisi.geRatan.fio  mn^jy  .  t}ib^f.;äia.  i&foref^iiQgsiMobieiite 
des  Kaßsaißj^stems  i»ti  ß  ^i  d  ei«  ksifWff ;  auchv  mit  JUltaraviaobeH}  iS»ck' 
weisen  versehener  Aufsatz  zu  T^i^gMohf^  f^  Xlt^V^fhüäS  hB^A9^i 
de«k.  £eQ  lieopoldrlll  uAtersuoht^  -lier  '.von;  N  oacb^  £  45l0vkln  lang 
befunden  wurde.  Seine  b;dJKigf!apbmhen  y^hiU^Uiil^  SQbeiiMDifisflbr 
merkwürdig  *u .^«iii!*^^»      .     .:    <-     ;*!>•.        ..,,•.:,...  r...  >i 

Majer-v.  Wiasmarün'bereiebertdie  Afirika^LttteratuF  abenmüs 
mit  einem  wicbtigea  Wer^e  ttbör  seine  ,|XWeite  D^tchqtterdiig***^ 
(ISSß  u.  87.  Luluaburg-— Nyangwjd — Kawala-rrNyassa — rSa^n^eei).  Jtaa 
siebt  so  recbty  ^wie  weit  wir  in  asserer  .KeniStois  d^  bei  .'DähMer; 
Belraehtttii^  gap  nidit'ao  ^nfdniiiigeii  »ttdliebea^i  Kongozoittsse^  sein 
könnten,  wenn  andere 'Beisende  eben  l^o*  trefiPlicfae  Beobachtot^n 
wie  Wjssmahu  liefern  würden.  Br,  Bassenstein  begleijt^t!  die 
Karte  4er  Gebiete  »visefaei»  Xuluaburg  und  Kjaogwe .  (llaoh^  '^Wissr 
manns  AuAiahmeD^  auf  dieser  ^Reise)  toit  eiüem  iwe^tvelleft'  kaiPten«' 
krfiSBchen  Tejct*^!).  A.  Ddlöomm une  bbftehteibt  die  in  Öe^^ll&he 
der  Äquator- Station  mündenden  Flüsse,  nämlich  den  Xjulenga, -den 
Bttki  mit  dem  fialenga^^und;  den  Iti^u  ^  ^der- .dem  .Ken^^e/.  die  Ge- 
wässer des  gF<^n  Matumbi^  CMler'MantaasbaMäees^zii^iilnfi^^.''  '^^ 
Zomamtfrofff  y^jo^  titip  auch  jaft  gidöstbfetwichf et  werden;   ^v    *"  , 

Mit  dem  Kamen  Lomami  .istr  ausschlierslicb  dn  lan^estreckte ,  dorn  ^.obejreii 
Kongo  parallele,,  achon  nördlich  Tom  JLquator  mündende  FlnCa  .zn  bezelchnenj,  den 
V.  I4.  Cameron  1874  ^tdeckt  l^atte;  der  sogenannte  iweite  l»omaivu,I<.  11^^.^^^ 
dagegen,  der  in  den  Sankuru  geht,  heiTst  richtiger  Lntefuf^).        .    .    ,    ,  1.  . 

Janfsens  Lomamibefahrung  ist  näher  beschrieben  wefdeu^^). 

H  d^4  i « 1 0  r-  efitdeek^  i$  fd^tim^w  rptn  Kgngo ;  ^wtk^  a^Behnlich^  in^tes 
Nebenflufs  dea  Lomami,  den  Tombai^sfyfpbr.  diesen  FInfa,  ?in^  Strecke  bi^^nf^  ^t- 

^)  MouT.  g^ogr.  1892,  53.  —  ^)  Ebend.  3^  >^  ^  themix^7A^%^i 
mit  Kartenakizie.  —  ^  Deutache  Bundacbau  für  Geogr.  n.  Stat.  13,  145.  -^ 
^.  Globna  63^  14..  ^.*^  MeiM  «veifte  Burcbqnernng^Äqnetimal'AfMkaK'Yom 
Kongo  zum  ZanibttBi  wählend  devJaiive  I88S.ilfBV.  UfvanJaf!  ft</Q.  la^l,,  B^^ßtmß 
HervMrbabnng  der f^ttogr.  HiwtpttHttikte  ^vttck  Satael  itt  PM.  1892,  (^  Slöf «' iVgL 
aueb :y 4rb.  dil.  Brdk.  BtofKn  |8^1,  491.  -^  iU)  BM./18aL,.57;  mit  ;!S^a^KTal^^> 
in  1  fr'l  MiU.  ^"^  Moht.  f^tegr.  1860,  14)8.  ^*^  4U)  PM.  1691^  58.  60:Ai|».  1- 
Stott  aeogr.  Mag.  isai,  271.  .MoaV.  gAsgr«  1890^  120  tLra«SteHa&;  «^  4*)  HpttT« 
gÄogr.  1890,  13.  ^        . 
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decktJDy  4ievPalirt  auf  dem  tob  teiliraUi^  ISiiadliefaiii  Stitnmflii  dkhintiiwohiilDni  Hsupt- 
fbJa,  ibrU9teeiult  noch  sAblr(ttc]b^,«^diNr9  Nc^B|ltUi)e)  kfun  m  deriMi^tüiifrBaMrf&mba 
(nicht  4®,  sondern  3°  50'  S.  Br,^  149  Falirstundeii  vom  Kongo)  an^  fuhr. den.  Lomami 
noch  *1^  St.  weiter  hSflanf  hie  zu  den  FSHen»  gitg  dann  Übe)r  Land,  yielß  kleine  Flüsse 
'kr«a^fid,  äaeh  Nyangwe;  Ton  hi«r  madkte  ^r  eineti  Abitedier  naeh  Kassotrgo,  führ 
d9a,-BUA  bis  fiiba-Blha  haaab  und  gtn«  ttber  littgtoligeg^  teil«  bMMldbtes,  taüa 
tiffenea  ^J^imd.  wieder  JA<H  B^a^Kawba  hisUter^.  |ie  |Aaf  in^lgicg  im  ä«B»»0V 
18^  ypn  d^  Station  Iiusambo  (am  Sankuru  .5^  S.  Bv^.  zuerat.auf  dem  Sankuru 
,iia^  Üat^n,  lbr^2te  fleh  Lübefu  und  baM  darauf  den  Xurim'bi,^ng  den  Lomami 
kreoac^d  naA'^Nj  berührte  b^  Säaml^i  telimiilett' d«e 'Lottn»ii ,  die'vielf  südlicher 
aia«  dir/^an  Bsdistat  bisisdittt  Üfgeny;  nachte  •«toim  Bogen-  «aeh  Gat^'  kfeurte 
^den  l4Q]nanu.  ^ai<  B#ki.  und  e)t«i<^t«  nael^  eineia  d«vch  Angriffe  benumfaigteiL 
Waldinmch  Benä-Kapba  am  15.  Juli  1890 ^d).  J^eutu.  Bia  bat. auf  einer  deinen 
Ex^edltfon  188b 'festgestellt,  dafs  der  Bianza-See,  der  im  Winkel  zwischen  dem 
Seogo* md»  cler  Lditfaiiii-*]|üBdttig;  am  rethteu  t^  des  letetem  liegt,  blofs  eifi 
kieinüeai.  suvf  figta  Oe«iM»er  ist  M?).  .  >.  ^    k.  i        . 

7;-Di0  Brfomdi*dfir  ictofi  LiMB)«iiii  uaddeB  otnereB  Kamgo  ist  ferner 
aii^jtdiiinii^^di«  imfatraidhM  Espeditiondn  ttii^efördet«  ^Mtden^  W6\^& 
da» -Iruptoiiida^«' iiii^«Mj^  wo  sich  di^  Bdgier  Jetift 

"  Jl.  :Ddlcoi&mu*ü6'dr%ittg  1891  >^oti  9«Mi-Kaiiiba'  «m  Lotnatni 

Er  TorUefs  den  Lomami  unter  4°  49 '  S.  Br.  bei  Goacto  LtCKa,  mg  -in  dey  Mitte 
»rlf^lhfte^  ^B|rjqb«eft  Sln^ni  Andi  dem  «LeiojMQi diieh  .^  4tt)«ipchdtt  «nter  7^'  SO ' 
den ; aeli^^baren.  Lomaiiii,.dra^  in.daa  Gebiet  doa.n«^  4fai^t  gai^  unbekannten, 
Kassali-  oder  Kikpnascha-Sefs  ein.  umkreiste  den  Sej»  im  W,  fand,  dafs  der  LoTÖi 
obenralb 'des  liJ^es  in  dek  Hauptttrbnl  eiümiEndet,'  und'dftfa  der  Kibambo-See 
(adBtii  •f'dm^Siketedschft^  gaf  flicht  «xitfttert;  IflHi  ging'  ea  Mck  Kating»,  dann 
n^elu  I4a>isiimv(1^9*'<3l  ni»k:£l  J^  i^.J^/l^l'«ti^  man.  wieder  anf  d«h 
I«U84aba  undr^uk|r  (j^ann ;  atromabyärt|9  durpk  .unbi^kfun^s  Gebiet  I7;iter  40^  8. 
fanicfön^'^sicbin.  den'  Schluchten  yon  Nailo  faeijleutende  Wasserstürze  im.  Fiuls. 
Weiter 'g^hg  es  otftw."  durch'  bdes  Land '  hach'^Bunkelk  zurfick  und  im  J^Lli  1892 
zum  l^^gätiyika,  Wölbiel'^  der'  laiapiula^  ti^rdlr  i4»iki  Moiro«See  gekreuvi'  wavAe.  Der 
Bei^ien^.  l¥ilt;.deisl«u«palajt«  die.0aw4adi^  to  JC^ngo».  Bttdlieh  TeKeiiiigte  flieh 
die  ^^editioi}  mit;  da^jei^gpn.TeD  ,ri^cgue^,tand,)iat^  l^mpfe  m^t  dpn  aufständi- 
schen'Arabism  an  bestehen.'  Eingehendere  Kachrieb ten  Über  diese  wichtige  .Beise 
fehlen  noeh*^).  ^ 

LdICat&nar  haue  Inf 'Dez»  lB9d  tbn^  der  Station  Luaimbo  ausgehend  ia 
KatilDga  StiCtifnüBiB.  iiftgr^det  dadjra  abbtolim  Aaig,  1.89  h  in  lAflaiftbo^surUiek^). 
Er  hat  unter.3®  ^Q!  S  .d^  l«ojMpi^)^Ue,e^  ^r  hat  ff ch,  eine  Beihe  Ten 
Orts-  .und  Hohenhestimmungen  heimgebracht.'  Einen  ahnlicnen "Weg, schlug  Leutn. 
Bia  efn,  der  am  11.  Kot.  1891  yön  Lusambo  abging.  Er  folgte  dem  Lubilasch, 
passierte  zwischen  d^u  liübll^schf allen  und  dem  I^uembe  15|  Tagereisen  ganz  un- 
betretehes  Gebiet,  zog  12jTage  am  rechten,  niedrigen,  bewaldeten  und  wildreichen 
Ufer  des  Luembe  entlang  und  erreichte  Bunkeia  in  Katanga^.  Auf 'dem  Bück- 
weg'starb! -Bia.   ••    ■."••••>  ^"    ->•  * 

Bineo '  B«hr  ttngl(k^kli<^6i$  AuBgutig  'iMa%  die  leiste  der  tom  Soago- 
staat  aas  iiacb  lataUga  vorgeschickten  Expeditionen  genommen, 
di^enige  TUB  (Eodisten.     .:      ^  .  .   ' 

^  Mb^T.  gifogr.  1890|  119«.  Die  Kavte  M.  g.  1891,  zu  fi.  34»  zeigtauch 
Le]fartMls,'I>eicommaiie6  (zind  Wissmanns  BmAen;--^.  ^>  fibeadv/18»l,  39.  >-- 
^^  Ebeitd.  f890,^'lfti  -^  ^%  Über  das 'fflel  --^  Kate|ig»i--'aei^t  «igt  u.  •.^Mottv;. 
g«ogA  189^/27$  ttU  kleihe* 'Eatte.  -^  4i^.lltftt¥..gfa^i3.ä«»l,  1»4;  1»92,  104.  -«*- 
^  OtobuB  6^  6&;  -Dach  einer  mir  nöoh  nicitüt  zogecaugeneii  Mmmer  dM/MouTi 
g^ogrlr  ^  431)  HintT.  glogr.  1891,  102,  besendere  aber  18dS;  9.  «^  432)  Bbaad* 
1892,  11  u.  125  ff.     Froc.  B.  G.  S.  London  1892,  860. 
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knxiistatlov  reicht^,  war<le|i  saUr»che  Belgier  ergiordet^  ai|cli  SpilisWrjCW  Mai 
1892)  selKst««).        '         .  ."  .'j      '.      .1,/ 

'  8.    yhn  Osün  het  ffineen  auch '  noch  mehrere  telffiscne  '£äp%dl- 
tioDen  n^ca  Katanga  vor.  .     ,  <  v     ^' 

Stairt  gelangte  1891  ohne  Scl^wierigkeit  dürcn'  daa  de^Uche  öeoiet '^ber 
Tabora  und  den  Tasganyika  in  den  Eongo-Staai  Am  liJ'lVor/Vih^'Mf^^iähik  am 
Ufei*  des  Luapala,  nSR^dli^h  vött  lfd@ro-Be«:  "OlBelLlleM* langte .«tilta  tlei<^af  airi^ 
dem  Hemcher  votfEatetga,  an,  -dM*  im^iiehen  «dt  Lv'MariiiJS  «(neft^^eiitigf'riif 
geBoil6«sen  batte.  Al^<'«s  kam  an  etnenfr  6t#«i«,  in  dtaien-  Verlauf  ^  4er  ^Beti^er 
Badaon.  ab«r  anch  VafK*  t^beth  diM  Ijdbeil  eltlblUste.  'Stloif^feft  €arMtf  >«ie^1tttl» 
im  Lande  hergeeUUr«  tHt  daiiiif  abe^  äbef  dio  Ir<^a8e«f«>«te -ab  «r'F»br^t69l4eli 
Bttckweg  an^),  auf  dem  aueh  er  in  Chinde '^gCii1>.'  lünilditliMi  4te»  OHibcittfaii» 
mnngan  u;^d  H^Sbenmeeauai^ea  -^  aupb  auf  ^ntepltem  Qebii^fi — .bat  dttira  Jeid«r 
über  die  angewendeten  Metboden  keinen  Aniscblols  gegeben.  ,   . ,  " 

Die  belgische.  AnUsUäverei'; Expedition  iarreiclite  u^te)r  j^'c^'ues 
am  7.. Sept.  1$91>  Tabora  und  giog.aJDa.  SO.vOkt^  voiit  lEifure^a ;> au» 
weiter « zum  Scdiutae  Jouberts,  dieüen  Station  StuiLoiMSHleiMurBmbi 
(bei  Mpala,  7 "^  1 '  8)  ckunals  Btlit*lfrb«drofat  ^mr;«  Vvtf  da  1ii<pOal?qüeft 
am  Westafer  des  Tangatiyilca  weiter  tiach  M'gegaDgeÄ'^,'  /Eine 
Hilfse^peditioQ  iwter  I^a^g  giog.im,  Juiu.l892,tr(^  BaigfaiQ  ab^ 
die  bfli  Tab«ra.;tniJ^  de»  Deuteoheii.  gegen  ^ die. Äta^rJcfoipilbe^  und 
dann  weitei^' vtfiiü(rtHe.  Ni»oh ^eki« 'andere 'EspecKtidff*miil^tl^r'ideii 
Nvaasa-See  v6rg/&hen*W).  ..   r.      .    '.   . . 

9-«   Ftfn  iSäifi^  Air . kt •  8 h a r p e.  nacbi  KatsAga - Gareogaoae* vort 

gedroi^g^n."    ^     -      *  '    -  .•.•:/.•      ''^\'\\    •    •  ^-   •  -. 

£r  giiig  Vom  bildende  des "^anganyika  znM^i^^  des' Mnkk  6asiH£ii^i^.  tA^ 
wanderte  dann  den  Moero  öder  Mera-8ee  ibl  N,']^am  Im  Ifor.  iS96^naeiii  £vtb^ 
nnd  ging  aot  ätmlicher  Route  zurück^.  Minrkwilrdig  iki ,  äiüi  der  Moifö  i^ 
S  und  N  d'acbe,  im  Ö  und  W  aber  ziemlich  steile  Ufer* bat,  er  sdll^eliit  in  einer 
grofsen  nordsttdlichen  Senkung  zu  liegen,  östlich  Yom  Moero  (Sharpe-^lichreibt 
Mi^ro)  terüfeicbBet  S^ai^s  ^^a^te  fa«t  auf  halbem  W«ge  n^cL  dem  Taftginyika 
einen  grofsen  Sni^pfsee.  ^is  zum  Sangweolp  -  See  yon  Sieden  her  ist  Jokeph 
Thomson  gekommen..  Er  terlfets  den  Nyassa  bei  Kotaköta  (i^^ 57 ''^^  S.  Br.), 
durehaog  das  Oebiet  des  Leangwa,  übersehritt  die  Wasserscheide  awischett  LoangWi 
nnd  Lnapnla  nnd  gelangte  in  das.Sumpfiaiidflftdlith  Toak  Babgweelo.  Dan  vnrde 
ein  Voratofs  nsdi  W  bis  an  den  Ngnnrwe*Berg«n(8jp[i*'.5,  v.  QrOgen^iUilkt  and  i«f 
grofsem  südliche];i  Umweg  ([bis  14-|:  S.  Br.}  wurden  die  Landschaften  Iramba»  ÜJaU 
und  Maschewa  durchzogen,  ^rst  kurz  Tor  dem  Nyassa  tr&f  nian  wieier  auf  den 
alten  Weg.  Schon  aus  dem  vorlaufigen  Bericht^  sah  man,  dafs  das  Bild  der 
Bergzftge  a wischen  Nyaasa  und  Bangweolo  irieder  weeenttlok  gelndevt  werden' mub. 
Auch  ein  neuer  kleiner  See  sttdlich  vom  Bangw«dlo  wurde  entdeckt.  Der*  Baum, 
unter  weldieai  das  Ben  Liringetones  beigesetzt  wnrde,  war  mit  seteer  liisdirift 
noch  erhalten.  Die  WesthUfte  des  Bangweolo  nkamt  d€t  Kongo-$taat  für  sich 
in  Anspruch  ^<^. 

10.  Nordmte  des  Kongo,  Eine  kurze  Übersicht  der  neuesten  Erfor- 
BchungBgeschichte  der  Nordseeküste  mit  einer  kleinen  bia  1890  retichfll^ 
den  Karte  gab  Seobel^^).    Im  vorigen  Bericht  konnte  die  groJse 

^  MouT.  g^ogr.  1892,  59.  66.  69.  7«.  87  mit  Karte.  95.  99.  103  u.  e.  -* 
^)  Ebend.  17.  40.  48.  63.  72  u.  ö.  *-  «^)  Ebend.  24  u.  102  mit  Karte.  Berua 
firan^aiee  15,  893.  -^  ^)  Deutsches  Kol.- Blatt  1893^  20.  —  ^  Proe»  R.  6.  8. 
London  1891,  423;  1892,  36;  mit  atisreichenden  Karten*  —  ^  Natura  47,  11$- 
£adg«ltiger  Beridit  Geogr.  Journal  1893,  97;  mit  Karte  in  1 :  2Mill.  «.  kleiner 
gcol.  Skizze.  —  *29)  Mouv.  gÄogr.  1892,  6.  —  *30)  Globus  59,  226. 
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8 1  a  11 1  e^  -"Bzpeiiitkita  i^rade  noeh  beHlölwMtigt  i^erdiBn.  BtiiMem  ist 
noch  ei^d  reiche  Llttefatui*  übef  diesen  imtDerbin  denkwiiiHÜj^dn  Zug 
angewachsen..  Stanleyi^  Hauptwerk ^^)  ist  allgemein  bekannt  und 
braucht  liier  umsoweniger  besprochen  zä  werden ,  al$  Hatzel^^) 
eine  aasgezeichnet  bequeme  kritische  Zusammenstellung  der  wirklich 
bedeüisaiQen  lles^Itate  gegeben,  hat'^). 

^B.  .dfir.woiäg  frQJUcklH})«p  Ompp«  ifon  P«v|c|it«qi  upd  FolMDi)(fn  wird  es 
gen^^lÄi.  dU  Werbet  welche,  «ick  i^  .djft  Ntnen  J%ph4  04i«.^)ft  P»rk.C8^y 
J»p^(|sf^8^),,Traj»p§^)  vnd  JBar^tclots^  Aiik«tltfea»*i|pwie.4iQC^  ein 
Ttavnuereft^M  W^ck  Jagtrs^  und  .ein  aifdr^e  B^iLf  il«f¥^  »H  n0D|ien.  ^—  Den 
bekumiitii  igf^Is«!  Kons^^idd  .«tben-  wir  aock  ««1  «iser  K«cto  d««  MoBTement 

*ir.'^"tJnt<&r  den  neuesten  Forsch 6m   auf  *dlo8ein  Wbh'  jötzt' rasch 

aufhellenden  Gebiete  ist  wieder  in  erster  Linie  yan  Oele  zu  nennen. 

Die  breite  des  n8rdl)c^8teh  von  Tsn  G^Ie  erreickteo  Punktes  hat  $icli  jetzt 
an'  5**^f**Y«titf'-'4'*  38 'JN.'  hortItrtgÄtelH.  'im  laliV*  18Äög«lang|r«"vaü  ÖÄle 
bU^i«,  äkit-fiflMfit^hiidlati  V^-'MdkirftSigu  (^  Si'^K.«  tt^^A'-'O.).  Da  nach 
dw  9j|4B^Mite)i|«cl^  Kottf ^ktfpb  .t/»n' ^M^Mrs  ^nfi^rae«  dtor  Hurs^rater.  Pwikt 
Juncker«  anj  .Uell«  nnter  ^**a$'  N.  und  23*»  J3'  0.  lag»  war  die  Metenz 
nur  noch  eine  ganz  ^eringe^  und, mit  Becht  sieht  Wichmann* in  dieser  Oberein- 
«timteütl^'^ütiretf  gtolfaen  Tfiun^li  ^r  deit  fteiaanü^n 'JimiltM'  und- den  B'ekrMter 
B««  8  »tt i tnU.  ^  BMMtWäf  ludfan  'eu»  ««slr  Idai  latatft.klHM  aöbh  iflsliUBd« 
Stil^k-  i|tvrii<|g9legt^  ^dMi  er  ^riMl . Baoflips^  aipr  Mbovju  4^  W^.xum  U«Ue 
(also  TOD  N  nach  S)  zu  Lande  gemacht  hat.  Der  Belgier  Milz  hatte  uro  die- 
selbe Zeit  auch  den  Uelle  bis  zu  der  yon  Junker  besuchten  Mündung  des  Mbima 
(et#ag*«Ma;:^fti«{^.'*)'tefab«ent  ad  daf^^Aie  Vetbinding  der  ^AufaiJimfii  Ton 
N  nach  8  jetzt  yollkoromen  hergestellt  ist^.  Van  Gile  hat  ai^eb'j^legeQ- 
heit  gehabt,  4^n  Mbili,  einen  KebenfluXf  de;9^  Ml^oxnUp  ^ne  kjirze  ^trecke  .z)i  be- 
fahx^jn^^^. .  In. denselben  Gegendei^  hat  auch  GramperTOE  Antritt  feiner. l.etzten 
Jl^roTseii  l^eise  einige  UnterBuchungen  vörgeDommen ;  er  kam  am  28.  Öki.  18Ö0  auf 
dem  Kuango  bis  o°  U'  K.  und  17** '45'  5.  jl  Ov,  und  ging  zu  Lsade  wieder  9jl 
den  Übangi***).    '        . 

Hdd  ister  bat  IBSO  da8  Oöbiet  de^  MongaÜti  gi^OndUeh  unter* 
audht  und  ieatgestelU.  dafs  dieser  Flufs  ein  ziemlich,  bedeutetdes 
Qebji0$  b^ydm^.  Teri^iA  jsw>3eb^p  Ij6lle^..UQd  Kongp.  «IgQ.  aiamUcb 
bshwraseht.  Die  beiden  QüellflHMe  Düa  und  Ebala^  dte  in  diobien 
Wrfdtirtge^^htepriogeny^üi^e^h  AilTdetüBoot  böftihrfen**ö).  Zwischen 
U^llö.und  Aruwioai^ waren  Koget  i^nd  iBqckei'  tbätig. 

;  ^)  lB.Di«kefi  AiKiat.  ioBdoB  ^890.  3  Bde*  Im  dunk^aten  Aürika.  PeuUeh 
feo  Ti  W0ke8erw  J^flipsig  1880.  2  Bde^  n^  ^>  BM.1890y  S57.  r^.  ^)  Q*  Q.  Bttttpfr 
iB  V«rh.  aM..£rdk.  ^Bbtüii.  l<880,*4rlft«  JPenMv  ^luture  ^  928  (ygl.  aqek  ^«d. 
45,  &  ftber  d^  botAB.  JBrgeboieAe).  Seotk  Qeogy.  Mag«  1890,  411.  ...?roe.  B.  G.S. 
London  1890,  502.  —  ^  EminPasha  and  the  rebellion  at  the  Bqnator.  London 
1890.  —  *»)  My  perfooal  Exptrien^es  in  E^uatorial  Africa.  London  1891.  — 
*^)  Story  of  the  Rear  Coluron  of  the  Stanley  Belief  Expedition.  London  1890.  — 
^  WUk  StanleyB  Rear-eolnmi).  London  1890.  —  ^  The  Ltf^  of  £.  K^  BBHtelot. 
Iftmu  ,hiB  httef a  aod  dianBB. '  Lmm^  1890;  —  ^)  Dia  ßtaaleyäekt  ^qiedHioB  n. 
ihre  Auftraggeber.  Hannover  1891.  —  ^  The  other  Side  of  the  £min  Pasha 
relief  «si»editi6B(.  Lendöii  1881.  ^  mj)  Mour.  gtSBgr.  ^90,  89«  ^  ^)  Ebend. 
116;  1891,  15:  19  (HauptberiiAt}.  81  (auch  Über  Xilz).  7<K  Vgl.  abe»  auch  die 
^eitvoüeft  kfit  Bemerbungeii  in  PM.  1891,  5».  80;  108.  296.  Karte  ftr  diese 
Bad  die  ilXvheten  Ezp.  siehe  MoBf.  g^ogr.  1891,  naeh  S*  n  (1  i  8  600000).  Vgl. 
auch/ 1892,  182.  —  **3)  Motty.gAogr.  189t,  15.  —  *<^*)  Ebend.  18»  ^  *»)  Ebend. 
1890,  103;    1891,  19. 
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Biigffi  ging.  TttBfe  i2«iid8ohflBfl«f0'''Itimb]ii' «aap  nach  .\^  den 

UflUit.bä  46r.:ft0dbaAU.Kobbo»^^fiec]ilur  ging,  VonT Jaaliaji^  ana,  mf^iLtin^Qm.  o.) 
kr^^aend,  ebenf^a.  nadi  UKW.  Dmw  Bubi^ItiaabM)  wnrdd:iipi4  «oHfinnKiebBEii* 
fittaaaa  ASber^aefonobi;  unte  lelzteren  itt  .der%Sikätti  daiidrchtiidZaili^f  dld»  et 
Tmi  W  nttch'O  Utofl,  Tmsitui«diaBer{.G«|KaBd  8M>f  nttgawfifanUcfaiiit^)U-  ^qn.  d^r 
iJcnmni'^Mttiidang'ditib  bat^OiMtiÜiir  d4BLvobeibgeaduittton^(L|iiii  päher^witavnHUi 
Der tielgeirnndMie  tiefe  rSlufii üfafiit  fbBTob.dicbtSüWiti^mg^j^^en  IbtiudiDalM^iiAliii 
(da,  wo  dttaar  naabifiW  ombiflgt)  ging  Gbi|Iliii'neiäi;Miacbr  NO>fat'flaa*^ibieUj|^ablct 
def  Bnbi-IQmbisi  yor.  Di6.fitise.  anfleta  imWomay.vvK  itat Aeatckkcffeit 4,b^  xu) 
ttnen  I^ten  von  7<  Mjuin.inigariehiatb&ti»^).''  Den  «twaa  nnterbalb^der  Stenley- 
Fälle  rnttndeBden  Mbift*^  und;  seinim  Qurilflvftr  Lofcepo  b«ttajBn>datinul]88A2^n9M6P- 
aujBW»  |der  vid«)re  Qnellllnfa  ist^er  Lftndi*^^^  ..,.>;..•;{    i.^.^.  jU  hlL 

•Endlich    W^ibt^.jopqli   xan  ..^ercP^fep;^^^!!  ^^  rN^fi^b'ffiard 
wbr  v{Mr^cMed9tt,gwhri©,ben).,^f>fte,.j^^  ,4i^,,/reiy^3.fiji^br 

Handels-  und  politische   Zwecke   verfolgt  zu  jtt^^|^^s9^§i^t/^  za^^^arr 

Soweit  aich  bia  jelst  Hbanenhaa  lafät^  ^jbt»  y.  K.  16d>i  am  Rnbi  <m  aimbizi) 
biaauf,  dann  anm-U^ta,  dar  immer  in  datl^  filohtnag  irev£elgb:«irda^:>'JSni£iBh 
ward»  die  WaeaeraobeidiB  paaaiett  nnddi».  aUejPm^inB  JSninPaacfaaM  batreteii, 
wie  eaacheiot,  Waddai  a^bak  errelchi¥?X  JDzwkcben  ia6  Taä^  £enkkcfT«ia  !l!od 
gemeldet  worden»         -  ■  -^ .  •  >     •    ..•.■',>..     r  v  •  <-• 

12.  Framötischs^Rmgo-Land.  Dit^  äusffllbliche  Arbmt  vbil  Bll^ 
orientiert  Über  Geschichte  dnd  ^irtschaltfioh^  y^rhalfnWe^  |^^ 
lonie^.    Auch  Blim-.  möchte  die  kkane.  spam^diA  Suldava-iMBuiBio 
Muni  für  Frankred^  in  A«ipr«oh  nelimakij  -  Oai» 'onclefs  bl«Mlil>ar 
und  sehr  der  NachahrirtiDg  ifr^rt  irit' die  Sjii^e  Wlj  Ctft^öiyjft^^ 

die   kartographischeij    Grundlagen    für   die  '  Käirte,  d/^s  ,  Qg<>we^ 
britischer  Prüfung  dar  No^aenUatur.  :      ..     v.  .:  i.f»  - 

Als  Brg^nria  dier  Arbgiten  wa  Jaedi}  (a.  Jldirh.  XIV/fö8) 

ist   jetzt  dne  sehr  guie'  Karte   (3  Bl.  iPn^  1:185^^^ 
Niadi- Gebietes  erschienen. ,  ^ 

Die  Hdhenangabk  der  B^arte  bew<^aeb  freiließ;  dkfs -'der' B«)Si^baa  dtrr'l'raii- 
zoaen  nach  dem  Kongo  aebr.Tiel  aobwiatiger  aeinr.'wifdyaäfl^inmi  «nfaiigi  da6htoM%. 
Ana  der  Zeit,  in  welcher  das  Kuilu-Niadi-Gebiet  noch  dem  Kongoh$^|:a%five^4[i|M 
wvrda,  rühren  die  j^tzt  yeröffentUchten  Arbeitei^.  d^  yeritcirbi^ie^  Si^giera  £. 
Pestrain  her,  welche  banptaäobUch  die. Produkte  uni,  die  Hi^ndelaireä^biUteiAB« 
betre£fen^.  Per  friinzösißcbe  Seepflizier,  B.  Be t e n.  beschrieb  Ki^sie  ^uui  K^ii^exi» 
platze  TOTO  Gabun  bi«Bata^^),  das  ga9^  im  N  aiaEe.^e^r  dentsAhenOx^e  Uegt« 

Über  die  erste  grofae  Roiaa  Otampela  (is/ Jahrb;  MV,  ^9 6) 
ist  ein  längerer  in  Abwesenheit'  des  Keisenden  voh^MT^on  be^fb^te- 
ter  Bericht  (mit  JRputenkarte  Crampels  !ia  1 :  200  000)  erschienen^). 
Ebenso  liegt  jetzt  der  ausführliche  Berieht  jÄber  f^ourneaaar/grofiae 
Reise  vor^^).  Die  Route  ist  auf  einer  auch  jnit  Profilen  und  d^r 
Zeichnung  eines  merkwürdigen  Granitfe|sens.  versehenen  Karte  in 
1:500000  zu  verfolgen.. 

^)  MottTi  göogp.  1890,  60  tt.  lOlr;  1891,  21w  BsU..a..6.  Brasilles«  t8»l» 
97  (Sasffthrl.  Arbeit  Bogets).  -^  ^7)  MotiT.  g^ogr.  1892,  58.  — .4«8)  Sbend.  18MH 
18.  ^  MO)  Bbend.  1891,  98 ;  1890, 97.  lOa»«.  ö.  Olobn» 63^  303;  GBogr.  Bolkdaohaii 
15,  140.  Berne  fran^.  13,  389.  746.  ^  ^  BnlU  a  6h  G.fl8Yt»lA9B,  Seft-it;  S.  »^ 
^1)  Notice  wxf  la  carte  de  rOgdo«6.  FfeuEis  1890.  Vgl.  Wiehmaan  in  PIf.  %m\^ 
LB.  1042.  -^   ^  ¥U,  1890^  302.  —  ^  BnUv  &  G.  Brnzellea  1891^  485.  ^^ 

^)  Btill.  S.  G.  C.  Havre  1891,  193  n.  ö.  —  ^)  Bntr.  B.  0.  Paria  1890^  534 ^ 

«6)  Ebend.  1891,  190. 
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Bdoxaan   giDgV^i<^'üm  aUgemonexi  iweitliahartluklteod  aUt' Cravp«],   am 

4.  iteQgnal.  18fi&  TOD:  Agnink  am  Ogow?  abi-«  •^nteiüo  di«.  'Quettffgbiete  ««iriUAst 
deevaum  0g0wa  .gebend«  Ikoai,  dana  aaUrcksherweftfl.  2»flüaie  des  Iviiido,  01^ 
reiehte  aift-d.'  Sopk  deai  Teanbabarg  (IMOm),  wt»  der  'Teduboni  '(mm'li«i^>^eDt* 
si^ngt,  blieb  «dani^  aüÜL^aaeh  NW*  ireadend,  lange' in  den  Oebiefen  äet  Flflaae 
TMBbeid)y.K]Hne^  Lop|>ev  Mfä»*  (aila  eiab'  sehüeäfich  im  ütambo&r^' der'än  den 
Haiigolf rmfindfll ,  vereiaigaiid).' und  erreiebte  MidliidL  am  ll.:-Ok!t..dei|.  kleinen 
firansdiiaQkeB:  Paateo^m  fiio  delQaibpo.  Naquenjdiofa'  fibet'das^Mnnifyatem'  (wie 
jnan-  «a-  wähl  iiannsD  bun).  habta  .  wl#  durch  diese  Reise  ^riele  AiLfklÜrtuig  g&* 
WfitKOBäu  'Die  .Reiae^r  aoHT,  eise  aiUs^vatdäntlidi  glfUskliolMi '  gewvaeny  nähr  ids 
hQQ&  km  jirurdea.  ehale  JUnpf  nlid»  Ytelnat  ia  67  T«geD  a«fgetonnoeB; 

Mit  grofser  Energie  waren  die  fVanzosen  in  den  letzten  Jahren 
bettifüht,'  Ton  ilirer  Kdngo^Eolonie  aus  na6li  N  zam  l'BclVad^See  durch- 
2uli¥echen.  Sdien  die  tTttl;erDeiimüii^en  von  C&olet  Üngen  mit 
df^ser'  Absicht  zusattimen. 

Dieser  Beisende  brach  im  Febr.  1890  mit  seinem  Dampfer  von  BraaaaWne 
{Ulf  und' fuhr*  in  den  biebtr  aehr  natersohätatenSflBgha  tkn,  den  er  ebenso  wie 
ainoft  seiner  Qvellfttteie  Ngv^  aekt  weit  (bis  3°  80'  N.)  aufwärts  verfolgte.  ^  Ride 
Mai-'Var  der  £0tga  schon  wieder  erreieht'^).  Sein  Naekfelger  Fenrnean  ging 
noch  deotliahqp  aufsein  Ziel  au.  flr  brach  -^naehdem  er  das  Land  awischea 
Ogowe  und  Gabun,  insbesondere  das  Qnellgebiet  des  Bokowe  (zum  GNibmn)  yorfaer 
nach,  erforscht .  ba^^^  «—  ^  7.  Mlrir  1891/ vom  Zusammenflufs  des  Ngoko 
(s.  0.)  upd  Massa  aus  my^h  N  auf,  zuerst' am  Ngöko,  dann  am  Masse,  wo  er  mit 
einem  tou  Oaillard  und  Husson  inzwischen  den  Plufs  heraufgefUhrten  Dampfer 
KUsammeBtraf ,  hinanfzieliend.  Der  Dampfer  beftrhr  den  Masse  und  dessen  Zu« 
flnfsLikeUe  qoek  weiter  aufwarte;  Fonmean  aelbst  Tsratehte.  a«  Laude  Yorau.- 
dringen,  wurde  aber  im  Mai  wiederholt  angegriffen  und  kehrt^  nach  dem  Kongo 
zurück.  £r  ^ar  bis  7^N.,Br.  Torgedrungen  und  befand  sich  bereits  im  Gebiet 
mohammedanischer  £!infltt8äe.  Das  Hauptergebnis  dieser  Reisen  ist  der  Nachweis, 
dafs  wir  es  beim  Sangha  mit  einem  mfä^tigen,  vielrerzweigten  Gewässer  au  thun 
haibm^..  Man  mufa  zugestekna«  dafa  die  RedaiMcftt  des  {Sourement  g^ogrtphique 
bereits:  1888  über  den  Sangha  Komjliination^n  Toröffentlicht .hatte,  die  sieh  jetat 
ziemlich  genau  bestätigt  haben.  ' 

Sebi:  grolae  Ooffoungeq  wurden. in  Frankreich  auf  die  zipreite 
iieiaa.G  T  am  prell  gesetzt^  wriehedieror  im  Asg.  ISdO  w^n  Braissa- 
vilto  attcr  antrat. 

Sr  ging  zunächst  zu  Wasser  bis  zur  ndrdifchstdn  Stelle  des  Ubangi,  dessen 
westliches  Ufer  Frankreich  zusteht,  yor.  Bs  ist  ihm  dann  gelungen,  bis  in  das 
Gebiet  des  Schari  zu  kommen,  hier  aber  wurde  seine  Expedition  gfinzlich  Ter- 
niehtet;  dasselbe  Schfeksat  wfdwführ  (abgesehen  tou  fiin^teteen)  der  unter  Bis- 
e  »rra t'ttch enden  Nachimt^..  Di«  Kataetrephe  mnfs  im  April  1891  bei  dem 
25  J^arachtege  yon  Ubangi  entfernten  Dorfe  IßX  Kuti  stattgefunden  haben,  viel- 
leicht  waren  die  Mörder  Leute,  welche  der  Snussi- Sekte  nicht  fern  standen. 
Neb  out,  einer  der  Leute  der  Ü^dchhut,  welcher  sieh  retten  konnte,  hatte  mit 
den  I^gstitettr  Lftuzidrd  eine  107km  lange  Reute  aufgenommen,  dt«  aber  noch 
gana  im  Gebiet  de«  TJbangi  zu  liegen  scheint ^i}.    Teils  zum  Entsatse  Orampels, 

*W)  Cholets  Bericht  (aus  Joum.  offlc.  de  la  Rep.  Fran^.  vom  10.  Not.  1890) 
findet  man  im  Wortlaut  Mouv.  geogr.  1890,  112;   femer' zu  yergl.  Compte  rendu 

5.  G.  ?ari8  1890,  459 ;  mit  Karte  in  1 :  3  200000.  —  *^  PM.  1891,  80.  — 
i89)  ttber  FovmeauB  groüM  Sangharef8e>  PM.  1891 ,  231 ,  nach  Journ.  of&c.  Rep. 
Fran^.  tom  Sl.  Aug.  1891.  Ferner  Revue  frauQ.  14,  320;  15,  404.  Über  Gaillard: 
Retne  tetmq,  14,  415.  Mour,  gäogr.  1891,  85  und  bes.  91.  ^  ^  YgL  das  Buch 
des  Farissr  Journalisten  Harry  Alia:  A  la  Conqudte  du  Tcfaad,  Paris  1891,  und 
Hahns  Bespr.  desselben  in  PM.  1892,  LB.  77^.  Ferner  PM.  1890,  807.  303; 
1891,  ^1;  1898,  95.  Compte  rendu  8.  G.  Paris  1891,  115  u.  d.  Rerne  fran^. 
in  kilrzem  Notizen.  Femer  Mout.  g^ogr.  1892,  23.  —  *^^)  PM.  1892,  95.  Mouy. 
göogr.  1892,  23;  mit  Kärtchen  und  interessanten  krit.  Bemerkungen. 
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teilt  zwr  Wiederanfnahme  aeines  Planes  sind  nnn  weitere  Expeditionen  ansge- 
•chiekt  worden.  JeanDybowski,  den  wir  ron  Algerien  her  schon  kennen, 
gelang  es,  Tom  Ubangi  aas  im  Not.  1891  wirklich  die  Mohammedaner,  welche 
Grainpel  ermordet  hatten,  aufzufinden  und  au  bestrafen.  Dybowski  gelangte  bis 
1"  86'  30"  N.  Br.;  Hber  die  Lage  El  Katis  konnte  anoh  er  keine  beatimmto  Auf- 
klärung schaffen,  wohl  aber  hat  er  mehrere  zum  Ubangigebiet  gehörende  ftlUse, 
namentlich  den  Kemo  aufgenommen^.  —  Der  Oeneralgouvernenr  Sarorgaan 
deBrazza  ist  ebenfalls  yon  der  Station  Wosso  am  Sangha  nach  N  aufgebrochen; 
er  traf  im  April  1892  mit  dem  Tom  Niger  kommenden  Mizen  (s.  u.)  zusaminen, 
und  zwar  in  Gomaaa,  dM  unter  3^  40'  N.  Br.,  aber  noeh  im  Gebiet  des  Sangfaa 
liegt  ^.  Über  alle  diese  Beiaen  sind  ausführliche  Berichte  noeh  zu  erwarten, 
ebenso  wie  über  das  Unternehmen  des  yon  Madagaakar  her  bekannten  Maistre, 
der  1892  gleichfalls  yom  Kongo  nach  N  aufbrach^  und  .di6  Nigermündung 
glücklich  erreichte. 

Die  AbgreDzaDgsfrage  des  kleinen  spanischm  TerritortutM  am 
Rio  Muni  ist  immer  noch  nicht  ganz  geregelt ,  Spanien  beansprucht 
190000  qkm,  Frankreich  will  ihm  aber  nur  500  zugestehend^). 
Aus  einer  von  einem  kurzen  Text  begleiteten  Karte  ^6)  sieht  man, 
dafs  Spanien  seine  Ansprüche  zwischen  0^80'  und  2°  15' N.  sogar 
bis  zum  Übangi  vorschiebt,  an  der  Rüste  aber  vom  Campo  bis 
zum  Gabun.  Eine  ausführlichere  Arbeit  über  Spanisch -Guinea  mit 
ethnographischen  Angaben  hat  J.  Valero  y  Belenguer  heraus- 
gegeben *67). 

TU.  Guinea -Küste,  SenegamMen,  Westlicher  Sudan. 

Im  weiten  Gebiet  vom  Rio  dd  Campo  bis  zum  Beginn  der  gro&en 
Wüste  ist  in  der  Berichtsperiode  ziemlich  viel  geleistet  worden.  Ins- 
besondere sind  französische  Reisende  hier  mit  grofsem  Erfolg  thätig 
gewesen.  Bei  diesen  Reisen  handelte  es  sich  übrigens  meist  um  poli- 
tische Expeditionen  zu  möglichster  Ausdehnung  der  französischen 
Einflulssphäre,  und  sie  wurden  mit  ziemlicher  Hast  ausgeführt. 

1.  In  der  dmUehen  Kolonie  Kamerun  sind  allerdings  manche  sehr 
beachtenswerte  Erfolge  erzielt  worden,  jedoch  ist  es  zu  einer  grolsen 
Expedition  in  das  Hinterland  noch  nicht  gekommen,  was  namentlich 
angesichts  der  Mizonschen  Reise  (s.  u.)  sehr  zu  bedauern  ist. 

Habenicht  gab  über  die  Sicherheit  der  GmndlageD,  auf  denen  die  Karts  Ton 
Kamerun  im  Oktober  1891  aufgebaut  werden  konnte,  eine  kurze  kritieehe  Über- 
sicht mit  einer  Karte,  welche  auch  die  Aufnahmen  der  deutschen  Marine  und  die- 
jenigen des  Bauinspektors  Schran  (s.  u.)  Überblicken  lafst^.  Schran  hatte 
▼on  1885  bis  90  umfangreiche  Vermessungen  der  wichtigeren  Flüsse  des  Kamenin- 
beckens  torgenommen.  Leider  ist  ein  groiser  Teil  des  Materials  yerlor^n  ge- 
gangen, nur  die  Karte  des  Mungo  und  diejenige  des  Wuri  und  Abo  sind  zur 
Veröffentlichung  gelangt.  Die  Karten  unterscheiden  yerschiedene  Typen  des  Waldes 
und  geben  namentlich  die  Ansiedelungen  recht  sorgfältig  an^^).  Übrigens  hat 
der  Verf.  nur  das  von  ihm  selbst  Gesehene  zur  Darstellung  gebracht.  Ntttslieh 
ist  eine  Zusammenstellung  yon  Orts-  und  Stammesnamen  im  Kamerungebiet  mit 
kritischen  Bemerkungen ^^O).    Die  kleine  Steiner'sche  Beiseschrift  enthält  einzelne 

^2)  PM.  1892,  152.  Reyue  fran^.  15,  197.  Compte  rendu  S.  G.  Paris  1892, 
442 ;  mit  Karte.  ->-  M8)  PM.  1892,  71.  152.  Compte  rendu  S.  G.  Paris  1892,  875.  ~ 
^)  Rerue  fran^.  15,  202.  Compte  rendu  S.  G.  Paris  1892,  404.  —  ^)  Blumen- 
tritt  im  Globus  59,  1 39.  —  «•)  Bolet  S.  G.  Madrid  30,  7 ;  mit  Karte  in  1 :  5  Mill.  — 
«7)  Ebend.  31,  209.  —  «8)  PM.  1891,  281  u.  Taf.  20  in  1  :  IMill.  —  «»)  Mitt. 
a.  d.  Schutsgeb.  4,  34.  47  u.  73;  Karten  in  1  :  100000.  ~  ^70)  Ebend.  4,  78. 
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«thnographische  Bemerkungeo,  auch  eine  Übersichtakarte  in  1 :  777000^.  üntar 
den  geographischen  BeschreibuDgen  des  Gebietet  ans  neuerer  Zeit  mnfa  Partseha 
hübsche  zusammenfassende  Arbeit  im  Text  des  amtlichen  KoloBial*Atlas  besondera 
genannt  werden. 

Die  Denkschrift  des  Dr.  Zintgraff  Ober  die  Zukunft  Eamenins 
ist  hauptsächlich  kolonialpolitisch  ^^^).  Die  Redaktion  des  Kolonial* 
blattes  ist  übrigens  mit  vielen  von  Zintgraffs  Vorschlagen  und  seinen 
z.  T,  ein  wenig  pessimistischen  Anschaaungen  nicht  einTerstaoden. 
Man  vergleiche  auch  den  Aufsatz  des  schwedischen  Ansiedlers 
Valdauy  der  sich  namentlich  mit  der  Beseitigung  des  schädlichen 
Zwischenhandels  befafst*''). 

2.  Im  südlichen   Teil    des    Kamerun  -  Gebietes    ist    die    Jannde- 

Station  (zwischen  den  Flüssen  Nyong    und  Sauaga)   Ausgangspunkt 

einiger  Expeditionen  geworden.  > 

Zunächst  hatte  noeh  Leute.  Tappenbeck  von  dieser  Station  ans  einen  Vor- 
stofs  nach  N  über  den  Sanaga,  der  bei  den  Nachtigal-Fällen  überschritten  wurde, 
bis  en  Ngilas  Dorf  unternommen  (Mal  1889),  durch  welchen  der  erste  zuverlSssige 
Anaehlule  von  S  her  an  Flegels  Erkundigungen  gewonnen  wurde,  indem  der 
Beisende  Über  die  7  Tagemäraohe  nordostwSrta  yon  Ngilaa  Dorf  liegende  Stadt 
Tübati  (Flegels  Tib&ti,  7''  N.,  12^*'  3.  v.  Gr.)  «74)  Erkundigungen  einiiehen  konnte. 
Kurz  nach  Rückkehr  ron  dieser  Reise  starb  Tappenbeck.  Auf  der  Jaunde-Station 
selbst  haben  Leutn.  Morgen  und  G.  Zenker  gearbeitet;  Zenker  hat  Über  Land 
und  Volk  in  der  Nähe  der  Station  einiges  mitgeteilt  ^^ö),  jgioe  wichtige  Bereiche- 
rung der  Karte  hat  auch  des  Leutn.  Morgen  Reise  yon  Kribi  an  der  Küste  nach 
der  Jaunde-Station,  von  da  nach  Ngilas  Dorf  (s.  oben)  und  aurüek  an  die  Küste 
bis  zu  WSrmanDs  Faktorei  an  der  Mündung  des  Sanaga  oder  Mbam  ergeben.  Keues 
Gebiet  wurde  in  der  N8be  des  Nyong- Flusses  sowie  besonders  ron  Ngilas  Dorf 
bis  zur  Küste  passiert.  £s  gelang  Morgen  dabei,  den  von  Tappenbeck  erkundeten 
Flufs  Mbam  (n$rdL  groOser  Znflufa  des  Sanagai  vielleicht  besser  als  der  Haupt- 
flufs  anzusehen)  zu  überschreitendes),  —  Auch  die  Ramsaysche  Expedition 
(1892)  bewegte  sich  in  diesem  Gebiete.  Ramsay  ging  yon  der  Bdea-Station  am 
untern  Sanaga  bis  Baiinga  auf  demselben  Wege  wie  Morgen  aufwärts,  hatte  hier 
mehrere  Gefechte  zu  beatehen,  gründete  einen  Posten,  zog  auf  nenem  Wege  nach 
Jaunde,  wo  die  Station  unter  Zenkers  Leitung  sich  musterhaft  befand,  und  dann 
auf  demselben  Weg  über  Baiinga  nach  der  Küste  zurück  ^^7)  Einen  Plan  der  eben- 
genannten Station  Edea  oder  Idia  brachte  Leutn.  y.  Volckamer  mit  kurzem  Text  ^7^). 

Die  gröfste  in  Kamerun   in   letzter  Zeit   ausgeführte  Expedition 

war  diejenige  des  Leutn.  Morgen,  welche  sich  von  Kribi   an  der 

Südküste  bis  an  den  Benue  erstreckte. 

Morgen  brach  am  2.  Juni  1890  yon  Kribi  wieder  nach  der  Jaunde-Station  auf 
und  schlug  gegen  Bnde  Juli  den  Weg  nach  N  ein.  Wiederum  wurde  Ngila  be- 
sucht und  eine  Station  »Kaiser Wilhelms- Burg«  eingerichtet,  dann  nach  einigen 
Kämpfen  yor  Ngaundere  der  Marsch  fortgesetzt,  der  hauptsächlich  durch  das  6e* 
biet  des  erwähnten  Mbam  führte.  Am  28.  Jan.  1891  war  der  Benue  bei  Shebn, 
etwas  oberhalb  Ibi,  erreicht.  Morgen  hat  diese  schwierige  und  wichtige  Reise 
in  einem  gröfseren    yortrefflichen   Werk  beschrieben  ^'^^).     Wissenschaftliche  £r- 

^71)  Beiseeindrücke  yom  Missionsfeld  in  Kamerun.  Basel  1891.-^7^  Deutsches 
Kol.-Blatt  1892,  104.  —  *73)  £bend.  1890,  25.  —  ^74)  Mitt.  a.  d.  Schutzgeb.  3, 
109;  mit  Karte  in  1 :  150  000.  —  *76)  Ebend.  4,  138.  —  *76)  Ebend.  3,  117;  mit 
Karte  in  1  :  770000.  VgL  auch  die  Notizen  y.  d.  Vechts  ebend.  3,  185.  — 
*77)  Deutsches  Kol.-Blatt  1892,  372  u.  391 ;  mit  Karte  in  1 :  770000.  —  ^  Bbend. 
238.  1  :  2500.  —  ^79)  Durch  Kamerun  yon  Süd  nach  Nord.  Leipzig  1893.  Mit 
Karte  in  1  :  2Mill.  Kürzere  Berichte:  Verh.  Ges.  Erdk.  Berlin  1891,  370.  Mitt. 
a.  d.  Schutzgeb.  4,  144.  Hierzu  grofse  Karte  in  1  :  IMÜI.,  auch  mit  Neubearbei- 
tung der  Konten  Kunds  und  Tappenbecks. 
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örternngen  sind  dnrehweg  in  den  Gang  der  Darstelhmg  eingeflochten;  das  Qftaze 
ist  einer  der  besten  Beiträge  zur  Knnde  Kameruns,  für  das  Hinterland  fast  der 
einzige.  Ob  freilich  die  auf  Morgens  Karte  (Karton  in  1:  12  000000)  angedeutete 
naturgemSfse  Begrenzung  des  Hinterlandes  bis  an  den  Tschadsee,  den  20.  Längen- 
grad und  den  Ubangi  sich  jemals  in  Wirklichkeit  umsetzen  wird,  mfissen  wir  ab- 
warten. In  einem  Buche  Jagers,  welches  sich  mit  dem  Hinterlande  Kamerans 
beschäftigt,  wird  über  die  Ausdehnungsmöglichkeit  des  deutschen  Gebietes  in 
dieser  Richtung  sehr  optimistisch  geurteilt  ^. 

Über  Zintgraffs  bekannte  Adamaua-Expedition  ist  noch  einiges 

weitere  Material  erschienene^). 

Die  Beuten  Zintgraffs  und  Morgens  ergänzen  sich  ganz  erwünscht,  wir  sind 
insbesondere  durch  Morgen  über  das  Gebiet  des  Mbam,  durch  Zintgraff  über  den 
Oberlauf  des  Gross  River  aufgeklart  worden.  Noch  mufs  ein  wichtiger  Bericht 
des  Prem.-Leutn.  t.  Stetten  über  seine  1892  ausgeführte  Reise  von  Mundane 
am  obern  Mungo  nach  der  Station  Bialiburg  genannt  werden  ^.  Sek.  -  Leutn. 
Hutter  gab  einen  Plan  von  Baliburg  mit  kurzem  Tezt^. 

3.  Über  den  Fortgang  der  Bauten  und  der  Besiedeln ng  am  Sitze 
des  Gouvernements  (bis  1890)  orientierte  ein  grofser  von  Sehr  an 
herrührender  Plan  in  1:2750  mit  lehrreichem  Text^^),  über  den 
Fortgang  der  Hafenbauten  eine  andere  Notiz  derselben  Zeitschrift^^); 
auch  wird  einiges  über  das  Einlaufen  in  den  Eamerunflufs  mitge- 
teilt^^^).  Dr.  Preufs  hat  seine  Reise  von  Kamerun  den  Mungo 
aufwärts  bis  Mundane  beschrieben^^).  Derselbe  Forscher  hat  von 
der  Station  Buea  aus  die  Pflanzenwelt  des  Eamerunberges  unter- 
sucht; seine  Berichte  über  die  Exkursionen  in  die  Urwald-  and 
Grasregion  des  Pik  enthalten  sehr  anziehende  Schilderungen  des  N^tur- 
charakters*^). 

Die  Umgegend  von  Buea  war  auch  der  Schauplatz  der  Kämpfe  des  Freiherm 
Y.  Grayenreuth,  namentlich  des  Gefechtes  am  5.  Kot.  1891,  in  welehem  er 
seinen  Tod  fand.  Die  amtlichen  Beriehte  Über  diese  Vorgänge  bieten  gleicfafalla 
einige  Ausbeute^.    Ein  kleiner  Plan  yon  Buea  in  1  :  15  000  ist  beigegeben. 

Im  Juli  1890  hat  der  Schwede  V  a  1  d  a  u  im  NW  des  Elefanten- 
sees einen  neuen  See  entdeckt,  der  den  Namen  Sodensee  empfing; 
er  liegt  700  m  hoch  und  ist  kleiner  als  der  Elefantensee  ^^).  An 
der  Grenze  des  Eamerungebietes  gegen  das  englische  Territorium 
am  untern  Niger  sind  durch  den  deutschen  Kreuzer  ,, Habicht"  wich- 
tige Vermessungen  vorgenommen  worden  *^^). 

Der  in  dem  Abkommen  zwischen  Deutschland  und  England  als  Grenafluls 
angenommene  Bio  del  Key,  Ton  den  Eingebornen  Maschantu  genannt,  ist  keines- 
wegs ein  selbständiger  Flufs,  sondern  ein  Meeresgolf,  in  den  sich  hauptsächlich 
Arme  des  Akwa  «Tafe  und  andere  Gewässer  ergiefsen.  Auch  sonst  haben  diese 
Aufnahmen  das  Kartenbild  vielfach  yerändert,  manche  gebräuchliche  Namen  wurden 
als  unrichtig  nachgewiesen  und  die  zutreffenden  ermittelt. 

4.  Britisches  ^^Protektorat  der  ÖlfliUM^^  wird  das  unter  englischen 
Schutz  gestellte  Mündungsland  des  Niger  jetzt  offiziell  genannt^^. 


Kamerun  und  Sudan  I.  Berlin  1893.  Vgl.  Ausland  1893,  48.  —  ^}  Mitt. 
a.  d.  Sohutzgeb.  3,  74.  Yerh.  Ges.  Erdk.  Berlin  1890,  210 ;  mit  K.  in  1 :  3  500  000.  — 
^  Deutsches  Kol.-Blatt  1893,  33.  —  ^  Ebend.  36.  —  ^)  Ebend.  1890,  229.  — 
*»)  Ebend.  1892,  540.  —  ^)  Ann.  d.  Hydr.  1890,  47.  —  ^  Mitt.  a.  d.  Schutzgeb. 
4,  28.  —  ^)  Ebend.  4,  90.  128,  bes.  5,  28.  —  ^  Deutsches  KoL-Blatt  1891» 
513;  1892,  14.  —  *90)  PM.  1891,  128.  —  «1)  Mitt.  a.  d.  Schutzgeb.  3,  127;  mit 
Karte  in  1  :  166800.  —  *«)  Vgl.  Scott.  Geogr.  Mag.  1891,  497. 
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Dem  Oalabar  hat  Goldie  ein  grbfkeres,  yorzugsweise  misBionB- 
geschichtlich- ethnographisches  Werk  gewidmet,  aas  dem  wir  aber  auch 
einiges  über  kleine  Missionsreisen  (teilweise  bis  1877  zurückgehend) 
erfahren ^^).  Auf  dem  Gross  River  hat  aach  James  Luke  im 
Jan.  1890  eine  Fahrt  unternommen ;  er  scheint  bis  über  die  deutsche 
Grenze  gekommen  zu  sein^^). 

In  einem  auf  die  altern  Zeiten  der  Nigerforschung  eingehenden 
Werke  ^^)  haben  diejenigen  Illustrationen  und  Karten  Wert,  welche 
sich  auf  ältere,  jetzt  oft  mit  Unrecht  halbvergessene  Reisen  be- 
ziehen. Der  vorliegende  Band  behandelt  die  Niger-  und  Sudan- 
Expeditionen  vom  16.  Jahrhundert  bis  auf  Barth  und  Lenz.  An 
Mungo  Parks  Thaten  erinnert  aulserdem  noch  J.  Thomsons  sehr 
brauchbares  Buch^^);  Flegels  Andenken  wird  durch  die  von  seinem 
Bruder  herausgegebene  Briefsammlung  wieder  wachgerufen^^). 

5.  unter  den  engUschm  Niger-Expeditionen  ist  diejenige  Claude 

Maodonalds    am   wichtigsten;    sie   wurde    von   seinem   Begleiter 

Mo  ckler-Ferryman  geschildert *9^). 

Diese  Expedition  ^ng  1889/90  auf  dem  Benue  und  dem  Kebbi  bis  13|-°  o. 
Y.  Gr.  Tor.  Hier  setite-der  immer  schmäler  nnd  seichter  werdende  Flnfs  dem 
Vordringen  eine  Grenze.  Eine  Verbindung  des  Benue-Systems  mit  dem  einst  von 
Ed.  Vogel  besuchten  Tnburi-Sumpf  ist  nun  siemlioh  unwahrscheinlich  geworden, 
wenn  auch  noch  keineswegs  ausgeschlossen  (siehe  Blatt  2  im  amtl*  Eolonial-Atlas). 
Die  Ufer  des  Eebbi  erschienen  gebirgig,  jedoch  läfst  dies  auf  den  Charakter  des 
weiter  yom  FIuCb  entfernten  Landes  noch  keine  Schlüsse  zu. 

Eine    andere   Mission    unter    Charles    Macintosh    ging   im 

Okt.  1890  von  Bibago  am  Benue  (oberhalb  Jola)  ab  und    erreichte 

in  drei  Wochen  das  lange  nicht  von  Europäern  besuchte  Kuka. 

Es  gelang  den  Engländern  jedoeh  nicht,  einen  Vertrag  mit  dem  Sultan  rem 
Bomu  sbzusohliefsen.  Die  Expedition  mubte  auf  etwas  abweichendem  Wege 
zurückkehren;  geographische  ^tdeckungen  yon  Belang  scheinen  nicht  gemacht 
worden  zu  sein*^). 

Auch  Mizon,   der  erfolgreiche  französische  Reisende,   zog  den 

Niger   hinauf,   um   von   hier    aus   zum   erstenmal   die   französischen 

Posten  im  Kongo-Oebiet  zu  erreichen. 

Am  8.  Nov.  1890  begann  Mizon  seine  Beise  an  der  Nigermündung,  doch 
war  er  am  20.  Juli  1891  erst  bei  Ibi.  Wiederum  gab  es  in  Jola  Aufenthalt  rom 
Aug.  bis  Dez.  1891;  am  31.  Dez.  kampierte  der  Reisende  an  der  Quelle  des 
Benue,  dann  ging  es  bei  kaltem  klaren  Wetter,  welches  zahlreiche  Breitenbe- 
stimroungen  gestattete,  weiter  nach  S.  Nur  kurze  Zeit  wurde  das  Gebiet  des 
Schari  durchreist,  dann  begannen  die  Zuflüsse  des  Sangha.  Am  7.  April  1892  traf 
Mizon  in  Komasa  am  Zusammenflufs  des  Bumbe  und  des  Mambere  mit  de  Brazza 
zusammen.  Seiner  Meinung  nach  war  das  Ziel  erreicht,  «rhinterland  de  Game- 
rouns«,  sagt  er,  «ötait  fermö«.    Doch  ist  nicht  zu  übersehen,  dafs  Mizons  Beute 


^  Oalabar  and  its  missions.  Edinburg  1890.  Vgl.  Grundemann  in  PM.  1891, 
LB.  884.  —  ^)  Scott.  Geogr.  Mag.  1891,  498.  —  *«*)  R.  Brown,  The  Story  of 
Africa  and  its  explorers.  London  1892.  Bd.  I.  Vgl.  Hahns  Bespr.  in  PM.  1893, 
LB.  208.  —  *«)  Mungo  Park  and  the  Niger.  London  1890.  —  *^  Vom  Niger 
bis  Benue.  Briefe  aus  Afrika  Ton  Ed.  Flegel,  herausg.  von  K.  Flegel.  Leipzig 
1890.  —  486)  xjp  the  Niger.  London  1892.  Macdonald  selbst  spricht  Proo.  R.  G. 
S.  London  1891,  449.  Mit  Karte  der  Fahrt  auf  dem  Kebbi.  —  ^  Scott.  Geogr. 
Mag.  1891,  627.     Rerne  fran^.  14,  393. 
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Ton  JoU  bis  faat  nach  Komata  auf  unbettritten  deutsehes  Gebiet,  weetUeb  yom 
15.°  ö.  V.  Gr.  faUtßW). 

Bereits  ist  Blizon  ein  zweites  Mal  aufgebrochen;  er  will  diesmal  Jola  zur 
Hanptstation  wählen  und  von  hier  aus  in  yersehiedenen  Richtungen  YertrSge  ab- 
schliefsend  und  Handelsverbindungen  anknüpfend  die  umliegenden  Landschaften 
durchziehen 001).  Seine  Schiffe  liefen  jedoch  am  24.  Okt  1892  200  km  yon  Jola 
im  Benue  auf,  so  dafs  er  mehrere  Monate  auf  Befreiung  durch  höheren  Wasser- 
stand warten  mufete'^).  Über  den  Beginn  der  ersten  Mizonschen  Expedition, 
aber  auch  fiber  manche  andere  neuere  Expedition  der  Franzosen  orientiert  der 
Pariser  Jouroalist  Harry  Alis  in  einem  sehr  buntseheekigen  Biiehe<^).  Koeli 
bunter  und  dam  Geographen  kaum  nützlich  sind  Matteis  Erinnerungen  Tom  Niger  50*). 

6.  Der GouyernevLT  von Zaff08f  Gilbert  T.  Carter, hat  Ende  1891 

eine  Exkursion  durch  die  Landschaften  Ondo  und  Desha  unternommen. 

Er  hat  dabei  eine  hohe  Bergkette,  die  im  Adaure-Land  (südöstl.  von  Ode  Ondo) 
liegen  soll,  gesehen ;  er  schätste  die  Gipfelhöhen  vielleicht  zu  hoch,  auf  5-  bis  8OO0 
feet^Oß).  £apt.  A.  H.  Gallway  befahr  1891  den  Beninflufs  fast  bis  zu  seiner 
Quelle  bei  Lapoba,  uod  im  Dez.  desselben  Jahres  legte  er  zum  erstenmal  die 
schwierige  Fahrt  durch  die  Küstengewfisser  Ton  Benin  nach  Lagos  zurück,  160 
miles  in  5  Tagen  6^).  Mancherlei  landeskundliche  Notizen  über  Lagos  und  dae 
dahin  terliegende  Joruba-Land  hat  Moloney  zuaammeogestellt^^),  auch  AI  van 
Millson  betrachtet  das  Joruba-X4and  ^. 

7.  Französische  Reisende  und  Schriftsteller,  haben   sich   in  den 

letzten  Jahren  angelegentlich  mit  Bahomey  beschäftigt. 

Von  den  £riegskarten  sind  diejenigen  d'Alb^cas^  und  Hansen s'^^^  anch 
geographisch  brauchbar,  die  Karte  der  Sklavenküste  jedoch,  welche  die  BeTue 
franqaise  Tor  einiger  Zeit  mitteilte,  ist  heute  schon  ganz  Teraltet^^).  Die  Bevue 
fran^aise  uod  andere  Zeitschriften  bringen  zahlreiche  geographisch-politische  Br- 
örterungen  über  die  Kriegsfrage  und  den  etwaigen  Wert  des  Landes  fi^.  *  Be- 
merkenswerter ist  d'Alb^cas  Arbeit  über  die  französischen  Stationen  an  der 
Küste,  in  welcher  auch  klimatologische  und  sprachwissenschaftliche  Beiträge  ent- 
halten sind 6^).  Chaudouin,  einer  der  neun  s.Z.  Tom  Herrscher  yon  Dahomey 
Terhafteten  Franzosen,  hat  über  die  Erlebnisse  während  seiner  Gefangenschaft 
beriehtet;  natürlich  spricht  er  Torzugs weise  über  das  Volk  und  seine  Sitten  ^^i^). 
Die  kurzen  Bemerkungen  yon  F  o  a^^)  und  die  zusammenfassende  Schilderung  Ton 
Asmussen^^^  brauchen  eben  nur  registriert  zu  werden.  Wichtiger  als  dies  alias 
war  eine  Beise  d'Alb^oas  im  W  Dahomeys,  nahe  an  der  Togo-Grenze.  Der 
Lauf  des  Mono  scheint  weiter  Ton  der  deutschen  Grenze  entfernt  zu  sein,  als 
früher  angenommen  wurde ^^7).  Dr.  Bay  ols  Beise  nach  Abome  (schon  1889)  führte 
zu  einer  Ortsbestimmung  für  diese  Hauptstadt,  welche  der  Küste  danach  ein  wenig 
näher  liegt,  als  bisher  angenommen  wurde ^^^).  Aad^ouds  Gesandtschaftsreise  von 
Porto  Novo  nach  der  Hauptstadt  (Febr.  1891}  lieferte  ein  kurzes  Itinerar  yon  der 
Küste  zur  Hauptstadt ^l^).     Maurice  hat  angesichts   der  neuern  Verwickelungen 

<^  Hauptberichte  bis  jetzt  Compte  rendu  S.  G.  Paris  1892,  365 ,  und  Tour 
du  Monde  64,  225.  Vgl.  auch  PM.  1892,  94.  152.  200.  Revue  fran^.  13,  50.  115. 
566;  14,  392.  —  «>l)  Revue  fran^.  16,  179.  339;  17,  37.  —  «»)  Ebend.  17,  87.  — 
^  A  la  oonquSte  du  Tchad.  Paris  1891.  Vgl.  Hahns  Bespr.  in  PM.  1892,  LB.  779.  — 
^)  Bas  Niger,  B^nou^,  Dahomey.  Grenoble  1890.  Vgl.  Hahns  Bespr.  in  PM.  1891, 
LB.  866.  —  «»)  Proc.  R.  G.  S.  London  1892,  321.  457.  —  «>«)  Ebend.  322. 
Geogr.  Journal  1893,  122.  —  ö07)  Proc.  R.  G.  S.  London  1890,  596.  —  «»)  Ebend. 
1891,  577 ;  mit  Kartenskizze.  —  (^  Garte  du  Dahomey  1 :  500000.  —  ^^  Dahontiey 
et  pays  limitrophes  1 :  500000.  Siehe  über  diese  Karten  auch  PM.  1892,  245.  — 
511)  Revue  fran^.  12,  42.  1 :  500000.  —  ^^  Vgl.  z.  B.  Revue  fran9.  12,  147; 
15,  377;  16,  478  u.  5.  —  ^^^  Les  Etablissements  fran^ais  du  Golfe  du  Benin. 
Paris  1889.  Vgl.  Supan  in  PM.  1891,  LB.  865.  —  5U)  Xrois  mois  de  captiyit^ 
au  Dahomey.  Paris  1891.  --  ^^)  Compte  rendu  S.  G.  Paris  1891,  33.  ->  516)  Globne 
57,  369.  —  617)  Compte  rendu  8.  G.  Paris  1890,  543;  mit  Karte  in  1 :  750000.  — 
ßlfi)  PM.  1890,  302.  —  619)  Revue  fran^.  13,  686. 
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einige  Erinnerungen  (aus  1883)  fiber  seine  Beiee  Ton  Kotonn  nach  Porto  Novo  anf- 
gefrischt^.  Über  den  Hafen  von  Kotonu  und  seine  Yerbessemng  (um  von  dem 
Umweg  über  englisches  Qebiet  unabhängig  zu  werden)  berichtet  Voulzie^^). 

8.  Die  Erforschung  und  kartographiaobe  Darstellung  unseres 
Togo-LandM  hat  im  ganzen  befriedigende  Fortschritte  gemacht.  Wie 
viel  allerdings  die  Afrikaforschung  an  Dr.  Ludwig  Wolf  ver- 
loren hat,  zeigt  der  kurze  von  Hauptmann  Kling  bearheitete  Be- 
richt über  die  letzte  grofse  Reise  bis  tief  in  das  Hinterland  von 
Dahomey,  auf  welcher  der  Forscher  am  26.  Juni  1889  starb  ^^. 

Dem  Bericht  ist  eine  nach  den  hinterlassenen  Itineraren  des  Reisenden  be- 
arbeitete grofse  Karte  in  1 :  300  000  beigegeben.  Einen  schönen  Nachruf  hat 
Batzel  dem  Beisenden  gewidroet^^.  Auch  Hauptmann  Kling  ist  nicht  mehr 
am  Leben.  Wir  verdanken  ihm  noch  einen  sehr  inhaltreichen  Vortrag  ttber  seinen 
Aufenthalt  in  Salaga,  seine  Beise  Ton  da  gegen  NO  ttber  Bimbilla  und  Naparri 
bis  an  den  Gebirgsrand  bei  Wu  (wo  er  umkehren  mufste)  und  seinpn  Bück  weg 
nach  Bismarckburg  634). 

Femer  besitzen  wir  von  Kling  (s.  Jahrb.  XIY,  S.  100)  noch  Nachrichten  ttber 
seine  Ausflttge  nach  Bipongo  und  Tziavi  (w.  Ton  Bismarckburg)  BK),  einen  Plan 
Ton  Bismarckburg  selbst^,  eine  trefflich  geographisch  gehaltene  Charakteristik 
des  Tierlebens  in  Togo  ^7)  und  eine  Beihe  von  Höhenmessungen.  Auch  ttber 
seine  letzte,  1891  unternommene  Beise,  bei  der  er  wieder  nach  Salaga  und  nach 
einem  bedeutenden  Vorstofse  gegen  das  Land  Barbar  —  bis  Knaude  —  zurttck 
nach  Bismarckburg  gelangte,  liegen  noch  Berichte  vor  6^).  Endlich  ist  leider  auch 
Dr.  Küster,  der  bereits  mit  Eifer  an  die  Aufnahme  des  äufsersten  SW  der 
Kolonie  gegen  die  englische  Grenze  gegangen  war,  bald  dem  Klima  erlegen^. 

Neu  in  die  Togoforschung  eingetreten  sind  namentlich  Pr.-Leutn. 

Herold  und  der  Kongoreisende  Dr.  R.  Büttner. 

Der  erstere  traf  am  6.  April  1890  in  Klein-Popo  ein  und  richtete  zunächst 
die  neue  Station  MisahÖhe  östlich  tou  Kpando  ein,  deren  Platz  der  Kommissar 
T.  Puttkamer  yorher  (Febr.  u.  März  1890)  auf  einer  Bekognosziernngsreise 
ausgewählt  hatte^.  Eine  schöne  Karte  in  1:300000  von  der  westl.  Umgebung 
Ton  MisahÖhe  bis  Kpando  im  W  und  Waya  im  S  ist  den  tou  ihm,  Hauptmann 
▼.  Fran^ois  und  Pflanzer  Goldberg  ausgeführten  Wegeaufnahmen  zu  danken  ^i). 
Aufserdem  enthalten  die  Mitteilungen  aus  den  Schutzgebieten  eine  historische- 
Studie  ttber  die  politische  Vergangenheit  des  westl.  Togogebietes  seit  1820,  haupt- 
sächlich nach  Notizen  des  Missionars  Spieth  und  andern  Quellen'^).  Dr.  B. 
Büttner  hat  nach  Kling  die  Station  Bismarckburg  übernommen.  Im  Febr.  1891 
ging  er  nach  der  Landschaft  Anganga  und  im  Mai  und  Juni  nach  Tschautjo  und 
Fasugu.  Die  erste  Beise'  ging  also  von  Bismarckburg  nach  NO,  die  zweite  mehr 
nach  N*^).  Seine  Ersählungen,  namentlich  auch  ttber  den  unerwartet  guten  An- 
bau mehrerer  Striche,  sind  höchst  anschaulich.  Als  Dr.  BQttner  dann  die  Station 
im  Dez.  1891  wieder  verliefs,  schlug  er  auch  noch  bei  seinem  Weg  nach  Misa- 
hÖhe eine  teilweise  neue  Beute  ein'^).  Diese  und  die  Übrigen  Beuten  sind  auf 
einer  kleinen  Karte  in  1:2  000  000  zu  sehen  ^. 

Der  Missionar  Christaller   hat  einen  Reisehericht  des  christ- 


6»)  ReTue  frang.  11,  513.  —  «i)  Ebend.  15,  400;  mit  Abbild.  —  KJ2)  Mitt. 
a.  d.  Schutzgeb.  4,  1.  —  ^  Mitt.  Vereins  f.  Erdk.  Leipzig  1889  (ausgeg.  1890), 
107.  —  M4)  Verh.  Ges.  Erdk.  Berlin  1890,  848 ;  mit  Karte  in  1  :  625  000.  Vgl. 
Mitt.  a.  d.  Schutzgeb.  3,  137,  mit  derselben  Karte  u.  einigen  Ansichten.  —  <^)  Mitt. 
a.  d.  Schutzgeb.  3,  46;  mit  Karte  in  1  :  60000.  —  ^  Ebend.  3,  4;  Plan  in 
1  :  6860.  —  «7)  Ebend.  3,  56.  —  ««)  Ebend.  5,  1  u.  23.  —  «»)  Ebend.  ß,  77. 
Er  hatte  bereits  6  Karten  in  1  :  20000  u.  1 :  75000  hergestellt.  —  ^  Deutsches 
Kol.-Blatt  1890,  93.  —  «81)  Mitt.  a.  d.  Schutzgeb.  5,  6.  —  MS)  Ebend.  4,  113.  — 
^  Ebend.  4,  189.  —  ^)  Ebend.  5,  21.  Bericht  ttber  Station  Bismarckburg 
siehe  Deutsches  Kol -Blatt  1891,  466.  —  ^)  Verh.  Ges.  Erdk.  Berlin  1892,  246. 
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liehen  Negers  Peter  Hall  aus  der  Asohanti-Spraohe  übersetzt  und 

mit  Anmerkungen  begleitet. 

Die  Beise,  die  schon  1887  gemacht  wurde,  ging  durch  den  westlichen  Teil 
des  Togolandes,  besonders  wurde  die  liandschaft  Boom  berührt.  Der  Bericht  ist 
sowohl  wegen  der  Person  seines  Verfassers  wie  wegen  des  meist  ethnographischen 
Inhalts  nicht  ohne  Wert^.  In  den  Jahren  1889  und  1890  hat  ein  anderer 
Negermissionar,  N.  Clerk,  eine  ähnliche  Beiae  nach  Ukonya,  BoSm  und  Salaga 
gemacht;  auch  seine  ebenfalls  lesenswerte  Erzählung  teilt  uns  Ghristaller 
mit637).  Hit  den  wirtschaftlichen  und  AnbauTerfaaltnissen  im  Togoland  haben  sich 
Backow^  und  der  obengenannte  Goldberg^  beschäftigt..  Das  Kolonial- 
blatt brachte  mehrere  nützliche  Spezialpläne  aus  Togoland,  und  zwar  Ton  Lome^ 
(Flur-  und  Besitzkarte),  Klein  -  Popo  <^i)  und  Sebbe^,  alle  von  Goldberg  ge- 
zeichnet. 

9.  Hier  ist  vielleicht  der  beste  Platz,  um  die  auüserordentlich 
vielseitige  und  wertvolle  Arbeit  des  trefflicben  holländischen  Geo- 
graphen Kan  über  Hanno  und  seine  Reise  zu  erwähnen ^^)*  Mis- 
sionar Binetsch  beschreibt  eine  1889  ausgeführte  Reise  von 
Anyako  resp.  Keta  nach  Ho  im  westlichsten  Togoland,  der  Aus- 
gangspunkt liegt  aber  schon  auf  englischem  Boden  ^^).  Auch  der 
Missionar  Bürgi  ist  in  diesen  deutsch  -  englischen  Grenzgebieten 
thätig  gewesen ^^).  R.  Austin  Freeman  hat  seine  Reise  von 
Cape  Coast  Castle  über  Prasu  und  Kumassi  nach  Bontnku  (1888) 
ausführlich  erzählt  ^6). 

Paul  Steiners  geschichtliche  Skizze  der  Kultnrbestrebungen  auf  der  Gold- 
kfiste  ist  durchaus  lehrreich '^T),  geographisch  noch  wichtiger  muÜB  aber  etn  amt- 
licher englischer  Bericht  über  die  Hilfsquellen  der  Goldküsten- Kolonie  und  ihre 
Entwickelung  genannt  werden  <^). 

10.  Die  französische  Kolonie  an  der  Elfenbein- Küste   war   lange 

sehr   vernachlässigt,    jetzt   ist   sie   den   Franzosen    namentlich  seit 

Bingers  grofser  Reise  ein  wichtiger  Baustein   in  ihrem  geplanten 

grofsen  afrikanischen  Kolonialgebäude   geworden.     Über  jene  Reise 

Bingers   ist   nun    auch   das   Reisewerk    erschienen;    ich    habe   an 

anderer  Stelle  ausführlich  darüber  gesprochene^). 

Dafs  Bingers  Orts-  und  Hohenbestimmungen  bei  der  ünzuverlässigkeit  seiner 
Instrumente  nur  als  Yorläufige  anzusehen  sind,  ist  bekannt;  dies  gilt  auch  Yon 
der  grofsen  Über  die  Beise  separat  yeröffentlichten  Karte  i^. 

Schon  ist  aber  von  einer  zweiten  Reise  Bingers  zu  berichten. 

Binger  hat  1892  das  ihm  wohlbekannte  Kong  nochmals  erreicht  (27.  Mai) 
und  mehrere  Landschaften,  wie  Beule,  Oanne  und  Diammara,  durchreist.  Während 
Binger  von  Kong  durch  diese  Landschaften  nach  der  Kfiste  ging,  schlug  Lentn. 
Braulot  einen   östlicheren  Weg  östL   vom  Komoe  ein,  Dr.  Crozat  aber  ging 


MC)  Mitt.  G.  G.  Jena  8,  106.  —  ^)  Ebend.  9,  78.  —  M8)  Meineckes  Kol. 
Jahrb.  4,  90.  Deutsches  Kol.-Blatt  1891,  373.  —  ^  Deutsches  Kol.-Blatt  1892, 
168.  Andre  Nachrichten  ebend.  1890,  246.  —  MO)  Ebend.  1892,  82.  1 :  9000.  — 
»41)  Ebend.  110.  1 :  15000.  —  ^  Ebend.  142.  1 :  3000.  —  ««)  Tijdsohr.  Aardr. 
Gen.  8  (1891),  598;  mit  Karte  in  1  :  16  450000.  —  «**)  Mitt.  G.  G.  Jena  8,  46.— 
^  FM.  1888,  237,  und:  Durch  deutsches  u.  englisches Eweland.  Bremen  1890.— 
«ß)  Suppl.  Papers  R.  G.  8.  London  3,  119.  —  8*7)  Koloniales  Jahrbuch  2,  32.  — 
M8)  Economic  agriculture  on  the  Gold  Coast  (Blaubuch).  London  1889.  Aussug: 
D.  Kol.-Blatt  1891,  207.  —  618)  Du  ^iger  au  Golfe  de  Guin^e  par  le  pays  de 
Kong  et  le  Mossi.  Paris  1891.  2  Bde,  mit  zahlr.  Karten  u.  Abbild.  Vgl.  Hahns 
Bespr.  in  PM.  1892,  LB.  1080.  —  660)  Carte  du  Haut  Niger  au  Golfe  de  0uin6e. 
l:lMill.   Paris  1890.     Vgl.  PM.  1890,  254. 
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▼on  KoDg  laDdoinwürts  sum  Niger,  starb  jedoch  swischen  TengreU  und  Sikasao. 
Bingers  Bericht  charakterisiert  den  Waldstreifen  an  der  Küste  und  das  Savannen- 
land  im  Isnem  sehr  gnt^^).  ÜDglflcklicher  rerlief  die  Expedition  Monarde, 
welcher  gleichfalls  Yon  Qrand-Bassam  (1891)  nach  Eong  gelangte.  Am  2.  Des.  1891 
befand  ersieh  in  Sakhala  im  Lande  Worodugn  (7**  15'  N,  8^  12'  w.  y. Ghr.))  wnrde 
aber  dann  bei  seinem  Versuch,  weiter  nach  MT  yorsndringen,  Anfang  Februar  1892 
Ton  Leuten  Samorys  ermordet^.  Auch  die  Reise  der  Offisiere  Quiquerei 
und  de  S^gonaac,  welche  die  Strecke  swischen  Grand  Bassam  und  der  Qrenie 
Ton  Liberia,  eine  der  bösesten  Llicken  auf  der  Karte  yon  Westafrika,  untersuchen 
sollten,  verlief  sehr  Abel.  Die  Beisenden  hatten  (1890)  schon  den  Kfistenweg 
zurückgelegt  (bis  zum  GrensfluTs  CaTally),  als  sie  aber  nun  umkehrend  noeh  auf 
dem  San  Pedro  aufwärts  gehen  wollten,  um  zum  Senegal  durchzudringen,  kam 
Quiquerez  (angeblich  nicht  sehr  weit  von  der  Küste)  im  Strom  um  (22.  Mai  1891), 
und  sein  Gefährt«  kehrte  zurück.  Der  Hergang  ist  noch  sieht  genügend  aufge- 
klart worden;  eiistweilen  wurde  ein  Stück  yon  Quiquerez'  Tagebuch  mit  einem 
Croquis  in  1 :  1000000  yeröffentlicht,  aus  dem  heryorgeht,  dafs  nach  dem  Flusse 
Fresco  yergebens  gesucht  wurde,  er  scheint  also  zu  Unrecht  auf  den  Karten  ein- 
getragen zu  sein-  Der  franzSsische  Einflufs  wurde  auf  dieser  Küstenstrecke 
wesentlioh  gestärkt i^).  Über  die  Heise  tou  G.  Martinier  und  G.  de  Barral, 
welehe  1892  ohne  Wtifen  und  Eskorte  yon  Lahu  aus  weit  ins  Innere  yorgedrungen 
sein  sollen»  sind  nähere  Berichte  abzuwarten^.  Noch  müssen  Eeichenbachs 
Abhandlung  über  das  Land  Assinie,  welche  yon  einer  im  Terrain  eigentümlich 
aussehenden  Karte  der  Küste  zwischen  dem  Tanno  und  dem  Comoe  begleitet 
isf^),  uud  der  kürzer«  Aufsatz  yon  Paroisse  über  die  Besitzungen  Frankreiohs 
«n  der  Sklaren-Kttste  erwähnt  werden^. 

11.  Von  Büttikofers  mühsamem  und  verdienetliohem  Werk 
Über  Liberia  ist  nun  auoh  der  zweite  Band  erschienen,  der  sieh  mit 
der  Tierwelt,  dem  Volke,  dem  Staatswesen  und  der  Kultur  Liberias 
beschäftigt  und  dem  Geographen  noch  genug  des  Anregenden  und 
Neuen  bietet  öö7). 

Immerhin  wichtig  ist  auch  Macphersons  Geschichte  Libe- 
rias ^^)y  dagegen  ist  Durhams  Tendenzschrift  ohne  geographische 
Bedeutung  559). 

Im  Gebiet  der  Kolonie  Sierra  Leone  ist  die  Beise  von  Garrett 
wichtig  gewesen. 

Garrett  ging  im  Mars  1890  yon  Freetown  nach  Kaliere  im  (^nellgebiet  des 
Monko,  kreuzte  den  hier  noch  kleinen  Niger  bei  Farana  und  erreichte  Bissandugu. 
Auf  etwas  abweichendem  Wege  ging  er  dann  zurück,  yom  Niger  an  wurde  aber 
ziemlich  dieselbe  Route  wie  auf  dem  Hinweg  yerfol^^l^. 

12.  In  den  ausgedehnten  französischen  Bentssungen  am  Senegal 
und  obem  Niger  ist  wieder  Bedeutendes  geleistet  worden,  immer 
dichter  wird  hier  das  Netz  der  Itinerare.  Ob  freilich  das  weite 
Gebiet  je  einmal  eine  blühende  Kolonie   werden   kann,   bleibt  nach 


»1)  Gompte  rendu  S.  G.  Fans  1892,  496;  mit  Karte  in  1  :  5Mill.  Vgl.  auoh 
ebend.  248,  sowie  Bull.  S.  G.  C.Hayre  1892,  115  über  Assinie.  —  ^  PM.  1891, 
79;  1892,  94.  Yerh.  Ges.  Erdk.  Berlin  1892,  218.  Beyue  fran9.  13,  112;  15, 
407.  —  ^  Bull.  S.  G.  Paris  1892,  205,  mit  der  Karte;  Gompte  rendu  S.G.  Paris 

1891,  340.  —  »*)  Reyue  fran^.  17,  126.  —  6«)  Bull.  S.  G.  Paris  1890,  810; 
mit  Karte  in  1 :  400  000.  Dabei  ein  genauer  Plan  yon  Krinjabou  (Kinjabo).  — 
^  Bull.  8.  G.  G.  Bordeaux  1890,  23.  —  <^  Büttikofer,  Reisebilder  aus  Liberia, 
Bd.  2.  Leiden  1890.  —  ^  History  of  Liberia.  Baltimore  1891.  Bespr.  yon 
Büttikofer  in  PM.  1892,  I^B.  778.  •—  ^  F.  A.  Durham,  The  Lone  Star  of  Liberia. 
London  1892.    Vgl.  Scott.  Geogr.  Mag.  1892,  502.  —  ^eo)  Proc.  R.  G.  S.  London 

1892,  433;  mit  Karte. 
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wie  vor  sehr  zweifelhaft   Nur  kurz  mögen  einige  aUgemeiner«  Werke 

erwähnt  werden. 

C  los  eis  Bibliographie  der  Senegalländer  iat  mir  noch  nicht  znGesi^t  gekom- 
men^^).  Mit  der  Geschichte  der  Senegalforsehnng:  hat  sich  Paul  Ga/farel  be- 
schäftigt, sein  Buch  genttgt  zu  einer  raschen  Orientierung'^).  Die  TXätigkeit  des 
Terdiens trollen  Faidherbe  sucht  Brunei  in  das  rechte  Licht  zu  setcen^^).  Bas 
umfangreiche  Buch  des  bekannten  Oberbefehlshabers  Gallieni  ist  cti^e  der  wich- 
tigsten Quellen  für  die  verwickelte  Geschichte  der  Forschungsreisen  und  Feldzüge 
der  letzten  Jahre,  die  rein  geographischen  und  naturhistorischen  Ptrtien  sind  aber 
nur  mit  Vorsicht  zu  benutzen^.  Humbert  gab  eine  ganz  Inapp  gehaltene 
militärisch  -  geographisehe  Übersicht  der  Verhältnisse  im  Sudan  ^).  Auch  die 
Verhandlungen  des  Anfang  1890  in  Paris  yersammelten  &oloniilkongresses,  auf 
dem  u.  a.  Über  den  Hafen  von  Dakar,  über  die  etwaige  Einwanderung  von  Chi- 
nesen  in  die  Senegalländer,  über  die  bekannten  Eisenbahnpläne  u.  a.  gesprochen 
wurde,  dürfen  nicht  ganz  unbeachtet  bleiben^. 

13.  Ein  wichtiger  Teil  des  französischen  Gebietes  ist  Fktta  Djallm 

und  das  vorliegende  Küstenland.      Die  Reisen   von  Fiat   sind  Hier 

an  erster  Stelle  zu  nennen. 

Plat  ging  Ende  1887  yon  Bafulabe  am  Senegal  ab,  berührte  Dlnguiray,  Timbo, 
wo  sich  angeblich  einmal  die  Hauptstadt  des  ganzen  französischen  Sudan  erheben 
soll,  erreichte  am  15.  April  eine  der  Senegalquellen  und  am  30.  April  1888  die 
Küste  bei  Benty.  Sein  Bericht  ist  sehr  ausführlich,  er  wird  Ton  mehreren  Orts- 
plänen  und  einer  grofsen  Karte  in  1:1500000  begleitet ^7).  Die  besuchte 
Senegalquelle  (nach  Plat  a.  a.  0.  S.  249  die  Hauptquelle)  liegt  in  789  m  Hohe. 
Überhaupt  werden  zahlreiche  Höhenbestimmungen  gegeben^. 

In    umgekehrter   Richtung  reiste  Leatn.  Brosselard-Faid- 

herbe.      Er  erreichte   in  Hurd   seinen  fernsten  Pankt;   nach,  dem 

Niger  durchzubrechen  war  trotz  der  nur  noch  geringen  Entfernung 

infolge  der  Umtriebe  des  Samory  nicht  möglich  ^^). 

*Der  Reisende  Beckmann  ging  von  Dubreka  1891  mit  dem  Leutn.  Charles 
in  das  Innere  ab.  Im  Januar  1892  kam  er  in  Timbo  an,  der  Zweck  seiner  Reise 
war  ein  diplomatisch-politischer^^).  Quill on  wiederum  plante  eine  Handels- 
reise mehr  in  der  Nähe  der  Küste,  er  wollte  yon  Mellacori  nach  Bok^  reisen, 
dann  aber  nordöstlich  nach  Bakel  am  Senegal  abbiegen,  also  ein  sehr  interessanter 
Weg,  doch  scheint  der  Reisende  bald  erkrankt  zu  sein,  er  mufste  umkehren'^). 
Ein  interessanter  beschreibender  Aufsatz  über  die  Gegend  von  Dubreka  und  Konakry 
ist  durch  einige  Ausfälle  gegen  Deutschland,  das  hier  bekanntlich  sehr  vorüber- 
gehende Kolonialpläne  verfolgte,  entstellt ^'^).  Über  Dubreka  sind  noch  die 
kurzen  Notizen  von  Hallez  zu  vergleichen^^.  Brosselard  hat  die  ganz  dicht 
an  der  portugiesischen  Ghrenze  liegenden,  aber  noch  französischen  Tristao-Inseln 
anfgenomm  en  ^'^^), 


^^)  Bibliographie  des  ouvrages  relatifs  ä  la  S^negambie  et  au  Soudan  occi- 
dental.  Paris  1891.  —  ^  Le  Senegal  et  le  Soudan  Frangais.  Paris  1890.  Vgl. 
Hahns  Bespr.  in  PM.  1891,  LB.  832.  —  <^)  Le  General  Faidherbe.  Paris  1890. 
Vgl.  Wichmann  in  PM.  1891,  LB.  833.  —  ^  Deux  Campagnes  au  Soudan  Fran^ais. 
Paris  1891.  Vgl.  Hahns  Bespr.  in  PM.  1891,  LB.  845.  —  «&)  Bull.  S.  G.  Paris 
1891,  216.  —  66«)  Bevue  fran9.  11,  26.  —  667)  Bull.  S.  O.  C.  Bordeaux  1890, 
186.  --  668)  Ebend.  1891,  161.  —  669)  £bend.  1892,  21;  mit  einfacher  Karte. 
Andre  Beriehte  in  Revue  fran^.  18,  425;  14,  199.  Vgl.  auch  Brosselard- 
Faidherbe,  Gasamance  et , Mellacor^e.  Paris  o.  J.  (1892?).  Bespr.  in  PM. 
1893.  —  WO)  Bev.  firan^.  15,  170.  —  671)  Compte  rendu  S.  G.  Paria  1891,  486. 
Revue  fran9.  15,  110.  —  672)  Bull.  S.  G.  0,  Bordeaux  1890,  1.  —  678)  Ann.  der 
Hydr.  1890,  192.  —  674)  Carte  des  lies  Tristäo.  1:100000.  Paris  1891.  Vgl. 
PM.  1892,  23. 
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Über  die  Bissagos  -  Inseln  enthalten  die  Segelanweisungen  von 
Hallez  und  Pierre  auch  einige  geographische  Notizen ^^^). 

Bonyalet  bat  1890  eine  kleine  Reite  Ton  Garamane  an  der  Casamanza- 
Mündung  nach  Cacbeo  in  Portngieaisch-Gninea  gemacbt^^).  Ancb  Broeselard 
bat  anläfslicb  der  französisch -portngiesieoben  Qrenzregnliernng  noch  einige  Be- 
richte Über  das  Gasamanzagebiet  geliefert  i^)  nnd  Karten  des  Casaroanza  und 
seines  nördlichen  Zuflusses  Sbngrogu  hergestellt  B^). 

14.  Auch  am  Gamhia  ist  1890/91  eine  englisch-französische  Grenz- 
kommission thätig  gewesen.  Von  englischer  Seite  nahm  Peacock, 
von  französischer  Fineau  und  Aubry-Lecbmte  an  den  Arbeiten 
teil,  die  einige  Berichtigungen  für  die  Karte  des  im  ganzen  wenig 
beachteten  Gambia  ergeben  haben  ^'^^). 

Im  Norden  der  Senegal -Mündung  hat  Fabert  eine  wichtige 
Beise  ausgeführt,  bei  der  G.  Descemet  und  Bu- el-Moghdad^ 
der  Sohn  des  von  1860  her  bekannten  Wustenreisenden,  seine  Be- 
gleiter waren. 

Die  Expedition  drang  1891  von  Dagana  aus  in  das  Land  der  Trarsa  ein. 
Dann  ging  es  bis  18°  in  nördl.,  dann  in  nordostl.  Richtung  weiter;  in  der  Land- 
schaft Tenyera  fand  die  Expedition  beim  Scheik  Sadi  Bu  eine  gute  Aufnahme. 
Fabert  konnte  aber  den  Weitermarsch  in  die  Wüste  nicht  durchsetzen  und  wandte 
sich  westlich  zur  Kfiste,  die  nördlich  vom  alten  Ft.  Portendik  erreicht  wurde. 
Faberts  Reise  hat  über  die  Trockenthaler  dieser  Wüstenlandschaft  sowie  über  das 
wenig  erfreuliche  Völkerleben  viel  Neues  gebracht^.  Bechets  Handelsreise 
am  obem  Senegal  hat  kaum  geographische  Bedeutung^^). 

15.  Hier  haben  wir  der  Reisen  von  Quiquandon  undCrozat 

zu  gedenken. 

Kapt.  Quiquandon  ging  in  einer  diplomatischen  Mission  bei  Tieba  im  Mai  1890 
Ton  Segu-Sikoro  nach  Sikasso,  dem  Hauptort  Eenedugus.  Sein  Reisebericht  ist 
überwiegend  politisch  -  militärisch ,  ebenso  seine  'Auseinandersetsungen  über  die 
Mandingoreiche  ^.  Sein  Begleiter  Dr.  Croaat  reiste  am  1.  Aug.  1890  von 
Sikasso  ostwärts  in  das  Land  Mossi,  um  einer  angeblichen  deutschen  Expe* 
dition  zuvoraukommen.  £r  ging  über  Bobo-Diulassu  unter  vielen  Schwierigkeiten 
nach  Wagadugu  und  dann  nach  Sikasso  surück.  Er  sammelte  Über  das  Land  Mossi 
viele  wichtige  Nachrichten^. 

Viele  Berichte  liegen  über  die  neueren  militärischen  Operationen 

Archinards  gegen  Samory  vor. 

Am  wichtigsten  waren  die  Kriegszüge  des  April  1891,  als  Samory  von 
Archinard  geschlagen  und  seine  offisielle  Hauptstadt  Bissandugu  besetst  wurdet, 
sowie  Humberts  Kämpfe  gegen  Samory  im  Feldzuge  1891/92,  die  zwischen 
Bissandugu  und  Sanankoro  (südl.  von  H.)  stattfanden  ^86).  (Jber  die  früheren 
Expeditionen  von  Liotard,  Levasseur  u.  a.  liegt  noch  ein  längerer  Bericht 
vor,  der  mehrere  Ortspläne  und  eine  grofse,  freilieh  jetzt  schon  wieder  sehr  über- 

W6)  Ann.  der  flydr.  1890,  183.  —  W6)  Compte  rendu  S.  G.  Paris  1890,  198.  — 
077)  Ebend,  380.  Vgl.  auch  Graf  Butler  in  Revue  fran^.  12,  13.  —  «8)  Carte 
de  la  Oasamance  et  de  la  r^gion  Nord  de  la  Guin^e  Portngaise.  1  :  200000.  — 
Coura  navigable  du  marigot  de  Songrogu.  Beide  Paris  1891.  Vgl.  PM.  1892,  23.  — 
W9)  PM.  1890,  802;  1891,  230.  Proc.  R.  G.  S.  London  1891,  609.  —  ß80)  Bull. 
S.  G.  Pari«  1892,  375;  mit  Karte  in  1  :  1100000.  Compte  rendu  S.  G.  Paris 
1892,  109.  Revue  fran^.  15,  160.  —  ^)  Revue  frang.  13,  491.  —  ^  Ebend. 
14,  528  u.  ö.;  mit  einfacher  Karte.  Bull.  S.  G.  C.  Bordeaux  1891,  433;  1892, 
305.  —  688)  Bevue  fran9.  15,  85  u.  141 ;  mit  Karte.  —  ^)  Ebend.  13,  564  u. 
685;  15,  288.  —  ^)  Ebend.  15,  311.  359.  452  u.  ö.  Alles  kurze  Berichte  mit 
provisorischen  Skizzen. 
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holte  Karte  in  1 :  1500000  enthält;  auf  ihr  sind  die  Bonten  der  «ahlreiehen    im 
Yorigen  Bericht  erwähnten  Expeditionen  sn  rerfolgen^. 

Andere   wichtige   Kriegszüge   haben    die   Franzosen    in^   N    des 

obern    Niger    und    obern   Senegal    ausgeführt,    wo    die    Landschaft 

Kaarta  ganz  in  das  französische  Einflulsgebiet  hineingezogen  wurde. 

Am  1.  Jan.  1891  sog  Arebinard  in  Nioro  ein,  damit  war  die  letste  Feste 
des  Toaconlear- Reiches  gefallen ^).  Unterleutn.  de  TOraa  de  Keichenberg 
hat  eine  Skizze  der  Gegend  Östlich  von  Nioro  in  1  :  250  000  entworfen  ^>^. 

16.  Die  beiden  grpfsen  Timbuktufahrten  von  Caron  und  Jaime 
sind  jetzt  in  selbständigen  Werken  behandelt  worden.  Ich  habe  an 
anderer  Stelle  ausführlich  darüber  gesprochene^). 

Einige  kürzere  Abhandlungen  von  Caron  nnd  Jaime  sind  durch  das  Erscheinen 
der  Beisewerke  überholt  worden.  Aufserdem  hat  aber  noch  Hourst  einiges  über 
den  obern  Niger  und  seinen  linken  Znflufs  Tinkisso  mitgeteilt^.  Alles  in  allem 
scheint  es  sich  mit  dem  Wasserweg  nach  Timbnktu  ähnlidh  zn  verhalten  wie 
etwa  mit  der  nordöstlichen  Durchfahrt,  man  kann  die  Fahrt  gelegentUoh  sar^k- 
legen,  ein  regelmäßiger  Verkehr  würde  aber  groben  Schwierigk^ten  begegfiien. 
Noch  hinderlicher  als  der  niedrige  Wasserstand  ist  die  Sparsamkeit  des  Brenn- 
materials an  den  holzarmen.  Ufern. 

17.  Vom  Senegal -Niger -Gebiet  aus  trat   auch  Mo  n  teil   seine 

grolse  Überlandreise  zum  Tsad-See  und  nach  Tripoli  an. 

Aus  den  vorläufigen  Berichten  geht  hervor,  dafs  Monteil  am  9.  Okt.  1890 
von  St.  Louis  aufbrach,  Wagadugu  am  21.  April  1891  erreichte,  in  Sebba  lange 
aufgehalten  wurde,  am  19.  Aug.  Say  am  Niger  betrat,  am  18.  Okt.  in  Sokoto, 
im  Dez.  in  Kano,  im  April  1892  in  Kuka  eintraf^.  Monteü  hatte  übrigens 
noch  einen  weniger  als  Barth  und  Bohlfs  bekannt  gewordenen  Vorgänger,  dies 
war  Hadschi  Bn  Bekr,  der  zwischen  1804  und  ^807,  wie  Dulignon- 
Desgranges  her?orhebt,  vom  untern  Senegal  über  Segu,  Timbuktu  und  Djenne 
nach  Kuka  gelangte.  Von  da.  ging  er  über  Darfur  nach  dem  Roten  Meer  nnd 
Mekka«»). 


Till,  Die  afrikanischen  Inseln, 

1.  A^m.  Ernesto  do  Cantos  soll  die  Litteratur  über  die 
Agoren  zusammengestellt  haben ^®8)^  Korv.-Kapt.  Prhr.  v.  M alt- 
zahn hat  einige  Bemerkungen  über  den  Hafen  von  Ponta  Delgada 
auf  der  Agoren-Insel  San  Miguel  mitgeteilte^). 

Mad&ira  ist  jetzt  schon  in  den  Touristenverkehr  hineingezogen 
worden,  daher  das  häufigere  Erscheinen  klimatologisch-geographisoher 
und  touristischer  Spezialschriften ,  bis  jetzt  durchschnittlich  von 
mittlerer  Güte. 


Revue  fran9.  11,  601.  —  ^  Bull.  S.  G.  C.  Bordeaux  1891,  146.  Bevue 
fran^.16, 177.  —  6»)  Bull.  8.  G.  C.  Bordeaux  1891, 329.  —  ^  Caron :  De  Saint- Louis 
au  Port  de  Tombouctou,  Paris  1891 ;  mit  Flufskarte  in  1:1  Mill.  S.  Hahne  Bespr.  in 
PM.  1891,  LB.  847.  Jaime:  De  Eoulikoro  ä  Tombouctou  eur  la  Ganonni^re 
Le  Mage,  Paris  1891;  mit  Flufskarte  in  1  :  1200000.  Siehe  Hahns  Bespr.  in  PM. 
1892,  LB.  292.  —  MO)  Compte  rendu  S.  G.  Paris  1892,  340.  —  ^)  Revue  fran^. 
17,  SO  und  viele  andre  Stellen.  —  <^  Bull.  S.  G.  G.  Bordeaux  1890,  845.  ' — 
^  Bibliotheca  A9oriana.  Noticia  bibliographica  das  obras  impressas  e  manuscriptas 
nacionales  e  estrangeiras  concementes  as  iihas  dos  A9ore8.  Ponta  Delgada  1890.  — 
»*)  Ann.  der  Hydr.  1891,  22. 
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Dfthin  gehört  s.  B.  Pittas  Biich<^);  Samlar-Browns  kleine  Sohrift  iat 
ein  brauchbarer,  aber  mit  dürftigen  £  arten  ansgerfisteter  Führer,  der  sieh  sowohl 
auf  Madeira  wie  auf  die  Canaren  bezieht^. 

2.  Yqn  den   Canaren  gilt  das  eben  Gesagte. 

Die  ganze  Gruppe  oder  einzelne  Inseln  werden  yon  Whitford^, 
StrettellBM),  Paget  Thnrstan«^  und  Ellerbeok«»)  hauptsächlich  im 
Interesse  der  Touristen  oder  der  Kranken  geschildert.  Ellerbeck  gibt  anoh 
Ortspläoe.  —  Samler-Browna  kurae  Bemerkungen  sind  wirtschaftsgeogra- 
phisch ^^).  Ernsteren  Anforderungen  yermag  sehon  Yerneau  su  genügen, 
er  bringt  namentlich  ethnographische  und  kliraatologische  Angaben,  eigentlicher 
Geograph  ist  er  aber  keineswegs <^).  Charles  Alluaud  yerfolgte  bei  seinen 
Beisen  hauptsachlich  zoologische  Zwecke^.  Sehr  umfassend  ist  das  freilich 
schon  ältere,  aber  ron  Th.  Piieher  erst  jetzt  ans  Licht  gezogene  Werk  des 
Canariers  Ghil  y  Naranjo,  insbesondere  wird  es  derjenige  beachten  müssen, 
welcher  sich  näher  mit  der  Entdeckungsgeschichte  des  Ganarischeo  Archipels  oder 
mit  dem  Guanchenproblem  beschäftigt^. 

Von    aulserordentlicher   Wichtigkeit   waren    Osoar    Simonys 

wiederholte  Besuche  auf  den  Canaren.     Der  Reisende  bat  fast  jeden 

Zweig  der  Naturwissenschaft   und  Geographie  durch  Beobachtungen 

bereichert.      Seine    Reiseberichte    sind    mit    zahlreichen    prächtigen 

Originalaufnahmen  geschmückt  ^^). 

3.  A.  de  Paula  Brito  hat  Beiträge  zur  Geographie  der  Cap- 

verden-Insel  Säo  Thiago  geliefert ^^.     Renneteau  beschreibt   die 

neuerdings    dem    Schiffahrtsverkehr    eröffnete,    im    NW    gelegene 
Tarrafalbucht«>7). 

Der  bekannte  polnische  Reisende  Rogozinski  hat  im  Jan.  1 890 
den  Clarence  Pik  auf  Fernando  P6o  erstiegen  und  barometrische 
Höhenmessungen  angestellt,  auch  die  Pflanzenwelt  und  die  Bevölke- 
rung studiert  608)^ 

Die  übrigen  Mitteilungen  Bogozinskis  in  dem  Bolletino  der  italienischen  Afrika- 
Gesellschaft  beziehen  sieh  auf  frühere  Reisen  des  Verfassers  an  der  westafrika- 
nischen Küste ^.  G.  Garibaldi  besuchte  gleichfalls  Fernando  V6o^.  Über 
die  im  ganzen  wenig  erfolgreiche  spanische  Missionsthätigkeit  auf  den  Guinea- 
Inseln  berichtet  ein  besonderes  Werk^^^).  Darin  einiges  Über  Anno  Bom.  Über 
dieselbe  Insel  hat  Kapt.-Lentn.  Flachte  einige  Nachrichten  eingesammelt;  Fieber 
sollen  angeblich  auf  dieser  Insel  nur  selten  beobachtet  werden ^^). 

4.  Madagaskar,  Die  neue  Karte  der  ganzen  Insel  von  Laillet 
und   Suberbie   bringt   zwar   einige   Verbesserungen,   ist  aber  im 

'^)  Madire.  Paris  1889.  —  ^  Madeira  and  the  Canary  Islands.  London  o.  J. 
Vgl.  Scott.  Geogr.  Mag.  1891,  225.  •—  W)  The  Canary  Islands.  London  1890. 
Vgl.  Nature  43,   317.   —    M8)  Tenerife.    London  o.  J.     Vgl.  Scott.  Geogr.  Mag, 

1891,  225.  —  ^)  The  Canaries  for  consumptiyes.  London  1889.  —  «»)  a  Guide 
to  the  Canary  Islands,  calling  at  Madeira.   London  1892.    Vgl.  Proc.  R.G.  S.  London 

1892,  871.  —  wi)  Proc.  R.  G.  8.  London  1892,  802.  —  ««)  Cinq  ann^es  de 
B^jour  aux  lies  Canaries.  Paris  1890.  Vgl.  Th.  Fischer  in  PM.  1891,  LB.  1149.  — 
^)  Gompte  rendu  S.  G.  Paris  1892,  29.  —  ^)  Estndios  historicos,  dimatologicos 
y  patologicos  de  las  Islas  Canarias  I.  Palmas  1876  u.  80.  Vgl.  Th.  Fischer  in 
PM.  1891,  LB.  1145.  —  <^)  Verb.  Ges.  Erdk.  Berlin  1890,  207;  1891,  142. 
Mitt.  G.  G.  Wien,  Neue  Folge,  23  (1890),  145  u.  ö.  Gaea  28  (1892),  passim.  — 
«»)  Bol.  8.  G.  Lisboa,  8er.  (=»=  Bd.)  8,  449—527.  —  W)  Ann.  der  Hydr.  1891, 
417.  ~  «08)  Proc.  B.  G.  8.  London  1890,  289.  Compte  rendu  8.  G.  Paris  1890, 
264.  Bol.  8.  G.  Madrid  29  (1890,  II),  63.  Boll.  8oc.  afr.  d'Italia  1890,  178.  — 
^  Boll.  8oc.  afr.  d'Italia  1890,  73  u.ö.  —  ««>)  BoL  8.  G.  Madrid  80  (1891,  I), 
94.  —  611)  Memoria  de  las  misiones  de  Fernando  P6o  y  sus  dependencfas.  Madrid 
1890.    Vgl.  PM.  1891,  LB.  1156.  —  «l»)  Ann.  der  Hydr.  1891,  142. 
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ganzen    kein    Fortschritt    gegen    Roblets    bekanntere   Karte  ^^).    — 

Yignols  brachte   eine  Geschichte   der   französischen  Bestrebungen 

auf  Madagaskar  in  der  Zeit  von  1674  bis  1750,   om  nachzuweisen, 

dafs  Frankreich  die  Insel  während  jener  Periode  nie  völlig  aus  den 

Augen  verloren  hat^^^).  —  Die   grofse  französische  Expedition  von 

Catat,  Maistre  undFouoart  (s.  Jahrb.  XIV,  S.  107)  hat  guten 

Erfolg  erzielt. 

Die  Reisenden  durchforschten  1889  annSchst  die  Proyins  Imerina.  Foucart 
nahm  den  Lauf  des  Mangoro  auf,  mufste  dann  aber  fiebershalber  znrückkehren. 
Catat  und  Maistre  gingen  nun  von  Antananarivo  aus  auf  der  wenig  bekannten 
sogen.  Badamastrafse  nach  Tamatave.  Sie  zeigten,  dafs  jene  Strafse  weder  kürzer 
noch  besser  ist  als  die  gewöhnlich  begangene,  und  entdeckten  den  zwei  Tagereisen 
langen  Didy-Sumpf,  aus  welchem  der  lyondrona  entspringt.  Maistre  kehrte  über 
den  Alaotra-See,  den  er  angeblich  40  km  weiter  im  W  fand,  als  man  bisher  an- 
nahm, nach  der  Hauptstadt  zurück;  Catat  aber  kreuste  yon  der  Antongil-Bai  aus 
die  ganze  Insel  bis  Mojanga  an  der  Westküste.  Er  stellte  auf  dieser  Wandemng 
fest,  dafs  das  grofse  zentrale  Massir  nicht  bis  zum  16.  ^  nach  N  reicht.  Von  Mo- 
janga kehrte  er  durch  das  Ikopathal  nach  der  Hauptstadt  zurück,  um  mit  Maistre 
die  grofse  Reise  nach  dem  S  anzutreten,  auf  der  insbesondere  die  Wasserscheide 
festgestellt  und  die  Ausdehnung  der  den  Gebirgsrand  bezeichnenden  Waldgürtel 
näher  ermittelt  werden  sollte.  Über  Ihory  gelangte  man  am  5.  Juli  1890  nach  Fort 
Dauphin  (25*^  S.  Br.).  Der  Eflckweg  ging  bis  zur  Mündung  des  Mananora  an 
der  SO-Küste  entlang,  dann  an  diesem  Flufs  hinauf  und  über  Fianarantsoa  nach 
der  Hauptstadt  616). 

Im  S  des  Landes  reiste  auch  der  Botaniker  Soott  Elliot, 
der  ebenfalls  über  Itasy  und  Fianarantsoa  Ft.  Dauphin  erreichte; 
seine  Nachrichten  über  den  Charakter  des  Landes  lauten  bei  weitem 
nicht  so  günstig  wie  die  d^  französischen  Reisenden.  Zur  Koloni- 
sation ist  der  SO  der  Insel  o£fenbar  sehr  wenig  geeignet  ^^^. 

Im  äulsersten  N  der  Insel  haben  die  Franzosen  die  Umgebung 
von  Diego  Suarez  in  dem  grofsen  Mafsstab  1:20000  aufge- 
nommen ^^7).  Noch  gröiser  ist  Durands  Plan  von  der  Ansiedelung 
selbst,  eine  kleine  Karte  zeigt  die  Exkursionen  Durands  in  der  Um- 
gegend ^^^).  Dr.  Yoeltzkow  hat  1890  das  ungenügend  bekannte 
Gebiet  um  den  Kinkoni-See  (w.  von  der  Bembatoka  -  Bai)  bereist 
Den  See  selbst  erreichte  er  diesmal  qoch  nicht,  er  erkundete  jedoch, 
dafs  östlich  von  dem  See  noch  ein  zweiter,  kleinerer  liegt,  und  stellte 
fest,  dafs  der  grofse  Flufs  Manzarai,  den  man  in  dieser  Gegend 
suchte,  gar  nicht  existiert 6^^).  Jan^es  Sibree  gab  eine  Beschrei- 
bung der  Hauptstadt,  sowie  des  Weges  von  da  nach  Tamatave  ^^). 
Sehr  anregend  ist  auch  Cousins'  Beschreibung  der  Bauweise  und 
des  Stralsenlebens  in  der  Hauptstadt  Antananarivo  ^^^).  Die  Be- 
steigung des  Berges  Ambondrombo  (in  Betsileo)  durch  Dr.  B  es  so  n 

0^)  Paris  1889.  3  Bl.  Mafsstab  1  :  1  Mill.  Vgl.  Wichmann  in  PM.  1B90, 
LB.  499.  —  614)  RsTue  de  G^ogr.  1890,  Okt.  u.  Nov.  —  6^)  Vorläufige  Hanpt- 
berichte:  Compte  rendu  8.  G.  Paris  1890,  568;  1891,  197,  mit  Karte.  Femer 
PM.  1890,  136  u.  ö.;  Bull.  S.  G.  Paris  1891,  141 ;  Revue  fran9.  12,  657  u.  o.  — 
•1«)  Proc.  R.  G.  8.  London  1891,  158.  — •  617)  PM.  1891,  232.  —  «8)  Reme 
fran9.  14,  102;  Plan  in  1  :  10000.  —  619)  Ztschr.  der  Ges.  f.  £rdk.  Berlin  1891, 
65;  mit  Karte  in  1  :  600000.  —  680)  Proc.  R.  G.  S.  London  1892,  737;  mit 
Karte  in  1  :  1  Mill.  nach  Roblet.  —  621)  Antananarivo  Annual  and  Madagasoar 
Magazine  15  (1891),  368. 
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und  Pater  Tulazao  ist   nicht  die   erste   gewesen,   sondern   G.  A. 
Shaw  hatte  den  Berg  bereits  um  1875  bestiegen 6^^). 

Die  Beisen  Mao  Mahons  in  das  Land  der  Sakalayen  haben  der  Geo^aphie 
keinen  bedeutenden  Nutzen  gebracht,  da  der  Beisende  offenbar  auf  genaue  Beob- 
achtungen gar  nicht  ausging.  £r  hat  sich  (schon  1888)  von  Bamainondro  zweimal 
nach  W  in  das  Gebiet  des  Tsiribihina  begeben ;  das  Meer  konnte  er  nicht  erreichen, 
obwohl  er  nicht  mehr  weit  davon  entfernt  war.  Interessant  sind  seine  Bemer- 
kungen über  die  mehrere  Tagereisen  breite,  umfangreiche  Grenzwüdnis  zwisohen 
dem  Gebiet  der  Hots  und  dem  der  Sakalayen^.  —  Etwas  besseren  Erfolg  hatten 
d'Anthouard  und  Cadiöre,  welche  (Sept.  n.  Nov.  1890)  von  der  Hauptstadt 
nach  S  bis  Ambositra  gingen,  dann  die  Westküste  am  13.  Okt.  bei  Andakabe 
(20*^  21'  S.  Br.)  erreichten.  Sie  fuhren  dann  im  Boot  bis  zur  Mündung  des 
Tsiribihina  und  gingen  dann  in  die  Hauptstadt  ^^).  Die  von  ihnen  bereiste  Gegend 
wird  als  sehr  schön,  aber  heile  und  ungesund  geschildert.  Zwischen  den  Flüssen 
Morondova  und  Mangoka,  von  denen  der  letztere  unter  21*^  30'  8.  Br.,  der  erstere 
über  einen  Grad  nördlicher  mündet  (Westküste),  reiste  1891  Douliot.  Er 
passierte  ein  fruchtbares  Gebiet,  doch  erreichen  hier  manche  Flüsse  die  See  nicht. 
Douliot  meint,  dafs  die  Küste  sieh  hier  hebt;  so  wie  das  Meer  surüokweicht| 
rückt  der  Waldsaum  merklich  Tor<^). 

5.    Prinz    Boland    Bonaparte    untersucht    ein    im    ganzen 

wenig    bekanntes   Stück   aus   der   Kolonialgeschichte   von  Maurüms, 

Die  erste  wirkliche  Niederlassung  der  Holländer  fällt  in   das   Jahr 

1638  6^).     Decotters  Werk  ist  nur  ein  Schulbuch  sehr  einfacher 
Art  627). 

Über  Riunion  enthält  der  beschreibende  Aufsatz  von  Blondel 
sehr  interessante  Einzelheiten  (Hafen-  und  Bahnbauten  auf  der 
Insel)  6^).  Lesenswert  ist  auch  die  genaue  Beschreibung  des  Port 
des  Galets  zwischen  Kap  Bernard  und  Kap  Houssaye  auf  derselben 
Insel  629).  Die  Geogr.  Rundschau  brachte  einen  kurzen  Artikel  Über 
beide  Mascarenen  mit  Karte  in  1  :  600  000  630). 

Der  französische  Naturforscher  Alluaud  hat  1892  auf  Mahd 
Standquartier  genommen  und  will  die  Seychellen  durchforschen  6S1). 

Sohlieislioh  sei  erwähnt,  daüs  JamesJackson  eine  176  Nummern 
umfassende  Bibliographie  von  Socotora^'^)  herausgegeben  hat. 


^  Proc.  B.  G.  Soc.  London  1891,  39;  Tgl.  mit  Ant.  Ann.  Mad.  Mag.  15, 
376  und  2  (1876),  50.  —  ^  FM.  1890,  136.  308;  1892,  272.  Ant.  Ann.  Mad. 
Mag.  15,  273.  —  ^)  PM.  1891,  104.  — -  «^)  Compte  rendu  S.  Q.  Paris  1891, 
578;  mit  Karte  in  1  :  2MÜ1.  PM.  1892,  72.  — -  ^)  Le  premiei  «toblissem.  des 
Neerlandais  k  Maarice.  Paris  1890.  Vgl.  PM.  1891,  L£.  1183.  —  ^  G^ogr. 
de  Maurice  et  de  ses  d^pendances.  Manr.  1891.  Vgl.  Proc.  B.  G.  S.  London  1892, 
132.  —  638)  Bull.  S.  G.  Paris  1888,  574.  —  «29)  Ann.  der  Hydr.  1891,  238.  — 
^)  Geogr.  Bundscbau  15,  225.  —  <^)  Compte  rendu  S.  G.  Paris  1892,  249.  — 
^)  Socotora,  notes  bibliographiques.  Paris  1892.  Ygl.  Natnre  46,  424;  Proe. 
B.  G.  S.  London  1892,  872. 
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Asien  (1891  und  1892). 

Von  Dr.  Georg  Wegener  in  Berlin. 

Unter  Mitwirkung  Ton  Prof.  Dr.  Anuttehin  in  Moskau  (Bussiseh- Asien). 
•  (Abgeschlossen  Mal  1898.) 

Abweichend  von  der  bisherigen  Anordnung  dieser  Berichte  ist 
das  Oesamtgebiet  von  Russisch  •  Asien  ans  Ende  gestellt,  nachdem 
Herr  Prof.  Anutschin  in  Moskau  die  Güte  gehabt  bat,  die  reiche 
russische  Litteratur  über  diese  Territorien  für  das  Jahrbuch  zu  ver- 
werten. Die  Redaktion. 

AUgemeinea, 

Einen  raschen  Überblick  über  den  Stand  der  Erforschung  Asiens 

am  Eingang  des  hier  behandelten  Zeitabschnitts  gewährt  die  Über^ 

sichtskarte,   durch  welche  Anfang  1891  J.  G.  Bartholomew  den 

derzeitigen    Grad    der    kartographischen  Festlegung    der    einzelnen 

Gebiete  Asiens  veranschaulicht^). 

Durch  Farbentdne  ron  dunkel  zxl  kell  werden  unteisohieden :  1)  die  Gebiete 
einer  detaillierten  topogr.  Aufnahme  im  Mafsstab  1:60000  und  grdlser;  2)  die- 
jenigen einer  allgemeineren  topogr.  Aufnahme;  3)  die  nur  in  Übersichtskarten  und 
Beise-Itinerarien  festgelegten  Gebiete ;  4)  die  nur  sehr  annähernd  skiszierten  6e* 
biete.     Ganz  weifs  bleiben  endlich  5)  die  unerforschten  Bäume. 

Die.  sonst  jährlich  von  der  Berliner  Gesellschaft  für  Erdkunde 
in  ihrer  Zeitschrift  veröffentlichte  geographische  Biblio* 
graphie  ist  seit  Jahrg.  1890  ausgeblieben,  doch  ist  eine  Fort- 
setzung derselben,  fortan  als  selbständige  Publikation,  in  Vorbereitung. 
Zu  den  übrigen  bekannten  Litteraturberichten  ist  neuerdings  ein 
solcher  in  den  von  Vidal  de  la  Bloche  und  Marcel  Dubois  seit  1891 
herausgegebenen  Annales  de  g^ographie  getreten ^),  der  sich 
durch  zahlreiche  Inhaltsangaben  —  rein  referierenden  Charakters  — 
auszeichnet. 

Auch  Müllers  Orientalische  Bibliothek^)  berücksicli- 
tigt  ausgiebig  die  geographische  Litteratur  über  ganz  Asien. 

Russische  Erscheinungen  werden  mit  kurzer  Kennzeichnung  des  Inhalts  ver- 
sehen. 

Ebenso  bringt  Scott  Relties:  The  Statesman's  Year- 
book^)  hinter  jedem  Lande  Quellennachweise. 

Amtliche  und  nicht  amtliche  Publikationen  werden  dabei  gesondert. 

Endlich  hat  Ende  1891  F.  Schrader  eine  kartographische 
Jahresübersicht  ^)  begonnen,  welche  die  wichtigsten  Reisen  des  ve^ 
flossenen  Jahres  graphisch  darstellt. 

Jahrg.  1891  bringt  dieBeisen  von  Grombtscheysky,  Pjewzow  (bis  Nia),  Omm- 
Grshimailo,  Bonyalot  und  Babot,  Jahrg.  1892:  Pjewzow  (ganz),  Bogdano witsch 
(in  mehreren  Kärtchen),  die  Beisen  der  Expedition  Payie.  Jede  Beise  ist  Ton  eioer 
kurzen  Wtlrdigung  ihrer  Bedeutung  begleitet. 

1)  Scott.  Geogr.  Mag.  1891,  176.  —  2)  Paris,  A,  Colin,  1892.  I,  8.  462—479.— 
^  Berlin,  Bd.  Y,  1892  (für  1891)  und  weiter  in  Yierteljahrsheften.  —  *)  Jahrg.  XXX, 
London,  MacmUlan,  1893.  —  ^)  L'Ann^e  cartographique.    Paris,  Hachette. 
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Den  bedeutsamen  Versuch  einer  kompendiösen  Zusammen- 
fassung des  gegenwärtigen  geographischen  Wissens  von  Asien  zu 
einer  Gesamtdarstellung  hat  W.  Sievers ^)  unternommen.  Ein 
treffliches  Handbuch  für  statistische,  politische,  kommerzielle  Ver- 
hältnisse der  einzelnen  Staatsgebiete  Asiens  ist  neben  dem  Gothai- 
schen Hofkalender  Statesman's  Yearbook. 

Eine  neue  einheitliche  Flächenberechnung  des  asiatischen  Konti- 
nents nebst  den  Inseln  ist  von  B.  Trognitz  ausgeführt  und  1891 
von  H.  Wagner  eingebend  diskutiert  worden*^).  Das  Gesamtareal 
ist  44059  290  qkm  (Pestland  41392800,  Inseln  2  666490).  Im 
Jahrg.  VIII  der  ,, Bevölkerung  der  Erde"  gibt  H.  Wagner  zugleich 
eine  kritische  Zusammenstellung  der  neuesten  Zählungen  und  Schät- 
zungen der  Bevölkerung  aller  einzelnen  asiatischen  Länder.  Mit 
Einschlufs  der  Inseln  Malai- Asiens  ergibt  sich  die  Zahl  825954000 
Seelen  ^).  Jahrg.  IX  ^)  derselben  Veröffentlichung  enthält  nur  Orts- 
bevölkerung ^  zusammengestellt  von  A.  Supan,  jedoch  nur  für 
Russisch- Asien,  Japan  und  die  Philippinen. 

Von  Reisen  durch  mehrere  Teile  Asiens  ist  die  im  April  1891 

beendete     zwe^ährige     Reise     des     Grofsmeisters     der     Ethnologie 

A.  Bastian  zu  erwähnen. 

Sie  führte  Ton  Batum  nach  einem  Abstecher  durch  Armenien  in  das  russische 
Turkestan  bis  Khodjent  und  zurück  nach  Konstantinopel.  Nach  einem  Umweg 
über  Ostafrika  wurde  dann  Vorderindien  in  verschiedener  Richtung  durchstreift. 
Von  Ceylon  aus  wandte  sich  der  fieisende  nach  Australien  und  in  die  Polynesische 
Inselwelt.  Diente  die  Heise  auch  rein  ethnologischen  Zwecken,  so  enthält  doch 
der  vor  der  Gesellschaft  für  Erdkunde  zu  Berlin  darüber  gehaltene  Vortrag ^^)  zu- 
gleich glanzende  Gedanken  zur  historisch-philosophischen  Geographie. 

Da  die  Schilderung  der  Fahrt  des  k.  k.  österreichischen  Schififs 
„Fasana'*  längs  der  Süd-  und  Ostkästen  Asiens  (1887 — 89)  von 
L.  V.  Jedina  erst  1891  vollendet  worden  ist,  so  sei  auf  das  frische 
und  reichen  Anschau ungssohatz  hietende  Werk^^)  noch  hingewiesen; 
einige  andere  gröfsere  Reisen  (Bonvalot,  Bower  u.  a.)  werden  bei  den 
Ländern,  deren  Studium  sie  vorzugsweise  galten,  erwähnt  werden.  Von 
der  Reise  der  russ.  GroMürsten  Alex,  und  Sergei  Micbailowitsch  auf  der 
Tacht  ,yTamara''  durch  die  Gewässer  Süd-  und  Südost- Asiens  (Okt.  1890 
bis  Mai  1891)  sind  bisher  nur  vorläufige,  wenig  ergiebige  Nach- 
richten durch  ihren  Begleiter  G.  Rad  de  veröffentlicht^^).  Eine 
Zusammenstellung  der  wichtigsten  Durchquerungen  des  Kontinents 
von  Marco-Polo  bis  zu  Bonvalot  hat  Paul  Barr^^^)  gegeben. 

Die  sportliche  Neigung  unseres  Zeitalters  wirft  sich  mit  zu- 
nehmender Vorliebe  auf  die  Durchquerungen  ungeheurer  und  schwer 

^  W.  Sieyers,  Asien.  Eine  allgemeine  Landeskunde.  Leipzig  und  Wien.  Be- 
sprechungen yon  Seiten  des  Referenten  s.  Ausland  1892,  Nr.  29,  u.  1893,  Nr.  8.  Andere 
s.Yerh.Ge8.  f.  Erdk.  Berlin  1892,  548—50;  PM.  1893,  LB.  178.  —  7)  H.  Wagner 
u.  A.  Supan,  Die  Bevölkerung  der  Erde  YUI.  PM.  1891,  Erg.-Heft  Nr.  101, 
8.  54—63.  —  8)  A.  a.  0.  S.  XI  u.  63—138.  —  »)  PM.  1893,  Erg.-Heft  Nr.  107.  — 
^<>)yerh.Ges.f.  Erdk. Berlin  1891,  320— 33;  dann:  Bastian,  Ideale  Welten.  3  Bde. 
Berlin  1892.  Bd.  X  enthält  die  Beisen  auf  d.  Yorderind.  Halbinsel.  —  ^i)  L.  t.  Jedina, 
An  Asiens  Ettsten  u.  Fttrstenhöfen.  Wien  1891.  Bespr.  Yerh.  Ges.  f.  Erdk.  Berlin  1890, 
Heft  7.  —  52)  PM.  1891,  75.  252.  277.  289.  —  ^  Rev.  fran?.  XIII,  1891,  467  f. 
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zugäDglioher  Erdräume.     Da  sie  vielfach  ernsterer  Forschung  Mittel 

and  Wege  zeigen,  sind  sie  auch  für  uns  nicht  ohne  Bedeutung. 

So  beendete  n.  a.  Otto  Ehlers  April  1892  eine  Beise  Ton  Kaschmir 
nach  Tongking^^),  und  der  japanische  Major  Fakushima  ist  am  10.  März  d.  J. 
nach  einem  Bitte  vom  enrop.  Bulsland  durch  ganz  Asien  in  Wladiwostok  ein- 
getroffen ^'^).  Der  ruBs.  Prinz  Konstantin  Wiaaemsky  nnternahm  einen  Kitt 
durch  Bussisch- Asien  nach  China,  um  Ton  dort  Über  Hinter-  und  Voiderindien, 
Afghanistan  und  Persien  nach  Kaukasien  und  Bufsland  zurückzukehren i^. 

Die  von  den  Brüdern  Grum-6rshimailo  im  kontinentalen 
Zentrum  von  Asien,  bei  Lukshin -kyr,  südöstlich  von  Turüan,  ent- 
deckte Depression  unter  den  Meeresspiegel  ist  auch  von  der  -Ex- 
pedition P  j  e  w  z  o  w  besucht  und  die  merkwürdige  Thatsache  ist  durch 
ihre  Beobachtungen  bei  Toksun,  westlich  von  dem  ersteren  Orte,  be- 
stätigt worden  ^'^y 

Durch  barometrische  Messungen  und  Eochversuche  wurde  eine  negatiye  Hohe 
yon  mehr  als  100'  gefunden.  Bogdanowitsoh  sucht  die  Entstehung  der  Senke 
aus  FaltungsYorgangen  des  Tien-schan  lu  erklären.  A.  t.  Tille  macht  auf  die 
Wichtigkeit  aufmerksam,  hier  eine  meteorologische  Station  zu  errichten  und  Pendel- 
messungen auszuführen  ^). 

Palästina,  Syrien,  Mesopotamien. 

Am  27.  Aug.  1892  wurde  die  erste  Eisenbahn  in  Palästina^  die 
87  km  lange  Linie  Jaffa — ^Jerusalem,  dem  Verkehr  übergeben.  Jeru* 
salem  zählt  gegenwärtig  ca  80000  Einw.,  Jaffa  40000^9).  R.  Röh- 
richt setzt  seine  Arbeiten  über  die  Litteratur  zur  älteren  Palästina- 
kunde fort. 

Er  veröffentlicht  „Karten  und  Plane  zur  Palästinaknnde  aus  dem  7.  his  IB. 
Jahrhundert"^),  ebenso:  „Zwei  Berichte  über  eine  Jerusalemf ahrt *'  (1521)^) 
und  endlich:  ,,Begesta  regni  Hierosolymensis",  ein  Urkundenbuch (y.  1096 — 1291), 
Innsbruck  1893,  533  SS.  8^  das  ein  reiches  Material  fUr  mittelalterliche  Geo- 
graphie und  Topographie  yon  Syrien  enthält. 

A.  E.  Day  beschreibt  und  erklärt  das  Vorkommen  von  Karst- 
erscheinungen  auf  dem  Libanofi^^).  Aus  demselben  Gebirge,  sowie 
dem  Antilibanon  und  Hormon  gibt  R.  H.  West  eine  Reihe  teüs 
mit  dem  Quecksilberbarometer  (33),  teils  mit  dem  Aneroid  (144) 
gewonnener  Höbenmessungen  ^^). 

Über  seine  im  Jahre  1888  ausgeführte  3-|- monatliche  geolo- 
gische Forschungsreise  in  Syrien  gab  M.  Blanckenhorn  sein 
Hauptwerk:  „Grundzüge  der  Geologie  und  physikalischen  Geographie 
Nordsyriens  "  heraus  2*). 

Ein  besonders  interessantes  Ergebnis  der  Forschungen  B.s  ist  die  Klarstellung 
der   in    dem   System    der  Bruchlinien  Syriens    zu  erkennenden  Fortsetzung  der 

1^)  Beisebericht  ersch.  TSgl.  Bundschau,  Berlin,  1.  März  ff.  Bey.  fran9.  XYI, 
35.  Bull.  Soc.  g^ogr.  LiUe  XYIU,  1892,  139.  —  ^)  Voss.  Ztg.  13.  März  1893, 
Abend- Ausg.  —  ^^  Bey.  fran9.  XV,  810.  604.  —  17)  Vgl.  das  unten  bei  Ostturkestan 
erwähnte  Werk  yon  Bogdano witsch,  S.  38.  —  18)  PM.  1891,  126.  —  ^  Bey.frsn?. 
XVI,  400.  —  20)  Ztschr.  d.  Deutschen  Palastina -Vereins  1891  u.  1892  (Bd.  XIV 
u.  XV).  —  21)  Zeitschr.  für  deutsche  Phüol.  XXV,  1892,  163—220.  479—91).  — 
22)  Funnel  holes  on  Lebanon,  Geol.  Mag.  1891,  91 ;  Bespr.  yon  Diener  in  PM. 
1892,  LB.  236.  —  2S)  Qnarterly  Statement  of  Palestine  Explor.  Fund  1892. 
Proc.  B.  G.  S.  1892,  571.  —  24)  Berlin,  Friedländer,  1891;  mit  2  Karten 
1  :  500  000. 
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^ofsea  Jordtntpslte,  die  ihreneitt  ja,  wie  wir  aus  den  Forsohnngen  Ton  B.  Sae{t 
und  den  Besnltaten  der  Expedition  t.  Hoeknelt  wieeen,  wiedemm  sniammen- 
Langt  mit  den  rieaenhaften  Qrabenbrfichen  das  Boten  Meeres  nnd  Ostafrikas^). 

Dieselbe  Frage  bebandelt  der  Verf.  noeb  speiieller  in  dem  soeben  erscbie- 
nenen  Aufsatse:  »yDie  Straktnrlinien  Syriens  nnd  des  Koten  Meeres"^). 

Ebenfalls  1891  verö£Feniliohten  Beisesohilderangen  aus  Syrien: 
B.  B.  Miller»'^),  W.  M.  F.  Petrie»),  G.  Charmes«»).  Inter- 
essant, obschon  mehr  als  20  Jabre  alt,  sind  die  erst  jetzt  veröffent- 
lichten^) Notizen  C.  de  Korab  Brzozowkis  über  seine  Itinerar- 
aufnahmen  in  den  noch  wenig  bekannten  Gebirgen  des  türkischen 
Kurdistan. 

Von  der  484  m  boeb  gelegenen  Bbene  von  Bibat  (im  8  Ton  Snleimania)  aus- 
gebend, stellte  er  in  der  Umgebung  Yon  Snleimania  (2°  NNO  von  Bagdad  ge- 
legen) 6  parallele,  Ton  SO  nacb  NW  laufende  Gebirgsketten  fest:  den  Segbirme- 
dagb,  die  Dermaaala  -  Kette,  den  Asmir-  und  Gofje-dagb  mit  dem  imposanten 
Fir-Mogorun  (2145  m  über  See,  484  Über  Snleimania),  die  Kurakajau- Kette  und 
endlicb  die  Kette  yon  Taridere.  Der  von  der  neuesten  Stieler-Karte  bier  berror- 
gebobene  Kara-dagb  scheint  diesen  gegenüber  nur  eine  Art  Zwiscbenstellung  ein- 
Eunebmen.  Der  Beisende  geht  dann  yon  NW  über  das  Gebiet  des  kleinen  und 
grofsen  Zab  bis  nach  Amadia,  allenthalben  interessante  Notizen  über  Bodenbildung 
und  Bewässerung  u.  a.  sammelnd.  Ein  Karteben  in  1 :  750  000  stellt  seine  Auf- 
nahmen graphisch  dar. 

Arahien,  Sinai, 

Auch  hier    gelangen    die   Resultate   einer    früher  ausgeführten 

Bxpedition  erst  jetzt  zur  Ausgabe,  indem  die  Pariser  Soc.  asiat.  und 

8oc.  de  g^ogr.  die  Brgebnisse  der  Reise   Ch.  Hubers  (1883 — 84) 

veröffentlichen  3^). 

Von  Tadmor  und  Damaskus  aus  durchzog  dieser  die  syrische  WQste  und  die 
Wüste  Nefud  bis  nach  Hail.  In  Dschidda  wurde  er  1884  ermordet.  Seine  Zwecke 
waren  wesentlich  orientalistiscbe,  doch  enthalten  seine  Tagebücher  yiel  Einzelmaterial, 
das  feir  die  Kartographie  dieser  noch  so  wenig  sicheren  Gegenden  von  Wert  ist. 
Die  Elemente  seiner  astronomischen  Beobachtungen  sind  yon  Gas  pari  berechnet. 

Mit  einer  noch  erheblich  altern  Reise  beschäftigt  sich  R.  t.  Seid- 
litz^ä),  indem  er  den  Versuch  macht  —  nach  Ruge*^)  mit  wenig 
Glück  — ,  die  zweifelhafte  Fahrt  des  Ritters  A.  v.  Harff  um  das 
Jahr  15G0  durch  Palästina,  Arabien,  ja  bis  zum  Nilquellgebiet,  in 
ihren  Grt^ndlagen  als  wahr  zu  erweisen.  Eine  neue  Forschungs- 
reise ziemlich  abenteuerlicher  Art  hat  W.  B.  Harris  Anfang  1892 
in  Temen  ausgeführt^). 

Von  Aden  aus  drang  er  in  die  nSrdlicbe  Wüste  yor  bis  nach  Sana.  Er 
schildert  das  Land  als  yon  gläniender  Fruchtbarkeit  und  ausgeseichaet  kultiviert; 
Wasser  sei  reichlich  yorhanden. 

^)  Besprechungen  dieser  und  andrer  B. scher  Arbeiten:  Diener,  FM.  1891, 
LB.  258.  259;  1892,  LB.  234.  235;  Sieger,  Ausland  1891,  700;  Hartmann, 
Deutsche  Lit-Ztg.  1891,  8.  1314;  Morits,  Ztschr.  d.  &es.  f.  Erdk.  Berlin  1891, 
192;  Nature  1891,  Juni,  Nr.  1127,  99;  Ann.  de  g^ogr.  I,  478.  —  ^S)  y.  Richthofen. 
Festochr.,  Berlin  1893,  S.  115—180;  mit tektonischer  K.  1 :  2400 000 u.  Profilen.— • 
^)  Alone  through  Syria,  London  1891.  —  38)  Teil  el  Hesy,  London  1891.  *- 
^)  Yoyage  en  Syrie,  Paris  1891;  bespr.  yon  Weyhe  in  PM.  1892,  LB.  232.  — 
^  Itiniraire  de  Souleimanieh  a  Amadieh.  Bull.  Soc.g4ogr.  Paris  1892,  250 — 64.  — 
^^)  Journal  d'un  yoyage  en  Arabie,  Paris  1891;  mit  Atlas.  Bespr.  Proo.  B.  0.  S. 
1892,  569 ;  C.  r.  Soc.  geogr.  Paris  1898,  €—8.  —  ^  Ztschr.  f.  wies.  Geogr.,  Erg.- 
Heft  2,  Weimar  1890.  —  ^  PM.  1892,  LB.  42.  —  »*)  Proc.  B.  Q.  S.  1892,  717. 
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Asien  (1891  und  1892). 

Von  Dr.  Georg  Wegener  in  Berlin. 

Unter  Mitwirkung  Ton  Prof.  Dr.  Anuttchin  in  Moekau  (Baseieeh- Asien). 
•  (Abgtttchloiien  Mai  1898.) 

Abweichend  von  der  bisherigen  Anordnung  dieser  Berichte  ist 
das  Oesamtgebiet  von  Russisch  -  Asien  ans  Ende  gestellt,  nachdem 
Herr  Prof.  Anutschin  in  Moskau  die  Güte  gehabt  hat,  die  reiche 
russische  Litteratur  über  diese  Territorien  für  das  Jahrbuch  zu  ver- 
werten. Die  Bedaktion. 

Allgemeine. 

Einen  raschen  Überblick  Über  den  Stand  der  Erforschung  Asiens 

am  Eingang  des  hier  behandelten  Zeitabschnitts  gewährt  die  Über^ 

sichtskarte ,   durch  welche  Anfang  1891  J.  G.  Bartholomew  den 

derzeitigen    Grad    der    kartographischen  Festlegung    der   einseinen 

Gebiete  Asiens  veranschaulicht^). 

Durch  Farbentdne  ron  dunkel  sn  kell  werden  untenehieden :  1)  die  Gebiete 
einer  detaillierten  topogr.  Aufnahme  im  Mafsstab  1:50000  und  gröfaer;  2)  die- 
jenigen einer  allgemeineren  topogr.  Aufnahme;  3)  die  nur  in  Übersichtskarten  und 
Beise-Itinerarien  festgelegten  Gebiete;  4)  die  nur  sehr  annähernd  skissierten  Ge- 
biete.    Ganz  weifs  bleiben  endlich  5)  die  unerforschten  Baume. 

Die  sonst  jährlich  von  der  Berliner  Gesellschaft  für  Erdkunde 
in  ihrer  Zeitschrift  veröffentlichte  geographische  Biblio- 
graphie ist  seit  Jahrg.  1890  ausgeblieben,  doch  ist  eine  Fort- 
setzung derselben,  fortan  als  selbständige  Publikation ,  in  Vorbereitung. 
Zu  den  übrigen  bekannten  Litteratnrberichten  ist  neuerdings  ein 
solcher  in  den  von  Vidal  de  la  Bloche  und  Marcel  Dubois  seit  1891 
herausgegebenen  Annales  de  g^ographie  getreten ^)y  der  sich 
durch  zahlreiche  Inhaltsangaben  —  rein  referierenden  Charakters  — 
auszeichnet. 

Auch  Müllers  Orientalische  Bibliothek^)  berücksich- 
tigt ausgiebig  die  geographische  Litteratur  über  ganz  Asien. 

Bussische  Erscheinungen  werden  mit  kurzer  Kennzeichnung  des  Inhalts  rar- 
sehen. 

Ebenso  bringt  Scott  Kelties:  The  State sman's  Year- 
book^)  hinter  jedem  Lande  Quellennachweise. 

Amtliche  und  nicht  amtliche  Publikationen  werden  dabei  gesondert. 

Endlich  hat  Ende  1891  F.  Schrader  eine  kartographische 
Jahresübersicht  ^)  begonnen,  welche  die  wichtigsten  Reisen  des  ver- 
flossenen Jahres  graphisch  darstellt. 

Jahrg.  1891  bringt  dieBeisen  tou  GrombtschcTsky,  Pjewzow  (bis  Nia),  Grum- 
Grshimailo,  Bonyalot  und  Babot,  Jahrg.  1892:  Pjewzow  (ganz),  Bogdanowitsch 
(in  mehreren  Kärtchen),  die  Beisen  der  Expedition  Payie.  Jede  Beise  ist  yon  einer 
kurzen  Würdigung  ihrer  Bedeutung  begleitet. 

1)  Scott.  Geogr.  Mag.  1891,  176.  —  2)  Paris,  A,  Colin,  1892.  I,  S.  462—479.  — 
^  Berlin,  Bd.  Y,  1892  (für  1891)  und  weiter  in  Yierteljahrsheften.  —  ^)  Jahrg.  XXX» 
London,  Macmillan,  1893.  —  ^)  L'Ann^e  cartographique.    Paris,  Hachette. 
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Den  bedeutsamen  Versuch  einer  kompendiösen  Zusammen- 
fassung des  gegenwärtigen  geographischen  Wissens  von  Asien  zu 
einer  Gesamtdarstellung  hat  W.  Sievers ^)  unternommen.  Ein 
treffliches  Handbuch  für  statistische,  politische,  kommerzielle  Ver- 
hältnisse der  einzelnen  Staatsgebiete  Asiens  ist  neben  dem  Gotbai- 
schen  Hofkalender  Statesman's  Yearbook. 

Eine  neue  einheitliche  Fläcbenberechnung  des  asiatischen  Konti- 
nents nebst  den  Inseln  ist  von  B.  Trognitz  ausgeführt  und  1891 
von  H.  Wagner  eingehend  diskutiert  worden*^).  Das  Gesamtareal 
ist  44059  290  qkm  (Festland  41392800,  Inseln  2  666490).  Im 
Jahrg.  VIII  der  ,,  Bevölkerung  der  Erde"  gibt  H.Wagner  zugleich 
eine  kritische  Zusammenstellung  der  neuesten  Zählungen  und  Schät- 
zungen der  Bevölkerung  aller  einzelnen  asiatischen  Länder.  Mit 
Einschlufs  der  Inseln  Malai- Asiens  ergibt  sich  die  Zahl  825  954  000 
Seelen  %  Jahrg.  IX  ^)  derselben  Veröffentlichung  enthält  nur  Orts- 
bevölkerung, zusammengestellt  von  A.  Supan,  jedoch  nur  für 
Russisch- Asien,  Japan  und  die  Philippinen. 

Von  Reisen  durch  mehrere  Teile  Asiens  ist  die  im  April  1891 

beendete     zweijährige     Heise     des     Grofsmeisters     der     Ethnologie 

A.  Bastian  zu  erwähnen. 

Sie  führte  Ton  Batum  nach  einem  Abstecher  durch  Armenien  in  das  russische 
Turkestan  bis  Shodjent  und  zurück  nach  Konstantinopel.  Nach  einem  Umweg 
Über  Ostafrika  wurde  dann  Vorderindien  in  verschiedener  Richtung  durchstreift. 
Von  Ceylon  aus  wandte  sich  der  Beisende  nach  Australien  und  in  die  Polynesische 
Inselwelt.  Diente  die  Beise  auch  rein  ethnologischen  Zwecken,  so  enthält  doch 
der  Tor  der  Gesellschaft  für  Erdkunde  zu  Berlin  darüber  gehaltene  Vortrag ^^)  zu- 
gleich glänzende  Gedanken  zur  historisch-philosophischen  Geographie. 

Da  die  Schilderung  der  Fahrt  des  k.  k.  österreichischen  Schififs 
„Fasana''  längs  der  Süd-  und  Ostküsten  Asiens  (1887 — 89)  von 
L,  y.  Jedina  erst  1891  vollendet  worden  ist,  so  sei  auf  das  frische 
und  reichen  Anschauungsschatz  bietende  Werk^^)  noch  hingewiesen; 
einige  andere  gröfsere  Reisen  (Bonvalot,  Bower  u.  a.)  werden  bei  den 
Ländern,  deren  Studium  sie  vorzugsweise  galten,  erwähnt  werden.  Von 
der  Heise  der  russ.  Grofsfürsten  Alex,  und  Sergei  Micbailowitsch  auf  der 
Yacht  „Tamara''  durch  die  Gewässer  Süd-  und  Südost- Asiens  (Okt.  1890 
bis  Mai  1891)  sind  bisher  nur  vorläufige,  wenig  ergiebige  Nach- 
richten durch  ihren  Begleiter  G.  Rad  de  veröffentlicht^^).  Eine 
Zusammenstellung  der  wichtigsten  Durcbquerungen  des  Kontinents 
von  Marco-Polo  bis  zu  Bonvalot  hat  Paul  Barr^^)  gegeben. 

Die  sportliche  Neigung  unseres  Zeitalters  wirft  sich  mit  zu- 
nehmender Vorliebe  auf  die  Durchquerungen  ungeheurer  und  schwer 

^  W.  Sievers,  Asien.  Eine  allgemeine  Landeskunde.  Leipzig  und  Wien.  Be- 
sprechungen von  Seiten  des  Keferenten  s.  Ausland  1892,  Nr.  29,  u.  1893,  Nr.  8.  Andere 
s.Verh.  Ges.  f.  Erdk.  Berlin  1892,  548—50;  PM.  1893,  LB.  178.  —  7)  h.  Wagner 
u.  A.  Supan,  Die  BevSlkerung  der  Erde  VUL  FM.  1891,  Erg.-Heft  Nr.  101, 
S.  54—63.  —  8)  A.  a.  0.  S.  XI  u.  63—138.  —  9)  PM.  1893,  Erg.-Heft  Nr.  107.  — 
i<^  Verh.  Ges.  f.  Erdk.  Berlin  1891,  320—33 ;  dann :  Bastian,  Ideale  Welten.  3  Bde. 
Berlin  1892.  Bd.  I  enthält  die  Reisen  auf  d.  Vorderind.  Halbinsel.  —  i^)  L.  y.  Jedina, 
An  Asiens  Küsten  u.  FOrstenhöfen.  Wien  1891.  Bespr.  Verh.  Ges.  f.  Erdk.  Berlin  1890, 
Heft  7.  —  12)  PM,  1891,  75.  252.  277.  289.  —  ^  Kev.  fran?.  XUI,  1891,  467  f. 
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sugäoglicher  Erdräame.     Da  sie  vielfaoh  ernsterer  Forsohang  Mittel 
aod  Wege  zeigen,  sind  sie  auch  für  uns  nicht  ohne  Bedeutung. 

So  beandete  o.  a.  Otto  Ehlara  April  1892  eina  Baita  tos  Kaschmir 
oaoh  ToDgkiog^*),  und  der  japanieche  Major  Fokuahiina  iat  am  10.  März  d.  J, 
nach  einem  Bitte  yom  enrop.  Bnfaland  durch  gana  Asien  in  Wladiwostok  ain- 
getrofTen^).  Der  russ.  Frina  Konstantin  Wiaaamsky  unternahm  einen  Bitt 
durch  Bussisch- Asien  nach  China,  um  yon  dort  über  Hinter-  und  VorderindieB| 
Afghanistan  und  Persien  nach  Kaukasien  und  BuTsland  BurSckaukahren^. 

Die  von  den  Brüdern  Orum-Grshimailo  im  kontinentalen 
Zentrum  von  Asien,  bei  Lukshin -kyr,  südöstlich  von  Turfan,  ent* 
deokte  Depression  unter  den  Meeresspiegel  ist  auoh  von  der  Ex- 
pedition P j  e  w  z  0  w  besucht  und  die  merkwürdige  Thatsache  ist  durch 
ihre  Beobachtungen  bei  Toksun,  westlich  von  dem  enteren  Orte,  be- 
stätigt worden  ^7). 

Durch  barometrische  Messungen  und  Kochyersuche  wurde  eine  negatiye  Hohe 
Ton  mehr  als  100 '  gefunden.  Bogdanovitseh  sucht  die  Entstehung  der  Senke 
aus  FaltungsTorgSngen  das  Tien-schan  au  erklären.  A.  t.  Tillo  macht  auf  die 
Wichtigkeit  aufmerksam,  hier  eine  meteorologische  Station  zu  errichten  und  Pendel- 
messungen ausEufähran^). 

Palästina^  Syrien,  Mesopotamien. 

Am  27.  Aug.  1893  wurde  die  erste  Eisenbahn  in  Palästina^  die 
87  km  lange  Linie  Jaffa — ^Jerusalem,  dem  Verkehr  übergeben.  Jeru- 
salem zählt  gegenwärtig  ca  80000  Einw.,  Jaffa  40 000 ^9).  B.  Röh- 
richt setzt  seine  Arbeiten  über  die  Litteratur  zur  älteren  Palästina- 
kunde fort. 

Er  veröffentlicht  „Karten  und  Pläne  zur  FalSstinakunde  aus  dem  7.  bis  l\s. 
Jahrhundert*'^),  ebenso:  „Zwei  Berichte  über  eine  Jerusalemfahrt"  (1521)3^) 
und  endlich:  „Begesta  regni  Hierosolymensis",  ein  Urkundenbuch (y.  1096 — 1291), 
Innsbruek  1893,  533  88.  80,  das  ein  reiches  Material  für  mittelalterliche  Geo- 
graphie und  Topogrsphie  von  8yrien  enthält. 

A.  E.  Day  beschreibt  und  erklärt  das  Vorkommen  von  Karst- 
erscheinungen auf  dem  JJibanon^^).  Aus  demselben  Gebirge,  sowie 
dem  Antilibanon  und  Hermon  gibt  R.  H.  West  eine  Reihe  teüs 
mit  dem  Quecksilberbarometer  (33),  teils  mit  dem  Aneroid  (144) 
gewonnener  Höhenmessungen  ^). 

Über  seine  im  Jahre  1888  ausgeführte  3-|- monatliche  geolo- 
gische Forschungsreise  in  Syrien  gab  M.  Blanckenhorn  sein 
Hauptwerk :  „Grundzüge  der  Geologie  und  physikalischen  Geographie 
Nordsyriens  "  heraus  ^). 

Ein  besonders  interessantes  Ergebnis  der  Forschungen  B.s  ist  die  Klarstellung 
der    in    dem   System    der  Bruohlinien  Syriens    zu  erkennenden  Fortsetzung  der 

^*)  Beiseberioht  ersch.  Tägl.  Bundschau,  Berlin,  1.  März  ff.  Bev.  fran9.  XVI, 
35.  Bull.  8oc.  gÄogr.  Lille  XVUI,  1892,  139.  —  «)  Voss.  Ztg.  13.  März  1893, 
Abend- Ausg.  —  J«)  Bey.  fran?.  XV,  810.  604.  —  17)  Vgi.  das  unten  bei  Ostturkestan 
erwähnte  Werk  von  Bogdano witsch,  8.  38.  —  ^  PM.  1891,  126.  —  ^  Bev.fran<j. 
XVI,  400.  —  ao)  Ztschr.  d.  Deutschen  Palästina -Vereins  1891  u.  1892  (Bd.  XIV 
u.  XV).  —  21)  Zeitschr.  für  deutsche  Phüol.  XXV,  1892,  163—220.  479—91).  — 
^  Funnel  holes  on  Lebanon,  Geol.  Mag.  1891,  91;  Bespr.  yon  Diener  in  PM. 
1892,  LB.  236.  —  SS)  Quarterly  Statement  of  Palestine  Explor.  Fund  1892. 
Proc.  B.  6.  8.  1892,  571.  —  ^)  Berlin,  Friedländer,  1891;  mit  2  Karten 
1  ;  ÖOO  000. 
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Im  Januar  1892  brach  er  tob  Hanoi'  auf,  bereiste  znnSohst  Tongking  in  Ter- 
ichiedenen  Bichtungmi,  ging  dann  aum  Mekong  bei  Luang-Prabang ,  den  Strom 
abwärts  bis  Pa-klay  (18°  N.)  und  yon  hier  zum  Menam  hinüber.  Im  Mai  traf 
er  in  Bangkok  ein.  Seine  Gesichtspunkte  waren  grofsentefls  wirtschaftliche,  da- 
neben Sammlungen,  topographische  und  photographische  Aufnahmen  if^^. 

Noch  völlig  unbekanntes  Gebiet  durchzog  A.  Tersin  anfangs 
1892,  indem  er  von  Annam  aus  die  Quellgebiete  des  Se  Bang  kan 
(Nebenflufs  des  untern  Mekong)  und  die  des  Don  Nai  (Flufs  von 
Saigon)  aufsuchte. 

Nur  des  erstem  Quellen  erreichte  er  wirklich.  Beide  Quellgebiete  sind  durch 
ein  gewaltiges  Maasi?  getrennt,  das  er  in  der  Regenzeit  nicht  überschreiten  konnte. 
Die  ganie  Gegend  ist  yon  Urwald  bedeckt.  Er  hat  verschiedene  yon  Annaro  un- 
abhängige Yolksstamme  besucht  und  mit  dem  Theodolit  Ortsbestimmungen  gemacht, 
der  ganze  Lauf  des  Se  Bang  kan  wurde  aufgenommen.  Bin  ausführlicher  Bericht 
soll  dem  Werke  von  Pavie  angefügt  werden;  ein  yorlaufiger  findet  sich  Gompte 
Bendu  Paris  1892,  399—403;  hier  sind  auch  seine  für  sehr  genau  erklärten 
Koordinaten  wichtiger  Orte  gegeben. 

Im  Gebiet  des  Don  Nai  und  in  unbekannten  Hegionen  bewegen 
eich  auch  die  Beisen  von  Hamann,  d'Amade  und  Trumelet 
Faber  (von  Saigon  bis  Tildung,  ca  12°  20'  N.  Br.  und  108°  25' 
ö.  V.  Or.).  Eine  Notiz  über  sie  mit  kartographischer  Boutenübersicbt 
8.  bei  Schrader,  Ann^e  cartogr.,  Heft  1892. 

In  Kambodja  hatte  Etienne  Aymonier  1882  mehrere  Beisen 
ausgeführt,  mit  dem  Hauptzweck,  archäologische  Forschungen  im 
Gebiet  der  Khmers  und  der  Tsohams  oder  Ciampiris  zu  machen. 
Nachdem  er  über  seine  Ergebnisse  zahlreiche  Monographien  verfafst, 
erscheint  jetzt  ein  zusammenhängender  Beisebericht  ^^). 

In  Annam  reiste  C.  Paris  auf  der  MandarinenstraTse  von  Hu^ 
bis  nach  Cochinchina.  Verf.  nennt  und  beschreibt  alle  Ortschaften, 
schildert  die  kulturellen  Verhältnisse  und  ergänzt  sein  Werk  durch 
eine  zusammenfassende  Darstellung  von  Sitten  und  Einrichtungen, 
die  zum  Teil  aus  einheimischer,  annamitischer  Litteratur  übersetzt 
ist  ^10).  —  Wertvolle  Angaben  über  Annam  enthält  auch  ein  Parla- 
mentsbericht des  britischen  Konsuls  Parker,  mit  einer  Boutenskizze 
seiner  Beise,  die  an  der  Küste  entlang  von  Binh  thuan  nach  Ninh 
Binh  führte  111). 

Über  die  Vorgänge  in  Tongking  hält  die  periodische  Chronik 
in  der  Bevue  frang.,  „Situation  au  Tonkin'^  auf  dem  Laufenden, 
Oarcin  schildert  interessant  die  gebirgigen  Teile  Tongkiogs  und 
das  Leben  ihrer  Bewohner  ^^^).  Bezüglich  der  sonstigen  zahlreichen 
Schriften  über  diese  französischen  Besitzungen  ist  auf  den  Litteratur- 
bericht  in  Petermanns  Mitteilungen  hinzuweisen. 

Hmtermdüehe  In$eln, 
Nüderlmdücher  Besitz.     Bezüglich    der    umfangreichen    holländi- 
schen Litteratur  ist,  wie  sonst,  der  Litteraturbericht  in  Petermanns 

'^^)  Bericht  Key.  fran9.  XVI,  72—74;  s.  anch  Compte  Bendu,  Parie  1S92, 
289.  —  10»)  Bnll.  Soc.  g^ogr.  Paris  1892,  216—249  u.  339—374.  —  HO)  C.  Paris, 
Voyage  d'exploration  de  Buk  en  Gocfainchine.  Paris,  Leroax,lS89.  801  SS.  Bespr.  in 
PM.  1892,  LB.  733.  —  1")  Pari,  paper.  C.  6816.  —  IM)  F.  Garcin,  Au  Tonkin. 
Un  an  chez  les  Muongs,  Paris  1891.    Bespr.  toh  Weyhe  in  PM.  1892,  Nr.  995. 
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Einiges  über  die  geologische  und  physisch -geograpUscbe  Be* 
schaffenheit  der  Insel  Perim  enthält  ein  Aufsatz  yon  Spalding^). 
Eine  zusammenfassende  Darstellung  über  das  Klima  der  arabischen 
Halbinsel  gibt  O.  Bethge^). 

Ermeling  schüdert  im  Globus ^7),  mit  hübschen  Illustrationen, 
einen  Ausflug  nach  dem  Sinais  C.  Orad  desgl.  in  Tour  du  monde 
(1892»  I,  97—128).  Von  A.  Rothpletzs  1891  ausgeführter  geo- 
logischer Untersuchung  der  Westküste  dep  Sinaihalbinsel  ist  bisher 
nur  eine  kurze  Notiz  veröffentlicht^. 

Iran. 

Hardy  de  Windts  Kitt  nach  Indien  durch  Persien  und  He- 
in dschis  tan  ^^)  scheint,  obwohl  zum  Teil  neue  Gebiete  durchmessen 
wurden,  im  wesentlichen  eine  Sportleistung  gewesen  zu  sein.  Wich- 
tiger erscheint  die  abenteuerliche  Reise  der  beiden  russischen  Offi- 
ziere Leontiew  und  Patrin^). 

Im  Herbst  1891  gingen  sie  ?on  Tiflis  ohne  Begleitung,  in  tscherkessischer 
Tracht,  ttber  Täbris  und  Teheran  durch  die  persische  tind  belndschistanische 
Wttste.  Ihre  Absicht  var,  die  Wege  anfzusnehen,  auf  denen  Alexander  ana  Indien 
zurückkehrte,  und  die  seitdem  von  Europäern  nicht  wieder  durchforscht  worden 
sind.  Anfang  Des.  erreichten  sie  Bampur,  die  Hauptstadt  des  persischen  Belod- 
schistan,  und  über  Sarbas  und  den  Süden-  des  eigentl.  B.  im  Januar  1892  die 
Stadt  Haiderabad  am  Indus.  Leontiew  meint,  dafs  die  kltmatischan  Be« 
dingungen  Betudschistans  (Gedrosiens)  seit  AJexaodera  Zeit  sich  gewaltig  geändert 
haben  milfsten ;  heute  würde  nicht  einmal  eine  Bskadron  KaTallerie,  gea^weige 
eine  Armee,  genug  Waaaer  finden.  Auch  eine  grofse  Anzahl  zerstörter  Kanal- 
anlagen bestätigten  ein  einstiges  Vorhandensein  besserer  Kultur.  Die  Ton  der 
Karte  angegebenen  gröfseren  Städte,  a.  B.  Sarbas,  Tamp,  Keidge  (Kedaoh),  seien 
nur  Gruppen  von  Zelten  einer  nomadisch  wechselnden  Be?ölkerung. 

Mit  der  Topographie  des  Weges,  auf  dem  ein  anderer  Teil  der 
Truppen  Alexanders  zurückkehrte,  beschäftigt  sich  Tomaschek, 
indem  er  einen  neuen  Kommentar  zu  den  von  Arrian  uns  aufbe- 
wahrten Berichten  Über  Nearchs  Küstenfahrt  vom  Indus  zum  Euphrat 
gibt*i). 

Eine  neue  kartographische  Darstellung  des  gesamten  Hochlandes 
liefert  die  ausgezeichnete  Karte  von  Persien,  Afghanistan  und  Be- 
ludschistan  in  1 :  3810000  von  G.  Curzon  und  W.  J.  Turner«) 
mit  einem  Memoir,  welches  eine  ausführliche  Liste  der  benutzten 
Karten  enthält.  Die  Reichhaltigkeit  und  Genauigkeit  dieser  Karte 
wird  von  Kennern,  wie  Gen.  Houtam-Schindler^)  und  Sven 
Hedin^),  sehr  gelobt. 

Permn.  Die  Hauptarbeit  über  Persien  aus  diesen  Jahren  ist 
das  zweibändige  Buch    George   N.   Curzons:    „Persia   and   the 


^)  Hist.  Sketch  of  the  coaling  Station  at  Perim  island.  Lirerpool  1890  (oder 
1891).  Bespr.  von  Supan  in  PM.  1892,  LB.  701.  —  ^6)  Progr.  Kaasel  1891.  — 
37)  Bd.  62  (1892),  118.  —  38)  Keues  Jahrb.  f.  Mineral.  189S,  I,  102—101.  — 
39)  London  1891.  Bespr.  PM.  1892,  LB.  246.  —  *0)  C.  r.  Soo.  giogr.  Pari» 
1892,  266;  1893,  25—28.  •—  ^i)  Wien,  Tempsky,  1890  (aua  Sita.-Ber.  der 
Wiener  Akad.  d.  Wies.).  Bespr.  ?on  Buge  in  PM.  1892,  LB.  48.  —  ^^  Proo. 
B.  Q.  S.  1892,  Febr.  —  *8)  PM.  1892,  LB.  982.  —  **)  Siehe  Anm.  45. 
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persian  qaestion''^),  versehen  mit  zahlreichen  niustrationen.    Auch 

die  Boehen  genannte  Karte  C.'b  ist  ihm  beigegehen. 

Cnrzon  hat  als  Times- KorrespoDdent  Ton  1889  an  selbst  Beisen  dnrcli  Kho- 
rassan,  toh  Teheran  nach  Baschir,  auf  dem  Kamn  nod  im  Persischen  Meerbasen 
ausgeführt.  Ans  den  hier  gesammelten  Beobachtungen  und  einem  sorgfältigen  Stadium 
der  gesamten  einschlägigen  Litteratur  (die  er  demnächst  in  einem  Supplementbande 
zusammenstellen  will)  ist  das  Buch  entstandeo,  das  als  ein  „standard-work**  über 
Fersien  bezeichnet  wird,  als  eine  reichhaltige  Eneyklopadie  von  langdauerndem 
Werte.  Die  Hauptgesiehtspunkte  des  Verfassers  sind  awar  politische  und  wirt- 
schaftliche, aber  auch  den  Fragen  der  physikalischen  Geographie  wird  er  mit  Ver- 
ständnis gerecht,  und  die  Topographie  des  Landes  erfährt  durch  ihn  eine  wesent- 
liche Bereicherung. 

Als  ein  gutes  Buch,  wenngleich  nicht  streng  wissenschaftlich, 
erscheint  auch  C.  Wills'  ,,In  the  land  of  the  Lion  and  Sun ''^6). 
Der  Verfasser  hat  das  westliche  Persien  bereist  und  in  seiner  Eigen- 
schaft als  Arzt  reiche  Gelegenheit  gehabt,  Land  und  Volk  kennen 
zu  lernen  ^^).  Rühmend  zu  erwähnen  sind  hier  ferner  die  Schriften 
des  jungen  und  vielversprechenden  Forschers  Sven  Hedin,  der 
1890  als  Dolmetscher  eine  schwedische  Gesandtschaft  an  den  Hof 
des  Schahs  begleitete. 

Von  Teheran  ans  wanderte  er  dnrch  Khorassan,  die  tnrkeatanisohen  Städte 
und  gelangte  über  den  Terek-Davan  bis  Kaschgar.  Alle  diese  Beisen  hat  er  in 
populär,  aber  mit  lebendiger  Anschaulichkeit  geschriebenen,  reich  mit  Illustrationen 
—  zum  groben  Teil  lebensvollen  Zeichpungen  Ton  eigener  Hand  ausgestatteten 
Büchern  (schwedisch)  bearbeitet^).  In  deutscher  Sprache  hat  er  1892  über  seine 
Demavend- Besteigung  im  Juli  1890  geredet  ^^).  Er  bestimmte  die  Höhe  des 
Berges  zu  5465  m  (von  den  18  bisher  ausgeführten  Messungen  gab  die  seine  das 
geringste  Besultat^  B.  Thomson  erhielt  mit  6559  m  das  grölste,  das  Mittel  aller 
12  ist  5886)'^).    im  Herbst  1892  bestieg  den  Berg  auch  K  Grant  Diiff5i). 

Als  ein  schmähliches  Plagiat  an  einer  längst  geschehenen  Ver* 
ö£Pentlichung  Gasteiger-Khans  haben  sich  die  Reiseberichte 
von  A.  J.  Ceyp  über  das  sädöstliche  Persien  herausgestellt^^). 
De  Morgan  ist  Anfang  1892  nach  ISmonatl.  Aufenthalt  im  west- 
lichen Persien  (Azerbeidschan ,  Kurdistan)  mit  reichen  (archäolog.) 
Sammlungen  und  Karten  heimgekehrt^). 

C.  E.  Biddulph  hat  zusammen  mit  Kapt.  Vaughan  im 
Anfang  1891  eine  Reise  von  Teheran  durch  den  westlichen  Teil 
der  grofsen  persischen  Wüste,  über  das  Gebirge  Siakuh  (im  NO  von 
Kasdhan)  und  den  Daria-i-Nemek  (das  sumpfartig  gezeichnete  Oebiet 
im  SW  jenes  Gebirges)  nach  Kashan  und  von  da  über  Kum  nach 
Teheran  zurück  gemacht^).  Biddulph  formuliert  selbt  folgende 
Hauptergebnisse : 

1)  Die   sogen,    grofse   persische  „Salzwüste"   ist  nicht   durchaus   in   ihrer 

^)  London,  Longmanns  &  Co.,   1892.    Ausführl.  bespr. :  Scott.  Geogr.  Mag. 

1892,  446;  Proc.  B.  G,  S.  1892,  658 — 61,  und  bes.  eingehend  tou  S.  Hedin  in  PM. 

1893,  LB.  191.  —  «)  London,  Ward,  1891.  —  ^T)  Weyhe  inPM.  1892,  LB.  242.  — 
^  Genom  Fersion,  Mesopotamien  och  Kaukasien,  Stockholm  o.  J. ;  Konung  Osoars 
beskickning  tili  Schaben  af  Persien,  ebend. ;  Genom  Ehorasan  och  Turkestan, 
ebend.  (im  Brach.).  —  «)  Verh.  Ges.  f.  Erdk.  Berlin  1892,  304—32.  —  ")  Bespr. 
von  Supan  in  PM.  1893,  LB.  192.  —  ßi)  Geogr.  JoUrn.  1893,  149.  —  M)  PM. 
1892,  77.  112.  163.  —  63)  Rev.  fran9.  XV,  49.  211.  —  ^)  Proc.  R.  G.  S.  1891, 
645—57;  mit  Kärtchen  1 : 1  294  000. 
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gansen  Aiudehnnog  toh  Salz  bedeckt.  8)  Der  Kewir  (Deicht-i-Kewir)  ist  eine 
Saliansblühnng,  wie  sie  im  Pendschab  und  in  Sind  (hier  unter  dem  Namen  Knllnr) 
durchaus  gewöhnlieh  ist.  3)  Der  Daria-i-Nemek  ist  ebenfalls  eine  saline  Bildung, 
doch  verschieden  ron  Kewir.  4)  Die  Sümpfe,  in  welche  sich  die  swisehen  Teheran 
und  Kum  überschrittenen  Flüsse  ergiefsen,  befinden  sich  im  S  und  SW,  nicht  im 
K  und  NO  des  Sia-Kuh.  5)  Vom  Daria-i-Nemek  ist  noch  ein  kleineres  Oebilde, 
als  „Neuer  See'*  bezeichnet,  abzusondern.  Es  liegt  weiter  gegen  NW,  durch 
trockenes  Land  ron  ertterem  getrennt.  Von  H.  B.  Vaughans  Beise  Ton  1887^88 
(s.  Jahrb.  XIY,  824)  ist  nachtrSglich  noch  das  ausführliche  Itinerar  ersohienenK}. 

Über  das  Gebiet  tob  KborasBan  und  das  südliche  Turkmenieo, 
einsohlieislioli  Herat,  legte  Venukow  der  Pariser  G^gr.  Ges.  eine 
noch  unedierte  (rassische)  Karte  in  1 : 1  680  000  vor,  die  die  For- 
schungsergebnisse Strelbitzkis  (Sohn  des  bekannten  Generals  6tr.) 
enthält  nnd  an  Genauigkeit,  nach  seiner  Angabe,  die  oben  genannte 
Darstellung  von  Curzon  und  Turner  noch  überragen  soll^). 

Die  im  Okt.  1888  vollzogene  Freigebung  des  Karun  für  den 
Schiffsverkehr  hat  im  Sandelsleben  Persiens  eine  neue  Epoche  hervor- 
gerufen ^7).  Auch  in  den  beiden  letzten  Jahren  beschäftigt  man 
sich  daher  noch  vielfach  mit  diesem  Flusse.  So  der  genannte 
Curzon  in  seinem  Buche,  so  Blosse  Lynch^),  so  besonders  die 
kühne  Mrs.  Bishop^»). 

Sie  reiste  im  Winter  über  Kirmanschah  und  Kum  nach  Teheran,  darauf  über 
Kum  nnd  Kaschan  nach  Ispahan  und  zum  obem  Karun.  Die  Kapitel  über  diesen 
Fluls  und  über  di^  Bakhtiaris  beanspruchen  ein  besonderes  Interesse.  Sie  durch- 
querte dann  eine  wenig  bekannte  Qegend  des  persischen  Kurdistan,  besuchte  die 
nestorianischen  ChVistengemeinden  Ton  TJrmia  und  ging  durch  Tttrkisch-Kurdiatan 
und  über  Erserum  nach  Trapezunt^). 

„Der  Jura  am  Ostufer  des  Urmiasees''  wird  behandelt  in  der 
Dissert.  G.  v.  d.  Bornes.  Nachgetragen  sei  endlidb  auch  noch 
die  fleifsige,  wenn  auch  nicht  recht  kritische  Arbeit  Prellbergs 
über  Persien*^). 

Die  Kartographie  Afghanistans  ist  sehr  wesentlich  be- 
reichert durch  die  1891  erfolgte  Ausgabe  der  greisen  englischen 
Vierblattkarte  von  A.  in  1 :  620  640  ^). 

Zwar  schon  18S9  fertig,  ist  dieselbe  ans  politischen  Gründen  noch  aurfiok- 
gehalten.  Sie  enthält  die  Ergebnisse  der  infolge  des  anglo-russischen  Konflikts 
über  die  Nordgrenze  Afghanistans  abgesandten  gemeinsamen  Qrenzkommission. 
Aber  auch  sämtliche  sonstige  Aufnahmen,  so  besonders  die  des  englischen  f  eld- 
zuges  gegen  Afghanistan  von  1878 — 79,  sind  darin  Tcrwertet. 

Ein  vom  Emir  veranlafster  Zensus  stellt  einen  Rückgang  der 
afghanischen  Bevölkerung  fest. 


^)  Yaughan,  A  journey  through  Persia.  B.  G.  S.,  Snppl.  pap.  Vol.  III, 
part  II,  89— llß.  —  88)  0.  r.  Soc.  g^ogr.  Paris  1892,  180.  --  ^  Vgl.  G.  Jahr- 
buch XIY,  328.  —  6^  Notes  sur  l'^tat  actuel  de  la  riri&re  Karun  ftc  Proc. 
B.  G.  S.  1S91,  592—595.  —  ^  Joumeys  in  Persia  and  Kurdistan.  2  Bde. 
London  1891.  —  ^  Athenäum  1892,  75;  Acaderay  1892,  103;  Proc.  B.  G.  S. 
1892,  258;  Scott.  G.  M.  1892,  167.  Über  ihre  Karun-Beise  und  die  Bakhtiaris 
hat  Mrs.  B.  selbst  auch  einen  besondem  Vortrag  gehalten:  Scott.  G.  M.  1892, 
S.  1—14.  —  «1)  Mitt.  d.  Ver.  f.  Erdk.  Leipzig  1890.  Bespr,  PM.  1892,  LB. 
241.  —  ^  London,  India  Office,  1889;  die  Bearbeiter  sind  Gore  u.  Strahan. 
Ansführl.  Bespr.  in  PM.  1891,  LB.  182. 
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In  Kandahar  allein  um  10000  aMt  dam  Zensna  nnter  Sahir  Ali.  Anavande- 
mng  nach  Indien  nnd  BriL-Belndachistan  loll  die  Erklämng  dafür  aein^). 

A.  Harnisch  liefert  einen  Aufisiatz  über  ,,  Afghanistan  in  seiner 
Bedeutung  für  den  Völkerverkehr'' ^).  In  einer  Programmabhand- 
Inng  spricht  er  auch  über  das  Gebiet  und  das  Volk  von  Badghis  ^), 
jener  weit  nach  Süden  vorgeschobenen  russischen  Orenzlandsohaft 
am  obern  Murghab«  Leitner  erörtert  die  Wege  durch  den  Hindu- 
kusch und  Zentralasien  ^). 

Das  südliche  BdudtohUtan  ist  vorangsweise  in  der  obengenannten 
Reise  von  Leontiew  (8.  370)  geschildert. 

Von  Major  Ravertys  Werk,  das  über  Afghanistan  und  Beludschi- 
stan  geographische  und  ethnographische  Nachrichten  aus  asiatischen 
Schriftquellen  sammelt,  ist  die  fünfte  und  letzte  Sektion  erschienene^). 

Vorderindien. 
Charles  E.  D.  Black,  Leiter  der  geographischen  Abteilung 
des  Indischen  Amts,  veröffentlichte  1891  „A  Memoir  on  the  Indian 
Surveys  1875  —  90 "e^).  Es  schlieist  sich  dies  an  das  Werk  von 
Gl.  Markham  an,  das  die  amtliche  Aufnahmearbeit  in  Indien  bis  1870 
behandelt.  Im  selben  Jahre  erschien  ein  offizieller  Katalog  sämt- 
licher amtlichen  englischen  Eartenpublikationen  über  Indien,  Birma, 
Tibet,  Afghanistan,  Persien,  Mesopotamien^^). 

£r  fuhrt  i.  B.  jedei  einselne  Blatt  dei  Indian -AÜm  anf.  Ftlr  jede  Karte 
ist  daa  Jahr  ihrer  Aufnahme,  ihrer  YerÖifentlichnns,  der  Maleitab,  die  GhrÖfse 
nnd  der  Freia  angemerkt.    £in  eingehender  Index  ist  beigegeben. 

Über  den  weitern  Fortgang  dieser  Arbeiten  seit  1891  berichtet 
der  offizielle  Report  7^) ;  desgl.  die  Froceed.  der  R.  O.  Soc.  London  '<^^). 
Auch  the  Statesman's  Year-book'<^^)  erwähnt  die  neuesten  amtlichen 
Publikationen. 

Von  der  dritten  grofsen,  einheitlichen  Volkszählung  in  Indien 
(1872,   1881,   1891)   stehen  die  abschlieisenden  Veröffentlichungen 

noch  aus. 

Zahlreiche  TorlSnfige  Notizen  sind  jedoch  bereite  in  den  Zeitschriften  zu 
finden,  die  meist  dem,  wie  gewöhnlich  sehr  inhaltreichen  „Statement  exhibiting 
the  Moral  and  Material  Progree  and  Condition  of  India  during  1889  —  90  and 
1S90  —  91"  eotoommen  sind.  Da  diese  Zahlen  Jedoch  nnr  nnbedentend  Ton 
den  schon  in  der  BeyÖlkemng  der  Erde  YUI,  1891,  265,  yon  H.  Wagner  mit- 
geteilten abweichen  nnd  erst  noch  einer  kritischen  Prfifüog  bedürfen,  gehen  wir 
nicht  niher  anf  dieselben  ein.  Die  BeTÖlkernog  der  gröfsten  indischen  Städte  hat 
bereits  A.  Snpan  in  der  Bev.  der  Erde  IX,  125  if.,  naeh  der  Zählung  Ton  1891 
mitgeteilt.  Calcutta  wird  mit  Vororten  neuerdings  zu  961 764  Einw.  angenommen  7^). 

^  Deutsche  Bundschau  XIY,  277.  —  ^)  ZUchr.  f.  wiss.  Geogr.  Weimar 

1891,  829.  —  ^)  A.  Harnisch,  Badghis;  Berlin  1891.  Bespr.  in  PM.  1892, 
LB.  245.  —  ^  Asiat.  QuarterL  Bct.,  Okt.  1891.  —  ^  Oeogr.  Journal  1893, 
162.  —  09)  London,  Stanford,  1891.  Bespr.  yon  Supan  in  PM.  1892,  LB.  999. 
Besonders  eiogehend  Soonce,  Scott.  6.  M.  1892,  208—214.  —  "^  Catalogue  of 
maps,  plana  ftc.  of  India  and  other  parte  of  Asia.  Pnbl.  by  order  of  Secret. 
of  State  for  India.  London  1891  (August).  —  ^)  General  Report  on  the  Opera^ 
tions  of  the  Surrey  of  India.  Y.  Col.  H.  B.  ThuiUier.  Calc.  1891.  Beport  of 
the  Trigonometr.  Surveys  of  India  up  to  1891/92.  Caleutta  1892.  —  ^  1892 
381 ;  200,  508,  813,  880.  —  73)  s.  152;  s.  oben  Note  4.  —  7i)  yg]^.  Scott.  G.  M. 

1892,  42,  bes.  auch  The  Statesman's  Year-book  1898. 
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Über  die  Geologie  der  Salzkette  handelt  C.  MiddlemisB^^), 
über  diejenige  von  SUd-Malabar  Lake 7^.  Unter  dem  Titel:  The 
Tribes  and  Gastes  of  Bengal*^^  veröffentlicht  H.  H.  Risley  zwei 
starke  Bände  voll  anthropologischer  Messungen.  In  A.  Tschirchs 
Indische  Heil-  und  Nutzpflanzen^^)  finden  sich  wertvolle  Erörte- 
rungen über  Bodenbau  und  Wirtschaftsweise  im  südlichen  Asien. 
Von  J.  Walt  hers  geologischen  Untersuchungen  an  der  Adamsbrücke 
(s.  Jahrb.  XIV,  348)  ist  jetzt  der  zusammenfassende  Bericht  er- 
schienen 7^).  Die  Brüder  Sarassin  haben  soeben  den  dritten  Band 
ihres  kostbar  auie^estatteten  Werkes  über  die  Wedda  von  Ceylon 
veröflfentlicht^).  Au  Pays  des  Veddas^^)  betitelt  sich  auch  eine 
Reiseschildernng  von  E.  Deschamps,  die  Beachtung  verdient. 
Erwähnt  sei  endlich  das  Buch  von  Miss  Cumming  über  einen 
längern  Aufenthalt  in  Ceylon^). 

Himdkiya,    T  a  n  n  e  r  gab  einen  Überblick  über  die  gegenwärtige 

Kenntnis   des  Hymalaya  ^^^).     Die   wichtigste  neue  Erscheinung  ist 

C.  L.  Griesbachs  Geology  of  the  Central  Himalaya^. 

Die  eigentlichen  Aufnahmen  umfassen  das  Gebirge  im  Sftden  des  Sedledsch» 
thals.  mit  einem  Übergreifen  nach  Spiti.  Es  werden  jedoch  die  weitgehendsten 
Folgerungen  auf  den  Bau  des  gesamten  Himalaja  und  seines  Hinterlandes  gezogen. 

Die  geologische  Entstehung  des  Himalaya  wird  auch  diskutiert 
in  einigen  Arbeiten  von  Howorth,  Blanford  und  Oldham^). 

Die  physische  Geologie  des  Sub- Himalaya  von  Garhwäl  und 
Kumaun  behandtilt  C.  S.  Middlemiss^).  Im  zentralen  Himalaya 
desselben  Gebiets  hatte  Griesbach  Fundstellen  von  triadischen 
Fossilien  entdeckt,  die  grofse  Ähnlichkeit  mit  denen  der  Ostalpen 
aufwiesen.  Zur  Prüfung  dieser  Ansicht  und  var  Vergleichung  des 
Himalaya-Baus  mit  dem  der  Alpen  bereiste  im  Auftrage  des  Indian 
Survey  und  der  Kais.  Akad.  d.  Wiss.  in  Wien  C.  Diener  in  Ge- 
meinschaft mit  Griesbach  und  Middlemiss  das.  Gebiet. 

Im  Mai  1892  gingen  sie  yon  der  Qesundheitsstation  Naini-Tal  (ca  29^  SO'  N., 
79^  20'  0.)  nordöstlich  über  Alraora,  Milam  und  den  Uttadurrha-Pafs.  Im  Jali 
drangen  sie  in  das  noch  wenig  erforschte  tibetische  Grenzgebiet  Hundts  ein 
und  wandten  sich  Über  den  Weideplatz  Rimkin»Paiar  nach  Niti  in  Oarhwii.  Im 
Oktober  kehrte  die  Kxpedition  durdli  Qarhwil  nach  Naini-Tal  snrfick,  so  dafs 
sich  die  Beise  als  eine  Umwanderung  der  Nanda  Devi  -  Qruppe  bezeichnen  iäfst. 
Die  bisher  einzige  YeröffentiichunK,.  ein  Vortrag  Dieners  in  der  Ges.  f.  £rdk.  in 
Berlin^,  gibt  den  aafsem  Verlauf  der  Expedition  und  eine  lebendige  orographi- 


76)  Bespr.  in  PM.  1892,  LB.  1006.  —  »«)  Ref.  von  Supan  in  PM.  1892, 
LB.  745.  —  77)  CalcutU  1891;  angez.  Froo.  1892,  60.  •—  7^)  AusfUhrl.  bespr. 
von  F.  H5ck  in  FM.  1892,  LB.  1007.  —  79)  Walther,  Die  Adarasbrücke  und  die 
Korallenrilfe  der  Palkstrafse.  FM.,  Erg.-Heft  Nr.  102.  —  ^  Ergebnisse  natur- 
wissenschaftlicher Beisen  auf  Ceylon  1884—86,  III.  Wiesbaden  1893;  s.  femer: 
F.  Sarasln,  über  eine  aweite  Reise  z.  d.  Weddas,  Vhdl.  Ges.  f.  Erdk.  Berlin,  1891, 
122—187.  -—  ^)  Paris  1892.  Bespr.  in  PM.  1892,  LB.  1010.  —  88)  o.  F.  Gordon 
Cumming,  Two  bappy  years  in  Ceylon.  2  Bde.  Edinburg  und  London  1892. 
Bespr.  in  Froc.  B.  G.  S.  1892,  840.  —  ^)  Froc.  R.  G.  S.  1891,  408—21.  — 
^  Hern.  Geol.  8.  India  1891,  Bd.  XXUL  Bespr.  von  Supan  in  PM.  1892,  LB. 
1004.  Proo.  R.  G.  8.  1892,  196.  —  B4)  Ausführlich  darüber  Keühaek  in  PM. 
1892,  LB.  1002.  —  ^)  Ref.  von  Supan  in  PM.  1892,  LB.  1003.  ~  96)  Vhdl. 
Ges.  f.  Erdk.  *1 893,  297—313;  mit  schematischer  Karte  in  1  :  500000. 
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sehe  GhftTakteristik  des  Gebiets;  tob  den  geologisclian  firgebnissen,  die  Grlesbaehs 
BeobachtuDgen  dorchans  bestätigen,  dAgeg«n  noch  nicbta. 

Eine  interessante  Expedition,  in  die  Oietscherwelt  im  Nordosten 
<der  Kanohinjinga-Gruppe,  die  sum  Teil  unbekanntes  Gebiet  berührt, 
führte  im  Jttli  1891  C.  White  mit  dem  Photographen  fioff- 
mann  aus^*^). 

Auf  Kosten   der  Royal  Society   und   der  Royal  Geogr,  Soc.  in 

London   hat  im  Sommer  1892   eine  Expedition  unter  Leitung  von 

W.  M.  Conway    eine   eingehende   Durchforschung   der    1860 — 61 

von    Godwin  -  Austen    für    den    Indian    Survey    aufgenommenen  ^7^) 

Gletscher  weit  auf  der  Südseite  des  Karakorum,  der  grofsartigsteo, 

die  wir  auiserhalb  der  Polarläoder  kennen,  durchgeführt. 

Conway  begann  mit  den  Gletsehern  im  Süden  der  nordöstlich  Ton  GhBgit  auf- 
ragenden Rakipnschi  -  Gruppe ,  wandte  sich  dann  nach  Nagar  und  den  westlich 
da?on  gelegenen  Gletschern.  Über  den  Hisparpafs  hinweg  erreichte  er  das  obere 
Ende  des  fiiafo-Gletschers.  Über  diesen,  der  mit  ISO  km  LSnge  der  grdfste  Ton  allen 
<bxw.  Asiens)  i«t,  hinweg  stieg  man  nach  Aakole  in  Baltistan  hinab  ^)  und  unter- 
nahm nun  die  Erforschung  des  kaum  weniger  machtigen  Baltoro-Gletschers ,  der, 
östlich  Ton  hier,  yon  den  Abhängen  der  Riesenberge  K^,  Guscherbrum  u.  a.  herab- 
kommt. Allenthalben  wurden  sorgfSltige  Yermessnngen  vorgenommen,  und  die 
bestehenden  Karten  erbeblich  erweitert  und  berichtigt.  So  wurde* ein  noch  un- 
terzeichneter Biesengipfel  von  ca  7400  ra  H5he,  der  „goldeneThron**  von  Conway 
genannt,  nahe  der  Vereinigung  der  zwei  von  den  genannten  Bergen  herabkom- 
menden Eisströme,  die  den  Baltoro-Gletscher  bilden,  entdeckt  und  bis  zu  mehr 
als  23000  Fufs  (7000  ra)  erstiegen.  Conway  übertraf  damit  Schlagintweit ,  der 
in  Nepal  mit  6775  m  bisher  die  höchste  Bergsteigung  ausgeführt  hatte,  um  gegen 
300  m«  Der  Baltoro-Gletscher  ist  seit  Godwin- Austen  erhebliefa  zurückgegangen^). 
Conway  erfahr  endlich  für  den  namenlosen  Riesenberg  K^  eine  einheimische  Be- 
nennung: „Tschiring**.  Hieran  schliefst  sich  ein  Briefwechsel^)  zwischen  ihm 
und  Qodwin-Austen,  der  diesen  Namen,  ebenso  wie  den  eines  zweiten  Berges, 
auf  fern  von  den  betreffenden  Gipfeln  gelegene  WeideplStze  beliehen  will.  Conway 
gibt  das  au,  hftlt  es  aber  fQr  kein  Hinderaia ,  dafs  auch  die  Berge  ao  hielaen. 
Der  Briefwechsel  fördert  gleichseitig  manche  interessante  Nebenkunde.  Mit  den 
Torgeschlagenen  eigenen  Benennungen  von  Gipfeln,  wie  „Watchtower**  (Wachtturm 
von  Indien)  für  K^  „Weifse  Lilie",  „Krystall  Peak'*  u.  a.,  dürfte  Conway  wohl 
kaum  Erfolg  haben. 

Üher  die  im  Süden  des  Karakorum — Hindukusch-Bogens  ge- 
legenen Berglandschaften  und  Völker  verbreitet  sich  infolge  der  po- 
litischen Yerhältnisse  (s.  über  dieselben  anter  Pamir-Ghebiet)  wachsen- 
des Licht.  *E.  F.  K night  schildert  seine  1891—92  ausgeführten 
Wanderungen  in  Kaschmir ,  Ladak ,  Baltistan,  Gilgit,  Nagar  und 
Hunza  in  einem  starken  Buchet).  Leitner  gibt  einige  Notizen 
über  die  Bewohner  von  Hunza  ^^).  Über  Tschitral  bringt  das 
Geogr.  Journal  (1893,  S.  51—53)  nach  Biddulph  eine  Zu- 
sammenstellungy  betreffend  Lage,  Bevölkerung,  Zugangsstrafsen  und 


^  PM.  189S,  94;  Naherea  Proc.  R.  G.  S.  1892,  613  ff.;  mit*  Kärtchen  dea 
2emn-01et8cher«.  —  ^*)  Oodwin-Aoaten  bemerkt  (Geogr.  Jolifnal  I,  1893,  177), 
dafiB  aeine  im  Jonrn.  B.  G.  S.  1864  yerÖffentUchte  Karte  avrerliaaiger  aei  ala 
die  Bearbeitung  im  Indian  Atlas.  —  ^)  Brief  ron  Conway,  Geogr.  Journal  1893, 
151—188.  —  89)  Brief  Ton  Conwajr,  Proc.  B.  G.  S.  189«,  753—770.  Anfaer- 
^em  aahlreiche  Notisen  in  den  Proc.,  in  PM.  n.  a.  —  ^*)  Geogr.  Jonmal  1893, 
177 ff.  n.  368 — 371.  —  ^)  Where  three  Empires  meet.  London,  Longmans, 
1893.    495  SS.  —  ^)  Gompte  Bendn  Soc.  giogr.  Paris  1893,  895—397. 
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Utterarische  Quallen;  desgleichen  (S.  843)  Notisen  über  die  Land« 
Bchaft  Tsobüas  am  ^bidas,  nordwesüioh  Ton  der  Kanda  Parbat* 
Gruppe. 

JBfrma.     Dem  Wunaoh,  eine  bequeme  Überland- Verbindung  zwi- 

sehen  Britisch-Indien  und  Birma  herzustellen,  entspringen  4ie  Reisen 

yen  Needham  und  Walker. 

Der  entere  y  Beaident  in  Aaaam,  überstieg  im  Bei^  1991  von  bier  ans  da» 
Patkoi-Oebirge  (nngefahr  27^  N.,  96^  d.  t.  Ott.)  und  erreichte  dfn  Hnkon,  einen 
Kebenflufs  des  Tschindwin  (z.  Irawadi).  Die  groÜBen  Terrainscbwierigkeiten  lassen 
die  Schaffung  einer  Handelsstrafse  hier  als  nnansfährbar  erscheinend^).  —  Leutn. 
Walker  hat  awlschen  A^kan  und  Std-Bimia  einen  branehbareren  Weg  entdeckt. 
Im  Februar  1891  ging  er  Ton  Kapeh  (80^  N.,  94^^  0.)  aua  Tom  Iravadi-Gebiet 
in  dem  An-Passe  Über  die  grofse  Grenzkette  nach  Dalet  hinab»  das  Tom  Bengali- 
schen Meerbusen  aus  zu  Wasser  erreichbar  ist.  Nach  einem  Besuch  Ton  MyhoauDg 
(nordöstl.  Ton  Akyab)  kehrte  er  Über  die  Yomakette,  auf  einem  nördlicheren  Passe, 
anrück.    Die  erstere  Boute  sei  für  einen  fliseabahnban  vorzuziehen^^'). 

Die  amtliche  Vermessung  der  britischen  Beeitziingen  in  Asien 
hat  in  der  verflossenen  Zeit  besonders  in  Ober^Birma  Fortechritte 
gemacht^).  Der  »^General  Report  on  the  Operations  of  the  Survey 
of  India  Department'*  von  R.  Thuillier  enthalt  einen  interessan- 
ten Bericht  des  Majors  Hobday  nebst  Karte  über  die  neuesten 
Forschungen  im  obern  Irawadi-Qebiet.  Ein  ebensolcher  von  J.  D. 
Walker,   nach  Leutn.  Eliot t,  dem  Begleiter  Hobdays,  erschien 

in  den  Pioc.  R:  G.  S.  ^)  mt  Karte  in  1 :  500  000. 

Von  etwa  W  40'  bia  26*"  15'  N.  nnd  97*"  bia  97*'  50'  0.  sind  zahlreiche 
Touren  am  Irawadi  und  namentlich  im  Gebiet  seiner  linken  Zuflüsse  bis  weit  in 
die  das  Irawadithal  begleitenden  Qeblrgszüge  gemacht  worden.  Dabei  ist  be- 
sonders wertvoll  die  Untersuehung  des  Zusammenflusses  der  beiden  Qnellflfisse 
dea  Irawadi,  dea  MaU^kha  nnd  des  'Nmai-Kha,  Ton  denen  der  letztere,  datlichere, 
noeh  unbekannte  zeitweilig  für  identiscli  mit  dem  Lu*kiang  Tibets  gebaltea  wor- 
den iat,  den  man  Ton  Norden  her  bis  gegen  88^  kennt.  Die  Richtigkeit  der 
letztem  Annahme  ist  durch  die  Beise  sehr  anwahrseheinliok  gemacht  worden, 
denn  der  'Nmai^Kba  aeigte  sieh  nur  nnweaentUch  wasserreicher  (33  500  Knbikfufs 
in  der  Sekunde)  als  der  Mali-Kha  (23000),  so  dals  seine  Quelle  nicht  yiel  nörd- 
licher als  jene  dea  Mali-kha  (also  um  28*^  N.)  liegen  zu  können  scheint  Der 
Lu-kiang  fiele  demnach  als  Oberlauf  dem  Salwin  zu. 

Freilich  hat  Locsy,  der  den  Salwin'  1880  wenig  unterhalb  25*  N.  gekreuzt 
hat,  auch  inbezug  auf  diesen  Flufs  wegen  zu  spirlieher  WaaserfShrung  Zweifel 
an  der  Identität  mit  dem  Lu-kiaag  ansgeaproehen  ^.  Eine  yöUige  Entacheidnng 
liegt  also  noch  immer  nicht  Tor. 

Mm^nir.  Eine  kleine  Monographie  über  diesen  Staat  gibt 
E.  Scblagintweit  mit  Karte  in  1 : 2  027  520  nach  den  neuesten 
angloindischen  Aufnahmen  (Deutsche  Rundsch.  1892,  Nr.  3  u.  4). 

Shan-Staatm.  Über  das  Gebiet  zwischen  Irawadi  und  Salwin 
von  22  —  23°  N.  teilt  Fr.  Noetling  wichtige  TJntersuchuDgen 
mit^^).  Geographisch  wertvoll  ist  auch  der  Bericht  über  die  bota- 
nischen Forschungen,  die  Gen.  Co  11  et  1887 — 88  ebenfalk  zwi* 
sehen   dem   Irawadi   und   dem  Salwin,   doch  südlicher,  um  21^  N. 

'■  M)  Proc.  R.  0.  8.  1892,  404—407.  —  «•)  Bbend.  411  u.  412.  0.  r,  Soc. 
g^ogr.,  Paria  1898,  5.  —  ^)  Näheres  über  diese  Arbeiten  s.  Seott.  0.  M.  189S, 
612.  —  «•)  1892,  161—73.  —  M)  Proe.  K.  G.  8.  1887,  364.  —  W)  Bee.  geol. 
of  India  1891,  XXIV.    Bef.  yon  Supan  in  FM.  1892,  LB.  736. 
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heram,  ausgeführt  hat^):  Tom  Popah*Berg  bei  Meiktila  und  bie 
zum  Salwin  bei  21^  30';  es  handelt  sich  hier  am  noch  sehr  wenig 
bekannte  Gegenden,  über  deren  Anblick,  Klima,  Kultar  &o.  mancher- 
lei beigebracht  wird.  —  Lord  Lamington  vollendete  im  Anfang 
1B91  eine  Dur ohqaerang  der  8han*Staaten,  von  Tsohieng^mai  (Zimme) 
am  Meping  (ea  18''  50'  N.,  99 ""  0.)  bu  nach  Tong-king  »&) ;  sie  fiel 
teilweise  zusammen,  auch  zeitlich,  mit  der  sogleich  su  nennenden 
Reise  von  Archer.  Über  die  Handelsbewegung  von  Tschieng- 
mai  im  Jahre  1891  gibt  ein  englisches  Blaubuch  ^)  ausführliche 
Zusammenstellungen. 

Die  awiBohen  Siam  und  England  abgeBchlossene  Q-renskommission 
bestimmte  ab  Ostgrenze  des  britischen  Protektorats  über  die  Shan- 
Staaten  den  Mekong;  die  links  vom  Flusse  gelegenen  Gebiete  ge- 
hören also  nicht  mehr  dazu^^). 

Siam,     In   den  Grenzgebieten   zwischen   den   Shan^Staaten   und 

Siam  und  im  Mekong -Thal  hat  der   Konsul  W.  J.  Aroher  (Des. 

1890  bis  Mai  1891)  eine  neue  erfolgreiche  Bereisung  ausgeführt. 

Von  Tsehieng-mai  ging  er  hinfiber  zum  Mekong;  hiarmaf  in  detsen  Nebenflnis 
Kam  U  (bai  21*^  N.),  Terfolgta  ihn  nnd  dan  Hanptatram  abwarte  bia  Tsebiang- 
khah,  und  ging  yon  hier  inm  NamSak  (Nebenflufa  des  Menam)  bei  ca  16^  50'  N. 
nnd  hinnnter  nach  Bangkok.  Sein  Bericht  (mit  Bontenkarta  1  :  2  292  000)  ^) 
gibt  über  die  Hydrographie  des  Gebiets,  über  die  Strafsen,  die  wirtschafittchen 
nnd  die  ethnographisehea  Verhaltniaae  aehr  wert?oUe  Naehriehtei. 

Malakka,  Von  Juni  bis  Sept.  1891  versuchte  eine  Expedition 
unter  H.  N.  Ridley,  den  nur  durch  Hörensagen  bekannten  Berg 
Gunung  Tahan  in  Pahang,  angeblich  den  höchsten  Punkt  der  Halb- 
insel, zu  erreichen. 

Von  Pekan  (an  der  Oatkl&ste  nnter  a^^  N.)  aus  erreiehte  man  Palan  Tavar, 
die  Hauptstadt  des  Suitana  yon  Tawaog,  nnd  ging  den  Tahan-Plnfs,  einen  TribntXr 
des  Tembeling,  aufwärts,  bis  es  Bidley  gelang,  den  Pik  Qnnnng  Tahan  in  der 
Feme  au  sichten  (ScbXtanng  gegen  8000  m).  Hnnger  nnd  Krankheit  Terhinderten 
weiteres  Vordringen,  doch  wurden  reiche  botaniache  nnd  loologisehe  Sammlungen 
mitgebracht^. 

Eine  zusammenfassende  Darstellung  der  Halbinsel  Malakka,  ihrer 
wirtschaftlichen  Hilfsquellen,  ihrer  Bevölkerung,  Handelsbewegung  &c. 
mit  Berücksichtigung  ihrer  zukünftigen  Entwiokelung  gab  der  eng- 
Usohe  Resident  von  Selangor  W.  B.  MaxwelH^).  Eine  karto- 
graphische Darstellung  der  Halbinsel  nach  dem  gesamten  neuesten 
Material  wurde  unter  den  Auspicien  des  Straits  Brauch  of  the  R. 
Asiat.  Soo.  1891  veröffentlicht  ^01). 

Fran%omehe  Besitzungen,  Die  reichen  französischen  Vermessungs- 
arbeiten  in  Indochina  werden  zusammengefafst   durch  eine  amtliche 

M)  Collet  n.  Hennesly,  Planta  from  Upper  Burma  and  the  Shan  States  (Jonm. 
Linn.  Soo.  Bot  XXVIII,  London  1890—91).  Bespr.  Ton  Drude  in  PM.  1892, 
LB.  737.  -^  M)  Berichte  in  Proc.  R.G.  S.  1891,  701—719  (mit  2  Kartenskisaen 
in  1:3975  000  und  dem  dreifachen)  nnd  Scott.  6.  M.  1892,  121—136.  — 
«•)  Nr.  C  6812—14.  —  W)  Ect.  fran^.  XVI,  588.  —  «)  Pari.  Pap.  C.  6558.  — 
^)  Proe.  R.  e.  S.  1892,  538—540.  —  100)  Geh.  Des.  1891  in  London;  aehr  ana- 
ttthrl.  Referat  von  Fauvel  s.  Re?.  fran^.  XVI,  305—318  u.  369—377.  —  ^oi)  Map 
of  the  Malay  Peninsula  in  1 :  563  900.   London,  Stanford.    Bespr.  Proc.  1891,  447. 
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Gheneralkarte  der  ganzen  Kolonie  in  1  :  200000;  daneben  enwhien 
eine  Übersichtskarte  in  1  :  500000  sowie  in  I  :  IMill.  Die  Karten 
sind  anter  Leitung  des  Kapt.  Bauchet  in  Indochina  selbst  her- 
gestellt und  unter  diesen  Umständen  trefiflich  gelangen  ^^). 

Aufserordentlich  reichhaltig  ist  die  französische  KolonialUtteratur 
von  Hinterindien  I  grolsentMls  allerdings  wirtschaftliche  Gesichts- 
punkte in  den  Vordergrund  stellend.  Wie  gro&  aber  das  Interesse 
der  Franzosen  an  der  geographischen  Erforschung  ihres  Besitzes 
ist,  beweist  die  beabsichtigte  Errichtung  eines  eigenen  Lehrstuhls 
für  koloniale  Geographie  an  der  Sorbonne  ^^).  Eine  Qaelle  wert- 
voller  Nachweise  fär  das  Studium  der  fransösischeu  Kolonien  liegt 
vor  in  H.  Mayer,  Annuaire  de  la  Presse  coloniale ^^).  —  Über 
die  Art  Frankreichs,  in  Indochina  zu  kolonisieren,  spricht  Ghailley- 
Bert;  er  hält  den  Landsleuten  das  Verfahren  der  Engländer  in 
Hongkong  und  Birma  als  Muster  vor^^). 

Das  wissenschaftliche  Hauptinteresse   beansprucht  der  Abschluls 

des  groisartigen  Forschnngswerks  von  Pavie   an  den  Westgrenzes 

des  französischen  Indochina. 

Der  Lauf  des  Mtkong  war  diir«h  die  Porsehang«n  Tom  de  Lagrie,  Harmand 
und  Neis  festgelegt,  das  Qebiet  seiner  NebenfliUse  aber  und  der  ftamm  swisohen 
ihm  und  der  Ostkttste  noch  sebr  unbekannt;  das  Kttatengebirge  war  bisher  nur 
an  zwei  Stellen  überschritten.  Die  beiden  Ton  A.  Payie,  Konsul  in  Luang-Prabang, 
geleiteten  Expeditionen  (1886 — 8d:  Payie,  Cupet,  Nicoion;  1889 — 91:  Pavie  mit 
einem  gröfsem  Stab  yon  Gelehrten)  haben  nun  ein  so  dichtes  Nets  yon  Forsohungs- 
linien  Aber  diesen  gansen  Baum,  yon  Kambodja  bis  zur  chinesischen  Qreaiie  und 
awieohen  dem  Mekong  (yorzugsweise  auf  der  linken  Seite,  etwas  unterhalb  Ton 
Lnang-Prabang  auch  auf  dem  rechten  Ufer)  und  den  bekannten  Gebieten  yon 
Annam  und  Tongking,  gezogen,  dafs  die  ganze  östliche  Hllfte  yon  Hinterindien 
nunmehr  als  entschleiert  anzusehen  ist.  24000  km  Aufnahmen  sind  gemacht 
worden,  wovon  6000  schiffbare  Wasserwege  sind.  Eine  zusammenhangende  Kilstsn- 
kette  yon  China  bis  nach  Cochinchina  ist  festgestellt,  das  Fiufssystem  des  Mekong 
yeryoUstandigt,  Rassen,  Sprachen,  naturgeschichtliche  und  wirtschaftliche  Verhält- 
nisse sind  durch  Fachmänner  studiert.  Das  zusammenfassende  Werk  darüber  soll 
yon  der  Soc.  g^ogr.  Paris  demnächst  herausgegeben  werden ;  eine  Karte  in  1 : 1  Mill. 
Über  alle  Arbeiten  ist  in  Vorbereitung.  Eine  yorlSnfige  Übersicht  der  Arbeiten 
wird  in  Schraders  Nouvelles  göographiques^^^)  gegeben;  eine  klarere  kartogra- 
phische Eintragung  der  sämtlichen  Reisewege,  als  hier,  gibt  Sohrader  in  seinem 
Ann^e  cartographique^<^). 

Prinz  Heinrich  von  Orleans,  der  mutige  Durcbquerer 
l^bets  (s.  S.  395),  hat  auch  eine  Durchquerung  Hinterindiens  aus- 
gefdhrt. 

^^)  Cartes  dress^es  au  burean  topogr.  de  l'Etat  Major.  Hanoi',  Sehneider, 
1890—91.  Die  Karte  in  1  :  200000  hat  45  BI.,  Tongking  in  1 :  500000  »  4  fiL, 
Annam  in  1:500000  ==  6  Bl ,  ebenso  Cochinchina.  Bespr.  PM.  1891,  101,  n. 
1892,  47.  Weitere  französische  Kartenwerke,  priyate  und  offizielle,  s.  PM.  1892, 
LB.  726—728.  —  1^3)  Proc.  R.  G.  8,  1892,  S.  564»  —  »*)  Paris  1891,  Bwger- 
Leyrault  &  Co.  12  o  242  SS.  —  ^^)  Chailley-Bert,  La  Colonisation  de  l'Indo- 
ehine ;  Texp^rience  anglaise.  Taris  1892.  Bespr.  yon  Weyhs  in  PM.  1892,  LB.  993, 
Scott  0.  M.  1892,  504,  u.  Proc.  B.  0.  S.  1892,  S.  868.  --  ^^)  Les  denz  niesions 
Payie,  Nony.  giogr.,  Paris,  Haebette.  Jahrg.  2,  Nr>  1  u.  2  (nur  die  erste  konnte 
ich  einsehen),  —  1^7)  Heft  1892.  Über  die  Ureinwohner  Indochinas  und  Sftdchinu 
macht  Lefiyre-  Pontalis ,  ein  Glied  der  Expedition ,  einige  Mitteilungen  in  Bey. 
fran^.  XYI,  1892,  234—286. 
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Im  Januar  1892  braeh  er  ron  Hanoi  anf,  bereute  anaSohet  Tongking  in  ver- 
■chiedenen  Bichtungen,  ging  dann  anm  Mekong  bei  Luang-Prabang,  den  Strom 
abwarte  bie  Pa-klay  (18^  N.)  und  yod  hier  zum  Menam  hinüber.  Im  Mai  traf 
er  in  Bangkok  ein.  Seine  Qesichtspunkte  waren  grofsenteils  wirtschaftliche,  da- 
neben Sammlnngen,  topographisehe  und  photographische  Aufiiahmen  ^^i^. 

'  Noch  vdllig  unbekanntes  Gebiet  durchzog  A.  Tersin  anfangs 
1892,  indem  er  von  Annam  aus  die  Quellgebiete  des  Se  Bang  kan 
(Nebenflufs  des  untern  Mekong)  und  die  des  Don  Nai  (Flufs  von 
Saigon)  auftuchte. 

Nur  des  erstem  Qu^en  erreichte  er  wirklich.  Beide  Quellgebiete  sind  durch 
ein  gewaltiges  Massi?  getrennt,  das  er  in  der  Begenseit  nicht  überschreiten  konnte. 
Die  ganse  Gegend  ist  yon  Urwald  bedeckt.  Er  hat  verschiedene  yon  Annaro  un- 
abhängige Yolksstamme  besucht  und  mit  dem  Theodolit  Ortsbestimmungen  gemacht, 
der  ganxe  Lauf  des  Se  Bang  kan  wurde  aufgenommen.  Ein  ausführlicher  Bericht 
soll  dem  Werke  von  Pavie  angefügt  werden;  ein  Torlaufiger  findet  sich  Gompte 
Bendn  Paris  1892,  399—403;  hier  sind  avoh  seine  für  sehr  genau  erklärten 
Koordinaten  wichtiger  Orte  gegeben. 

Im  Gebiet  des  Don  Nai  und  in  unbekannten  Regionen  bewegen 
flieh  auch  die  Beisen  von  Hamann,  d'Amade  und  Trumelet 
Faber  (von  Saigon  bis  Tildung,  ca  12°  20'  N.  Br.  und  108°  25' 
ö.  V.  Or.).  Eine  Notiz  über  sie  mit  kartographischer  Routenübereicbt 
6.  bei  Sohrader,  Ann^e  oartogr.,  Heft  1892. 

In  Kambodja  hatte  Etienne  Aymonier  1882  mehrere  Reisen 
ausgeführt,  mit  dem  Hauptzweck,  archäologische  Forschungen  im 
Gebiet  der  Khmers  und  der  Tschams  oder  Ciampiris  zu  machen. 
Nachdem  er  über  seine  Ergebnisse  zahlreiche  Monographien  verfafst, 
erscheint  jetzt  ein  zusammenhängender  Reisebericht^^). 

In  Annam  reiste  C.  Paris  auf  der  MandarinenstraTse  von  Hu^ 
bis  nach  Cochinchina.  Verf.  nennt  und  beschreibt  alle  Ortschaften, 
schildert  die  kulturellen  Verhältnisse  und  ergänzt  sein  Werk  durch 
eine  zusammenfassende  Darstellung  von  Sitten  und  Einrichtungen, 
die  zum  Teil  aus  einheimischer,  annamitischer  Litteratur  übersetzt 
ist  ^^^).  —  Wertvolle  Angaben  über  Annam  enthält  auch  ein  Parla- 
mentsbericht des  britischen  Konsuls  Parker,  mit  einer  Routenskizze 
seiner  Reise,  die  an  der  Küste  entlang  von  Binh  thuan  nach  Ninh 
Binh  führte  1"). 

Über  die  Vorgänge  in  Tongking  hält  die  periodische  Chronik 
in  der  Revue  frang.,  „Situation  au  Tonkin'^  auf  dem  Laufenden. 
Oarcin  schildert  interessant  die  gebirgigen  Teile  Tongkings  und 
das  Leben  ihrer  Bewohner  ^^^).  Bezüglich  der  sonstigen  zahlreichen 
Schriften  über  diese  französischen  Besitzungen  ist  auf  den  Litterat ur- 
berioht  in  Petermanns  Mitteilungen  hinzuweisen. 

Mmt&rindüehe  Inseln. 
Nüderländkcher  Bmti.     Bezüglich    der    umfangreichen    holländi- 
schen Litteratur  ist,  wie  sonst,  der  Litteraturbericht  in  Petermanns 

^  Bericht  Key.  fran9.  XVI,  72—74;  a.  anch  Compte  Bendn,  Paris  1892, 
289.  —  1«)  Bnll.  Soc.  göogr.  Paris  1892,  216—249  n.  389^374.  —  ^^  C.  Paris, 
Voyage  d'exploration  de  Hu4  en  CocfainchiDe.  Paris,  Leroax,1889.  801  SS.  Bespr.  in 
PM.  1892,  LB.  733.  —  "»)  Pari,  paper.  C.  6816.  —  IM)  p.  Garcin,  Au  Tonkin. 
ün  an  ches  les  Muongs,  Paris  1891.    Bespr.  Ton  Weyhe  in  PM.  1892,  Nr.  995. 
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Mittailaiigen  zur   Ergänzang   heranzuzieheo.     In    hoUänd.  Sprache 

bespricht  G.M.  Kan  periodiBch  die  geeamte  Litteratar  über  Niederl.- 

Indien  in  der  Tijdskr.  K.  Nederl.  Aardr.  Oenootsch.  Amsterdam  ^^^). 

Derselbe   treffliche  Reimer   des  Gebiets    und   Heransgeber    der 

Tijdskrift  hat  anoh  eine  wertvolle  G^samtkarte  des  niederllindiaoh- 

indischen  Archipels  in  1 :  6  Mill.  veröffentlicht. 

Begleitet  ist  sie  Ton  einem  Text,  in  dem  die  einzelnen  Meeresteile  und  Inseln 
nach  yerschiedenen  Oesicbtspnnkten ,  Geographie,  Geologie,  KUma,  Produktion, 
Bey51kerung  u.  a.,  mit  reichem  statistischen  Material  und  Litteratnmachweis  be- 
handelt werden  11^). 

Die  Berichte  über  die  ungemein  bedeutsame  Forschungsreise 
A.  Wichmanns  (1888/89),  ausgeführt  im  Auftrage  der  E.  NederL 
Aardr.  Oenootsch.,  durch  die  unsere  geographische,  geologische  und 
ethnographische  Kenntnis  des  Archipels  eine  aufserordentHche  Be- 
reicherung erfährt,  sind  erst  1892  zum  Abschluls  gelangt. 

Sie  behandeln  (in  deutscher  Sprache) :  1)  Java,  2)  Celebes,  3)  Florea,  4)  Timor, 
Botti  nnd  Ergänzungen  nach  all  den  genannten  Gesichtspnnkten  in  streng  wissen- 
schaftlicher Weise  nnd  sind  ausgestattet  mit  einer  Menge  Ton  Ansichten,  geologi- 
schen Profilen,  Speaial-  und  Übersichtskarten  ^^). 

8unudra.     Ebenfalls  erst  1892  gelangte  zum  Abschluls  das  grols- 

artige  Werk  der  Sumatra-Expedition  von  1878/79 :  Midden  Sumatra. 

Leiden,  J.  Brill.    4  Bände. 

IMe  ersten  Binde  (yom  rein  geographisohen  Standpunkt  die  widitigsten)  gab 
der  Leiter  J.  P.  Yeth  schon  1888  u.  83  heraus;  ebenso  das  grofse  Atlaswerk 
in  16  Blattern.  Nach  dessen  Tod  (1885)  hat  jetst  der  Vater  desselben  die 
Herausgabe  an  Ende  geführt.  Ich  verweise  auf  die  eingehende  Würdigung  des 
Werkes  dureh  G.  Gerland^i^. 

Eine  treffliche  Übersicht  der  neuern  Triangulationsarbeiten  auf 

Sumatra  gibt  J.  J.  A.  Muller^^*^.    Als  Ergebnis  der  Yermessungs- 

thätigkeit  des  NiederL-indisohen  Topogr.  Amts  erscheint  die  Topo* 

graphische  Kaart  van  Sumatra  in  1  :  20000,  Batayia. 

Bis  April  1892  waren  45  Blatt  heraus.  Sie  stellen  den  westlichen  T«U  Ton 
0^  20'  S.  bis  1*^  20'  8.  dar  nnd  reichen  ins  Innere  bis  zum  Singkarah-See  and 
dem  Orte  Solok.    Terrain  in  Isohypsen  Ton  10  zu  10  m. 

Oleichzeitig  liefern  Dornsei  ff  en  nnd  de  Geest  eine  neue 
kartographische  Verarbeitung  der  seit  1886,  seit  der  lotsten 
Havengaschen  Darstellung  in  1  :  l|-Mill.,  gemachten  Fortschritt^ 
der  Forschung  mit  einer  12 -Blatt- Karte  in  1  :  IMiU.,  wovon  bis 
Juli  1892  Bl.  1 — 6,  Nordsnmatra,  ersohienen  waren  ^^). 

lU)  Von  Juli  1890/91  im  Jahrg.  1891,  665—680;  JuU  1891/92  im  Jahrg. 
1892,  669—681.  Er  sondert:  1)  Indie  in  haar  geheel,  2)  Sumatra,  8)  Javs, 
4)  Bomeo  und  das  übrige.  —  ^^^)  Amsterdam  1892 ;  bespr.  yon  Posewita  in  PJL 
1892,  LB.  1011.  Sehr  ausführlich  auch  (in  hoU.  Sprache)  yon  Timmermann  in 
Tijdskr.  K,  Nederl.  Aardr.  Gen.  1892,  574—679.  —  ^^)  Tijdskr.  K.  N.  Aardr. 
een.  1890,  907—994  (JaTS,  Celebes);  1891,  188—293  (Flores);  1892,  161—276 
(Timor).  Bespr.  PM.  1892,  LB.  1054.  —  "6)  Ausland  1898,  1—6.  —  »7)  Tijdskr. 
K.  N.  Aardr.  Gen.  1892,  1—32;  mit  3  Karten;  bespr.  PM.  1892,  LB.  1024.  — 
^^  Algemeene  Kaart  Tan  Sumatra,  Bangka  en  de  Biouw-Lingga  Archipel ;  Amster^ 
dam,  Seyffardt.  Nebenkarten:  Atjeh  in  1 :  100000  nnd  die  Gegend  der  Ombilin« 
Eisenbahn  in  1:800000.  Bespr.  yon  Kan  in  PM.  1892,  LB.  1013;  ebenso  Ton 
Timmermann  (hoU.)  in  Tijdskr.  Aardr.  Gen.  1892,  106—107  u.  901—903. 
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Eine   eingehende  Monographie  Über  die  ganze   Insel,  seit  der 

1863  geflohriebenen  Arbeit  Vetha^^^  die  erste,  hat  J.  F.  Hoekstra 

mit  ungemeinem  Fleüs  geschrieben^^). 

Dai  weitsentrente  Materhd  wird  su  eineA  flb«niiBlitlieheii  Bilde  zusammeD- 
geftgt  nad  die  Insel  in  natftriieh  abgegrenxte  Landsekaften  serlegt.  Die  ditHohe 
Flaohhalfte  iet  ziemlich  homogen ,  nur  ^  durch  Stromgebiete  gegliedert.  In  der 
gebirgigen  Westhälfte  wird  zwar  der  Bukit  Barisan  (Qesamtname  für  die  Gebirge 
Westsumatras)  als  eine  einheitliche  Bildung  erkannt,  ans  Parallelketten  bestehend, 
die  nur  atellenweise  dnrch  jnngvnlkanische  Bildungen,  besonders  durch  die  zahl- 
reichen Tulkanischen  Qnerspalten  verwischt  werden ;  es  lassen  sich  aber  nach  oro- 
hydrographischen  Gesichtspunkten  sechs  Landschaften  sondern  (Bergland  Ton  Süd- 
Snmatra,  Übergangsgebiet,  Bergland  des  südl.  Zentral-8.,  B.  d.  n5rdl.  Zentral-8., 
Hochland  von  Nord-S.,  Bbene  der  Westküste).  Ein  Index,  sowie  Tabellen  über 
die  GrSisenyerhaltnisse,  Tiefen  und  Höhenlagen  der  grofsen  Seen,  sowie  die 
Gipfelhöhen  über  2000  m  sind  beigegeben. 

Meynersd'Estrey  gibt  einige  amtliche  Angaben  über  Flächen- 
inhalt, Einwohnerzahlen  und  politische  Einteilung  der  InseP^^). 

Die  dritte  Durchquerung,   die  Sumatra  bisher  erüahren,  führte 

der  Ingenieur  J.  W.  Ijzermann  im  Frühjahr  1891  aus. 

Er  ging  von  der  Westküste  bei  Padang  über  die  Orobilin- Kohlenfelder  und 
erreichte  den  Kampar-FloTs  bei  Linggam.  Sein  Zweck  war  die  Untersuchung  des 
Geländes  für  Eisenbahnbauten  zu  den  Kohlengebieten  ^.  Eine  eingehende  Schil- 
derung dieser  Ombilin  -  Kohlenfelder ,  topographisch  und  geologisch,  ihrer  Um- 
gebung und  der  Zugänge  zu  ihnen  liefert  H.  Zondervan,  nebst  einer  Karte 
Von  Mittelsnmatra  mit  den  geplanten  Eisenbahnlinien  in  1  :  500000 1^). 

Im  Asiatic  Quarterly  Review,  Oktober  1891,  veröffentlicht  M.  J. 

Ciain e    einen   Bericht   über   eine  Beise   in   das  Oebiet  der  Orang 

TJlu  im  Süden  der  Insel.  (Desgl.  Tour  du  Monde  1892, 1,  369—400.) 
Von  Palembang  (jetzt  Sitz  eines  niederl.  Residenten,  mit  60000  Einv.)  stieg 
er  am  Mui  und  seinem  NebenfluTs  Lamattang  aufwärts;  Ton  hier  Landreise  durch 
das  Orang  Uln  -  Oebiet  und  Besteigung  des  Bempo  nnd  des  Merapo.  Über  Tebbing 
und  Teggi  BQekkehr  nach  Palembang.  £r  sehUdert  den  landeohaftlichen  Charakter 
der  Gegend  nnd  die  Erscheinung,  Einrichtungen  und  Sitten  der  01u. 

Über  die  Battak-Lande  gab  das  Top.  Bureau  in  Batavia  1890 
eine  grofse  Karte,  von  Haver  Droeze,  heraus.  Dieselbe,  16  Bl. 
in  1:200  000,  reicht  zwischen  98**  u.  100^  20'  ö.  L.  quer  durch 
Sumatra,  das  geschummerte  Terrain  ist  von  ausgezeichneter  Plastik. 
Eine  hübsche  Wiedergabe  bringt  der  Rheinische  Missions* Atlas  ^^) 
in  1  :  769  500. 

Ernst  Hartert  beschreibt  auf  Orund  eines  Besuchs  der  be- 
rühmten Tabaksdistrikte  von  ^  Deli  die  Vegetation ,  Tierwelt  und 
Bevölkerung  der  drei  Sultanate  Deli,  Lankat  und  Serdang  an  der 
Malakkastralse,   die  man  gewöhnlich  als  Deli  zusammenfällst  ^^).  — 

u^  Yerdff.  Aardrijksk.  en  statist.  Woordenboek  t.  Nederl.  Indie.  Amsterdam 
1869.  —  ^  Die  Oro-  u.  Hydrographie  Sumatras  nach  dem  Standpunkt  unserer 
heutigen  Kenntnisse.  Dissert.  Göttingen.  Mit  einer  Kartenskizze  in  1  :  3  Mill. 
Groningen,  Wolters,  1898.  —  ui)  Compte  Bendu,  Paris  1892,  250—253.  — 
^  Tijdskr.  Aardr.  Gen.  1892,  461 — 468;  deutscher  Auszug  Ton  Zondervan  in 
Deutsche  Geogr.  Blätter,  Bremen  1892,  256—261.  —  ^^  Deutsche  Geogr.  Blätter, 
Bremen  1891,  233—261.  —  ^  Zweite  Ausgabe,  Barmen  1891,  Nr.  6;  mit 
2  Nebenkärtchen  in  dopp.  Mafsst.  —  ^^)  Tabakspflanzungen  u.  Wälder  in  Nordost- 
Sumatra.  Deutsch.  Geogr.  Bl.,  Bremen  1891,  107 — 116.  Das  Arbeiterleben  auf  den 
Pflananngen  beschreibt  W.Danne  (Deli)  im  Ausland  1892,  267—270  u.  284—286. 
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Über  die  aaf  den  Sunda-Inseln  und  Malakka,  besondere  auf  jenen 
Tabakspflanzungen  zusamnieiiströmende  VöLkermischang  aus  dem 
Arobipel,  Vorder-  und  Hinterindien  und  Süd-Cbina  hat  B,  Sagen, 
Arzt  auf  Sumatra,  sehr  gründliche  Studien  gemacht  ^^).  —  Einen 
Besuch  in  Atjeh  im  Frühjahr  1S92  schildert  Qt.  Schott ^7).  Die 
Geschichte  der  holländischen  Kolonie  daselbst  erzählt  A.  Prell ^. 

Java^  Über  die  neuem  Triangulierungsarbeiten  spricht  Oude- 
mans^^^).     Die  Wiohmannscbe  Arbeit  ist  oben  erwähnt  (S.  380). 

Über  die  Archäologie  yon  Taya  Uegen  Arbeiten  Ton  Verbeek  und  Ijzer- 
mann^^  yor.  Eine  Karte  bei  Verbeek  in  1:500000  gibt  die  BuinenstatteD 
und  die  Zagaoge  zu  ihnen  an. 

Kleine  Sunda-Inseln,  Die  1873  gegründete  K.  Nederl.  Aardrijksk. 
Oenootschap  hat  eine  systematische  Erforschung  der  Kleinen  Sunda- 
Inseln  in  Angriff  genommen.  In  ihrem  Auftrage  bereiste  1889/90 
der  Ingenieur  van  den  Broek  Flor  es,  und  noch  erfolgreioher,  wie 
bereits  erwähnt,  sein  Nachfolger  A.  Wichmann  Flores,  Timor  und 
einige  kleinere  Inseln  (vgl.  8.  380)  ^^),  In  seiner  Karte  von  Flores 
(Tijdskr.  Aardr.  Gen.  1891)  konnte  letzterer  neben  Brooks  Arbeiten 
auch  die  topographischen  Ergebnisse  der  Reise  E.  F.  Kl  ei  ans  im 
Östlichen  Flores  verwenden. 

Der  Bericht  über  diese  bereits  1875  ausgeführte  Keise  erschien  erst  1891^^; 
den  Spuren  des  Reisenden  ist  man  seitdem  zum  Teil  bereits  nachgezogen,  teil- 
weise aber  führen  jene  durch  noch  gani  unbekanntes  und  schwieriges  Gebiet. 

Einen  Sonderaufsatz  über  die  Insel  Rotti  (im  8W  vonTimor)  mit 
Karte  in  1  :  500000  bat  Wich  mann  in  PM.  veröffentlicht  1^).-  In 
gleichem  Auftrag  wie  W.  untersuchte  1891  H.  F.  G.  ten  Kate  mehrere 

Inseln,  besonders  das  noch  so  gut  wie  gänaslich  unbekannte  Sumba. 

Hauptsächlich  reiste  er  mit  ethnographisehen  Zwecken,  doch  hat  er  auch 
geographische  und  geologische  Beobachtuugen  gemacht.  KettenbilduDgen  gibt  es 
auf  Sumba  nicht,  sondern  isolierte  Gruppen  und  zerschnitteoe  TafellSnder.  Der 
bisher  angenommene  Vulkan  unweit  Tarimbang  existiert  nicht.  Neben  yor- 
wiegendem  Koralleokalk  fanden  sich  auch  neuere  marine  Bildungen  ^^). 

Nach  dem  Archipel  der  Key-Inseln  (südl.  von  West-Neuguinea) 
sandte  die  Oenootschap  1888 — 89  den  Ingenieur  Wertheim  und 
später  den  Marineleutnant  H.  0.  W.  Planten.  Die  Veröffent- 
lichungen ^3^)  sind  noch  nicht  abgeschlossen. 

Die  geologischen  Forschungen  Wertheiras  ergaben  fast  ausschliefslich  Korallen- 
bildungen,  rezent  an  der  Küste,  im  lonern  anscheinend  miocan.  Gro£B-Key  erwies 
sich  ganz  als  tertiär,  auf  der  Klein- Key  -  Qruppe  spielen  Quartärbildungen  die 
Hauptrolle.  Nur  auf  der  kleinen  Insel  Kur  tritt  auch  archäisohes  G'estein  aaf. 
Planten  hat  die  Küsten  sämtlieher  Inseln  (ausgenommen  Kur)  yermessen,  Tiefen 

^  B.  Hagen,  Anthropol.  Studien  aus  Insulinde  (Verh.  K.  Ak.  Wias.  Amster- 
dam 1890).  Ausf.  Ref.  Ton  A.  Kirchhoff  in  PM.  1892,  LB.  746.  —  ^)  Globus  63, 
281—288.  —  128)  Ausland  1892,  233—238.  —  ^  Vgl.  Kan  in  PM.  1892, 
LB.  1025.  —  130)  8.  darüber  Kan  in  PM.  1892,  LB.  1048  u.  1049.  —  ^)  Über 
die  äubem  Umstände  der  Expedition  s.  Ausland  1892,  17—20.  ^  ^  Tijdskr. 
Ind.  Taal-,  Land-  en  Volkenkunde,  Bateria  1891,  Nr.  6.  Bespr.  PM.  1892,  47.  — 
188)  1892,  97—103.  —  184)  Tijdskr.  Aardr.  Gen.  1891,  Nr.  7.  S.  über  die  Er- 
gebnisse auch  Proe.  B.  G.  S.  1892,  469;  PM.  1892,  47—48.  —  ^  Einielnach- 
richten  yereinigt  H.  Zond^ryan  im  Ausland  1892,  Nr.  2 — 5.  Die  Arbeit  von  Planten 
(Tijdskr.Aardr.  Gen.  1892,  649—654)  referiert  derselbe  im  Ausland  1893,  339—342. 
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geloUt,  die  GipfoUiShen  und  geogrtpMsehe  Lage  aller  H$iien  Ton  Qrofs-Key  be- 
stimmt. Seine  Karte  in  1  :  150000  ist  die  erste  gute  Darstellung  des  Archipels, 
ein  grofser  Fortschritt  gegenüber  der  LaDgenschen  y.  1886^91^.  Er  liefert  zngleioh 
eine  eingehende  Beschreibnng  des  Archipels,  den  er  in  rier  Gruppen  sondert.  Aus 
alten  Brandungsterraasen  schliefst  er  auf  «n  neueres  periodisobe«  Aufsteigett.  «^ 
Auf  Qrund  tod  Wertheims  Gestainsfunden  schUefst  Martin,  dafs  Grofs-Kej  in 
jeder  Hinsicht  zu  Ken-Guinea  zu  rechnen  sei^.  Die  gröfste  Meerestiefe  zwi- 
schen den  Sunda-InselD  und  Australien  wurde  durch  die  Lotungen  des  „Recorder*' 
zwiscben  Jara  und  der  Kftsto  tob  KimiMriej  (Herbst  1888).  in  11°  2S'  S,  und 
116°  50'  0.  mit  6205  m  gefunden.  Anderseits  wurden  Bodenerhebungen  nen 
entdeckt,  die  vielleicht  als  Sockel  künftiger  Koralleninseln  angesehen  werden 
können.  In  der  Arafura-  und  Flores-See  lotete  1890  die  „Egeria",  wobei  sie 
Stellen  über  5000  m  Tiefe  in  dem  letztem ,  sonst  nur  bis  3090  m  gemessenen 
Gebiete  fand^s^. 

Das  westliche  Floret  hat  J.  W.  Meer  barg  im  April  1890 
durchquert. 

Er  ging  von  Reo  an  der  Nordküste  naeh  Nango  Ramo  an  der  SüdkÜste» 
durch  Mangaraia  hindareh,  auf  einer  z.  T.  bereits  1880  von  A.  Golfs  ausgefUhrten 
Route,  Ton  der  aber  nichts  Wesentliches  bekannt  geworden  ist.  M.  gibt  eine  aus- 
führliche Schilderung  des  durchreisten  Gebiets.  Die  Bewohner  erwiesen  sich  als 
fast  ganz  malayiscb,  nicht  papuanisch  i^. 

Eine  vortrefifliche  Monographie  der  Insel  Bawean  (nördl.  voa 
Surabaja)  mit  eingehender,  auch  mit  Tiefenlinien  an  der  Küste 
und  den  umliegenden  Korallen klippen  yersehener  Karte  in  1 :  100000 
und  einer  Übersicht  über  die  Litteratur  lieferten  Quarles  van 
üfford  und  Aalts  ^^).  —  Der  Naturforscher  C.  Ribbe  beschreibt 
einen  Aufenthalt  in  Qrofs-Seram  ^^^). 

Cekhespruppe,  Wiebmanns  Arbeit  über  Celebes  ist  erwähnt 
(8.  380).  Ergänzend  tritt  eine  auf  seine  Forschungen  gestützte 
geologische  Betrachtung  Ton  K.  Martin  hinzu ^^). 

Erwähnt  seien  einige  Monographien  des  Baron  van  Hoevell. 

Diejenige  über  die  Residentschaft  GoronUlo  auf  Celebes  (^2^  N  und  123''  0.) 
ist  mit  Kwei  schdnen  Karten,  deren  eine  die  Umgebung  des  Limbotto-Sees  in 
1  :  100000,  deren  andere  den  ganzen  Mittelteil  der  Nordhalbinsel  von  Celebes  in 
1  :  400  000  darstellt  1^),  begleitet.  Eine  andere  behandelt  die  drei  kleinen  ein- 
heimischen Reiche  Todjo,  Posso  und  Saoosoe  am  Tomini-Golf^M). 

Die  gröfste  der  Celebes  mit  Mindanao  verbindenden  Kette  vul- 
kanischer Inseln,  Grofs-Sangir  (3\^  8,),  nebst  ihren  Nachbarinseln 
soll  nach  offiziellen  Nachrichten  durch  einen  furchtbaren,  der 
Krakatau  -  Katastrophe  ähnlichen  Ausbruch  des  Vulkans  Ounung 
Awou,  der  bereits  1711  und  1856  grolse  Verheerungen  angerichtet, 
seitdem  sich  aber  gans  bewaldet  hat,  am  7.  Juni  1892  heim- 
gesucht; 2000  von  den  12000  malayisohen  Einwohnern  (sicher  mehr 

^)  Proe.  R.  G.  8.  1888,  764.  Vgl.  dasu  Kana  Wiedergabe  von  6  yersohied. 
kartogr.  Darstellungen  der  Gruppe  yon  1872 — 86  in  Tijdskr.  K.  Aardr.  Gen.  1888, 
Kaart  V.  —  ^^  K.  Martin,  Die  Kei-Inseln  und  ihr  Verhältnis  zur  australiseh- 
asiatiaehen  Grenaünie.  Zugleich  ein  Beitrag  zur  Geologie  yon  Timor  und  Celebes, 
Tijdskr.  Aardr.  Gen.  1890,  241—280.  ~  ^)  Naeh  Snpan  in  PM.  1892,  33.  34. 
36.  -^  1»)  Tijdskr.  Ind.Taal-,  Land-  &c  1891,  434;  mit  Karte.  Vgl.  PM.  1891, 
255.  —  1^  Tijdskr.  Aardr.  Gen.  1892,  33—48.  Bespr.  yon  £an  in  PM.  1892, 
LB.  1046.  —  1*1)  Jahresber.  Ver.  f.  Erdk.  Dresden  1892, 129—217.  —  i*»)  Tijdskr. 
Aardr.  Geo.  1891,  180—187  ^deutech).  —  1*3)  Ebend.  26—43.  —  i**)  Beapr. 
yon  Kan  in  PM.  1892,  LB.  1051. 
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ft]8  1500)  sollen  getötet  sein^).  Die  lose!  Nasa  Kompa  (15^  15'  S. 
und  117^  3,5 '  0.),  sowie  einige  noch  kleinere  Inseln  der  Mangkassar- 
Btralse  sollen  naoh  neaern  Aufnahmen  der  niederländischen  Marine 
nicht  yorhanden  sein  1^. 

Bomeo.  T.  H.  H  a  t  c  h  gibt  eine  Schilderung  der  Insel  ^*^,  Die 
Arbeit  von  Hooze,  Eekhout  und  van  Sandwick  über  die 
Kohlenfelder  des .  Ostindischen  Archipels  spricht  Borneo,  und  «war 
dem  niederländ.  Teil  (Südborneo  und  Kuteiund  Bern  an  der  Ost- 
küBte),  den  grölsten  Reichtum  an  diesen  Schätzen  zu^^).  BezOg- 
lich  der  jüngsten  politischen  Geschichte  Borneos  ist  auf  die  sorg- 
fältige Entwickelung  der  Besitzverhaltnisse  der  Sunda- Inseln  von 
H.  Wagner  zu  verweisen ^^^j.  Das  englische  Blaubuch  G.  6553  (1892) 
enthält  die  Grenzfestsetzungen  zwischen  England  und  den  Nieder* 
landen  vom  Juni  1891.  Charles  Hose,  Resident  des  Baramdistrikts 
im  nordöstl.  Saräwak,  schildert  auf  Grund  einer  Reise  im  Herbst 
1891  die  Umgebung  des  Flusses  Baram  und  seines  Tributärs  Tiujar. 

Er  durchstreifte  die  innem  Hochlande  and  bestieg  den  Berg  Dolit  (3^  12'N. 
und  114°  0.  —  Höhe  ca  1680  m).  Auf  der  beigegebenen  Karte,  die,  yon  Brunei 
bis  Bintulu  (an  der  Nordküste)  reichend,  etwa  ein  Drittel  von  Sariwak  in 
1:600000  darstellt,  sind  die  Kiistengegenden  nach  der  britischen  Admiralitats- 
karte  gegeben,  die  Lagen  der  Hauptpunkte  des  Innem  yon  Hose  teils  yerifisiert, 
teils  selbständig  ermittelt.  Interessant  sind  in  seinem  Bericht  unter  anderm  die 
Totengebränche  der  Eingeborneni^). 

Sehr   lebhaft   entwickelt  sich  wirtschaftlich  das  Territorium  der 

britischen  Nordborneo-Kompanie^^^). 

Die  erst  yor  12  Jahren  gegründete  Hauptstadt  Sandakan  hat  schon  Über 
7000  Einw.  (woyon  131  Europäer  und  8500  Chinesen;  doch  hat  die  ohinesisehe 
Einwanderung  nach  Britisch -Nordbomeo  nicht  ganz  die  yorher  gefürchteten  Di- 
mensionen angenommen),  die  zweite  Stadt  ist  Kudat  mit  ca  1000  Einw.  Tabak 
ist  das  Hauptprodukt;  daneben  Ka£fee,  Manilahanf.  Die  QesamtbeySlkerung  in 
Britisch -Nordbomeo  wird  nach  dem  Zensus  yon  1891  auf  ca  120000  geschStit, 
thatsächlich  gezählt  sind  67062  in  Britisch-Nordbomeö ,  in  der  britisehen  Kron- 
kolonie Labuan  58531^). 

Eine  Durchquerung  Britisch- Nordborneos,  südlicher  als  bisher 
geschehen,  führte  die  Expedition  H.  R.  J.  Dunlops  im  Sommer 
1890  aus,  hinsichtlich  deren  auf  den  ausführlichen  Bericht  von 
Posewitz  verwiesen  werden  kann ^^3).  Auf  Originalmaterial  be- 
ruht das  Kärtchen  Nr.  5  des  Bhein.  Missionsatlas,  „Südost-Borneo" 
in  l:3MilL,  von  112—116°  ö.  L.  und  0—4**  s.  Br.  reichend. 

JPhtlfppmen,  T.  H.  Pardo  de  Talavera  gibt  zum  erstenmal 
das  Memoire  des  Franziskaner-Missionars  in  Manila,  Fray  Juan 
dePlasencia  vom  Ende  des  16.  Jahrhunderts  über  die  Sitten  und 
Bräuche  der   damaligen  Tagalen   heraus.     Dem  mit  wertvollen  Er- 

1^)  Bes.  Scott.  G.  M.  1892,  492.  Bes.  Ausland  1892,  561—563.  —  ^)  PM. 
1893,  94.  —  1^7)  Kat.  Seienee  I,  Nr.  2.  Auszug  Scott.  G.  M.  1892,  260—261.  — 
1^  Hoose  &c.,  Tbo  eoalfields  of  Malaysia,  London  1892.  Bespr.  in  PM.  1892,  LB. 
1035.  —  1«)  Wagner  u.  Supan,  Bevölk.  d.  Erde  VUI  (1891),  127  f .  —  i«)  Geogr. 
Joum.  1893,  193—207.  —  ^^)  Zu  verweisen  auf  Handbook  of  British  Korth 
Bomeo,  London  1890.  Bespr.  yon  Posewitz  in  PM.  1892,  LB.  747.  —  1^  Brit. 
North  Bomeo  Offlc.  Gazette  1.  Febr.  1892.  Ygl.  Scott.  G.  M.  1892,  261;  Be?. 
fran9.  XV,   126  u.  127;    Proc.  R.  G.  8.  1892,  710.   --   «»)  PM.  1891,  47. 
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läuteruDgen    verBehenen    Werk    wird    ein    grofaer    ethnographischer 

Wert  beigemesßen  ^. 

F.  Blumentritt  veröffentlicht  eine   neue  Karte  in  1  :  1  Mill. 

über  das  Stromgebiet  des  Rio  Grande  und  Umgebung  auf  Mindanao, 

vorzugsweise  auf  6rund  der  neuesten  Jesuitenarbeiten  daselbst. 

In  den  Begleitworten  stellt  er  aucli  Nachrichten  über  die  zahlreichen  Volks- 
stamme  dieses  Gebiets  zusammen;  auf  der  Karte  werden  die  Sitze  von  17  Stäm- 
men durch  Farben  klar  yeranschaulicht^. 

Vorzugsweise  mit  dem  nordwestlichen  Luzon  beschäftigt  sich 
das  Werk  des  Provinzgouverneurs  Scheidnagel  auf  Luzon,  „El 
Archipielago  de  Legaspi^^;,  das  durch  statistische  Angaben,  sowie 
durch  Abdruck  der  amtlichen  neuen  Provinzeinteilung  von  1889 
wertvoll  ist. 

Die  indomalayische  Strandflora  behandelte  Schimper ^'^),    spe- 
ziell   die    Mangrove -Vegetation    Karsten  ^^).      (Eine    Reihe   von 
Werken  über  ethnographische  und  Kolonisations-Fragen  im  Indischen    . 
Archipel  siehe  nachgewiesen  in  PM.  1892,  LB.  1028  ff.) 

Japan. 

Über  die  neueren  geologischen  Arbeiten  und  Karten,  die  in 
wachsendem  Mafsstab  bereits  von  einheimischen  japanischen  For- 
schern geliefert  werden,  ist  Prof.  Toulas  Bericht,  oben  S.  103,  zu 
vergleichen.  —  J.  v.  Benko  gibt  ein  englisches  fachmännisches 
Urteil  wieder,  nach  welchem  die  neuen,  auf  eigenen  Spezialaufnahmen 
beruhenden  japanischen  Küstenkarten  selbst  die  britischen 
Admiralitätskarten  an  Zuverlässigkeit  übertreffen  sollen  ^^^). 

Im  Oktober  1891  wurde  die  Insel  Hondo  durch  furchtbare  Erd- 
beben heimgesucht.  Das  Zentrum  lag  in  der  Nähe  von  Gifu  (im 
Norden  der  Owaribucht)  i^). 

Der  Keport  of  the  Statbtician,  Dep.  of  Agriculture,  Washington, 
enthält  Angaben  über  Ackerbau  und  Handel  Japans  ^^^),  ein  eng- 
lisches Blaubuch  ^^^  solche  über  die  einheimische  Industrie.  Über 
Verkehrswege  und  Verkehrsmittel  in  Japan  hielt  A.  Rathgen 
einen  interessanten  Vortrag  ^^).  Eine  eingehende  Charakteristik 
der  japanischen  Bevölkerung  gibt  Prof.  Knott^^),   eine  solche  der 

Ainus  Rev.  J.  Batchelor^^^). 

Der  Verfasser  hat  lange  Zeit  nnter  ihnen  gelebt  nnd  ist  ihrer  Sprache  in 
seltener  Weise  mächtig.    Sein  Buch  wird  daher  sehr  empfohlen.     Der  Name  Aino 


W*)  S.  PM.  1892,  LB.  1057.  —  ^)  PM.  1891,  S.  108—114,  Tafel  9.  — 
Mß)  Madrid  1892.  Bespr.  in  PM.  1892,  LB.  748.  —  ^  Jena,  Fischer,  1891. 
S.  PM.  1892,  LB.  211.  —  ^  Karsten,  Mangroye -Vegetation  im  Malayischen 
Archipel,  Kassel  1891.  S.  PM.  1892,  LB.  212.  Beide  bespr.  von  Drude.  — 
^  y.  Benko,  Schiffsstation  der  K.  u.  K.  Kriegsmarine  in  Ostasien,  S.  245.  — 
100)  Times  8.  Dez.  1891  nnd  Scott.  G.  M.  1892,  44.  Ausland  1892,  15  u.  173. 
Eine  Schilderung  mit  lahlreichen  Abbildungen  der  Zerstörungen,  Erdspalten  &c. 
B.  Tour  du  Monde  1892,  2.  Sem.,  401 — 416,  und  das  Werk  von  J.  Milne  u.  Burton, 
das  Dr.  Budolph  oben  S.  184,  Anm.  216  bespricht.  —  ^^^)  Auszug  Scott.  G.  M. 
1892,  32Ö.  —  162)  C  6551—22.  —  168)  Verh.  Ges.  f.  Erdk.  Berlin  1892,  118 
bis  130.  —  16*)  Scott.  G.  M.  1892,  177—201.  —  16«)  The  Ainu  of  Japan.  Lon- 
don 1892.     Bespr.  Scott.  G.  M.  1892,  452,  u.  Proc.  R.  G.  S.  1892,  568. 

Geogr.  Jahrbuch  XVI.  25 


M 


386  6.  Wegener,  Qeogr.  firforschuDgen  in  ÄBien. 

ist  naeh  ihm  eine  yerSchtliohe  Beieichnung  der  Japaner,  die  eigentliche  Form  ist 
Ainu,  d.  h.  Mensch. 

Einen  forstlichen  Besuch  der  japanischen  Waldungen  schildert 
Grasmann^^). 

0.  Warburg  unternahm  eine  Reise  zu   den  Inselgruppen,  die 

sich,  anscheinend  auf  einer  gemeinsamen  Eruptivspalte,  Von  der  Gegend 

des  Fujiyama  bis  zu  den  Marianen- Inseln  nach  Süden  herabziehen. 

In  einem  Vortrage  ^^^  gibt  er  suerst  eine  Entdecknngs-  und  Besiedelangs- 
geschichte.  Er  schildert  dann  yorzngsweise  die  Vegetationsrerbältnisse.  Anf  der 
Chiohido-Gmppe  ist  die  Flora  noch  japanisch,  anf  den  Bonin -Inseln  snr  Halft« 
schon  tropisch,  der  Best  meist  subtropisch.  Indes  auch  andre  Seiten  der  geo- 
graphischen Erscheinung  werden  berücksichtigt,  besonders  die  BcTölkerung.  Auf 
den  Bonin-Inseln  erscheint  die  eingeleitete  japanische  Kolonisation  sehr  sukunfts- 
reich;  die  Inseln  hatten  1890  schon  1270  Bewohner.  Die  Yolcano- Gruppe  dagegen 
hält  W.  fiir  unbrauchbar. 

Auch  der  Ürlians- Inseln  (nahe  den  Marianen)  haben  sich  die 
Japaner  neuerdings  bemächtigt  ^^). 

OMna, 

Obwohl  die  Tien-schan- Länder  und  Ostturkeatan  seit  1885  eine 
Provinz  des  eigentlichen  China  bilden  (s.  Wagner  -  Supan ,  BeTölk. 
der  Erde  VIII,  98),  so  behandeln  wir  doch  die  zu  der  natürlichen 
Landschaft  Zentralasien  gehörigen  Gebiete  nach  wie  vor  unter 
Innerasien  ^^ 

Eine  treffliche  Übersichtskarte  über  ganz  Ostasien  in  1 :  lOMill. 
unter  kritischer  Verwertung  des  neuen  Forschungsmaterials,  besonders 
der  Arbeiten  v.  Richthofens  in  China,  gibt  soeben  H.  Fischer ^ß^). 

Als  die  wichtigste  Erscheinung  fiir  die  Geographie  Chinas  inner- 
halb des  behandelten  Zeitraums  darf  das  abschliefsende  Werk  über 
die  wissenschaftlichen  Ergebnisse  der  Expedition  des  Grafen  Bela 
Szechenyi  in  Ostasien  (1877 — 80)  gelten.  Der  ungariscnen  Aus- 
gabe (1890)  ist  jetzt  eine  deutsche  gefolgt. 

Das  Hauptarbeitsfeld  der  Expedition,  über  deren  aufsem  Verlauf  Jahrb.  IX, 
612,  berichtet  ist,  umfafst  in  einem  Halbkreis  zwischen  96  und  106°  0.  den  Ost- 
rand  Hochasieos,  im  Norden  bis  Tung-hwan-hsien  und  zum  Kuku-noor,  im  Süden 
bis  nach  Burma  yorstoÜBend.  Das  Werk  besteht  aus  zwei  Teztbänden  und  einem 
Atlas.  Band  I  enthält  dref  Arbeiten:  a)  Graf  Szöchenyi  schildert  den  äursern 
Verlauf  der  Expedition,  b)  0.  Kreitner  gibt  die  geographischen  Errungen- 
schaften. Die  25  astronomischen  Ortsbestimmungen  stimmen  mit  den  alten  Jesaiten- 
positionen  meist  trefflich  tLberein,  in  der  Regel  ein  wenig  östlich  yon  ihnen  abweichend 
(überraschend  stark,  fast  einen  ganzen  Qrad,  in  der  Gegend  von  Lan-tschou) ;  von 
denen  Frschewalskis  in  £an-su  und  £uku-nur  weichen  sie  dagegen  erheblich  ab. 
293  Höhenbestimmungen  wurden  ausgeführt,  7116  km  Beisewege  aufgenommen. 
Eine  allgemeine  Darstellung  der  Oro-  und  Hydrographie,  der  Verkehrs-  und  Wirt- 
schaftsgeographie des  westlichen  China  schliefst  sich  an;  da  indes  diese  Arbeit 
schon  1884  abgeschlossen  wurde,  so  ist  heute  manches  überholt,  c)  L.  v.  Loezys 
geologische  Ergebnisse,  ein  Bindeglied  zwischen  den  Forschungen  Bichthofens  in 
China  und  denen  der  neuern  Expeditionen  in  Tibet  bildend,  liefern  einen  ungemein 

166)  Mitt.  der  Deutsch.  Ges.  für  Natur-  u.  Völkerk.  Ostasiens,  Tokio  1891, 
S.  249—276.  *—  167)  Verh.  Ges.  f.  Erdk.  Berlin  1891,  248—268.  —  ^^  B«t. 
fran9.  XV,  219.  —  M»)  v.  Bichthofen  -  Pestschrift  (Berlin,  Beimer,  1893);  mit 
Erörterung  der  Quellen  S.  365—370. 
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wertvollen  Beitrag  anr  geologisohen  Geschichte  und  Tektonik  des  Östlichen  Hochland- 
randes Ton  Innerasien,  jenes  Rrenaungsgebiets  der  Gebirgssysteme  des  Kwtsn-lnn,  der 
sinischen  und  hinterindischen  Ketten  und  des  Him&laya.  Im  allgemeinen  werden  die 
Bichthofenschen  Anschauungen  bestätigt.  Die  michtig  entwickelten  Thonschiefer  des 
mittlem  Kwen-lun  identifiziert  L.  mit  Richthof ens  Wuteischichten  im  östlichen  K., 
reiht  sie  aber  in  die  archaische  Formationsgruppe  ein.  Der  im  Norden  des  chine- 
sischen Kwen-lun  sehr  alten  Gesteinen  transgredierend  aufgebaute  Kohlenkalk 
wird  in  gleicher  Weise  am  Nordfufs  des  Nan-schan  nach  Westen  verfolgt. 
Wichtig  ist  die  Entdeckung  von  mariner  Trias  in  West-Yünnan;  ebenso  die  An- 
gabe, dafs  die  starken  Sedimentausfüllungen  des  obem  Hwang-ho-Gebiets,  die  seit 
Frschewalskis  Scliildemngen  als  Löfs  galten,  grofsenteUs  pUoeäne  Steppenaae- 
Ablagerungen  sind;  ein  einst  weit  grölserer  Seenreiclitum  Tibets  isU  daraus  zu 
folgern.  Eingehend  studiert  wurden  die  jüngsten  äolischen  Gebilde  und  auch 
hier  Richthofens  Befunde  bestätigt.  Eine  rege  yulkanische  Thätigkeit  am  Bande 
des  tibetischen  Hochlands  wurde  durch  alle  Perioden  festgestellt,  bis  zu  kaum 
erloBchenen  Vulkanen  in  Tünnan.  Hinsichtlich  der  Tektonik  erkennt  L.  im  Bau 
des  ostlichen  Kwen-lun  eine  Art  doppelter  Virgation,  die  zwischen  104 — 108*^  0. 
dichtgedrängten  Ketten  entfernen  sich  nach  W  und  0  yoneinander.  Bei  v.  Bicht- 
hofen  erschien  die  Verbreiterung  mehr  als  ein  Hinzutreten  selbständiger  Parallel- 
ketten. Während  letzterer  den  Kwen-lun  bis  Kan-king  reichen  liefs,  möchte  L. 
ihn  in  einem  nach  S  konvexen  Bogen  bis  nach  Japan  hinüberführen.  Von  den 
Nordenden  der  hinterindischen  Ketten  nimmt  er  eine  ümbiegung  nach  W  gegen 
die  Kwen-lun- Bichtung  und  ein  Obergeben  in  die  Züge  des  innersten  Tibet 
(Tang-la,  Samtynkansyr  u.  a.)  an.  Band  II  enthält  die  Bearbeitung  der  Samm- 
lungen. Der  Atlas  endlich,  32  Blatt  in  1 :  iMill.,  enthält  geographiaebe  und  g60- 
logiache  Karten;  erstere,  von  Kxeitner,  erschienen  ebenfalls  schon  1882 — 83 ^7^. 

6.  Schlegel   und   H.  Cordier   haben   eine   neue   Zeitschrift 

für   linguistische,   geographische   und   völkerkundliche  Studien  über 

Ostasien  unter  dem  Titel  T^oung  Pao  gegründet ^7^). 

In  Band  III  derselben  erörtert  Schlegel  die  bekannte,  im  Kolumbua-Centennar- 
jahr  besonders  naheliegende  Fusang-Frage :  Fusang  sei  nicht  Amerika,  sondern 
Sakhalin,  und  den  Chinesen  sei  das  auch  ganz  klar  und  Ton  sagenhafter  Bomantik 
dabei  nicht  die  Rede^T^).     Vgl.  dazu  Proc.  R.  Q.  S.  1892,  570. 

Einen    wertvollen   Beitrag   zur  Geschichte    der  Geographie   Ost- 

astiens    liefert   L.  de  Rosny   mit    einer    Übersetzung   des    Schan- 

hai-king  ^'^^). 

Diese  antike  chinesische  Geographie  reicht  nach  Wylie  mindestens  bis  1134 
y.  Chr.,  wahrscheinlich  aber  noch  weiter  hinauf  und  kommt  der  berühmten  Qeo- 
graphie  des  Buches  Yükung  (s.  y.  Bichthofen,  China  I,  Kap.  VIII)  an  Alter  nahe. 
Bosnys  Übersetzung  ist  mit  reichen  Noten  aus  chinesischen  Original  quellen  aus- 
gestattet. Der  bisher  erschienene  Teil  enthält  die  „Berge  des  Südens,  Westens, 
Nordens,  Ostens  und  der  Mitte**;  eine  kritische  Würdigung  des  Ganzen  soll  den 
Schlufs  bilden. 

Von    neuern   Expeditionen    ist   vor   allem    die   Putjatas    zum 

Khin-gan  und  In-schan  zu  erwähnen. 

Dieselbe  ging  im  Auftrag  des  russ.  Generalstabs  im  Mai  1891  yon  Tientsin 
aus  und  kehrte  im  Sept.  dorthin  zurück.     Es  handelte  sich  um  Untersuchung  des 

170)  Der  in  Stuttgart  von  L.  y.  Loczy  yorgelegte  Band  I  war  bis  Juli  1893 
im  Buchhandel  noch  nicht  erschienen.  Das  Obige  nach  Vorträgen  Loczys  in 
Bern  (Compte  Bendu  du  V^  Gongrös  Intern,  des  Sciences  g6ogr.  k  Berne  1891, 
397 — 408)  und  Stuttgart  1893  (Mskr.).  Ferner  nach  dem  Beferat  yon  Szaryas 
(üng.  ReTue  XI,  315—341).  —  171)  PM.  1892,  46.  —  "3)  ßd.  III,  Nr.  2.  Pro- 
blömes  geogr.  Les  peuples  6trangers  chez  les  historiens  chinois.  I.  Fou-sang  Eouo. 
Leide  1892.  Zwei  weitere  Abteilungen  sind:  II.  Wen-chin  Kouo.  Le  pays  des 
tatouös;  III.  Niu  Kouo.  Le  pays  des  femmes.  Bespr.  Globus  63,  58.  — 
17S)  L.  de  Bosny,   Gban-hiai-king.    T.  I.    Paris,  Maisonneuye,  1891. 
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öBtUchen  Randg^birges  der  Mongolei,  in  dem  man  früher  eine  mächtige,  zneammen- 
hingende  Bergkette,  vom  nördlichen  China  bis  jenseits  des  Amur  reichend,  sah. 
Diese  Annahme  ist  wiederum  einen  Schritt  weiter  zerstört  worden.  Die  Expedi* 
tion  drang  über  Tung-Ta6  und  Dolon-nnr  bis  gegen  45*"  50'  K.  und  118^  0.  Tor 
und  überschritt  das  angenommene  Gebirge,  in  welchem  man  den  Pe^ta^schan  mit 
Über  4000  m  suchte,  mehrfach.  Der  In-schan  erwies  sich  dabei  nur  als  ein 
welliges  Plateau,  der  Ehingan  erhob  sich  nirgends  über  1800  m^^i). 

Ein  engliBches  Blaubuch^^^)  enthält  einen  Bericht  von  Clennel 

über  eine  Überlandreise  von  Amoy  nach  Fu-tschou  und  zurück,  mit 

guter  Beobachtung  der  durchreiaten  Landschaften. 

Auf  der  beigegebenen  Karte  in  1:831000  werden  samtliche  Namen  auTser 
im  Kwan-hwa,  dem  sog.  Mandarinen  -  Chinesisch ,  auch  noch  im  einheimischen 
Dialekt  von  Amoy  gegeben.  Ein  andres  Blaubuch ^^,  den  Handel  von  Tschi-fn 
darstellend,  ist  von  einer  terrainlosen  Kartenskizze  von  Schan-tung  in  1 :  1 237000 
begleitet. 

Bouinais  schildert  in  sachlicher  Weise  die  Eindrücke  einer 
Reise  von  Hanoi  nach  Peking ^^7^.  1891  reiste  Paul  Boel  yoa 
Schanghai  nach  Schung-king  am  Yangtse-kiang  und  durchzog  in 
chinesicher  Tracht  die  Provinzen  Sz'-tschwan,  Ewei-tschou,  Ewei- 
yang  und  Yünnan.  Von  hier  ging  er  nach  Tong-king  und  Annam  ^'^^). 
Eapt.  d'Amade  durchreiste  die  Provinz  Ewang-si  von  Lien-tschou 
über  NantniDg*fU|  drang  längs  des  Si-kiang|  von  dem  er  eine  Auf- 
nahme machte,  in  Yünnan  ein  und  erreichte  von  hier  aus  Tong- 
king  "9). 

A.  Pratt  erz&hlt  in  einem  anschaulich  geschriebenen  Buche ^^) 
seine  1887 — 90  zu  naturwissenschaftlichen  Sammelzwecken  ausge- 
führten Reisen  längs  des  Yangtse-kiang  mit  einem  zweimaligen  Vor- 
stois  bis  Ta-tsien-lu  an  der  tibetischen  Grenze. 

Von  X-tschang  aus  machte  er  einige  Ausflüge  in  von  Europäern  noch  un- 
besuchte  Gebiete.  Über  die  Umgebung  von  Ta-tsien-lu  wird  eine  Karte  gebraoht| 
die  aber  gegenüber  der  Babers,  auf  dessen  Spuren  der  Beisende  hier  meist  wan- 
delt, wenig  Neues  gibt. 

Im  Auftrage  einer  holländischen  Unternehmer- Gesellschaft  be* 
reisten  1889  P.  G.  van  Schermbeek  und  A.  V i s s e r  die  Ge- 
biete der  Überschwemmung  von  1887  am  untern  Hwang-ho,  um 
auf  Grund  eines  Studiums  des  Flusses  der  chinesischen  Regierung 
die  Dienste  holländischer  Wasserbaukunst  zur  durchgreifenden  Regu- 
lierung dieses  ,,Eummers  von  China^'  anzutragen.  Ihr  Bericht 
schildert  die  grolsartigen  chinesischen  Deicharbeiten  an  dem  Flusse 
und  enthält  Beobachtungen  über  Wasserstände ,  Gefall,  Sedimen- 
tation u.  dergl.  181). 


^74)  Kurz  ref.  Rey.  frauQ.  XYl,  432  f.  Die  Route  kartographisch  eingezeichnet 
s.  Isvestia  1892,  Nr.  3.  —  "ß)  c  6814,  Aug.  1892.  —  176)  o.  6550—128.  — 
177)  Bespr.  von  Weyhe  in  PM.  1892,  LB.  990.  Von  Bouinais  auch  Ezcursion  k 
Cauton,  Bull.  Soc.  Geogr.  Normande  1891,  289—311.  —  178)  ßev.  fran9.  XIV, 
391.  Näheres  ist  dem  Ref.  noch  nicht  bekannt  geworden.  —  ^79)  Schrader,  Annee 
cartogr.  1891.  —  i^O)  Pratt,  To  the  snows  of  Tibet  through  China.  London, 
Longmans,  1892.  Bespr.  in  PM.  1892,  LB.  989;  Proc.  R.  G.  S.  1892,  425; 
Athenäum,  Juni  1892.  —  i^i)  Memorandum  reL  to  improyeroent  of  the  Hwang-ho 
by  J.  G.  W.  Fijnje  yan  Saherda  &c.  Transl.  fr.  the  Dutch.  Haag  1891.  4^, 
104  SS.  (nicht  im  Handel).    Bespr.  in  PM.  1893,  LB.  200. 
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Eine  Reise  auf  dem  Grofsen  Kanal  schildert  R.  H.  Dana^^. 
£.  Martin  vertritt  in  einem  Aufsatz  über  die  Grofse  Mauer ^^ 
einen  mittlem  Standpunkt  zwischen  bewundernder  Übertreibung  und 
dem  Gegenteil. 

Über  Formosa  liegen   mehrere   Arbeiten,   zum   Teil   auf  Grund 

neuerer  Reisen,  vor. 

In  einigen  Angaben  über  die  OeograpMe  der  Insel  Forraosa  und  deren  jüngste 
Geschichte  stellt  P.  Asmnssen^)  diese  neue  Provinz  als  ein  Versnchsobjekt 
der  chinesischen  Begiernog  für  Einffthrong  europäischer  Kultur  hin.  Der  eng- 
lische Missionar  G.  £de  durchquerte  im  Winter  1889/90  die  Insel  von  Tai-wan 
aus,  wobei  er  vielfach  unbetretene  Gebiete  durchzog.  Sein  im  allgemeinen  nicht 
sehr  ergiebiger  Bericht  ist  ethnographisch  von  Interesse ^^).  M.  G.  Taylor 
machte  eine  Exkursion  im  südlichen  Teil  der  Insel  (1887)^^).  Über  die  Ge- 
schichte des  Namens  der  Insel  verbreitet  sich  M.  Bomanet  du  Caillaud^®^). 

Über  die  heilige  Insel  Pu-to  im  Tschu-scban  -  Archipel  an  der 
Bai  von  Hang-tschou  (30°  N.)  handelt  O.  Pranke  ^^).  Die  Liukiu- 
Inseln  schildert  auf  Grund  seines  Besuchs  1887  0.  Warburg^^^). 

Korea, 

Eine  Geschichte  Koreas  schrieb  John  Ross ^^).  Eapt.  Camp- 
bell hat  im  Herbst  1889  im  nördlichen  Korea  noch  teilweise  nn- 
betretene  Gebiete  besucht  und  aufgenommen. 

Von  Söul  aus  durchquerte  er  Korea  und  erreichte  über  das  Keum-kang»san- 
Gebirge  Wön-san.  Koreas  Ackerbau  sei  weit  weniger  entwickelt  als  der  Chinas 
und  Japans ;  Terrassenkultur,  Irrigation  u.  a.  seien  unbekannt.  Dann  nach  Puk- 
tscheng  (an  der  Küste);  von  hier  erstieg  er  das  Randgebirge  und  erreichte  den 
Feik-tu-schan  im  Tschang-pai-schan- Gebirge  an  der  Grenze  gegen  die  Mandschurei, 
die  heryorragendste  Gebirgsbildung  dieser  Gegend  Ostasiens.  Das  durehsogene  nord- 
koreanische  Plateau  wird  in  seinem  Unterschied  yon  dem  Halbinselland  gesehildert. 
Der  Peik-tu-schan  ist  vulkanisch;  den  in  ihm  befindlichen,  ungefähr  20  km  im 
Umfang  groben  See  hält  C.  für  einen  Kratersee.  Der  Bückweg  erfolgte  auf  west- 
licher Linie  über  Pend-djang ^d^}.  —  Kapt.  Gould  Adams  erstieg  den  Berg  Okt. 
1891  und  schätzte  seine  Höhe  mittelst  Aneroid  auf  2850  ra^^). 

Der  deutsche  Konsul  Emil  Brafs  erzählt  seine  1891  ausge- 
führte Durchquerung  Koreas  in  höchst  anschaulicher  Weise  ^^^). 

Der  Weg  ist  ungefähr  der  Campbeils  yon  Söul  nach  Wön-san.  Besonders 
berücksichtigt  werden  die  wirtschaftliehen  Verhältnisse  des  arg  yerwahrlosten 
Landes.      Yon   Interesse   ist   auch    die   Schilderung    der    sahireichen   Buddhisten- 


188)  Atlantic  Monthly,  Mai  1891;  war  dem  Eef.  nicht  erreichbar.  —  188)  La 
yäritä  sur  la  grande  muraille.  L' Anthropologe  1891,  488 — 444.  Paris,  Massen.  — 
184)  Deutsche  Qeogr.  Blätter,  Bremen  1892,  54—60.  Ober  wirtschaftl.  Verhält- 
nisse F.'s  siehe  auch  Oppel,  Ausland  1893,  327.  Geogr.  Notizen  auch  im  Scott. 
G.  M.  1892,  324.  —  186)  Monthly  Messenger  Presbyt.  Cburch  of  Engl.,  Okt.  1890 
bis  Juni  1891.  Vgl.  PM.  1892,  47.  —  186)  Ausführl.  Eeferat  in  Rev.  fran(j.  XVI, 
257—272.  —  187)  Compte  rendn  Soc.  g*ogr.  Paris  1892,  267—69.  —  188)  Globus  63, 
117—122.  —  189)  Mitt.  Geogr.  Ges.  Hamburg  1889/90,  121—145.  —  ^  History 
of  Gorea.  With  descr.  of  manners,  cuntoms,  language  and  geogr.  Leiden,  EUiott 
Stock,  1891.  Bespr.  Scott.  G.M.  1892,  451.  —  Wl)  Proc.  R.  G.  8.  1892,  141  —  157; 
ein  Kärtchen  in  1  :  2854  000  ist  beigefügt  Zum  Teil  wörtlich  übereinstimmend 
Scott.  G.  M.  1892,  579—91.  Pari.  Pap.  G  6366  (38  SS.),  mit  einer  Tabelle  der 
barometr.  Höhenmessungen  und  der  Entfernungen  und  Boutenskizze  ohne  Terrain 
in  1  :  1661000.  —  i»)  The  Geogr.  Journal  1893,  I,  65;  mit  Abbild.  — 
1»^  Export,  Berlin  1893,  Nr.  7—9  u.  11. 
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Klöfeter  auf  dem  Keum-gang-san  *  Gebirge ,   denen   auch  Campbell  Aufmerksamkeit 
schenkt. 

Nach  Bev.  L.  0.  Warner,  welcher  im  Herbst  1892  eine  kurze 
Reise  im  mittlem  Korea  ausführte,  ist  der  Han-Flufs  für  die  einstige 
Missionsthätigkeit  in  Korea  eine  wichtige  Eingangspforte  ^^).  C  h. 
Varas  führte  1889/90  eine  Durchquer ung  Koreas  von  Söul  in  der 
Eichtung  SSO  nach  Fu-sang  in  ethnographischer  Mission  von  selten 
des  französischen  Ünterrichts-Ministeriums  aus ^^).  W.  Woodville 
Rock  hin,  der  vier  Monate  amerikanischer  Resident  in  Söul  ge- 
wesen, schildert,  zum  Teil  nach  einheimischen  Originalquellen,  die 
Einrichtungen  und  Sitten  der  Koreaner,  deren  Standpunkt  er  mit 
dem  der  Chinesen  des  Mittelalters  vergleicht  ^^).  Auf  Grund  viel- 
facher Berührung  mit  dem  Volk  stellt  auch  der  japanische  Arzt 
Dr.  M.  Koike  in  Eusang  den  Charakter  des  koreanischen  Volkes 
dar,  und  zwar  mit  ganz  besonders  ungünstigem  Urteil  ^^7). 

Nach  L.  £.  Dinklage  ist  die  Differenz  der  Flutböhen  an  der  Ost-  nnd 
Westküste  Koreas  beträchtlich.  In  Wön-san  ist  die  mittlere  Fiathöhe  bei  Spring 
flnt  nur  0,5  m,  in  Fu-sang  1,5,  in  Tschimulpo  erreicht  sie  die  aufserordentliche 
Höhe  von  gegen  10  m^^).  Diesen  Unterschied  bestätigt  übrigens  auch  Emil 
Brafsiöö). 

Innerasten. 

Allgememes.  Eduard  Blanc,  der  1890/91  eine  Studienreise 
durch  Turkestan  und  Fergauah  bis  nach  Kascbgarien  ausführte, 
entwirft  ein  geographisches  Gesamtbild  des  innern  Asien,  das  man- 
chen Bedenken  unterliegen  dürfte  ^^). 

In  Pamir  vereinigen  sich  nach  Blanc  die  vier  grofsen  Oebirgszüge  Him&laya, 
Tienschan,  Hindnkusch  und  Soliman-Gebirge,  die  Asien  in  die  vier  Hauptgebiete 
Indien,  China,  Sibirien,  Iran  zerlegen.  Letztem  entsprechen  seit  ältester  Zeit 
vier  Menschenrassen:  die  aramäische,  die  arische,  die  iranische,  die  turanische. 
Sein  besonderes  Studienobjekt  waren  die  zentralasiatischen  Wüsten ;  die  haupt- 
sächlichsten Bedingungen  für  die  Verteilung  der  Wüsten  auf  der  Erde  seien 
mineralogische. 

Den  dankenswerten  Versuch,    der  sehr  im  argen  liegenden  geo- 
^graphischen   Namenschreibung   in   Zentralasien    aufzuhelfen,    macht 
H.  Vamb^ry   mit    einer   reichhaltigen   alphabetischen   Zusammen- 
stellung geographischer  Namen  in  möglichst  linguistisch  richtiger  und 
doch  auch  einfacher  Form ;  zugleich  werden  die  Namen  erklärt ^^). 

Pamir.  Das  Pamirgebiet  ist  in  der  verflossenen  Periode  durch 
politische  Ereignisse  in  den  Mittelpunkt  des  öffentlichen  Interesses 
getreten;  diese  Ereignisse  43aben  auch  eine  erhöhte  Thätigkeit  in 
der  Erweiterung  der  Pamirforschung  hervorgerufen. 

IW)  The  Qeogr.  Journ.  1893,  I,  546,  nach  The  Mission  Field.  —  '^)  Le  Tour 
du  Monde  1892,  1.  Sem.,  289  —  368;  mit  Boutenkärtchen.  —  ^^)  Kotes  on  some 
of  the  laws,  customs,  and  superstitions  of  Korea,  American  anthropologist  lY, 
177  flf.  Ref.  von  W.  Kobelt  im  Globus  60,  1891,  105  f.  —  '^)  Zwei  Jahre  in 
Korea;  nach  dem  1887  in  Tokio  erschienenen  Original  übersetzt  in  Schmeltz' 
Ethnogr.  Archiv  IV,  1—43.  —  i«)  Ann.  der  Hydrogr.  1891,  40.  —  i«)  Export 
1893,  169.  —  ^  L'Asie  centr.  Le  plateau  de  pamir  et  la  Kachgarie.  BulL 
Soc.  göogr.  Lille  1892,  2.  Sem.  107 — 31.  Über  die  Reisen  Bianca  s.  auch  Compte 
Rendu,  Paris  1891,  236—242.  —  201)  PM.  1891,  263—272. 
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1873  war  durch  englisch-rassische«  Übereinkommen^  de^  Lauf  des  Oxus 
Tom  See  Sarikul  (auf  der  Grofsen  Pamir)  bis  znro  Einfiufs  des  Koktscha  als 
Nordgrenze  von  Afghanistan  angesetzt  worden.  Eine  Zeitlang  wnrde  das  auf 
den  Lauf  des  Ak-su  bezogen,  den  man  mit  dem  Sarikul  in  Verbindung  brachte. 
Nach  neuerer  Forschung  roufste  man  es  indessen  augenscheinlich  auf  den  Pändscfa 
beziehen,  in  den  der  Sarikul  entwässert.  1891  rückte  eine  rassische  militärische 
Expedition  unter  Oberst  Jonow  von  Ferganah  über  die  Alitschur  -  Pamir  •  und 
die  Wakhan- Quellen  bis  nach  Kandschut  jenseits  des  Hindukusch  vor,  um  aus- 
zudrücken, dafs  Bufaland  als  Rechtsnachfolger  des  Khans  Ton  Khokan  das  Pamir- 
gebiet bis  an  den  Pändsch  nach  Süden  und  bis  an  den  Kisil-yart,  das  Ostrand- 
gebirge des  Hochlandes,  nach  Osten  in  Anspruch  nehme.  England  protestierte  mit 
Berufung  auf  den  frühem  Sinn  der  Abmachung^  und  yeranlafsta  einerseits 
Afghanistan,  den  Ak-su  als  seine  Nordgrenze,  anderseits  die  Chinesen,  den  Yeschil- 
kul  auf  der  Alitschur-Pamir  als  ihre  Westgrenze  zu  reklamieren^.  England 
selbst  geht  damit  vor,  die  Völker  südlieh  des  Hindukusch-Karakorum-Bogens  unter 
britischen  Einflufs  oder  direkte  britische  Botmäfsigkeit  zu  bringen.  So  warde  noch 
Dez.  1891  HuDza  und  Nagar  (nördlich  von  Gilgit)  unterworfen^  Diese  Verhält- 
nisse haben  eine  grofse  Reihe  yon  Abhandlungen  hervorge rufen,  die  teils  die  politi- 
schen Ansprüche  der  Beteiligten  entwickeln  und  abwägen ,  teils  das  Pamirgebiet 
monographisch  darstellen,  oder  endlich  beides  verbinden.  Eine  klare  Übersicht 
der  Vorgänge  und  Anspriiche  mit  kartographischer  Darstellung  der  letztem  gibt 
Fr.  Immanuel^^),  eine  andre  £.  v.  Schlagintweit  ^.  In  einem  Brief- 
wechsel von  Wheeler  und  Walker^  sehen  diese  den  Murghab  (Ak-su),  nicht 
den  Pändsch,  als  den  Hauptquellflufs  des  Oxus  an.  Dasselbe  thut  aach  £. 
Delmar  Morgan  in  einer  „geographischen  und  politischen  Skizze*'  vom  Pamir- 
gebiet ^;  diese  enthält  zugleich  ein  anschauliches  Kärtchen  der  Qrenzansprüche 
und  eine  Liste  sämtlicher  Pamirreisen  von  1837  (Wood)  bis  1891.  Inzwischen 
erklärt  Dauvcrgne  (Sv  unten  S.  392),  die  wahre  Oxusqaelle  unter  37^  10'  N. 
und  75°  ö.  V.  Gr.  entdeckt  zu  haben.  Es  ist  dies  die  Quelle  des  Pändsch  und  so 
weit  nach  Osten  vorgeschoben,  dafs  derselbe  an  Länge  dem  Ak-su  nunmehr  wohl 
kaum  nachstehen  dürfte.  Die  anglo-russische  Frage  in  Zentralasien  und  die  Ver- 
teidigung Indiens  sind  ferner  behandelt  in  der  Revue  Militaire  de  T^^tranger^i^^; 
«benso  von  Dacosta,  A  scientific  frontier^^^).  Die  örtliche  Verteilung  der 
militärischen  Kräfte  beider  Nebenbuhler  yeranschaulicht  Schulers  Dislokations- 
karte 3^).  Eine  Darstellung  der  Vorgänge  im  Pamirgebiet  nach  dem  „Rassischen 
Invaliden**  gibt  die  Rev.  franq.  wieder  3^),  ebenso  eine  der  ,,Tarkestan  Gazette'* 
vom  20.  Sept.  1892  3^^),  sie  verbreitet  sich  auch  selbständig  über  die  Fragen ^i^). 

Unter  dem  Titel  „Ancieot  Imaus  or  Bam-i-duniah  and  the  way 

of  Serica"  veröffentlicht  R.  Mi  che  11  eine  Studie  ^^ß). 

Die  Ergebnisse  weichen  sehr  vom  Gebräuchlichen  ab.  Der  Handelsweg,  auf 
welchem  den  alten  Geographen  die  Kunde  der  Gegenden  extra  Iroaum  zugekom- 
men sein  soll,  wird  weiter  nach  Norden,  nicht  Über  das  Pamirhochland  gelegt. 
Die  Casii  Montes  hält  Verfasser  für  den  Altai,  Ptolomäus'  Serica  sucht  er  in  der 
nördlichen  Mongolei,   der  Oichardes  ist  nach   ihm  der  Orkhon   oder  die  Selenga, 


^)  Ungekürzt  abgedruckt  in  The  Statesman's  Tearbook  1893,  XXXII.  — 
^>03)  Auf  dem  in  The  Statesman's  Tearbook  1.  c.  beigegebenen  Kärtchen  ist  übrigens 
die  russische  Auffassung  eingezmohnet.  —  ^  S.  über  die  Aktionen  der  Chinesen 
und  Afghanen  Rev.  fran9.  XVII,  312  f.  —  ao6)  s.  Rlaubuch  G  6621  u.  Rev.  fran9. 
XV,  252 — 255.  448.  Nun  erhebt  aber  auch  China  Ansprüche  auf  Hunza,  1.  c. 
S.  362.  —  20«)  PM.  1892,  74—77;  mit  Karte  in  1 :  2iMill.  Betreffs  der  afghan. 
und  chines.  Ansprüche  siehe  auch  Rev.  fran9.  XVII,  312  f.  —  207^  Globus  61  (1891), 
249.  —  ä08)  proc.  R.  G.  S.  1892,  51.  —  ^)  Scott.  Q.  M.  1892,  15—23;  Karte 
in  1  :  4435200.  —  210)  Mai  1891.  —  211)  London  1891.  Angez.  PM.  1892, 
LB.  743.  —  212)  Dislokationskarte  der  indobrit.  und  russ.  Streitkräfte  in  Asien. 
Wien,  Artaria,  1892.  Bespr.  Proc.  R.  G.  S.  1892,  349.  —  213)  ßd.  XIV,  613—18.  — 
214)  XVI,  523-27.  —  216)  R.  de  TrÄveneuc,  Bd.  XVI,  401—418.  —  216)  Scott. 
G.  M.  1892,  591^605  und  643—54;  mit  Karte:  Oriens  secundum  Ptolemäum. 
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Sera  etwa  Urga.  £s  ist  nicht  des  Referenten  Aufgabe,  hier  zu  entscheiden;  es 
sei  nur  bemerkt,  dafs  der  Verfasser  nirgendwo  eine  Bekanntschaft  mit  Richthofens 
Arbeiten  dartlber  erkennen  läfst. 

Eine  geographische  Charakteristik  des  Pamirgebiets  und  daran 
anschliefsend  eine  Erforschungsgeschichte  von  den  ältesten  Zeiten 
bis  zur  Expedition  Jonow  gibt  auch  £.  Stern  ^^7). 

1890  durchquerte  G.  Littledale  mit  seiner  Frau  das  Pamir- 
gebiet von  Osch  über  den  Baroghil-Pafs  nach  Srinagar^^^).  Auch 
andre  Reisen  beschränken  sich  nicht  auf  den  eigentlichen  Pamir- 
bereich, sondern  greifen  darüber  hinaus,  besonders  in  das  westliche 
Tibet.  So  die  umfassenden  Reisen  Kapt.  Younghusbands  in 
den  Jahren  1889— -91. 

Im  Sommer  1889  ging  Y.  von  Leh  über  den  Earakorum  nach  Schahidulla, 
von  hier  zwischen  Kwen-lun  und  Mnstagh  nach  Westen,  und  zwar  über  den 
Aghil-Fafs  in  das  Thal  des  aus  den  Gletschern  der  Gruppe  des  Berges  £^  ent- 
springenden südlichen  Raskem-Zuflusses  Oprang;  dann  längs  des  Raskem  bis  zu 
seiner  Nordostwendung,  yon  wo  er  über  den  Ili-su-Pafs  (4450  m)  die  Taghdurabasch- 
Pamir  (Höhenlage  3150—4700  m)  erreichte.  Über  den  Mintaka-Fafs  (4390  m) 
kehrte  er  durch  Hunza  nach  Qilgit  und  Kaschmir  zurück.  Als  wichtiges  Rrgeb- 
nis  erscheint  die  Sonderung  der  Aghil-Kette  vom  Mustagh;  sie  wird  als  eine 
zwischen  76  und  77^  verlaufende  Parallelbildung  zum  letztern,  von  etwa  200  km 
Länge,  mit  Peaks  bis  gegen  7000  m,  erkannt.  Den  Oprang  könne  man,  obwohl  er 
kürzer,  wegen  doppelter  Wasserfülle  als  den  Hauptquellflufs  des  Yarkand- Stroms 
ansehen.  Im  Sommer  1890  ging  Y.  wieder  von  Leh  nach  Schahidnila,  dann  aber 
über  den  Eilian-Pafs  nach  Yarkand;  von  hier  Aufstieg  zum  Pamirrand.  Über  den 
Nesatasch-Pafs  jdrang  er  zur  kleinen  Pamir  vor;  von  dieser  über  die  Alitschur- 
Pamir,  den  Karakul  und  den  Kaschgarflufs  nach  Kaschgar.  Nach  Überwinterung 
hierselbst  erstieg  er  von  neuem  den  Pamirrand  im  Engthal  des  Ges  und  zog  nun 
in  den  westlich  vom  Randgebirge  verlaufenden  Meridionalthälern  nach  Süden  zur 
Taghdumbasch-Pamir.  Nachdem  er  von  dieser  auch  den  nördlichen  Teil  kennen 
gelernt,  erreichte  er,  diesmal  Über  den  etwas  westlichem  Kilik-Pafs  hinweg, 
wiederum  Gilgit.  Als  ein  Hauptergebnis  der  zweiten  Reise  erscheint  die  Bestäti- 
gung der  schon  von  Ney  Elias  gemachten  Bemerkung,  dafs  die  Mustagh-Ata-Gruppe 
im  Kisil-yart'Gebirge  aus  zwei  30  km  voneinander  getrennten  mächtigen  Massiven 
bestehe.  Der  eigentliche  Tagbarma-Pik  ist  der  südlichere  (mit  25800  Fufs 
=^  7860  m  auf  der  Karte  angegeben),  dieser  ist  von  Kaschgar  aus  gar  nicht 
sichtbar ;  der  nördlichere  (jedenfalls  der  Tscharkum,  s.  unten  bei  Grombtschewski) 
ist  1000  m  niedriger  (22500  Fufs  =  6860  m)2i»). 

Wir  haben  im  folgenden  mehrfach  Reisen  zu  berühren ,  deren 
Verlauf  schon  im  Bd.  XIV  des  Jahrbuchs  erwähnt  wird,  weil  seit- 
dem Näheres  über  ihre  Ergebnisse  bekannt  geworden  ist.  So  von 
Dauvergnes  Reise  1889  220)  (Jahrb.  XIV,  331). 

D.  hat  auf  seiner  Fahrt  durch  das  nördliche  Gebirgsvorland  des  westlichen 
Kwen-lun  die  schon  von  Hayward  vermutete  Farallelkettenbildnng  zum  Haupt- 
kämm  festgestellt.  Der  Beisende  überschreitet  den  YarkandflnXs  unterhalb  seiner 
Umbiegung  gegen  Nordosten  und  gibt  diesem  hier  eine  von  Grombtschewskis  An- 
gaben (s.  unten)  abweichende  Gestalt.  Über  die  Festsetsung  der  Ozusqnelle  ist 
oben  S.  391  schon  gesprochene^).  Auch  Bower  hat  das  Gebirgsvorland  des 
Ewen-lun  auf  einer  Beise  von  Kiiian  westlich  bis  Sarikul  durchquert^. 

217)  Ausland  1893,  Nr.  13—16.  —  218)  Proc.  B.  G.  S.  1892,  1—32;  mit 
Karte  1:2030000.  —  219)  Ebend.  1892,  205—232;  mit  Karte  1:2030000.  — 
220)  Bull.  8oc.  GÄogr.  Paris  1892,  4—40;  mit  Karte  1:  1800  000.  Bespr.  von 
Black  in  Scott.  G.  M.  1892,  362—367,  und  Walker  in  Proc.  B.  G.  S.  1892, 
779—785;  mit  Kärtchen  1  :  2030000.  —  221)  Eingehender  ref.  in  PM.  1892, 
LB.  985.  —  222)  Proc.  B.  G.  S.  1892,  220. 
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Von  GrombtschewRkis    Reisen   (Jahrb.  XIV,    330)    ist   ein 

umfassender,  allgemein  zugänglicher  Bericht  noch  nicht  erschienen  ^^), 

doch  gestatten  einige  Karten  eine  genauere  Verfolgung  derselben  ^^). 

Die  Heise  fallt  vielfach  zusammeD  mit  den  Expeditionen  yon  Forsyth,  Qordon, 
Grum  Grshimailo,  Bogdanowitsch,  Dauyergne,  Tounghüsband,  durchschneidet  aber 
auch  viel  neues  Gebiet.  Das  so  problematische  östliche  Bandgebirge  der  Pamir 
ward  am  westlichen  und  östlichen  Abhang  begleitet  und  wiederholt  gequert,  ein- 
mal über  den  nahezu  5000  m  hohen  Karat asch-Pafs  zwischen  den  beiden  Massiven 
der  Mustagh-ata- Gruppe,  Tscharkum  und  Tagharma  (deren  Verschiedenheit  von- 
einander er  also  auch,  wie  Tounghüsband,  feststellt);  dann  durchforschte  er  in 
ausgiebiger  Weise  die  wichtige  Gegend,  in  der  das  Kwen-lun- System  mit  den 
PamirerhebuDgen  zusammenstöfst ,  die  Taghdumbasoh -Pamir  und  die  Gegend  am 
Durchbnich  des  Yarkandflusses  (Baskem)  nach  NO.  Er  verleibt  dem  Flufs  hier  eine 
bisher  nicht  gekannte  merkwürdig  rückläufige  Schleife  3^).  Dies  Flufsstück,  sowie 
die  in  charakteristischer  ObereiDstimraung  dazu  auf  seiner  Karte  gestaltete  Hydro- 
graphie der  westlichen  Zuflüsse  des  Baskem  zeigen,  wenn  zuverlässig,  mit  über- 
raschender Deutlichkeit  eine  nach  NNW  gerichtete  Parallelstruktur  dieses  Über- 
gangsgebiets ^.  Die  mächtige  West-Ostkette  des  westlichen  Kwen-lun  wurde 
mehrfach  gequert  und  die  grofse  Depression  an  ihrem  Südfufs  in  ihrer  ganzen 
Ausdehnung  durchforscht.  Leider  gelang  der  Obergang  vom  obern  Karakasch 
zum  Quellgebiet  des  Keria-darja  nicht.  Wenn  bei  Gr.  neben  seiner  ungewöhn- 
lichen Sorgfalt  und  Zähigkeit  eine  entsprechende  Beobachtungsgabe  und  Yor- 
schulung  vorhanden  gewesen,  so  darf  man  seinem  bevorstehenden  Werke  ^^  mit 
dem  lebhaftesten  Interesse  entgegensehen. 

Die  Aufnahmen  Grombtschewskis,  der  Januar  1891  heimkehrte, 
setzte  im  selben  Jahre  Rapt.  Batschewski  fort,  mit  besonderm 
Augenmerk  auf  die  Übergänge  über  den  Hindukusch 228),  Coma- 
rowski  drang  über  die  Pamir  bis  Gilgit  und  über  Wakhan  bis 
nach  Dir  und  Peshawar  vor.  Englischerseits  bereisten  Pemb er- 
tön, Makartney,  Biddulph,  Van  Gott,  Orennfield  die 
Grenzländer  zwischen  Russisch-  und  Indisch- Asien 229).  Lord  Du n- 
more  reiste  über  Ladak,  den  Karakorum-Pafs  nach  Yarkand.  Von 
hier  drang  er  in  das  östliche  Pamirgebiet  ein  bis  Tasch-Eurgan, 
wandte  sich  dann  nach  Kaschgar  und  zurück  über  den  Terek-Pafs 
zur  Transkaspi-Bahn  230),  Über  alle  diese  Reisen  ist  Näheres  noch 
abzuwarten. 

OaUurkeetan.  Eine  scharfe  Sonderung  der  Abschnitte  ist  nicht 
möglich.  Wie  die  obengenannten  Pamirreisen  zum  grofsen  Teil 
in  das  nordwestliche  Tibet,  so  greifen  die  folgenden  ins  Pamirgebiet 

^  Gr.s  Begleiter,  der  £ntomolog  L.  Conrad t,  hat  in  der  Ges.  für  Erdk. 
zu  Berlin  berichtet  (Verhandl.  1891,  168—176).  —  2M)  Igvestia  XXV,  624,  in 
1  :  260000,  die  Pamirreisen  behandelnd;  XXYI,  168,  in  1  :  420000,  stellt  sehr 
skizzenhaft  die  Forschungen  am  westl.  Kwen-lun  dar.  Die  Routen  sind  übersicht- 
lich reproduziert  in  Ann^e  cartogr.  1891 ;  weniger  gut  im  Globus  59 ,  69 ,  mit 
Bericht  von  Mayr  68 — 70.  —  226)  Über  die  oben  erwähnte  Differenz  zwischen 
Gr.  und  Dauvergne  hinsichtlich  dieses  Flufsstücks  s.  die  Erörterung  yon  Walker 
in  Proc.  R.  G.  S.  1892,  780.  —  226)  Bezüglich  der  Folgerungen  daraus  s.  Ztschr. 
d.  Ges.  f.  Erdk.  1891,  202.  —  227)  Zur  Bearbeitung  der  Werke  yon  Grombtschewski, 
Grnm-Grshimailo  und  Fjewtsow  hat  die  russ.  Regierung  24000  Rubel  bewilligt 
(PM.  1891,  183).  Eine  Notiz  über  den  Umfang  yon  Grombtschewskis  Aufnahmen 
8.  Scott.  G.  M.  1892,  491.  —  228)  Notiz  Proc.  R.  G.  S.  1891,  557.  —  229)  Compte 
Rendu  Soc.  gÄogr.  Paris  1892,  477  u.  478.  —  230)  Nach  d.  Fall  Mall  in  Berliner 
Neueste  Nachr.  1893,  Nr.  126  (10.  März). 
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oder   nach  Tibet   hinüber.     Die   weitaas    bedeutendste  Leistung  ist 
die  Expedition  Pjewtsow  (Jahrb.  XIV,  332  f.). 

Diese  Expedition,  ursprünglich  als  Ausführung  der  neuen,  von  Prschewalski 
geplanten  Tibetreise  gedacht,  wurde  in  eine  systematische  geographisch-geologische 
Erforschung  der  Ränder  des  Tarimbeckens  umgewandelt.  Besonders  galt  es  die 
Erforschung  jenes  mächtigen  und  problemreichen  Randgebirges  zwisehen  dem 
tibetischen  Hochland  und  dem  Tarimbecken,  das  Prschewalski  unter  dem  Namen 
„Russische  Kette*'  als  eine  zusammenhäDgende  Kette  in  ONO- Richtung  aufgefsfst 
hatte,  das  nach  andern  aber  als  ein  Querbruch  durch  die  Ketten  des  Kwen-lun- 
Systems  gedeutet  wurde.  Den  Band  2,  enthaltend  die  bedeutsamen  Ergebnisse 
der  geologischen  Arbeiten  von  Bogdano witsch 2^^),  behandelt  Referent  aus- 
führlich an  andrer  Stelle^.     Die  topographischen  Resultate  stehen  noch  aus^^. 

Der  Reisende  Joseph  Martin,  bekannt  durch  treffliche  For- 
schungen in  Ostsibirien  und  dem  Amurland  ^^),  ist  ein  Opfer  der 
Wissenschaft  geworden. 

Er  reiste  seit  1888  zur  Untersuchung  der  nordlichen  Qrenzgegenden  Chinas. 
1889  war  er  in  Kan-su;  von  hier  versuchte  er  vergeblich,  von  Scha-tschou  am 
Nordfufse  des  Nanschan-Altyntag  zu  den  Tarim-Seen  vorzudringen  und  so  den 
einzigen,  bisher  von  Europäern  seit. Marco  Polo  noch  nicht  erkundeten  Teil  des 
Hochlandfufses  zu  begleiten.  Wegen  Mangels  an  Führern  mufste  er  die  gebräuch- 
liche Strafse  über  Hami — Karaschar  nehmen.  Von  hier  ging  er  wieder  zum  Süd- 
rand des  Tarimbeckens  hinüber ^^).  Schon  mit  stark  erschütterter  Gesundheit 
wollte  er  über  Russisch-Turkestan  heimkehren ,~  starb  aber  am  23.  Mai  1892  im 
Lazareth  zu  Margljan^se). 

Dutreuil  de  Rhins  hat,  nachdem  er  sein  grofses  Werk  über 

Tibet  vollendet  (Jahrb.  XI V^,  338)^37^^  selbst  eine  Expedition  nach 

Ostturkestan    und    Tibet    angetreten.      Bisher    liegen    darüber   nur 

kürzere  briefliche  Nachrichten  vor. 

Hiernach  ging  er  im  Sommer  1891  mit  Grenard  von  Osch  nach  Kaschgar 
und  Khotan,  machte  im  Herbst  einige  Vorstöfse  nach  Tibet,  ohne  in  den  5000 
bis  5800  m  hohen  Schneewüsten  wesentlich  über  das  Quellgebiet  des  Keria-darja 
hinauszugelangen ,  und  Überwinterte  nach  einem  Abstecher  bis  Nia  in  Khotan. 
Im  Sommer  1892  machte  er  einen  zweiten  Versuch  zum  Eindringen  nach  Tibet. 
Seine  Absicht  scheint  die  Verfolgung  jener  geheimnisvollen  chinesischen  Route  zu 
sein,  die  auf  der  Karte  Kaiser  Kien-luogs  von  Keria  nach  Lhassa  zieht;  auch 
diesmal  aber  blieb  sie  vergeblich  infolge  von  Regengfissen.  Er  mufste  südwärts  auf 
den  durch  Kischen  Singh  und  Carey  bekannten  Wegen  zum  Pang-kong-See  und  nach 
Ladak  sich  wenden.  Im  Oktober  1892  traf  er  hier  ein  und  wandte  sich  auf  ge- 
wohnlichem Weg  wieder  zurück  ins  Tarimbecken  zu  neuen  Versuchen.  Als  Haupt- 
zweck seiner  Reise  gilt  eine  möglichste  Berichtigung  der  geographischen  Positionen. 


231)  Arbeiten  der  tibetischen  Expedition  unter  M.W.  Pjewtsow.  Bd.  II,  St.  Pe- 
tersburg 1892.  A^j  168  SS.  Mit  einer  gröfsern  Übersichtskarte  der  Reisewege 
von  Bogdanowitsch ,  Spezialkarten  vom  Gebiet  des  Mustagh-ata,  des  Tisnaf  und 
mehrere  andre  aus  den  südlichen  Randgebirgen  des  Tarimbeckens,  dazu  zahlreiche 
geologische  Profile  und  Tabellen.  (Russisch.)  —  232)  PM.  1893.  Das  Buch  bespr. 
auch  Venukoff,  Corapte  Rendu  Soc.  g^ogr.  Paris  1892,  282,  und  besonders  ein« 
gehend  Delmar  Morgan,  Geogr.  Journ.  1893,  Juli.  Bogdanowitsch  selbst  hat  seioe 
Forschungen  auszüglich  zusammengefafst  PM.  1892,  49 — 58,  mit  Routenkarte; 
Bull.  Soc.  gÄol.  de  France  XIX,  699-701.  —  233)  Eine  Übersichtskarte  der  ge- 
samten Forschungen  in  1  :  1661000  erschien  Iswestia  1891,  636.  Pjewtsow  gibt 
eine  allgemeine  Zusammenfassung  in  d.  Petersb.  Ztg.  vom  8./20.  Nov.  1891.  Die 
Reisewege,  mit  Spezialisierung  derjenigen  von  Bogdanowitsch,  siehe  auch  Annte 
cartogr.  1890  u.  1891.  —  234)  CR.  Soc.  g^ogr.  Paris  1892,  304.  —  336)  pM.  1891, 
255.  CR.  1891,  441.  —  386)  CR.  1892,  62.  83.  261.  Rev.  fran9.  XIV,  505.  65T; 
XV,  211.  405.  —  237)  Weitere  Bespr.  s.  PM.  1892,  87—90. 
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So  hat  er  mit  Hilfe  zahlreicher  Beobachtungen  der  Jupitermonde  die  Lage  von 
Ehotan  anf  37*"  6'  36"  N.  und  TS""  55'  15"  ö.  v.  Gr.  neu  bestimmt;  daneben 
wurden  hypsometrische,  meteorologische  Beobachtuogen  und  Sammlungen  gemacht; 
eine  Monographie  über  Khotan  (ca  110000  Einw.)^  ist  bereits  angekündigt 238). 

Ttbet,  Von  der  groikartigen  Reise  Bonvalots,  Prinz  Hein- 
richs von  Orleans  und  des  Paters  de  Deoken  durch  Tibet 
(Jahrb.  XIV,  334)  sind  nunmehr  zahlreiche  Veröffentlichungen  er- 
schienen. 

Das  Hauptwerk  ist  Bonyalots  „De  Paris  au  Tonkin*'^;  Beferent  verweist 
iiier  auf  seine  Beurteilung  in  PM.^i).  Die  sehr  lehrreichen  Bilder  des  Werkes, 
nach  Aufnahmen  vom  Prinzen  OrUans,  sind  noch  gröfser  und  besser  gegeben  in 
der  Tour  du  Monde  ^.  Vom  Prinzen  stammt  auch  eine  gute  Itinerarkarte  der 
Reise 3^)  und  eine  Reiseschilderung  in  der  Revue  des  deux  mondes^.  Auch 
de  Decken  verSffentlichte  über  die  Reise^^).  Als  geographisch  besonders  wichtig 
erscheint  die  Durchquerung  des  unbekannten  Hochlands  von  den  Tarim-Seen  zum 
Tengri-nur  in  ungefähr  90^  0.,  also  erheblich  im  Westen  der  Reisen  von  Kischen 
Singh  (A — £ — )^,  Prschewalski  und  Carey.  £s  zeigt  sich  aus  der  Routenkarte, 
dafs  hier,  wie  schon  zuvor  vermutet,  bis  gegen  den  Tengri-nur  hin  eine  aus- 
gesprochene Parallelstruktur  in  Richtung  der  weiter  im  Osten  bekannten  Kwen-lun- 
Ketten  herrschend  ist.  Die  mächtigste  dieser  Bodeoschwellen  ist  das  riesige  Dupleix- 
Qebirge  in  34*^  N.,  dem  ein  Gipfel  bis  zu  8000  m,  ein  Pafsübergang  von  6000  m 
gegeben  wird.  Dasselbe  erscheint  als  eine  Fortsetzung  des  von  Prschewalski  und 
Kischen  Singh  entdeckten  gleichartigen  Tangla-Gebirges  (in  es  33*^  N.,  92*^  0.). 
Diese  Entdeckungen,  im  Verein  mit  allen  frühern  Ermittelungen,  ermöglichen  an- 
scheinend mit  Sicherheit  die  Konstruktion  einer  Ungeheuern,  ganz  Tibet  in  WXW- 
Richtung  durchziehenden  Zentralkette  ^^7).  gie  würde  die  Firstlinie  des  tibetischen 
Hochlands  darstellen,  das  nach  Bonvalots  Nachrichten  ebenso  wie  nach  allen 
sonstigen  Angaben  bis  zu  ihr  von  Norden  und  Süden  her  ansteigt.  Bedeutungs- 
voll, wenngleich  vielleicht  einer  Nachprüfung  noch  bedürftig,  erscheint  die  Ent- 
deckung erloschener  Vulkane  und  Laven  auf  dem  innersten  Hochlande.  Hydro- 
graphisch bemerkenswert  ist  die  Featstellang  einiger  neuen  Seen  und,  wie  Referent 
glaubt,  die  Überschreitung  des  äufsersten  Yangtse-kiang- Quellflusses.  Es  wird 
ziemlich  genau  dort  der  einzige  erhebliche,  nach  Osten  strömende  Flufs  über- 
schritten, wo  der  Ohadschi-ulan-müren  nach  der  chinesischen  Karte  liegen  mufs, 
wenn  man  die  von  Prschewalski  entdeckte  Breitenverschiebung  des  Marniussu- 
Systems  um  einen  Grad  nach  Norden  rückgängig  macht.  Auch  das  von  jener 
Karte  angegebene  Seengebiet  des  Targhia-dzangbo  scheint  in  einer  südlich  vom 
Duxleix-Gebirge  erkennbaren  Depression  vorhanden  zu  sein.  Das  ganze  Hochland 
bis  nahe  an  den  Tengri-nur  wurde  dauernd  unbewohnt  gefunden.  Im  zweiten 
Teil  der  Reise,  Östlich  von  Lhassa,  ist  die  Schilderung  der  Bevölkerung  besonders 
interessant.  —  In  einem  mit  Geschick  und  Wärme  geschriebenen  Aufsatz^ 
nimmt  H.  von  Orleans  (wie  schon  vor  ihm  v.  Richthofen  "und  andre) 249)  die 
Glaubwürdigkeit  und  die  Beobachtungsgabe  des  Abbö  Huc  bezüglich  seiner  Tibet- 
reise gegen  die  Angriffe  Prschewalskis  in  Schutz. 


238)  CR.  Soc.  gÄogr.  Paris  1892,  62.  —  239)  PM.  1891,  254.  CR.  Soc.  g6ogr. 
Paris  1891,  474;  1892,  9.  41.  61.  397.  478;  1893,  5.  128  u.a.  —  240)  Parig, 
Hachette,  1892.  510  SS.  —  241)  i892,  164  —  166.  Sonstige  Bespr.  von  E.  D. 
Morgan,  Proc.  R.  G.  8.  1892,  194—196;  Scott.  G.  M.  1892,  271-273.  — • 
^)  1891,  Sem.  II,  289—416;  mit  Text  von  Bonvalot  —  243)  ßuU.  Soc.  g^ogr. 
Paris  1891,  Nr.  3,  in  1  :  2  650000  mit  Memoire.  Bespr.  PM.  1892,  46.  —  244)  iggi^ 
481—523.  Bespr.  Proc.  R.  G.  S.  1891,  691.  —  24ß)  Bull.  Soc.  beige  de  Geogr.  XV 
(1891),  129—146.  —  246)  Nach  persönl.  Mitt.  Dr.  Dieners  ist  dies  des  Punditen 
Wirklicher  Name,  nicht  Krishna,  wie  häufig  angegeben.  —  2i7)  Siebe  des  Ref., 
G.  Wegeners,  Abhandl.  in  der  v.  Richthofen  -  Pestschrift  (Berlin,  Reimer,  1893), 
387-418.  —  248)  Rev.  fran<j.  XIV,  353—368.  Ober  einen  andern  Aufsatz,  betr. 
die  Thätigkeit  französ.  Missionare  in  Tibet,  vgl.  PM.  1892,  46.  —  249)  stellen 
Bind  citiert  PM.  1892,  LB.  986. 
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Der  DurchqoeruDg  des  höchsten  Teils  von  Tibet  in  der  Nord- 
Südrichtung  ist  eine  nicht  minder  grofsartige  in  Bichtong  West — Ost 
durch  die  Engländer  Eapt.  Bower  und  Dr.  Thorold  auf  dem 
Eufse  gefolgt. 

Sie  gingen  yon  Leh  im  Juni  1891  zunächst  auf  der  yon  Garey  liesuchten 
Strafse  nach  NO  bis  gegen  SO-J-^  0,  dann  in  OSO-Biohtnng  über  das  unbekannte 
Hochland  auf  einem  Wege,  der  in  30—160  km  Entfernung  die  Route  KainSinghs 
von  1874  begleitet,  unter  ungefähr  31-|-*^  K.  und  89^  0.  roufsten  sie  auf  Ver- 
anlassung der  Tibeter,  die  ihnen  den  Zutritt  zu  Lhassa  wehrten,  einen  fast  1-|-^ 
nördlichem  Weg  einschlagen;  sie  erreichten  auf  diesem,  in  der  f^hem  Biobtung 
weiterwandernd,  Tscbiamdo,  das  sie  nicht,  wie  Bonvalot,  umgingen,  und  dann 
Über  Ta-tsieu'lu  den  Tangtse-kiang.  Ende  März  1892  trafen  sie  in  Shanghai  ein. 
Der  von  Bower  im  Februar  1893  in  London  darüber  gehaltene  Vortragt  kann 
wohl  nur  als  yorlaufig  angesehen  werden;  er  ist  nur  kurz  und  enthält  überdies 
zum  grofsen  Teil  persönliche  Erlebnisse;  die  Erscheinung  der  ganeen,  überaus 
wichtigen  Strecke  zwischen  dem  89.  Meridian  und  Tschiamdo  wird  z.  B.  nur  mit 
einigen  Zeilen  berührt.  Man  ist  somit  besonders  auf  die  Karte  angewiesen,  ohne 
freilich  genau  zu  wissen,  was  hier  Bowers  direkte  Beobachtungen,  was  Kon- 
jekturen und  Znsätze  nach  andern  Quellen  sind.  Wichtig  ist  die  Entdeckung 
einer  grofsen  Reihe  yon  Seen,  unter  denen  der  Horpa*tscho  (34°  20'  N.,  82'  0.) 
mit  5467  m  als  der  höchste  bekannte  See  der  Erde  gelten  darf.  Die  Seengruppe, 
SU  der  er  gehört,  ist  vielleicht  identisch  mit  der  bisher  noch  nicht  besuchten 
Gruppe  des  IkeNamur-nur  auf  der  chinesischen  Reichskarte.  Auch  der  viel- 
besprochene Tschargut- tscho,  der  sich  auf  der  chiuesiscben  Karte  nicht  findet, 
sondern  nur  nach  Erkundigungen  Nain  Singhs  angenommen  wird,  ist  unter  31*^ 
40'  N.  und  88*^0.  eingetragen,  und  zwar  erheblich  kleiner,  als  vermutet.  In  89^  O. 
ward  ein  grofser  Süfswassersee,  in  den  von  W  ein  Flufs  mündet,  entdeckt.  Da  der- 
selbe am  nicht  erreichten  Ostende  einen  Ausflufs  haben  dürfte,  so  kann  man  vielleicht 
einen  Quellsee  des  Kara-ussu  (Salwen)  darin  erblicken.  Die  Gebirge  haben  vorwiegend 
die  Richtung  WzN  und  sind  zum  Teil  sehr  bedeutend.  Stimmt  die  Seengmppe 
des  Horpa-tscho  mit  der  des  Ike  Namur,  dann  sind  die  hohen  Gebirge  im  Nordmi 
derselben  auch  der  chinesische  Tsatsa-daban.  Befremdend  ist  unter  32^  50'  N. 
und  90^*^  L.  die  Angabe  einer  grofsen  „Dangla  Range*'.  Stammt  die  Bezeich- 
nung von  Bower?  Ist  der  Name  auf  das  systematische  Lügen  der  Eingebomen 
zurückzuführen.^  Während  der  ganzen  Reise  auf  dem  westlichen  Hochland  wurde 
kein  Ort  unter  Montblanc-Höhe  erreicht.  Auf  dem  östlichen  Teil  der  Route  er- 
scheinen die  Strukturlinien  ausgesprochen  in  NW-Richtung. 

Auch  üher  Kookhills  Reise  durch  ßuku-nur  und  das  nord- 
östliche Tibet  (Jahrb.  XIV,  336)  ist  das  zusammenfassende  Werk  251) 
erschienen. 

Eine  auf  R.s  'Reiseergebnissen,  sowie  auf  litter  arischen  Studien  beruhende 
Arbeit  von  hohem  Wert,  weniger  in  physisch-geographischer,  als  in  völkerkund- 
licher Hinsicht.  Referent  verweist  auf  seine  und  andre  Besprechungen  2^).  Der- 
selbe Gelehrte  hat  eine  Neuübersetzung  des  bekannten  chinesischen  Handbuchs 
yon  Tibet,  „Wei-tsang-thu-tschi*',  begonnen  (die  von  Klaproth  findet  sich  Nouv. 
Journ.  asiat.  IV  und  VI,  1829  und  1830).  Erschienen  ist  eine  Hälfte  (bei  Kl. 
als  part  II  bezeichnet).  Eingeschoben  wird  eine  Anzahl  chinesischer  Itinerare 
aus  andrer  Quelle^.  —  Inzwischen  bat  Rockhill  bereits  eine  neue  Reise  nach 
Tibet  vollendet,  über  die  genauere  Nachrichten  noch  abzuwarten  sind.  Im  Dez. 
1891  ging  er  von  Peking  über  Kaigan,  Kwei-hwa-tscheng,  Ho-kou  nach  Lan- 
tschou,   drang  am  Kuku-nur  vorüber  durch  Tsaidam   in  das  Gebiet  des  Yangtse- 


^)  The  Geogr.  Journ.  1893,  385-404.  Hier  auch  die  Routenkarte  in 
1  :  2  027  500.  —  ^^)  W.  Woodville  Rockbill,  The  land  of  the  Lamas.  London, 
Longmans,  1891.  —  ^)  PM.  1892,  LB.  986;  Nature  XLV,  98—100;  Proc.  R. 
G.  S.  1892,  60-62.  —  ^)  Rockhill,  Tibet,  a  geogr.,  ethnogr.,  and  bist,  sketch, 
deriv.  from  Chinese  sonrces.     Journ.  R.  Asiat.  Soc.  XXIII. 
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kiang  ein  und  erreichte  an  nicht  näher  angegebener  Stelle  die  „DaBgla-Berge*% 
die  auch  hier  als  die  imposantesten  von  gans  Tibet  bezeichnet  werden.  Fünf 
Tagereisen  von  Lhassa  mnfste  er  anch  diesmal  umkehren  und  Über  Ta-tsien-lu 
nach  Schanghai  und  Tientsin  (Dez.  1892)  zurückkehren.  Von  Kaigan  ab  hat  R. 
die  Koute  mit  prismatischem  Kompafs  aufgenommen  und  auch  astronomische  Be» 
obaehtungen  gemacht^. 

Die  Grenzlande  des  westlichen  Tibet  hat  Mrs.  Bishop  1889 
von  Kaschmir  aus  besucht  2^), 

Den   Versuch    einer    kritischen    Verarbeitung    des    vorhandenen 

geographisch-geologischen  Forschungsmaterials  zu  einer  Monographie 

des    Kwen-lun  -  Gebirges    vom    Pamir  -  Hochland    bis    in    den    Osten 

Chinas  machte  1891  der  Referent  ^^).    Die  botanischen  Sammlungen 

Prschewalskis  in  Nordost  -  Tibet  bearbeitete  in  lateinischer  Sprache 
M  ax  i  m  o  V  i  c  z  257). 

Tten-schan.  Das  Werk  Sven  Hedins  über  seine  Reise  nach 
Kaschgar  auf  dem  Wege  des  Terek-dawan  ist  schon  bei  Persien  er- 
wähnt. Über  Alferakis  Reise  von  1879  in  das  seit  1881  schwer 
zugängliche  Euldscha  und  das  benachbarte  Tien-schan-Gebiet  erschien 
vor  kurzem  erst  der  Bericht  258).  Im  Issyk-kul  sind  an  verschiedenen 
Stellen  untergesunkene  Stadtruinen  gesehen  worden;  man  bringt  sie 
mit  der  von  den  chinesischen  Chronisten  hierher  verlegten  Haupt- 
stadt der  IJsun,  Tschigutschin,  in  Verbindung 259),  Eatan ow  be- 
suchte im  Sommer  1891  den  Tien-schan,  von  TJrumtsi  über  Barkul 
nach  Hami  reisend.  260). 

Das  geplante  grofse  Werk  über  die  glänzende  Expedition  Grum- 
Grsbimailo  in  den  Tien-schan  und  das  Kuku- nur -Gebiet  (Jahrb. 
XIV,  333  f.)  steht  noch  aus.  Inzwischen  erschienen  im  ,,Rus8ischen 
Boten''  Skizzen  über  den  Distrikt  Turfan,  die  von  höchstem  Inter- 
esse sind;  besonders  die  Schilderung  der  grofsartigen  unterirdischen 
Eanalanlagen  am  Südfufs  des  Tien-sohan,  die  auf  eine  einst  viel 
höhere  Eultur  dieser  Gegenden  scbliefsen  lassen.  Referent  verweist 
auf  das  ausführliche  Referat  von  C.  Hahn26i).  Über  die  von  den 
Gebrüdern  Grum  *  Grshimailo  entdeckte  Depression  südöstlich  von 
Turfan  ist  schon  oben  S.  268  berichtet. 

Mongolei.  Zur  nähern  Untersuchung  der  Ruinen  von  Earakorum, 
deren  Stätte  J ad rintsew  1889  bei  Eara-Balgassun  entdeckt  haben 
wollte  (Jahrb.  XIV,  335  f.),  entsandte  die  Petersburger  Akad.  d. 
Wiss.  im  Sommer  1891  eine  grofse  Expedition  unter  dem  Orienta- 
listen W.  Radi  off,  an  der  auch  Jadri  ntsew  wieder  teilnahm. 

Die  Bninen  von  Kara-Balgussun  wurden  yon  Badloff  für  Beste  einer   alten 

as*)  Proc.  R.  G.S.  1892,  777—779;  Ber.  fran9.  XVII,  315  f .  —  a»)  A  joumey 
through  lesser  Tibet.  Scott,  ö.  M.  1892,  513—531.  —  266)  z.  Ges.  f.  Erdk. 
1891,  191—296;  mit  Karte  des  Kwen-lnn  in  1  :  7|MiIl.  und  einer  Tafel  der 
Beisewege.    Bespr.   Qlobus  61,  43—45;    Ausland  1891,  Nr.  50;    Proc.  B.  G.  S. 

1891,  692;  Scott.  G.  M.  1891,  612.  —  ^7)  Flora  Tangutica,  bespr.  von  Drude 
in  PM.  1892,  LB.  711,  u.  Geogr.  Jahrb.  XV,  382.  —  ^)  Alferaki,  Kuldscha 
und  der  Tian-aehan,  St.  Petersb.  Akad.  d.  Wies.  1891.  Bespr.  yon  Immanuel 
PM.  1892,  LB.  710.  —  ^)  8.  Bey.  fran^.  XV,  265— 26T;  CB.  Soc.  g6ogr.  Paris 

1892,  330  ff.  —  360)  Proc.  B.  G.  S.  1892,  371.  Näheres  dem  Bef.  nicht  be- 
kannt.  —  ^  Globus  63,  382—386. 
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Uiguren- Stadt  erklart;  die  Stelle  dee  mongoliBchen  Karakorum  erkennt  B.  in  den 
auBgedehnten  Rainen  beim  Kloster  Erdeni-Sau  (47 ""  N.,  102''  35'  0.)*  Die  ge- 
samten Arbeiten  der  Expedition,  zn  welchen  auch  topographische  Aufnahmen,  bota- 
nische nnd  geologische  Sammlungen  nnd  meteorologische  Beobachtungen  im  obem 
Orchon- Gebiet  gehören ,  sollen  in  einem  grofsen  Werk,  „Arbeiten  der  Orehon- 
Expedition*',  yereinigt  werden.  Erschienen  ist  bisher  von  W.  Badloff  ein  Atlas 
der  Altertümer  der  Mongolei' 


Die  Beobachtungen  des  bekannten  Archimandriten  Falladius 
auf  seinen  Reisen  duroh  die  östliche  Mongolei  in  den  J.  1847 — 59 
wurden  von  der  Russ.  Geogr.  Ges.  nach  Manuskript  herausgegeben, 
versehen  mit  einer  Einleitung  von  E.  Bretschneider  über  die 
Geschichte  der  diplomatischen  und  kommerziellen  Beziehungen  Ruß- 
lands zu  China  ^^)  und  Karte  der  Mongolei  in  1  :  1661000.  Das 
Werk  von  Batorski  über  die  Mongolei  wird  von  Venukoff  em- 
pfohlen^^). Über  Potanins  neue  Durchquerung  der  Mongolei 
von  Eiachta  nach  Peking  ^^)  liegen  erst  kurze  Notizen  vor. 

Rassisch  •Asien. 

Dieser  Abschnitt  ist  aus  den  in  bibliographischer  Form  gegebenen 
Materialien  des  Herrn  Prof.  Anutschin  und  meinen  eigenen  Er- 
gänzungen zusammengearbeitet  worden.  Er  weicht  daher  in  der 
Form  stellenweise  von  dem  Vorhergebenden  ab.  Bei  der  geringern 
Bekanntschaft  der  russischen  Litteratur  in  Westeuropa  sind  aus 
dieser  Sprache  auch  hier  und  da  etwas  ältere  Werke  herangezogen, 
und  die  Titel  sind  ausführlicher  als  sonst  gegeben. 

Stbtrten. 

Allgemeines,  Ein  auiserordentlich  verdienstvolles  Werk,  wenn 
auch  natürlich  nicht  ohne  Mängel,  ist  die  grofse  dreibändige 
,, Sibirische  Bibliographie"  von  W.  J.  Medjow^ßß). 

In  25250  Nummern  nmfafst  sie  nahezu  die  gesamte  russische  und  zum 
Teil  auch  die  fremde  Litteratur  über  Sibirien  nach  allen  Gesichtspunkten  hin. 
Die  Nrn.  11925  — 17316  (Bd.  II)  sind  dabei  der  Geographie,  Reiselitteratur, 
Statistik,  Ethnographie  und  Kartographie  Sibiriens  gewidmet.  Die  Geschichte 
findet  in  Bd.  I,  Landwirtschaft,  Geodäsie,  Naturwissenschaften,  Linguistik  finden 
in  Bd.  III  Berücksichtigung. 

Sehr  reichhaltig   ist  die  Geschichte  der  Ersohliefsung   Sibiriens 

behandelt. 

DafB  schon  von  Jermak  (1578 — 84)  interessante  und  auf  Thatsaohen  be- 
ruhende Kunde  von  sibirischen  Völkerschaften  und  ihrer  Lebensweise  nach  Europa 


^3)  St.  Petersburg  1892.  Ein  zusammenfassender  yorlaufiger  Bericht  BadlofFs 
in  Milanges  asiat.,  tires  du  Bull,  de  l'Akad.  Imp.  St.  Petersb.  X,  391.  S.  auch 
T.  Erkert,  Deutsche  Kundschau  XIV,  420;  Eev.  fran9.  XV,  491  f.  —  268)  st.  Pe- 
tersburg 1892  (russ.)  —  264)  Bescript.  de  la  Mongolie,  mit  Karte  in  1 :  1680000; 
8.  CR.  Paris  1892,  130.  Dem  Bef.  selbst  war  es  nicht  zugänglich.  —  ^  Globus  63, 
15.  —  ^^)  Sibirische  Bibliographie.  Verzeichnis  der  Bücher  und  Artikel  über 
Sibirien  in  russ.  Sprache  und  der  Bücher  allein  in  den  ausländischen  Sprachen 
für  die  ganze  Periode  der  Buchdruckerkunst  von  W.  J.  Medjow.  St.  Petersburg 
1891/92.     3  Bände  und  aiphabet.  Autoren-  u.  Sachregister  (russ.). 
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gekoDimen,  weiet  D.  N.  Anutschin^^)  in  einer  wertvollen  archäologisch-ethno- 
graphischen Untersncbiing  des  altrnssischen  Berichts  „über  die  unbekannten  Völker 
in  der  Ostgegend "  nach.    Ref.  verweist  auf  die  Besprechung  von  Brückner^. 

Auch  0  k  8  e  n  0  w ,  „Hörensagen  und  Nachrichten  Über  Sibirien  vor  Jermak  **  ^^, 
enthält  jenen  alten  Bericht,  ohne  Analyse  desselben;  sonst  nur  Bekanntes.  End- 
lich ist  er  auch  publiaiert  in  der  Sammlung  von  A.  A.  Titow^*^*)).  Letatere 
enthält  2)  ein  altes  Verzeichnis  sibirischer  Städte  und  Ostrogen;  3)  „Certesch" 
(Karte)  Sibiriens  (eigentlich  Kommentar  dazu),  auf  Befehl  des  Zaren  Alezei 
Michailowitsch  in  Tobolsk  angefertigt;  4 — 5)  zwei  andre  ,, Beschreibungen''  des 
sibirischen  Zartums;  6)  Bericht  Ober  den  Flufs  Amur;  7)  Historia  de  Sibiria 
(Mskr.  oa  1670). 

Mit  der  Oeschicbte  der  Eroberung  Sibiriens  beschäftigen  sich  mehrere  Werke. 
So  gibt  Kusnezow  eine  Bibliographie  über  Jermak  von  300  Nummern  (bei 
Medjow  nur  83)^^).  Draitriew  behandelt  das  Verhältnis  der  Stroganows  zu 
Jermak  ^^)  und  weist  ihnen  eine  hervorragende  Rolle  bei  dessen  Unternehmung 
KU,  Hiergegen  wendet  sich  S.  Adrianow  in  einer  wertvollen  Untersuchung ^3) 
der  Originalquellen  und  ältesten  sibirischen  Chroniken;  er  verteidigt  entschieden 
die  Initiative  Jerniaks;  die  sogen.  Stroganowsche  Chronik  übertreibe  in  tendenziöser 
Absicht  die  Verdienste  dieser  Familie.  Zu  einem  ähnlichen  negativen  Resultat 
bezüglich  dieser  Verdienste  kommt  auch  Nowokreäcenyk^^^).  Eine  „Über- 
sicht der  ausländischen  Nachrichten  von  Sibirien  während  der  zweiten  Hälfte  des 

16.  Jahrhunderts"  gibt  Ty schnowa75). 

Ogloblin  liefert  nach  handschriftlichen  Quellen  den  Beweis ^^),  da£i 
Deschnew  wirklich  als  erster  die  Beringstrafse  passiert  hat  (Bering  selbst  mufsta 
später  auf  dem  Parallel  des  Ostkaps  umkehren). 

Die  russische  Besiedelang  Sibiriens  behandeln  Ouwitsch ^77) ^  T s c h u • 
drowsky^  und  N.  P.  Buzinski^,  letzterer  zum  Teil  nach  archivalischea 
Quellen.  Eine  Geschichte  Sibiriens  begann,  nach  bekanntem  Material,  Andrie- 
witsch^,  deren  erster  Teil  von  den  ältesten  Zeiten  bis  zur  zweiten  Hälfte 
des  16.  Jahrhunderts  führt- 

Über  den  Ursprung  des  Namens  „Sibirien"  handelt  Pot  an  in  ^^).  Schon 
Baschid-Eddin  (1247—1318)  nennt  die  Gegenden  „Ibir**  und  „Sibir**,  als  irgend- 
wo im  Norden,  unweit  der  Angara  befindlich.  F.  bringt  diese  Namen  mit  dem 
in  vielen  Sagen  und  Märchen  der  Mongolen,  Buriäten  u.  a.  erwähnten  Berg 
„SBbÜr",  ,,Syroyr"  und  „Sumbyr"  zusammen,  und  diesen  mit  dem  ,,Sumeru" 
der  Indier.    Der  Name  dieses  mythischen  Berges,  von  den  Mongolen  in  Beziehung 

^^  D.  N.  Anutschin,  Zur  Geschichte  des  Bekanntwerdens  mit  Sibirien, 
vor  Jermak.  Alter  russischer  Bericht:  „Über  die  unbekannten  Völker  in  der  Ost- 
gegend'*. Mit  14  Zeichn.  u.  1  Karte.  4^,  89  SS.  Moskau  1890.  (Aus  d.  XIV.  Bd. 
d.  „Drevnosti**,  herausg.  von  der  K.  Mosk.  Ges.  der  Archäologie  [russ.].)  Einige 
Data  derselben  sind  in  die  Berichte  englischer  Nordreisender  des  16.  Jahrh.  Über- 
gegangen und  auf  der  Karte  von  Jenkinson  (Rnssiae,  Moscoviae  et  Tartariae 
descriptio,  lö62,  im  Theatrum  Ortelii)  verwertet.  —  ^  PM.  1892,  LB.  47.  — 
äßö)  In   Sibirski  Sbornik    1886,  IV   (russ.).    —    a^O)  A.  A.  Titow,   Sibirien   im 

17.  Jahrb.  Sammlung  der  alten  russ.  Berichte  über  Sibirien  und  angrenz.  Länder 
(russ.).  Moskau  1890.  —  ^^i)  Kusnezow,  Bibliographie  Jermaks.  32  SS.  To- 
bolsk 1891.  —  ^Dmitriew,  Die  Vergangenheit  Permiens.  Sammlung  geschicht- 
licher Artikel  u.  Materialien  &c.  IV.  Die  Stroganows  und  Jermak.  Perm  1892.  — 
^^  S.  Adrianow,  Zur  Frage  über  die  Unterwerfung  Sibiriens  (in  der  Zeitschr. 
des  Ministeriums  der  Volksaufklärung  1893,  April).  —  3^^)  N.  Nowokrescenyk, 
Materialien  zur  Geschichte  des  Permischen  Gebiets.  Die  Teilnahme  der  Familie 
Stroganow  an  der  vorschreitenden  Bewegung  des  Russ.  Reichs  nach  Osten  im 
16.  Jahrh.  Perm  1892.  —  »6)  In  Sibirski  Sbornik  1887  u.  1890.  —  276)  über 
S.  Deschnew  in  Zeitschr.  d.  Min.  f.  Volksaufklärung  1891.  —  377)  Die  Emigration 
der  Bauern  nach  Sibirien.  144  SS.  Moskau  1889.  —  ^  Auswanderung  zum 
Altai.  1889.  >-  »79)  j)ie  Kolonisation  Sibiriens.  Charkow  1889.  —  ^  Gesch. 
Sibiriens,  I.  St.  Petersb.  1889.  —  28i)  0ber  den  Ursprung  des  geogr.  Namens 
„Sibirien",  in  Sibirski  Sbornik  1890,  I  (russ.).  Die  Frage  ist  auch  von  Patkanow 
in  Sibirski  Sbornik  1891,  II  behandelt  (nicht  zugänglich  gewesen). 
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zum  Polarstern  gestellt  und  nach  dem  hohen  Norden  verlegt,  konnte  mit  der 
Vorstellung  eines  hohen  und  kalten  Nordens  verbunden  werden.  Derselbe  sei 
dann  durch  Turkestan  nach  der  Wolga  gekommen  und  hier  zur  Bezeichnung  der 
hohen  Berge  an  der  Kama-Qaelle  verwendet.  Auf  der  catalanischen  Karte  (1375) 
sieht  man  schon  die  Berge  „Sebur**  mit  der  gleichnamigen  Stadt;  auf  der 
piziganiscben  Karte  (1367)  nur  die  Stadt  an  der  Stelle  der  Edil-Quellen  und  der 
uralischen  Berge.  Später  sei  dann  der  Name  durch  die  Bussen  nach  Westsibirien 
zurftckgebracht  worden. 

Von  JadrintsewB   ,, Sibirien  als  Kolonie''   (erste  Ausgabe  in 

deutscher  Bearbeitung  von  Petri  1886)  ist  eine  russische  Neuausgabe 

erschienen  ^^). 

Neu  behandelt  sind  u.  a.  Urographie,  Hydrographie  und  Klimatologie  (Kap. 
1 — 4),  Lokalinduetrie  (11),  die  Litteratur  über  Sibirien  (15).  Alle  statistischen 
Angaben  sind  emenert. 

Für  die  Reise  des  russischen  Thronfolgers  durch  Sibirien  wurde 

ein  amtlicher  „Führer"  ausgearbeitet ^^3). 

Derselbe  enthalt  nach  kurzer  geographischer  Einleitung  (11  SS.)  eine  ein- 
gehende Schilderung  der  Küsten-,  Amur-,  Transbaikalgebiete,  der  Distrikte  von 
Irkutsk,  Jenissei,  Tomsk,  Tobolsk,  Akmolinsk,  Orenburg,  Turgai,  Samara  und 
Uralsk  (je  20 — 40  SS.),  dann  eine  Beschreibung  des  Weges  mit  AufsShlung 
aller  daranliegenden  bewohnten  Ortschaften.  £in  Atlas  mit  Karten  in  1  : 1  680000 
sowie  einige  andere  Karten  in  1:12  600000  und  1:16  800000  sind  beigegeben. 
Das  Qanze  ist  eine  sehr  wertvolle  Zusammenstellung  geographischen  und  statisti- 
schen Materials.  Besonders  behandelt  ist  der  Wasserweg  von  Tomsk ^  bis  Omsk 
mit  einer  Karte  in  1  :  2100000,  die  alle  Ooldwerke  (GoldsSnde)  angibt. 

Einen  ähnlichen  wirtschaftlichen  Aufschwung  und  eine  gleiohe 
geographische  Frschliefsung,  wie  die  Transkaspibahn  für  Turan  ge- 
leistet hat,  darf  man  auch  von  dem  1892  begonnenen  grofsartigen 
Unternehmen  der  Transsibirischen  Bahn  erwarten.  Die  pro- 
jektierte Linie  knüpft  an  das  europäische  Bahnnetz  bei  Tscheljabinsk 
(Eisenbahn  von  Samara  bis  hierher  wurde  im  Nov.  1892  eröffnet) 
an  und  folgt  nun  im  allgemeinen  der  Linie  des  alten  sibirischen 
Trakts.  Sie  geht  über  Kurjan,  Petropawlowsk,  Omsk,  Eainsk,  dann 
40  und  80  Werst  südlich  von  Kolywan  und  Tomsk  vorüber  nach 
Mariinsk,  Atschinsk,  Erasnojarsk,  Kansk,  Nishne-Üdinsk,  Irkutsk, 
von  hier  südlich  um'  den  Baikal  herum  nach  Werchne-Üdinsk.  Im 
Pafs  von  Tschita  wird  das  Jablonoi-Gebirge  überschritten  und  bei 
Nertschinsk  das  vorläufig  geplante  Ende  erreicht.  Von  hier  soll 
der  Wasserweg  der  Schilka  und  des  üssuri  bis  in  die  Nähe  von 
Wladiwostok  führen,  das  dann  durch  eine  kurze  Bahnstrecke  er- 
reicht wird  285). 

In  der  Kommission  der  K.  Russ.  Techniscben  Gesellschaft  aar  ErSrtemng 
der  Frage  der  Transsibirischen   Eisenbahn  war  die   Geographie  vertreten  darch 

^  N.  Jadrintsew,  Sibirien  als  Kolonie  in  geogr.,  ethnogr.  u.  Statist.  Hin- 
sicht. Zweite,  durchaus  umgearbeitete  Ausgabe.  Mit  16  Ansichten  und  Typen. 
80,  720  SS.  (russ.).  St.  Petersb.  1892.  —  288)  Von  Wladiwostok  bis  üralsk  (Ot 
Wladiwostoka  do  Uralska).  Wegweiser  zu  der  Beise  des  K.  H.  Grofsfttrsten- 
Thronfolgers.  Bearbeitet  vom  Zentralstatist.  Komitee  des  Ministeriums  des  Innern. 
St.  Petersb.  1891.  Ein  Band  Text  und  ein  Band  Karten.  8^.  Mit  Karten  und 
Wappen  (Chromolithogr.)  der  Prorinzen  u.  Planen  der  Städte  (russ.).  —  384)  Wasser- 
weg Ton  Tomsk  bis  Omsk.  St.  Petersb.  1891.  —  ^  Archiv  für  Post  und  Tele- 
graphie  1892,  S.  564 — 567  ;  Deutsche  Kundschau  XIV,  420;  Mouy.  de  G6ogr.  1892, 
Nr.  14  und  viele  Einzelnotisen  in  den  period.  Zeitschriften  fQr  Geographie. 
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Stebnitzky,  Tillo,  Muschketow,  Woeikow  und  Petri.  Die  YerSffent- 
lichnogen  der  Arbeiten  der  Kommission ^^)  enthalten  in  Vorträgen  nnd  Berichten 
interessantes  geographisches  nnd  statistisches  Material,  z.  B.  über  die  Flüsse 
Sibiriens,  über  den  östlichen  Teil  der  Trace,  über  die  Sfidgrenze  Sibiriens,  den 
Eisboden,  die  Gegend  zwischen  Orenbnrg  und  Nishne-Udinsk,  das  Amnrgebiet  u.  a. 

Für  die  Völkerkande  Sibiriens  wichtig  ist  eine  bibliog^raphiBohe 
Arbeit  von  Iwanb  wßky287).  Die  Geschichte  der  sibirischen  Ethno- 
graphie behandelt  A.  N.  Pyfin  im  vierten  Band  seines  umfassen- 
dem Werkes  2^).  Ogloblin  behandelt  „die  Snamena^'  (d.  h.  Per- 
sonal- und  Stammabzeichen)  der  sibirischen  Inorodzen  des  17.  Jahr* 
hunder  ts,  mit  105  Abbildungen  ^d).  Über  das  Schamanen  tum  hat 
Micha ilowsky  ein  wichtiges  Werk,  mit  Benutzung  russischer 
und  ausländischer  Litteratur,  begonnen. 

Die  erschienene  erste  Hälfte  enthalt  zunächst  eine  allgemeine  Übersieht.  Im 
folgenden  soll  der  Kult  der  einzelnen  Volker  (Asiens,  Amerikas  &c.)  besprochen 
werden^.  Die  Begräbnisformen  bei  der  einheimischen  Berölkernng  ganz  Sibi- 
riens behandelt  Woronzow^^)  in  einer  aus  yerschiedenen  Quellen  kompilierten 
Darstellung. 

Nach  Bieberstein  dauert  die  Schiffahrt  zwischen  Tjumen  und 
Tomsk  vom  15.  Mai  (a.  St.)  bis  28.  Sept.,  auf  der  Selenga  vom 
26.  April  bis  1.  Okt.,  Baikal  vom  15.  Mai  bis  11.  Dez.,  Angara 
vom  20.  April  bis  20.  Nov.,  auf  dem  Amur  vom  30.  April  bis 
30.  Sept.^^).  Erwähnt  sei  auch  die  umfangreiche  und  wertvolle 
Monographie  über  die  Theekultur  und  den  Theehandel  im  Russischen 
Reich  von  Ssubotin^öS)^ 

WesüMrten.  Eine  grofse  Abhandlung  von  Sslowzow  erschien 
über  ,,  Materialien  für  die  Fhysiographie  des  Gouvernements  To- 
bolsk"294)^     Die  Universität  Tomsk  gibt  „Isvestia^^  heraus  295).     jn 

den  bis  1893  erschienenen  fünf  Bänden  finden  sich  auch  geographische 
und  geologische  Arbeiten,  so  Bd.  V:  Krylow,  Zur  Flora  des  Gouv. 
Tobolsk;  Dershavin,  Über  die  geologische  Exkursion  von  1891 
nach  dem  Flufs  Tom.  An  anderer  Stelle  schreibt  über  eine  gleiche 
E.  Saytsew296),  Über  die  Vergangenheit  und  Gegenwart  der  Stadt 
Tomsk  handelt  Adrianow297). 


^  Die  Arbeiten  der  Kommission  der  K.  R.  T.  Ges.  inbetreff  der  Frage  der 
Transsibirischen  Eisenbahn  1889/90  (rnss.).  —  287)  Iwanowsky,  Verzeichnis  der 
ethnographischen  Artikel  und  Beiträge  in  den  sibirischen  Zeitschriften  Yon  ihrem 
Anfange  an.  In  der  Ethnograph.  Übersicht  (Etnogr.  Obosrenie),  Moskau  1891/92, 
Bd.  Xff.  —  388)  A.  N.  Pyfin,  Geschichte  der  rnss.  Ethnographie,  Bd.  IV. 
St.Petersb.  1892.  —  ^)  Sapiski  der  Uraliechen  Ges.  der  Natarfrennde  XIII, 
1891/92.  —  2^  Micha'ilowsky ,  Bas  Schamanentum.  Vergleichend- ethnogr. 
Skizzen.  4<),  115  SS.  Iswestia  der  Ges.  der  Naturfreunde  Moskau,  Bd.  LXXV. 
Arbeiten  der  Ethnogr.  Abteilung.  —  ^^)  Die  Formen  des  Begräbnisses  bei  den 
gegenwärtigen  und  alten  Völkern  Ostrufslands.  Iswestia  der  Ges.  für  Archäologie, 
Geschichte  und  Ethnographie  in  Kasan,  X,  1892.  —  ^  G.  B.  Soc.  g^ogr.  Paris 
1891,  438—40.  —  ^3)  Ssubotin,  Thee  und  Theehandel  in  Bufsland  u.  andern 
Beichen.  Mit  2  Karten,  2  Diagrammen,  7  Phototypien  &c.  und  bibliogr.  Ver- 
zeichnis. 657  u.  24  SS.  St.  Petersb.  1892.  — -  ^94)  Sapiski  Westsib.  Abt.  K.  Qeogr. 
Ges.  Omsk  XII,  1891.  —  286)  Iswestia  der  K.  ünivers.  Tomsk.  —  aW)  Eine  geol. 
Exkursion  in  das  Flufsgebiet  des  obem  Tom.  Isw.  Ostsib.  Abt.  K.  russ.  Geogr. 
Ges.  XXIII,  1892.  —  ^)  A.W.  Adriane w,  Die  Stadt  Tomsk.    Tomsk  1890. 
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i08     G.  Wegener  a.  D.  N.  Anutschin,  06ogr.  Erforschungen  in  RasBisch-Asien. 

Die  wirtsohaftliohen  Verhältnisse  Westsibiriens  behandeln  meh- 
rere Schriften. 

So  ein  wertroUes  amtliches  Werk  über  die  ökonomischen  Grundlagen  des  Standes 
der  Reichsbauem  und  Inorodzen  396),  das  reich  an  statistischen  Angaben  ist  und  auch 
den  geographischen  Bedingungen  der  Besiedelung  (Klima,  Boden,  Naturprodukte, 
Verkehrsmittel)  einige  Berücksichtigung  zuteil  werden  lafst.  Gelobt  wird  von  Prof. 
Anutschin  auch  die  Arbeit  tou  Issaiew,  ,, Die  Obersiedelungen  in  der  rassischen 
Yolkswirtschaff  ^.  In  ausgedehntem  Mafs  berücksichtigt  wirtschaftliche  Fragen 
auch  das  von  P.  A.  Golubew  herausgegebene  Werk  ,, Altai** 3^).  Inhalt:  Chrono- 
logie der  Geschichte  und  Erforschung  des  Altai;  Landverteilung,  Ackerbau,  Vieh- 
sucht,  Fischfang,  Jagd,  Industrie,  Handel,  Kolonisation,  Bergbau  &c. 

Die  nichtrussische  Bevölkerung  Westsibiriens  schildert  Jadrints'ev^ 
besonders  vom  wirtschaftlichen  Standpunkt  aus  und  mit  Rücksicht 
auf  die  Frage  des  Aussterbens  und  der  Vermisohung  mit  den  Bus« 
gen 301).  Zwei  Abhandlungen  G  o n  d al k is ^02)  sJnd  wertvoll  für  die 
Kenntnis  der  Wogulen  und  Ostjaken.  Der  Verf.  hat  fast  10  Monat« 
unter  ihnen  gelebt,  ihre  Sprache  studiert  und  interessante  Beobach- 
tungen über  ihre  Lebensweise  und  religiösen  Vorstellungen  gesam- 
melt ;  sehr  ausführlich  werden  der  Kultus  der  Bären  und  die  drama- 
tischen Maskenfeste  beschrieben.  Die  Vergangenheit  der  Ostjaken 
behandelt  Patkanow  in  einer  ethnologisch  wertvollen  Arbeit ^^). 
Zwei  Arbeiten  von-Tschenyschew^OA)  und  Chondaschewsky^O^) 

beschäftigen  sich  mit  dem  Irtysch. 

Die  Geologie  Westsibiriens  ist  durch  Tscherskis  „Geologische 
Untersuchung  längs  des  sibirischen  Postweges  vom  Baikal  bis  zum 
Ural  "306)  in  wertvoller  Weise  gefördert  worden.  Zur  Zoologie  des 
westlichen  Sibiriens  ist  eine  Arbeit  von  Slowzow^O?)  zu  nennen. 

Zahlreiche  Abhandlungen  über  Westsibirien  finden  sich  endlich  in 
dem  grofsen  illustrierten  Werk  ,,Das  malerische  Rufsland**  (Zivofisnaea 
Rossia),  verfafst  von  Potanin,  Poliakow^  Jadrintsew  u.  a. 

Oststbirten.  Die  Kais.  Akademie  der  Wissenschaften  entsandte 
1891  eine  Expedition  unter  J.  D.  Tscherski  in  das  arktische 
Sibirien  zur  geologischen  Erforschung  der  Gebiete  der  Jana,  Indi- 
girka  und  Kolyma. 

^^)  Materialien  zur  Erkenntnis  der  ökonomischen  Bedingungen  des  Standes 
der  Beichsbauem  und  Inorodzen  des  westl.  Sibiriens,  herausg.  von  dem  Ministerium 
der  Reichsdomanen.  17  Lief.  —  299)  pt.  Petersb.  1891.  192  SS.  —  «»)  Altai. 
Sammlung  historisch -statistischer  Beiträge  zur  Kenntnis  des  Altaischen  Berg- 
distrikts. 436  SS.  (russ.).  Tomsk  1890.  —  »i)  N.  M.  Jadrintsew,  Die  sibi- 
rischen Inorodzen.  St.  Petersb.  1891.  —  ®*2)  Qondalti,  Vorläufiger  Bericht 
tLber  die  Beise  in  Westsibirien.  128  SS.  Moskau  1888.  Derselbe,  Die  Beste  des 
Heidentums  bei  den  Inorodzen  in  Westsibirien.  Moskau  1888.  (Aus  d.  YIII.  Bd. 
der  Arbeiten  der  Ethn.  Abt.  d.  K.  Ges.  d.  Naturfreunde.)  —  ^  Das  alte  Leben 
der  Ostjaken ^und  ihrer  Helden  nach  Sagen  und  Überlieferungen.  („Das  lebende 
Altertum'*  [Ziwai'a  Starina],  Zeitschrift  der  Ethn.  Abt.  d.  K.  russ.  Geogr.  Ges. 
1891,  III  u.  IV.)  —  80*)  Tschernyschew,  Irtysch.  Hydrogr.  Abrifs.  126  SS., 
mit  8  Karten.  St. Petersb.  1887.  —  806)Ghonda8chewsky,  Winter-Erforschung 
des  Irtysch  von  Tobolsk  bis  Samarpw  und  der  nördl.  Tundren  zwischen  Obisohem 
Busen  und  Surgut.  Mit  1  Karte.  —  ^06)  Zusatz  zum  LIV.  Bd.  der  Sapiski  d.  K. 
Akad.  d.  Wies.  145  SS.,  mit  1  geoU  Karte  und  Profil.  St.  Petersb.  1888.  — 
807)  Slowzow,  Die  Säugetiere  des  Tfimenschen  Kreises  und  ihre  Verbreitung  im 
GouT.  Tobolsk.  Materialien  zur  Kenntnis  der  Flora  und  Fauna  des  Buss.  Kaiser- 
tums, herausg.  von  der  Ges.  der  Naturforscher  in  Moskau,  I.  Lief.  1892. 
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£nd«  Juni  Ton  Irkatsk  aufjgebroohen ,  wandte  man  sich  zuerst  ONO,  Über- 
schritt den  Aldan  nahe  der  Amga-Mündang  und  überstieg  das  Werchojanskische 
Gebirge,  das  alpine  Formen  zeigt,  jedoch  nirgends  die  Schneegrenze  erreicht,  an 
der  Stelle  seiner  Abzweigung  vom  Stanowoi-Gebirge.  Vom  Qnellgebiet  der  Indi- 
girka  ans  überstieg  man  dann  die  drei  Bücken  des  meridionalen  Gebirgszugs, 
der,  vom  Stanowoi  auslaufend,  die  Wasserscheide  zwischen  Indigirka  und  Kolyma 
bildet.  Alle  drei  Übergänge  erhoben  sich  über  die  vertikale  Baumgrenze.  Die 
geologische  Zusammensetzung  (silurisch  und  triassisch)  des  Gebirges  berechtigt, 
es  in  Verbindung  mit  der  unter  gleichem  Meridian  liegenden,  dieselben  Verhält- 
nisse zeigenden  neusibirischen  Insel  Kotelny  zu  setzen.  Anfang  September  wurde 
der  in  einer  mit  Waldinseln  versehenen  Tundra  belegene,  von  fünf  russischen 
Familien  bewohnte  Ort  Werchne  Kolymsk  an  der  Kolyma  erreicht,  wo  man  über- 
winterte. Bereits  im  Angust  hatte  die  Vegetation  zu  herbsten  begonnen,  an 
14  Tagen  sank  die  Temperatur  unter  Null  und  an  6  Tagen  fiel  Schnee^.  Im 
Sommer  1892  begann  die  Bootfahrt  die  Kolyma  abwärts.  Am  7.  Juli  unterbrach 
aber  der  Tod  des  Führers  die  Expedition,  die  bis  zur  Mündung  des  Omolon,  nahe 
dem  Eismeer,  gelangt  war.  Die  Fortsetzung  derselben  ist  dem  Baron  v.  Toll 
für  1893,  jedoch  mit  einer  Modifikation  des  Plans  (Aufsuchung  einer  unweit 
Kasatschje  nahe  der  Jana-Mündung  gefundenen  Mammutleiche  und  Bereisung  des 
Anabara-  und  Olenekgebiets)  Übertragen^.  —  Beobachtungen  im  Kolymskischen 
Kreis  enthält  eine  Arbeit  von  ßiabkowSiO).  KlementzSH)  macht  eine  vor- 
läufige Mitteilung  über  die  Forschungsreise  in  die  Bezirke  von  Atschinsk  und 
Kai'nsk.  Woloschinew^^^)  behandelt  die  Ergebnisse  der  Eisenbahnvorarbeiten 
zwischen  Angara  und  Baikal. 

In  den  südlichen  Grenzgebieten  des  Gouvernements  Irkutsk,  im 
Manku-Sardyky  im  obern  Selenga  und  Orchongebiet  und  im  Changai- 
gebiet  reist  seit  1891  H.  Leder  im  Auftrag  des  Grofsfürsten 
Michaile  witsch,  vorwiegeDd  zu  faunistiscben  Zwecken  ^^^). 

Eine  Bereisuiig  der  obern  Angara  führte  Grigorowsky^^^) 
aus.  Obrutschew^^^)  macht  Mitteilungen  über  die  Bildung  der 
Eisdecke  auf  der  Angara  und  dem  Baikal-See.  Über  die  Niveau- 
schwankungen der  Angara  bei  Irkutsk  bandelt  Stelling^^^; 
Talysin^^'<Q  bespricht  die  Stromschnellen  an  der  sayanskisohen 
Enge  des  Jenissei.  Die  Arbeit  Zaleskis^^^)  über  den  kleinen 
Salzsee  Ingol  im  Kreise  Atschinsk  hat  vorwiegend  balneologische 
Bedeutung.  Ähnlichen  Charakters  erscheint  die  Untersuchung  des 
mineralischen  Schira-Sees  (54°  30'  N.,  90°  ö.  Gr.)  von  Lawen- 
kow^^^).  Über  die  Salzseen  des  Minussinskischen  und  Atschinski- 
Bohen  Kreises  schreibt  auch  Klementz^^). 

Auf  Grund  zweijähriger  amtlicher  Reisen  zur  Untersuchung  der 
ökonomischen  Verhältnisse  der  sibirischen  Bauern,  vornehmlich  im 
südlichen  Teil  des  Gouvernements  Irkutsk,  schildert  N.  Astyrew 
die  Landschaften   am   Baikal -See   und   vor  allem   in  anschaulicher 


^  Beferat  von  Baron  v.  Toll  nach  Briefen  Tscherskis  an  die  Akademie,  mit 
besond.  Berücksichtigung  der  Vorlauf,  geol.  Ergebnisse.  PM.  1892,  121 — 123.  — 
309)  Ebend.  S.  270.  —  SiO)  Biabkow,  Die  Polargegenden  Sibiriens.  (Sibirski 
Sbornik  1887,  7—42.)  —  »U)  Isw.  Ostsib.  Abt.  K.  B.  Geogr.  Ges.  XX,  1889.  — 
313)  Ebend.  —  818)  g.  darüber  PM.  1893,  24.  —  3M)  isw.  Ostsib.  Abt.  K.  B. 
Geogr.  Ges.  XXI,  1890;  mit  Karte.  —  3X5)  Ebend.  XXIII,  1892.  —  316)  Ebend.  — 
817)  Ebend.  XXI,  1890.  —  318)  Zaleski,  Der  See  Ingol,  Tomsk  1891;  mit 
2  Plänen  und  6  Ansichten.  Medico-topographische  und  chemische  Untersuchung. 
^  Bespr.  von  Brückner  in  PM.  1892,  LB.  984.  —  819)  Lawenkow,  Materialien 
8ur  Kenntnis  des  Sees  Schira.  (Schriften  der  Ges.  der  Ärzte  des  Jeniss.  Gouv. 
1890.)  —  820)  ig^,  Ostsib.  Abt.  K.  B.  Geogr.  Ges.  XXIII,  1892. 
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Art  die  Lebensweise  und  den  Charakter  der  sibirisclien  Ansiedler; 
auch  die  mongolischen  Buriäten  werden  behandelt  ^^}.  Letzterm 
Volk  widmet  auch  Frau  Potanin  (Gattin  des  bekannten  Reisen- 
den) eine  Abhandlung ^^),  sowie  Podgarbunsky  eine  solche  über 
die  Seelentheorien  der  Buriäten  ^^).  Die  „TUssen''  (Götzen)  der 
Minussinskischen  Tataren  behandelt  Elementz^^).  Die  Erfor- 
schung der  wirtschaftlichen  Verhältnisse  in  den  Gouvernements 
Irkutsk  und  Jenissei  war  unternommen  auf  Antrag  des  General- 
gouverneurs  Grafen  A.  P.  Ignatiew  durch  Allerhöchsten  Befehl  vom 
12./24.  Mai  1887. 

Man  begann  mit  der  Erforschung  der  Bezirke  Irkutsk,  Balagansk  und  Nisline- 
Udinsk.  Die  Resultate  dieser  Untersuchungen  bilden  den  Inhalt  eines  amtlichan 
Werkes^,  welches  groisartig  angelegt  ist,  wie  ans  folgendem  Yerzelohnisse  der 
Kapitel  herrorgeht:  Kap.  I.  Geogr.- geolog.  Abrifs  des  Irkutsk.  Gouvernements; 
IL  Klimatologie  des  Irk.-Gouy.  (auch  Bemerkungen  über  Flora  und  Fauna); 
in.  Bevölkerung;  IV.  Die  Schulen  und  die  Schriftkundigkeit ;  Y.  Die  angesiedelten 
Verbannten;  VI.  Der  Landbesitz;  VII.  Die  Formen  des  Landbesitzes  bei  den 
russischen  Bauern  und  bei  den  Inorodzen  (d.  h.  Buriäten  und  andern);  VIII.  Die 
Pacht;  IX.  Ackerbau  und  die  Viehzucht;  X.  Die  Mietarbeit  in  der  bäuerl.  Land- 
wirtschaft; XI.  Der  Absatz  der  landwirtsch.  Produkte  und  der  Konsum  der  landL 
Bevölkerung;  XII.  Die  Erwerbszweige;  XIII.  Die  Steuern,  Natur- Abgaben,  Ein- 
künfte und  Ausgaben  der  Gemeinde;  XIV.  Die  wirtsohaftU  Budgets  der  rusa. 
Bauern  und  der  Inorodzen;  XV.  Der  Kredit;  XVI.  Die  Einträglichkeit  des  Bodens. 
Karten  der  Bezirke  (im  MaTsstab  von  1  :  420000)  und  14  Kartogramme  und 
Diagramme  sind  beigefügt.  —  Das  Werk  wird  fortgesetzt. 

In  ähnlich  eingehender  Weise  bearbeitet  N.  W.  Latkin  das 
Gouvernement  Jenissei  in  einer  sorgfältigen  Monographie,  die 
aulser  den  wirtschaftlichen  Fragen  auch  Raumverhältnisse,  Hydro- 
graphie, Relief  und  Oeognosie,  Klima,  Fauna,  Flora  und  Bevölke- 
rung, sowie  die  Geschichte  des  Gouvernements  hehandelt^^). 

Derselbe  Verfasser  behandelt  noch  in  einem  zweiten  Werke  be- 
sonders eingehend  die  physisch-geographischen,  administrativen  und 
wirtschaftlichen  Verhältnisse  des  Kreises  Krasnojarsk  ^'^).  Den  Kreis 
MinuBsinsk  behandelt  Argunow^^).  Interessante  Bilder  aus  Ge- 
schichte und  Leben  der  Stadt  Irkutsk  gab  der  Bürgermeister  der- 
selben W.  P.  Ssukatschew329)  aus  Anlafs  der  Thronfolger-Reise. 
Geologische  Untersuchungen  im  Gouvernement  Irkutsk  führte  im 
Jahre  1889  W.  Obrutsche w^SO)  ^lub,  desgleichen  im  Gebiet   des 

^  A  8 1  y  r  e  w ,  Skizzen  des  Lebens  der  Bevölkerung  Ostsibiriens  (,,Na  Taeznieh 
progalinach ",  buchstäblicb :  ,,Auf  den  Licbtstellen  in  dem  Walde  (Taiga)*'.  — 
M»)  A.  Potanin,  Die  Buriäten  (Zeitschr.  „Trud"  [Arbeit]  1890,  Nr.  4—6).  — 
aW)  Isw.  Ostsib.  Abt.  K.  B.  Geogr.  Ges.  XXII,  1891.  —  ^)  Ebend.  XXni,  1892.  — 
^)  Beiträge  zur  Kenntnis  der  landwirtschaftl.  Verhältnisse  in  dem  Irkutskischen 
und  dem  Jenisseischen  Gouvernement.  Gouv.  von  Irkutsk.  Bd.  I:  Tabellen;  Bd.  U: 
Text  (in  5  Lief.).  1890.  — -  ^  Das  Jenissei-Gouvemement.  Vergangenes  und 
Gegenwärtiges.  466  SS.  StPetersb.  1892.  —  ^)  N.  W.  Latkin,  Der  Kreis 
Krasnojarsk  im  Jenissei-Gouvemement.  St.  Fetersb.  1890  (russ.).  Siehe  d.  Bespr. 
von  Diener  in  PM.  1892,  LB.  250.  —  828)  Argunow,  Abrifs  der  Landwirtschaft 
im  Kreise  Minussinsk.  Kasan  1892. —  ^  W.  P.  Ssukatschew,  Irkutsk.  Seine 
Stelle  u.  Bedeutung  in  der  Geschichte  u.  in  der  Kulturentwickelung  Ostsibiriens. 
269  SS.  Moskau  1891.  —  ^  Isw.  Ostsib.  Abt.  K.  R.  Geogr.  Ges.  XXI,  Nr.  3,  ^ 
1 — 33,  und  5,  1 — 33;  mit  3  geol.  Karten  (russ.).  Siehe  das  Beferat  y.  ToUs  in 
PM.  1892,  LB.  251. 
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Witim  und  der  Olekma  und  in  den  dortigen  Goldlagerstätten  ^1),  bei 
denen  von  allgemeinerem  Interesse  die  Erkenntnis  einer  doppelten 
Eiszeit  ist.  Über  die  Goldgewinnung  in  jenem  Gebiet  wird  im 
,ySib.Sbornik"  gehandelt ^^);  Korfinski  stellt  über  den  Goldgewinn 
Ostsibiriens  bis  1889  Tabellen  zusammen  ^^).  Über  den  Eisboden 
in  verschiedenen  Gegenden  Ostsibiriens  spricht  Kosmin^^);  des- 
gleichen über  die  Yergletscherungserscbeinungen  im  Gebiet  von 
Olekma  und  Witim  ^^).  Interessante  Beiträge  zur  Kenntnis  von 
Land  und  Volk  der  Jakuten  liefert  Puklonski^^),  desgleichen 
Wruoevitsch^ST)  und  ein  unbekannter  Autor 3^).  Die  Spuren  der 
Steinzeit  im  Augarathal  behandelt  Witkowsky ^^) ;  über  Land  und 
Volk  der  ürianchen  Af  rikanow^^).  Über  die  Flora  des  Gebiets 
von  Jenissei  (und  Tomsk)  bringt  Prei'n  Beobachtungen  bei^^). 

Amurgebiet  und  pazifische  Küste  Eine  „Kurze  Beschreibung  des 
Amurgebiets  nach  offiziellen  Quellen  "^^)  schildert  die  wirtschaft- 
liche Lage,  Handel,  Kolonisation  und  Naturprodukte  des  Gebiets. 
Korschinsky ^^)  bespricht  das  Amurgebiet  als  landwirtschaft- 
liche Kolonie.  Mehrere  Arbeiten  über  das  üssurigebiet  lieferte 
Nadarow^^).  Über  den  südlichen  Teil  desselben  gab  eine  solche 
Elissew^^).  E.  hat  als  Arzt  russische  Auswanderer  nach  Wladi- 
wostok geleitet  und  das  Süd  -  üssurigebiet  zur  Untersuchung  der 
Lage  der  Ansiedler  bereist  ^^).  Auch  G  r  eben  seht  seh  ikow  ver- 
öffentlichte flüchtige  Reisebilder  aus  Wladiwostok  und  Umgebung ^^. 

Über  die  Orotschen  in  der  Umgegend  von  Wladiwostok  handelt 
Magaritow348). 

^^)  W.  Obrutschew,  Geol.  Untersuch,  d.  Gebirgslandes  y.  Olekma — Witim 
a.  seiner  Goldlagerstätten  (rasa,  mit  deutsch.  Auszug).  77  SS.,  3  Taf.  Irkutsk  1891. 
Bespr.  von  Supan  in  FM.  t892,  LB.  708.  S.  auch  Isw.  Ostsib.  Abt.  £.  R.  Geogr. 
Ges.  XXII,  1891.  —  ^38)  Abrifs  der  gegenwärt.  Lage  der  Goldgewinnung  in  den 
Olekmisehen  u.  Witimsehen  Werkstätten  (Sibirski  Sbornik  1888—90).  —  8S8)  ig^. 
Ostsib.  Abt.  K.  R.  Geogr.  Ges.  XXI,  1890.  —  ^  Ebend.  XXIII,  1892.  — 
8»)  Ebond.  XXI,  mit  5  Tafeln  Zeichnungen  u.  Karten.  —  8M)»Puklon8ki,  Drei 
Jahre  in  Jakutskischem  Gebiet  (Ethnographische  Abrisse)  (Ziwaia  Starina  oder 
Das  lebende  Altertum  1891,  I,  II,  III  u.  IV.)  Von  demselben  Verf.  sind  auch  in  der- 
selben Zeitschrift  yiele  jakutische  Volksmärchen  publiziert.  Derselbe,  Begräbnis  bei 
den  Jakuten  (Sibirski Sbornik  1890,  I).  —  337)  Wrucevitsoh,  Bewohner,  Kultur 
u.  Leben  im  Jakutskischen  Gebiet  (Sapiski  der  Ethn.  Abt.  d.  K.  R.  Geogr.  Ges. 
XVII,  2.  Lief.).  41  SS.  —  338)  w.  8— ky,  Wie  glauben  die  Jakuten?  (Sibirski 
Sbornik  1892,  II,  116  —  188).  —  389)  jaw.  Ostsib.  Abt.  K.  R.  Geogr.  Ges.  XX, 
1889.  —  840)  Ebend.  XXI,  1890.  —  341)  Ebend.  XXII,  1891.  —  342)  St.Petersb. 
1892.  65  SS.  —  343)  i8^.  Ostsib.  Abt.  K.  R.  Geogr.  Ges.  XXIII,  1892.  — 
344)  Nadarow,  Nord-Ussurigebiet ,  mit  Karte  in  1  :  840000  (Sapiski  der  K. 
R.  Geogr.  Ges.,  Sektion  Allgem.  Geogr.,  XVII,  Nr.  1)  1887.  169  SS.  Ders., 
Stid- üssurigebiet  und  seine  gegenwärtige  Lage  (Iswestia  der  K.  R.  Geogr.  Ges. 
XXV,  1889,  197—228).  Ders.,  Materialien  z.  Kenntnis  d.  Ussurigebiets.  Wladi- 
wostok 1886.  Vorträge  in  den  Sitzungen  d.  Ges.  zur  Erforsch,  d.  Amurgebiets.  — 
34^  A.  W.  Elissew,  Süd-Ussurigebiet  und  seine  russische  Kolonisation  (Russki 
Wiestnik  1891,  Nr.  6,  8,  10).  —  346)  Oerg.,  Bericht  über  die  Reise  nach  d.  fernen 
Osten  (Isw.  d.  K.  R.  Geogr.  Ges.  XXVI,  1890,  333—379).  —  347)  Grebensch- 
t  seh  ikow,  Im  fernen  Osten.  Reiseerinnerungen.  St.Petersb.  1887.  Skizzen  Über 
Wladiwostok,  Golf  Peters  des  Grofsen,  Japan,  Singapur  u.  Ceylon.  —  348)  Maga- 
ritow,  Über  die  Orotschen  in  der  Umgebung  des  Kaiserl.  Hafens.  1888.  Mit 
10  Taf.  (Schriften  der  Ges.  für  Kenntnis  des  Amurgebiets.    Wladiwostok). 
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1892  untersachte  eine  geologische  Expedition  unter  Ivanov 
den  südlichen  Teil  des  noch  sehr  unbekannten  Sikhota-alin,  nament- 
lich auf  seine,  bereits  von  den  Chinesen  ausgebeuteten  Mineralschätze. 
Auch  barometrische  Höhenmessungen  sind  gemacht,  doch  ist  näheres 
noch  nicht  bekannt  geworden  ^^).  Über  die  Goldlagerstätten  im 
Amur-Gebiet  handelt  ein  Aufsatz  von  Makerow^^). 

Von  dem  grofsen  Reisewerke  Leopold  von  Schrenks  ist 
wiederum  ein  neuer,  ethnographischer  Teil^^^)  erschienen,  die  Gil- 
jaken,  Ainu,  Orok,  Oltscha,  Negda,  Golde  und  andere  eingehend 
und  mit  schönen  graphischen  Beigaben  behandelnd.  Ist  infolge  der 
langen  Zeit  der  Ausarbeitung  vielleicht  manches  veraltet,  so  behält 
doch  auch  dies  einen  hohen  historischen  Wert.  Ebenfalls  sehr  spät 
erscheinen  die  Ergebnisse  der  Beisen  Karl  von  Ditmars  in 
Kamtschatka  1851 — 55,  und  doch  sind  sie  noch  immer  zu  begrüisen, 
denn  auf  Ditmar,  der  seit  Ermann  als  erster  wieder  K.  erforscht 
hat,  ist  seitdem  kein  namhafter  Forschungsreisender  dorthin  ge- 
gangen. Es  wird  auf  das  sehr  ausführliche  Referat  von  Diener  ^^) 
verwiesen.     Auch  Obrutschew  hat  ein  solches  gegeben ^^3^^ 

Eine  wichtige  Arbeit  aus  noch   sehr   wenig  bekannten  Gebieten 

liefert  Ressin^^)  über  die  Inorodzen  an  den  nördlichsten  Gestaden 

des  pazifischen  Sibiriens. 

Er  behandelt  Petropawlowsk,  den  Kreis  Kamtsehatka,  die  Eflste  der  Tachnk- 
tachen  Halbinsel  bis  zum  Anadyr,  die  Bentier  -  Tschuktsohen  und  Koriäken  und 
die  sefshaften  Tschuktschen. 

Von  einer  interessanten  Forschungsreise  in  den  äufsersten  Osten 

ist  A.  Krassnow  vor  kurzem  heimgekehrt. 

Hauptziel  war  die  Insel  Sakbalin  (Juli  und  August  1892).  Nir^nda  auf  der 
nördl.  Halbkugel  finden  sich  so  ausnahmsweise,  an  die  Zustände  der  Glazialperiode 
erinnernde  Kälteverhältnisse  wie  hier.  Vier  Vegetationsformen  zeigen  sich:  nord- 
sibirischer Urwald,  Tundra,  Kttstenwiesen  und  sogen.  Klanen  oder  Flufsufenregeta- 
tion.  An  der  Küste  gehen  die  Bäume  durch  Frost  zu  gründe.  Im  Innern  erscheint 
auf  Felsboden  die  Tanne,  auf  anderem  die  daurische  lürche,  die  allein  die  infolge 
der  späten  Schneeschmelze  eintretende  Versumpfung  ertragen  kann.  Durch  Ver- 
torfung bildet  sich  aber  schliefslich  eine  immerwährende  Eisbodenschicht,  und  es 
entsteht  dann  Tundra.  Solche  Tundra  wurde  in  der  Breite  der  Krim  (46*^)  be- 
obachtet. Tundra  und  südlichere  Vegetation  finden  sich,  den  Bodenverhältnissen 
entsprechend,  nebeneinander,  eine  Thatsache,  die  dem  für  Buropa  angenommenen 
aeitlichen  Wechsel  yon  Tundra,  Steppe  und  Waldformation  widerspricht.  Am  süd- 
lichen Ufer  von  S.  fand  Kr.  sehr  interessante  Kompensations-Strömungen.  Bei  Wladi- 
wostok findet  sich  in  10  m  Tiefe  Eisboden.  Da  es  so  tief  niemals  gefriert,  mufs 
es  sich  um  einen  alten  Eisrest  handeln^. 


8«)  Proc.  R.  G.  S.  1892,  858.  —  860)  jg^.  Ostsib.  Abt.  K.  E.  Geogr.  Ges. 
XX,  1889.  —  851)  L.  Y.  Schrenk,  Beisen  und  Forschungen  im  Amurland  in  den 
J.  1854— 56.  Bd.  III,  2.  Lief.:  Die  Völker  des  Amurlandes.  Ethn.Teil.  I.Hälfte. 
St.Petersb.  1891.  Mit  37  lith.,  z.  Teil  farbigen  Tafeln.  (1.  Lief.  1883  war  der 
Anthropologie  gewidmet.)  —  862)  £.  y.  Ditmar,  Reisen  u.  Aufenthalt  in  Kam- 
tschatka in  den  J.  1851—55.  Bd.  I.  8^  867  SS.  St.  Petersb.  1889.  PM.  1891, 
175—- 182.  —  868)  Halbinsel  Kamtschatka  nach  Ditmar.  Isw.  Ostsib.  Abt.  K.  B. 
Geogr.  Ges.  XXIII,  1892.  —  864)][^es8in,  Über  die  Inorodzen  auf  den  russisehen 
Ufern  des  Stillen  Ozeans  (Isw.  der  K.  R.  Geogr.  Ges.  XXIV,  1888,  121—198).  — 
866)  i^ach  vorläufigen  brieflichen  Mitteilungen  an  den  Eeferenten. 
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Ein  kurzer ,  überaichtlioher  geographischer  AbriDs  über  die 
Sakhalin  findet  sich  in  der  Revue  fran^aise^^^). 

TiJt/ra/n. 
An  selbständigen  russischen  Kartenwerken  sind  zu  nennen: 

1)  Karte  des  turkest.  Militärkreises  (1877)  im  Ma&st.  1 : 1 680  000. 
16  Blätter. 

2)  Wegekarte  des  turkest.  Militärkreises.     1  :  1  680  000. 

3)  Karte    der    mittleren    Teile    der    bacharischen    Besitzungen. 
1  :  420000.     1889.     4  Blätter. 

4)  Geologische   Karte   von    Turkestan.     Von    Romanowsky    und 
Muschketow.     1881.     1:2520000.     6  Blätter, 

5)  Neue  Karte  des  turkest.  Militärkreises.    1 :  420  000.    5  Blätter 
sind  erschienen. 

6)  Karte  der  Umgebungen  von  Taschkent.     1  :  42  000.     9  Bl. 

7)  Karte  der  Umgebungen  von  Samarkand.    1 :  672  000.    4  Bl. 

8)  Karte  der  Umgebungen  von  Margelan.    1  :  84  000.    2  Blätter. 

Über  den  Inhalt  des  grofsartig  angelegten  Werkes  ,,Turkestan'' 
von  Muschketow^''^  (s.  Jahrb.  XII,  160),  das  in  Deutschland 
noch  immer  sehr  wenig  bekannt  ist,  macht  W.  Komisch ke  im 
Eingang  eines  weiter  unten  behandelten  Aufsatzes  (s.  Note  383) 
einige  sehr  dankenswerte  Angaben. 

D.  Semenows  Arbeit  über  Turkestan ^^)  ist  eine  nach  den 
besten  Quellen  bearbeitete  Chrestomathie.  Zu  verweisen  ist  auch 
auf  die  Turkestan  behandelnden  Teile  des  grofsen  Illustrationswerkes 
,,Das  malerische  Rufsland^'  (russ.;  erwähnt  bei  Sibirien  S.  402)v 
Verschiedene  Abhandlungen  über  Turkestan,  seine  Bevölkerung, 
Bodenkultur,  Bräuche,  über  Dar  was  und  Karategin  u.  a.  m.  ver- 
einigt Arendarenko  359)^ 

Der  aufserordentliche  kulturelle  Aufschwung  Turans  durch  die 
Transkaspibahn  ruft  fortdauernd  eine  Reihe  von  Schriften  darüber 
hervor. 

Als  Vergleichsgrundlage  yermftg  das  erst  jetzt  erscheinende  Buch  yon  Q.  Gapus^ 
über  seine  erste,  1880 — 82  ausgeführte  Reise  durch  Westsibirien,  Bussisch-Tur- 
kestan,  Buchara,  Ghiwa  und  Usturt  zu  dienen.  Unbekanntes  Gebiet  wird  wenig 
berührt,  die  Schilderung  des  Gesehenen  ist  aber  yon  lebendiger  Anschaulichkeit. 
Die  Eisenbahn  und  ihren  Einfiufs  behandeln  dann  Arbeiten  yon  Zimmermanns^), 


3Ö6)  1892,  XV,  134—40;  mit  Kartenskizze.  —  «7)  Muschketow,  Turkestan. 
Geologische  und  orographische  Beschreibung.  Bd.  I.  St.  Petersb.  1886.  Qr.-8<), 
742  SS.  Mit  geol.  Karte,  2  Taf.  u.  42  Ulustr.  im  Text.  Grundlegendes  Werk 
über  T.,  leider  noch  nicht  yoUendet.  Der  erste  Teil  des  I.  Bandes  behandelt  die 
Geschichte  der  Erforschung  Turkestans  yon  den  ältesten  Zeiten  bis  1884.  Der 
2.  Teil  bespricht  die  turanische  oder  aralische  Senke.  —  ^  D.  Semenow, 
Turkestan.  (Heimatkunde  Bd.  VI).  Moskau  1889  u.  f.  —  ^  Arendarenko, 
Meine  Mufsestudien  in  Turkestan.  St.  Petersb.  1889.  —  ^  G.  Capus,  A  trayers 
le  royaume  de  Tamerlan.  Paris,  Hennuyer,  1892.  Bespr.  PM.  1893,  LB.  193; 
Proc.  B.  G.  &  1892,  868.  —  ^i)  E.  Zimmermann,  Auf  der  transkaspischen 
Eisenbahn.    Moskau  1889.    90  SS.  * 
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BodzewitschWa),  Heyfelderae»).  Von  Annenkows  Vortrag  (Jahrb.  XIV, 
328)  ist  im  Scott.  Geogr.  Mag.  (1891,  75 — 79)  ein  Beferat  erschienen.  P.  Seme- 
110^864)  vergleicht  das  gegenwärtige  Turkestan  mit  dem,  wie  er  es  in  den  fünf- 
ziger Jahren  gesehen,  H.  Moser^  mit  seinen  Erfahrungen  Ton  1862.  Be- 
sonders erblüht  ist  die  Baumwollkaltnr.  Diese  Knltnr  entwickelt  sieh  be- 
sonders in  Ferghana,  Buchara  und  Merw^^).  Hierher  gehört  auch  ei»  Auf»ats 
von  Capus^  über  die  Produktion  Ton  Turkestan.  Eine  Übersicht  über  die 
Entwiokelung  und  die  Hilfsquellen  Ferghanas  wird  nach  dem  offiaiellen  ruasisehen 
„Inyalid''  von  Fr.  Immanuel^  referiert. 

Einen  Ausdruck  fand  diese  Entwiokelung  in  der  grofsen  zentral- 
asiatischen  Ausstellung  zu  Taschkent  im  Sommer  1890  ^"^O).  Einen 
geschichtlichen  Überblick  über  Turkestan  und  die  russische  Besitz- 
nahme gibt  Makschejew^*^^).  Einige  neue,  zum  Teil  amtliche^ 
russische  statistische  Angaben  über  die  Bevölkerung,  die  Irrigation 
und  über  die  Entwiokelung  des  Landes  im  letzten  Jahrzehnt  gibt 
das  Geogr.  Journal  (1893,  159  und  266)  wieder. 

Zahlreich  sind  die  geologischen  (zum  Teil  physikalisch-geographi- 
schen) Arbeiten  über  die  turanischen  Gebiete. 

In  erster  Linie  stehen  hier  die  Arbeiten  von  Musohketow^^).  Einen 
geologischen  und  orographischen  Abrifs  der  transkaspischen  Niederung  nach  den 
Ergebnissen  der  Forschungen  Ton  1886 — 88  gibt  ObrutschewS^^).  Dereelbo 
behandelt  aufserdem  besonders  ^74)  die  Sandwüsten  und  Steppen  Transkaspiens. 
Ähnlich  Lessar^<^).  Über  das  Wandern  des  Sandes  in  der  Oase  Chiwa  bandet 
Hellmann376).    Jq  einer  Abhandlung  über  den  turkestanischen  Löfs,  dessen  Be- 


Bodzewitsch,  Die  erste  russische  Eisenbahn  in  Zentralasien  und  ihre 
Wichtigkeit  für  russisch-asiatische  Industrie  und  Handel.  Mit  Karte  1 :  2  520000. 
1891.  16  SS.  —  ^  Heyfelder,  Transkaspien  u.  seine  l^senbahn.  Nach  Akten 
des  Erbauers,  Gen.-Leutn.  Annenkow.  Hannover  1888.  Mit  Übersichtskarte  und 
vielen  Illustrationen.  —  ^64)  p,  Semenow,  Turkestan  und  Transkaspigebiet 
im  Jahre  1888.  —  ^)  Moser,  Le  Turkestan  avant  et  aprös  la  construction  du 
ohemin  de  fer  transcasp.  C.  R.  V^Gongr.  int.  Sc.  g6ogr.  Beme  1892,  702 — 12.  — 
M7)  0.  R.  Soc.  gÄogr.  Paris  1892,  3öl.  —  368)  Qapus,  Coup  d*OBil  sur  les 
produits  du  Turkestan  Busse.  Bull,  de  la  Soc.  de  g^ogr.  commerc.  de  Paris 
1891,  Nr.  4.  —  869)  PM.  1892,  166  f.  —  870)  Maew,  Die  Turkestanische 
Ausstellung  1890.  Ein  Führer,  mit  gutem  Abrifs  der  Produktion  des  Landes. 
S.  auch  den  Bericht  von  A.  C.  Yate  (Froo.  B.  Gh.  S.  1891,  21—27).  Letzterer 
klagt  übrigens,  dafs  neben  den  Bahnbauten  in  Buss.-Asien  die  Wegebauten  sehr 
yemachlässigt  würden.  —  871)  Maksehejew,  Abrifs  der  Geschichte  Tnrkestans 
und  fortschreit.  Bewegung  der  Bussen  in  demselben.  1890.  375  SS.  mit  8  Planen.  — 
879)  Aufser  dem  eingangs  genannten  Werk  ist  zu  nennen :  Bomanowski  und 
Musehketow,  Beiträge  zur  Geologie  von  Turkestan.  Bd.  1 — 3.  4^.  Mit  vielen 
Tafeln.  Musehketow,  Kurzer  Abrifs  des  geol.  Baues  des  Transkasp.  Gebiets; 
mit  1  geol.  Karte  1:4200000.  Auszug  aus  d.  XXYIII.  Teil  der  Sapfski  der  K. 
Mineral.  Ges.  St.  Petersb.  1891.  Auch  über  das  Erdbeben  von  Wernoje  hat  M. 
das  Wort  noch  einmal  (vgl.  Jahrb.  XIY,  335)  ergriffen:  Musehketow,  Die  Erd- 
erschUtterung  in  Wernoi';  mit  Karte  u.  vielen  lUustr.  (Trudy  des  Geolog.  Komitees, 
St.  Petersb.  1891,  4^).  S.  auch  von  demselben:  Materialien  für  Kenntnis  d.  Brd- 
erschütterung in  Bufsland  (Iswestia  d.  Geogr.  Ges.  XXVII,  1891).  —  373)  Obru- 
liachew.  Die  Transkaspische  Niederung;  mit  3  Taf.  von  Profilen  &e.  270  SS. 
(Sapiski  d.  K.  B.  Geogr.  Ges.  XX,  Nr.  3,  1890).  —  874)  igwestia  d.  Geogr.  Ges. 
1887,  XXIII.  —  876)  Lessar,  Die  Sandwüste Kara  Kum,  in  Iswestia  d.  Geogr.  Ges. 
1884,  XX.  In  demselben  Band,  sowie  auch  in  Bd.  XXI,  1885,  sind  auch  andere 
Abhandlungen  desselben  Verfassers  über  transkaspische  Steppen  zu  finden.  — • 
878)  Hellman,  Beobachtungen  über  Vordringen  des  Sandes  in  d.  Oase  von  Chiwa; 
mit  Hlustr.  (Iswestia  d.  Geogr.  Ges.  XXVII,  1891). 
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deutnng  far  die  zukünftige  Entwickelnng  der  turkeatanischen  Agrikultur  Annen- 
kow  in  dem  erwähnten  Vortrag  besonders  hervorhebt  (ygl.  das  S.  408  genannte 
Beferat),  yerteidigt  Capus^  die  Ansicht,  dafs  derselbe  nicht  äolischen,  sondern 
alluTialen  Ursprungs  sei,  die  randUche  Ablagerung  eines  Binnenmeers,  entweder 
als  einfache  Uferbildung  oder  als  Erzeugnis  von  Ästuarien  grofser  Ströme  aufzu- 
fassen, ida  er  in  den  buchtenähnlichen  Eintiefungen  des  Geländes  besonders  ent- 
wickelt ist.  Obschon  etwas  veraltet,  istM.  Bogdanows  Arbeit 3^)  über  Chiwa 
und  die  Wüste  Kisil-kum  für  die  Fauna,  besonders  der  Steppen  und  Wüsten,  doch 
immer  noch  zu  empfehlen.  Die  Oase  Achal-Teke  behandelt  in  historisch-geogra- 
phischer und  oro-geologischer  Hinsicht  Wassiliew ^70), 

Über  rezente  Schwankungen  des  Aralsees  spricht  William  Bateson^ 
auf  Grund  von  eigenen  Muscbelfunden  an  seinen  Ufern.  Den  Fischfang  im  Aral- 
see behandelt  Nikolski^i).  Zubow^  gibt  eine  Darstellung  des  Ober- 
und  Mittellaufs  des  Amu-darja.  Eine  besondere  Beachtung  findet  immer  noch  die 
Frage  nach  der  ehemaligen  Mündung  dieses  Flusses  (s.  darüber  Jahrbuch  XIY, 
886  ff.).  W.  Komischke^  stellt  noch  einmal  in  übersichtlicher  Weise  die 
wichtigsten  geologisch  •geographischen  und  historischen  Gesichtspunkte  zur  Er- 
wägung der  Usboi-Theorie  zusammen  und  schliefst  sich  durchaus  den  Ergebnissen 
der  ForschuDgen  Konschins  (1881 — 86)  an.  Inzwischen  hat  Konschin^^)  gegen- 
über den  Einwendungen  noch  einmal  das  Wort  ergriffen  und  entwickelt:  der 
nntere  Teil  des  Usboi  zeige  keine  Spur  einer  Flufsdeltabildung,  wie  es  doch  der 
Fall  sein  müfste,  wenn  das  Usboi  ein  dauernder  Mündungsarm  des  Oxus  gewesen 
wäre,  sondern  marine  Kaspifauna.  Das  Sary-kamysch-Qebiet  dagegen  zeige  solche 
Deltabildungen  in  hochentwickeltem  Mafse,  und  seine  Fauna  stimme  mit  der  des 
Aralsees  überein;  dies  habe  daher  lange  Zeit  als  Mündungs-  und  Klärnngsbecken 
des  Oxus  gedient.  Von  hier  flofs  das  Wasser  in  den  Aralsee,  und  nur  zu  Hboh- 
wasserseiten  mag  einiges 'über  die  trennende  Bodenschwelle  in  das  obere  Usboi  ge* 
langt  sein.  Auf  entgegengesetztem  Standpunkte  steht  eine  Arbeit  von  Ed.  Bianca 
„Über  die  Hydrographie  des  alten  Oxus'*.  Beeinflufst  durch  die  Anschauungen 
von  Gluchowski  (s.  Jahrb.  XIV,  326),  dessen  endgültiger  Bericht  Über  seine 
Forschungen  1888 — 90  am  Usboi  mit  einer  Karte  in  1:52  500,  von  70  Blättern, 
noeh  zu  erwarten  ist,  steht  ihm  die  Thatsache  der  einstigen  Mündung  des  Oxus 
in  das  Kaspische  Meer  fest,  und  er  untersucht  nun  die  historischen  Laufände- 
ningen  des  Stroms.  Im  Altertum  und  im  XIII.  und  XIV.  Jahrhundert  habe  der 
0.  in  das  Kaspische  Meer  gemündet,  dazwischen  in  den  Aralsee.  Gründe  für  die 
Laufänderung  können  Sandverwehungen,  vulkanische  Erscheinungen,  Eingriffe  des 
Menschen  und  Veränderungen  der  Zuflüsse  gewesen  sein.  Zur  Zeit  der  Mündung 
des  0.  in  das  Kaspische  Meer  versehwand  der  Aralsee  bis  auf  geringe  Reste. 
Der  Syr  ist  wahrscheinlich  einst  mit  dem  Tschu  zusammen  in  den  Oxus  geflossen ; 
möglicherweise  mündete  er  auch  zeitweilig  über  die  Gegend  des  Ust-Urt  hinweg 
ins  Kaspische  Meer.  Angaben  älterer  Geographen  sind  Hauptstützpnnkte  für  diese 
Theorien.  In  letzterer  Hinsicht  vereinigt  der  Aufsatz  interessantes  Material,  be- 
sonders über  ältere  Kartographie  des  aralokaspischen  Gebiets. 

H.  Sjögren^^)  behandelt   das   diluviale  -  aralokaspi  sehe    Mittel- 


S77)  Capua,  Sur  le  loess  de  Turkestan  (C.  R.  Aoad.  Sc.  GXIV,  Nr.  16).  Ref. 
Ann.  de  gäogr.  I,  464.  —  378)  ^,  Bogdanow,  Skizzen  der  Natur  der  Oasen 
Ton  Chiwa  und  der  Wüste  Kyzil-Kum;  mit  Illustr.  (der  chas.  Tiere).  Taschkent 
1882.  —  879)  Wassiliew,  Oase  von  Achal-Teke.  100  SS.,  mit  1  kl.  Karte. 
St.Petersb.  1888.  —  880)  Ref.  (nach  Phil.  Transact.  1890,  Bd.  180,  S.  297)  Proc. 
R.  G.  S.  1892,  318  f.  —  381)  Nikolski,  Über  Fischfang  in  d.  Aral-See;  mit 
Skizze  des  Sees  im  allgem.  (Iswestia  d.  Geogr.  Ges.  XXIII,  1887).  —  382)  Zubow, 
Oberer  u.  mittl.  Lauf  von  Amu-Daria  (Sapiski  d.  Geogr.  Ges.  XV,  1884,  Lief.  4).  — 
883)  Das  alte  Bett  des  Oxus  (Ausland  1892,  705—710).  —  884)  A.  M.  Konschin, 
Über  den  alten  Lauf  des  Amu-Daria  nach  den  gegenwärt.  geol.  u.  phys.-geogr. 
Merkmalen;  mit  2  Fl.  u.  1  Karte  (Sapiski  d.  Kaukas.  Sektion  d.  Geogr.  Ges. XV,  1893). 
8.  hiemach  das  treffliche  Referat  von  Erkert  (Ausland  1892,  545 — 51)  und  D. 
Morgan  (Proc.  R.  G.  8.  1892,  236  f.).  —  386)  Bull.  soc.  g«ogr.  Paris  1892,  281 
bis  315;  mit  K.  in  l  :  5Mül.  —  386)  Jahrb.  K.  K.  geol.  Reichsanst.  1890,  51—76. 
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meer,  das  nach  ihm  bei  Eintritt,  der  Qaartärperiode  einen  Flächen- 
raum  von  ca  1100  000  qkm  bedeckt  hat,  indem  es  im  Westen  bis 
ins  untere  Kurathal  und  vermittelst  der  Manytsch nieder ung  bis  zum 
Asowschen  Meere  reichte,  nach  Norden  das  ganze  untere  Wolga« 
gebiet  bis  zur  Kama  umfafste  und  zwischen  der  üst-ürt- Platte  und 
dem  Koppet-dagb  mit  der  über  das  Gebiet  des  Sary-kamjBcb,  des 
Aral-Sees  und  des  untern  Amu  und  Syr  ausgebreiteten  Wasserfläche 
stand.  N.  Filipow^^  falst  die  Ergebnisse  seiner  30jährigen 
Pegel beobachtungen  am  Kaspischen  Meere  zusammen.  Über  diese 
Arbeit  ist  auf  Brückners  ^^)  Besprechung  zu  verweisen. 

Ober  ältere  russische  Forschungen  am  Karabagaa^Bosen,  betreffend  besonders 
die  aus  dem  Kaspischen  Meere  eindringende  Strömung;  über  seine  Verdunstung 
und  SaUausseheidung  bringt  Hahn  im  Olobus^  einiges  bei.  A.  Krasanow 
und  W.  Henkel^  schildern  ihre  Beiseetndrücke  yon  der  Kfiste  von  Lenkoran. 
Der  Vulkanismus  dieser  Eüstengegend  ist  bekannt;  ähnlich  wie  in  den  Jahren 
1860  und  69^1)  ist  auch  jetzt  (1892)  hier  eine  neue  vulkanische  Insel  empor- 
getaucht.  Dieselbe,  ursprünglich  für  einen  herabgestürzten  ungeheuren  Ärolithen 
gehalten,  liegt  Tor  der  Halbinsel  Aptscheron  und  mafs  im  Mai  1892  5S  n  in 
der  grofsen ,  30  in  der  kleinen  Aehse ;  ihre  Hohe  war  6 — 7  m  über  dem  See- 
spiegel 392), 

Das  Gebiet  des  Syr-darja  schildert  Smirnow^^^)  nach  amtlichen 
Quellen  mit  vielem  statistischen  und  ethnographischen  Material. 

Eine  Heise  über  die  Gebirge  im  Norden  des  Serafsohanthals 
schildert  Begildeje w^^);  über  eine  Exkursion  von  Lallemand 
in  die  im  Süden  des  obern  Serafschan  gelegene  Gebirgswelt  von 
Kohistan  (der  Name  wird  an  verschiedenen  Orten  angewendet  und 
bedeutet  gebirgige  Gegend)  bringt  die  Rev.  frang.^^)  eine  kurze, 
wenig  ergiebige  Nachricht. 

Eine  Arbeit  von  Kusmin-Kora wiew^^^)  behandelt  „Die 
russisch-persische  Grenze  zwizchen  Transkaspien  und  Khorassan*'. 

Sewertsows  Werk^^"^  „Über  die  horizontale  und  vertikale 
Verteilung  der  Tiere  Turkestans''  kann,  obwohl  über  ein  Jahrzehnt 
alt,  noch  immer  a}s  wichtige  Quelle  für  die  Zoogeographie  Trans- 
kaspiens  gelten. 

An  ethnographischen  Arbeiten  endlich  seien  diejenige  Ostru- 
mows^^^)  über  die  Sarten  und  Krassnows^^^)  über  die  Kirgisen 
in  Semirietschensk  erwähnt. 


887)  Sap.  K.  R.  Geogr.  Ges.,  AUgem.  Geogr.,  XX,  Nr.  2.  St.  Petersb.  1890  (russ.).  — 
888)  PM.  1892,  LB.  705.  —  889)  ßi,  241  f.  —  890)  Ausland  1893,  49—54.  — 
801)  S.  Globus  61,  242.  —  892)  Deutsche  Rundschau  XIV,  470.  519.  —  893)  Smir- 
now,  Das  Gebiet  des  Syr-darja.  Beschreibung  nach  den  offiz.  Quellen  (356  SS. 
St.  Petersb.  1887)  und  Sbornik  des  Syr-darja-Gebiets.  2  Bde.  Taschkent  1891/92.  — 
80^)  Begildejew,  Vom  Chodzent  über  den  Pafs  Laogi-Sabok  zum  Zerafschan 
und  nach  Saraarkand  (Sbornik,  herausg.  vom  Generalstab,  XXXVI,  1888.  — 
886)  XV  (1892),  597  f.  —  896)  Sbornik  der  Material,  über  Asien,  herausg.  vom 
Generalstab,  Bd.  XL.  —  897)  igwestia  der  K.  Ges.  der  Naturfreunde  Moskau;  mit 
Tafeln.  —  898)Ostrumow,  Die  Sarten.  Ethn.  Materialien.  Taschkent  1890. 
Mit  Illustr.  I.  Lief.  137  SS.  —  398)Kras8now,  Abrifs  der  Lebensweise  der 
Kirgisen  des  Semirietschensk-Gebiets  (Iswestia  der  Geogr.  Ges.  1887,  XXIII). 
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Kwukams, 

Bibliographie.  Aufser  den  älteren  Werken  von  Mianssarow, 
Bibliographia  caucasica,  und  Dubrowin,  Oescbicbte  des  kaukasischen 
Krieges,  3  Bde.  (wo  ein  Yerzeicbnis  der  Schriften  über  Kaukasien 
gegeben  ist),  sind  noch  zu  erwähnen  über  die  kaukasischen  Völker: 
W.  Miller,  Systematische  Beschreibung  der  Sammlungen  des 
Daschkowschen  Ethnogr.  Museums,  Lief.  11^^),  und  über  Kau- 
kasien im  allgemeinen:  Medjow,  Bibliographie  von  Asien *öi)  (Ver- 
zeichnis der  Schriften,  besonders  der  russischen,  über  Asien,  aufser 
Sibirien),  und  Chachanow,  Verzeichnis  der  ethnogr.  Artikel  in 
den  kaukasischen  Zeitschriften  von  ihrem  Anfange  an  (von  1846)^^). 

Oeachichte.  Hahn,  Nachrichten  der  alten  griechischen  und  rö- 
mischen Schriftsteller  über  den  Kaukasus ^^).  —  Latyschew, 
Sammlung  der  Nachrichten  der  klassischen  Schriftsteller  über  Süd- 
rufsland und  Kaukasus.  Text  und  russische  XTbersetzung,  mit  Be- 
merkungen^^). Wichtige  Quellensammlung.  —  Chachanow,  Zur 
historischen  Geographie  des  Kaukasus  ^^^).  Nach  den  Materialien, 
welche  auf  der  Geographischen  Ausstellung  in  Moskau  1892  gesam- 
melt waren.  —  Zagareli.  Die  Beziehungen  Rufslands  zu  dem 
Kaukasus  im  16. — 18.  Jahrhundert*^). 

Wladykin,  Wegweiser  nnd  Gesellschafter  zur  Reise  durch 
Kaukasus*^. 

Im  ersten  Bande  sind  ein  geographischer  Äbrifs  des  Kaukasus  und  eine  ge- 
achiehtliehe  Skizze  des  kaukasischen  Krieges  (Broberung  des  Kaukasus)  gegeben, 
und  die  gewöhnlichem  Wege.  Im  zweiten  Bande  sind  einige  Exkursionen  beschrie- 
ben, so  im  Kubangebiet,  Über  den  Maraisson-Pafs,  im  Daghestan,  im  Sakatalschem 
Bezirk,  in  Kabarda  &c.  —  Etwas  yeraltet. 

Weidenbaum,  Wegweiser  durch  Kaukasien*^).  Auf  Befehl 
des  Generalgouverneurs  Fürsten  Dondukow-Korssakow  bei  Gelegen- 
heit der  Reise  des  Kaisers  verfalst. 

Die  Beschreibung  des  Kaukasus  (Urographie,  Hydrographie,  Klima,  Natur- 
produkte, historische  Übersicht,  statistische  Tabellen).  S.  3 — 219,  und  yerschie- 
dene  Marschrouten  mit  den  kurzen  Beschreibungen  der  Städte,  gröfserer  Dörfer, 
Buinen  &c. 

„Kaukasus".  Erkundigungs  -  Büchlein  von  einem  „alten  Be- 
wohner "^9). 

Nur  einige  Lieferungen  sind  erschienen.  Nr.  2  enthält:  „Tiflis  und  Um- 
gebungen *^     96  SS.,  ziemlich  gut  gearbeitet,  mit  einer  Geschichte  der  Stadt. 

Andrejew,  Von  Wladikawkas  nach  Tiflis *^^). 
Guter  Wegweiser  für  die  Grusische  Militär -Strafse  mit   geographischen  und 
historischen  Bemerkungen. 


^  Moskau  1889  (russ.).  —  «i)  2  Bde  1892  (russ.).  —  *02)  Ethnogr.  Über- 
schau, Moskau  1892/93  (russ.).  —  ^  Sbomik  der  MAter.  f.  Kenntn.  d.  Geg.  u. 
Volk.  d.  Kauk.,  berausg.  t.  d.  Yerwalt.  d.  Kauk.  Schulbezirks,  Bd.  lY  u.  X  (russ.)  — 
*04)  Sap.  K.  Russ.  Archäol.  Ges.  St.  Petersb.  1892,  V,  Lief.  3/4.  Nur  erste  Hälfte 
(russ.)  —  «ß)  Sap.  Kauk.  Abt.  K.  Geogr.  Ges.  Tifl.  XV  (russ.).  —  *<»)  Universitäts- 
Rede,  St. Petersb.  1891,  51  SS.  (russ).  —  ^)  2  Bde,  mit  Karte.  2.  Aufl.  1885 
(russ.).  —  «8)  xiflig  1888.  434  SS.  mit  1  kl.  Karte  (russ.).  —  «»)  TifUs  1890 
(russ.).  —  *10)  St.  Petersb.  1891.    160,  155  gs.  (russ.). 
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Karten,  Es  gibt  Karten  des  Kankasns  im  Malsstabe  von  40,  20,  10^ 
5  Werst  in  e.  engl.  Zoll,  aber  die  10-  und  5irerstige  sind  in  einigen  Abschnitten 
sehr  Teraltet  und  inkorrekt.  Besonders  sn  erwähnen  sind  die  neuen  (yon  1881 
ab)  Aufnahmen  im  Mafsstab  Ton  1  Werst  in  1  Zoll  (auch  200  Baschen  in  1  Zoll) 
mit  vielen  Beseichnungen  der  Berghöhen  und  mit  Isohypsen  rersehen,  photolitho- 
graphiert,  sehr  sauber  gearbeitet  und  den  trefflichen  schweiaerisehen  Karten  Ton 
Siegfried  wenig  nachstehend.  Für  die  Hauptkette  sind  bis  jetzt  122  Blatter  fertig^ 
89  im  Mafsstab  von  200  Saschen  (1:  16  800);  für  Elisawetpol-Qouy.  4  Bl.  im  3L 
von  2  W.  (1  :  84  000);  39  Bl.  im  M.  von  1  W.  (1 :  42  000)  und  68  Bl.  im  M.  von 
200  Saschen;  für  Eriwan-Gouv.  33  Bl.  (1  W.)  und  80  Bl.  (200  S.);  für  Baku- 
Gouv.  19  Bl.  (1  W.)  und  16  Bl.  (200  8.);  für  Aehalzych-Bezirk  des  Tiflis-Gouv. 
12  Bl.  (1  W.)  und  64  Bl.  (200  S.).  Es  ist  auch  eine  Aufnahme  vom  karskischen 
Gebiete  gemacht,  aber  nicht  im  Handel  zu  finden. 

Orographische  Karte  vom  Kaukasus,  auf  einem  Blatte  mit  10 
Farbenstufen.     1889. 

Allgemeine  Geographie;  popul&re  Darstellungen;  Reisen  durch  mehrere 

Provinzen   und  Gebiete,      Nadeschdin,   Versuch    einer   Geographie 

des  Kaukasus  *l^). 

Eine  Kompilation.  Der  erste  Teil  ist  dem  Kaukasus  im  allgemeinen,  der 
aweite  den  einzelnen  Provinzen  gewidmet.  Die  einzelnen  Kapitel  des  ersten  Teils 
handeln  Über  Orographie  (nach  altern  russ.  Quellen),  Hydrographie  (neueste 
Untersuchungen  des  Schwarzen  Meeres  sind  dem  Verfasser  unbekannt),  Irrigation 
und  Mineralquellen,  Klima,  Pflanzen-  und  Tierwelt  (kuri,  ohne  Kenntnis  der  vrieh- 
tigen  Quellen),  Ethnographie  (besser),  Statistik  (Geschichte  und  Archäologie  sind 
unberücksichtigt  geblieben).    Der  zweite  Teil  ist  auf  82  Seiten  abgehandelt. 

Faozenko,  Kurze  Geographie  vom  Kaukasus.  Nach  ver- 
gleichender Methode  (?)*^^)« 

Ein  Lehrbuch.  Kompilation,  nicht  ohne  Fehler.  Der  Verfasser  ist  jedenfalls 
ein  alter  Bewohner  des  Kaukasus,  hat  selbst  Exkursionen  gemacht,  und  deshalb 
finden  sich  in  seinem  Buche  einige  interessante  Bemerkungen  und  Beobachtungen. 

Kriwenko,  Skizzen  von  Kaukasien.  Erste  Reise  im  Herbste 
1888.     Mit  41  Zeichnungen  413). 

Der  Verfasser  war  in  dem  Gefolge  des  Kaisers  während  seiner  Keise  nach  dem 
Kaukasus.  Das  Buch  (schön  ausgestattet)  enthalt  Tiele  Bemerkungen  Über  ökono- 
mische Zustände  der  Bevölkerung,  ttber  russische  Kolonisation,  Thatigkeit  der 
Missionare,  Bewässerung  des  östlichen  Transkaukasien,  Naphtha-Oewinnung,  mine- 
ralische Produkte  &c. 

Gräfin  Uwarow,  Kaukasus.     Reiseskizzen *1*). 

Skizzen  aus  dem  Tagebuche.  Die  Verfasserin,  Präsident  der  K.  Mosk.  ArchäoL 
Gesellschaft,  hat  viele  Beisen  im  Kaukasus  gemacht,  besonders  zu  archäologischen 
Zwecken.  Aufser  archäologischen  Beobachtungen  finden  sich  auch  Beobachtungen 
Aber  die  Bergpässe,  Bewohner,  das  östliche  Ufer  des  Schwarzen  Meeres,  russische 
Kolonisten,  Charakter  der  Vegetation  &c. 

Hahn,  Aus  dem  Kaukasus.  Reisen  und  Studien,  Beiträge  zur 
Kenntnis  des  Landes  ^^^). 

Inhalt:  I.  Aus  dem  alten  Kaukasus;  II.  Die  Völker  des  Kaukasus;  III.  Eine 
Fufstour  in  die  ossetischen  Alpen;  IV.  Ossetische  Heldensagen  (nach  Miller, 
ossetische  Studien);  V.  Eine  Fufstour  von  Tiflis  in  die  swanetischen  Alpen;  VI. 
Die  Juden  in  den  kaukas.  Bergen  (nach  einer  grofsen  Arbeit  von  Anissimow), 


*ii)  Tula  1891.  282  SS.  (russ.).  —  *M)  Tiflis  1889.  116  SS.  (russ.).  — 
«8)  St.Petersb.  1893  (russ.).  —  *^*)  2  Teüe  1889—91  (russ.).  —  *M)  Leipzig, 
Duncker  &  Humblot,  1892.  299  SS.  Bespr.  von  D^chy  PM.  1892,  LB.  223; 
Proc.  B.  O.  S.  1892,  569;    Scott.  G.  M.  1892,  170. 
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in  dem  „Sbornik",  heransg.  von  Frol  Miller,  Konaenrator  des  Mosk.  Ethnogr. 
IdueniDs;  Aniesimow  ist  selbet  Berg -Jude,  der  einzige  Ton  seinem  Stamme, 
welcher  die  höhere  Erziehung  in  der  Mosk.  Technischen  Hoehschnle  erhalten  hat; 
YII.  Eine  Fufstonr  nach  Tnschetien  nnd  Pschawien ;  VIII.  Einiges  über  die  Chew- 
euren  und  ihr  Land  (nach  Badde,  Chndatoff  nnd  Abhandlungen  in  georgischer 
Sprache  Ton  Urbneli).  D^chy  bezeichnet  den  geographischen  Wert  des  Buches  als 
geringfügig. 

Es  sei  auch  anf  die  Artikel  von  Bad  de  in  dem  grofsen  illu- 
strierten Werke  ,, Malerisches  BuMand''  verwiesen;  der  dem  Kau- 
kasus gewidmete  Band  des  mehrfach  genannten  Werkes  (s.  S.  402) 
ist  allerdings  etwas  veraltet. 

Woeikof,  Kaukasische  Exkursionen  im  Jahre  1888^^^). 

Über  Baku  und  die  Petroleumlager,  Naphthagewinnung ,  Schwankungen  des 
Kaspi,  Suram-Tunnel,  Batum,  Ostküste  des  Schwarzen  Meeres,  Noworossüsk  und 
seine  Flora,  MichaÜow-Pafs  &o. 

S.  Mets  eh,  Kaukasus.  Ein  geographischer  Ahrils,  für  die 
lernende  Jugend  bestimmt,  nach  bekannten  Quellen  verfalst,  aber 
interessant  geschrieben  und  ziemlich  verbreitet  (3  Auflagen). 

Orogra/pMe^  ZmtralkaukcuniSj  Berghohen,  Gletscher.  Orographische 
Darstellungen  vom  Kaukasus  beruhen  bis  jetzt  auf  altern  Quellen 
(besonders  einer  Arbeit  von  Salazki,  vor  25  Jahren  gedruckt)  und 
auf  geologischen  Untersuchungen  von  Faure  und  Abich,  welche  noch 
sehr  zu  vervollständigen  sind.  Neue  topographische  Aufnahmen, 
geologische  Beobachtungen,  Alpinisten-Exkursionen  haben  neue  Ma- 
terialien gesammelt,  welche  zu  verwerten,  zu  vervollständigen  und 
in  ein  Ganzes  zu  vereinen  eine  grofse  und  dankbare  Aufgabe  sein 
möchte.  Eine  kleine  Probe  zu  solcher  Synthese  macht  die  Arbeit 
eines  jungen  Gelehrten: 

Michailowsky,  Zur  Geographie  des  Zentral  -  Kaukasus  (be- 
sonders nach  der  topographischen  1  Werst -Karte,  auch  nach  einigen 
persönlichen  Beobachtungen).  Wird  in  den  Schriften  der  Geogr. 
Abteilung  der  K.  Ges.  der  Naturfreunde  in  Moskau  gedruckt. 

Sie  enthält:  Allgemeine  Orographie  der  Zentralkette  und  Besprechung  ihrer 
Beziehungen  zu  den  Lateralketten;  Höhen  und  ihre  Verteilung  (nach  Grölse)  in 
den  Zentral-  und  andern  Ketten;  Die  Lage  der  Schneelinie;  Die  Verteilung,  Zahl 
und  OrÖfee  der  Gletscher  auf  der  nördL  und  südl.  Seite  (zum  Vergleich  sind  die 
Bemer-  nnd  Penninischen  Alpen  genommen,  nach  der  Dufour-  und  Siegfriedschen 
topographischen  Karte). 

Einen  trefiPlichen  Überblick  über  die   offiziellen  Aufnahmen   und 

die  Leistungen  der  wissenschaftlichen  Alpinistik  im  zentralen  Kau« 

kasus  im  Jahre  1890  gibt  W.  Freshfield^^?). 

£r  versucht  sunächst  die  Einteilung  der  Zentra  kette  in  12  Gruppen,  dann 
beschäftigt  er  sich  eingehend  mit  der  Erforschung  der  Adai-Ghoch-Qruppe  durch 
Sella^,  Gockin  und  Holder^^)  u.  a.  Das  Ergebnis  ist  eine  vortreffliche 
Karte  derselben  in  1 :  122  000,  gegründet  auf  die  neuesten  Daten  des  Generalstabs 
und  die  Arbeiten  der  Genannten.  F.  behandelt  dann  Swanetien,  wo  Sella^^) 
1890  reiste,  und  besonders  die  neuere  Gletscherforschung  nach  Jukow  u.  a.  — 

««)  Mitt.  Verein  f.  Erdk.  HaUe  1890,  31—58.  —  «7)  Proc.  R.  G.  8.  1892, 
100—116.  —  ^  Von  Sellas  Reisen  (s.  Jahrb.  XIV,  316)  noch  ein  weiterer  Bericht 
«rsoh.  BoU.  Club.  Alp.  Ital.  1891.  Über  den  von  1890  s.  noch  D^chj  PM.  1892, 
LB.  224.  —  «19)  Näheres  ttber  H.  s.  Alpine  Journal  1890,  S.  513  ff. 
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D^chy^  fabt  die  neueren  amtliehen  Aufnahmearbeiten  und  die  privaten  Barg- 
fahrten im  kauk.  Hochgebirge  überhaupt  in  kurser  Übersieht  suBamroen.  Seine 
Touren  im  Basardschusi-Distrikt  yon  Daghestan  schildert  G.  F.  Baker^.  Auch 
deutsehe  Alpinisten  errangen  Erfolge,  so  im  Sommer  1891  Mersbaclier  und 
Purtscheller^,  die  den  Elbrus,  den  Kasbek  und  andre  noch  unbesuehte 
Gipfel  erstiegen.  Im  Sommer  1892  untersuchte  Merzbacher  besonders  die  Tebnlos- 
und  Bogosgruppe  im  Süden  Daghestans,  ebenso  die  noch  sehr  unbekannte  Bogos- 
kette;  yiele  neue  Hdhenzahlen  sind  ein  besonderes  Ergebnis^.  A.  Pischer^^), 
Bruder  des  mit  Donkin  und  Fox  yerunglückten  AlpeofÜhrers,  nahm  an  der  Auf- 
sachungsezpedition  Ton  1889  (Jahrbuch  XIV,  316)  teil  und  schildert  seine  Ein- 
drücke von  dieser  Beise.   Erwähnt  sei  ferner  die  Beise  Ton  Yeld  (Daghestan) ^^). 

Eine  Besteigung  des  Elbrus  im  J.  1890  schildert  eingebend 
A.  Pa8tuohow*26). 

Der  erste,  welcher  den  Gipfel  des  Elbrus  erstiegen  hat,  war  Freshfield  1868, 
dann  Groye  1874,  D6chy  1884,  Merabacher  und  andre.  Herr  Fastuehow  erstieg 
ihn  als  Topograph  mit  3  Kosaken.  Der  Verfasser  hat  yiele  photographische 
Aufnahmen  während  dieser  Ersteigung  ausgeführt.  Die  Temperatur  auf  dem 
Gipfel  war  13./25.  Juli  Ton  9  bis  11  morgens  bis  1  Uhr  mittags  — 8,1^  C.  bis 
—  7,6°,  bei  W-Wind.  In  Fiatigorsk  an  demselben  Tage  +29,9  C,  in  Tiflis 
+  38,7 "^  C.  und  in  Batum  -\-  34''  C.  Die  beiden  Gipfel  des  Elbrus  haben  krater- 
unliebe  Form,  und  auf  dem  (etwas  zerrissenen)  Rande  dieser  Trichter  sitzen  drei 
kleine  einzelne  Gipfelchen;  das  höchste  ron  ihnen  auf  dem  östlichen  Trichter  hat 
5580  m  Höhe,  auf  dem  westlichen  5630  m. 

A.  Fastuehow,  Die  Besteigung  des  Ghalaza  25.  August/ 6.  Sept.  1891,  aus- 
geführt, um  von  da  die  Gipfel  Ton  Kariu-Choch,  Kion-Choch  und  andre  aufzu- 
suchen, trigonometrische  Beobachtungen  auszuführen  und  so  das  transkaukasische 
Triangulationsnetz  mit  dem  nordkaukasischen  zu  yerbinden.  Die  Hohe  des  Berges 
ist  8631  m.  Interessant  sind  die  Beobachtungen  über  die  Gewitter,  Blitz  und 
merkwürdige  elektrische  Erscheinungen.  Auf  dem  Gipfel  hat  der  Verfasser 
Wachteln  getroffen,  und  Züge  von  Gänsen  und  Kranichen  auf  der  Hdhe  yon 
3700 — 4000  m.  Nach  diesen  und  andern  Beobachtungen  kommt  der  Verfasser  au 
dem  Schlüsse,  dafs  die  grofse  kankas.  Kette  kein  Hindernis  für  die  Vögel  dar- 
bietet, und  dafs  die  Vögel  dabei  keinen  Unterschied  swischen  Gipfeln  und  Pässen 
machen  und  oft  Über  die  Gipfel  yon  4000  m  Höhe  und  mehr  hinwegfiiegen. 

Speziell  die  Gletscherforschung  —  ein  besonders  interessantes 
Gebiet,  da  man  noch  bis  vor  kurzem  der  Hauptkette  eine  nur  sehr 
geringe  Gletscherentwickelung  zuschrieb  —  behandelt 

Dynnik,  Die  gegenwärtigen  und  ftühern  Gletscher  des  Kau- 
kasus ^<^).  Mit  einer  Übersichtskarte  und  den  Plänen  (nach  der 
1  Werst -Karte)  von  Bisingi,  Dysch-su  und  Karagom-Gletschern. 

Eine  wichtige  Arbeit  Der  Verfasser  hat  yiele  Beisen  im  Kaukasus  ausge- 
führt, besonders  um  die  Berg-Fauna  zu  studieren,  In  seiner  Arbeit  gibt  er  einen 
Abrifs  der  Hauptkette,  sowie  auch  der  SeiteDketten  und  einiger  Berg-Massiye 
yon  Transkaukasien,'  spricht  über  die  geographische  Verbreitung  der  Gletscher  im 
Kaukasus  im  allgemeinen,  Über  die  Höhe  der  Schneelinie,  über  die  untere  Grenze 
der  Gletscher  und  ihre  periodische  Veränderung,  über  die  Spuren  der  alten  mäch- 
tigeren Gletscher  und  kommt  dann  zu  der  Beschreibung  der  einzelnen,  grofsten 
und  merkwürdigsten  gegenwärtigen  Gletscher  im  Kuban-Gebiete,  im  Baksan,  Tsche- 

*ao)  Mitt.  d.  D.  u.  Ö.  Alpeny,  1891,  Nr.  17  u.  19.  —  *21)  Proc.  R.  G.  8.  1891, 
313—28.  —  *»»)  Mitt.  d.  D.  u.  Ö.  Alpeny.  1892,  Nr,  1—6.  —  ^)  S.  dieselben 
nach  yorläuf.  Berechnung  Geogr.  Joum.  1893,  63  f.  —  *^)  Zwei  Kaukasus-Expedi- 
tionen. Mit  Kärtchen  (des  Dyschtau)  in  1 :  126000.  Bern  1891.  Bespr.  y.D^hy 
PM.  1892,  LB.  225.  —  *2ß)  Alpine  Journal  1892,  Febr.  —  *86)  Sap.  Kauk.  Abt. 
K.  B.  Geogr.  Ges.  XV,  1893;  mit  4  Ansichten  und  einem  Plan  des  Gipfels.  — 
^  1.  c.  XIV,  1,  1890,  282—417.  S.  auch  das  eingehende  Beferat  yon  y.Brkert, 
Deutsche  Bundschau  XIV,  79—83. 
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gern  (Bisingi !),  Tscherek,  an  den  Quellen  des  Umch  (Charw^s,  Earagom),  am  Adai- 
Choch  {Zei)f  des  Deydorak- Gletschers,  der  Oletscher  yon  Swanetien  &e.  Der  Ver- 
fasser kommt  zu  dem  Schlüsse,  dafs  die  grofse  kaukasische  Kette  (1400  Werst 
lang)  nur  in  der  Ausdehnung  Ton  300  Werst  mit  ewigem  Schnee  hedeckt  ist. 
Die  grdfsten  Gletscher  finden  sich  nicht  auf  dem  Kasbek  oder  Elbrus,  sondern  in 
Bisingi,  Balkarien,  Bigorien  und  Swanetien.  Der  Karagom-Oletscher  kommt  bis 
1800  m  hinab,  5  andere  bis  2100  m.  Der  grdfste  Gletscher  ist  der  Bisingi  (17  Werst 
Länge),  dann  kommen  Dysch-su  und  Karagom  (14 — 16  Werst),  Zei  &c.  Nach  der 
Zahl  und  der  Gröfse  seiner  Gletscftier  steht  der  Kaukasus  dem  Karakorum,  Himälaya 
und  den  skandinavischen  Bergen  bedeutend  nach,  auch  den  Alpen,  obgleich  einige 
der  gröbten  kaukasischen  Gletscher  an  Flache  den  grofsten  Alpengletschern  kaum 
nachgeben.  In  der  Glazialzeit  waren  die  Gletscher  des  Kaukasus  grofser  und  kamen 
bis  700  m  herab,  aber  nicht  weiter.  Auf  der  nördl.  Seite  zählt  der  Verfasser  bis 
70  Gletscher  ersten  Ranges.  Einige  yon  diesen  Schlüssen  müssen  aber  berichtigt 
werden  mit  Hilfe  der  topographischen  1  Werst- Karte.  Nach  den  Forschungen  yon 
Michailowsky  (s.  oben)  ist  die  Verschiedenheit  zwischen  Alpen  und  Kaukasus 
yiel  weniger  ausgeprägt,  als  man  gewöhnlich  annimmt.  Die  Vorstellung  des  Ver- 
fassers über  die  Urographie,  besonders  über  das  „Durchschneiden"  der  Haupt- 
kette mit  der  lateralen,  kann  auch  nicht  richtig  genannt  werden. 

H.  Sjögren^^)  behandelt  die  merkwürdigen  Querthalbildungen 
des  EoissuB  und  Gerdimantschei  im  ÖBtlichen  Kaukasus  in  einer 
interessanten  Abhandlung,  welche  für  dieselben  eine  Art  epigene- 
tischer  Thalbildung  annehmen  möchte.  S.  darüber  D^chy**^), 
„Geognostische  und  bergbauliche  Skizzen  über  die  Eaukasusländer'^ 
veröffentlicht  A.  Ernst^. 

Hydrogrofphie.     Gerssewanow,   Abrifs   der  Hydrographie   des 

Kaukasus  *3l).     Mit  2  Karten  im  M.  von  60  W.  (1  : 2  520000)   mit 

der  Bezeichnung  der  Wasserscheiden,  und  im  M.  von  20  W.  (1  :  840  000) 

über  den  nordwestlichen  Kaukasus  (Kuban,  Kuma  und  Terek). 

Der  Verfasser  (Direktor  des  Instituts  für  die  Ingenieure  der  Kommunikations- 
wege) gibt  einen  allgem.  Abrifs  der  Orographfe  und  Hydrographie  des  Kaukasus, 
betont  die  Verschiedenheit  des  westl.  und  Östl.  Kaukasus,  spricht  über  die  Wasser- 
scheiden und  gibt  (nach  Strelbitzky)  die  Gröfse  der  Flächen  der  angrenzenden 
Meere  und  der  Flufsgebiete.  Dann  beschreibt  er  die  Seen  (Goktscba,  Toporo- 
wan  &c.)  und  kommt  zu  der  speziellen  Beschreibung  des  Rion,  Kuban  und  Terek, 
indem  er  besonders  die  Schiffahrt,  Überschwemmungen,  Entwässerung  und  Irriga- 
tion bespricht.  Ein  ganzes  Kapitel  ist  verschiedenen  Projekten  der  Bewässerung 
des  NO-KaukasuB  gewidmet,  und  ein  anderes  dem  Flusse  Kuma  und  der  Möglich- 
keit, die  Quantität  des  Wassers  in  demselben  zu  TergröÜBem.  Das  achte  Kapitel 
spricht  über  die  Kura  und  ihren  verschlechterten  Zustand,  das  neunte  über  Araxes 
und  Irrigation  mit  Hilfe  desselben,  und  das  zehnte  (letzte)  über  den  Einflufs 
der  kaukasischen  Flüsse  auf  die  Veränderung  des  Niveaus  des  Kaspischen  Meeres. 
Der  Verfasser  kommt  zu  dem  Schlüsse,  dafs  die  Kura  und  die  untern  Teile  des 
Kuban  und  Rion  für  die  Schiffahrt  geeignet,  die  andern  Flüsse  aber,  besonders 
Terek  und  Araxes,  mehr  für  Irrigation  bestimmt  sind.  Alle  kaukasischen  Flüsse 
bieten  bei  der  Quantität  ihres  Wassers  und  der  Gröfse  des  Gefälle  einen  enormen 
Vorrat  von  bewegender  Kraft  dar,  welche  in  der  Zukunft  für  die  Industrie  sehr 
nützlich  sein  kann. 

Ssakowitsch,  Der  Flufs  Terek.  Nachrichten  über  Bewässe- 
rung und  Dürre  im  Bassin  von  Terek,  über  die  Schutzmittel  gegen 
Überschwemmungen  und  über  seine  Brauchbarkeit  zur  Schiffahrt  ^^). 
Eine  detaillierte  Ingenieur-Untersuchung. 

^  Transverse  Valleys  in  the  Eastem  Caucasus.  Geol.  Mag.  1891,  392 — 403.  — 
*29)  PM.  1892,  LB. 229,  —  *«») Hannover  1881.  —  ^)  St.Petorsb.  1886.  119SS.— 
^  St.Petersb.  1893.    Folio,  585  SS.    (Nicht  im  Handel.) 
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RoBsikow,  Das  Austrocknen  der  Seen  auf  den  nördlichen  Ab- 
hängen der  kaukasischen  Kette  ^^). 

Der  YerfMier  unterscheidet  drei  Kategorien  von  Seen:    Seen  des  Steppen- 
gebiets, der  subalpinen  Zone  und  die  Bergseen.     Von  den  Steppenseen  kann  man 
auch  zwei  Kategorien  unterscheiden:  die  Uferseen  und  die  auf  der  StaTropolechen 
Hochebene  gelegenen.   Die  Uferseen  sind  fast  alle  abgedämmte;  es  sind;  a)  Dänen- 
Seen;   b)  Deltaseen.    Die  Seen   in   der  Steppe  sind  Beste  des  ehemaligen  Meeres 
(fast  alle  sind  salzig),  oder  in  den  Schlünden  (Kesseln)  der  Erosion  gebildet.     Die 
subalpinen  Seen  sind  alle  Kesselseen.     Sie  sind  nicht  zahlreich,  yon   allen  Seiten 
geschlossen  und  nnr  durch  BegenbÜche  und  unterirdische  Quellen  genährt.    Tiele 
sind  salzig,  einige  süfs;   einer  der  gröCiten  findet  sich  bei  Batalfaschinsk,  4 — 6 
Werst  im  Umfange,  bitter  -  salzig ;   bekannt  sind  auch  die   zwei  Tombukan-Seen 
bei  Fiatigorsk,    die  ebenfalls  salzig.    Die  Bergseen   sind   noch  weniger  zahlreich, 
sehr  zerstreut  und  klein,  mehr  Teich.    In  den  Schwarzen  Bergen  liegen  sie  von 
760 — 1860m    Höhe,   in    der   Hauptkette   hdher  als   2400m.     Einige    sind  ab- 
gedämmte, andre  finden  sioh  in   Kesseln;  es  gibt  auoh  Qletseherseen  (auf  dem 
Berge  Donos-nita,  auf  2950  m   Höhe,  2   Arschin  tief  (1885),   Lawinenseen   und 
Moränenseen.     Der  Verfasser   hat  in   den  Jahren   1889 — 91    yiele   Beobachtungen 
tlber  die   versch.  Seen   ausgeführt,  um   die  Veränderungen  ihres  Niveaus  zu  kon- 
statieren, und  ist  zu  den  folgenden  Schlüssen  gekommen:  Die  Austroeknung  geht 
am  schnellsten  in  dem  Steppengebiete  und  wird  yon  denselben  (nicht  gani  be- 
kannten) Ursachen   beeinflufst  wie   die    Austrocknung   des  Kaspi-Bassins   im   all- 
gemeinen.  Dann  kommen  die  subalpinen  Seen,  und  die  letzte  Stelle  nehmen  Berg- 
seen  ein,  welche  ziemlich  beständig  sind,  aber  in  einer  gewissen  Beziehung  zu 
den  Wäldern  stehen,  so,   dafs  ein  grdfseres  Aushauen  der  letztem  in  ihrer  Um- 
gebung auf  die  Höhe  des  Niyeaus  der  Seen  einen  merklichen  Einflufs  ausübt. 

Flora,  Erassnow,  Die  alpine  Flora  Swanetiens  in  ihrer  Ab- 
hängigkeit von  den  gegenwärtigen  Bedingungen  und  von  dem  Ein* 
fluBse  der  Glazial- Periode *34J^ 

Unterscheidet  2  Zonen:  a)  die  Zone  der  alpinen  Wiesen  yon  2100 — 2400m 
bis  Schneegrenze;  höher  als  3000m  kann  sie  als  die  niyale  Zone  bezeichnet 
werden,  und  diese  ist  analog  der  alpinen  Zone  andrer  Länder.  Die  eigentliche  alpine 
Zone  Swanetiens  ist  merkwürdig  durch  die  Abwesenheit  der  typischen  alpinen 
Formen,  welche  nicht  nur  auf  den  Alpen,  sondern  auch  im  Altai'  und  Tien-Schan 
sich  finden,  dagegen  auf  den  swanetischen  Bergen  sehr  selten  sind  (nur  12).  Die 
charakteristischen  Formationen  dieser  Zone  sind:  1)  die  Bhododendron-Formation; 
2)  die  Formation  der  steinigen  Pässe,  —  Gratfiora;  3)  die  eigentlichen  alpinen 
Wiesen,  hellgrün  mit  grellen ,  schönen  Blüten,  b)  die  Waldaone,  nicht  scharf 
a'bgegrenzt  auf  der  Höhe  yon  6500— 6600  m  auf  der  südlichen  und  yon  2100 
bis  2600  m  auf  der  nördlichen  Seite.  Hier  kann  man  Prunus  laurocerasns  zu- 
sammen mit  Rhododendron  caucasicum  und  Azalea  pontica  treffen.  Die  ersten 
Wälder  (yon  oben  an)  sind  die  Buchenwälder,  mit  Abies  Nordmanniana  und  Picea 
Orientalis ;  dann  kommen  die  Weifsbuche,  die  Eiche,  die  Kiefer  &c.,  aber  Kiefern- 
haine  sind  selten.  Auf  dem  Flusse  Neskra  finden  sich  Fichtenwälder  mit  Stämmen 
yon  75  m  Höhe ;  weiter  unten  kommen  Hex,  Buxus,  Tatus  &c.  yor.  Der  Verfasser 
neigt  sich  zu  der  Ansicht  Drudes,  welcher  den  W-Kaukasus  zu  der  Waldpro?inz 
zählt,  nicht  zu  dem  Mittelmeergebiet  (wie  Kusnezow,  s.  unten  ^). 

N.  Kusnezow,  Geobotanische  Untersuchung  des  nördlichen  Ab- 
hanges des  Kaukasus  ^^). 


«8)  Sap.  Kauk.  Abt.  K.  B.  Geogr.  Ges.  XV,  1893,  189—225.  —  «*)  Isw. 
K.  B.  Geogr.  Ges.  XXVII,  1891,  357—83.  Über  yertikale  Verteilung  yon  alpinen 
Pflanzen  im  Kaukasus  erschien  auch  eine  Mitteilung  yon  Badd«  (Joum.  Linn. 
Soc.  bot.  XXVIII,  255).  Bespr.  PM.  1892,  LB.  700.  —  *»)  S.  auch  yon  dem- 
selben Verf.  einen  Abrifs  im  „Geogr.  Sbomik*',  Charkow  1891,  und  „Neue  Speo. 
d.  Swanet.  Flora*'  in  „Trndy**  d.  Ges.  d.  Naturf.  in  Charkow  XXVI,  1892.  — 
«6)  Isw.  XXVI,  1890,  55—72. 
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Die  Flora  der  Tschetschnia  (Ce6nia)  hat  einen  entschieden  westeuropäischen 
Charakter.  Die  Umänderung  dieses  Charakters  in  einen  mehr  kontinentalen  geht 
im  W- Kaukasus  von  W  nach  0,  im  östlichen  von  0  nach  W.  Den  ganzen  nord- 
liehen Abhang  des  Kaukasus  kann  man  charakterisieren  als  Gebiet  der  Buche. 
Im  Dagbestan  finden  wir  eine  andre,  mehr  asiatische  botanische  ProTinz  mit  dem 
Vorherrschen  der  xerophyllen  Vegetation,  der  Kiefer  und  der  stacheligen  Sträncher. 
In  dem  westliehen  Transkaukasien  findet  sich  eine  dritte  Prorinz,  welche  durch 
die  immergrünen  Bäume  charakterisiert  ist. 

N.  Kusnezow,  Elemente  des  mittelmeerischen  Gebiets  im  west- 
lichen Transkaukasien^*^).  Mit  Karte  des  Schwarzen  Meer -Bezirks  im 
M.  1  :  126000  und  3  Tafeln.  Sieht  in  der  Pontischen  Provinz  die 
älteste  Flora  des  Kaukasus,  welche  am  Ende  der  Tertiärperiode  durch 
den  ganzen  Kaukasus  verbreitet  war,  eine  Ansiebt,  mit  welcher 
Krassnow  (s.  oben)  sich  gar  nicht  einverstanden  erklärt.  S.  auch: 
Akinfiew,  Neue  Spezies  der  kaukasischen  Flora,  in  den  Jahren 
1882 — 91  gesammelt ^^).  Albow,  Botanische  Exkursionen  in 
Lasistan  und  Abchasien*^^).    Albow,  Die  Wälder  Abchasiens**^), 

Fauna.  Für  Kenntnis  der  kaukasischen  Fauna  sind  die  besten 
Quellen:  M.  Bogdanow,  Die  Vogel  des  Kaukasus ;  Rad  de,  Ornis 
caucasica;  die  verschiedenen  Artikel  von  Dynnik  über  alpine  Säuge- 
tiere ;  Lorenz,  Beiträge  zur  Ornithologie  des  nördlichen  Abhangee 
des  Kaukasus  (mit  schönen  Tafeln  der  charakteristischen  Spezies); 
Rossikow,  Übersicht  der  Säugetiere  des  Thaies  von  Malka^^). 

Anthropologie,      J.    Pantüchow,    Anthrop.    Beobachtungen  im 

Kaukasus.      Mit   10   Abb.   der    Typen   und   4   Tafeln  —  Konturen 

der  Schädel,  Nasen,  Hände  und  Füfse^^^). 

Wichtige  Abhandlung.  Der  Verfasser  gibt  eine  allgemeine  Übersicht  der  an- 
thropologischen Merkmale  der  yerschiedenen  Völker,  sowie  auch  eingehende  Beschrei- 
bung der  Juden,  A'issoren,  Armenier,  Oeorgier,  Imeretinen,  Mingrelier  und  Grusier, 
Swaneten,  Abchasen,  Osseten,  Türken,  Perser,  Tataren  (von  Aderbeidschan),  Kurden, 
Lesgier,  Tekke-Turkmenen,  Russen,  Deutschen  (Kolonisten),  Griechen,  nach  den 
Vermessungen  und  Beobachtungen  einiger  Zehen  der  Ton  jeder  Gruppe  (und  mehr 
für  die  Gröfse  des  Wuchses,  Farbe  des  Haares  &c.)*  Dann  sind  beschrieben:  die 
Verbreitung  des  Kropfes,  der  Kretinismus,  die  Mikrocephalie  und  andre  Ano- 
malien und  pathologische  Besonderheiten.  Zu  den  entschieden  dolichocephalen 
Typen  gehören  die  Taten,  Perser,  Kurden  und  Aderbeidschan-Tataren  (80  bis 
46%  Dolichocephalen,  mit  Geph.-Index  Yon  70  bis  77);  zu  den  Mesocephalen : 
die  Imeretinen,  Mingrelier,  Tscherkessen,  Karatschai-Tataren,  Osseten  (52 — 63% 
der  Mesocephalen);  die  Abchasen,  Swanen,  Tschetschenzen,  Georgier  neigen  sich 
schon  mehr  zur  Brachycephalie  (38 — 49%  der  Meso-  und  45—50%  der  Dolicho- 
cephalen) und  die  andern  sind  entschieden  brachycephal ;  bei  den  Berg- Juden, 
Awaren,  Armeniern,  Aissoren  finden  sich  keine  Dolichocephalen,  und  60 — 70% 
gehören  zu  den  Brachycephalen  (Index  85  und  darüber). 

N.  Giltschenko,  Materialien  zur  Anthropologie  des  Kaukasus. 
L  Die  Osseten  ^^).  Sehr  gründliche  Untersuchung  mit  eingehender 
Berücksichtigung  der  Litteratur  und  einem  geographischen,  histori- 
schen und  ethnographischen  Abrifs. 


*87)  Sap.  K.  R.  Geogr.  Ges.,  AUg.  Geogr.,  XXlII,Nr.  3.  St.Petersb.  1891.  — 
«8)  Sap.  Kauk.  Abt.  K.  B.  G.  S.  XV,  1893.  —  «»)  A.  a.  0.  —  **»)  Sap.  K.  B. 
Ges.  d.  Landwirtsch.  Südrufslands  1892,  Nr.  3  u.  4.  —  ^i)  St.Fetersb.  1891.— 
*«)  Sap.  Kauk.  Abt.  K.  B.  G.  S.  XV,  1893,  1—152.  ■—  *«)  Dissert.  St.Petersb. 
1890.    214  SS. 
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Ethnogrtxphie  wid  Lmguütik,  Die  Hauptquellen  bilden:  ,,Sbomik 
der  Nachrichten  über  die  Bergvölker  des  Eankasus",  10  Bde.  (wird 
nicht  fortgesetzt);  ^^Sapiski^'  und  „Iswestia''  der  Kauk.  Sektion  der 
Geogr.  Ges,  und  „Sbornik  der  Materialien  zur  Kenntnis  der  Gegenden 
and  Völker  des  Kaakasus'S  von  der  Eauk.  Schulverwaltung  heraus- 
gegeben. Dann  sind  noch  zu  nennen  die  Arbeiten  von  W.  Miller 
(y, Ossetische  Studien '^  3  Bde.);  ,ySbornik''  der  ethnogr.  Abhand- 
lungen, herausg.  von  dem  Daschkowischen  Mosk.  Ethnogr.  Museum, 
3  Bde.;  ,|Die  Ethnogr.  Überschau'*,  herausg.  von  der  Ethnogr. 
Sektion  der  Oes.  der  Naturfreunde  in  Moskau,  16  Bde.,  und  andre 
mehr.  [Die  kauk.  Schulverwaltung  hat  in  den  letzten  Jahren  auch 
viele  linguistische  Materialien  publiziert,  welche  von  Baron  üslar 
gesammelt  wurden  und  die  Sprachen  der  Laken  (Kasi-Rumüken), 
Chürkülinen,  Kabardiner,  Abhasen  und  andrer  Völker  betreffen.J 
Wir  nennen  nur  einige  Abhandlungen: 

EgiasaroWy  Über  Kurden  und  Jesiden  (Ethnographie,  Volks- 
litteratur,  Texte,  Glossar  &c.)***). 

Chachanow,  Die  Messchen **ö). 

Schon  in  dem  I.  Buche  Moeis  finden  wir  Mescheh  und  Tnbal,  welche,  nach 
der  Meinung  des  Verfttsera,  der  obem  Kartalinie  entsprechen,  jetzt  —  der  Aehal- 
zich-Bezirk  des  Tüiis-GouT.,  von  Georgiern  bcTÖlkert,  welche  zum  Teil  maanl- 
maniach  geworden  sind. 

Baron  Th,  von  Ungern- Sternberg,  „Die  Urographie  des 
Kaukasus  in  Beziehung  zur  alten  Kultur  Vorderasiens"^^).  Eine 
historisch- geographische  Abhandlung,  die  ebenfalls  in  der  Bibel  die 
erste  Kunde  vom  Kaukasus  findet,  indem  sie  das  Land  Magog  Hesekiels 
an  den  Nordabbang  des  zentralen  Kaukasus  verlegt.  —  Chudadow, 
Bemerkungen  über  Cheosuren  ^'^).  —  Über  die  Swaneten  finden  sich 
verschiedene  Abhandlungen  von  Teptsow,  Margiani,  Stoi'anow, 
Gren,  Nitscheradze  &c.  im  X.  Band  des  „Sbornik'^  der  Materia- 
lien über  Kaukasien  1890. 

Gren,  Die  transkaukasichen  Juden ^^). 

Bildet  einen  Beitrag  zu  der  grofsen  Abhandlung  von  Anissimow  Über  die 
Berg-Juden  Dagheatana  im  „Sbomik",  herausg.  Ton  dem  Mosk.  Etfanog.  Museum. 
Die  Sprache  der  Berg-Juden  (mit  der  der  iranischen  Taten  identisch)  ist  T(m 
W.  Miller  studiert.  Siehe  seine  „Materialien  zur  Kenntnis  der  jüdisch- tatischen 
Sprache".  Einleitung,  Texte  und  Glossar^,  herausg.  von  der  K.  Akad.  der 
Wissenschaften.  Hier  ist  auch  die  Bibliographie  über  die  Berg-Juden  lusammen- 
gestellt. 

Fatkanow,  Die  Zigeuner.  Materialien  zur  Kenntnis  der  Sprache 
der  Kaukasus-Zigeuner^^).  Mit  einer  Bibliographie,  besonders  russi- 
schen, über  die  Zigeuner.  146  SS.  Die  ersten  60  Seiten  sind  den 
Zigeunern  im  allgemeinen  gewidmet.  —  Maksimow,  Die  Terskischen 
Kosaken  ^^).  Historische,  geographische,  statistische  und  ökonomische 
Übersicht *^2) ,    und    Maliawkin,    Die   Staniza   Tschewlenaia  *^. 

***)  Sap.  Kauk.  Abt.  K.  R.  G.  S.  XIII,  1891,  288  u.  124  SS.  —  *«)  Ethnogr. 
Überschau  1893,  Nr.  3.  —  *«)  StPetersb.,  Laschinsky,  1891.  32  SS.  —  **7)  Sap. 
Kauk.  Abt.  K.  R.  G.  S.  XIV,  1.  Lief.  —  *«)  Ethnogr.  Überschau  1893.  — 
*4»)  St.  Petersb.  1892.  —  *»)  Ebend.  1887.  —  «»)  Wladikawkas  1890.  167  SS.  — 
««)  Terski  Sbomik  I,  1890.  —  *ö3)  Ethnogr.  Überschau  1891,  Nr.  1— S. 
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Eine  detaillierte  Beschreibung  des  Lebens,  der  Branche,  ökonomischen 
Lage  &c.  einer  terskischen  Staniza  (Dorf).  Zu  vergleichen  Cho- 
roschtschin,  Die  Kosakenheere.  £in  greiser  Band  mit  2  Karten 
der  Kosakenländer.  —  Maksimow  und  Wertepow,  Die  Völker 
des  Nord ' Kaukasus ,  Osseten,  Inguschen,  Kabardiner.  Historisch- 
statistische  Übersicht ^^).  —  Talibkaschejew,  Die  Hochzeit- 
bräuche bei  den  Kabardinern  ^^^).  —  Li  low,  Abrüs  des  Lebens  der 
kaukasischen  Bergvölker  ^^) . 

M.  Kowalewsky,  Gesetz  und  Brauch  im  Kaukasus ^'^).« 

Wichtiges  Werk  für  die  Geschichte  des  Rechts.  Der  erste  Band  ist  den 
alten  Yolkselementen  in  dem  Rechte  der  Bergbewohner  nnd  den  kulturellen  Ein- 
flüssen auf  dasselbe,  der  Iranier,  Griechen,  Byzantiner,  des  christlichen  und  Mosis- 
Rechts,  der  Ghasaren,  Hunnen,  Araber,  Tataren,  Mongolen  und  Russen  gewidmet. 
Der  aweite  Band  beschreibt  das  Volksrecht  (Adaten)  der  Bergbewohner  von  Min- 
grelien  und  Grusien  (der  Swaneten,  Fsofaawen,  Ghewsuren  und  Tuschiner)  und 
Ton  Daghestan. 

M.  Kowalewsky,  Heutiger  Brauch  und  altes  Gesetz.  Das 
Volksrecht  der  Osseten  in  vergleichend-historischer  Beleuchtung^^). 
Derselbe,  Lex  barbarorum  in  Daghestan  ^^^). 

W.  Miller,  Die  kaukasische!^  Sagen  über  Cyklopen^^). 

Prof.  Anutschin  hat  im  Daghestan  eine  Sage  gehört,  welche  grofse  Ähnliehkeit 
mit  der  Erzählung  über  Polyphem  in  der  Odyssee  darbietet  (Anutsehin,  Berieht 
über  die  Reise  in  Daghestan,  „Isyestia**  der  Geogr.  Ges.  1882).  Der  Verfasser 
hat  nun  mehrere  solcher  Sagen  aus  verschiedenen  Teilen  des  Kaukasus  zusammen- 
gestellt und  ist  zu  dem  Schlüsse  gekommen,  dafs  alle  diese  zu  einer  Überlieferung 
gehören,  welche  ihren  Ursprung  in  der  Gegend  des  Schwarzen  Meeres  gehabt  hat 
und  Ton  da  in  die  Odyssee  übergegangen  ist. 

Malinin,  Über  den  Kalym  und  die  Mitgift  bei  den  kaukasischen 
Bergvölkern^!). 

Einzelne  Gebiete, 

Oesetien  und  Balkarien.  D  y  n  n  i  k ,  Reise  im  westl.  Ossetien  ^^^). 
Derselbe,  Reisen  in  Dingurien  und  Baikar  ^^).  Übor  diese  letzteren 
siehe  die  Besprechung  von  D^cby. 

Lawrow,  Bemerkungen  über  Ossetien  und  Osseten  ^^). 

Eine  gründliche  Abhandlung  über  Orographie,  Hydrographie,  Gesteinsarten, 
Mineralquellen,  Klima,  Flora,  Fauna  und  Geschichte  des  Landes. 

Kuhangebiet.  Kusnezow,  Reise  in  den  kubanischen  Bergen ^^^). 
Vorwiegend  botanisch.  —  Rossikow,  In  den  Bergen  des  nordwestl. 
Kaukasus*^).  Vorwiegend  zoo-geograpbisch.  —  Tepzow,  Nach  den 
Quellen  von  Kuban  und  Terek. 

Pschatcien  und  Tuschetien.  Dynnik,  Reise  in  Pschawien  und 
Tuschetien  *68). 

^)  Wladikawka8'l890  (Terski  Sbornik  II).  —  ^)  Ethnogr.  Überschau  1892, 
4,  __  4fi6)  Sbom.  2.  Eenntn.  d.  Kaukasus  XIV,  1892.  —  ^7)  2  Bde.  Moskau 
1890.  —  *68)  2  Bde.  Moskau  1886.  —  *^  Ethnogr.  Überschau  1890,  I.  — 
«»)  Ebend.  1890,  Nr.  1.  —  «i)  Ebend.  1890,  Nr.  3.  —  «2)  Sap.  Kauk.  Abt.  K. 
E.  G.  S.  XV,  1893.  —  «8)  Ebend.  1890 ;  bespr.  PM.  1892,  LB.  226.  —  «*)  Sbornik 
d.  Materialien  f.  Kenntn.  d.  Kauk.  III,  1883,  8. 1—314 ;  mit  Karte  in  1 :  840000.  — 
*«)  Isw.  K.  B.  G.  S.  1889.  —  *«)  Ebend.  1890.  —  *67)  Sbom.  z.  Kenntn,  d. 
Kauk.  1892.  —  ^^  Sap.  Kauk.  Abt.  K.  B.  G.  S.  1893. 
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DäffhetUm.   Das  Gebiet  von  Daghestan.    HerauBg.  von  dem.  Kaq- 

kaaisohen  StatiBtiscbeo  Gomit^^^). 

Nach  den  Familien-VerBeichBissen  vom  Jahre  1886  sählte  man  590  366  Be- 
wohner, welche  zu  den  34  Völkerschaften  gehören,  yon  denen  97,5%  Mohamme- 
dsner  sind.  Am  zahlreichsten  sind  die  Awaren  —  11908;  am  kleinsten  ist  das 
Volk  der  Ghnnzalen,  welches  nur  793  Köpfe  zShlt.  Von  demselben  Gomit6  sind 
firiiher  8  Bände  des  Statistischen  „Sboniik**  herausgegeben.  In  der  letzten  Zeit 
ist  auch  eine  atatist  Beschreibung  des  Sakatal-Becirks  erschienen.  Zu  y ergleichen: 
Bakradze,  Bemerkungen  über  d.  Sakatal-Bezirk ^70).  —  Die  Dorfindustrie  in  dem 
Terskischen  und  Kubangebiet^Ti).  Die  Landindustrie  der  daghestan.  Völker  ist 
früher  In  einem  besonderen  „Sbomik**  beschrieben,  welcher  yen  Lepeschkin 
in  Moskau  herausgegeben  ist. 

IVanskauhmen.     Armenien. 
Reisen,     Die  Reise  der  Patres  Müller-Simonis  und  H.  Hy- 
vernas^^^   von   Batum    über  Tiflis   nacb  Eriwan,   yon   dort   zum 
Wan-See    und   nacb  Mosul   und  Bagdad   scbeint   wesentlich    histori- 
schen und  assyriologischen  Zwecken  gedient  zu  haben.     Ein  präch- 
tiges  Anschauungsmaterial  in   Schilderung   und   Bildern   bietet   der 
Bericht  von  Frau  Chantre^'^^j  mje^  eine  1890  mit  ihrem  Gatten 
durch  das  westliche  Armenien  ausgeführte  Reise.     J.  Leclerq^^^), 
Yorsitzender  der  Belg.  Geogr.  Gesellsch.,  unternahm  nach  einer  Reise 
über  Tifiisy  Eriwan  und  Etschmiadzin  eine,   leider   nicht  völlig  ge- 
glückte Ersteigung  des  Ararat.    Eine  solche  gelang  dagegen  M  e  r  z  - 
baöher^*^^).     Marko w   und  Kowalewsky   schildern  einen  Toa- 
ristenausflug  zum  Ararat,  mit  Skizzen  des  transkaukasischen  Lebens 
und   Treibens *^'^).      W.    Belck*'^^)   bereiste  in   mehrfachen  Kreuz- 
und   Querzügen   das  Gebiet   des  Goktscha-Sees,   das   obere  Araxes- 
gebiet,  das  des  Wan-Sees,  Erserum  und  Kars  zu  prähistorischen  und 
archäologischen  Zwecken.   Über  eine  schon   1878  ausgeführten  Beise 
von  Konstantinopel  über  Brussa,  Angora,  Kaisarie,  Diarbekr,  Ersin- 
gan   nach   Trapezunt  berichtet   in  belletristischer,    wissenschaftlich 
wenig  ergiebiger  Form  fl.  Barkley^*^®), 

Wirtschaftliches^  Statistik,  Ethnographie.  V.  Thiebau t *^^)  macht 
eine  kurze,  aber  inhaltreiche  Zusammenstellung  von  Zahlenmaterial 
über  Ackerbau,  Viehzucht,  Waldbestand,  Minenbetrieb,  Petroleum- 
gewinnung, Industrie  und  Export  von  Russisch-Kaukasien,  begleitet 
von  einer  reichhaltigen,  nach  amtlichen  russischen  Quellen  ge- 
arbeiteten Karte  des  Kaukasus-  und  Transkaukasus •  Gebietes  in 
1 :  3  Mill.,  welche  Eisenbahnen,   Fahr-  und  Schififswege,   Post-  und 


Tiflis  1890.  —  *70)  Sap.  Kauk.  Abt.  K.  B.  G,  S.  XIV,  1,  1890.  — 
*7i)  Sbom.  z.  Kenntn.  d.Kank.  YIII,  1889.  —  472)  Du  Caucase  an  Golfe  Persique. 
Paris  1892.  40,  628  SS.  Bef.  von  £.  D.  Morgan  Proc.  R.  0.  S.  1892,  724  f.  — 
478)  Tour  du  Monde  1891,  I,  369—416,  II,  225—288;  1892,  I,  177—224, 
II,  161~-192.  —  474)  Voyage  au  Mont  Ararat,  Paris  1892.  Bespr.  PM.  1898, 
LB.  980 ;  Proc.  £.  G.  S.  1892,  503.  —  476)  Geogr.  Journal  1893,  64.  Eine 
Höhenzahl  ist  noch  nicht  mitgeteilt.  —  476)  Globus  63,  Nr.  22  u.  23;  mit  einer 
KartenskixEe  in  ca  1 :  2  370000.  —  477)  Marko w  u.  Kowalewsky,  Auf  den 
Bergen  von  Ararat.  Eine  Touristen-Exkursion,  mit  Skizzen  des  transkaukasischen 
Lebens  und  Treibens  und  mit  vielen  Abbild.  —  478)  ^  ;gide  through  Asia  Minor 
and  Armenia.  London,  Murray,  1891.  350  SS.  Bespr.  von  v.  Diest  PM.  1892, 
LB.  218.  —  479)  ßev.  fran9.  ^V,  4—10. 
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Telegraphenämter,  Forsten  und  Minenstätten  (bei  letzteren  werden 
die  einzelnen  Mineralien  gesondert)  durch  klare  Signaturen,  die  ver- 
schiedenen landwirtschaftlichen  Produkte,  Mineralquellen,  Salz- 
lager u.  a.  durch  rote  Aufschrift  angibt.  Das  Buch  des  Armeniers 
Gulbenkian^^)  über  Transkaukasien  ist  im  ganzen  sehr  flüchtig 
gearbeitet.  Von  Wert  ist  nach  Seidlitz  die  Behandlung  der  Halb- 
insel Apscheron  und  der  Naphthaindustrie.  Infolge  des  erstaunlichen 
Aufschwungs  dieser  Industrie,  die  in  den  ersten  8  Monaten  von 
1891  190  MiU.  pud  (1  pud  =  16,88  kg)  Petroleum  ausgebeutet 481), 
und  mit  ihr  des  wirtschaftlichen  Zustandes  der  ganzen  Gegend,  ist 
die  letztere  vielfach  Gegenstand  von  Abhandlungen  in  den  Zeit- 
schriften. Wir  nennen  besonders:  B.  Stern^^),  der  eine  eingehende 
Entwickelungsgeschichte  des  Naphthagewinnes  gibt,  und  A.  Woei- 
kof483)^  der  nicht  weniger  eingehend  Baku  und  seine  Petroleum- 
werke schildert.  Verwiesen  sei  weiterhin  auf  die  wirtschaftlichen 
Werke:  Materialien  zur  Kenntnis  der  ökonomischen  Lage  der  trans- 
kaukasischen Landbevölkerung,  herausgegeben  vom  Ministerium  der 
Domänen.  Eine  Serie  von  Bänden,  viele  Materialien  enthaltend. 
Natschalow,  Die  transkaukasische  Mangan-Industrie*^*).  —  An 
ethnographischen  Abhandlungen  ist  ein  Aufsatz  von  Teghiaza- 
rof*^)  über  die  kurdische  Bevölkerung  des  russischen  Teils  von 
Armenien  zu  nennen;  W.  A.  Taylor *86)  gibt  ein  ausführliches  Re- 
ferat davon.  Den  Armeniern  selbst  ist  eine  Arbeit  von  Rolin- 
Jacquemyns*87)  gewidmet.  Ferner  gehören  hierher  die  Arbeiten 
von:  Egiasarow,  Die  Dorf- Kommune  in  Transkaukasien;  eine 
gründliche  Untersuchung*^;  Abasadze,  Die  Dorf- Kommune  bei 
den  Georgiern *^^) ;  Parsadaw  Ter-Mowsesjanz,  Das  arme- 
nische Bauernhaus.  Ein  Beitrag  zur  Kulturgeschichte  der  Armenier. 
Mit  55  Illustrationen  *90). 

Einzelne  Oeliete,  Tiflis  und  Batum  schildert  Woeikof  in  dem 
soeben  genannten  Aufsatze,  den  Hafen  Poti  mit  seinem  ebenfalls 
rasch  zunehmenden  Handelsverkehr  N.  A.  Schawrow*^^),  das  Kars- 
gebiet Sadowski*^);  Messalski  gab  einen  Abrils  des  Batum- 
gebiets*^^),  und  Mitte  schilderte  das  Bassin  des  Goktscha- Sees *^). 

^  La  Transcaucasie  et  la  p^ninsule  Apcherön.  333  SS.  Paris,  Hachette, 
1891.  Bespr.  von  y.  Seidlitz  PM.  1892.  LB.  227.  —  «1)  PM.  a.  a.  0.  —  «>)  Über 
die  Naphthaqueilen  auf  Apscheron.  Ausland  1892,  Nr. 46— 47.  —  ^  Kaokaaische 
(eigentlich  transkaukasische)  Exkursionen  im  J.  1888.  Mitt.  Ver.  f.  Erdk.  Halle 
1890,  31—58.  —  *8*)  Trudy  d.  Kauk.  Ges.  f.  Landwirtsch.  1892,  Nr.  7  u.  8.  — 
*86)  Sap.  Kauk.  Abt.  K.  B.  G.  8.  XIII,  2.  —  «8)  Scott.  Qeogr.  Mag.  1892,  31 1—22.  — 
^  Armenia,  the  Armenians,  and  the  Treaties,  London,  fieywood,  1891.  104  SS. 
Bespr.  Scott.  G.  M.  1891,  564.  —  *»)  Kasan  1889.  336  SS.  —  ^  Ethnogr. 
Überschau  1889,  IIL  —  ^  Mitt.  Anthropol.  Gesellsch.  Wien  1892,  5.  — -  *»)  Nachr. 
Kais.  Ges.  z.  Unterstützung  d.  russ.  Handelsschiffahrt  XX.  Moskau  1892.  87  SS. 
(russ.).  Bespr.  PM.  1892,  LB.  979.  —  *^  Kurze  Bemerkungen  über  das  Karsgebiet. 
Sbornik  f.  Kenntnis  d.  Kauk.  1883,  S.  315—350.  —  *93)  ig^,  Geogr.  Ges.  XXII, 
1886  (russ.).  —  *»*)  Gorny  Journal  1891,  April — Juni  (russ.).   ' 
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Amerika. 

Das   romanische  Amerika   (1889 — 92). 
Von  Prof.  Dr.  W.  Sievers  in  Giefsen. 

(Abgeschlossen  Mai  1^8.) 

Mittelamerika. 

Die   Westindischen  Inseln, 

1.  0.  T.  Bulkeley  gab  in  einem  mittelstarken  Buche,  »The 
leBser  Antilles'',  eine  gedrängte  Übersicht  über  die  Kleinen  Antillen, 
namentlich  in  wirtschaftlicher  Beziehung^).  —  L.  Hearn,  i^Two 
Years  in  the  French  West-Indies'*,  behandelt  besonders  Martinique, 
aber  auch  eine  Reihe  der  übrigen  Kleinen  Antillen^).  —  Über  die 
Geologie  von  Barbados  berichten  Jukes-Browne  und  Harri- 
son®).  —  Heferent  durchquerte  im  August  1892  die  Insel  Puerto- 
rico  in  der  Bichtung  Arecibo — Ponce. 

2.  J.  R.  Ab  ad  entwirft  in  dem  Buobe  y,La  Republica  Doniini- 
cana.  ReseÜa  general  geografico-estadistica'^,  Santo  Domingo  1889| 
ein  Bild  der  Geschichte,  der  politischen  Organisation,  der  ünterrichts- 
und  der  Yerkehrsverhältnisse  der  Dominikanischen  Republik^).  —  Die 
Republik  Haiti  wird  noch  immer  vorzugsweise  von  Franzosen  be- 
reist, woraus  die  Reiseschilderungen  von  Roche  Grellier,  Haiti, 
Paris  1890,  La  Selve,  La  R^publique  d'Haiti,  Limoges  1891,  und 
Tezier,  Au  pays  des  g^n^raux  (Haiti),  Paris  1890,  entsprungen 
sind^).  —  Gröfsere  Bedeutung  hat  das  umfangreiche  Buch  von  G. 
Tippenhauer  „Die  Insel  Haiti",  Leipzig  1892/93,  eine  fileiisige 
Kompilation  des  meisten  Wissenswerten  über  die  Geographie,  Ethno- 
graphie und  wirtschaftlichen  Verhältnisse  der  Insel,  ohne  eigene 
Forschungen  ö). 

3.  Der  Pater  A.  P.  Perpiüa  bietet  in  seinem  Buche  „El  Ca- 
maguey,  Yiajes  pintorescos  por  el  interior  de  Cuba'^  Barcelona  1889, 
wenig  bedeutende  Reiseschilderungen,  unter  denen  die  der  Sierra 
Maestra  hervorzuheben  ist'^Q. 

4.  C.  Liddells  Map  of  Jamaica  in  1  :  175000,  London  1889, 
ist  brauchbar,  berücksichtigt  vorwiegend  die  politischen  Verhältnisse, 
entbehrt  aber  aller  Höhenangaben  ^) 

MexiJco, 

1.  Die  von  der  mexikanischen  Regierung  1888  eingesetzte  Kom- 
mission zur  kartographischen  Aufnahme  und  physikalisch-geographi- 
schen Erforschung  des  Landes  (s.  G.  Jahrb.  XIV,  123)  hat  ihre 
ersten  Arbeiten  veröffentlicht. 

Bi»  £nde  1890  waren  der  Bondeedistrikt  und  die  Staaten  Pnebla  und  Tlaxcala 
fertig  aufgenommen,  bis  1891  stand  die  Beendigung  der  Arbeiten  in  Hidalgo, 
Moreloe  und  Vera  Grui  in  erwarten,  und  lugleich  hatte  man  mit  den  Au&ahmen 

1)  London  1889.  PM,  1890,  LB.  931.  —  «)  New  York  1890.  PM.  1891, 
LB.  167Ö.  —  «)  PM.  1892,  LB.  828.  —  *)  Ebend.  1891,  LB.  1668.  —  6)  Ebend. 
1891,  LB.  1664—1666.  —  <)  Ebend.  1892,  LB.  821,  und  1893,  LB.  299.  — 
7)  Sbend.  1891,  LB.  1662.  —  ^  Ebend.  1890,  LB.  912. 


Westi&dieB.    Mexiko.  423 

in  Nnevo  Leon,  Tamanlipas,  Mexiko  und  Sonova  begonnen.  Die  30  Langenminnten 
und  82  Breitenminnten  umfaBsenden  Blätter  sind  durch  Lithographie  hergestellt 
und  tragen  vier  Parben:  sohwara  fi&r  Namen  nnd  JSisenbahneBf  blau  für  Fitteea 
nnd  Seen,  rot  für  Ortschaften,  gelb  für  Wege ;  Höhenknrren  von  je  50  m  Abstand 
lassen  das  Belief  henrortreten.  Mexiko  sieht  sonach  in  Bilde  einer  Tollständigea 
topographischen  Aufnahme  entgegen^). 

Die  Secretaria  de  Fomento,  welcher  diese  Arbeiten  unterstellt 
sind,  gab  1889  und  1890  ferner  neun  Karten  in  1  :  3  MiU.  heraus, 
welche  wichtige  physikalische  und  wirtschaftliche  Verhältnisse  der 
Republik  erläutern. 

Bs  sind:  eine  geologische  Karte  ron  del  Gastillo,  eine  Bodenkarte,  eina 
Höhenschichtenkarte  mit  sechs  Stnfen  an  je  500  m,  eine  Klimakarte,  wel<äie  die 
nnrednzierte  Jahrestemperatur  yon  5  zn  5  Oraden  angibt,  eine  Karte  der  Vertei- 
lung der  nutzbaren  Mineralien  und  der  Bergbaudistrikte  von  del  Castillo,  und 
Tier  Produktionskarten  zur  Darstellung  der  Yerteiluug  des  Anbaus  von  Mais, 
Weisen,  Kaffee,  Tabak,  Baumwolle,  Agare  i<^. 

Anziehende  Schilderungen  enthalt  Ernst  v.  Hesse-Warteggs 
„Mexiko,  Land  und  Leute 'S  Wien  1890,  welches  einen  grofsen  Teil 
des  Landes  bespricht.  —  Ähnliches  gilt  von  einem  Vortrag  ^i)  und 
dem  Buch  „Reisebriefe  aus  Mexiko"  (Berlin  1889)  Eduard  See- 
lers, der  Mexiko  wesentlich  zu  archäologischen  Zwecken  bereiste.  — 
Prida  yArteagas  Buch  ,,Le  Mexique  tel  qu'il  est  anjourd'hui", 
Paris  1881 ,  behandelt  besonders  die  historischen  und  Wirtschaft* 
liehen  Verhältnisse  des  Staates  und  ist  mehr  vom  spanisch -mexikani- 
schen Standpunkt  aus  abgefafst  ^^). 

2.  Seit  1890  bereiste  eine  unter  der  Leitung  des  Norwegers 
Lnmholtz  stehende  Kommission  mehrerer  Gelehrten  auf  Kosten 
der  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  die  Sierra  Madre  im  Nord- 
westen Mexikos. 

Er  batte  die  hauptsächliche  Aufgabe,  diese  Landschaften  nach  Resten  älterer 
Wohnplätse  und  nach  Höhlenbewohnern  abzusuchen ;  wenn  auch  die  Naehkommon 
der  alten  HShglenbewohner  nicht  aufgefunden  werden  konnten,  so  ergab  sich  doch 
das  Vorhandensein  kleiner,  erst  vor  kurzem  verlassener  Felsenwohnungen  und 
eine  reiche  Ausbeute  an  gut  erhaltenen  Mumien  in  HöhlengrSbem^). 

3.  Auf  Veranlassung  der  Secretaria  de  Fomento  hat  Mar.  Bar- 
c  e  n  a  in  dem  Ensayo  estadistico  del  Estado  de  Jalisco,  Mexiko  1891, 
^ine  recht  brauchbare  Beschreibung  des  Staates  Jalisco  inbezug  auf 
physische  und  ökonomische  Geograpliie  geliefert,  der  auch  eine  An- 
zahl von  Karten  beigegeben  sind^^}. 

4.  Die  Reisen  von  Dr.  Lenk  und  Dr.  Felix  (s.  G.  Jahrb.  XIV, 
123)  sind  für  die  physikalische  Geographie  von  Mexiko  von  gro&em 
Werte  gewesen,  und  namentlich  die  Kunde  der  Vulkane  hat  dadurch 
erhebliche  Fortschritte  gemacht.  Von  ,,  Beiträge  zur  Geologie  und 
Paläontologie  der  Republik  Mexiko  "lö)  jgt  1891  der  dritte  Teil 
erschienen;  da  über  diesen  von  Prof.  Toula  (s.  oben  S.  120)  näher 
berichtet  ist,  so  heben  wir  nur  das  Folgende  hervor. 

9)  PM.  1891,  LB.  1582.  —  lO)  Ebend.  LB.  1584.  —  ")  Berl.  Verb.  1889, 
95.  —  ^)  PM.  1891,  LB.  1598.  —  W)  Berl.  Verb.  1891,  143.  491.  —  i*)  Ebend. 
1892,  LB.  401.  —  ^)  Leipzig  1890/93,  mit  zahlreichen  Karten  und  Tafeln;  ygl. 
auch  desselben  Verfasaers  Aufeata:  Über  die  tektonisehen  Verhältnisse  der  Bepublik 
Mexiko  (Berlin  1892)  in  Ztschr.  d.  Deutsch.  Geol.  Ges.  1892;  mit  %  Tafeln. 
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Die  EinleitoBg  bespricht  den  Gesamtbau  Mexikos,  die  alte  äniseiAte  Kordfliere 
der  pazifischen  Kttste,  die  Abhänge  des  Tafellandes,  dieses  selbst  und  die  avf  den 
Bmchrändern  desselben  auftretenden  Vulkane,  die  in  drei  Abteilungen  zerfallen* 
Aüi  der  Htuptspalte,  welche  den  Südabfall  des  Tafellandes  von  OSO  nach  WNW 
begleitet,  stehen  der  Popocatepetl,  der  Oerre  de  Ajnaoo,  der  Nevado  de  Totales, 
die  Vulkane  ron  Patzcuaro,  der  Patamban,  die  Bufa  de  Masoota  und  rieUeicht 
auch  noch  der  Vulkan  von  San  Martin  Tuxtla.  Südlich  von  der  Spalte  treten  as 
der  Basis  des  Steilabsturzes  die  Vulkane  von  Colima,  der  Pic  von  Tancitaro  und 
der  JoruUo  auf,  während  drittens  an  der  Hauptspalte  nacli  NNO  und  N  Neben- 
spalten ablaufen;  anf  diesen  stehen  einmal  der  Pto  ron  Oriaaba  und  der  Cotre  de 
Perote,  dann  der  IztaccihuaÜ  und  die  Cerros  Telapon  und  Tlomacol,  Cemer  die 
Vulkanberge  der  Sierra  de  las  Gruces,  dann  der  Vulkan  von  San  Andres  in 
Mijoacan,  der  Vulkan  Ton  Zamora  und  endlich  vielleicht  auch  der  Geboruco. 
MÖgli^erweise  bildet  aber  dieser  mit  den  Vulkanen  Cerro  Grande  bei  Teqnila  ond 
San  Juan  bei  Tepic  eine  Gruppe,  wie  denn  im  Gegensatz  su  den  bisher  be*- 
sprochenen  Beihenvulkanen  auch  im  Übrigen  Mexiko  Gruppen  von  Vulkanen  vor- 
kommen, z.  B.  die  im  Thal  von  Puebia,  die  des  Thaies  von  Mexiko  u.  a.  Eine 
tektonische  Karte  des  zentralen  Mexiko  in  1  :  5  Mill.  erläutert  die  wichtigsten 
Streichrichtungen  und  Brüche  des  Landes .  und  stellt  auch  die  Vulkanlinien  dar. 
Die  ungeheuren  Massen  von  vulkanischem  Material,  Laven,  Tuffe  &c.,  haben  zur 
Entstehung  der  grofsen  und  kleinen  Seen  uBrdlicli  der  Hauptspalte  Veranlassung- 
gegeben,  welche  Seen  erhebliche  Schwankungen  des  Wasserstandes,  mit  Tendens 
zur  Abnahme  desselben,  zeigen.  Die  Spalten büdting  und  das  Auftreten  der  Vul- 
kane setzt  Lenk  an  das  Ende  der  Kreideperiode. 

Im  folgenden  werden  15  Vulkane  Zentral- Mexikos  eingehend  besprochen., — 
Dfe  Beschreibung  des  Valle  de  Meiiko  bringt  nach  einer  topographisch-geologischen 
Skiaze  eine  genaue  Darstellung  der  Quart&rbilduBgeh  und  EruptivgesMine  mit 
drei  Karten,  einer  geologischen  d&c  Umgebung  der  Haup.t8tadt  (1  :  löO'OOO),  eiser 
geologischen  der  Insel  Xico  im  Lago  de  Ghalco  (1 :  20000)  und  einer  Übersichts- 
karte des  Valle  de  Mexico  (1  :  500000).  Zwei  geologische  Profile  von  Morelia 
über  den  JoruUo  zum  Bio  Balsas  und  von  Mexiko  über  den  Popocatepetl  bis 
Atlixco  sind  in  farbiger  Ausführung  beigegeben.  —  Die  Besteigung  des  Popo- 
catepetl am  19.  Dez.  1887  ergab  5410  m  Höhe  für  den  Berg,  bei  einer  Hohe  der 
Schneegrenze  von  etwa  4400  m  an  der  Nordseite. 

Der  189*3  erschienene  III.  Teil  (Heft  I)  ist  fast  rein  geologisch  gehalten,  be- 
handelt den  Staat  Oaxaca,  bietet  aber  auf  nicht  weniger  als  53  Seiten  eine  sehr 
ausführliche  dankenswerte  Zusammenstellung  aller  in  Mexiko  ausgeführten  H6hen- 
messungen.  Geographisch  wertvoll  sind  femer  die  Skizze  der  orograpfaischen 
Verhaltnisse  des  Staates  Oaxaca  in  1 :  2016400  im  Anschlufs  an  die  ersten  Text- 
seiten und  eine  Profiltafel. 

5.  Prof.  A.  Heilprin  bereiste  1889/90  Mexiko,  zunächst  Yucatan 

und  bestieg  dann  mehrere  der  hohen  Vulkane  des  Hochlandes. 

Im  April  1890  fand  er  den  Popocatepetl  5341,  den  Iztaccihuatl  5170,  den 
Pic  von  Orizaba  5549,  den  N^evado  de  Toluca  zu  4558  m,  doch  sind  seine  auf  ein- 
malige Ablesung  des  vorher  nicht  in  Mexiko  selbst  verglichenen  Aneroids,  dessen  Kor- 
rektur aufserdem  unbekannt  ist,  gegründeten  Berechnungen  nicht  zuverlässig^^. 

6.  Der  Iztaccikuatl,  dessen  Besteigung  bisher  niemand,  auch  Lenk  und  Felix 
nicht,  geglückt  war,  welche  am  12.  April  1888  in  4666m  Hohe,  ihrer  Meinung 
naeh  etwa  150m  unter  dem  Gipfel,  umkehren  mufsten,  ist  rasch  nacheinander 
von  Salis  ans  Miraflores  (Anfang  Januar  1890),  von  dem  deutschen  Gesandten 
Frhrn  v.  Zedwitz  und  dem  amerikanischen  Geschäftsträger  Mr.  VThitehouse 
am  8.  Januar  und  von  Prof.  A.  Heilprin  Mitte  April  1890  erstiegen  worden. 
Der  in  der  Höhe  vergletscherte  Berg  bot  im  Gegensatz  zu  frühem  Annahmen 
keine  Spur  vulkanischer  Thätigkeit  dar,  sondern  ist  nach  Lenk  ein  gewaltiger 
homogener  Vulkan  aus  Amphibol - Andesit ;  seine  Höhe  ist  noch  unsicher:  Hum- 
boldt 4786,  Lenk  4800,  Heilprin  5170,  Sonntag  5207  m^^). 

16)  PM.  1890,  112.  280;  1891,  104,  Bert.  Verh.  1890,  534.  —  ")  PM. 
1891,  104.    Beri.  Verh.  1891,  279. 
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7.  In  Tucatan  reiste  Heilprin  zunächst  von  Progres  aus  in 
östlicfaer  Richtung  bis  Tunkas,  dann  südwärts  bis  in  die  Gegend  von 
XTxmal  und  Tabias.  Das  wichtigste  Ergebnis  dieser  Reise  ist  die 
SSrkenntnis  der  nicht  korallinen  Entstehung  der  Halbinsel^). 

8.  Aufsehen  erregt  die  Meldung  vom  Ausbrach  des  Vulkans  San 
Martin  (März  1893)  im  Distrikt  Tonala  im  Staat  Chiapas,.  welcher 
Vulkan  bisher  nicht  bekannt  war  und  die  Reihe  der  Zentralamerika« 
Bischen  Vulkane  weiter  nach  WNW,  noch  über  den  Volcan  de 
Soconusco  hin,  fortsetzen  würde,  falls  der  San  Martin  nicht  mit  diesem 
identisch  ist.  Letzteres  ist  allerdings  unwahrscheinlich,  wenn 
das  Schauspiel  des  Ausbruchs  von  Tuxtla  aus  wirklich  beobachtet 
worden  ist  ^9). 

Zentralamerika« 

1.  Eine  allgemeine  Beschreibung  des  jetzigen  Znstandes  der 
zentralamerikanischen  Republiken  nach  schwer  zugänglichen,  mit 
greiser  Mühe  bescbafiften  amtlichen  Quellen  gab  H.  Polakowsky, 
und  zwar  1889  für  Guatemala,  1890  für  Honduras  und  1891  für 
San  Salvador,  Nikaragua,  Costarica^). 

Aus  dem  Nachlafs  Karl  y.  Seebachs,  des  1880  verstorbenen 
Oöttinger  Geologen,  hat  H.  Wagner  eine  zusammenfassende  Beschreib 
bung  weitaus  der  meisten  zentralamerikanischen  Vulkane  veröffent- 
licht ^l),  welche  für  den  Geographen  viel  Beachtenswertes  bietet  und 
mit  trefflichen  Ansichten  und  mehreren  Spezialkarten  versehen  ist. 

Die  Reise  Seebachs,  an  welche  sich  das  obige  Werk  anschlielst,  datiert  frei- 
lich schon  ans  1864/65,  die  Niederschrift  etwa  aus  1877.  Von  den  56  sichern 
(nach  Ausscheidung  von  16  unslchern)  Vulkanen,  welche  Prhr.  y.  Seebach  zwisohen 
10**  und  16°N.  Br.  unterscheidet  und  Ton  welchen  er  17  bestiegen,  aber  27  selbst 
untersucht  hat,  werden  51  mehr  oder  weniger  eingehend  in  dem  Werke  besohrie- 
ben,  besonders  Turrialba,  Irazü  und  Tenorio  in  Costarica,  Omotepec  und  Mom- 
bacho,  die  Maribios -Vulkane  in  Nikaragua,  die  Vulkane  der  Izalco-Gruppe  und 
diejenigen  im  südlichen  Guatemala.  Auf  die  Geschichte  der  Vulkane  und  ihre 
Messungen  wird  näher  eingegangen.  Geographischen  Wert  haben  die  Origiual- 
karten  der  Maribios -Vulkane  (1  .  300000),  der  Izaleo -Vulkane  (1  :  122  000),  der 
Vulkane  Südost- Guatemalas  (1  :  600  000). 

2.  Guatemala.  Eine  neue  Karte:  „Mapa  de  la  Repdblica  de 
Guatemala "    (1  :  200 000)    von    Theodor   Paschke,    Q uatemala 

1889,  wird  von  H,  Folakowsky  für  sehr  wertvoll  erklärt. 

£b  ist  darauf  auch  die  neue  Grenzlinie  swischen  Guatemala  und  Mexiko  ein- 
getragen, welche  von  der  Mündung  des  Rio  Suehiate  in  den  Pacific  über  den  Vulkan 
Tacan&  und  den  Cerro  Ixbul  bis  Santiago  in  16*^  5'  N. Br.  geht;  die  Fortsetzung 
von  hier  aus  ist  noch  nicht  endgültig  festgestellt,  soll  aber  dem  16.  Grade  parallel 
und  dann  dem  Rio  de  las  Salinas  sowie  dem  Usumacinta  bis  17°  15'N.  Br.  entlang 
laufen ,  worauf  sie  östlich  zum  Rio  San  Pedro  bei  £1  Geibo ,  dann  nördlich  dem 
91.  Längengrade  entlang  ziehen  soU^. 

Dr.  Karl  Sapper,   der   seit    1888   in  Guatemala   weilt,    ver- 

^)  PM.  1890,  280.  Proc.  Acad.  Nat.  Sciences  Philad.  1890.  PM.  1891, 
LB.  1612.   —   19)  PM.  1893,   126.    —   ^)  Ztschr.  Ges.  f.  Erdk.  1889,  27öff.; 

1890,  163  ff.;  1891,  406  ff.  —  ai)  Über  Vulkane  Zentraiamerikas.  Aus  den  naeh- 
gelassenen  Aufzeichnungen  von  K.  y.  Seebach.  Aus  dem  38.  Bd.  der  Abband,  d. 
K.  Gea.  d.  Wiss.  eu  GSUingen  1893.  4<',  mit  9  Tafeln  u.  5  Karten.  Vgl.  auch 
oben  S.  121  u.  192.  —  »)  2.  d.  G.  f.  Erdk.  in  Berlin  1890,  170. 
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öffentHcht  eine  Besohreibung  seiner  Reise  an  den  See  roa  Yzahal^ 
Laguna  Duloe  ^). 

3.  Honduras.     Bianconis    „R^pu^^^Q.u^8   de   HoDduras   et  de 

Salvador,  Cartes  Commerciales '^   in   1  :  1  MUl.,   Paris  1891,    werden 

von   Polakowsky   empfohlen,   während   der   Text   für   unsnyerÜisaig 

erklärt  t^ird^).   —  0.  Charles,  welcher  Honduras  von  Amapala 

nach  Tegucigalpa  nnd  darüber  hinaus  über  Comayagua  nach  Puerto 

Cortez   durchquerte,    berichtet  über   das   Land   in   dem   im  ganzen 

brauchbaren  Buehe:  ,,  Honduras,  the  land  of  great  depths'^,  Chicago 
189025). 

4.  San  Salvador.  Die  Bianconische  Karte  von  San  Salvador  ist 
groÜBeu teils  basiert  anf  Dawsons  „Mapa  politico,  escolar  y  tele- 
grafico  de  la  Republica  de  San  Salvador*',  San  Salvador  und  Paris 
1887  ,  1  :  333  000 ,  die  im  ganzen  ein  Fortschritt  gegen  frühere 
Arbeiten,  im  einzelnen  aber  verbesserungsbedürftig  ist,  was  auch 
von  Dawsons  „Geograffa  elementar  de  la  Republica  de  San  Salvador^, 
Paris  1890,  gilt««). 

5.  Nikaragua.  Ein  wichtiger  Beitrag  zur  physischen  Geographie 
und  Geologie  des  fast  völlig  unbekannten  Nordostens  von  Nikaragua, 
der  Landschaft  Prinzapolca  und  der  Flufsgebiete  der  Prinzapolca  und 
Cuculeia  ist  die  Abhandlung  des  Mineningenienrs  Dr.  B.  Mierisch 
über  seine  1892  nach  den  Minen distrikten  La  Concepcion  nnd  Pis- 
Pis  ausgeführte  Reise  ^7).  —  Die  Grenzfrage  zwischen  Nikaragua 
und  Costarica  ist  noch  immer  nicht  völlig  geregelt^.  Auch  mit 
Honduras  hat  Nikaragua  noch  keine  endgültige  Abmachung  betreffis 
der  Grenze  getroffenes). 

6.  Dafs  Costarica  inbezug  auf  Kultur  an  der  Spitze  der  zentral- 
amerikanischen Republiken  steht,  erweist  auch  der  Umstand,  dafs 
mit  gröfserer  Regelmäfsigkeit  statistische  Berichte  seitens  der  Re- 
gierung des  Landes  herausgegeben  werden,  als  anderswo.  Schon 
zum  neuntenmal  erschien  1892  in  San  Jos^  das  y,Anuario  Estadistioo 
de  la  Republica  de  Costa  Rica  correspondiente  al  aüo  de  1891''^). 

Für  Schulzweoke  bestimmt  ist  das  kleine  Buch  von  Montero  Barrantes: 
„Geografia  de  Costa  Rica *^,  San  Jos6  1890,  genau  und  empfehlenswert,  jedoch 
ohne  Kartet).  —  Besser  ist  das  Werkchen  Ton  Dr.  P.  BioUey,  einem  Begleite 
Pittiers  1889,  „Costa  Bica  et  son  avenir",  Paris  1889,.  das  die  Geographie  und 
die  wirtschaftlichen  Verhältnisse  des  Landes  in  kurzen  Kapiteln  schildert  und 
ins  Deutsche,  Englische  und  Spanische  tibersetzt  ist,  aber  leider  ebenfalls  keine 
genügende  Karte  besitzt^).  —  Henri  Pittier  selbst  setzt  mit  grSfster  Bflbrig- 
keit  seine  Bestrebungen  zur  Hebung  der  wissenschaftlichen  Kenntnis  Gostarieaa 
fortS3).  Die  höchste  Spitze  des  Poas  wurde  1890  zu  8400  Fufs  =  2730  m  be- 
stimmt^). 1889  brachte  Pittier  einige  Zeit  am  Bio  San  Juan,  am  Isthmus  von 
Salinas,  zu  und  nahm  den  Rückweg  Über  Guanacaste  und  Liberia^).  Anfang  1891 
durchforschte  er  den  Südwesten  des  Landes;  der  höchste  Punkt  des  Gebirges  ist  dort 

23)  PM.  1892,  241.  —  a*)  Ebend.  1892,  LB.  813.  —  26)  Ebend.  1891, 
LB.  1625.  —  26)  Ebend.  1891,  LB.  1627.  Z.  d.  G.  f.  E.  zu  Berlin  1891,  413.  — 
27)  PM.  1893,  2d;  mit  Karte  in  1  :  700000.  —  28)  Ebend.  1892,  289.  Z.  d.  6. 
f.  £.  zu  Berlin  1891,  461  u.  426.  —  29)  z,  d.  G.  f.  E.  zu  Berlin  1891,  425/26.  — 
30)  PM.  1892,  LB.  816.  —  81)  Ebend.  1891,  LB.  1637.  —  32)  Ebend,  1890, 
LB.  896.  —  33)  8,  G.  Jahrb.  XIV,  124.'—  «*)  Berl.  Verk.  1891,  417.  BuBetia 
American  Geogr.  Soc.  1891,  Nr.  2.  •—  36)  z.  d.  G.  f.  £.  zu  Berlin  1891,  461. 
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der  Cerio  Buena  Viata  (S300  m),  ein  Qebirgaatock  toh  betrSefatlicker  Antdehtnug, 
ansgeEeichnet  durch  Aussichts weite,  kühles  Klima,  reichlichen  Reif  and  aeitweiligen 
Schneefall,  sowie  eine  Höhenflora;  aufserdem  ein  wichtiger  wasserscheidender 
Bücken.  Die  Karten  von  Oca  und  andre  erweisen  sich  als  unbrauchbar.  Im 
Not.  1891  trat  dann  Pittier  mit  den  Herren  Ton  duz  (für  Botanik)  und  Gugolz 
(fttr  lletaorAlogie)  eine  weitere  Reise  an,  auf  der  eine  bessere  Verbindung  swi- 
sehen  San  Jose  und  Bl  Qeneral  gesucht  und  Ausgrabungen  veranstaltet  werden 
BoUten.  Die  Route  war :  Punta — Arenas — Boruca  zur  See  und  zu  Flufs,  wobei  die 
Küste  erforscht  und  das  Delta  des  Terraba  aufgenommen  ward;  dann  von  Boruca  nach 
XTjarrÄs  und  dem  oben  Rio  Ceibo ,  und  über  El  General  nach  San  Jos^  zurück, 
wobei  sich  heraasstellte,  dafs  ein  direkter  Weg  ¥on  hier  nach  Santa  Maria  nioht 
ausführbar  sei.  Als  ein  besonders  bedeutender  Strom  wird  der  Rio  Sayegre  be- 
zeichnet^). —  Pittiers  „Anales  del  instituto  raeteorologico  (fisico-geogrsfico)  de 
Costa  Rica'*  entwickeln  sich  mehr  und  mehr  zu  einer  wichtigen  Quelle  für  die 
Geographie  und  Klimatologie  des  Landes,  wie  sie  bis  jetzt  kein  tropischer  Staat 
daa  spanischen  Amerika  besitzt^). 

Die  Grentfrage  Costarioaa  gegen  Cohrnbia  ist  dem  Schiedsspruch 
der  spafiischen  Regierung  unterbreitet  worden. 

Costarica  verlangt  die  ganze  Bahia  del  Almirante  bis  zum  Rio  Ghiriqui ;  zur 
Verteidigung  dieser  Ansprüche  hat  M.  M.  de  Feralta  die  Karte  „Mapa  historieo- 
geografico  de  Costarica  y  del  Ducado  de  Veragna**  in  1  :  iMill.  in  Madrid  1892 
herausgegeben,  in  der  die  neuesten  Forschungen  Pittiers  noch  fehlen^). 

7.  Interozeamsch»  S'analbatäen.  Nach  der  Einstellung  der  Arbeiten 
am  Panam4-Kanal  geht  das  Material  dem  Verfall  entgegen.  Auch 
der  Nikaragua-Kanal  scheint  bereits  auf  Schwierigkeiten  zu  stofsen, 
da  sich  zur  Schaffung  der  beabsichtigten  Becken  oder  künstlichen 
Seen  die  Herstellung  vieler  Dämme  als  notwendig  erwiesen  hat, 
welche  der  Ingenieur  Menocal  als  Verbesserungen  bezeichnet,  die 
aber  jedenfalls  auch  eine  Verteuerung  des  Baues  bedeuten.  In 
sechs  Jahren,  von  1890  an,  hofft  der  Genannte  die  Arbeiten  fertig- 
stellen zu  können,  doch  mehren  sich  bereits  die  Anzeichen,  daljs 
daa  ganze  Projekt  des  Nikaragua  -  Kanals  nur  als  Konkurrenzunter- 
nehmen des  Panama  -  Kanals  gedient  hat  und  nun  ebenfalls  fallen 
gelaasen  werden  wird  3^). 

Südamerika. 

1.  AÜgemeines.  Unter  dem  Titel:  „Bureau  of  the  American  Re- 
publics  *  erscheinen  in  Washington  für  die  Süd-  und  zentralameri- 
kanischen Staaten  Berichte,  die  nach  kurzen  Einleitungen  über  die 
geographische  Beschaffenheit  die  Oröfse  und  Bevölkerung  der  ein- 
zelnen Länder,  die  wirtschaftlichen  Verhältnisse  der  spanischen  Re- 
publiken behandeln. 

Wir  erwähnen  davon:  Mexiko,  Bulletin  Nr.  9,  Juli  1891;  Costarica,  Bulletin 
Nr.  31,  Januar  1892;  Colombia,  Bulletin  Nr.  33,  Januar  1892;  Ouatemala, 
Bulletin  Nr.  32,  Januar  1892*0). 

2.  Von  Elis^eReclua'  „ G^ogr.  universelle '^  ist  nun  auch  der 
vorletzte  XVIII.  Band:  „Am^rique  du  Sud;  Regions- Andines^'  voU- 


PM.  1892,  1.  189.  158.  —  37)  Ebend.  1890,  LB.  897;  1891,  LB.  1638. 
Z.  d.  G.  f.  E.  5!u  Berlin  1891,  469.  —  »)  PM.  1893  LB.  291.  —  »)  8.  Geogr. 
Jahrb.  XIV,  124.  PM.  1890,  167;  1891,  LB.  1631.  1650—54;  1892,  LB.  814; 
1898,  8.  96.  Berl.  Verh.  1893,  188.  Z.  d.  G.  f.  B.  au  Berlin  1891,  443.  — 
M)  PM.  1892,  LB.  812.  816.  1151;    1893,  LB.  292. 
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endet,  in  welchem  die  gesamte  Westhälfte  Südamerikas,  einschlielelioh 
Venezuelas,  in  der  bekannten  übersichtlichen  und  anschaulichen, 
durch  zahlreiche  Kärtchen  und  typische  Landschaftsbilder  erläuterten 
Darstellung  geographisch  geschildert  wird. 

d.  Th.  Child  bereiste  1891  Argentina,  Chile,  Peru,  Paraguay  und 
Uruguay,  wovon  das  Werk;  „Les  R^publiques  Hispano-Americaines^*, 
Paris  1891,  berichtet«). 

4.  Dr.  Alfred  Hettner  dehnte  nach  Beendigung  seiner  Keisen 

in  Peru  und  ßolivia  dieselben    auf  Chile   und  Südbrasilien    aus,   so 

dafs  der  Eeisende  einen  grofsen  Teil  des  Kontinents  in  den  Jahren 

1888—90  zu  Gesicht  bekommen  hat*^). 

Nachdem  H.  von  Chala  aas  Arequipa  erreicht  und  den  Charchani  bestiegen 
hatte,  begab  er  sich  Über  die  Minen  von  Caylloma,  den  Ort  Santo  Tomas  nnd 
das  Thal  des  Apuriraac  nach  Cazco  zurück,  yon  wo  er  über  Pnno  Moquegua  er- 
reichte. Von  Arica  schiffte  er  sich  Mitte  Januar  1890  zunächst  nach  Iquique  ein, 
besuchte  die  Salpeterdistrikte  der  Pampa  de  Tamarugal  nnd  begab  sich  sodann 
über  Valparaiso,  Coronel  und  Lota  nach  SÜdchile,  woselbst  er  von  Valdiyia  nach 
Osorno  ritt,  die  Seen  von  Fuychue,  Eupanco  nnd  Llanquihue  befahr  nnd  in  Puerto 
Montt  die  Landreise  beendete.  Sein  Rückweg  ging  über  Concepcion,  Santiago, 
quer  über  die  Kordillere  nach  Buenos  Aires  und  Montevideo.  Von  hier  reiste  H. 
SU  Lande  durch  Uruguay  naeh  Piratiny  in  Bio  Grande  de  Sul,  Pelotas  und  Bio 
Grande ,  besuchte  die  deutsche  Kolonie  Sao  Lonren^o  and  von  Porto  Alegre  aus  * 
diejenigen  im  Gebiete  des  Rio  Gaby,  femer  die  Kohlenminen  ron  Arroyo  dos 
Bätos,  Santa  Cruz  und  die  Kampgebiete  südlich  des  Jaenhy.  Über  Bio  traf  der 
Reisende  im  Juli  1890  wieder  in  Hamburg  ein^. 

1.  A.  Hettners  lange  erwartetes  Werk  tlber  die  wissensobafit- 
liohen  Resultate  seiner  1882 — 84  ausgeführten  Reise  in  Colombia, 
„Die  Kordillere  von  Bogota''^),  gehört  zu  den  bedeutendsten  Er- 
scheinungen der  geographischen  Litteratur  über  Südamerika. 

Auf  eine  Geschichte  der  Entdeckung  und  Brforschung  bis  1890  folgt  als 
wichtigstes,  fast  die  Hälfte  der  Abhandlung  einnehmendes  Kapitel  das  über  den 
Gebirgsban,  die  OberflächeDgestaltung  und  Gewässer,  worin  eine  Übersieht  über 
Westcolombia  und  die  Ostkordillere  und  über  die  geologische  Zusammensetsung 
gegeben  wird,  worauf  der  Gebirgsbau  unter  ausführlicher  Mitteilung  der  geologi- 
sehen  Beobachtungen  auf  den  Beisewegen  geschildert  wird.  Femer  werden  die 
Flüsse  nnd  Thaler,  die  Sohotterterrassen,  Hochebenen  und  Seen,  Oberfiäcbenformea 
und  Bodenbildung,  sowie  die  nutzbaren  Mineralien  besprochen»  —  £s  folgt  eine 
Schilderung  des  Klimas,  der  frühem  und  jetsigen  Schnee-  und  Gletsoherverhalt- 
nisse,  der  Pflaneenbedeckung,  der  Tierwelt  und  der  anthropogeographischen  Ver- 
haltnisse der  JKordillere ;  zum  Schlufs  ein  Ober  blick  über  die  Landschaft  i^s  solche. 

Tafel  1  enthält  in  1 : 1  600  000  (der  Mafsstab  fehlt  auf  der  Tafel)  geologische 
Übersicht,  zwSlffarbig,  Höhenschichten,  Pflanzendecke  und  Ortschaften  und  Volks- 
dichte; Tafel  2  acht  geologische  Froüle  durch  die  Kordillere  (Länge  1  :  400000, 
Höbe  1  :  200000).  Auf  Karte  2  und  3  erscheint  Bef.  die  Abtrennung  der  Tierrs 
ealiente  von  der  Tierra  templada  und  dieser  you  der  Tierra  fria  mit  1000  und 
2000  m  SU  schematisch.  Auf  Karte  3  werden  acht  Yegetationsformationen  unter- 
sehieden;  Karte  4  unterscheidet  fünf  Klassen  yon  Ortschaften  und  sieben  Besirke 
der  Volksdichte,  aus  denen  erhellt,  dafs  die  Hochebenen  yon  Zipaquirä,   Ghiqnin- 

*i)  PM.  1892,  LB.  414.  —  *^)  S.  Geogr.  Jahrb.  XIV,  127.  Berl.  Verh.  1888, 
402;  1889,  154.  269.  387;  1890,  103.  232.  233.  398.  512.  Z.  d.  G.  f.  S.  zu 
Berlin  1891,  85.  FM.  1890,  112.  —  ^)  Siehe  auch  unten  S.  431  u.  442.  - 
**)  FM.  1892,  Erg.-Heft  Nr.  104;  mit  2  Tafeln. 
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quiri  und  Sogamoso  am  stärksten,  von  100 --«150  Einw.  auf  1  qkm,  b&w^hnt 
und.  Ferner  sind  in  den  Text  eingedruckt  geologisehe  Spesialkarten  der  Salz- 
gebiete  um  Zipaquira,  der  Hochebene  von  Bogota,  Profile  der  Umgebung  der 
Hauptstadt,  Profil  des  Tequendama  und  der  Umgebung  von  Pradera,  eine  ethno- 
graphische Skizze  der  Kordiliere  zur  Zeit  der  Conquieta  in  1  :  8  250000. 

Vx>n  demadben  Verfasser  erschien  feAier  eine  allgemeiner  gehaltene  Abband- 
lang  über  BegenYertelluQg,  Pflanzendecke  und  Besiedelung  der  tropischen  Anden  ^). 
Der  Hauptwert  liegt  in  den  beigegebenen  Karten;  diejenige  der  Kegenterteilung 
weicht  nicht  unbedeutend  von  den  bisherigen  Darstellungen  ab. 

2.  Ein  Ereignis  ersten  Ranges  ist  der  Beginn  des  Erscheinens  des 
Beisewerks  von  Reifs  u.  StUbel;  die  sich,  nachdem  sie  zunächst 
die  ethnologischen  Veröffentlichungen  bevorzugt,  nunmehr  der  Geo- 
logie und  physischen  Geographie  zuwenden. 

Als  erstes  Heft  erschien  1892  die  von  R.  Küch  bearbeitete  Petrographie 
Colombias,  mit  einer  hier  besonders  interessierenden  Einleitung  von  Reifs,  einer 
geologischen  Übersicht  über  die  dreiteilige  colombianische  Kordiliere,  als  zweites 
im  selben  Jahre  zwei  Abhandlungen  von  M.  Balowsky  über  die  Gesteine  der 
Tulcan-  und  E^caleras- Berge  und  R.  Herz  über  diejenigen  vom  Pululagua  bis 
zum  Guagua-Pichincha  ebenfalls  mit  einer  geographisch  wertvollen  kurzen  Ein- 
leitung von  Reifs**'). 

Ecuador. 

1.  Ecuador  wird  bald  zu  den  bestbekannten  Teilen  des  Kontinents 
gerechnet  werden  müssen.  Im  Vordergrunde  des  Interesses  stehen 
zur  Zeit  die  groisartigen  Arbeiten  von  Theodor  Wolf,  die 
,,Carta  geogräfica  del  Ecuador'*  in  1  :  445000  (mit  Ausnahme  des 
in  einer  Nebenkarte  dargestellten  Ostens),  bei  Wagner  &  Debes  in 
Leipzig  1892  hergestellt,  und  die  „Geografia^y  geologia  del  Ecuador" 
(Leipzig  1892,  671  6.,  mit  2  Karten,  4  Taf.  u.  47  Holssclmitten). 

Der  grofae  Wert  dieses  Buebes  liegt  darin,  dafs  es  die  einaige  grofse  au- 
aammen&sBende  Geographie  des  Landes  ist,  dafs  der  Verfasser  fast  das  ganze 
Land  (mit  Ausnahme  des  Ostens)  persönlich  begangen  hat  und  dafs  hier  zum 
erstenmal  eine  gemeinsame  Darstellung  der  grofsen  Vulkanreihen  Ecuadors  von 
sachkundiger  Hand  gegeben  wird ;  zur  Zeit  hat  kein  südamerikanisches  Land  eine 
so  ansgezeiefanete  Beschreibung  aufzuweisen.  Die  Einleitung  verbreitet  sich  über 
die  Unsicherheit  der  Grenzfragen  und  diejenige  der  astronomischen  Grundlagen  der 
Karte  und  zeitigt  bereits  eine  notwendige  Vereehiebung  der  meisten  Längen  nach 
Ostefn,  z.  B.  von  Guayaqnil  selbst  um  6'  ä7",  von  Aiausi  um  20'  35",  sowie 
auch  der  nördiiohen  Stfidte,  wie  Quito  (was  mit  Reifs'  Beobachtungen  Hberein- 
fitimmt,  nach  denen  Quito  16'  44"  östlicher  zu  setzen  ist).  Das  wirkliche  Areal 
Ecuadors  wird  auf  204  000  qkm  angegeben,  die  Ansprüche  der  Bepublik  erreichen 
707  480,  mit  den  Galapagos  714  860  qkm,  meist  von  Peru  besessenen  Gebietes. 

Aus  dem  Hauptteil  geilt  als  wichtigstes  Ergebnis  in  physikaliaehf  geographi- 
scher Beziehung  die  Umstürzung  der  bisherigen  Ansichten  Über  den  Bau  des  Landes 
hervor,  die  Ersetzung  der  gleichmäfsig  sich  erstreckenden  Hochebenen  durch  eine 
Beihe  durch  Eiegel  abgeteilter  Becken  und  Hinausschiebung  der  Doppelkordillere 
weiter  nach  Süden.  Auch  die  Darstellung  des  bisher  fast  gar  nicht  bekannten 
westlichen  Tieflandes  ist  sehr  wertvoll,  während  die  des  östlichen  von  Wolf  selbst 
nur  als  hydrographische  Skiaze  bezeichnet  wird.  Eine  Besprechung  der  Ver- 
kehrswege schliefst  sieh  an.  Über  den  geologischen  Abschnitt  handelt  Toula 
oben  S.  122.     Die  geologische  Karte  in  1  :  2Mill.  läfst  die  Vulkane  gut  hervor- 

^)  Festschrift  für  F.  v.  Bichthofen,  Berlin  1893,  197  ;  mit  2  K.  in  1 :  20  MUl.  ^ 
^)  W.  Beifs  u.  A.  Stübel,  Reisen  in  Südamerika,  a)  Geologische  Studien  in  der 
Bepublik  Golombia.  I.  Petrographie,  XIV,  204  SS.  mit  9  Tafeln,  b)  Das  Hoch« 
^ebirge  der  Republik  Ecuador.  I.  Petrographische  Untersuchungen,  1.  West^ 
kordiliere,  Lief.  1  mit  2  Tafeln.     Berlin  1892. 
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treten.  £s  folgen  Meteorologia  und  Oeografia  botaaica  j  zoologica  (mit  Yegetations- 
karte  in  1  :  2  Kill.).  Wertvoll  ist  der  Abschnitt  über  die  Galapagos  -  Inseln ;  ein 
Anhang  behandelt  die  politische  Geographie  und  Ethnologie  Ecuadors  und  tritt 
dem  Cmfange  nach  gegen  die  physische  Geographie  sehr  inrfick»  —  Zwei  deutsch 
geechriebene  Vorträge  von  Th.  Wolf:  ,,Über  die  geographisehen  VerhKltnieae  der 
Bepublik  Ecuador  und  spesiell  der  Hoch- Anden "^7)  und  „Über  das  westliche 
Tiefland  Ecuadors*'^)  geben  die  wichtigsten  Ergebnisse  seiner  Untersuchungen 
Über  die  physische  Geographie  des  Landes  wieder. 

2.  Von  geringerer  Bedeutung  ist  die  Reisebesohreibung  W  h  y  m  - 

per 8^^),  da  die  wissenBchaftlichen  Ergebnisse  der  1880  ausgeführten 

Reisen  teils  anfechtbar,   teils  nicht  mehr  neu  sind;    die  Grundlagen 

der  Karte,  die  der  Bergzeicbnung  ermangelt,  sind  nicht  mitgeteilt. 

Hervorzuheben  sind  vor  allem  die  Hohenmessungen  der  grofsen  Vulkane,  die 
Beschreibungen  der  Besteigungen  derselben,  die  Bemerkungen  von  Bates  u.  a.  über 
die  von  Whymper  gesammelten  Pflanzen  und  Tiere,  diejenigen  Über  Altertümer 
aus  Imbabura,  die  Beobachtungen  über  das  Höhenklima  und  die  zahlreichen  Ab- 
bildungen, namentlich  der  Vulkane. 

3.  Eine  „Mapa  general  del  Ecuador",  von  B.  Flemming,  in 
1  :  1800000  erschien  in  Quito  1891. 

4.  In  das  Tiefland  am  Ostabhang  der  Anden  von  Ec£iador  stiegen 

1887  zwei  Dominikaner  herab.     Ihr  Reisewerk:  „Voyage  d'explora- 

tion  d*un  Miasionaire  Dominicain  chez  les  tribus  sauvages  de  r£qua- 

teur",  Paris  1888,  enthält  viel  Neues  «>). 

Von  Quito  ging  die  Reise  über  Archidona  am  Rio  MisagualU  und  den  Rio 
Nap6,  welcher  von  Nap6  bis  Aguamo  befahren  wurde,  in  das  Gebiet  der  Zaparos 
und  dann  in  das  der  Canelos- Indianer.  Der  gröfste  Wert  des  Buches  liegt  in  der 
ethnographischen  Schilderung  der  Zaparos,  Canelos  und  Jlvaros. 

5.  Die  Gahpagos-Inseln  sind  aufser  von  Th.  Wolf  (s.  oben)  auch  von 
F.  VidalGormaz^i)  und  von  Dr.  G.  B  a  u  r  ö^)  beschrieben  worden. 

Letzterer,  der  im  Sommer  1891  daselbst  weilte,  schlofs  aus  der  Rieaenschüd- 
krdtenfauna  den  einstigen  Zusammenhang  der  Inseln  mit  dem  Festlande,  wahrend 
Th.  Wolf  für  die  beständig  insulare  Natur  der  Gruppe  aus  geologischen  Gründen 
eintritt. 

Peru  und  Bolwta. 

1.  Eine  allgemeine  Beschreibung  Penis  im  Hinblik  auf  Koloni- 
sation durch  Europäer  mit  einigen  Bemerkungen  über  die  deutsche 
Kolonie  am  Pozuzü  gab  A.  de  Ydiaquez  heraus^).  —  Antonio 
Raimondi,  der  bekannte  italienische  Geograph  in  Perii,  der  best« 
Kenner  des  Landes,  hat  seit  1889  13  in  Paris  hergestellte  Blätter 
einer  grofsen  Karte  von  Perii  in  1  :  500  000  im  Auftrage  der  peruani- 
schen Regierung  herausgegeben.  Leider  ist  Raimondi  aber  am  25.  Okt. 
1890  gestorben,  so  dafs  sowohl  dieser  Atlas  von  Perii  wie  auch  sein 
auf  sieben  Bände  berechnetes  Werk  „El  Perii",  von  dem  1874^-80 
die  ersten  drei  Bände  erschienen  sind,  unvollendet  bleiben  werden, 
wodurch  die  Geographie  Perus  einen  schweren  Schlag  erlitten  hat^). 

^7)  Verh.  Qes.  f.  Erdk.  1891,  551;  mit  K.  in  1  :  2Mill.  —  ^)  Ebend.  1892, 
508.  —  *^)  Travels  amongst  the  great  Andes  of  the  Equator,  London  1892,  mit 
Karten;  und  Suppl.  App.  Bespr.  in  FM.  1892,  LB.  842,  und  Verh.  Ges.  f.  Erdk. 
1892,  454.  —  60)  PM.  1890,  LB.  1065.  —  &i)  Ann.  Hidrograf.  de  la  Marina  de 
Chile  XV,  6,  1889/90.  PM.  1891,  LB.  1805.  —  «)  PM.  1892,  96.  —  «)  Le 
Pirou  en  1889.  Notice  g^ogr.  statist.  et  commerc.,  Hayre  1890.  —  ^)  PM.  1890, 
232 ;  1892,  LB.  436.     Qeogr.  Jahrb.  XIV,  226. 
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2.  O.  Ordinaires  Reise  im  Jahre  1885  von  der  Käste  des 
Pacific  über  die  Eordillere  von  Cerro  de  Pasco  zum  Paloazu  und 
Amazonas  ist  jetzt  beschrieben  worden  in:  „Du  Paoiüque  ä  TAtlan- 
üque  par  les  Andes  p^ruviennes  et  l'Amazone",  Paris  1892,  mit 
Karte  ^). 

Richard  Payer  hat  im  Sept.  1891  von  Iquitos  aus  über  den 
Bio  Pachitea,  die  Pozuzü  -  Kolonie,  Huanaco,  Chicla  die  Hauptstadt 
Xiima  erreicht.  Über  seine  Reisen  im  Amazonasgebiet  Perus  siehe 
S.  44456). 

A.  Hettners  Reise   (Jahrb.  XIV,   127)    in    Peni   und  Bolivia 

haben  wir  bis  Chala,  wohin  er  von  Cuzco  aus  gelangt  war,  verfolgt. 

Von  Chala  aus  bestieg  Hettner  den  Sarasara,  den  nördlichaten  der  erloschenen 
Vulkane  der  Westkordillere  (5000  m),  mit  Scbneeflecken  an  flacheren  Stellen  und 
Schlachten ,  begab  sich  dann  über  das  an  3000  m  tief  eingeschnittene  Thal  des 
Plusses  von  Cotahuasi,  an  der  Nordseite  des  Solimana  und  der  Südseite  des  Coro* 
puna,  zweier  schneeigen  erloschenen  Vulkane,  vorbei  nach  Chuquibamba  und  erreichte 
unter  Siehtung  des  fllschlich  Coropnna  genannten,  in  der  Kordillere  von  Ampato 
im  Quellgebiete  des  Siguas  gelegenen  Cerro  Sahnancay  oder  Ampato  Arequipa. 
Von  Arequipa  aus  trat  der  Reisende  den  Rückweg  nach  Cnzco  an,  bestieg  auf  dam 
Wege  Ton  Üllupampa  aus  den  über  6000  m  hohen  Charchani  mit  deutlichem  Krater 
und  gut  gearbeitetem  Inkabrunnen  auf  der  Spitze,  aber  nur  geringer  Sehnee- 
bedeckung, Überschritt  das  Thal  des  Golca  bei  Chiyay,  besuehte  die  Silberminen 
Ton  Caylloma,  entdeckte  Qletscherspnren  nahe  bei  denselben  bis  4400  m  herab  im 
Thal  des  eigentlichen  Quellflasses  des  Apurimac  und  erreichte  über  Santo  Tomas 
und  die  ApurimaobrÜcke  von  Huacachaca  aus  November  1889  Cuzco,  von  wo  er 
Über  Puno,  Moquegua  und  das  Wüstengebiet  zwischen  diesem  und  Taona  Mitte 
Januar  1890  nach  Arica  gelangte^). 

3.  Zusammenfassungen  der  Reisen  zur  Erforschung  der  boliviani- 
schen Tieflandsströme  Beni,  Madre  de  Dios,  Orton,  Abuna,  Acquiry, 
sowie  auch  des  Piloomayo,  namentlich  der  Unternehmungen  von 
Armentia  und  Pereira  Labre  bieten  die  Schriften  von  A.  Quijarro, 
„Conferencia  pronunciada  sobre  exploraciones  efectuadas  en  el  Rio 
Madre  de  Dios  y  sus  afluentes^S  LaPaz  1890,  nnd  &i.y.  Ballivian, 
„Exploraciones  y  Noticias  hidrograficas  de  los  Rios  del  Norte  de 
Bolivia.  Traducciones ,  reproducciones  y  documentos  in^ditos'',  La 
Paz  1890,  2  BdeöS). 

4.  Aus  einem  vorwiegend  geologisch  gehaltenen  Aufsatz  im 
Bol.  Inst.  Geografico  Argentino  1890,  XI,  über  „La  Meseta  de  los 
Andes '',  d.  h.  das  bolivianische  Hochland,  von  Dr.  A.  Aspiazu  in 
La  Paz  ersieht  man,  dafs  dort  auch  eine  Sooiedad  Geografica 
de  la  Paz*',  somit  die  vierte  in  Südamerika  (nach  Rio,  Buenos 
Aires  und  Lima),  gebildet  worden  ist. 

1.  H.  Polakowskys  Karte  „Mapa  de  la  republica  de  Chile'' 
in  1  :  2^Mil].,  Leipzig- Neustadt  1891,  2.  Aufl.,  wird  von  Philippi 
für  die  beste  Karte  von  Chile  erklärt ö9).  —  Über  Dr.  A.  Plage- 
manns  Reisen  in  Chile  (G.  Jahrb.  XII,  118)  ist  ferner  eine  gröfsere 

»)  Qeogr.  Jahrb.  XIV,  127.  PM.  1892,  LB.  826.  —  M)  PM.  1892,  96.  — 
87)  S.  Anm.  42  u.  8.  428.  —  M)  Oeogr.  Jahrb.  XIV,  136.  PM.  1891,  LB.  1794.  — 
■""  Bol.  Inst.  Geogr.  Arg.  1890,  XI.     PM.  1893,  LB.  Slö. 
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Abhandlung  erschienen:  ,, Ausflüge  in  die  Kordilleren  der  Hacienda 
de  Cauqu^nes^',  mit  Karte  des  Nordwestens  der  letztem^). 

2.  Durch  den  Bau  der  Bahn  Antofagasta — Ascotan — Euanohaca, 
welche  1892  bis  Oruro  fortgesetzt  worden  ist,  beginnen  die  an- 
liegenden Anden  bekannter  zu  werden;  so  bestieg  der  Ingenieur 
Hans  Berger  an  der  Südseite  den  noch  rauchenden  Ollagua  am 
15.  Sept.  1888  und  bestimmte  ihn  zu  5855  m^^). 

3.  Die  chilenische  Regierung  gibt  seit  1890  eine  »»Revista" 
heraus,  in  welcher  die  öfiFentlichen  Bauten  sowohl  wie  geodätische, 
geologische  und  geographische  Arbeiten  behandelt  werden  sollen. 
Das  erste  Heft  enthält  eine  geodätische  Arbeit  über  das  Atacama- 
gebiet  von  F.  S.  Roman:  ,,Mapa  geografico  del  desierto  j  Cordilleras 
de  Atacama*',  welche  L.  Brackebusch  in  einem  gröfsern  Artikel 
bespricht  ^}, 

4.  Über  den  Ursprung  des  Bio  Aconcagna  ist  ein  Streit  swischen  Carl  Och- 
se n  i  u  s ,  welcher  denselben  an  die  SÜdflanken  des  Cerro  Aconcagna  legt,  und  A  s  t  a 
Buruaga,  dem  Heransgeber  des  „Diccionario  geografico  de  Chile",  entstanden, 
der  die  Quelle  nahe  dem  Portillo  de  Uspallata  und  dem  Cerro  Jnncal  legt. 
Ochsenius  hält  seine  Ansicht  aufrecht,  welche  wiederum  A.  Flagemann  für  ungenau 
erklärt  6^.  —  Eine  genaue  Darstellung  der  Lage  des  Aconcagna  und  seiner 
Nachbarberge  gibt  H.  Ay6  Lallemant^). 

Über  Hettners  Reisen  in  Südchile  s.  oben  S.  428. 

5.  H.  Steffen  in  Santiago  veröfiFentlioht  Beiträge  zur  Topo- 
graphie und  Geologie  der  andinen  Region  von  Llanquihue,  denen 
R.  Pöhlmann  einen  Anhang  über  die  gesammelten  Gesteine  beifugt. 

Der  Verfasser  war  selbst  nur  zwei  Wochen  daselbst,  er  gibt  aber  zusammen- 
fassend eine  Übersicht  über  die  nach  Llanquihues  Andengebiet  gemachten  Reisen, 
eine  Beschreibung  der  Boca  de  Beloncati,  des  Landwegs  nach  dem  Lago  de  Todos 
los  Santos  und  dem  Vulkan  Osorno  und  stellt  den  genannten  See  als  einen 
frühern,  durch  Tulkanische  Aufschüttung  abgetrennten  Meeresteil  dar.  Die  Karte 
in  1  :  400  000  ist  Ton  0.  Fischer  im  Auftrage  der  chilenisch-argentinischen  Grenz- 
kommission  gezeichnet  worden  und  nmfafst  die  Gegend  zwischen  41°  und  41*'  50' 
S.  Br.,  sowie  zwischen  dem  Nahuel  Huapi  und  dem  Meere ;  die  zweite  Karte  ist 
der  geologischen  Übersicht  des  Gebiets  gewidmet^). 

6.  A.  Fonck  sucht  die  grofsen  Seen  der  chilenischen  Kordiliere 
als  eine  Qlazialerscheinung  zu  erklären,  und  zwar  insofern,  als  die 
Gletscher  bei  höherem  Meeresstande  in  der  Eiszeit  ihre  Schutt- 
massen  in  die  abgeschlossenen  Meeresstrafsen  vorgeschoben  hätten, 
wodurch  dahinter  in  Mulden  die  Seen  entstanden  seien  ^). 

7.  H.  Eunz  gibt  in  seinem  Buche  „Chile  und  die  deutschen 
Kolonien '',  Leipzig  1891,  634  S.,  eine  allgemeine  Darstellung  der 
Geographie  und  eine  spezielle  der  Wirtschaftsverhältnisse  Chiles, 
eine  Beschreibung  der  Stadt  Valparaiso,  der  Nordprovinzen ,  des 
Araukanerlandes  und   eine  sehr  eingehende  Darstellung  der  Koloni- 


^  Yerh.  des  Deutschen  wissenschaftl.  Vereins  zu  Santiago  1888,  277.  — 
W)  PM.  1891,  241.  —  63)  Ebend.  225.  —  68)  Bbend.  46  und  nach  PriTatmittei- 
lungen  des  Herrn  Dr.  A.  Flagemann.  —  64)  BoI.  Inst.  Arg.  1889,  X,  307.  — 
66)  Festschrift,  F.  t.  Bichthofen  dargebracht,  Berlin  1893;  mit  2  £.  in  1 :  400  000 
u.  o.  M.  —  66)  Zeitschrift  f.  wissenschaftl.  Qeogr.  1891,  VIU,  53,  und  PM. 
1891,  LB.  1817. 
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sation  der  Provinzen  Valdivia  und  Llanquihue,  immer  mit  beson- 
derer Berücksicbtigung  der  Lage  der  Deatschen ^7).  —  In  Ivens' 
Jahr*  und  Adrefsbuch  der  deutscben  Kolonien  in  Chile  ^  II.  Jahrg., 
Santiago  u.  Leipzig  1890,  fehlt  Nordchile,  sowie  Osorno  und  Puerto 
Montt68). 

8.  Juan  FemandeuL  wurde  1885  von  A.  Ermel  an  drei  April- 
tagen besucht.  Sein  breit  angelegtes,  schön  ausgestattetes,  lebendig 
geschriebenes  Buch:  ,,Eine  Eeise  nach  der  Robinson -Crusoe -Insel'*, 
Hamburg  1889,  enthält  neben  vielen  persönlichen  Erlebnissen  auch 
wertvolle  Beschreibungen  der  selten  besachten  Insel  ^^). 

SüdcMlenisoher  Archvpel  und  Feuerland. 

Auf  ein  Preisausschreiben  der  chilenischen  Regierung  hin  ver- 
öffentlichte M.  R.  Serrano  in  dem  Buche:  „Derrotero  del  Bstrecho 
de  Magallanes,  Tierra  del  fuego  y  canales  de  la  Patagonia*',  Santiago 
1891,  einen  wertvollen  Wegweiser  durch  die  Strafsen  und  Sunde 
der  chilenischen  Westküste  vom  Chacaokanal  bis  Kap  Hoorn,  in  wel- 
chem sämtliche  Aufnahmen  bis  zum  September  1891  zusammen- 
getragen sind;  140  Tafeln  und  Ansichten  geben  demselben  noch 
gröfsern  Wert'^^j^  —  Eine  wertvolle  Karte  der  Kap  Hoorn- Inseln 
bringt  das  Anuario  hidrografico  de  la  Marina  de  Chile  XIV  bei  Ge- 
legenheit der  Übersetzung  des  Berichts  des  französischen  Fregatten- 
kapitäns L.  Martial  von  der  ,, Romanche^'*^^). 

Die  Franzosen  Rousson  und  Willems  besuchten  1890  Feuer- 
land zwischen  52*^^0'   und  53°  30'  S.  Br.  und  68°   15'   und  70° 

30'  W.  L. 

In  dem  völlig  baumlosen,  von  einem  Gebirge,  das  von  Gap  Boqneron  500  m 
steil  ins  Meer  abfällt,  durchzogenen  Norden  des  Landes  fand  man  Magneteisen- 
stein, Oold  in  gröfsern  Tiefen,  schlechte  Steinkohle  auf  der  atlantischen  Seite. 
Säugetiere  sind  spärlich,  Vögel  reich  vertreten;  die  Bewohner  sind  der  Jäger- 
stamm  der  Onas.  Auch  die  Halbinsel  King  William -Land  und  die  Insel  Dawson 
bereisten  die  beiden  Franzosen  7^). 

Eine  eingehende  Darstellung  des  2048  qkm  grofsen  argentini- 
schen Teils  des  Feuerlandes  bieten  die  Annalen  der  Hydrograpbie  '^^). 

Danach  zerfällt  Feuerland  in  zwei  voneinander  inbezug  auf  Geologie,  Klima, 
Vegetation  verschiedene  Gebiete,  ein  südliches  mit  Schneebergen,  dichten  Wäldern 
an  den  Gehängen,  vielen  Kanälen  und  Fjorden,  und  ein  nördliches,  fast  ganz 
baumloses,  pampaartiges  mit  kräftigern  und  intelligentem  Bewohnern  als  die  der 
südlichen  Hälfte. 

Eine  zweite  genaue  Bescbreibung  Feuerlands  liefert  der  Ingenieur 

J.  Popper,   welche   Land,   Klima,   Bewohner   und   wirtschaftliche 

Aussichten  umfafst. 

Hervorzuheben  ist,  dafs  nach  allen  Berichten  die  zur  Zeit  besonders  an  der 
Ostküste  betriebene  Schafzucht  guten  Ertrag  verspricht.  Eine  grofse  Karte  in 
1 :  700000  bietet  das  beste  Material,  welches  wir  bisher  über  Feuerland  besitzen 7*). 


67)  PM.  1891,  LB.  1803.  —  ^)  Bbend.  LB.  1804.  —  69)  Ebend.  1890, 
LB.  1085.  —  70)  Ebend.  1892,  LB.  1155.  -—  7i)  Geogr.  Jahrb.  XII,  120.  PM. 
1891,  LB.  1805.  —  72)  Beri.  Verh.  1891,  279.  PM.  1892,  96.  —  73)  i892,  30. 
8.  auch  Berl.  Verh.  1892,  157.  —  7*)  PM.  1892,  96;  der  Originalaufsatz  im  Bol. 
Inst.  Arg.  XII,  Heft  7  u.  8,  war  dem  Referenten  noch  nicht  zugänglich. 
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Fatagonden. 

Die  erhebliche  Abnahme  geographischer  Studien  in  Fatagonien 
hat  si^h  seit  1888  fortgesetzt.  Ameghino,  der  bekannte  italieni- 
sche Paläontolog  in  Buenos  Aires,  bereiste  1887  die  Umgebung  des 
Rio  Santa  Cruz  und  1888/89  Mittelpatagonien,  indem  er  dem  Chnbut 
aufwärts  und  dem  Senger  abwärts  zog.  Referent  hat  über  die 
Ergebnisse  schon  früher  berichtet  7^). 

Der  Sohn  des  bekannten  Altmeisters  naturwissenschaftlicher  For- 
schung in  Argentina,  C.  V.  Burmeister,  suchte  mit  Ingenieur 
A.  F.  Bell  1887  vom  obern  Ghubut  aus  einen  passendem  Fafs 
über  die  Anden  nach  Chile  für  Eisenbahnzwecke,  zuerst  die  Route 
Fontanas  verfolgend. 

Sie  entdeckten  einen  naoh  Westen  fliefsenden,  mit  dichtem  Unterhole  bestan- 
denen Flnfs  Garren  Lenfu,  den  sie  nicht  verfolgen  konnten.  Die  Ausbeute  ist 
wesentlich  geologisch,  botanisch,  Eoologisch.  1887/88  schlug  G.  Y.  Burmeieter 
die  Beute  Moyanos  von  1880  ein,  dem  Rio  Ghico  entlang  nach  den  Seen  Golhu6 
nnd  Musters,  gelangte  von  hier  in  die  Anden  und  kehrte  nach  dem  Bio  Chieo 
und  Santa  Grus  zurück  7^).      ' 

Aus  dem  gegenwärtigen  Jahrzehnt  sind  nur  zwei  Reisen  be- 
kannt: E.  Botello,  Steinfeld  und  G.  Mohler,  Assistenten  des 
naturhistorischen  Museums  in  La  Flata,  kreuzten  vom  Januar  bis  Juli 
1890  das  südliche  Fatagonien  von  Nord  nach  Süd  auf  der  Route 
Rawson  —  Rio  Cbico — Lago  Musters  —  Rio  Senger  —  Lago  Fontana. 
Nach  Auffindung  des  letzterem  benachbarten  Lago  de  la  Flata  begaben 
sie  sich  über  den  Lago  Buenos  Aires  nach  dem  Rio  Chico  und  diesen 
hinab  nach  Santa  Cruz  '^'^).  —  Die  wenig  bekannte  südliehe  Fampa 
bereiste  1891  Dr.  Josef  v.  Siemiradzki  besonders  zu  geologi- 
schen Untersuchungen.  Von  der  Sierra  Lihuel  Galel  zog  er  zum  Rio 
Negro  bei  Choele  Ohoel,  sodann  über  den  Limay  zum  Nahuel  Huapi 
und  endlich  über  den  Alumine -See  über  die  Anden  nach  Malleco. 
Besonders  wichtig  sind  die  Beobachtungen  über  die  hier  wenig  be- 
kannten Anden.  Die  Rohdesohe  Karte  erwies  sich  vielfach  als  un- 
genau. Eine  Karte  in  1  :  IMill.  ist  beigegeben,  dazu  eine  Neben- 
karte der  südlichen  Fampa  um  38®  S.  Br.  in  1  :  1  Mill.^^). 

jirgmtina. 

Allgemeines.  Die  vierte  und  fünfte  Lieferung  des  grofsen  unter 
Leitung  von  A.  Seelstrang  erscheinenden  „Atlas  de  la  Republica 
Argentina*'  enthalten  Karten  der  Hauptstadt  Buenos  Aires  und  der 
Frovinzen  Corrientes,  Mendoza,  La  Rioja,  des  Territorio  del  Neuquen 
und  die  Begleitworte.  1890  gab  der  Leiter  eine  Übersicht  über 
den  Fortgang  des  Werkes,  wonach  von  den  25  beabsichtigten  Blät- 
tern   20   erschienen    waren  '<^^).     Infolge   der  finanziellen  Schwierig- 


es) Bol.  Inst.  Arg.  1890,  XI,  3—46,  u.  PM.  1891,  LB.  1767.  —  76)  ßerl. 
V«rh.  1890,  245.  PM.  1890,  118.  Anales  Mnseo  Nacional  de  Buenos  Aires  1888, 
1890;  auch  separat  bei  Anton  in  Halle  1888  erschienen.  —  77)  p]y[.  1393,  96; 
auch  Bull.  Soc.  g*ogr.  Paris  1892,  Nr.  1.  —  «)  PM.  1893,  49.  —  79)  ßol.  Inst 
Arg.  1889,  X,  Heft  9,  S.  252. 
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keiten    der  Argentinischen  Republik   ist   die   Vollendung   des   Atlas 
kaum  zu  erwarten. 

Einen  Ersatz  bieten  daher  die  zahlreichen  Kartenwerke  von 
Prof.  Dr.  L.  Brackebuschy  die  auf  fünf  grofsen  Reisen  desselben 
beruhen^). 

Zunächst  handelt  es  sich  um  die  grofse  „Mapa  de  la  Republica  Argentina" 
in  1  :  1  MilL,  welche  auf  13  Blättern  in  70  X  85  cm  das  zur  Zeit  beste  Bild 
des  Landes  bietet.  Sie  zerfällt  in  zwei  Teile ,  einen  nördlichen  zu  9  Blatt  und 
einen  südlichen  zu  4  Blatt,  und  zeichnet  sich  gegenüber  den  Atlasblättern  durch 
den  einheitlichen  MaDsstab,  ferner  durch  die  ausgezeichnete  Gebirgezeiehnung,  die 
Schärfe  des  Druckes,  den  fast  völligen  Mangel  an  Druckfehlern,  die  Einzeichnung 
der  ForMhungsreisen  in  den  südlichen  Teilen  des  Landes  und  die  Reichhaltigkeit 
des  benutzten  Materials  aus.  Obwohl  die  4  südlichen  Blätter  schon  1888  er- 
schienen sind,  reichen  sie  doch  fast  bis  1891  aus,  und  im  ganzen  ist  die  Karte 
ein  wesentlicher  Fortsehritt  gegen  die  inbezug  auf  Gebirgszeichnung  weniger  her- 
vorragende  desselben  Verfassers  von  1885:  „Mapa  del  Interior  de  la  Bepublica 
Argentina  *^  in  1  :  iMill.  6  Blatt.  Übrigens  umfafst  die  neue  Karte  von  1891 
das  ganze  südliche  Südamerika  südwärts  des  21.  Qrads  und  bringt  auf  Neben- 
karten das  Gebiet  der  Misiones  und  die  Falklands-Inseln  «zur  Darstellung^i).  Über 
die  Grundlagen  der  Karte  gibt  der  Verfasser  selbst  umfangreiche  Auskunft^^). 
Eine  Reduktion  dieser  grofsen  Karte  auf  1  :  3Mill.  ist  die  dem  Aufsatze  „Die 
Kordillerenpässe  zwischen  der  Argentinischen  Republik  und  Chile  von  22—25^ 
8.  Br.'*  beigegebene,  weniger  gelungene  Karte,  die  110  im  Text  naher  erläuterte 
Pässe  gibt^).  —  Geologisches  Kolorit  führt  die  von  demselben  Verfasser  ver- 
öffentlichte ,,Mapa  geologico  del  interior  de  la  Republica  Argentina'*  in  1  :  IMül., 
in  der  als  Grundlage  der  oben  erwähnte  nördliche  Teil  der  Gesamtkarte,  9  Blatt, 
benutzt  ist.  Neun  Farben,  aber  40  verschiedene  Formationen  und  Gesteinsarten 
mit  Hilfe  von  Buchstaben  darstellend,  sind  in  der  Karte  angewendet,  die  in 
6  Blätter  zerfällt  und  von  61°  W.  L.  bis  zur  chilenischen  Grenze,  und  zwar  von 
22— 34**  S.  Br.,  reichte*). 

Die  erste  Reise  führte  L.  Brackebusch  1881  von  Cordoba  über  den  Norden 
der  Sierra  de  Cordoba  und  die  grofse  Salzsteppe  an  der  Grenze  von  Catamarca 
nach  der  Sierra  de  Ancaste  und  La  Rioja,  von  wo  aus  der  Reisende  mehrere 
Ausflüge  unternahm,  u.  a.  die  Sierra  de  Velasco  auf  dem  Wege  nach  Chüecito 
überschritt  und  die  Famatina  besuchte.  Sodann  erreichte  er  Guandacol  und 
Guachi  und  über  Jachal  die  Sierra  de  los  Llanos  und  kehrte  nach  viermonatlicher 
Abwesenheit  über  die  Sierra  de  Cordoba  nach  Cordoba  zurück.  Bald  darauf 
brach  er  1881  nach  Tucuman  auf  und  wendete  sich  sodann  nach  Jujuy,  studierte 
den  Ostabfall  der  Kordillere  von  Jujuy  und  bereiste  darauf  die  Funa,  den 
Despoblado  von  Jujuy  und  kehrte  über  die  Gebirge  von  Salta  zurück;  hieraus 
entsprang  eine  Karte  der  Provinz  Jujuy  in  1  :  2Mill.  Im  August  1883  trat 
Brackebusch  eine  dritte  Reise  an,  welche  wiederum  von  Tucuman  zunächst  in  die 
Fortsetzung  der  Sierra  de  Aconquija  nordwärts  und  weiter  über  die  Thäler  des 
Calchaqui  nach  Salta  führte.  Von  hier  aus  untersuchte  er  die  Quebrada  del 
Toro,  die  Minen  von  Chorrillos  und  erstieg  über  die  Abra  de  San  Geronimo  die 
Puna,  kehrte  über  San  Antonio  nach  Chorrillos  zurück  und  überschritt  nahe  den 
Nevados  de  Cachi  das  Gebirge  in  der  Richtung  nach  Churcal,  von  wo  Molinos 
und  Lurucatao  und  das  chilenische  Hochland  von  Antofagasta  besucht  wurden, 
worauf  der  Rückweg  nach  Fiambala  genommen  ward,  der  von  hier  weiter  nach 
Jaguel  und  San  Juan,  sowie  endlich  nach  Cordoba  führte.  Das  Jahr  1884  ver- 
wendete Brackebusch  in  Europa  zur  Herstellung  einer  Karte  der  andinen  Provinzen 
in  1  :  1  Mill.  Die  vierte  Reise  führte  1886/87  nach  der  Funa  nördlich  des  San 
Francisco  -  Passes  und  betraf  zum  Teil  chilenisches  Gebiet.  Ein  fünftes  Mal  zog 
Brackebusch  Anfang  Februar  1888  von  Cordoba  aus,   überstieg  in  einem  3350  m 

80)  S.  auch  Bd.  XIV,  131.  —  81)  Hamburg,  L.  Friederichsen,  1891.  Bespr. 
Berl.  Verh.  1892,  458.  —  ^)  PM.  1892,  177;  auch  separat  erschienen;  mit  2  K. 
in  1:3  Mill.  —  «3)  ztschr.  Ges.  f.  Erdk.  Berlin  1892,  249.  —  84)  Gotha,  Instituto 
geograflco  de  C.  Hellfarth,  1892.     Bespr.  PM.  1893,  LB.  304. 
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hohen  Fasse  die  Sierra  del  Tigre  nordlich  yom  Kio  San  Juan,  dann  von  Castauo 
ans  die  Ostkordillere  in  dem  hohen  Ollita-Passe,  3800  m,  und  gelangte  über 
weitere  Pässe  in  das  lagunenbedeckte  Hochthal  Los  Patos,  in  welchem  sich  die 
Wasser  der  umgebenden  Schneeketten  zum  Rio  Melchior  sammeln;  von  hier 
wandte  sich  der  Reisende  auf  4000  m  übersteigenden  Pässen  (Valle  hermoso, 
Portillo,  Yiento)  und  über  eine  Reihe  reifsender  Bäche  zum  Quellgebiet  der  Agaa 
negra,  zur  Wasserscheide.  Weiter  wurden  das  Valle  del  Gura  und  der  4700  m 
hohe  Paso  del  Fierro,  ein  wildzerrissener  Krater  mit  grofsartiger  Aussicht,  be- 
sucht, und  dann  der  Rio  blanco  bis  Jachal  verfolgt,  worauf  sich  Brackebusch 
über  Guachi,  Quandacol  und  Jaguel  nach  der  Troya  und  Yinchina  begab.  Sodann 
wurde  den  Kohlengruben  von  Paganzo  ein  Besuch  abgestattet,  die  Sierra  de  Velaseo 
zwischen  La  Rioja  und  Chilecito  zum  dritten  Mal  überschritten  und  über  Copa> 
cabana  und  Tinogasta  Belen  erreicht.  ■  Von  hier  aus  bereiste  Brackebusch  die 
Umgebung  der  Laguna  Bianca  mit  ihren  Sandgletschern  und  gewann  über  die 
Pässe  von  Pedernales  (4400  m)  und  Atacamara  (4350  m)  das  Thal  des  Calchaqui ; 
nach  abermaligem  Besuche  von  Molinos  und  der  wilden  Gebirge  der  Ostkordillere 
wandte  er  sich  endlich  ostwärts  nach  Metan,  von  wo  ihn  die  Eisenbahn  über 
Tucuraan  nach  Cordoba  zurückführte^). 

1.  Über  die  Grenzfrage  zwischen  Argentina  und  Bolivia,  insbeson- 
dere die  von  Argenlina  beanspruchte  Zugehörigkeit  des  Distrikts 
Tarija  zu  Argentina  bandelt  von  bolivianischer  Seite  aus  unter 
Beibringung  von  Dokumenten  S,  Oropeza^^). 

2.  Eine  glänzende  Darstellung  der  Tierwelt  Argentinas  gibt 
W.  H.  Hud8on87). 

3.  Die  wirtschaftliche  Geographie  Argentinas  behandeln  M.  F. 
Wodon^^)  und  der  offizielle  Bericht  des  Ministers  des  Innern  Dr. 
J.  Zapata  für  189289). 

4.  Karten  und  Beschreibungen  der  Provinzen.  Silveira  und 
Duclout  bringen  eine  vorzügliche  Karte  der  Provinz  Buenos  Aires 
in  1  :  IMill.  A.  C.  Des  sein  beschreibt  dieselbe  Provinz  statistisch 
unter  Beibringung  vielen  Materials ^^).  G.  Carrasco  bietet  in 
einer  statistischen  Studie  über  den  Zensus  von  Santa  Fe  auch  ge- 
naue Nachrichten  über  die  Bodenverhältnisse  und  Angaben  über 
das  Klima 91).  F.  Fouilliand  und  J.  Col  füllen  durch  ihre 
Karte  von  Corrientes  mit  statistischen  Notizen  eine  Lücke  in  der 
Kartenlitteratur  Argentinas  aus^^).  L.  Fazio  beschrieb  1889  die 
Provinz  Santiago  del  Estero  93).  J.  J.  R  o  h  d  e  behandelt  in  knapper 
Form  den  jetzigen  Zustand  der  drei  Gobernaciones  Pampa,  Rio 
Negro  und  Neuquen  und  gibt  eine  sehr  grofse  Karte  in  1  :  1  Mill. 
zur    Übersicht    der    Kolonisierung    zwischen    35 — 42®  S.  Br.     und 


3^)  Eine  Übersicht  über  seine  Eeisen  gibt  Brackebusch  selbst  in  einem  Vor- 
trage Berl.  Yerh.  1891,  53.  —  ^)  Limites  entre  la  Kepüblica  de  Bolivia  y  la 
Bepiiblica  Argentina,  Sucre  1892.  —  ^)  The  Naturalist  in  La  Plata,  London  1892; 
sehr  anerkennend  bespr.  y.  Brackebusch  PM.  1893,  LB.  310.  —  ^)  Les  Etats  de 
la  Plata  au  point  de  yue  de  l'^migration,  Brüssel  1892;  PM.  1892,  LB.  1147.  — 
^)  Memoria  presentada  al  Congreso  Nacional  de  1892.  2  Bde.  Buenos  Aires  1892. 
PM.  1893,  LB.  308.  —  ^)  Annuaire  statist.  de  la  Proy.  de  Buenos  Aires,  7.  Jahrg., 
1887,  La  Plata  1889;  PM.  1890,  LB.  1050.  —  W)  Primer  Censo  general  de  la 
Proyincia  de  Santa  FS  1887,  Buenos  Aires  1888;  PM.  1890,  LB.  1051.  —  ^)  Mapa 
de  la  Prov.  de  Corrientes,  Lyon  1891;  PM.  1892,  LB.  831.  —  ^)  Memoria 
descriptiya  de  la  proyincia  de  Santiago  del  Estero,  Buenos  Aires  1889 ;  PM.  1890, 
LB.  1034. 
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62 — 74''  W.  L.  bei 94).  —  G.  San  Roman  gibt  eine  Darstellung 
der  Grenzfrage  zwischen  La  Rioja  und  Catamarca,  mit  zugehöriger 
Karte,  einer  Kopie  der  von  Brackebusch ^).  Carrasco  veröffent- 
lichte Eeisehriefe  über  das  Territorio  Misiones  und  die  Goberna- 
ciones  Chaco  und  Formosa,  sowie  die  Provinzen  Corrientes  und 
Entre  Rios96). 

Pampa.     Das  Mar  Chiquita,  jene  grofse  Lagune,   in  die  der  Rio 

Primero  mündet,  ist  von  dem  deutschen  Ingenieur  J.  B.  v.  Grumbko  w 

im    Februar    1890    vermessen    worden   und   hat    infolgedessen    eine 

ganz  andere  Gestalt  erhalten. 

Danach  ist  dasselbe  81  km  von  W  nach  0  lang  und  im  breitesten  Teil  von 
S  nach  N  50  km  breit.  Mehr  als  15  bewaldete  7 — 8  m  hohe  Inseln  erheben 
sich  aus  dem  im  allgemeinen  34  m  tiefen  Becken,  doch  sinkt  die  Tiefe  an  den 
Küsten,  z.  B.  der  Mündung  des  Rio  Primero,  auf  30 — 50  cm,  so  dafs  ein  Dampfer 
Yon  50 — 60  cm  Tiefgang  auf  dem  See  benutzt  werden  könnte.  Der  Salzgehalt 
beträgt  6  Proz.,  die  Temperatur  des  Wassers  23  bis  24^,  die  Meereshöhe  nach 
Prof.  Döring  in  Cordoba  82  m^. 

5.  Über  den  Boden  der  Pampa  sind  zwei  wichtige  Abhandlungen 
erschienen,  eine  von  W.  Roth^),  die  andere  von  W.  Boden- 
bender^^). 

Roth  teilt  das  argentinische  Tiefland  zwischen  30  und  39**  S.  und  65°  W. 
und  dem  Meere  in  drei  Abteilungen :  das  Delta  des  Paranä,  die  Entre  Rios  -  For- 
mation östlich  davon  und  die  Pampa-Formation  westlich  daton,  wozu  als  geringere 
Bestandteile  die  neuen  Ktistenbildungen  südlich  der  Stadt  La  Plata  und  die  pam- 
pinen  Sierren  kommen.  Die  Delta- Formation  besteht  aus  Lehm  mit  Thon  und 
Sand,  enthält  bis  7  m  Tiefe  nur  rezente  Fossilien,  erstreckt  sich  bis  oberhalb 
Paranä,  landeinwärts  und  wird  alljährlich  durch  die  Überschwemmungen  des 
Stroms  um  ein  ganz  geringes,  in  300  Jahren  kaum  um  einen  Fufs  erhöht.  Die 
Entre  Rios -Formation  bildet  Hügel  bis  30  m  Höhe  und  enthält  von  oben  nach 
unten  Humus,  Löfs  und  Sand,  welch  letzterer  eine  Deltaablagerung  ist,  unter  der 
stellenweise  wiederum  Löfs  hervortritt.  Dieser  LÖfs  ist  auch  der  wichtigste  Be- 
standteil der  Pampas  -  Formation ,  wird  von  einer  etwa  1/3  ^i^  %  ™  mächtigen 
Humusschicht  überlagert  und  nimmt  in  drei  Stufen  von  oben  nach  unten  an 
Härte,  Festigkeit  und  Dunkelung  der  Farbe  zu.  Roth  unterscheidet  in  ihm 
äolische  Ablagerungen,  Flufsablagerungen,  Seeablagerungen  und  Küstenablagerungen 
und  tritt  der  Ansicht  entgegen,  dafs  unter  dem  Löfs  noch  eine  marine  Formation 
lagere.  Er  spricht  den  Löfs  für  ein  metamorphisches  Gestein  an ,  welches  sich 
allmählich  aus  Humus  bildete,  teils  durch  Aufnahme  von  Stoffen  aus  den  Sicker- 
wassern,  teils  durch  Gebirgsschutt  gegen  unten  allmählich  verfestigt.  Sowohl 
die  mittlere  Pampas -Formation  wie  die  Entre  Rios -Formation  setzt  Roth  in  das 
Mio.cän,  die  untere  Pampas -Formation  in  das  Eocän,  so  dafs  nur  für  die  obere 
noch  qnartäres  Alter  gelten  würde.  —  Im  Gegensatz  zu  Roth  spricht  sich  Bo- 
denbender  in   seiner  Abhandlung  über   die  Boden bildung   der  Pampa   am  Rio 

^)  Descripcion  de  las  Gobernaciones  Nacionales  de  la  Pampa,  del  Rio  Negro 
y  del  Neuquen,  Buenos  Aires  1889;  PM.  1891,  LB.  1764.  —  ^)  Limites  interprov. 
La  Rioja  y  Cataroarca,  im  Bol.  Inst.  Geogr.  Argent.  XIII,  24  u.  136;  Buenos 
Aires  1892.  Ausführlich  bespr.  PM.  1893,  LB.  309.  —  96)  Cartas  de  viaje  por 
el  Paraguay,  los  Terri torlos  nacionales  del  Chaco,  Formosa  y  Misiones  y  las  Pro- 
vincias  de  Corrientes  y  Entre  Rios;  Buenos  Aires  1889.  PM.  1891,  LB.  1031.  — 
^  Bol  Inst.  Geogr.  Argent.  1890,  XI,  115;  PM.  1891,  298.  —  ^  PM.  1890^ 
LB.  1042.  „Beobachtungen  über  Entstehung  und  Alter  der  Pampasformation  in 
Argentinien*^  aus  Ztschr.  Deutsch.  Geol.  Ges.  1888,  XL,  375 ;  mit  geol.  Karte  in 
1  :  3  Mill.  und  Profiltafel.  —  99)  La  Cuenca  del  Valle  del  Rio  Primero  de  Cordoba, 
mit  geol.  Skizze  u.  mehreren  Profilen;  in  Bol.  Acad.  Nacional  de  Ciencias,  Cordoba^ 
XII,  S.  5.     PM.  1891,  LB.  1765. 
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Flusfiee  der  eigentliche  Püoomayo  ist,  allein  der  Verlauf  dieser  neuesten  Unter- 
nehmungen  ISfst  die  Möglichkeit,  den  Pilcomayo  als  Wasserstrarse  zu  benutsen, 
noch  geringer  erscheinen  als  bisher,  so  dafs  sieh  die  Aufmerksamkeit  dem  bei 
Olimpo  in  den  Paraguay  mündenden  Rio  Otuquis  zuzuwenden  beginnt ^^). 

um  den  Rio  Ohiquü  za  erforschen,  wurde  1891  von  der  boli- 
vianischen Regierung  und  dem  Instituto  Geografico  Argen tino  der 
Marinelentnant  T.  H.  Barnes  abgesandt ,  über  dessen  Reise  noch 
kein  Bericht  vorliegt  ^0^). 

J.  A.  Baldrich,  welcher  bereits  1883  den  Pilcomayo  nnd  den 
Ghaco  bereist  hatte,  legte  seine  Erfahrungen  über  diese  Gegenden 
in  einem  Werke:  ,,E1  Chaco  central  norte^',  Buenos  Aires  y  La  Plata 
1890,  nieder. 

Nach  einer  lebhaften  Schilderung  des  zentralen  Chaco  gibt  Baldrich  eine 
genaue  Darstellung  des  Laufes  des  Pilcomayo  und  Bermejo-Teuco,  spricht  sich 
dahin  aus,  dafs  von  letzterm  Doppelstrom  der  Teuco  immer  mehr  das  Wasser  an 
sich  siehe,  während  der  Bermejo  flacher  werde,  und  glaubt,  dafs  ersterer  schiffbar 
gemacht  werden  könne.  Weiter  werden  die  Geologie,  Vegetation  und  die  land- 
wirtschaftlichen Verhältnisse  des  Chaco  central  besprochen,  der  Boden  genauer 
beschrieben,  die  Aussichten  für  die  Viehzucht  und  das  Klima  erörtert.  Der 
Flora,  Fauna  und  den  Eingebomen  des  Landes  sind  die  letzten  füilf  Kapitel  ge- 
widmet i«0. 

Von  John  Pages  Beschreibung  des  Gran  Chaco  und  seiner 
Flüsse  erschien  der  zweite  Teil  der  Übersetzung  aus  dem  Englischen, 
besonders  die  Geschichte  der  Erforschung  und  die  hydrographischen 
Verhältnisse  des  Bermejo  behandelnd  ^^^). 

A.  Thouar  hat  seine  Reisen  in  Südamerika  in  einem  Buche: 
„Bxplorations  dans  TAmerique  du  Sud",  Paris  1891,  zusammen- 
gefafst,  nämlich  die  Reise  von  Bolivia  nach  Asuncion  1883,  eine 
Reise  im  Delta  des  Pilcomayo  1885,  eine  andre  von  Buenos  Aires 
nach  Sucre  1886  und  eine  weitere  im  nördlichen  Chaco  1886/87. 
Wie  bereits  früher  auseinandergesetzt,  sind  die  Yeröffentlichungen 
Thouars  vielfach  der  Wahrheit  nicht  völlig  entsprechend  und  jeden- 
falls nur  mit  grofser  Vorsicht  zu  benutzen  m). 

G.  Niederlein  übergibt  seine  auf  den  Census  von  1888  ge- 
gründeten Studien  über  das  Territorio  Misiones,  dessen  Einwohner- 
zahl und  Produktionsverhältnisse  der  öfiFentliohkeit  und  fügt  einen 
Bericht  über  die  strittigen  Teile  an  der  Grenze  Brasiliens  bei. 
Danach  beträgt  das  strittige  Gebiet  31 000  qkm  und  ist  wenig, 
meist  nur  durch  Estancias,  besiedelt  ^^^). 

Paraguay/  und  Uruguay. 

1.  E.  de  Bourgade  La  Dardye  hat,  wie  es  scheint  im 
Auftrage  der  paraguayischen  Regierung,  ein  umfangreiches  Werk 
„Le  Paraguay'*  herausgegeben,  das  jedoch  nicht  objektiv  geschrie- 
ben ist. 

Die  Bevölkerung  wird  zu  hoch,  die  Bedingungen  ftir  Einwanderer  zu  gfiostig 

107)  Berl.  Verh.  1890,   535;    PM.  1892,   96;    Bol.  Inst.  Geogr.  Arg.   1891, 
XII.  —  ^  Berl.  Yerh.  1892,  220;   PM.  1892,  96;  Bol.  Inst.  Geogr.  Arg.  1891, 
10»)  PM.  1891,   LB.  1757.    —    ^lO)  Bol.  Inst.  Arg.   1889,   X,   252.  - 
891,  LB.  1756.  —  "2)  Bol.  Inst.  Arg.  1891,  Heft  10,  8.  209. 
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G.  Ave  Lallemant  setzt  seine  Veröffentlichungen  über  seine 
Studien  in  der  Eordillere  von  Mendoza  im  Boletin  del  Institato 
Geografico  Argentino  X  fort. 

140  Bergspitzen  und  Ortschaften  werden  nach  ihren  Längen,  Breiten,  Meeres- 
höhen mitgeteilt,  sämtlich  zwischen  31''  42'  und  32''  45'  S.  Br.  und  68''  45' 
und  69''  40'  W.  L.;  ans  der  Sierra  del  Tontal,  dem  Campo  del  Azeqnion,  der 
Sierra  de  la  Coatadera,  der  Sierra  Aspera,  der  Sierra  de  las  Penas  y  Higaeras, 
der  Sierra  del  Paramülo  de  Uspallata,  der  Sierra  de  Canota  y  Uspallata,  dem 
Yalle  de  Uspallata  y  Lomas  del  Ahra  und  der  Kordillere  del  Tigre.  Letztere  weist 
die  gröfsten  Höhen  auf,  Gerro  Tambillo  5571,  Cerro  del  Salto  5371  und  Cerro 
Chiquero  5241  m ;  eine  Fortsetzung  steht  in  Aussicht.  In  den  Bstudios  de  la 
Gordülera  de  los  Andes  behandelt  Ay6  Lallemant  zunächst  die  grofse,  5000  m 
hohe  Mesa  del  Yolean  östlich  und  südöstlich  des  Aconcagua,  auf  welcher  sich  der 
Aconcagua  selbst  frei  erhebt,  und  geht  dann  zu  einer  Schilderung  der  Sierra  del 
Tigre  im  Osten  der  Mesa  über,  einer  Sehneekette,  deren  höchste  Gipfel  wir  oben 
erwähnt  haben ;  zu  ihnen  treten  noch  die  Cerros  del  Rincon  de  Barrancas  mit 
5340  und  5210  m  und  der  Oerro  del  Valle  mit  4970  m,  sowie  mehrere  andere, 
an  5000  m  heranreichende. 

Als  Cerro  del  Institute  bezeichnet  Av6  Lallemant  die  yon  Qüfsfeldt  gesehene 
Haube  beim  Aconcagua  mit  5300  ro,  und  einen  weitem  Schneeberg  der  Aconcagua- 
Gruppe  nennt  er  Doctor  Zeballos,  5830  m.  Auch  über  die  Flüsse  und  Bäche 
des  Gebiets  gibt  er  nähere  Nachrichten.  —  in  den  „Apuntes  orograficos  sobre  la 
Cordillera  de  Mendoza''  beschreibt  er  den  südlichen  Teil  der  Sierra  de  uspallata, 
mit  dem  3640  m  hohen  Oerro  Pelado  als  höchstem  Gipfel ;  silurische  und  rhätische 
Schiefer,  silurische  Grauwacke,  Kalke  und  Dolomite  sowie  Quarzporphyre  und 
Trachyte  setzen  das  Gebirge  zusammen.  Auch  hier  yerursacht  die  Auslaugung 
der  Gipsstöcke  des  Rhät  die  zahlreichen  Brdbeben  des  Ostabhangs,  z.  B.  von 
Mendoza  ^^.  Eine  vierte  Abhandlung  bespricht  vorwiegend  den  nördlichen  Teil 
der  Sierra  de  Uspallata,  die  Sierra  del  Tontal,  und  ist  von  zwei  geologischen 
Karten  in  1  :  200  000  und  i  :  50000  begleitet  ^o^).  Eine  fünfte  Schrift  desselben 
Verfassers  bezieht  sich  auf  die  Bergwerksgegend  des  Paramillo  de  Uspallata  und 
enthält  u.  a.  Angaben  über  die  Bergkrankheit  Sorroche,  sowie  über  das  Klima 
im  allgemeinen,  namentlich  über  die  RegenverhSItnisse  ^^). 

8.    Chaco,  Pilcomayo  und  Mütones.     Der  Pilcomayo   ist    wiederum 

durch   zwei    Expeditionen   auf  seine   Schiffbarkeit    geprüft    worden, 

einerseits   von    dem   durch   seine  Befahrung  des  Rio  Bermejo  1885 

bekannten  Marinekapitän  John  Page,   anderseits  von  Storm. 

J.  Page  befuhr  März  1890  mit  einem  tiefergehenden  Dampfer  und  einer 
Dampfbarkasse  den  nördlichen  Flufs  von  der  Mündung  630  km  aufwärts  bis  zum 
Sumpf  Patino,  geriet  aber  in  Lebensmittelnot  und  starb  im  August,  bevor  die 
zurückgesandten  Begleiter  neue  Nahrung  herbeischaffen  konnten;  von  seinen  Be- 
gleitern setzten  Nelson  Page  und  der  Naturforscher  Graham  Kerr  die  Reise  fort, 
doch  wurden  sie  von  April  1890  bis  März  1891  im  Flusse  festgehalten,  worauf 
sich  Kerr  schlierslich  entschlofs,  die  entbehrungsreiche  Landreise  nach  Asuncion 
anzutreten,  wo  er  glücklich  ankam i^).  —  Die  zweite  Expedition  unter  Storm 
litt  1890  ebenfalls  sehr  unter  der  Seichtheit  des  Fahrwassers,  den  häufigen 
Stromschnellen  und  den  Angriffen  der  Eingebornen,  erreichte  aber  nach  grofsen 
Anstrengungen  scbliefslich  auf  dem  südlichen  Flusse  in  Kanoes  die  bolivianische 
Grenze.     Festgestellt   wurde,  dafs   der  westliche   der  beiden  dortigen  Arme   des 

108)  Bol.  Inst.  Geogr.  Arg.  X,  1889,  293.  302.  351.  Datos  geograficos  de 
la  Provincia  de  Mendoza ;  Bstudios  en  la  Cordillera  de  los  Andes ;  Apuntes  oro- 
graficos sobre  la  Cordillera  de  Mendoza;  s.  PM.  1891,  LB.  1761.  —  '^)  Estudioa 
mineros  en  la  Provincia  de  Mendoza.  La  parte  septentrional  de  la  Sierra  de 
Uspallata,  Bol.  de  la  Ac.  Nac.  de  Ciencias  de  Cordoba  XXI,  131;  PM.  1891, 
LB.  1766.  —  106)  £1  Paramillo  de  Uspallata,  Buenos  Aires  1890;  PM.  1892, 
LB.  837.  —  lOö)  Berl.  Verh.  1890,  535.  PM.  1891,  104.  298;  1892,  96.  Bol. 
Inst.  Geogr.  Arg.  1890,  111. 
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fluss««  der  eigentUche  Pilcomayo  ist,  allein  der  Verlauf  dieser  neuesten  Unter- 
nehmungen läfst  die  Möglichkeit,  den  Pilcomayo  als  Wasserstrafse  zu  benutzen, 
noch  geringer  erscheinen  als  bisher,  so  dafs  sich  die  Aufmerksamkeit  dem  bei 
Olimpo  in  den  Paraguay  mündenden  Bio  Otuquis  zuzuwenden  beginnt  ^^). 

um  den  Rio  Oiuquü  za  erforschen,  wurde  1891  von  der  boli- 
vianischen Regierung  und  dem  Instituto  Geografico  Argen tino  der 
Marineleatnant  T.  H.  Barnes  abgesandt,  Über  dessen  Reise  noch 
kein  Bericht  vorliegt  10^). 

J.  A.  Baldrich,  welcher  bereits  1883  den  Pilcomayo  und  den 
Chaco  bereist  hatte,  legte  seine  Erfahrungen  über  diese  Gegenden 
in  einem  Werke:  ,,E1  Chaco  central  norte'*,  Buenos  Aires  y  La  Plata 
1890,  nieder. 

Nach  einer  lebhaften  Schilderung  des  zentralen  Chaco  gibt  Baldrich  eine 
genaue  Darstellung  des  Laufes  des  Pilcomayo  und  Bermejo-Teuco,  spricht  sich 
dahin  aus,  dafs  von  letzterm  Doppelstrom  der  Teuco  immer  mehr  das  Wasser  an 
sich  ziehe,  während  der  Bermejo  flacher  werde,  und  glaubt,  dafs  ersterer  schiffbar 
gemacht  werden  könne.  Weiter  werden  die  Geologie,  Vegetation  und  die  land- 
wirtschaftlichen Verhältnisse  des  Chaco  central  besprochen,  der  Boden  genauer 
beschrieben,  die  Aussichten  für  die  Viehzucht  und  das  Klima  erörtert.  Der 
Flora,  Fauna  und  den  Eingebomen  des  Landes  sind  die  letzten  füilf  Kapitel  ge- 
widmet i«0. 

Von  John  Pages  Beschreibung  des  Gran  Chaco  und  seiner 
Flüsse  erschien  der  zweite  Teil  der  Übersetzung  aus  dem  Englischen, 
besonders  die  Geschichte  der  Erforschung  und  die  hydrographischen 
Verhältnisse  des  Bermejo  behandelnd  ^^^). 

A.  Thouar  hat  seine  Reisen  in  Südamerika  in  einem  Buche: 
„Bxplorations  dans  l'Amerique  du  Sud",  Paris  1891,  zusammen- 
gefafst,  nämlich  die  Reise  von  Bolivia  nach  Asuncion  1883,  eine 
Reise  im  Delta  des  Pilcomayo  1885,  eine  andre  von  Buenos  Aires 
nach  Sucre  1886  und  eine  weitere  im  nördlichen  Chaco  1886/87. 
Wie  bereits  früher  auseinandergesetzt,  sind  die  Veröffentlichungen 
Thouars  vielfach  der  Wahrheit  nicht  völlig  entsprechend  und  jeden- 
falls nur  mit  grofser  Vorsicht  zu  benutzen  ^^l). 

G.  Niederlein  übergibt  seine  auf  den  Census  von  1888  ge- 
gründeten Studien  über  das  Territorio  Misiones,  dessen  Einwohner- 
zahl und  Produktionsverhältnisse  der  Öffentlichkeit  und  fügt  einen 
Bericht  über  die  strittigen  Teile  an  der  Grenze  Brasiliens  bei. 
Danach  beträgt  das  strittige  Gebiet  31000  qkm  und  ist  wenig, 
meist  nur  durch  Estancias,  besiedelt  ^^^). 

Paraguay  und  Uruguay. 

1.  E.  de  Bourgade  La  Dardye  hat,  wie  es  scheint  im 
Auftrage  der  paraguayischen  Regierung,  ein  umfangreiches  Werk 
„Le  Paraguay"  herausgegeben,  das  jedoch  nicht  objektiv  geschrie- 
ben ist. 

Die  Bevölkerung  wird  zu  hocb,  die  Bedingungen  für  Einwanderer  zu  günstig 


107)  Berl.  Verh.  1890,  535;  PM.  1892,  96;  Bol.  Inst.  Geogr.  Arg.  1891*, 
XII.  —  108)  Berl.  Verh.  1892,  220;  PM.  1892,  96;  Bol.  Inst.  Geogr.  Arg.  1891, 
XII.  —  109)  PM.  1891,  LB.  1757.  —  HO)  Bol.  Inst.  Arg.  1889,  X,  252.  — 
111)  PM.  1891,  LB.  1756.  —  H»)  Bol.  Inst.  Arg,  1891,  Heft  10,  S.  209. 
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beurteilt,  dagegen  ist  die  Erkenntnis  der  Unbrauchbarkeit  des  Pilcomayo  für  die 
Schiffahrt  bereits  in  das  Buch  eingedrungen.  Am  wertvollsten  sind  die  Abschnitte 
Über  die  Entdeckuugs*  und  Besiedelnngsgeschichte  des  Landes,  über  die  neu  be- 
reisten Grenzdistrikte  und  die  neues  Material  bietende  Karte  ^i^. 

Wie  die  frühern  Reiseberichte  des  Vicomte  de  Brettes,  so  ist 
auch  das  über  seine  Reisen  erschienene  Buch  von  Mallat  de  Bas- 
silan,  ,,L'Am^rique  inconnue  d'apres  le  Journal  de  voyage  de  J. 
de  Brettes**,  Paris  1892,  nur  mit  gröfster  Vorsicht  aufzunehmen^^*). 

2.  E.  vanBruyssel  widmet  Uruguay  u.  d.  T.:  „ La  Republique 
Orientale  de  TUruguay^',  Brüssel  1889,  eine  eingehende  Darstellung, 
die  im  ganzen  objektiv  gehalten  ist^l^j.  —  Über  die  industrielle 
Entwickelung  Uruguays  handelt  E.  Wqnner,  der  colombianische 
Konsul  in  Montevideo,  mit  guter  Sachkenntnis  in  dem  Buche:  „De 
las  Industrias  y  del  Desarrollo  Industrial  en  la  Republica  Oriental 
del  Uruguay",  Montevideo  1889116). 

Vereinigte  Staaten  von  Brasilien. 

Unsere  im  letzten  Bericht  ausgesprochene  Befürchtung,  dafs  die 
neugegrundete  Republik  Brasilien  ernstlichen  Wirren  entgegengehe, 
hat  sich  bereits  1891  bewahrheitet,  so  dafs  auch  für  die  nächste 
Zeit  Fortdauer  der  Unruhen  zu  erwarten  ist.  Unter  solchen  Ver- 
hältnissen ist  eine  Förderung  der  wissenschaftlichen  Erschliefsung 
des  Landes  wohl  ausgeschlossen,  und  wie  in  der  Periode  1887 — 89, 
so  liegt  auch  in  der  hier  zu  behandelnden  von  1889 — 92  keine 
bedeutende  Leistung  brasilianischer  Forscher  vor,  sondern  alle 
Fortschritte  in  der  Erkundung  verdankt  das  Land  nach  wie  vor 
Fremden. 

1.  Von  einheimischen  Unternehmungen  verdient  kaum  Erwäh- 
nung die  grofse  zweiblätterige  Karte  Brasiliens,  „Mappa  geral  dos 
Estados  Unidos  do  Brazil^',  von  Joäo  Coelho  in  1  :  5  .Mill. 

Dieselbe  ist  nach  dem  Urteil  der  Fachmänner  der  Geographischen  Anstalt 
Ton  Justus  Perthes  nichts  anderes  als  eine  photographische  Vergröfserung  der  in 
dieser  Anstalt  erschienenen  Karten  von  Südamerika  Nr.  90 — 93  in  Stielers  Hand- 
atlas, und  auch  die  Nebenkarten,  welche  Rio  de  Janeiro,  Rio  Grande  do  Sul  und 
Santa  Catharina  darstellen,  sind  trotz  des  grofsen  Mafsstabs  in  1  :  3-{-  Mill.  nichts 
als  Kopien  der  Stielerschen  Karten  ^^7), 

Unter  der  Leitung  des  Fregattenkapitäns  Francisco  Galheiros 

da  Graga  wird  die  brasilische  Küste  neu  aufgenommen,  und  zwar 

in   1  :  20000  für  die  einzelnen  Häfen,   in    einem  kleinern  Mafsstab 

dagegen  für  die  gesamte  Rüstenlinie. 

Eine  Anzahl  wichtiger  Häfen  sind  durch  den  Leutnant  Indio  do  Brazil 
ihren  geographischen  Koordinaten  nach  genau  bestimmt  worden,  und  daneben 
liegen  von  dem  Staate  Parä  bereits  die  Pläne  des  Hafens  von  Par&,  der  Küste 
von  Salinas  und  der  Küste  von  Qurupy  vor^^. 

Unter  den  das  ganze  Land  behandelnden  Büchern  gröfsern  Um- 
fangs  sind  zwei  bei  Gelegenheit    der  Pariser  Ausstellung  von  1889 


"3)  PM.  1890,  LB.  lOU.  —  "*)  Ebend.  1892,  LB.  433.  —  ^'^)  Ebend. 
1890,  LB.  1022.  —  US)  Ebend.  1890,  LB.  1024.  —  117)  Ebend.  1891.  LB  298  — 
"8)  Berl.  Verh.  1891,  143. 
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erschieBen,  Dämlich  de  Santa  Ana  N6ry^^^),  „Le  Brasil  en  1889^', 

Paris  1889,  und  Levasseari^O),  „Le  Breail",  Paris  1889. 

Ersteres  Werk,  ein  sehr  starker,  mit  Karten  und  statistischen  Tabellen  ans* 
gestatteter  Band,  bringt  eiue  allgemeine  und  eine  spezielle  Darstellung  der  verschie- 
densten  Dinge,  von  der  Geologie,  Hydrographie  und  Klimatologie,  über  Landwirt- 
schaft, Ackerbau,  Finanzen,  bis  zur  Presse,  Litteratur,  Industrie  und  Marine ;  die 
einzelnen  Kapitel  sind  yon  je  einem  Sachkenner  bearbeitet,  unter  denen  sich,  an- 
gesehene Namen  befinden.  Die  Karte  steht  nicht  auf  dem  neuesten  Standpunkt,  die 
Tabellen  sind  nicht  immer  genau.  An  Leyasseurs  Buch  haben  ebenfalls  eine 
Heihe  yon  Mitarbeitern  gewirkt,  und  auch  dieses  zerßillt  in  einen  physikalisch- 
geographischen und  einen  politischen  Teil.  Zwei  Karten ,  eine  Übersichtskarte 
yon  Brasilien  in  1  :  18-|-Mill.  und  eine  Eisenbahnkarte  in  1  :  2  Mill.,  können  nur 
mäfsigen  Ansprüchen  genügen.  Ein  Heft  mit  94  Ansichten,  Album  de  Vues  du 
Brasil  ex6cnt4  sous  la  Direccion  -de  J.  M.  da  Silya-Paranhos  Baron  de  Bio  Branco, 
Paris  1889,  gehört  zu  dem  Text. 

A.  Marc^^^)  veröffentlichte  verschiedene  Schriften  über  Brasilien. 

Sein  zweibändiges  Werk  „Le  Brasil;  exoursion  ä  trayers  ses  20  proyinces*' 
behandelt  namentlich  Pari,  Amazonas,  das  Becken  des  Tocaatins-Araguays ,  die 
Nordoststaaten,  die  Region  des  Säo  Francisco,  Rio,  SSo  Paulo  und  die  Südstaaten, 
letztere  besonders  ausführlich.  Über  die  deutschen  und  italienischen  Kolonien 
yon  Rio  Ghrande  do  Sul  wird  eine  besondere  ausführliche  Tabelle  gegeben.  — 
Mit  F.  Bianconi  zusammen  gab  A.  Marc^^)  ferner  die  „Cartes  commerdales, 
phys.,  polit.,  administr.,  rout.,  ethnogr.,  minieres  et  agrio.  ayec  notiee  descriptiye '* 
bei  Cbaix  in  Paris  1889  heraus,  Welche  Karten  in  yier  Farben  gedruckt  sind.  Die 
Mafsstäbe'  sind  yerscbieden,  die  Einwohnerzahlen  der  Städte  im  beigegebenen  Text 
ungenau. 

M.  Leolerc^^^),  einer  der  Redakteure  des  Journal  des  Debats, 
legte  .seine  Beobachtungen  auf  einer  Reise  in  Brasilien  (Rio ,  Säo 
Paulo)  in  dem  Buche  „Lettres  du  Bresil**,  Paris  1890,  nieder, 
und  de  Santa  Ana  N^ry  ^^)  verfolgt  mit  dem  Buche  „Anx 
Zitats  Unis  du  Brasil,  Voyages  de  M.  T.  Durand",  Paris  1890, 
einer  Schilderung  der  Erlebnisse  eines  fingierten  Reisenden,  den 
Zweck,  die  Franzosen  über  Brasilien  aufzuklären,  namentlich  in 
wirtschaftlicher  und  politischer  Beziehung. 

2.    Der   Staat    Bio  Grande  do  Sul   ist    von    A.  Hettner    zum 

Gegenstand  einer  kleinen  Monographie  gemacht  worden,  welche  um 

so  wertvoller  ist,   als  wissenschaftlich  -  geographisches  Material  über 

die    einzelnen    Staaten    des    grofsen    Reichs    immer    noch    äufserst 

spärlich  ist. 

Auf  Grund  eigener  Anschauung  auf  einer  Reise  zu  Anfang  1890  schildert 
Hettner  den  Bau  und  die  Oberfläche  des  Landes,  das  Klima,  die  Pflanzen-  und 
Tierwelt,  die  Bevölkerung,  und  bespricht  dann  die  einzelnen  Landschaften,  die 
Küstenebene  mit  ihren  Nehrungen  und  Hafifen,  das  Hügelland,  das  Kandgebirge, 
das  Tafelland  und  das  Urwaldgebiet  des  obern  Uruguay,  im  ganzen  eine  Fülle 
yon  Material  neu  bietend  oder  in  einheitlicher  Obersicht  neu  bearbeitend.  Drei 
Karten  in  1  :  7-jMill.  behandeln  die  Geologie,  die  Pflanzendecke,  Besiedelung, 
Verkehrswege  und  die  BeTölkerungsverteilung,  ein  schematisches  Profil  von  der 
Serra  Herval  zum  Tafelland  erläutert  die  geologischen  Verhältnisse  zu  beiden 
Seiten  des  Rio  Jacuhy.  Kine  so  systematisch  angelegte  und  klar  durchgearbeitete 
Einzelbehandlung  möchten  wir  einem  jeden  brasilischen  Staate  wünschen ^^). 


119)  PM.  1890,  LB.  984.  —  ^)  Ebend.  1890,  LB.  985.  —  ^^)  Ebend.  1891, 
LB.  1714.  —  122)  Ebend.  1891,  LB.  1717.  —  128)  Ebend.  1891,  LB.  1715.  — 
124)  Ebend.  1891,  LB.  1716.  —  I2ß)  Ztschr.  d.  Ges.  f.  Erdk.  Berlin  1891,  85. 


Brasilien.  443 

Max  Beschoren,  einer  der  besten  Kenner  Südbrasiliens,  hat 

in  den  ,,  Beiträgen  zur  nähern  Kenntnis  der  brasilianischen  Provinz 

Säo  Pedro  do  Rio  Grande  do  SüV^,  Gotha  1889,  seine  umfangreichen 

auf  Reisen  1875 — 87  gemachten  Beobachtungen  niedergelegt. 

Er  gliedert  die  Abhandlung  in  den  Reisebericht  und  die  Geschichte,  Topo- 
graphie &c.  Der  zweite  Teil  enthalt  Notizen  über  die  beigegebene  Originalkarte 
des  nordwestlichen  Teils  von  Bio  Orande  do  Sul  in  1  :  l-^Mill.,  mit  Nebenkarten, 
Profilen  des  westlichen  Hochlandes  der  Provinz;  sodann  Hdbenmessungen,  meteoro- 
logische Beobachtungen  und  statistische  Notizen  über  Verkehr,  Handel,  Industrie, 
Ackerbau  und  Kolonisation.  Aus  dem  reichen  Inhalt  heben  wir  die  auch  in  land- 
schaftlicher Beziehung  anziehende  Schilderung  des  Urwalds  am  obern  Uruguay 
hervor  126). 

Eine  Heimatskunde  des  Staates  Rio  Grande  do  Sul  gab  J.  Th. 
Grimm  1891  in  Santa  Cruz  (Rio  Grande)  in  deutscher  Sprache 
heraus  ^27). 

3.  Der  Staat  Säo  Paulo  ist  besonderer  Gegenstand  einer  geo- 
logisch-geographischen Untersuchung  geworden,  welche,  1886  ge- 
gründet, unter  Leitung  des  englischen  Geologen  Orville  A.  Derby 
steht  und  an  der  Albert  LÖfgren  als  Botaniker,  Francisco  de 
Paula  Oliveira  als  Geolog  und  die  Ingenieure  Theodoro 
Sampaio  und  Luiz  Felipe  Gonzaga  de  Campos  teilnahmen. 

Nachdem  bereits  1868  und  1877/78  zwei  Anläufe  zur  wissenschaftlichen  Er- 
forschung Sao  Paulos  gemacht,  die  im  Sande  verlaufen  waren,  scheint  diese  neue 
Kommission  gröfsere  Thätigkeit  zu  entwickeln.  Darüber  liegen  bereits  eine  An- 
zahl von  Berichten  vor,  die  Prof.  Henry  Lange  zugänglich  gemacht  hat^^. 
Francisco  de  Paula  Oliveira  erörtert  die  geologische  Durchforschung  des 
Thals  des  Paranapanema,  ,,Keconheciraento  geologico  do  Valle  do  Rio  Parana- 
panema",  Sao  Paulo  1889,  wonach  über  einem  Grundgebirge  aus  Qneifs  und 
krystallinischen  Schiefem  devonische  und  karbonische  Sandsteine  und  Schiefer 
und  Sandsteine  unsichern  Alters  mit  zahlreichen  Augitporphyriten  liegen.  Ein 
weiterer  Bericht,  „Boletin  aus  Säo  Paulo  1889^',  enthält  klimatologische  Beiträge 
von  A.  LÖfgren,  und  auTserdem  sind  erschienen  das  gröfsere  Werk:  „£xplora9äo 
dos  Rios  Itapetinga  e  Paranapanema  pelo  Engenheiro  Theodoro  F.  Sampaio*', 
Rio  1889,  ein  Atlas  von  15  Blatt  Folio  mit  14  Seiten  Text,  an  dem  auch 
F.  de  Paula  Oliveira  und  J.  F.  Washington  de  Aguiar  mitgearbeitet  haben; 
ferner  ein  Bericht  von  0.  A.Derby:  „Relatorio  da  Commissäo  Geographica  e  Qeo- 
logica  da  Provincia  de  Säo  Paulo**,  Rio  1889,  in  welchem  zwei  Karten:  Carta  da 
Progreso  dos  trabalhos  da  commissäo  geographica  e  geologica  da  Provincia  de 
Säo  Paulo  in  1  :  4 j-  Mill.  und  Carta  provisoria  da  zona  triangulada  in  1  :  600  000, 
denen  ein  Text  von  Sampaio  beiliegt^  Übersichten  über  die  Arbeiten  der  Kom- 
mission gebcD.  H.  Lange  gibt  eine  Obersichtskarte  dieser  Arbeiten  in  1  :  6  Mill., 
wonach  die  definitiven  Aufnahmen  von  Alta  da  Serra  und  Mogy  das  Cruzes  so- 
wie Säo  Antonio  im  Osten  bis  Tatuhy  und  Ipanema  im  Westen,  sowie  von 
Piedade  und  Itapecirica  im  Süden  nach  Campinas  im  Norden  reichen;  an  dieses 
rechteckige  Gebiet  schliefst  sich  gegen  Westen  eine  breite  Zone  der  Rekognos- 
zierungen, bis  zum  Rio  Itarar^,  welche  schliefslich  in  ein  schmales  Band  zu  beiden 
Seiten  des  Paranapanema  bis  zur  Mündung  in  den  Paranä  verläuft.  In  dem 
Langeschen  AufSatze  finden  wir  ferner  eine  Darstellung  der  Beschaffenheit  des 
Landes  in  dem  genau  aufgenommenen  Gebiet  westlich  von  Sao  Paulo  und  ein 
Profil  des  Gefälles  des  Rio  Paranapanema. 

Nach  einem  zweiten  Bericht  H.  Langes  ^^^  wenden  sich  die  Aufnahmen 
fortgesetzt  dem  Parapanema-Thale  und  seinen  Umgebungen  zu,  aufserdem  erfahren 
aber   auch   die  klimatischen   Studien   gröfsere   Förderung.     Die   eine  dem  Lange- 

126)  PM.  1890,  Erg.-Heft  96.  —  ^)  PM.  1892,  LB.  426.  —  128)  Ebend.  1891, 
12,   und  1890,  LB.  999.  —  129)  Ebend.  1892,  273;   mit  2  Karten. 
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sehen  Aufsatz  beigegebene  Karte  des  Paranapanemathals  in  l:4MilI.  gibt  eine 
Übersicht  über  die  gewonnenen  Resultate,  die  andere,  in  1  :  6  Hill.,  eine  Zusam- 
menstellung der  im  Staate  SSo  Paulo  bestehenden  meteorologischen  Stationen, 
davon  8  erster  Klasse,  darunter  die  wichtigen  Itapura  an  der  Mündung  des  Tiet^, 
Campos  NoYos  nahe  50°  W.  L.,  Franca  an  der  Nordostgrenze  des  Staats.  — 
Die  neu  erschienenen  Abbandlungen  der  Kommission  sind:  Boletim  da  oomroissäo 
geographica  e  geologica  do  estado- de  SSo  Paulo;  Considera^öes  geographicas  e 
economicas  sobre  o  Yalle  do  Rio  Paranapanema ;  Contribu9Öes  para  a  botanica 
paulista  regiäo  campestre,  und  Dados  climatologicos  do  anno  de  1S89. 

4.  Die  kleine,  selten  besuchte  Insel  Trinidad  im  Atlantischen 
Ozean  wurde  von  der  Jacht  „Alert**  unter  E.  F.  K night  1890 
angelaufen. 

Aus  der  Beschreibung  der  Reise  in  dem  Buche  „The  cruise  of  the  Alert *% 
London  1891,  ergibt  sich,  dafs  das  wilde,  schwer  zugängliche  Inselchen  des  ur- 
sprünglichen Waldes  bereits  beraubt  ist  und  von  Säugetieren  nur  Mäuse  beherbergt. 
Die  vormalige  portugiesische  Straficolonie  ist  aufgegeben  worden^. 

Über  die  Reise  Ehrenreichs  von  Cuyabä  über  Goyaz  nach 
dem  Araguaya  ist  ein  wertvoller  Bericht  erschienen  ^^l). 

Die  Überlandreise  zwischen  Cuyabä  und  Goyaz  dauerte  vom  Mai  bis  Juli  und 
gab  Veranlassung  znm  Studium  der  Oberfläcbengestalt  Zentralbrasiliens,  der  eigen- 
tümlichen Serras  und  Chapadas,  sowie  der  Hydrographie,  die  Zusammengehörig- 
keit des  Rio  Manso  und  Kio  Mortes,  ferner  über  Klima,  Pflanzen  und  Tierwelt, 
die  Friagem,  die  Temperaturerniedrigungen  bei  Südwestwind,  die  Scheidung  der 
Jahreszeiten,  ferner  die  Campos-  und  Sertäo -Vegetation.  Die  Tierwelt  war  sehr 
spärlich,  die  zivilisierte  Bevölkerung  aufserst  dünn  gesät,  höchstens  1000  Köpfe 
stark.  Eine  Besprechung  der  Produkte,  des  wirtschaftlichen  Verfalls  und  der 
Versuche  zur  Hebung  der  Lage  der  Provinz  Ooyaz,  sowie  ein  Anhang  Über  die 
Lagerplätze  und  Entfernungen  auf  dem  Marsche  nebst  meteorologischen  Notizen 
machen  den  Schlufs  der  Abhandlung  aus.  Diese  ist  von  einer  gröfsem  Reisekarte 
mit  Gebirgszeichnung  in  1  :  1  Mill.  begleitet  und  enthält  auf  derselben  ferner  ein 
Proül  der  Route  mit  Höhenangaben,  Bergzeichnungen  und  geologischen  Ein- 
tragungen. 

5.  Amazonasgehiet.  Über  Ehrenreichs  Befahrang  des  Aragaaya 
und  seine  Bereisung  des  Purus  sind  zwei  Vorträge  erschienen. 

Der  eine^^  über  seine  Reise  von  Paraguay  znm  Amazonas,  mit  Karte  in 
1  :  12YMilI.,  gibt  eine  neue  Darstellung  des  Laufes  des  Araguaya  und  zahlreiche 
Bemerkungen  über  die  an  dem  Strom  wohnenden  Indianer,  sowie  über  die  poli- 
tischen und  Verkehrs -Verhältnisse;  der  andere  ^^  über  die  Reise  auf  dem  Ama- 
zonenstrom und  dem  Purus  bietet  wertvolle  Schilderungen  des  Amazonas  und 
Purus,  ihrer  Wasserstände,  der  sie  umgebenden  verschiedenartigen  Urwälder  und 
der  Indianer  sowie  auch  der  Thätigkeit  der  Kautschuksamraler  am  Purus,  welche 
den  Verkehr  daselbst  so  gesteigert  hat,  dafs  die  fluktuierende  Bevölkerung  am 
Flusse  schon  auf  50000  gegen  2000  in  1871  geschätzt^  wird,  und  12  bis  15 
Dampfer  gleichzeitig  auf  demselben  verkehren.  Der  Schwerpunkt  dieser  Arbeiten 
liegt  aber  in  der  grofsen  Karte  des  Flusses  Araguaya -Tocantins  von  Santa  Leo- 
poldina bis  Parä,  welche  Ehrenreich  in  1  :  1  Mill.  veröfifentlichte^^),  und  in  dem 
beigegebenen  Text ,  der  eine  genaue  Beschreibung  des  Stromlaufs ,  Angaben  über 
die  Araguaya  -  Litteratur  und  Notizen  über  Bodenbeschaffenheit  und  Klima  gibt. 
Die  Bevölkerung  wird  ebenfalls  ausführlich  geschildert^. 

Richard  Payer  (s.  oben  8.  431)  hat  sich  nach  Beendigung 
seiner  Reisen  1882 -—87  nach  Europa  begeben,  ist  aber  bereits  1889 


130)  PM.  1891,  LB.  1722.  —  i3i)  ztsohr.  Ges.  f.  Erdk.  Berlin  1891,  167.  — 
132)  BerL  Verb.  1889,  442.  —  "^  Ebend.  1890,  156  —  13*)  Ztschr.  Ges.  f.  Erdk. 
Berlin  1892,  121.  —  135)  PM.  1891,  81.  114. 
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nach  dem  Amazonas  zurückgekehrt  und  hat  sich  in  Iquitos  einer 
peruanischen  Eegierungs- Expedition  angeschlossen,  welche  zur  Be- 
strafung der  Indianer  ausgesandt  wurde,  aher  auch  wissenschaftliche 
Aufnahmen  zu  machen  hatte. 

Der  erste  Teil  der  Expedition  ging  im  März  1890  Ton  Iquitos  nach  dem 
Napö,  wo  alle  10  Minuten  Winkelmessungen  angestellt  wurden,  während  diese 
auf  dem  Caracaray  sogar  alle  5  Minuten  geschahen;  dazu  wurden  sämtliche  hydro- 
graphischen Verhältnisse  der  Ströme  aufgeklärt  und  die  Untersuchungen  neun 
Wochen  fortgesetzt.  Die  zweite  Abteilung  bereiste  das  Orenzgebiet  gegen  Brasilien, 
die  dritte  die  Umgebung  von  Moyobamba  zur  Herstellung  einer  Strafse  von  dort 
nach  Lima.  Im  Mai  1890  trafen  die  drei  Abteilungen  wieder  in  Iquitos  ein,  von 
wo  aus  Payer  nach  dem  Rio  Tigre  und  den?^  Pachitea  aufbrach  ^^). 

H.  Guillaume  gibt  eine  Übersicht  über  die  neuern  Reisen 
im  Gebiete  des  obern  Amazonas.  Es  werden  diejenigen  von  Labre 
am  Acquiry  und  Madre  de  Dios,  von  dem  Padre  Armentia  am  Orton 
und  dem  Madre  de  Dios  und  des  Colonel  Fry  am  Ucayali  besprochen. 
Die  Karte  gibt  aufser  den  Heiserouten  eine  Übersicht  über  die 
projektierten  Eisenbahnen  ^^'Q.     (S.  oben  S.  431,  Nr.  3.) 

Über  die  Beisen  der  Dominikaner  im  Gebiete  des  Napo  und  Pastassa  berich- 
teten wir  schon  oben  S.  430. 

Im  Jahre  1886  reiste  M.  Mounier  von  den  Kordilleren  Ecua- 
dors und  Perus  quer  durch  den  Kontinent. 

Nach  einem  vergeblichen  Versuch,  den  Pastassa  hinabzufabren,  ging  er  den 
Huallaga  hinab  auf  einem  Flosse  yon  Pisana  bis  zum  Amazonas;  darauf  befubr 
er  den  Pastassa  auf  einem  kleinen  Dampfer  aufwärts  bis  zur  Mündung  des  Hua- 
gaza,  3*^  S.  £r.,  woselbst  er  der  Strömung  wegen  umkehren  mufste,  um  bis  Pari 
den  Amazonas  binabzureisen.  Der  Hauptwert  des  über  diese  Keise  erschienenen 
Buches  „Des  Andes  au  Par&*S  Paris  1890,  liegt  in  der  Schilderung  der  Natur 
und  der  indianischen  halbziyilisierten  Bevölkerung,  während  die  unabhäogigen 
Indianerstämme  nicht  genügend  berücksichtigt  sind.  Die  Höhenzahlen  sind  ver- 
altet, die  Abbildungen  sehr  verschieden  ausgeführt,  uud  eine  gehört  anstatt  in 
den  Ostabhang  der  Anden  nach  dem  brasilischen  Staate  Paran&;  die  Karten 
können  nur  mäfsigen  Ansprüchen  genügen  i^). 

Guaya7ia, 

1.  H.  Goudreau  hat  seine  Aufnahmen  in  FranzÖsisch-Guayana 

fortgesetzt. 

Im  Oktober  1889  verlor  er  zwar  Boot  und  Ausrüstung  in  der  Oalibi-Strom- 
schnelle  des  Oyapock,  vervollständigte  indessen  bald  wieder  seine  Ausrüstung  und 
bereiste  mit  mehr  Qlück  seit  31.  Dez.  1889  den  Oyapock,  dessen  Quellflüsse 
aufzunehmen  ihm  als  Aufgabe  gestellt  war.  Anfang  1890  gelang  ihm  dies  mit 
fünf  derselben,  von  denen  zwei  in  den  Tumuc  Eumac  -  Bergen  entstehen.  In  dem 
weiten  bisher  unerforschten  Lande  an  diesen  Quellflüssen  fand  man  die  Indianer- 
bevölkeruDg  im  Bückgang,  so  dafs  der  Südosten  nach  des  Beisenden  Ansicht  in 
einer  Generation  unbewohnt  sein  wird.  Im  Sommer  1890  gedachte  Coudreau 
den  Oyapock  bis  zur  Quelle  zu  befahren  und  die  Tumuc  Humac  -  Berge  zu  über- 
schreiten, um  die  Indianer  an  den  Quellen  des  Tapanahoni  zu  studieren.  Nähere 
Nachrichten  über  die  letzte  Beise  sowie  diejenigen  von  1887,  1888  und  1889 
gibt  ein  gröfserer  Aufsatz  des  Beisenden  im  Tour  du  Monde  1892.  Als  wich- 
tigstes Ergebnis  liegt  jetzt  die  von  der  Soci^t^  de  Geographie  de  Paris  heraus- 
gegebene   Karte    der   Aufnahmen    aller    drei    Beisen    1883 — 85,    1887 — 89    und 

13«)  Berl.  Verh.  1890,  63.  410.  PM.  1890,  32,  232;  1892,  95.  —  187)  Mit 
Karte  in  1  : 1  Mill.  u.  26  Abb.  PM.  1890,  232.  Scott.  Geogr.  Mag.  1890,  234.  — 
188)  PM.   1890,  LB.  942. 
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1889— '91   in   1  :  ^-f^U*  ▼<^r>   mit  begleitendem  Text,  dev  eine  Übersicht  über 
seine  Beisen  bietet  ^^). 

Pater  Brunetti  bereiste  1883  die  Qaellflüsae  des  Maroni. 

Den  Unterlauf  des  Maroni  mit  schlammigem  Grund,  langen  Jnseln,  niedrigen 
einförmigen  Ufern,  starkem  Wald  rechnet  der  Reisende  bis  Hermino;  dann  folgt 
der  mit  11  Stromschnellen  durchsetzte  klare  Mittellauf  mit  kiesigem  Bett,  kleinen, 
zur  Hochwasserzeit  überschwemmten  Inseln.  Der  Hauptquellflufs  ist  der  Awa 
oder  Lawa  mit  250  km  Länge  und  35  960  kbm  Wasser  in  der  Minute,  während 
der  Tapanahoni  nur  20200  in  derselben  Zeit  führt.  Der  Hauptwert  des  Buches 
liegt  in  der  ethnographischen  Schilderung  der  Buschneger,  deren  Hauptsitz  Dri 
Tabaki  Brunetti  jedoch  nicht  erreichen  konnte;  er  gelangte  nur  bis  Piquet  am 
Tapanahoni.  Die  Schilderungen  des  Zustandes  der  franzSsischen  Kolonie  Guyana 
geben  ein  trostloses  Bild  des  Ver&ilsi^^). 

2.  Die  Gegenden  zwischen  dem  Awa  nnd  dem  Tapanahoni  sind 
neuerdings  durch  die  Entdeckung  reicher  Goldlager  wichtig  geworden^ 
so  dafs  der  Grenzstreit  zwischen  Holland  und  Frankreich  seit 
dieser  Entdeckung  1885  eine  erhöhte  Bedeutung  erhalten  hat.  Nach 
dem  Urteil  des  zum  Schiedsrichter  ernannten  Zars  Alexander  III. 
vom  29.  Mai  1891  soll  der  Awa  oder  Lawa  die  Grenze  bilden , 
das  strittige  Land  also  den  Holländern  gehören  ^^l). 

Eine  sehr  anschauliche  Schilderung  von  Niederländisch  -  und 
Britisch-Guayana  gibt  W.  Joest,  welcher  diese  Länder  1890  be- 
suchte ^^^). 

Abgesehen  von  dem  starken  Gegensatz  zwischen  dem  blühenden  Demerara 
und  dem  vöilig  gesunkenen  Surinam  ist  aus  dem  Vortrage,  den  Joest  über  seine 
Beise  hielt,  besonders  erwähnenswert  das  Vordringen  des  Meeres  gegen  die  Küste 
Guayanas,  so  dafs  die  Ortschaft  Nickerie  an  der  Mündung  des  gleichnamigen 
Flusses  seit  20  Jahren  zweimal  zurück  verlegt  werden  mufste  und  jetzt  5  km 
stromaufwärts  wieder  angelegt  worden  ist. 

3.  Die  vor  einigen  Jahren  gegründete  Zeitschrift  der  R.  Agricul- 
tural  and  Commercial  Society  of  British-Guiana,  genannt  ,,Timehri", 
veröffentlicht  u.  a.  auch  geographische  Artikel;  einer  derselben  be- 
handelt in  Band  III  eine  Fahrt  von  J.  J.  Qu  eich  auf  dem 
Essequibo  und  Potaro^*^), 

Ende  November  1891  bestiegen  die  Orchideensammler  Seyler, 
Crom  er  und  Palm  er  abermals  den  Roraima  und  bestätigen  im 
ganzen  die  Nachrichten  ihrer  Vorgänger;  auf  dem  Gipfel  liegen 
mehrere  Seen  l**). 

Venezuela. 

Der  Orinoco  -  Reisende  Chaffanjon  kreuzte  Mitte  1890  das 
venezolanische  Guayana  von  Ciudad  Bolivar  bis  Demerara  und 
nahm  die  Flüsse  Yuruari  (vom  Yuruan  an),  Cuyuni  und  Mazaruni 
auf  1*5). 

Eine  Karte  der  neuen  infolge  des  Schiedsspruchs  der  spanischen 
Regierung  vom  März  1891  festgesetzten  Grenze  zwischen  Venezuela 
und  Colombia  veröffentlichte  das  Ministerium  der  öffentlichen  Arbei- 


,  Berl.  Verh.  1891,  84.  PM.  1890,  232  ;  1892,  95.  296.  —  1*0)  PM.  1891, 
LB.  1710.  —  1«)  Berl.  Verh.  1891,  339.  389.  PM.  1890,  232.  —  l«)  Berl. 
Verh.  1891,  386.  —  i«)  PM.  1890,  112.  —  i**)  Berl.  Verh.  1892,  280.  — 
1«)  Ebend.  1890,  634.     PM.  1891,  104. 
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ten  2a  Carficas,  doch  erkennt  die  Regierung  von  Venezuela  diesen 
Sohiedspruch  nicht  an  ^^). 

Eine  Karte  der  verschiedenen  vorgeschlagenen  Abgrenzungslinien 
zwischen  Venezuela  und  Britisch  -  Guayana  enthält  eine  Karte  des 
Ministeriums  des  Äufsern.  Zur  Zeit  sind  Verhandlungen  mit  Eng- 
land zwecks  endgültiger  Abgrenzung  eingeleitet  ^^'^). 

Eine  Reihe  von  Plänen  der  fertiggestellten  und  im  Bau  begriffe- 
nen Eisenbahnen  Venezuelas  gab  das  Ministerio  de  Obras  publicas 
heraus  ^^). 

Das  Buch  des  Grafen  E.  v.  Erbacb:  „Wandertage  eines  deut- 
schen Touristen  im  Strom-  und  Küstengebiet  des  Orinoco^S  Leipzig 
1892,  enthält  nur  allgemeine  Schilderungen  von  Land  und  Volk. 

Referent  führte  von  August  1892  bis  April  1893  eine  neue 
Reise  nach  Venezuela  aus,  welche  das  Studium  der  Beziehungen  der 
Gebirge  Venezuelas  zueinander  zum  Ziel  hatte  und  sich  vorwiegend 
in  die  Gegend  zwischen  Coro  und  Trinidad ,  sowie  nach  dem 
Orinoco  richtete. 


Nordamerika  (1890—92). 
Von  Prof.  Dr.  B.  Weigand  in  Strafsburg-Elsafs. 

Die  Aufforderung  zur  Abfassung  des  vorliegenden  Berichtes  ist 
dem  Verfasser  erst  im  Laufe  des  Mai  d.  J.  zugegangen,  nachdem 
Herr  Dr.  Franz  Boas  aus  Mangel  an  Zeit  es  abgelehnt  hatte,  den 
bisher  von  ihm  gelieferten  Bericht  weiter  fortzuführen,  und  ander- 
weite Unterhandlungen  nach  unliebsamer  Verzögerung  nicht  zum 
Ziele  geführt  hatten.  Hat  nun  der  Berichterstatter  geglaubt,  zur 
Vermeidung  weiterer  Verzögerung  der  an  ihn  ergangenen  Aufforde- 
rung entsprechen  zu  sollen,  so  mufs  er  doch  wegen  der  Kürze  der 
zu  geböte  stehenden,  durch  die  Berufspflichten  arg  beschnittenen 
Zeit,  die  durch  unvorhergesehene  Amtsgeschäfte  noch  mehr  ge- 
schmälert wurde,  um  Nachsicht  bitten,  falls  sich  erhebliche  Lücken 
zeigen  sollten. 

Alaska. 

Auch  die  letzten  Jahre  sind  reich  an  Ergebnissen  für  die 
Kenntnis  unseres  Gebietes.  Besonders  erwähnenswert  sind  die  Reisen, 
welche  Seton  Karr  im  Auftrage  der  Londoner  Geogr.  Gesellschaft 
1890,  J.  H.  Turner  und  McGrath  im  Dienste  der  U.  8.  Coast 

^^)  Linea  de  Demarcacion  entre  las  Kepüblicas  de  Venezuela  y  Colombia  segnn 
el  laudo  arbitral  de  16  de  Marzo  de  1891.  1 :  2500000.  —  ^^7)  Mapa  demoetrativo 
de  las  dir.  lineas  de  limites  propttestas  por  Venezuela  e  Inglaterra,  1890.  —  ^^)  Piano 
general  de  la  linea  entre  Caracas  y  la  Victoria  von  L.  A.  Müller,  Caracas  1891, 
1 :  110000;  Piano  general  del  ferrocarril  de  Puerto  Cabello —Valencia  1  :  72000; 
Piano  general  del  Ferrocarril  de  La  Guaira  &  Caracas ;  Piano  de  Carenero  ä  Guapö, 
Bio  Chice  1891,  1:  100  000;  Piano  general,  parte  de  Caracas  &  Santa  Teresa 
1  :  1 00  000 ;  Piano  general ,  primera  seccion  entre  Santa  Barbara  y  El  Vigia 
1  :  100  000,  Maracaibo  1891;  The  Guanta  Bailways  Harbour  and  Coal  Trust 
Company  1  :  100  000.    The  Quebrada  Railway  Land  and  Copper  Company. 
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and  Geodetic  Survey  1889—1891,  J.  C.  Rußsell  und  M.  B.  Kerr 
im  Auftrage  der  National  Geogr.  Society  zu  Washington  1890  und 
1891,  sowie  McConnein)  als  Beamter  der  Canadischen  Landes- 
aufnahme 1888 — 89  ausgeführt  hahen.  Von  letzterer.  Reise  (Jahr- 
huch  XIV,  108  f.)  ist  die  ausführliche  Bearbeitung  erschienen. 

Seton  Karr^)  ging  vom  Ghilkat  aus  über  die  Wasserscheide  zum  Altsehk 
und  fuhr  diesen  hinab  bis  in  die  Dry  Bay.  —  J.  H.  Turn  er  3)  hatte  die  Aufgabe, 
diejenigen  Punkte  genau  zu  bestimmen,  an  welchen  die  Ostgrenze  des  Vereinigten 
Staatengebiets,  der  141.  Längengrad,  die  Flüsse  Yukon  und  Porcupine  schneidet. 
Turner  Überwinterte  1889/90  an  letzterem  und  liefe  eine  Schlittenreise  längs  der 
Grenze  nach  N  bis  zum  arktischen  Ozean  ausführen  durch  gänzlich  unerforschtes 
Gebiet.  —  Mc  Grath  überwinterte  am  Tukon  zweimal,  da  die  Ungunst  der 
Witterung  den  Abschlufs  der  Arbeiten  1890  yerhindert  hatte.  Über  ihre  Er- 
lebnisse und  Beobachtungen  berichtet  nach  einem  von  ihnen  in  der  Geogr.  Gesell- 
schaft von  Washington  gehaltenen  Vortrage  „Land  und  Leute''  A.  Linden- 
kohl^),  gleichfalls  von  der  U.  S.  Coast  and  Geod.  Suryey.  —  J.  G.  Bussell  und 
M.  B.  Kerr^)  von  der  Geol.  Survey  der  Vereinigten  Staaten  hatten  1890  das  Mt.- 
filiasgebiet  zu  untersuchen,  besonders  die  genaue  Lage  und  Höhe  festzustellen  und 
womöglich  die  Ersteigung  zu  erzwingen.  Letztere  mifslang  wegen  Ungunst  der 
Witterung.  Die  Kerrsche  Höhenbestimmung  hat  sich  dann  als  zu  gering  erwiesen, 
nachdem  1892  Mo  Grath  und  Turner^)  sehr  sorgfältige  und  auf  breiterer  Basis 
ruhende  Messungen  ausgeführt  haben,  welche  die  Höhe  von  5490  m  ergaben  (also 
92  m  weniger ,  als  dem  Piz  von  Orizaba  nach  den  neuesten  Messungen  zu- 
kommen). —  J.  C.  Russell?)  gelang  es  auch  1891  nicht,  den  Gipfel  des  Mt.- 
Elias  zu  erreichen.  Die  Schilderung  seiner  Reise  im  J.  1889  den  ganzen  Yukon 
aufwärts  und  über  den  Chilkootpafs  zum  Lynn-Kanal  ist  1891  erschienen^).  Von 
Schwatkas^)  Yukon- Expedition  hat  Hayes  einen  kurzen  Bericht  gegeben;  die 
Beise  ging  vom  Yaku  inlet  über  Lake  Ahklen  und  Teslin  river  zum  Lewis  river 
und  von  Selkirk  zum  Chittenah  und  Nizzenah. 

Eine  genauere  Schilderung  des  Muir- Gletschers ,  welche  die 
Wrightsche^^)  in  manchen  Punkten  ergänzt  und  berichtigt,  gab 
H.  F.  Reid^l).  Das  schnelle  Zurückweichen  der  Vereisung  in  den 
letzten  100  Jahren  bestätigte  er,  dagegen  fand  er  die  Schnelligkeit 
der  Bewegung  des  Gletschereises  nicht  so  grofs,  wenn  auch  be- 
deutend gröfser  als  diejenige  der  Alpengletscher. 

Von  Karten  sind  zu  erwähnen: 

Zunächst  die  im  Auftrage  der  United  States -Coast  and  Qeodetic  Survey 
1890  von  A.  und  H.  Linde nkohU^)  herausgegebene  Karte  in  1:3600000  mit 
Verwertung  der  neuern  Tiefseemessungen,  ferner  die  den  oben  erwähnten  Ver- 
öffentlichungen beigegebenen  und  in  den  Anmerkungen  auffi^eführten  Karten.  Das 
Britische  Hydrographische  Amt  gab  1890  folgende  Blätter ^3)  der  Küstenaufnahme 


^)  Rep.  on  an  exploration  in  the  Yukon  and  Mackenzie  Basins.  Ann.  Kep. 
Oeol.  and  Nat.Hist.  Survey  IV,  1891  ;  mit  Karte  in  9  BI.  1:  506  880.  Ausführl. 
Bericht  in  PM.  1892,  LB.  1125.  —  2)  New  York  Herald  1890,  9.  Juli;  PM.  1890, 
208.  256.     Ezplor.  in  Alaska  and  NW  British  Columbia,  Proc.  B.  G.  Soc.  London 

1891.  Bespr.  in  D.  Geogr.  Bl.  1891.  —  »)  PM.  1890,  278;  1891,  104.  298.  — 
^)  Das  Gebiet  des  Yukon-Flusses  in  Alaska  u.  seine  Bewohner,  PM.  1892,  134 — 39; 
mit  K.  1:9  Mill.  im  Text.  —  &)  An  ezpedition  to  Mt.  St.  Elias,  Alaska,  National 
Geogr.  Mag.  1891,  III.  Anz.  PM.  1890,  278.  Auszug  PM.  1892,  LB.  367.  — 
«)  PM.  1893,  141,  mit  K. ;  1892,  19,  mit  K.  1  :  iMill.  —  ')  PM.  1891,  298.  — 
^  Notes  on  the  Surface  geology  of  Alaska,  Bull.  Geol.  Soc.  Am.  I,  mit  K.  — 
9)  National  Geogr.  Mag.  1892,  vgl.  Nature  1892.  -—  10)  Wright,  The  Ice  Age  in 
North  America  1890,  mit  K.,  und  Am.  J.  Sc.  1887.  —  ii)  National  Geogr.  Mag. 

1892,  IV;  mit  3  K.  PM.  1892,  LB.  797.  —  ^)  PM.  1890,  256.  —  13)  PM. 
1891,  LB. 
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heraus :  Gross  Sound  to  Kadiak  Island ;  K.  I.  to  Siguam  Island  1 :  460  000 ;  S.  I. 
to  Attu  Island  1 :  825  000;  Anchorages  in  Sumner  and  Glarence  Straits  1:20000; 
Popoff  Strait  &c. ;  Port  Etches  &. ;  Port  Mc.  Arthur,  Red  bay. 

Betreffs  der  Mineralschätze  finden  sicli  Angaben  bei  D  a  w  s  o  n  l^) 
über  die  Treadwell  mine  (Gold)  auf  der  Douglas-Insel,  bei  Linden- 
kohl*)  über  den  Goldreicbtum  am  Forty  miles  creek.  Unter  den 
vielen  Schilderungen  des  jetzt  Mode  gewordenen  Sommerausflugs  der 
Touristen  nach  Alaska  empfiehlt  Boas  das  Buch  von  J.  Wood- 
mann ^^). 

Britisch-Nordamerika. 

Eine  kurze  Zusammenfassung  des  bis  Juni  1890  über  physische 

Geographie,  Wachsen  und  Verteilung  der  Bevölkerung,  Handel  und 

Produktion  Bekannten  gibt  W.  P.  G  r  e  s  w  e  1 1  in  einem  Handbuche  ^6), 

das  unter  den  Auspizien  des  R.  Colonial  Institute  erschien. 

Zehn  Kärtchen,  darunter  eines  zur  Darstellung  der  physischen  Geographie, 
erläutern  den  Text,  der  sich  inbetre£f  der  Angaben  über  Wirtschaftsgeographie 
hauptsächlich  auf  die  Angaben  Ton  W.  Fream^?)^  des  Official  Handbook i^)  und 
des  umfangreichen,  bereits  1889  erschienenen  zusammenfassenden  Werkes  über 
Canada^^  stützt.  Die  Gliederung  der  Oberfläche  in  das  laurentinische  Plateau, 
die  grofsen  Ebenen  und  die  Kordillerenzone,  wie  die  FQnfteilung  der  letztern  in 
1)  Felsengebirge,  2)  archäisches  Goldgebirge,  3)  inneres  Plateau,  4)  Küstenkette, 
5)  Inselkette  findet  sich  bei  Dawson^)  durchgeführt.  Eine  Übersicht  der  Aus- 
beutung der  Mineralschätze  gab  Brumel^^)  für  1888/89. 

Nordwest-Distrikte.  G.  M.  Dawson^^)  hat  eine  Übersicht  über 
die  gröfsern,  Anfang  1890  noch  unbekannten  Flächen  des  Gebiets 
gegeben.  Die  zur  topographischen  und  geologischen  Erforschung 
des  Gebiets  alljährlich  von  Deville  undSelwyn  unternommenen 
Reisen  haben  eine  Menge  wichtigen  Materials  ^^)  geliefert.  Eine 
ausführliche  Besprechung  des  Parlamentsberichts  über  das  Mackenzie* 
gebiet  (s.  Jahrb.  XIV,  110)  brachten  noch  Pet.  Mitt.^^),  zugleich 
mit  den  ergänzenden  Beiträgen  des  Bompasschen  Werkes ^^). 

Deville  steckte  mit  seinem  Stabe  Eisenbahnlinien  ab,  vermafs 
anbauwürdige  Landstrecken  und  setzte  die  Triangulation  der  Rocky 
Mountains  besonders  im  Gebiet  von  Britisch- Columbien  fort.  M  c 
Arthur  6)  nahm  das  Gebiet  am  Forty  miles  creek  und  Bow  river 
auf.     Ogilvie^ß),  dessen  ausführlicher  Bericht  über  die  G.  J.  XIV, 

1*)  Notes  on  the  ore  deposit  of  the  Treadwell  mine,  Araer.  Geologist  1889.  — 
^)  Picturesque  Alaska.  A  Journal  of  a  Tour  from  San  Francisco  to  Alaska,  Boston 
1890.  —  ^^)  Geography  of  the  dominion  of  Ganada  and  Newfoundland,  mit  10  £. 
Oxford,  Clarendon  Press,  1891.  —  ^7)  Agricultural  Ganada:  a  recerd  of  progress; 
publ.  under  the  dir.  of  the  Gov.  of  Ganada  (Dep.  of  Agriculture)  1889.  — 
^)  Off.  Handb.  of  inform.  rel.  to  the  Dom.  of  Ganada;  publ.  by  the  Oov.  of  Gan. 
(Dep.  of  Agriculture)  1890.  —  ^^)  Ganada,  a  memorial  yolume.  Montreal  1889. 
Bespr.  PM.  1891,  LB.  1428.  —  20)  Transact.  R.  Soc.  Gan.  Vllt,  1890.  PM.  1891, 
LB.  1462.  —  äi)  Ann.  Rep.  G.N.H.  Gan.  1888,  8S.  PM.  1892,  LB.  1131»  u.  b; 
mit  Tabellen.  —  ^2)  On  some  of  the  larger  unexpLored  regions  of  Ganada,  12  SS. 
mit  £.  Ottawa  Naturalist,  Mai  1890.  Bespr.  PM.  1890,  279;  Titel  ebend., 
LB.  1432.  —  23)  Annual  Report  of  the  D^.  of  the  Interior  for  1889—91,  Ottawa. 
PM.  1890,  279;  1892,  72.  295.  —  24)  pM.  1890,  LB.  787».  —  25)  Bompas, 
Diocese  of  Mackenzie  riyer,  mit  1  E.;  London  1888.  PM.  1890,  LB.  737l>.  >- 
26)  Ann.  Rep.  of  the  Dep.  of  the  Interior  for  1889,   Ottawa. 
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109  erwähnte  Reise  im  Ann.  Rep.  for  1889  erschienen  ist,  war 
1891^*^)  wieder  am  Mackenzie  thätig,  bereiste  den  Liard,  East  brauch 
of  Nelson  und  Pence  river,  letztern  bis  zum  Sklaven-See.  Von 
Dawsons  Begleiter  R.  G.  McConnell^»)  (G.  J.  XIV,  109)  ist  der 
ausführliche  Bericht  seiner  Reise  1887/88  den  Mackenzie  und  Por» 
cupine  hinab,  sowie  den  obern  Yukon  hinauf  über  den  Chilkootpafs 
zum  Stillen  Ozean  1891  erschienen. 

Besonders  merkwürdig  erscheint  die  Entdeckung  der  Verschiebung  des  Felsen- 
gebirges nördlich  des  Liard  um  2°  nach  0.  Den  Hauptnutzen  des  Gebiets  für 
die  Zivilisation  wird  einst  der  Bergbau  bieten.  Besonders  wichtig  sind  die  petro- 
leumführenden Schichten  des  Mackenziegebiets.  Eine  populär  gehaltene  Schilderung 
des  Qesamtgebiets  gab  E.  v,  Hesse-Wartegg^}. 

Nordostterritorten,  Die  grofsen  Wasserfalle  im  Oberlanfe  de» 
Grand  river  in  Labrador  sind  mehrfach  Ziel  von  Reisen  gewesen. 

Gary  und  Cole^)  erreichten  sie  1891  unter  schwierigen  Umständen;  im 
selben  Jahre  Bryant  und  Kenaston^^),  wobei  die  Karte  des  Qrand  riyer  bis 
zu  den  Fällen  aufgenommen  wurde.  Die  Länder  um  die  James-Bai  und  im  O 
der  Hudson-Bai  hat  A.  P.  L  o  w 82)  erforscht.  W.  Ogilyie^S)  war  1890  im  selben. 
Gebiete  thätig.  indem  er  Aufnahmen  zwischen  dem  Ottawaflusse  und  der  Hudson- 
Bai  längs  des  Weges  Temiscamingue-See,  Abittibi-See  und  -Flufs,  Mooseflufs  und 
am  Ufer  der  James-Bai  bis  Rupert  House  ausführte. 

BritüchrColumlna.  Einen  allgemeinen  Überblick  über  die  natür» 
liehen  Hilfsmittel ,  die  mit  dem  Anbau  der  verschiedenen  Früchte 
und  Futterpflanzen  gemachten  Erfahrungen ,  das  Klima,  den  ein- 
heimischen Pflanzen  wuchs  gibt  R.  E.  Gosnell^),  zum  Teil  auf 
Grund  von  mittelst  Fragebogen  eingezogenen  Materials,  im  übrigen 
nach  den  Angaben  des  vom  Dominion  Government  herausgegebenen 
Handbuchs  ^^).  Am  Schlüsse  finden,  sich  statistische  Tabellen  über 
den  Ertrag  der  Fischereien,  der  Kohlenbergwerke  von  Nanaimo, 
den  Schiffsverkehr  und  Handel,  sowie  die  Höhe  der  Lohnsätze  und 
Preise  der  Lebensmittel  &c.  Lawson  gibt  zum  Schlüsse  eine 
Zusammenstellung  der  Mineralvorkommen  und  -Gewinnung.  D  a  w  • 
son^^)  hat  den  Mineralreichtum  von  Britisch-Columbia  zum  Gegen- 
stande einer  ausführlichen  Abhandlung  gemacht,  insbesondere  Gold, 
Silber,  Kohle ;  er  hat  ferner  36)  eine  Gliederung  der  Selkirk  ränge 
gegeben  und^'^)  genauere  Angaben  über  den  Kootanie- Distrikt, 
Höhen,  Baumgrenze,  Flüsse  und  Seen.  Über  den  Cariboudistrikt  ver- 
breitet sich  Bowman^ö)   bei  Gelegenheit   der  geologischen  Unter- 


27)  Ibis,  Ann.  Kep.  for  1891.  —  28)  McConnell:  Rep.  of  an  explor.  in  the 
Tukon  and  Mackenzie  Basins,  mit  K.  in  1  :  506880  in  9  Bl.  n.  Übersichtskarte; 
Montreal  1891.  Ann.  Rep.  Geol.  and  Nat.  Eist.  Snryey  of  Canada,  Bd.  lY,  D. 
Ansführl.  in  PM.  1892,  LB.  1125.  —  29)  y.  Hesse-Wartegg :  Kanada  und  Neu- 
fundland; mit  54  Illuetr.  u.  1  K.  Preiburg  i.  Br.  1888.  —  80)  n.  Y.  H.  1891, 
16.  u.  30.  Sept.  PM.  1891,  289.  —  31)  Globus  1892,  17.  PM.  1892,  295.  — 
82)  Low:  Explor.  in  James' Bay^and  country  east  of  Hudson  Bay,  Ann.  Rep.  Geol. 
and  Nat.  Hist.  Survey  Canada  1889,  III.  PM.  1891,  LB.  1457.  — •  ^)  Ann.  Rep. 
for  1890,  Ottawa  1891.  PM.  1892,  72.  —  8*)  British  Columbia.  A  digest  of 
reliabie  information.  Vancouver  B.  C.  1890.  News-Adyertiser  Printing  and  Pub- 
liihing  Company.  —  86)  Ann.  Rep.  Geol.  Nat.  Hist.  Can.  for  1887,  R.  —  86)  BuU 
Geol.  Soc.  Am.  1891,  II.  —  87)  Ann.  Rep.  G.  N  H.  Can.  IV,  B;  mit  1  K.  PM. 
1892,  LB.  1127.  —  88)  Ebend.  III,  1889;  mit  1  Karte. 
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Buchung  desselben.  Die  Forschungen  Dawsons  im  südlichen  Co* 
lumbien  setzte  J.  McBvoy  fort 39).  —  Über  die  eingeborne 
Bevölkerung  sind  wir  durch  die  Arbeiten  von  F.  Boas^)  aufs  ein- 
gehendste unterrichtet,  die  eine  Fülle  von  Beobachtungen  anthropo- 
geograpbischer  Natur  enthalten. 

£ine  intereBsante  Beobachtung  betont  Horatio  Haie  in  den  einleitenden 
Bemerkungen  zu  Boas'  Arbeiten:  Von  Alaska  bis  2um  Columbia  enthalten  di» 
Sprachen  der  Eingebomen  auffallend  yiele  harte  Laute,  während  die  südlichen 
Dialekte  sich  durch  Weichheit  der  Mitlaute  auszeichnen.  Dieser  Wechsel  föllt 
mit  dem  Aufhören  des  Nebels  und  der  Küsten  einschnitte  zusammen.  ,,In  Kali- 
fornien herrscht  die  weiche,  italienische  Aussprache/' 

Manitoba  und  angrenzende  Distrikte.  Das  Bestreben ,  besonders 
seitens  der  Can.  Pac.  Railroad,  die  neugebildeten  Distrikte  Alberta^ 
Assiniboia,  Athabasoa  und  Saskatschewan  der  Besiedelung  zu  er- 
schliefsen,  bat  in  den  letzten  Jahren  zur  genauem  Untersuchung 
dieser  Gebiete  geführt  und  eine  Anzahl  VeröfiFentlichungen**)  her- 
vorgerufen, in  denen  die  Zukunft  dieser  Länder  in  glänzenden 
Farben  geschildert  wird.  In  dieser  Litteratur  sind  die  Angaben 
von  privaten  Farmern,  wie  der  Erfolge  der  greisen  Yersuchsfarmen  ^^) 
der  C.  P.  B.  niedergelegt.  Die  Zukunft  mufs  lehren,  inwieweit 
sich  die  Erwartungen  bestätigen  werden.  Die  Forschungen  von 
McArthur*^)  und  Tyrrell^),  der  die  Aufnahme  des  Winnipeg- 
gebiets  beendete,  bewegten  sich  in  diesen  Gebieten,  ebenso  die 
Untersuchungen  von  U  p  h  a  m  **).  S  e  1  w  y  n  untersuchte  die  Petroleum- 
lager in  Alberta. 

Ontmio.  Lawson*^)  vervollständigte  die  Aufnahmen  im  NW 
des  Obern  Sees.  Ingall^^)  untersuchte  die  dortigen  Bergwerke. 
Smyth^*^)  untersuchte  das  Gebiet  des  Rainy-,  Steep  Rock-  und 
Manitou-Sees,  Bell*^)  die  Nordufer  des  Huron-Sees. 

Von  der  Britischen  Admiralität  erschienen  in  London  folgende 
Ktlstenkarten  des  Lake  Huron :  Cape  Rieh  to  Cabot  head  1:93  600 ; 
Collingwood  and  its  approaches  1 :  36  500. 

Quebec  und  Seepromnzen.  Der  Mistassini-See  war  Gegenstand  der 
Untersuchungen  von  R e d w a y *^),  von  London  und  Macdonald; 
ersterer  stellte  die  altern  Nachrichten  zusammen,  während  letztere 
durch  ihre  Aufnahme  die  Lowsche  von  1884  als  richtig  erwiesen.  — 
Selwyn^)  machte  Aufnahmen  am  Lorenzbusen  und  Belle -isle; 
F  a  u  c  h  e  r  und  S  t.  M  a  u  r i  c  e  ^^)  lieferten  Beiträge  zur  Entwickelung 


PM.  1892,  295.  —  ^)  Bulletin  of  the  British  Association  for  the  ad- 
yancement  of  Science  1889 — 91.  1889.  5^h  rep.  etc.  North  Western  tribes  of 
Canada,  S.  802  ff.  Charakter  des  Landes,  Aufzählung  der  Stämme  mit  ihren  Wohn- 
orten, Censustabelle  1883—86.  1890.  6th  rep.  etc.,  S.  553  ff.  1891.  7th  rep., 
S.  407  ff,  —  *1)  Z.  B.  Successful  emigration  to  Ganada  by  Prof.  Tanner ;  publ.  by 
the  GoY.  of  Canada.  —  ^)  An  acconnt  of  the  working  .  .  .  G.  P.  B.  experimental 
farms,  Winnipeg.  —  «)  Ann.  Rep.  G.  N.  H.  Can.  IV.  PM.  1892,  LB.  1128.  — 
**)  Ann.  Eep.  PM.  1892,  295.  —  «)  Ann.  Rep.  G.  N.  H.  Can.  f.  1889,  III,  F.  — 
«)  Ebend.  H.  —  *7)  Ebend.  PM.  1892,  295,  u.  Am.  Journ.  Sc.  XVII.  PM.  1892, 
LB.  1129.  —  *8)  Ebend.  —  «)  Sc.  1889,  XIV;  mit  2  K.  PM.  1890,  111.  — 
60)  Ann.  rep.  dep.  Int.  f.  1889.    —   61)  Bull.  Geogr.  Soc.  Quebec  1886—89. 
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der  Kolonisation  und  des  Handels  am  Lorenzstrom.  Ells^^), 
Ohalmers^)  untersuchten  Teile  von  Quebec  bzw.  Neu -Braun- 
schweig. Eine  lebendige  Schilderung  der  Küste  von  Labrador  bietet 
das  Packardsche  Buch^). 

An  Karten  der  Küsten  sind  erschienen:    . 

Von  Seiten  der  Britischen  Admiralität:  Old  F^rolle  Harbour  (Neufundland)  and 
Brig  bay  1 :  16  300,  Boane  bay  1  :  73000,  Headharbour  1 :  20900,8t.  Margaret  bay 
1:38400;  Tom  Hydrographischen  Amt  au  Washington:  Orange  bay  to  Oape 
BonaTista ;  Cape  Bonavista  to  Cape  St.  Mary's  1 :  296  000 ;  Sayage  Island  and  old 
Fort  au  ohoix  1:12170.  Vom  Französischen  Service  hydrographique :  Approches 
de  Greens  pond.  Fort  Poll.  Forts  sur  la  cöte  sud.  Hayres  GtauUois  et  Picarre. 
Forts  et  mouillages  sur  la  cöte  nord;  Fort  de  Toulinget.     Fort  Fogo  &c. 

Ferner  von  Neu-Schottland :  Sheet  harbour  in  Washington;  in  Paris:  lle  et 
«henal  Grand  Manan;  de  l'fle  Goosa  k  Ttle  Beaver;  de  la  pointe  Jodore  k  Tue 
Betty;  de  Pubuico  k  Yarmouth;  du  port  Stelbume  au  port  Pubuico;  de  Tue 
OrooB  k  la  Baye  Liverpool. 

Von  Neu  -  Braunschweig :  Miramichi  -  Bay  1:8100  in  Washington.  Vom 
St.  Lorenz-Strome:  Cornwall  to  McKles  point;  to  Bast  entrance  of  Beauhamois 
Oanal;  to  Montreal;  to  cape  St.  Michel;  to  lle  St. Ours;  to  Ue  auz  Baisins;  to 
Point  du  lao  including  St.  Peter ;  to  Champlain ;  to  Ste.  Emelie ;  to  Point  St.  Aü- 
toine;  to  Quebec;  Quebec  harbour  1:12  000  in  Washington.  In  London: 
Saguenay  river  to  Orignaox  point;  Orignauz  point  to  Goose  island;  Goose  Island 
to  Quebec.  In  Paris:  De  la  pointe  des  Origneauz  au  Filier;  du  Filier  k  Quebec; 
de  la  pointe  des  Monts  VeUs  k  Quebec;  d'Anticosti  k  la  pointe  des  Monts. 

Tereinigrte  Staaten. 

Angemeines,  Die  wichtigste  zusammenfassende  Veröffentlichung 
ist  das  Whitney  sehe  Buch^^),  welches  eine  gute  und  eingehende 
Schilderung  der  Bodengestalt  bietet  und  fiir  statistische  Angaben 
über  Ausdehnung,  Bevölkerungsbewegung,  Mineralschätze,  Ackerbau, 
Oe werbe  und  Handel  als  Nachschlagebuoh  dienen  kann.  Eine  mehr 
belletristische  Darstellung  erfuhr  das  Gebiet  in  dem  1892  toU- 
endeten  16.  Bande  des  grofsen  Reclusschen  Werkes,  dessen  viele 
kleine  im  Text  enthaltene  Karten  zum  Teil  erwünschte  Einzel- 
darstellungen merkwürdiger  Gebiete,  zum  Teil  ein  wenn  aueh  nioht 
tiefes,  so  dooh  bequemes  Mittel  der  Veranschaulichung  der  örtlichen 
Verteilung  aller  möglichen  Momente  des  Volks-  und  wirtschaftlichen 
Lebens  gewähren  ^6).  Die  seitens  der  Topographischen  Abteilung  der 
Geological  Survey  ausgeführten  Aufnahmen  haben  zur  Heransgabe 
von  folgenden  Blättern ^'^)  geführt: 

1)  Yiertelgradblätter  1:62500:  Connecticut  11,  Bistr.  of  Colambia  1, 
Florida  1,  Illinois  8,  Iowa  21,  Louisiana  10,  Maine  7,  Maryland  6,  Massachu- 
setts 29,  New  Hampshire  2,  New  Jersey  19,  New  York  4,  Pennsylvania  14,  Rhode 
Island  7,  Vermont  2,  Wisconsin  14.  —  2)  Halbgradblätter  1  :  125000:  Ala- 
bama 6,  Arkansas  12,  California  11,  Colorado  26,  Georgia  7,  Idaho  4,  Kansaa  36, 
Kentucky  4,  Missouri  11,  Montana  2,  Nevada  5,  New  Mexico  10,  N.-Carolina  6, 
Tennessee  7,  Texas  20,  Virginia  20,  W.-Virginia  7.  —  3)  QradblStter  1 :  250000: 

52)  Ann.  Rep.  G.  N.  H.  Can.  1889.  —  ^)  Ebend.  —  84)  Packard:  The  Labrador 
Coast.  Siehe  PM.  1893,  LB.  279.  —  66)  Whitney:  The  United  States,  Boston 
1889.  Bespr.  PM.  1890,  LB.  769.  —  »)  Elisas  Reclus:  Nouvelle  G^ogr.  uni- 
verselle,  XVI.  Les  Etats-Unis  1892;  1  gr.  K.,  4  färb.  E.,  194  kl.  K.  im  Text, 
«5  Bilder.  —  67)  Washington,  Ü.  S.  Geol.  Survey  1890—92.  Verz.  PM.  1890, 
LB.  761;    1891,  LB.  1485;    1892,  LB.  379  u.  800. 
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Montana  5,  Nevada  1,  New  Mexico  1,  Oregon  2,  deren  genaneres  Verzeichnis  sich 
in  Petermanns  Mitteilungen  findet. 

Eine  Übersichtskarte  mit  Benutzung  des  amtlichen  Materials  gab 
Harry  King^)  unter  Leitung  von  Henry  Oannett  heraus. 
Im  Mafsstabe  von  1  :  2-^  Mill.  bildet  dieselbe  9  Sektionen ;  sie  enthält 
Höhenkurven  für  die  Abstände  von  500  bzw.  1000  Fufs.  Wright^^) 
gab  eine  bequeme  Darstellung  der  durch  die  Eiszeit  hervorgebrachten 
Züge  der  Oberfläche.  Eine  Zusammenstellung  der  gemessenen  Höhen 
im  Gebiete  zwisoben  dem  Oberen  See  und  dem  Eelsengebirge  (Berge^ 
Wasserspiegel,  Ortschaften,  Wasserstandsschwankungen  des  Oberen 
Sees)  gab  Upham^)  aus  Anlafs  seiner  Untersuchungen  über  den 
Glazialsee  Lake  Agassiz^^).  Gannet t^^)  hat  eine  zweite,  sehr 
vermehrte  Auflage  seines  Verzeichnisses  von  Höhenangaben  de» 
Gesamtgebiets  veröffentlicht.  Eine  amtliche  Angabe  der  Aus- 
dehnung der  Küsten  wird  in  der  Nature^^)  wiedergegeben.  Wich- 
tige Beiträge  zur  physischen  Geographie  enthalten  die  Veröden t» 
Hebungen  der  U.  S.  Coast  and  Geodetic  Survey^*). 

So  von  Colonna  und  Mitchell  über  den  Hafen  von  New  York,  von 
Schott^)  über  magnetische  Deklination  in  den  Vereinigten  Staaten,  die  geo- 
graphische Lage  der  trigonometrischen  Punkte  in  Connecticut ^7) ,  Über  Yerändemng 
der  Küste  <^)  bei  Cape  Cod,  Mass. 

M.  W.  Harrington^"^)  gab  eine  Übersicht  der  Thätigkeit  de» 

U.    S.  Weather   Bureau.      A.    L.   Rotsch^ö)    berichtete   über    die 

meteorologische  Thätigkeit  der  Bergstationen.     Greely^^)    hat  die 

Meteorologie   der  Vereinigten  Staaten    zusammenfassend    dargestellt, 

Wald 0*^0)  ^iQ  Windgeschwindigkeiten  daselbst  behandelt. 

Die  künstliche  Bewässerung  der  regenarmen  Gebiete  des  Westens  ist  energisch 
in  Angriff  genommen  worden,  und  mit  bedeutenden  Mitteln  sind  Messungen  der 
Wassermengen,  Wasserstände,  Stromgeschwindigkeiten,  der  Ausdehnung  der  ein- 
zelnen Flufsgebiete  vorgenommen  worden ;  über  diese  Arbeiten  berichtet  ein 
umfangreicher  Bändel)  der  Veröffentlichungen  der  U.  S.  Geol.  Survey. 

Shaler*^^)  gab  eine  Gesamtschilderung  der  Süsswasser-Moräste 
der  Vereinigten  Staaten  und  anschliefsend  eine  allgemeine  Einteilung 
der  Moräste.  Die  Statistik  der  Mineralproduktion  gab  D.  T.  Day*^^). 
C.  F.  Mabery'^^)  gab  eine  Darstellung  der  wachsenden  Soda- 
Industrie.  H.  W.  Wiley'^5)  hat  im  Auftrage  des  Dep.  of  Agri- 
culture  Versuche  mit  der  Anpflanzung  von  Zuckerrüben  gemacht» 
Über  Export  von  BrotstoflPen,  Ertrag  an  Cerealien  &c.  in  der  Union 
1887  — 1891    finden   sich    eingehende    Angaben    in    den   Veröffent- 

58)  United  States,  compiled  under  the  dir.  of  H.  Gannett  by  H.  King.  Wash. 
1890.  —  ßö)  The  Ice  Age  in  North  America,  New  York  1889.  Siehe  PM.  1892, 
LB.  357.  —  60)  Bull.  ü.  S.  Geol.  S.,  Nr.  72,  1891.  PM.  1892,  LB.  1120.  — 
61)  Ann.  Rep.  ö.  N.  H.  S.  Can.  IV,  E.  PM.  1892,  LB.  1128.  —  62)  Bull.  ü.  S. 
Geol.  S.  1891,  Nr.  76.  —  63)  Natura  1892,  525.  —  64)  Bull.  U.  S.  C.  Q.  S  1889^ 
PM.  1890,  LB.  806/7;  1891,  LB.  1493;  1892,  LB.  382.  —  65)  Ebend.  Waeh. 
1889,  1890.  —  66)  Ebend.  1890.  —  67)  Nature  1891,  86.  —  68)  Am.  Meteorol.  J. 
1892,  Jan.  —  69)  American  Weather,  mit  24  K.  New  York  1889.  —  70)  Am.  J. 
Sc.  1889.  Nature  1889,  41.  —  7i)  U.  8.  G.  S.  Xt^ann.rep.,  IL  Irrigation.  1890.— 
72)  xth  Ann.  Rep.  U.  S.  Geol.  S.  I,  1890.  —  78)  Mineral  resources  of  the  Ü.  S. 
in  1887,  Wash.  1888;  PM.  1890,  LB.  842.  Min.  resourc.  of  the  U.  S.  in  1888v 
Wash.  1890;  PM.  1891,  LB.  1569.  —  74)  Nature  1892,  332.  —  75)  Ebend.  596. 
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licbuDgen  des  Bareau  of  the  American  RepubHcs  <^^).  James  machte 
Vorschläge  für  den  Schutz  der  Wälder.  M.  Fernow  stellte  den 
durch  Feuer  und  Diebe  yeranlafsten  Verlust  an  Holz  in  den  Staats- 
wäldern dar*^*^).  Eine  Übersicht  der  Fischereierträge  an  der  pazifi- 
schen Küste  gab  die  U.  S.  Commission  of  Fish  and  Fisheries '^^) ; 
dieselbe  hat  auch  einen  Bericht  über  den  Fischfang  in  den  Grofsen 
Seen'^^)  herausgegeben.  Zahlen  von  1885.  Über  die  Anzahl  der 
Indianer  in  der  Union  hat  Tromnau^)  Angaben  gemacht.  Eine 
Darstellung  der  Entwickelung  des  Indian  Territory  bietet  Carlier^^). 
Die  verschiedenea  Veröffentlichungen  des  Bureau  of  Ethnography  ^) 
enthalten  zahlreiche  Angaben  über  die  räumliche  Verteilung  der 
einzelnen  behandelten  Indianerstämme.  Endlich  ist  noch  des  11. 
Zensus  von  1890  zu  gedenken,  dessen  auffallendes  Ergebnis,  starke 
Abnahme  der  Zuwachsprozente,  in  der  Nature^^)  einer  Kritik  unter- 
zogen wird. 

Einzellandschaften. 

Die  Neu-England^ Staaten.  An  Karten  ist  aulser  den  in  der  Über- 
sicht angeführten  Blättern  die  Aufnahme  von  Teilen  der  Küste  von 
Maine  durch  das  Britische  hydrographische  Amt^)  und  dasjenige 
der  Vereinigten  Staaten  zu  erwähnen.  Über  die  geographische 
Lage  der  trigonometrischen  Punkte  in  Connecticut  gibt  das  geodä- 
tische Amt^^)  Aufschlufs.  Darstellungen  einzelner  Landschaften 
gaben:  J.  H.  Ward^"^)  von  den  White  Mountains  in  New  Hamp- 
shire, W.  H.  H.  Murray^)  vom  Lake  Champlain.  In  Boston  er- 
schien eine  Schilderung  der  Camden  Mts^^)  an  der  Küste  von  Maine. 
Über  Vergletscherung  der  Gebirge  des  Gebiets  schrieb  W.  Upham^O). 
Die  Schwankungen  des  Wasserspiegels  des  Champlain-Sees  und  seine 
durchschnittliche  Meereshöhe  wurde  von  Ch.  A.  Schott^l)  zum 
Gegenstande  einer  Untersuchung  gemacht.  Mitchell ^^)  beob- 
achtete die  Bewegung  der  Sandmassen  am  Eingange  des  Vineyard- 
Sundes.  Geologische  Untersuchungen  führten  im  Connecticutthale 
Da  vis  ^3)  und  Whittle^*)  aus,  auf  Mount  Desert  Island  an  der 
Küste  von  Maine  Shaler^^);  die  glazialen  Gebilde  von  Maine 
wurden  von  Stone^^)  klassifiziert;  am  Champlain-See  waren  B r a i - 

76)  Latin  America,  Bull.  Nr.  35,  März  1893.  —  77)  Dep.  for  Agriculture, 
BuU.  2.  Ber.  von  E.  W.Pisher  in  Nature  1892,  454.  —  "»)  Bull,  of  the  U.  S. 
FishComm.  YllI  f.  1888  (90).  Ausföhrl.  in  Nature  Okt.  1891,  562.  —  79)  £bend. 
Nature  Jan.  1892,  259  u.  280.  —  ^)  Geogr.  Rundschau  1890.  —  ^)  La  r^publique 
Am^ricaine,  4  Bde;  Paris  1890.  Bespr.  in  PM.  1891,  LB.  1568.  —  ^)  Y.  und 
VI,  ann.  report.  —  ^)  Nature  Nov.  1890,  73.  —  8*)  Machias  seal  island  to  Qolds- 
borough  Bay  1  :  81250.  —  86)  Passamaquoddy  Bay  and  approaches  1 :  73000.  — 
^)  ü.  S.Coast  and  Öeodetic  Survey  f.  1888.  —  87)  The  White  mountains:  a  goide 
to  their  Interpretation,  mit  E.  New  York,  Appleton,  1890.  —  88)  L^ke  Champlain 
'and  its  thores.  Boston,  De  Wolfe,  1890.  —  89)  Camden  Mountains:  the  Norway 
of  America.  Boston,  Lee  &  Shepard,  1890.  —  ^)  Glaciation  of  raountains  in  New 
England  and  New  York.  Appalachia  1889.  Y.  —  ^i)  Fluctuations  in  the  level  &c. 
Eep.  U.  S.  Coast  and  Geod.  8.,  Wash.  1889,  App.  7.  —  ^  Ebend.  App.  6.  — 
^  The  stmcture  of  the  triassic  form.  Appalachia  1889,  Y.  Lost  volcanoes  Pop. 
sc.  monthly,  Dez.  1891.  —  ^)  Intrusive  and  extrusive  trap  sheets.  Bull.  mos. 
<5omp.  Zool.  XYI,  1889.  —  95)  YIIL  Ann.  rep.  G.  S.  89.  —  ^)  Am.  J.  Sc  1890. 
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nerd  und  Seely^^),  bei  New  Haven  war  Dana^)  thätig,  R.  S, 
Tarr^)  verglich  die  Fiafsterrassen  des  Colorado  (Texas)  mit  den 
Glazialterrassen  von  Connecticut 

MiUehtaatm.  (Obrige  atlantische  und  Golf -Staaten.)  Eine  all- 
gemein zusammenfassende  Darstellung  der  physischen  und  Wirtschaft* 
liehen  Geographie  ist  von  Virginia  erschienen  ^^O^.  Eine  kürzere, 
neuere  Zusammenstellung  bietet  eine  behufs  Belebung  der  Ein- 
wanderung nach  Virginia  von  der  Norfolk  &  Western  R.  C.  gratis 
verteilte  kleine  Schrift ^ö^)  1891.  Von  Decker t  erschien  über  die 
physische  Geographie  von  Long  Island  ein  Aufsatz  im  Globus  ^^2). 
Davis^^^)  gab  an  der  Hand  der  Flüsse  von  Pennsylvanien  eine 
Einteilung  der  Flu&läufe  überhaupt.  Von  Schilderungen  einzelner 
Landschaften  ist  B.  Willis' 1^)  Beschreibung  der  Umgebung  von 
Asheville,  N.  C,  vor  dem  schönsten  Teile  der  Blue  ridge  gelegen, 
zu  erwähnen,  ferner  führe  ich  nach  PM.  die  Schilderungen  aus 
Florida  von  Deland^öö),  Nor  ton  106)^  White^O^),  aus  Südwest- 
Virginien  von  Bruce^^^),  der  Umgebung  von  New  York  von  G. 
K  o  b  b  e  1^),  aus  dem  nordamerikanischen  Süden  ^^^)  von  D  e  o  k  e  r  t 
an.  S-haler^)  lieferte  eine  gründliche  Schilderung  des  Dismal 
Swamp,  0.  Va.  und  N.  C,  und  seiner  Urbarmachung.  Tarr^^^)  gab 
«ine  Darstellung  und  Erklärung  der  Bergformen  des  mittlem  Texas. 
Die  Mississippi-Kommission^^^)  berichtete  über  Dämme  und  Damm- 
brüche  des  Flusses  bei  Hochwasser  1891. 

Das  Britische  Hydrographische  Amt  hat  eine  Karte  der  Westküste 
von  Florida  von  den  Tortugas  Keys  bis  zum  Kap  St.  Blas  veröffentlicht, 
ebenso  von  der  Golfküste  von  St.  Blas  bis  zur  Vermilionbai  im  W 
der  MississLpimündung.  Vom  Hydrographischen  Amte  zu  Washington 
ist  die  Karte  des  Hafens  der  Stadt  Erie  herausgegeben  worden. 

Beiträge  zur  wirtschaftlichen  Geographie  des  Gebiets  lieferten 
Winslow^i^)  und  Drake^l^)  über  die  Möglichkeit  der  Austern- 
zucht an  den  Küsten  von  Nord-Carolina  und  Georgia,  Krause  ^^6) 
über  die  Wälder  Virginiens  und  den  Einfluls  der  Kultur,  F.  A, 
Genth^^'^)  über  die  Mineralien  von  Nord-Carolina. 

Unter  den  geologischen  Arbeiten  ist  diejenige  von  G.  H, 
Williams  118)  über   das  Piedmont-Plateau   in  Maryland    auch   geo- 

W)  Am.  J.Sc.  1890.  —  96)  Ebend.  1891.  —  »)  Ebend.  1892.  —  !«>)  Virginia, 
a  Synopsis  of  the  geol.,  geogr.,  climate  and  soil;  resources  of  mines,  forests,  fields, 
flocks,  herds.  116  SS.  mit  K.  Eichmond  Va.  1889.  —  lOi)  Virginia,  its  climate, 
soü,  productions,  manuf.  industr.,  min.  wealth.  36  SS.  —  102)  Globus  1890, 
LVIII.  —  108)  National  Geogr.  Magazine  II.  —  ^^)  Ebend.  I.  —  K»)  Florida 
4ay8,  London.  PM.  1891,  LB.  1503.  —  106)  Handbook  of  Florida,  London. 
PM.  1891,  LB.  1504.  —  107)  Camp  fires  of  the  Everglades,  New  York.  PM.  1892, 
LB.  388.  —  108)  South  West  Virginia.  PM.  1891,  LB.  1499.  —  109)  New  York 
and  environs.  PM.  1891,  LB.  1498.  —  HO)  Globus  1890,  LVllL  PM.  1891, 
LB.  1502.  •—  111)  X.  Ann.  rep.  U.  S.  Qeol.  S.  I,  1890,  313—330.  —  H^)  Origin 
of  the  topographical  features  of  Central  Texas.  Am.  J.  Sc.  1890,  XXXIX.  — 
HS)  Nature  1892,  65.  Miss,  river  comm.  —  H*)  Oyster  calture  in  North  Carolina. 
XJ.  S.  Coast.  G.  S.  Bull.  10,  1889.  —  H^)  Oyster  culture  in  the  sounds  and  estuaries 
of  Georgia,  ebend.  Bull.  19,  1891.  —  Hß)  Globus  1891,  LIX.  —  117)  Bull.  LT.  S. 
GeoL  S.,  Nr.  74,  1890.  —  h»)  Bull.  Geol.  Soe.  Am.  II.   Bespr.  PM.  1892,  LB.  804. 
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graphisch  wichtige  ebenso  die  von  N.  H.  Darton^^)  über  di» 
Trappe  des  Newark^Systems  und  über  den  Bau  der  KUstenebene  von 
Maryland,  von  D.  F.  Linooln^^)  Über  die  VergletseheruDg  des 
Finger  Lake -Gebiete,  N.  Y.,  von  F.  J.  H.  Mervilli^i)  aber  die 
Geschichte  des  Hudson  liver- Thaies  seit  der  Eiszeit,  von  Linden- 
kohl ^^)  über  den  submarinen  Kanal  des  Hudson,  von  J.  D.  Dana  ^ 
über  die  Geschichte  des  Long  Island -Sundes,  von  T.  G.  Bonney^^) 
über  die  fintstehong  der  Grofsen  Seen,  von  J.  W.  Spencer  über 
die  Entstehung  des  Ontario-Sees  ^^)  und  des  Huron-Sees  ^^^). 

Innere  Staaten  (zwischen  Allegbanies  und  Felsengebirge).  Die 
allgemeinen  Bemerkungen  des  vorigen  Berichts,  G.  Jahrb.  XIV, 
119,  dürften  auch  jetzt  noch  zutreffen.  Die  erschienenen  Karten- 
blätter der  Topographischen  Landesaufnahme  haben  wir  bereits 
aufgeführt.  Von  Beschreibungen  einzelner  Staaten  erwähnen  wir 
F i  r m i  n s  ^'^)  Arbeit  über  Kansas.  A.  D.  Anders o n.^  gab  eine 
beschreibend  statistische  Darstellung  des  Mississippi  und  seiner 
Nebenflüsse.  Der  Streit  um  die  wahren  Quellen  des  Mississippi  ist 
noch  immer  nicht  zur  Ruhe  gekommen,  scheint  aber  für  die  Wissen* 
Schaft  erledigt.  Das  Nähere  darüber  findet  sich  in  PM.  1892,  24. 
72.  295.  J.  V.  Brower^^d)  hat  das  Gebiet  des  Itaska-Sees  im 
Mafsst.  1  :  15  840  aufgenommen  und  festgestellt,  dals  dessen  Zufluis 
Infant  Mississippi  der  längste  und  wasserreichste  QueUfluls  desselben  ist. 
Im  übrigen  wird  auch  von  üphaml^)  bestätigt,  dafs  bei  der 
verbältnismäfsigen  Geringfügigkeit  aller  dieser  Zuflüsse  der  Itasca- 
See  als  Quelle  des  Stromes  zu  betrachten  sei.  —  Von  der  Geo* 
logischen  Aufnahme  von  Minnesota  1^^)  ist  auch  1889  ein  Band  ver* 
öffentlicht  worden. 

Die  ü.  S.  Geological  Survey  1^2)  hat  durch  R.  S.  Woodward  die 
Längen  und  Breiten  einiger  Punkte  in  Missouri,  Kansas  und  New 
Mexico  trigonometrisch  bestimmen  lassen  (mit  der  County-Einteilung 
und  Text).  Karten  sind  erschienen  von  North  Dakota,  South  Dakota, 
Montana  und  Washingtons^). 

An  Schilderungen  verzeichnen  wir  nach  FM.  die  von  Hagen- 
b e c k S^)  aus  Kentucky,  von  Plumacher ^^)  aus  Tennessee,  von 
Davis ^ß)  und  Gould^^öa^  y^j^^  Mississippi. 

IW)  Bull.  ü.  8.  G.  S.  67.  —  120)  Nature  1892.  —  i»»)  Am.  J.  Sc.  1892.  — 
122)  Ebend.  1891.  —  123)  Bbend.,  Dez.  1890.  --  ^24)  Nature,  Jan.  1891,  203.  — 
i2ß)  Am.  J.  Sc,  Dez.  1890.  —  126)  Ebend.,  Jan.  1891.  —  «7)  E.  Firmin:  Le 
Kansas  en  1889,  Topeka,  Kansas  Hist.  Soc,  1889.  Ansz.  in  Bull.  Soc.  g^ogr. 
comm.  Paris  1890,  XII.  Nach  PM.  1891,  LB.  1508.  —  12»)  Descriptive,  com- 
mercial  and  Statistical  review  of  the  Mississippi  and  bis  44  tributaries.  Wash. 
1890.  Anz.  in  Bull.  Am.  Geogr.  Soc.  New  York  1890.  Nach  PM.  1891,  LB.  1501.  — 
129)  Brower:  Detaiied  hydr.  chart  of  the  nltimate  source  of  the  Mississippi  Biver. 
St.  Paul,  Minn.,  Hist.  Soo.,  1891.  —  ^  Uphara  in  Bull.  Minnesota  Ac.  of  Nat. 
Sc.  111,  Nr.  2.  —  131)  Minnesota  Geol.  and  Nat.  flist.  Survey.  16.  Ann.  Rep. 
1889.  —  132)  RS.  Woodward:  Lat.  and  long.  &c..  Bull.  U.  S.  Geol.  Suryey  Nr.  49.  — 
138)  Indexed  County  Map  of  &c.  New  Tork,  Rand  McNally,  1889.  —  i»*)  Hagen- 
beck: Landschaftsbilder  aus  Kentucky.  Fernscbau  111,  Aarau  1889.  —  i%)  Flu- 
macher:  Das  Cumberland-Plateau  von  Tennessee.  Ausland  1889.  —  136)  R.  Davis: 
Recoll.  of  Mississippi  and  Mississippians.  Boston  1889.  —  13^*)  E.  W.  Gould 
Pifty  years  on  the  Mississippi.    Saint-Louis  1889. 
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Über  den  Regenfall  im  Staate  Missouri  berichtete  Nipher^^^. 

Hier  sohliefst  sioh  auch  am  besten  die  Arbeit  von  Finley^^) 
an,  welcher  eine  Statistik  der  Tornados  in  Louisiana  während  .der 
Jahre  1853  —  88  gab  and  die  erhaltenen  Zahlen  mit  denen  von 
Texas,  1858 — 88  verglich.  Im  erstem  Staate  wurden  30,  mit  dem 
Maximum  im  April,  in  Texas  96,  Maximum  im  Jnni,  beobachtet. 

Über  die  Mineralschätze   des  Gebiets   erschienen   Arbeiten   Ton 

J.  G.  W  h  i  t  e  ^^\  über  die  Kohlenlager  von  Fennsylvanien,  Ohio  und 

West-Virginia  von  E.  Orton^^),  über  den  Trenton  limestone,   als 

Muttergestein  für  Petroleum  und  Leuchtgas  in  Ohio  und  Indiana,  von 

Seamon^^^)  über  zinkführende  Thone   im  Südwesten  von  Missouri. 

Die  Berichte  der  Geologen  betreffeo:  von  0.  H.  Williams^^  Michigan 
(die  grünen  Schiefer);  yon  Chamber lin ^^3)  die  Gletecherschrammen  der  Nord- 
staaten; Yon  Kennedy^^)  das  zentrale  Becken  von  Tennessee;  yon  Hay^^^) 
den  Südwesten  von  Kansas,  von  HilU^)  die  Washita- Berge  im  Indian  Terri- 
tory,  von   Wh.  Cro8B^*7)  Colorado  (die  Denverforraation). 

Anthropogeographisch  dürfte  von  Interesse  die  Studie  von  F.  J. 
Turner^^)  „über  den  Handel  mit  den  Indianern  in  Wisconsin'^ 
sein,  die  mir  aber  nicht  zugänglich  gewesen  ist,  ferner  der  Vertrag 
der  Vereinigten  Staaten  mit  den  Odschibwe  im  nördlichen  Minne- 
sota, von  welchem  W.  T.  Hoff m an n^*^)  berichtet. 

Westliche  Staaten  (Felsengebirge  und  pazifische  Küste).  Beson- 
ders gespannt  darf  man  sein  auf  die  Ergebnisse  der  Unter- 
suchung des  berüchtigten  Death  Valley  in  Kalifornien,  welche  1891 
anter  Leitung  von  Dr.  Merriam  vorgenommen  wurde.  Über  die 
eingehende  Beschreibung  des  Orofsen  Salzsees  und  seiner  weitern 
Umgebung  von  G..K.  Gilbert^^)  ist  schon  oben  von  Prof.  Toula 
berichtet  (vgl.  S.  117).  Das  Wasser  des  Orolsen  Salzsees  hat 
J.  E.  Talmage^^^)  untersucht.  Analysen  von  Wasserproben  aus 
den  Quellen  des  Yellowstone  National  Park  haben  Oooch  und 
W  h  i  t  f  i  e  1  d  lö2)  mitgeteilt.  Hall  ^^)  und  W  i  1  s  o  n  i^*)  haben  über 
die  Bewässerungsfrage  in  Kalifornien  bzw.  Montana  geschrieben; 
auch  der  über  die  natürliche  und  künstliche  Bewässerung  handelnde 
2.  Teil  des  X.  Annual  Report  der  TT.  S.  Geol.  Survey:  Irri- 
gation ^^) ,  bezieht  sich  vornehmlich  auf  die  westlichen  (und 
innern)  Staaten.  Die  Niederschlagsverhältnisse  an  der  pazifischen 
Seite  der  grofsen  Festlands- Wasserscheide  hat  A.  W.  Greely^^^) 
dargestellt.     Die  Niederschlagsmengen  sind  danach   erheblicher,   als 

^7)  Nipber:  Rep.  on  Missouri  rainfall  with  averages  for  1878  to  1887  in 
Transactions  St.  Louis  Ac.  of  Sc.  V.  —  138)  Am.  J.  Sc.  1889.  —  ^)  White: 
Bull.  Ü.  S.  Geol.  Survey  1891,  Nr.  65.  —  ^^)  Orton;  Vlll.  Ann.  Rep.  U.  8.  Geol. 
Survey,  mit  7  Taf  Bespr.  PM.  1891,  LB.  1585.  —  i«)  Am.  J.  Sc,  Jan.  1890,  — 
1*2)  Bull.  ü.  8.  Geol.  Survey  1890,  Nr.  62.  PM.  1892,  LB.  lUO.  —  i«)  VIL  Ann. 
Rep.  ü.  8.  G.  S.  PM.  1891,  LB.  1541.  —  i**)  Proc.  Canad.  Institute  1889.  — 
1«)  BulL  U.  8.  Geol.  Survey  1890,  Nr.  67.  PM.  1891,  LB.  1540.  —  "6)  Am. 
J.8C.1891.  PM.  1892,  LB.  1141.  —  1*7)  Am.  J.8o.  1889.  PM.  1890,  LB.  820. — 
1*^)  The  eharacter  and  influence  of  the  Indian  trade  in  Wisconsin  &c.  Baltimore 
1891.  —  1*9)  PM.  1890,  29.  —  ^)  Monogt.  ü.  8.  Geol.  Surv.  I,  1890.  — 
1*1)  Science  1889,  XIV,  444—46.  —  ^)  Bull.  ü.  S.  Geol.  Survey,  Nr.  47.  — 
IM)  Ebend.,  Nr.  40,  mit  4  K.  —  i^)  National  Geogr.  Mag.  1889.  —  i»)  Ebend. 
1890,  IL  —  11^)  Greely :  Rainfall  of  the  Pacific  slope  &c.,  mit  15  K.  Washington  1889. 
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früher  angenommen  wurde.  Siehe  indes  die  Kritik  in  PM.  ^^^) ; 
ebenso  über  die  angeblich  beobachtete  Zunahme  der  Regenmengen 
in  den  letzten  Jahren.  Über  den  Ursprung  der  hierbei  fallenden 
Wassermassen  hat  Stone^^)  Vermutungen  ausgesprochen. 

A.  W.  Greely^^)  hat  auch  die  Temperaturverhältniss^  und 
E^enmengen  von  Oregon  und  Washington  untersucht.  —  Eine  sehr 
interessante  Schilderung  des  kleinen  abfinfslosen  Beckens  des  Mono 
Lake  in  Kalifornien,  östlich  der  Sierra  Nevada  gelegen,  verdanken 
wir  J.  C.  Russell  160)  (s.  oben  S.  116). 

Bas  Gebiet  ist  reicli  an  Merkwürdigkeiten,  wie  heifsen  Quellen,  ganz  unver- 
sehrten Vulkanen,  deutlichen  Moränen;  das  Wasser  des  Sees  enthält  über  ö^/q 
Salze,  die  bereits  nutzbar  gemacht  werden,  ist  von  Ostracoden  und  zeitweise  tob 
ungeheuren  Massen  Ton  Ephemeridenlarven  bewohnt,  die  den  Eingebomen  als 
Nahrung  dienen.  Auch  hier  wie  am  Bonneyille-See  sind  die  alten  Strandlinien 
aus  der  horizontalen  Lage  gebracht  und  noch  andere  deutliche  Anzeichen  Ton  sehr 
jungen  Störungen  vorhanden.  Der  See,  6  380'  hoch  gelegen,  wird  von  dem  über 
13  000'  hohen  Mt Lyell  überragt. 

Eine  kurze  Schilderung  des  Lassen  Peak- Distrikts  im  nördlichen 
Teile  der  Sierra  Nevada  findet  sich  bei  J.  S.  Diller^^^).  Be- 
sonders merkwürdig  ist  der  von  demselben  Forscher  ^^^)  neuerdings 
im  NO  des  Lassen  Peak  beschriebene,  ganz  unversehrte,  fast  vege- 
tationslose Vulkan  Cinder  Cone,  dessen  Lage  und  Aussehen  mehrere 
Tafeln  erläutern,  und  dessen  Erhaltung  die  Vermutung  erweckt 
hatte,  er  sei  noch  in  den  letzten  Jahren  (1850)  thätig  gewesen; 
die  jüngste  Aschendecke  trägt  aber  bereits  Bäume,  so  dafs  mindestens 
50  Jahre  seit  dem  letzten  Ausbruche  verflossen  sind.  Über  noch 
neuere  Veränderungen  in  der  Erdkruste  berichtet  Keeler^^),  der 
einen  Katalog  der  Erdbeben  von  1889  in  Kalifornien  gibt;  der 
vielbesprochene  neuentstandene  See  in  der  Ooloradowüste  ist  nach 
PM.  ^^)  nur  auf  einen  Durchbruch  des  Colorado  durch  die  von  ihm 
selbst  gebauten  Dämme  in  das  Depressionsgebiet  zurückzuführen. 
Anschliefsend  an  die  häufig  so  deutlich  selbst  an  der  Oberfläche  zu 
beobachtenden  Störungen,  die  in  der  oben  angegebenen  Litteratur 
überall  betont  werden,  sucht  H.  Howorth^^^)  eine  erst  jüngst 
erfolgte  postglaziale  Entstehung  der  westamerikanischen  Ketten- 
gebirge nachzuweisen.  Über  die  vulkanische  Thätigkeit  des  Mt.  Hood 
in  Washington  berichtet  Dr.  Röll*®^),  nachdem  ZitteH^'^)  den- 
selben als  erloschen  bezeichnet  hatte. 

An  Küstenkarten  sind  erschienen :  Seattle  harbour,  Tacoma  har- 
bour  von  der  Brit.  Admiralität;  Baie  de  Monterey  et  baie  de 
Carmel  vom  Service  hydrogr.  frang.  Bauer  oft  1^8)  hat  eine  Wand- 
le?) 1891,  LB.  15Ö3.  —  ^)  Science  1890.  —  ^  Olimate  of  Oregon  and 
Washington,  6  K.  n.  1  Taf.  Washington  1889.  Bespr.  PM.  1891,  LB.  1664.  — 
160)  Quatemary  history  of  Mono  Valley,  Cal.  in  VIII.  Ann.  ßep.  U.S.  Geol.  Suirey, 
mit  7  Tafeln  u.  7  Fig.  Bespr.  PM.  1891,  LB.  1651.  —  "i)  Ebend.,  7  Tafeln  u. 
7  Flg.  —  162)  Bull.  U.  S.  Geol.  Suryey,  Nr.  79,  189J  ;  mit  17  Tafeln.  8.  anch 
PM.  1892,  LB.  1143.  —  163)  Ebend.,  Nr.  68,  1890.  —  ^)  PM.  1892,  95.  — 
166)  Geolog.  Mag.  1891,  441—50.  PM.  1882,  LB.  356.  —  166)  Mitt.  D.  u.  Österr. 
Alpenvereins  1890,  282/83.  —  167)  Vulkane  und  Gletscher  des  Nordam.  Weatena 
in  Ztschr.  d.  D.  u.  österr.  Alpenyereins  1890.  —  168)  New  map  of  California 
and  Nevada,  San  Francisco  1889. 
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karte  von  Kalifornien  and  Nevada  in  1 :  759  200  herausgegeben. 
Die  Lage  des  Mt  Hamilton  ist  vom  TJ.  S.  Coast  and  Geod.  Sorvey 
zu  121  "^  38'  42,10''  W.  L.  v.  Gr.  telegraphisch  bestimmt  worden  1^9). 

Über  den  Mineralreiohtum  sind  besonders  S.  F.  EmmonB'^*^^) 
Arbeit  über  Leadville  und  der  Bericht  des  -Staats-Mineralogen  von 
Kalifornien  ^^^)  zu  erwähnen  (letzteres  Werk  mit  vielen  County- 
Karten).  Die  Wälder  und  ihre  wirtschaftliche  Bedeutung  be- 
handelten G.  B.  Sudworth"2)  und  E.  F.  Enaigni^S). 


IM)  ü.  S.  C.  and  0.  S.,  Bull.  13.  —  "O)  Monographs  o£  the  TJ.  S.  Qeol.  S. 
XII,  mit  Atlas.  Bespr.  PM.  1890,  LB.  821.  —  171)  x.  Ann.  Report  of  the  State 
Mineralogiat,  Sacramento  1890.  —  172)  Dep.  of  Agricultnre,  Bull.  2,  1889;  mit 
Karte.  —  178)  Ebend.     Nature,  Aprü  1892,  612. 


IXamenTerzeichnis 

zu  den  Berichten,  betreffend  Australien  u.  Polynesien,  Afrika,  Asien,  Amerika. 

Die  Zahlen  beziehen  sich  auf  die  Selten. 


Australien  und  Polynesien  (S.  295— SU). 


Abraham  307 

Adams  296 

Alezandrine  (Schiff)    307 

Baden-Powell  304 
Baguet  310 
Baker  313 
Bartholomew  297 
Beiford  304 
Bergmann  305 
Beyan  304 
Bilbroagh  312 
Bishop  311 
Bonwick  295 
Borch-Grevink  301 
Bounty  (Schiff)  311 
Bradshaw,  Gebrüder,  300 
Brodrick  313 
Brown,  E.,  301 
Brown,  H.  Y.  L.,  298 
Browne,  J.  B.,  300 

Campbell  307 
Carrick  314 
Oarruthers  298 
Chapman  313  f. 
Gheeseman  312 
Chewings  298 
Clercq,  de,  302  f. 
Comettant  296 
Cook  302 
Croaet  302 
Crutchley  809  f. 
Onmming  De  war  309 
Güssen  313 


Dana  311 

Danckelman,  y.,  807 
David  301 
Deane  299 
Duchaffault  (Schiff)  810 

East  298 

Egeria  (Schiff)  310 
Eggert  309 
Ella  309 

Firth  312 
Forbes  304.  3 14 
FosB  306 
Foster  302 
Fran9ois,  v.,  307 
Fräser  300 

GUes  298 

GiUett  300 

Goerne,  v.,  308 

Gondersen  307 

Goyder  298 

Grant  313 

Greffrath  295.   298.  300 

Griffith  296 

Harper  313 
Hayter  297 
Hector  312 
Heinrich  297 
Hellwig  306 
Henne  309 
Herbing  307.  310 
Hill  313 
Hocken  312 


Hoeyell,  yan,  303 
Hogben  812 
HoUrung  305 
Hort,  Mrs.,  311 
Hughes  296 

Imhaus  308 
Isabel  (Schiff)  306 

Jalhay  311 
Johnston,  R.  M.,  302 

Einglake  296 
Kintore,  Lord,  300 
Kirchhoff,  A.,  308 
Kirchhoff,  Th.,  311 
Krätke,  307 
Kubary  308 

Lanjus,  Graf,  311 
Lap^rouse  301 
Lauterbach  306 
Lehzen  296 
Leichhardt  299 
Lendenfeld,  y.,  296.  313 
Lifeyre  302 
Lindsay  299 
Lindt  308 
Ling  Roth  302 
Linnemann  305 
Lister  310 
Loria  304 
Ludwig  305 

Macgregor  303  ff. 
MaoKerrow  314 
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MacKinney  897.  301 
MacPhee  299.  300 
Mannering  313 
Mar  che  308 
Marcnse  Sil 
Martens  300 
Martin  303 
Masson  299 
Meston  301 
Montagne  303 
Moore  312 
Mo£b  310  f. 
Mueller,  F.  t.,  305 
Müller,  e.,  313 

IN^eumann  299 
Nyanza  (Schifif)  310 

Oldham  310 

Paluma  (Schiff)  301 
Parker  296 
Partsch  302 
Pengnin  (Schiff)  300 
Pfeil,  Graf,  306  f. 
Pitcaim  305 
Planten  303 

Prittwitz,v.,  309. 310.  313 
Puttkamer,  y.,  305 

Banken  295 
Rannie  307 


Becknagel  305 
Reischek  312 
Rh6  311 
Robertson  313 
Rogers  299 
Ross,  Malcolm,  313 
Russell  301 

Salinis,  de,  308 
Schleinitz,  y.,  305 
Schmiele  305.  307 
Schumann  305 
.Seidel  307 
Shrewsbury  313 
Simpson  299 
Sittig  309 
Smith,  Ept.,  311 
Smith,  Percy,  309 
Spencer,  Baldwin,  301 
Steele  309 
Stevenson  310 
Stewart  I  299 
Stewart  II  318 
Stirling  297 
Strehl  305 
Sulman  296 
Supan  898 
Swan  299 

Taplin  299 
Tappenbeck  305 


Terrell  299 
Thi6ry  296 
Thiele  308 
Thomas  313 

Thomson,  J.  F.,  301.  303 
Thomson,  W.  C,  300 
Thomson,  W.  G.,  311 
Tietkins  298 

Tancouiller  307 
Yaggioli  312 
Vollmer  809 
Yofs  310 

Wallace  296 
Warburg  305  f. 
Weetman,  Sldney,  312 
Wells  299 
Wertheim  303 
Westgarth  296 
Wharton  310 
Whitney  311 
Williams  308 
Winter  306 
Wolter  310 
Woodford  307 
Woodward  300 
Woolrych  302 

Zoller  306.  307 


Abbadie,  d',  324 
Airaghi  385 
Alamanni  324 
Albeca,  d%  356 
Alford  342 
Alis  351.  356 
AUain  320 
AUuaud  363.  365 
Almeida,  de,  325 
Andrieux  317 
Anthouard,  d',  365 
Angel vy  337 
Archinard  361 
Ashbee  319 
Ashe  335 
Asmussen  356 
Aubry-Lecomte  361 
Aud^oud  356 

Baedeker  322 
Baldacci  324 
Baratieri  325 
Barois  323 
Barral,  de,  .359 
Bartholomew  315 
Barttelot  349 


Afrika  (S.  314—365). 

Baudi  di  Yesme  327 

Baumann  331.   334.   345 

Baumgarten  315 

Bauron  319 

Bayol  356 

B6chet  361 

Becker  349 

Beckmann  360 

Behr,  t.,  331  f. 

Bellio  315 

Beut  326.  341 

Bernard  320 

Berthoud  341 

Beschevelle,  de,  381 

Besson  364 

B^ven  350 

Bia  347 

Bianconi  317 

Binetsch  358 

Binger  358 

Biscarrat  351 

Bissuel  321 

Blaise  345 

Blanc  319  f. 

Blatt  334 

Bley  331 


Blim  350 

Blink  345 

Blondel  365 

Bloyet  332 

Blümcke  331 

Boccard,  di,  317 

Bodson  348.  350 

Bonaparte,  Prini,  366 

Bonyalet  361 

Borchert  334 

Borelli  326 

Borsari  324 

Botelho  344 

Bottego  326 

Bourelly  322 

Boume  349 

Boutineau  319 

Bragagnolo  324 

Braulot  358 

Brazza ,     Sayorgnan     de» 

352.  355 
Bricchetti-Robecchi  322. 

327 
Bridoux  335 
Brito,  de  Paula,  363 
Brown,  R.,  316.  355 
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Brown,  B.  A.,  323 
Brown,  Samler  363 
Brosselard-Faidherbe  360 
Broussais  321 
Bruce,  £night,  341 
Brunei  360 
Bryden  342 
Buchanan  338 
Bürgi  358 
Büttikofer  359 
Büttner,  C.  G.,  343 
Büttner,  R.,  357 
Bu  el  Moghdad  361 
Butler,  Graf,  361 

Cadiöre  365 

Gameron  345  f. 

Gamperio  325 

Gandeo  327 

Ganto,  do,  362 

Gardew  341 

Garter  356 

Garon  362 

Garyalho,  Dias  de,  344 

Gasati  333 

Gastilho  337 

Gat  350 

Gatat  364 

Gawston  337 

Ghaltin  350 

Charles  360 

GharT^riat  318 

Gharyet  317 

Ghandouin  356 

Gh^lu  323 

GMl  7  Karanjo  363 

Gholet  351 

Ghristaller  357  f. 

Ghurchill,  Lord  R.,  336 

Glerk  358 

Gleyerly  343 

Glozel  360 

Gocorda  336 

Gölln,  T.,  331 

Goionien  321 

GolTille  323 

Gornetz  321 

Gosti  325 

Courbis  320 

Gousin  364 

Crampel  349  ff. 

Grozat  358.  361 

Danckelman,  y.,  339 
Dayico  326 
Diele  339.  342 
Decotter  365 
Delcommnne,  A.,  346  f. 
Delcommune,  C.,  346 
Delporte  344  f. 


Deporter  321 
Dermott  335 
Descemet  361 
Destrain  350 
Dhanis  346 
Distant  342 
Domann  314 
Dominicas  343 
Douliot  365 
Donls  321 
Doye  324.  331 
Doyle  340 
Dresky,  y.,  344  f. 
Dnlignon-Desgranges  862 
Dundas   328  f. 
Durand  äß4 
Durham  359 
DuTeyrier  321  f. 
Dybowski  321.  352 

Eetyelde,  yan,   844 

Ehlers  332 

EUerbeck  363 

EUiot,  Scott,  364 

Emin  Pascha    329.    383. 

334 
Erhardt  331 

Fabert  361 
Faidherbe  360 
Ferrandi  828 
Ferrero  324 
Ficheur  318 
Fief,  du,  315 
Fischer,  Th.,  317  ff. 
Fischer  y.  Nagy-Szalatnya 

334  f. 
Fitzner  319 
Flegel  355 
Flamand  318 
Foa  339.  356 
Förster  340 
Forest  320 
Fotheringham  838 
Fouoart  364 
Fourcault  321 
Foureau  320  f. 
Fourneau  360  f. 
Fran9oifl,  Gebr.  y.,    84$. 

357 
Freeman  358 
Freshfield  318 
Frey  319 
Fritzsche  326 
Fry  341 

Gaffarel  360 
Gaillard  351 
Gallenne  337 
Oallieni  360 


Qallway  356 
Garibaldi  363 
Garnier  320 
Garrett  359 
Gedge  329.  335 
G&le,  yan,  349 
Gemmer  335 
Gessi  323 
Gill  336 
Gillmore  340 
Giraud  338 
Glaser  325 
Goecke  343 
Goetzen,  Graf,  331 
Goldberg  357 
Goldie  355 
Gra9a  344 
Grad  323 

Grayenreuth,  y.,  354 
Grenfell  346 
Greswell  336 
Gürich  342 
GuiUou  360 

Habenicht  314.  352 
Habicht  (Schiff)  354 
Hadschi  Bu  Bekr  362 
Hag,  El,  324 
Hau  358 
Hallez  360  f. 
Haneuse  332 
Hansen  356 
Harris  317 
Hassenstein  346.  349 
Hermann  X  331  f. 
Hermann  II  343 
Herold  357 
Heymons  332 
Hidalgo  325 
Hobley  329 
Hochstetter  334 
Hodister  346  ff. 
Höhnel,  y.,  330 
Hösel  316 
Holub  840 
Hoops  323 
Höre  335 
Hourst  362 
Humbert  360  f. 
Husson  351 
Hutter  354 
Hynde  338 

Ignacio  337 

Jackson,  F.  J.,  329 
Jackson,  J.,  365 
Jacob  350 
Jacques  348 
Jaeger  316.  349.  354 
Jaime  362 
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Jameson  I  340 

Jameson  II  849 

Janko  322 

Janraen  844.  846. 

Jephson  349 

Jeppe  341 

Johoston,    H.    H.,    337. 

339 
Joabert  348 
Jontse  386 
Junker  333.  849 
Jus  318 
Jnta  336 

Kallenberg  338 
Kan  358 
Kayser  322 
Keane  336 
Kellen,  yan  der,  844 
Keltie,  Scott,  815 
Kerckhoyen,  t.,  350 
Kerr  Crosa  839 
Kiepert,  R.,  314.  830 
Kling  357 
Knochenhauer  342 
Küster  357 
Knpka  323 

Lahure  321 
Laillet  363 
Lallemand  319 
Langhans  314 
Langheld  334 
Lannoy  de  Bissy  814 
Last  337 
Lauzi^re  351 
Lazzaro  319 
Lelu  336 
Leyassenr  361 
Lieder  331 
Liotard  361 
Long  348 
Ludloff  342 
Lttddecke  314 
Lagard  328  f.  335 
Luke  355 

Macdonald  I  336 
Macdonald  II  355 
Mackay  335 
Mackenzie  321 
Macintosh  355 
MacMahon  366 
Macpherson  359 
Maidment  342 
Maistre  352.  364 
Maltzahn,  y.,  362 
Mantegazza  326 
Maples  338 
Marinel,  Le,  347 


Martini  324 

Martini  er  359 

Martiniire,  de  la,  817 

Massaja  326 

Mathers  336.  340 

Mathieu  318 

Mattei  366 

Mannd  341 

Manrice  356 

Mayr  318 

Maziena  341 

Meakin,  Bndgett  316 

Meinecke  315 

M^nard  359 

Menges  327 

Merensky  836.  189 

M6ry  321 

Methyen  341 

Mense,  de,  846 

Meyer,  Hans,  332  f. 

Miani  325 
■'   MieCsler  331 
;    Millson  356 
I   Milz  349 
i   Mizon  352.  356 
.    Mockler-Ferrytnan  855 
I   Molengraaf  342 
i    Moloney  356 

Moncelon  319 
i  Moncrieff  323 
I   Monteil  322.  362 

Monteiro,  Mrs.,  340 
I    Montmort,  de,  842 

Morgen  353 

Main  350 

Milller  335 

MÜnzenberger  324 

Mnller  336 

Mnrray  I  319 

Mnrray  II  386 

I^ebout  351 
Nerazzini  326 
Newdegate  341 
Niox  317 
Nnrse  326 

Ohrwald  er  328 
Oliyeira,  da  Costa,  345 
Orza  de  Reichenborg,  de  T, 
362 

Paiya,  de,  344 

Palat  319 

Park,  Mungo,  355 

Parke  349 

Paroisse  359 

Parran  320 

Partsch  314.  331.  868 

Pasig  323 


'   Paty  du  Clam  319 
I    Peacock  361 
;   PeUow  316 

Pelly  315 

Pereira  825 

Perez  del  Toro  821 

Permchon  325 

Perry  319 

Peters  829.  832 
i   Petrie,  Flinders,  322 

Pfeil,  Qraf,  343 
•   Pieme  361 
,   Pigott  328 

Pineau  361 

Pitta  363 

PUchte  363 

Plat  360 

Playfair  316  f.  322 

Portal  826 

Pott,  y.,  344 

Preuls  354 

Prince  332 

Ptolomaeus  336 

Puttkamer,  y.,  867 

Quiquandon  861 
Quiquerea  359 

Rabenhorst  330 
Rackow  358 
Ramaix,  de,  346 
Ramsay  353 
Rankin  337.  339 
Ratael  346.  849.  867 
Rauher  319 
Rayenstein  335 
R6billet  321 
Reichard  331.  388 
Reichenbach  369 
Renneteau  363 
Richelmann  331 
Richter  338 
Rittmeyer  346 
Riyera  326 
Robecchi-Bricchetti  322. 

327 
Roget  349  f. 
Rogozinski  363 
Rohlfs  316.  322.  326 
Rolland  319  ff. 
Rosiwal  330 
Rothpletz  317  f. 
Roux  321 
Rowland  Rugg  340 
Ruspoli,  Fürst,  327 
Russell  323 
Rust  330 

Sapeto  325 
Schaller  344 
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Sehen ck  342 

Schilling  340 

Schindler  340 

Schinz  342 

Schlichter  335.  341.  343 

Schmidt  331 

Schnell  316 

Schran  352.  354 

Schwarz  343 

Schweinfurth  323.  325 

Schweinitz,  Graf,  334 

Schyn&ie  333 

Sclater  338 

Scobel  348 

Scovasso  317 

Seehausen  320 

S^gonzac,  de,  359 

Seidel  346 

SelouB  341 

Sevin-Desplaces  320 

Sharpe  338.  348 

Shaw  365 

Sibree  364 

Sieger  335 

Sievers  315 

Suva  White  315 

Sllver  336 

Simony  363 

Smith  326 

Smith,  Konsul,  332 

Soden,  v.,  332 

Swing  334 

Stairs  348 

Stanley  349 


Stecker  326 
Steiner  352.  358 
Stengel,  v.,  316 
Stetten,  v.  354 
Stevens  328 
Stewart  I  328 
Stewart  II  336 
Strettell  363 
Stürtz  331 
Stuhlmann  333  ff. 
Suberbie  363 
Suefs  330 
Supan  315 
Swan  341 

Tappenbeck  353 
Taramelli  315 
Terraciano  326 
Thompson  329 
Thomson,  J.,  348.  355 
Thnrstan  363 
Tiedemann,  v.,  330 
Toula  330 
Trabut  318 
Traversi  326 
Tri  vier  316.  338 
Troina,  da,  325 
Trolard  318 
Troup  349 
Tulazac  365 

Valdau  353  f. 

Valero  y  Belenguer  352 

Yandervelde  317 


Varnbüler,  v.,  332 
Vecht,  van  der,  353 
Verneau  363 
Vignols  364 
Vitta  325 
Voeltzkow  364 
Yolckamer,  y.,  353 
Voulzie  357 

Wagener,  K.,  342 
Walther  319 
Wangemann  331 
Wasner  316 
Wauters  344  f. 
Weifs  331 
Weifsenburger  338 
Weitzecker  341.  342 
Werther  335 
Whitford  363 
Whyte  338 
Wichmann  316.  339 
Widdicombe  341 
Wilkinson  342 
Willoughby  328 
Wingate  323 
Wissmann,  t.,   316.  332. 

346 
Wolf,  Ludwig,    346.  357 
Wright  338 

Young  336 

Zenker  353 
Zeye  344  f. 
Zintgraff  353  f. 


Aaltz  383 
Abasadze  421 
Abich  413 
Adams,  Goold,  389 
Adrianow,  399.  401 
Afrikanow  405 
Akinfiew  417 
Albow  417 
Alferaki  397 
Andreew  411 
Andriewitsch  399 
Anissiraon  412.  418 
Annenkow  408 
Anutschin,  D.N.,  399.  419 
Archer,  W.  J.,  377 
Arendarenko  407 
Arguno w  404 
AsmuBsen,  P.,  389 
Astyrew,  N.^  403 
Aymonier,  Etienne,  379 

Baker,  G.  F.,  414 
Bakradze  420 


Asien  (S.  366—421). 

Barkley,  H.,  420 
Barre,  Paul,  367 
Bartholomew,  J.  G.,   366 
Bastian,  A.,  367 
Batchelor,  J.,  385 
Bateson,  William,  409 
Batorski  398 
Batschewski  393 
Bauchet  378 
Begildejew  410 
Belck,  W.,  420 
Benko,  J.  v.,  385 
Bethge,  0.,  370 
Biddulph,  O.E.,  371.375. 

393 
Bieberstein  401 
Bishop,  Mrs.,  372.  397 
Black,  Ch.  E.  D.,  373 
Blanc,  Ed.,  390.  409 
Blanckenhorn,  M.  368 
Blanford  374 
Blumentritt,  F.,  385 
Boel,  Paul,  388 


Bogdanow,  M.,  409.  417 
Bogdanowitsch  366.  368 

394 
Bonvalot  366.  395 
Bornes,  G.  v.  d.,  372 
Bouinais  388 
Bower  392.  396 
Brafs,  Emil,  389.  390 
Bretschneider,  E.,  398 
Broek,  van  den,  382 
Brückner  399.  410 
Buzinski,  N.  F.,  399 

Campbell  389 
Capus,  G.,  407—409 
Caspari  369 
Ceyp,  A.  J.,  371 
Ghachanow  411.  418 
Chaüley-Bert  378 
Ghantre  420 
Gharmes,  G.,  369 
Ghondaschewsky  402 
Ghoroschchin  419 
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Chudadow  418 
Claine,  M.  J.,  381 
Clennel  388 
Gockin  413 
Golfs,  A.,  383 
CoUet  376 
Gomarowski  393 
Gonway,  W.  M.,  375 
Cordier,  H.,  387 
Gott,  Tan,  393 
Gumming,    G.  F.  Qordon, 

374 
Gurzon,    G.,     370.    372. 

408 

Dacosta  391 
D'Amade  379.  388 
Dana,  R.  H.,  389 
Danyergne  391.  392 
Day,  A.  E.,  368   .. 
D6chy  414.  415.  419 
Decken,  de,  395 
De  la  Bloche,  Yidal,  366 
Dershavin  401 
Deschamps,  E.,  374 
D'Estrey,  Meyners,  381 
Diener,  G.,  374 
Dinklage,  L.  E.,  390 
Ditmar,  K.  v.,  406 
Dinitriew  399 
Dornseiffen  380 
Droeze,  Haver,  381 
Dubois,  'Marcel,  366 
Dubrowin  411 
Du  Gailland,  M.  Bomanet, 

389 
Duflf,  E.  Grant,  371 
Dunlop,  H.  R.  J.,  384 
Dunmore  393 
Dynnik  414.  417.  419 

Ede,  G.,  389 
Eekhout  384 
Egiasarow  418.  421 
Ehlers,  0.,  368 
Eliott  376 
Elissew,  A.  W.,  405 
Ermeling  370 
Ernst,  A.,  415 

Faber,  Trumelet,  379 
Fanr6  413 
Filipow,  N.,  410 
Fischer,  A.,  414 
Fischer,  H.,  386 
Franke,  0.,  389 
Freshfleld,  W.,  413 
Fakushima  368 


Gar  ein  379 
Gasteiger-Khan  371 
Geest,  de,  380 
Gerland,  G.,  380 
Gerssewanow  415 
Giltschenko,  N.,  417 
Gluchowski  409 
Godwin-Ansten  376 
Golubew,  P.  A.,  402 
Gondalki  402 
Grad,  G.,  370 
Grasraann  386 
Grebenscbtschikow  405 
Gren  418 
Grenard  394 
Grennfield  393 
Griesbach,  0.  L.,  374 
Grigorowsky  403 
Grombtschewsky  366.  398 
Grnm  -  Grshimailo      366. 

368.  397 
Onlbenkian  421 
Gnwitsch  399 


Hagen,  B.,  382 

Hahn,  G.,  397.  410.  411. 

412 
Hamann  379 
Harff,  A.  t,  369 
Harnisch,  A.,  373 
Harris,  W.  B.,  369 
Hartert,  £.,  381 
Hatch,  T.  H.,  384 
Hedin,   Sven,    370.    371. 

397 
Hellmann  408 
Henkel,  W.,  410 
Heyfelder  408 
Hobday  376 
Hoehnel,  v.,  369 
Hoekstra,  J.  F.,  381 
Hoevell,  van,  383 
Hoffmann  375 
Holda  413 
Hooze  384 
Hose,  Gh.,  384 
Houtum-Schindler  370 
Howorth  374 
Huber,  Gh.,  369 
Hyyemas,  H.,  420 


Ignatiey,  A.  F.,  404 
Ijzermann,   J.  W. ,    381. 
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Cfeographisclie  Ifekrologie  für  die  Jahre  1891  und  1892» 

Von  Dr.  W.  Wolkenhaner  in  Bremen. 

Vorhemerhung, 

fiel  der  Abfassung  der  nachstehenden  biographisch -litterarhisto* 
zischen  Überschau  unserer  Toten  bin  ich  denselben  Gesichtspunkten 
gefolgt»  wie  ich  diese  im  XII.  Bande  des  Jahrb.  angestellt  habe^ 
doch  bin  ich,  um  diesem  Berichte  möglichst  weit  ein  geographisches 
Gepräge  zu  geben,  in  der  Aufnahme  verstorbener  Astronomen  und 
Naturforscher  noch  strenger  gewesen  als  früher.  Über  die  im  Kolo- 
nialdienste  verstorbenen  Offiziere  und  Beamten  habe  ich  nur  dann 
eine  Notiz  aufgenommen,  wenn  dieselben  nach  irgendeiner  Seite 
auch  als  Forschungsreisende  zu  betrachten  sind.  Hervorheben  will 
ich,  dafs  die  angeführten  Quellen  in  recht  vielen  Fällen  nur  be- 
sagen, dais  dort  die  Todesnachricht  gegeben  ist;  die  biographischen 
und  litterarhistorischen  Angaben  sind  meist  nach  andern  Quellen 
ergänzt.  Mehrere  der  biographischen  Mitteilungen  habe  ich  wieder 
bei  Behörden  oder  Fachmännern  durch  Fragebogen  eingezogen; 
auch  an  dieser  Stelle  danke  ich  für  die  bereitwillige  Auskunft  und 
bitte  im  Interesse  der  Sache  auch  in  Zukunft  für  ein  freundliches 
Entgegenkommen.  —  Die  im  Folgenden  am  häufigsten  zitierten 
Zeitschriften  sind  durch  nachstehende  Abkürzungen  bezeichnet: 

D.  R.  f.  Q.  St.  »»  Deutsche  BundBchau  für  Geographie  und  Statistik  toh 
Prof.  Fr.  Umlauft,  Wien. 

Leop.  =  Leopoldina,  Amtliches  Organ  d.  E.  Leop.  Garol.  Akademie  der 
Naturforscher,  Halle  a./S. 

Verh.  Gh.  f.  £.  »^  Verhandlungen  der  Gesellschaft  für  Erdkunde  zu  Berlin. 

F.  M.  =  Fetermanns  Mitteilungen,  Gotha. 

C.  E.  Soc.  G^ogr.  Paris  =  Compte  Rendu  des  SSances  de  la  Sociötä  de  Geo- 
graphie, Paris. 

Froc.  R.  G.  Soc.  =  Proceedings  of  the  Royal  Geographieal  Society  of  London. 

Le  MouYem.  G^ogr.  =»  Le  Mouvement  G^ographique.  Journal  populaire  dea 
Sciences  göographiques  de  A.  J.  Wauters,  Brüssel. 

Airy,  Sir  George  Biddell,  hervorragender  englischer  Astronom 
und  Nestor  der  exakten  Naturwissenschaften ,  starb  2.  Jan.  1892  im 
91.  Lebensjahre.  Geb.  27.  Juli  1801  zu  Alnwick  in  Northumber- 
land  und  vorgebildet  auf  dem  Trinity- College  zu  Cambridge^  wurde 
er  schon  1826  Professor  der  Physik  in  Cambridge  und  1828  auch 
Direktor  der  Sternwarte  daselbst ;  1836  übernahm  er  als  „  Astronomer 
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royal''  die  Leitung  der  Sternwarte  zu  Greenwich,  deren  Einriobtnng 

durch  ihn  wesentlich  verbessert  wurde. 

Er  rief  auch  die  neue,  amfassende  englische  Gradmessung  ins  Leben  und  erfand 
1839  eine  Yorriehtang  zur  Korrektor  des  Kompasses  auf  eisernen  Schiffen.  Zur  Beob- 
achtung totaler  Sonnenfinsternisse  unternahm  er  mehrere  wissensdiaftliche  Bellen, 
1842  nach  Turin,  1851  nach  Gothenburg,  1860  nach  Pobes  in  Spanien.  In  An- 
erkennung seiner  Verdienste  wurde  er  1872  in  den  Bitterstand  erhoben,  und  yon 
1871  bis  1873  bekleidete  er  die  Würde  des  Präsidenten  der  Boyal  Society. 
Im  J.  1881  legte  er  wegen  seines  hohen  Alters  die  Direktion  der  Greenwicher 
Sternwarte  nieder.  —  Von  Airys  zahlreichen  Arbeiten  erwähne  ich  hier  nur  die- 
jenigen, welche  zugleich  ein  geographisches  Gepräge  tragen.  Er  gehört  mit  Hop- 
kins und  Sir  William  Thomson  zu  denjenigen  Forschern,  mit  denen  die  im  engem 
Sinne  so  genannte  geophysikalische  Bichtung  beginnt.  Mit  Studien  über  die  Gestalt 
der  Erde  beschäftigte  er  sich  schon  früh,  wie  seine  1831  in  2.  Auflage  erschienene 
«Mathematical  Tracts«  darthun.  Auch  eine  sinnreiche  Methode  zur  Bestimmung 
der  mittlem  Dichte  der  Erde  wandte  er  1826  und  später  1854  im  Bergwerk  zu 
Harten  zuerst  mittelst  Pendelbeobachtungen  an  (Tgl.  Peschel-Leipoldt,  Physische 
Erdkunde,  S.  179).  Als  in  seiner  Art  klassisch  kann  seine  Abhandlung  fiber  Ebbe 
und  Flut  (On  Tides  and  Wayes,  im  5.  Bd.  der  Encyclopaedia  Metropolitana)  be- 
zeichnet werden.  Über  den  Erdmagnetismus  schrieb  er  ein  überaus  praktisches 
und  klares  Büchlein  (übersetzt  y.  Tietjen,  Berlin  1874).  Als  vortrefflicher  popu- 
lärer Schriftsteller  erwies  er  sich  auch  durch  seine  nSix  lectures  on  astronomy* 
(deutsch  yon  Sebald,  Berlin  1852).  Die  Kartenprojektionslehre  bereicherte  er 
durch  eine  zenithale  Projektion  (vgl.  Explanation  of  a  projeetion  by  Balance  of 
Errors  for  maps  applying  to  a  yery  large  extent  of  the  Earths  aurface,  Philos. 
Mag.,  1861).  [Vgl.  Nature  1892,  Nr.  1158;  D.  B.  f.  G.  St.  XIV,  426—428,  yon 
W.  Wolkenhauer.] 

Aid  rieh,  Robert  Dawes,  englischer  Admiral,  starb  2.  Juni  1891 
zu  Croydon  im  Alter  von  83  Jahren.  Derselbe  nahm  als  Leutnant 
an  der  Expedition  zur  Aufsuchung  Sir  John  Franklins  unter  Austin 
und  Peney  1850  bis  1852  teil.     [D.  R.  f.  G.  St.  XIII.] 

Balansa,  Benjamin,  franz.  Botaniker,  starb  in  der  ersten  Hälfte 
d.  J.  1892  zu  Hanoi  in  Tongking.  Derselbe  machte  sich  um  die 
Erforschung  der  französischen  Inseln  der  Siidsee  verdient;  er  bestieg 
den  Mount  Humboldt  in  Neu-Caledonien,  bereiste  Nord-Afrika,  Klein- 
asien und  Tongking  zunächst  zu  botanischen  Zwecken,  lieferte  aber 
auch  Reiseschilderungen.  Er  wurde  1878  Mitglied  einer  von  der 
Regierung  Paraguays  ausgesandten  Expedition  zur  Erforschung  des 
Landes,  wo  er  drei  Jahre  lang  zubrachte.  [Jahrb.  d.  Naturwiss., 
8.  Jahr^.] 

Barral,  G.  de,  französ.  Forsohungsreisender ,  starb  32.  Nov. 
1892  in  Grand-Lahou  an  der  Elfenbeinküste  bald  nach  seiner  Rück- 
kehr von  einer  kurzen  Forschungsreise  ins  Innere  (Rock  Town). 
[D.  R.  f.  G.  8t.  XV,  379.] 

B  a  t  e  s ,  Henry  Walter,  ausgezeichneter  englischer  Naturforscher 
und  Reisender,  starb  14.  Febr.  1892  in  London.  Geb.  8.  Febr.  1825 
zu  Leicester,  anfangs  Kaufmann,  gewann  er  früh  ein  grofses  Inter- 
esse für  Naturgeschichte,  besonders  Entomologie,  und  begleitete 
im  J.  1848  seinen  Freund  A.  R.  Wallace  in  die  damals  noch  wenig 
bekannten  Gegenden  des  Amazonenstroms,  wo  er  elf  Jahre  blieb, 
die  Pflanzen-  und  Tierwelt  studierte  und  für  das  Britische  Museum 
sammelte.      Sein   berühmtes  Werk   „The   Naturalist   on   the    River 
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Amazonas^'    (London  1863,  2  Bde.;   3.  Aufl.  1873;   deutsch  1866) 

fand  grofse  Anerkennung.    Von  1864  bis  zu  seinem  Tode  bekleidete 

£.  in  der  Londoner  Geogr.  Gesellschaft  die  Stellung  des  „Assistent 

Secretary^'   und   Herausgebers    der   Proceedings    und   trug   zu   dem 

hohen  Rufe  derselben  wesentlich  mit  bei, 

Aufser  zahlreichen  entomologischen  Arbeiten  schrieb  er:  „Illastrated Travels:  A 
magazine  of  Travel,  Geography  and  Adyentnre^*  (5  Bde.  London  1869 — 1873);  auch 
gab  er  die  englische  Übersetzung  des  Werkes  der  deutschen  Nordpol  -  Expedition 
unter  dem  Titel  »The  Gerraan  Arctic  Expedition  of  1869—70«  (1870)  und  Warburtons 
„Joomey  across  the  westem  interior  of  Australia"  (1875).  [Vgl.  Proc.  R.  G. 
Soc.  1892,  190—193,  245—257  u.  D.  E.  f.  G.  St.  XIY,  524—526,  Ton  W. 
Wolkenhauer.] 

Beilew,  Dr.  med.  Henry  Walter,  Generalarzt  der  indischen 
Armee  a.  D.,  ein  angesehener  Indienforscher,  starb  26.  Juli  1892 
auf  seinem  Landsitze  Farnhalm  Royal  in  Bucksire.  Geb.  30.  Aug. 
1834  in  Indien,  wurde  er  Arzt  und  trat  1856  in  die  indische 
Armee  ein.  In  den  Jahren  1857  und  1858  begleitete  er  den  Major 
Lumsden  auf  seiner  Mission  nach  Kandahar  („Journal  of  a  political 
mission  to  Afghanistan  1857 '',  1862).  1872  reiste  er  mit  General 
Sir  Richard  PoUock  abermals  nach  Afghanistan  und  bis  uach  Persien, 
und  1873  begleitete  er  Sir  Douglas  Forsyth  auf  seiner  wichtigen 
Reise  nach  Kaschgar.  B.  war  ein  trefflicher  Kenner  der  orientali- 
schen Sprachen  und  auf  seinen  Reisen  auch  als  Botaniker  und  Geo- 
log thätig. 

Von  seinen  Werken  sind  noch  besonders  zu  erwähnen:  „From  the  Indus  to 
the  Tigris  &c.*'  (1874);  ,,Ka8hmir  and  Kashgar.  Embassy  to  Kashgar  in  1873 
and  1874'*  (Trübner  1875);  ,,Afgbani8tan  and  the  Afghane'*  (1879);  ,3aces  in 
Afghanistan'*  (1880).     [Proc.  S.  G.  Soc.  1892,  702.] 

Bia,  Lucian,  belgischer  Kapitän,  geb.  2.  Dez.  1852  zu  Lüttich, 
welcher  schon  seit  1887  mit  glücklichem  Erfolge  im  Dienste  des 
Eongostaates  an  der  Forscherarbeit  in  Afrika  thätig  war  und  im 
Mai  1891  die  Führung  der  einen  belgischen  Katanga  -  Expedition 
übernahm,  starb  30.  Aug.  1892  am  obern  Sankuru  in  Ntenke.  [Le 
Mouvem.  Geogr.  1892,  125;  1893,  19  u.  33;  P.  M.  1893,  71.] 

Bidermann,   Dr.   Hermann    Ignaz,  Professor   für    Staatsrecht 

und  Statistik   an   der  Universität  zu  Graz,  geb.    3.  Aug.    1831    zu 

Wien,  gest.  25.  April  1892. 

Aufser  zahlreichen  staatswissenschaftlichen  Arbeiten  hat  er  auch  eingehende  Stu- 
dien über  die Nationalitätsyerhältnisse  in  Österreich- Ungarn  yeröfif entlicht;  die  wich- 
tigsten hierher  gehörigen  Arbeiten  sind:  ,,Die  ungarischen  Ruthenen,  ihr  Wohngebiet, 
ihr  Erwerb  und  ihre  Geschichte"  (2  Teile,  Innsbr.  1862 — 68) ;  „Die  Romanen  und 
ihre  Verbreitung  in  Österreich**  (Graz  1877);  „Die  Nationalitäten  in  Tirol  und 
die  wechselnden  Schicksale  ihrer  Verbreitung^*  (Stuttg.  1886);  „Neuere  slawische 
Siedlungen  auf  süddeutschem  Boden"  (Stuttg.  1888).    [D.  R.  f.  G.  St.  XIV,  429.] 

Birlinger,  Dr.  Anton,  aufserordentl.^  Professor  der  deutschen 
Philologie  in  Bonn,  starb  am  15.  Juni  1891  ebenda.  Geb. 
14.  Jan.  1834  in  Wurmlingen  bei  Tübingen,  wurde  er  zuerst  katho- 
lischer Priester,  habilitierte  sich  1869  in  Bonn  und  wurde  1872 
zum  aufserordentl.  Professor  ernannt. 

B.'s  Alemannia,  Zeitschrift  für  Sprache,  Litteratur  und  Volkskunde  des  Elsafs, 


472  W.  Wolkenhauor,  Geographteohe  Nekrologie. 

Oberrheins  (vAd  Sekwabans),  Bonn  1873—1891  (Bd.  I— XIX,  1),  ist  ein 
achopflicher  Born  für  schwäbisch-elsässiache  Volkskunde.  Von  seinen  zahlreickeii 
yolksknndlichen  Beiträgen  seien  noch  erwähnt:  „Yolkstfimliches  aus  Schwaben'*  (Frei- 
burg 1861/62,  2  Bde.);  „Rechtsrheinisches  Alemannien.  Grenze,  Sprache,  Eigenart 
(Stuttg.  1890  [zur  Deutschen  Landes-  uud  Volkskunde,  Bd.  IV]).  [Vgl.  Zeitachr. 
des  Vereins  f.  Volkskunde,  1.  Jahrg.   1891,  S.  449  u.  450.] 

Biscarraty  franz.  Reisender,  welcher  Faul  Crampel  (b.  diesen) 
begleitete,  wurde  am  25.  Mai  1892  in  MToko  von  Mohammedanern 
niedergemetzelt.     [Peternu  Mitt.  1892,  94.] 

Blakiston,  Thomas  Wright,  englischer  Biarinekapitän ,  geb. 
27.  Dez.  1832  zu  Lymington  in  Hartshire,  starb  15.  Okt.  1891  zu 
San  Diego  in  Kalifornien.  Schon  in  jungen  Jahren  nahm  er  an 
der  Expedition  John  Pallisers  zur  Erforschung  des  Felsengebirges 
1857  bis  1859  teil  („Report  of  the  Exploration  of  two  Passes 
through  the  Rocky  Mountains  in  1858**  (Woolwioh  1859).  Im 
J.  1861  führte  er  im  Anschlufs  an  das  Geschwader  des  Admirals 
Sir  James  Hope  eine  Expedition  zur  Aufnahme  des  mittleren  und 
oberen  Yangtsekiang  (Journ.  R.  Geogr.  Soc.  XXXII  und  „Pive  months 
on  the  Yang-tsze,  with  a  narrative  of  the  exploration  of  its  upper 
waters;  illustrated  by  A.  Barton '^  London  1862).  1871  liefs  sich 
B.  auf  längere  Zeit  auf  der  japanischen  Insel  Jeso  nieder.  Seine 
Ergebnisse  sind  ebenfalls  im  Journ.  R.  G.  S.  (1872,  Bd.  42,  S.  77 
bis  142)  mitgeteilt.  Er  schrieb  auch  noch  „Japan  in  Yezo".  [Vgl, 
Proc.  R.  G.  Soc.  1891,  S.  728  u.  729;  D.  R.  f.  G.  St.  XIIL] 

Bodson,  englischer  Leutnant,  Mitglied  der  Expedition  Stairs 
nach  Katanga  (s.  S.  496),  wurde  von  den  Leuten  des  Königs  Msiri 
20.  Dez.  1891  erschlagen.     [Le  Mouvem.  Geogr.  1892,  64.] 

Bozzo,  Bartolomeo,  italienischer  Reisender,  welcher  viel  für 
die  Erforschung  des  Innern  von  Brasilien  gethan  hat  und  dessen 
Werke  mehrfach  übersetzt  wurden,  starb  9.  Jan.  1891  in  Kizza. 
[Leop.  1891.] 

Brach elli,  Dr.  Franz  Hugo  Ritter  von,  namhafter  Statistiker^ 
starb  3.  Okt.  1892  in  Wien.  Geb.  11.  Febr.  1834  zu  Brunn, 
wurde  er  1860  zum  Professor  der  Statistik  und  des  Yerfassungs-  und 
Yerwaltnngsrechts  an  der  Technischen  Hochschule  in  Wien  ernannt; 
1872  ward  er  auch  Leiter  des  Statistischen  Departements  im  öster- 
reichischen Handelsministerium.  An  den  internationalen  statistischen 
Kongressen  war  B.  in  hervorragender  Weise  beteiligt;  namentlich 
verdankt  man  seiner  Anregung  und  Arbeit  eine  einheitliche  Eisen- 
bahnstatistik. 

Von  seinen  Schriften  sind  am  meisten  bekannt  und  yiel  benutzt:  „Die  Staaten 
£uropas;  vergleicheude  Statistik**  (Brünu,  1.  Aufl.  1853,  4.  Aufl.  1884).  Infolge 
der  „Deutschen  Staatenkunde"  (2  Bde.,  Wien  1856)  gewann  ihn  Wappaeus  für  die 
Yon  ihm  herausgegebene  VII.  Auflage  des  Stein-Hörschelmannschen  Handbuches  der 
Geographie  und  Statistik  und  bearbeitete  er:  Das  Osmauisehe  Beich,  Griechen- 
land &c,  1858 — 60,  das  Kaisertum  Österreich  1861,  Preuüsen  und  die  deutschen 
Staaten  1861 — 64,  Schweiz  1870,  Italien  1871.  Daraus  gingen  die  oft  erneuerten 
„Statist.  Skizzen  ^er  deutschen,  der  europäischen  Staaten**  (Lpz.)  heryor;  1862 
lieferte  er  statist.  Tabellen  Über  alle  Staaten  der  Erde.  [Ausland  1892,  700; 
D.  K.  f.  G.  St.,  4.  Jahrg.  von  Dr.  Th.  Cicalek.] 
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Brady,  Sir  Henry  Bowman,  Zoolog,  geb.  1835,  starb  10.  Jan. 
1891  zu  Bournemoutb ;  sein  Hauptwerk  ist  die  Bearbeitung  der 
ßhizopoden  der  Challenger-Expedition.     [D.  R.  f.  G.  St.  XIIL] 

Brennecke,  Dr.  Adolf,  Professor  am  Realgymnasium  zu  Elber- 
feld,  geb.  30.  Sept.  1841  zu  Jever,  starb  23.  März  1892  in  Elber- 
feld.  Derselbe  war  1880  Mitherausgeber  des  Prachtwerks  „Nord- 
landfahrten'* (Leipzig  1880)  und  gab  später  noch  die  illustrierten 
Pracbtwerke  „Europa.  Malerische  Wanderungen"  (1886)  und  „Alt- 
England''  (1888)  heraus.  [Kürschner,  Deutscher  Litter.-Kal.,  und 
Leop.  1892,  100.] 

Breusing,  Dr.  Arthur,  Direktor  der  Seefahrtschule  in  Bremen, 
ein  angesehener  nautischer  Schriftsteller  und  verdient  um  die  Karten- 
projektionslehre und  die  Geschichte  der  mathematischen  Geographie, 
starb  28.  Sept.  1892.  Geb.  18.  März  1818  in  Osnabrück,  studierte 
er  in  Bonn,  Berlin  und  Göttingen  Mathematik  und  Astronomie, 
unternahm  zu  seiner  praktischen  Ausbildung  1849  eine  mehrmonat- 
liche Seereise  und  wurde  im  J.  1850  nach  Bremen  berufen. 

Von  seisen  geographischen  Arbeiten  verdienen  besonders  folgende  genannt  zu 
werden:  „Zur  Oeschichte  der  Geographie''  in  der  Berliner  Zeitschrift  d.  Gesell- 
schaft für  Erdkunde  1869,  Bd.  lY;  ,, Gerhard  Rremer,  gen.  Mercator,  der  deutsche 
Geograph"  (1869  u.  1878);  „Bernhard  Varenius**  in  P.  M.  1880,  XXVI,  136—141 ; 
„Zur  Geschichte  der  Kartographie"  in  der  Zeitschrift  für  wissensehaftl.  Geogr. 
(II.  Bd.  1881);  „Die  nautischen  Instrumente  bis  zur  Einführung  des  Spiegel- 
sextanten" (Bremen  1890).  Seine  letzte  Arbeit  war  der  anregende  Leitfaden  über 
„Das  Verebnen  der  Kugeloberfläche  für  Gradnetzentwürfe"  (Leipzig  1892).  Durch 
Breusing  wurden  neben  vielen  andern  Verdeutschungen  die  sehr  passend  gewählten 
Bezeichnungen  „winkeltreu"  und  „flächentreu"  statt  konform  und  äquivalent  in 
die  Kartenentwurfslehre  eingeführt.  Auch  seine  übrigen  Schriften  bieten  viel  Geo- 
graphisches: „Die  Nautik  der  Alten"  (Bremen  1886),  „Steuermannskunst" 
(Bremen,  5.  Aufl.  1880)  und  die  „Nautischen  Eilfstafeln"  (ebenda.  5.  Aufl.  1885). 
[Vgl.  „Arthur  Breusing",  von  Dr.  K.  Schilling  in  der  Weser-Zeitung  1892,  Nr. 
16501/3;  Ausland  1892,  721  —  723,  von  W,  Wolkenhauer;  Verh.  G.  f.  E.  1892, 
527—532,  von  H.  Wagner.] 

Budenz,  Dr.  Josef,  hervorragender  Forscher  auf  dem  Gebiete 
der  uralaltaischen  Sprach-  und  Völkerkunde,  geb.  13.  Juni  1836  in 
Hasdorf  bei  Fulda,  studierte  in  Marburg  und  Göttingen  (unter 
Theodor  Benfey)  Philologie,  ging  1858  nach  Ungarn,  wurde  1862 
Mitglied  der  Ungarischen  Akademie  der  Wissenschaften,  1872  Pro- 
fessor der  vergleichenden  altaischen  Sprachwissenschaft  a.  d.  Univ. 
Budapest  und  starb  15.  April  1892  ebenda. 

Unter  seinen  zahlreichen  Arheiten  sind  an  dieser  Stelle  besonders  zu  er- 
wähnen: „Die  Chi waer  Tataren**  (1865);  „Die  Verwandtschaften  der  unganschen 
und  finnisch-ugrischen  Sprachen*'  (1868);  ,yÜber  die  Verzweigung  der  ugrischen 
Sprachen."  Gegen  VÄmbSry  und  dessen  Anhänger  der  rein  türkisch -tatarischen 
Abstammung  der  Magyaren  kämpfte  er  mit  Hunfalyy  (s.  diesen)  für  die  „ugro- 
finnische".     [Vgl.  D.  R.  f.  G.  St.  XV,  375—379,  von  L.  Palöczy.] 

Bugs  lag,  Jes. ,  Schi£Psz  immermann,  bekannt  als  langjähriger^ 
treuer  Begleiter  von  Major  Mechow,  Wifsmann,  Dr.  Lxrdwig  Wolf 
und  Hauptmann  Kling  im  Innern  von  Afrika,  starb  am  6.  Dez.  1891 
in  seiner  Heimat  Apenrade  (Schleswig-Holstein),  erst  37  Jahre  alt. 
[Kölnische  Ztg.  1891,  Nr.  998;  Globus  LXL] 
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Burmeister,  Dr.  Hermann,  Direktor  des  Museums  in  Buenos 
Aires,  ein  in  weiten  Kreisen  bekannter  Naturforscher,  starb  2.  Mai 
1892  ebenda.  Geb.  15.  Jan.  1807  in  Stralsund,  studierte  er  in 
Greifswald  und  Halle  Medizin  und  Naturwissenschaften,  war  dann 
von  1831  in  Berlin  als  Gymnasiallehrer  und  Privatdozent  thatig 
und  wurde  1837  Professor  der  Zoologie  in  Halle.  Er  war  1848 
Mitglied  des  Frankfurter  Parlaments,  dann  des  preufs.  Abgeord- 
netenhauses. 

Yon  1860 — 52  machte  er  seine  erste  wissensch.  Beise  nach  Brasilien  (Fror. 
Bio  de  Janeiro  und  Minas)  und  1856  —  60  eine  längere  nach  Argentinien,  bei 
welcher  er  zum  Schlufs  die  Anden  zwischen  Tucuman  und  Copiapö  kreuzte  (P.  M. 
1860,  369,  mit  Karte).  Im  Mai  1861  gab  B.  seine  Stellung  in  Halle  auf  und 
siedelte  nach  Buenos  Aires  über,  wo  er  als  Direktor  des  kurz  suTor  errichteten 
natnrhist.  Museums  (seit  1870  auch  als  Kurator  der  Uniy.  Gordoba)  bis  au  seinem 
Tode  wirkte. 

Unter  seinen  überaus  zahlreichen  Schriften  übergehen  wir  die  allgemein  natur- 
geschichtlichen und  zoologischen  hier  ganz.  In  weiten  Kreisen  ward  sein  Name 
Buerst  bekannt  durch  seine  „Geolog.  Bilder*'  (1851/53.  2  Bde.  2.  Aufl.  1855)  und 
seine  „Schöpfungsgeschichte"  (1843;  7.  Aufl.  1872).  Seine  Reisewerke  wurden 
durch  Beiträge  in  P.  M.  (1858—68)  und  in  der  Zeitschr.  d.  Qes.  f.  Erdk.  rerbreitet 
oder  ergänzt.  Es  erschienen  die  „Beise  nach  Brasilien**  (Berlin  1858),  die  „Land- 
sehaftl.  Bilder  aus  Brasilien**  (Berlin  1858),  die  „Beise  durch  die  Laplata- Staaten 
(2  Bde.  Halle  1861).  Zu  Petermanns  Karte  von  Argentinien  gab  B.  einen  kurzen  Text 
(P.  M.,  Erg.-Heft  39,  1875).  Von  der  grofsen  „Physikalischen  Beschreibung  der 
Argent.  Bepublik**  ist  nur  Bd.  I,  Gesch.  d.  Entdeck,  u.  geogr.  Skizze  des  Landes 
(Buenos  Aires  u  Halle  1875),  herausg.,  franzos.  übersetzt  y.  Maupas  (Par.  1876). 
[Ausland  1892,  430;  Leopoldina  1893,  Nekrolog  yon  Prof.  Taschenberg.] 

Campbell,  Sir  George,  starb  18.  Febr.  1892  in  Kairo.  Gheb. 
1824  in  Edenwood,  trat  er  früh  in  den  iodischen  Dienst  und  wurde 
1871  Lieutenant- Governor  von  Bengalen.  Seine  Werke  sind :  „Modern 
India"  (1852);  „India  as  it  may  be"  (1853);  „Handy-book  of  tbe 
Eastern  Question'';  „White  and  Black  in  the  United  States'^  und 
„The  British  Empire";  in  den  „Proceedings"  (VoL  XI,  old  series) 
lieferte  er  einen  Beitrag  über  die  Geographie  und  das  Klima  Indiens. 
[Proc.  R.  G.  Soc.  1892,  188.] 

Chimno,  William,  englischer  Marine- Kapitän  und  vorzüglicher 

Hydrograph,    starb    30.    Okt,    1891    zu   Westdown    in    Weymouth. 

Schon  1852  nahm  er  mit  dem  Dampfer  ,,Torch"  die  Fidschi- Inseln 

auf,  1867  mit  dem  Schiffe  „ Gannet *'  die  Nordostküste  von  Labrador; 

1868  stellte  er  Tiefsee-  und  Temperaturmessungen    des  Golfstromes 

an,  und  1871  untersuchte  er  die  vulkanische  Insel  Cayagu  im  Norden 

von  Borneo. 

Er  schrieb:  „Yoyage  of  H.  M.  S.  Torch,  from  Sydney  to  the  Gnlf  of  Carpen- 
taria  and  Batayia"  (London  1857)  und  „N^ataral  History  of  the  Euplectella 
aspergülum,  from  the  Philippine  Islands"  (1878).    [Proc.  R.  G.  Soc.  1891,  727.] 

Com  her,  Percy  E.,  englischer  Missionar,  starb  23.  Jan.  1892 
in  der  Station  Wathen.  Mit  ibm  ist  das  jüngste  und  letzte  Glied 
einer  Familie  ins  Grab  gesunken,  welche  um  die  Kulturarbeit  und 
Forschung  im  Kongo -Becken  sich  grofse  Verdienste  erworben  hat. 
Vgl.  Geogr.  Jahrb.  XII,  360.     [P.  M.  1892,  127.] 
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Cook,  Thomas,  der  Begründer  yon  Tb.  Cook  and  Sons*  Reise- 

bareaa  in  London,  starb  18.  Juli  1892. 

Qeb.  22.  Not.  1808  zu  Melbounie  in  Derbysbire,  arbeitete  er  sich  lus  kleioen 
AnfaDgen  empor ;  er  sah  das  üntstehen  der  EiseDbahaen  und  fahrte  im  Juli  1841 
zuarst  570  Fahrgäste  für  je  1  sh  yon  Leicester  nach  Loughborough  in  einem 
Sonderzuge.  Bald  führte  er  Züge  tou  4000  und  5000  Menschen  durch  England, 
Schottland  und  Irland.  Im  J.  1872  unternahm  er  innerhalb  222  Tagen  seine 
erste  Belse  um  die  Erde  mit  nur  9  Teilnehmern.  Es  folgten  dann  diese  Beisen 
regelmäfsig  aufeinander.     [Globus  LXII;  Nature  XL  VI,  276.] 

Coquilhat,  Camille,  Vicegoaverneur  des  Kongostaates ,  starb 
24.  März  1891  zu  Borna  am  Kongo.  In  Lütticb  1853  geboren 
und  seine  militärische  Laufbahn  unter  Faidherbe  in  der  franzö- 
sischen Armee  beginnend,  war  er  seit  1882  für  den  Ausbau  des 
jungen  Kongostaates  thätig.  Seine  Erfahrungen  hat  er  in  dem 
Werke  „Sur  le  haut  Congo"  veröffentlicht.  [Le  Mouv.  Gdogr.  1891, 
Nr.  7;  Bull.  Soc."  G^ogr.  d'Anvers  1892,  153  —  162;  D.  R.  f.  G.  St., 
VIII.  Bd.] 

Cracroft,  Sophia,  die  Nichte  von  Sir  John  Franklin,  welche 
mit  ihrer  Tante,  Lady  Franklin,  lebhaft  fiir  die  Expeditionen  zur 
Aufklärung  über  Jobn  Franklins  Schicksal  bemüht  und  in  arktischen 
Kreisen  wohlbekannt  war,  starb  20.  Juni  1892.  [Proc.  R.  G.  Soo. 
1892,  553.] 

Crampel,  Paul,  französ.  Afrikareisender,  geb.  1864  zu  Nancy, 
kam  im  Nov.  1886  als  Sekretär  Savorgnan  de  Brazzas  nach  Afrika 
und  zeichnete  sich  zuerst  durch  einen  kühneu  Zug  aus,  den  er 
1888/89  vom  Ogowe  durch  die  Gebiete  der  Batoka  und  Pahuin  nach 
der  Corisco-Bai  ausführte  (Jahrb.  XIV,  96 ;  Tour  du  Monde,  Bd.  LX), 
Auf  einem  zweiten  Zuge,  auf  dem  er  von  Ubangi  an  den  Tsadsee 
vordringen  wollte,  wurde  er  9.  April  1891  nahe  bei  Ei  Konto  am 
Schari  von  Arabern  getötet  (s.  oben  Jahrb.  S.  472).  [C.  R.  Soc. 
Geogr.  Paris  1891,  115  ff.,  496;  La  Mission  Crampel  par  Albert 
Nebout  in  „Le  Tour  du  Monde"  1892,  LXIV.] 

Crowther,  Samuel,  der  erste  schwarze  Bischof  des  Nigerlandes 
und  um  die  Erforschung  vielfach  verdient,  starb  Ende  1891. 

£r  war  1812  in  Otschugu  in  Joruba  geboren  und  in  die  Sklaverei  verkauft; 
dann  befreit  und  1822  in  Sierra  Leone  christlich  erzogen,  wirkte  er  erst  als 
Lehrer  an  der  Missionssohule.  Er  begleitete  1841  die  erste  englische  Nigerezpe- 
dition.  Später  in  London  zum  Geistlichen  ausgebildet,  wählte  er  den  untern 
Niger  als  Missionsgebiet.  1854  nahm  er  teil  an  der  zweiten  Nigerexpedition 
(unter  Baikie),  über  die  er  Tagebuchblätter  im  ,,Ghurch  Missionary  Intelligencer '  * 
1855  yeröffentlichte  (vgl.  F.  M.  1855,  208,  218  ff.).  1864  wurde  er  zum  fiischof 
der  Nigerlande  ernannt.     [Globus  LXl.] 

Crozat,  Dr.,  franz.  Marinearzt  und  Reisender,  geb.  in  Cressensac 
(Dep.  Lot),  welcher  1890/91  eine  Reise  nach  Mossi  im  französischen 
Sudan  ausgeführt  und  der  an  Stelle  des  gefallenen  Kapitäns  Menard 
(s.  diesen)  es  unternommen  hatte,  die  grofse  Tour  Kapitän  Bingers 
in  umgekehrter  Richtung  zu  machen,  ist  gegen  Ende  des  Jahres  1892 
zu  Tengrela  im  Staate  des  Herrschers  Tidba  (am  obern  Senegal) 
dem  Fieber  erlegen.     [C.  R.  Soc.  Geogr.  Paris  1892,  500.] 
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C  u  1 1  u  m ,  George  W.,  Major-General  d.  U.  8.  Army  und  Schrift- 
steller, geb.  25.  Febr.  1825  in  New  York,  starb  ebenda  28.  Febr.  18^2. 

Derselbe  war  1 864 — 74  Snperintendent  der  Militärakademie  der  Verein.  Staaten 
nnd  1877  bis  1892  Viee-PrSsideDt  der  American  Geogr.  Society.  £r  hinterlieCs 
derselben  die  Summe  von  100000  Dollar  für  die  Errichtung  eines  feuerfesten  Ge- 
bäudes für  ihre  Bibliothek  und  Sammlungen  und  5000  Dollar  zur  Stiftung  einer 
Goldenen  Medaille  für  einen  Terdienten  Explorer.  [Bull.  Amer.  Geogr.  Soc.  1892, 
XXIV,  142—145.] 

Delcommune,  Gamille,  Bruder  des  Katangareisenden  Ale- 
xander D.,  geb.  30.  Juni  1859  in  R^thel  (Frankreicb)  von  bel- 
gischen Eltern,  seit  1892  Direktor  der  ,, Society  beige  du  Haute- 
Congo",  starb  26.  Dez.  1892  zu  Kinshassa.  [Le  Mouv.  Geogr.  1893, 
13 ;  Le  Congo  lUustrd  1893,  Nr.  5.] 

Delporte,  Geodät  und  Hauptmann  im  belgischen  Generalstabe, 
geb.  15.  Dez.  1844  in  Tournai,  starb  25.  Mai  1891  zu  Manyanga 
am  untern  Kongo,  nachdem  er  1890  zu  Aufnahmezwecken  nach 
Afrika  gesandt  worden  war. 

Seine  früheren  Arbeiten  sind:  „Obseryations  et  calculs  de  la  triangnlation  de 
ler  ordre**  (1880  u.  1885);  „Notice  sur  les  traveauz  n^cessaires  pour  compUter 
le  röseau  gSodesique  beige**  (1884)  und  „  Cartographie  et  astronomie  practique*' 
(1889).     (D.  K.  f.  G.  St.  XIII,  577.] 

Demersay,    Dr.  L.    M.    Alfred,   eines    der   ältesten  Mitglieder 

der  Pariser  Geogr.  Gesellschaft,   starb  4.  Febr.  1891    zu  Chatillon- 

sur-Loing,  75  Jahre  alt. 

Er  hat  mehrere  ausgedehnte  Beisen  in  Südamerika,  namentUeh  in  Brasilien 
und  Paraguay,  unternommen.  „Histoire  phys.  et  polit.  du  Paraguay**  (mit 
Atlas  1860).  Er  schrieb  ferner:  „Voyage  archäol.  au  Espagne  et  au  Portugal** 
(Bull.  Soc.  geogr.  Paris  |863).     [C.  K.  Soc.  g^ogr.  Paris  1891,  118.] 

Dietrich,  Amalie,  geb.  Nelle,  starb  in  Rendsburg  9.  Jtfärz  1891^ 
70  Jahre  alt.  Dieselbe,  Gattin  eines  Botanikers  und  verständnis- 
volle Sammlerin,  hat  für  das  Haus  Godeffiroy  zwölf  Jahre  in  Queens- 
land naturhistorische  Sammlungen  ausgeführt.     [Leop.  1891,  107.] 

Ditmar,  Karl  von,  bekannt  d}irch  seine  Erforschung  Kam- 
tschatkas, starb  25.  April  1892  zu  Dorpat.  1851/55  bereiste  er  als 
russischer  Bergbeamter  Kamtschatka. 

Früher  yeröffentlichte  er  nur  einzelne  kleinere  Abhandlungen  (M^Iaoges 
russes  1855  sowie  die  Schrift  über  Koriäken  uod  Tschuktschen ;  erst  1890  er- 
schien sein  gröfseres  Werk:  „Beisen  uod  Aufenthalt  in  Kamtschatka  in  d.  J.  1851 
bis  1855;  vgl.  ,,Die  Halbinsel  Kamtschatka**  in  D.  R.  f.  G.  St.  1891,  XIII, 
108—116.     [Globus  1892,  LXI,  368.] 

Douliot ,  Dr.  E.  L.,  Präparator  am  Musdum  d'Histoire  nat.  Paris, 
welcher  mit  einer  wissenschaftlichen  Forschungsreise  im  westlichen 
Gebiete  von  Madagaskar  betraut  war,  ist  2.  Juli  1892  in  Nossibe 
am  Malariafieber  im  38.  Lebensjahre  gestorben.  [Annales  de 
Geogr.  1892.] 

Drew,  Frederick,  ein  um  die  Kenntnis  Kaschmirs  hochver- 
dienter Geolog,  starb  28.  Okt.  1891  zu  Eton,  wo  er  seit  1872 
Professor  war.  Geb.  11.  Aug.  1836  zu  Southampton,  trat  D.  1855 
bei   der   geologischen  Landesaufnahme  Englands   ein.     Im  J.   1862 
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vom  Mabaradschah  von  Kaschmir  dorthin  berufen,  veröffentlichte 
er  nach  zehnjährigem  Aufenthalt  daselbst  y,The  Jummoo  and  Kasch- 
mir Territories''  (London  1875)  neben  Arbeiten  mehr  geologischen 
Inhalts.    [Proc.  R.  G.  Soo.  1892,  52—54;  Globus  1892,  LXI,  127.] 

Duray,  Vital,  Abt  und  ein  auf  dem  Gebiet  der  Anthropologie 
und  prähistorischen  Geographie  auch  im  Auslande  geschätzter  Ge- 
lehrter, starb  5.  Nov.  1892  in  Tournai. 

Sein  Atlas  der  Völkerwanderungen  in  den  vorgeschichtlichen  Zeiten,  seine 
Wiederherstellungen  alter  Denkmäler  nnd  Gebande  in  Belgien,  Palästina  u.  a.,  seine 
eifrige  Mitarbeit  an  internationalen  anthropologischen  nnd  geographischen  Kongressen 
haben  ihm  in  den  Gelehrten- Kreisen  einen  Namen  gemacht.     [Leop.  1892,  210.] 

Duveyrier,  Henri,  hervorragender  franz.  Afrikareisender,  starb 
25.  April  1892  zu  Sevres  bei  Paris  eines  freiwilligen  Todes.  Geb. 
22.  Febr.  1840  in  Paris,  besuchte  er  eine  Zeit  lang  die  Handels- 
schule in  Leipzig,  lernte  hier  auch  bei  Fleischer  Arabisch,  genofs 
in  London  den  Umgang  von  Heinr.  Barth  und  trat  sohon  Mai  1859 
eine  mehrjährige  Heise  (1859 — 1862)  nach  Nordafrika  an,  die  für 
die  Grenzgebiete  von  Algerien,  Tunis  und  Tripolis  von  grofser 
Wichtigkeit  wurde. 

(S.  seine  Berichte  in  deutscher  Sprache  in  F.  M.  von  1859,  1860  u.  1861.) 
Seine  Karte,  die  er  anter  Mithilfe  Deshnissons  reröffentlichte,  sowie  sein  Werk 
„Les  Tonaregs  du  Nord'*  (1864)  brachten  ihm  1864  die  grofse  goldne  Medaille 
der  Pariser  Geogr.  Qesellschaft  ein.  Noch  iweimal,  1874  und  1885,  bereiste  er 
einzelne  Teile  Afrikas.  Für  die  „Annales  des  yoyageurs",  die  „Beyue  alg^rienne 
et  coloniale**  und  für  das  Bulletin  de  la  Boo.  G^ogr.  Paris  lieferte  er  wertvolle 
Beiträge;  1884  wählte  ihn  diese  zu  ihrem  Präsidenten;  er  yertrat  sie  bei  ver- 
schiedenen feierlichen  Gelegenheiten.  ÜnTollendet  blieb  seine  „Liste  de  positions 
g^ographiques  en  Afrique,  continent  et  lies'*  (Paris  1884,  4®,  I.  A.-G.  102  pp.). 
[Vgl.  C.  K.  Soc.  G^ogr.  Paris  f892,  206;  Le  Tour  du  Monde  1892,  Nr.  6;  D.R. 
f.  G.  St  XV,  89—91,  von  W.  Wolkenhauer.] 

Erslev,  Professor  Edvard,  dänischer  Geograph,  geb.  13,  Dez. 
1824  zu  Jaegersborg,  starb  1.  Jan.  1892  in  Kopenhagen.  In  den 
Jahren  1855 — 57  erschien  sein  „Den  danske  Stat,  en  geographisk 
Skildring  fojr  Folket'^  (Kjöbenhavn) ;  lange  Zeit  war  E.  Herausgeber 
der  „Geografisk  Tidskrift"  der  dänischen  Geogr.  Gesellsch.  [VgL 
Geogr.  Tidskrift  1892,  Hefte  V— VI,  161  u.  162.] 

Ewald,  Dr.  Julius  Wilhelm,  Geolog,  Mitglied  der  Berl.  Akade- 
mie (seit  1853),  starb  11.  Dez.  1891  in  BerUn.  Geb.  3.  Dez.  1801 
in  Berlin,  machte  er  unter  Leopold  v.  Buch  ausgedehnte  Reisen  in 
Deutschland  und  Frankreich. 

Qemeinsam  mit  J.  Roth  und  H.  Eck  veranstaltete  er  eine  Gesamtausgabe  der 
Werke  von  Leop.  y.  Buch  (1867 — 1885  in  5  Bänden).  Auch  A.  t.  Humholdt  hat 
er  in  der  von  E.  Bruhns  herausgegebenen  wissenschaftl.  Biographie  als  Geologen 
ein  Denkmal  gesetzt.  Seine  wichtigste  Unternehmung  war  di«  Herstellung  einer 
geognoBtischen  Übersichtskarte  der  zwischen  Magdeburg  und  dem  nördlichen  Harz- 
rande gelegenen  Flötzformationen  der  Proyinz  Sachsen.  Im  J.  1848  schuf  er  im 
Verein  mit  Beyrich,  L.  t.  Buch,  G.  Rose  u.  a.  die  Deutsche  Geologische  Gesell- 
schaft. [Vgl.  den  Nekrolog  im  N.  Jahrb.  f.  Mineralogie  &c.  1892,  1.  Bd.  S.  1—8, 
von  W.  Dames.] 

Fahriy  Dr.  theol.  Friedrich,  ord.  Honorarprofessor  an  der  theo- 
logischen Fakultät  der  Universität  Bonn  (seit  1888),  früherer  Missions- 
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Inspektor    der   Bheinischen    Missionsgesellschaft    za    Barmen,    starb 

18.  Joli  1891  auf  einer  Erholungsreise  in  Würzburg,  wo  er  12.  Juni 

1824  geboren  war. 

Durch  seine  BohrifteD:  „Bedarf  Deutschland  der  Kolonien?''  (Gotha  1879) 
und  „Fünf  Jahre  deutscher  Eolonialpolitik *'  (das.  1889)  trug  er  lebhaft  zur 
kolonialen  Bewegung  in  Deutschland  bei.  Er  war  Mitbegründer  des  Deutschen 
Eolonialyereins.     [Leipz.  lUustr.  Ztg.  1891,  Nr.  2509,  mit  Fortrat.] 

Falkman,  L.  B.,  Generaldirektor,  früher  Chef  der  schwedischen 
Landesvermessung,  starb  3.  Januar  1891  zu  Stockholm,  84  Jahre 
alt.     [Leop.  1891,  56.] 

Feistmantel,  Dr.  Ottokar,  Professor  an  der  czechischen  tech- 
nischen Hochschule  in  Prag,  welcher  1873  —  83  die  geologische 
Durchforschung  Brit.-Indiens  mitgemacht  und  über  dieselbe  zahl- 
reiche Arbeiten  in  englischer  und  deutscher  Sprache  veröfiFentlicht 
hat,  ist  10.  Febr.  1891  im  42.  Lebensjahre  gestorben.  [D.  R.  f. 
Gt.  St.  XIII,  285,] 

Ferrel,    Dr.   William,    berühmter   amerikanischer  Meteorolog, 

starb  18.  Sept.  1891  in  Maywood  (Kansas). 

Geb.  29.  Jan.  1817  als  Sohn  armer  Eltern  in  der  Grafschaft  Bedford  in 
Pennsylvanien,  konnte  er  nach  autodidaktischer  Vorbereitung  erst  mit  22  Jahren 
in  das  College  eintreten.  Er  wurde  dann  Lehrer  an  einer  Handelsschule.  1856  ver- 
öffentlichte er  einen  populären  Aufsatz  über  die  „Winde  und  Strömungen  des  Ozeans  **. 
Im  J.  1857  wurde  er  Assistent  im  Bureau  des  American  Ephemeris  and  Nautical 
Almanac,  1867  wurde  er  in  den  Dienst  der  Ü.  St.  Coast  Survey  zu  Washington 
berufen,  wo  die  Beobachtung  und  Besprechung  der  Ebbe-  und  Flnterscheinungen 
sein  spezielles  Arbeitsgebiet  wurde;  von  1882  —  86  war  er  als  Professor  der 
Meteorologie  im  U.  St.  Signal  Service  thätig.  Von  seinen  Werken  seien  hier  die 
folgenden  genannt:  „Motions  of  Fluids  and  Solids  relative  to  the  Earths  Surface'* 
(1859);  ,,Determinations  of  the  Moon's  Mass  firom  Tidal  Obsetvations*'  (1871); 
„Tidal  Eesearches'*  (1874);  „Meteorological  Besearches'^  (I:  Über  die  Mechanik 
und  die  allgemeinen  Bewegungen  der  Atmosphäre,  1877;  II:  Über  Cyklonen,  Tor- 
nados und  Wasserhosen,  1880;  III:  Über  barometrische  Höhenmessung  und  Re- 
duktion des  Barometers  auf  die  Meeresfläche,  1882) ;  „Temperature  of  the  Atmo- 
sphere  and  the  Earths  Surface"  (1884).  [Vgl.  D.  R.  f.  G.  St.  XIV,  235—238 
mit  Porträt;  Abbe:  Memoir  of  William  Perrel  1817  —  1891  im  Report  of  the 
National  Academy  of  Science,  April  1892,  265—309.] 

Fischer,  Ludwig  Frhr.  v.,  K.  u.  K.  Honved  -  Oberleutnant, 
starb  2.  Juli  1892  auf  der  französischen  Missionsstation  Njegesi 
(ükumbi)  am  Victoria  Njansa  an  der  Spitze  der  deutschen  See- 
Expedition.     [Mitt.  Geogr.  Ges.  Wien  1892,  548.] 

Freemann,  Dr.  Edward  Augustus,  Professor  der  Geschichte 
und  Geographie  a.  d.  Univ.  Oxford,  geb.  1823  in  Harnborne  in 
Sta£Pordshire,  starb  auf  einer  Reise  16.  März  1892  in  Alicante  in 
Spanien.  Sein  wichtigstes  hierher  gehöriges  Werk  ist:  „The  histo- 
rical  geography  of  Burope.  (2  vols.  London  1881.  With  65  col. 
maps.)  [Scott.  Geogr.  Mag.  1893,  IX,  36 ;  Revue  Bibliogr.  univ.  1892, 
365.] 

Friesack,  Dr.  Karl,  ehemals  Professor  der  -Astronomie  und 
math.  Geographie,  sowie  Vorstand  des  Observatoriums  in  Graz,  geb. 
1821  in  Wien,  starb  ebenda  10.  Juli  1891. 
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Von  1B55  —  60  unternahm  er  zum  Zwecke  Ton  Studien  in  der  physischen 
Geographie  aasgedehnte  Reisen  in  Amerika  und  Australien,  später  auch  in  Ägypten 
und  Kleinasien.  „Geographische  und  msgnetische  Beobachtungen  in  Nord-  und 
Südamerika/'  (Sitzungsber.  der  Wiener  Akademie,  1858).  [Leop.  1891,  S.  156; 
Globus  1891,  LX,  144.] 

Fytche,  Albert,  englischer  General  in  der  indischen  Armee, 
geb.  1823,  starb  im  Juni  1892.  Er  ist  der  Verfasser  eines  Werkes 
„Burma,  Fast  and  Present**  (1878,  2  vols.).  [Proc.  B.  G.  Sog.  1892, 
476.] 

Gagliardi,  Anacleto,  italienischer  Afrikareisender,  geb.  zu 
8.  Potio  3.  Mai  1858,  starb  21.  Febr.  1891  zu  Filoa  in  Schoa  an 
Malaria.  Ihm  war  es  gelungen,  von  Beilul  aus  ins  Innere  vorzu- 
dringen und  drei  Tagereisen  von  der  Küste  die  Überreste  der  Expedi- 
tion von  Bianchi  aufzufinden.  [D.  R.  £  G.  St.  XIII,  478 ;  P.  M.  1887, 30.] 

G  r  a  n  t ,  C.  Mitchell,  Begründer  der  Geographical  Society  of  the 
Pacific  im  J.  1881  in  San  Francisco  und  ihr  bisheriger  Sekretär, 
starb  23.  Dez.  1891.  G.  hat  viele  Jahre  in  Sibirien,  der  Mongolei, 
China  und  Siam  zugebracht  und  hat  von  1860 — 1873  die  Mongolei 
achtmal  durchquert.  [Transact.  and  Proc.  Geogr.  Soc.  of  the  Pa- 
cific ni,  1892.] 

Grant,  James  Augustns,  englischer  Colon el,  besonders  bekannt 
durch  die  mit  J,  H.  Speke  unternommene  Erforschungsreise  zur 
Entdeckung  der  Nilquellen,  starb  in  seinem  Geburtsorte  Kairn 
in  Nordschottland  11.  Febr.  1892.  Geb.  11.  April  1827,  trat  er 
1846  in  den  Dienst  der  Ostindischen  Kompanie  und  wurde  1859 
von  Speke  zum  Reisegefährten  gewählt.  Im  Sept.  1860  über  Bago- 
moyo  durch  die  Landschaften  Üsaromo,  Ngogo,  Karagwe  und  Uganda 
wandernd,  fanden  sie  27.  Juli  1862  den  Ausflufs  des  Victoria  Njansa 
bei  den  Riponfällen  und  verfolgten  den  Nil  bis  Gt>ndorkoro,  wo 
die  Reisenden  Samuel  Baker  antrafen  (15.  Febr.  1863),  der  von 
Norden  her  zur  Entdeckung  der  Nilquellen  ausgezogen  war.  „The 
Nile  is  settled".  1864  erschien  Grants  Reisewerk  „A  Walk  aoross 
Africa,  or  Domestic  Scenes  from  my  Nile  Journey",  das  an  geo- 
graphischem und  ethnographischem  Inhalt  viel  reichhaltiger  ist  als 
Spekes  „Journal  of  the  discovery  of  the  source  of  the  Nile",  und 
1872  veröffentlichte  er  im  „Journ.  R.  Geogr.  Soo."  42,  243—342 
„Summary  of  Observations  on  the  Geography,  Climate  and  Natural 
History  of  the  Lake  Regious  &c.  1860  —  63".  [Vgl.  D.  R.  f.  G. 
St.  XIV,  475—477,  von  W.  Wolkenhauer;  Globus  1892,  Nr.  11; 
Proc.  R.  Geogr.  Soc.  London  1892,  183—185.] 

Graty,  Baron  du,  ein  Belgier,  der  früher  in  der  argentinischen 
Armee  gedient  hat,  dann  Vertreter  von  Paraguay  am  Berliner  Hofe 
war,  Verfasser  verschiedener  Werke  über  die  südamerikanischen 
Republiken,  ist  22.  März  1891  zu  Brüssel,  67  Jahre  alt,  gestorben. 
[D.  R.  f.  G.  St.  XIV,  382.] 

Gravenreuth,  Karl  Frhr.  von,  Afrikaforscher,  starb  5.  Nov. 
1891.    Geb.  12.  Dez.  1858  in  München,  trat  er  1877  in  die  bayr. 
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Armee  ein  und  stellte  akk    1885   in   den  Dienst   der  Deutsoh*  Ost- 
afrikanischen  Gesellschaft. 

Er  gründete  1886  die  Station  Eorogwe  in  tTsambara  und  verteidigte  beim 
Aufstand  der  Araber  1888,  unterstützt  von  den  deutschen  Kriegsschiffen,  Baga- 
moyo  erfolgreich.  1889  nahm  er  unter  y.  Wissmann  Anteil  an  der  Unter- 
werfung des  Aufstandes;  namentlicli  besiegte  er  19.  Okt.  1889  Buschiri  und  die 
Mafiti  bei  Jombo.  Er  geleitete  sodann  Emin  Pascba  und  Stanley  von  Msua  an 
die  Küste.  1890  zum  Hauptmann  befBrdert  und  im  Juli  1891  an  Morgens  Stelle 
nach  Kamerun  gesandt,  um  das  südliche  Hinterland  zu  erforschen,  fiel  er  5.  Not. 
1891  bei  Buea  im  Gefecht  mit  den  Bakwili. 

Qreeff,  Dr.  med.  Richard^  Professor  der  Zoologie  in  Marfourg, 
geb.  14.  März  1829  in  Elberfeld,  starb  1.  Sept.  1892  in  Marburg. 
Derselbe  hat  mehrere  naturwissenschaftliche  Reisen  unternommen; 
von  seinen  zahlreichen  wissenschaftlichen  Werken  sei  hier  nur  sein 
Buch  „Reise  nach  den  Canariscfaen  Inseln ''  (Bonn  1868)  erwähnt. 
[Leop.  1892,  162.] 

Gregorovius,  Ferdinand,  berühmter  Historiker,  der  durch 
eine  Reihe  trefflicher  touristischer  Werke  auch  für  die  Geographie 
Bedeutung  hat,  starb  L  Mai  1891  in  München. 

Am  19.  Jan.  1821  zu  Neidenburg  in  Ostpreufsea  geboren,  studierte  er  in 
Königsberg  zuerst  Theologie,  wandte  sich  dann  litterargeschichtlichen  und  philo- 
sophischen Studien  zu  und  begab  sich  im  Frühjahr  1852  nach  Italien,  wo  er  sieh, 
mit  München  wechselnd,  zumeist  aufgehalten  hat.  Im  J.  1880  bereiste  Q.  auch 
Qriechenland.  Von  seinen  zahlreichen  Schriften  seien  hier  erwähnt:  „Corsica" 
(Stuttgart  1854,  2  Bde.,  3.  Aufl.  1878);  „Figuren.  Geschichte,  Leben  und  Szenerie 
auB  Italien*'  (Leipzig  1856,  4.  Aufl.  1874);  „Sicüiana.  Wanderungen  in  Neapel 
und  Sizilien"  (das.  1860,  3.  Aufl.  1874);  „Lateinische  Sommer*' (das.  1863,5.  Aufl. 
1883);  „Von  Rayenna  bis  Montana**  (das.  1871,  2.  Aufl.  1873).  Diese  Werke  er- 
schienen gesammelt  unter  dem  Titel:  „Wanderjahre  in  Italien**  (Leipzig  1870 — 72). 
Daran  schlössen  sich:  „Capri**  (Leipzig  1868)  und  „Corfti,  eine  ionische  Idylle^* 
(Leipzig  1881).  [Vgl.  111.  Ztg.  1891,  96.  Bd.,  Nr.  2497;  Beüage  zur  AUgem. 
Zeitung  1891,  Nr.  127.] 

Gretsohel,  Dr.  Heinrich,  Pre&aBor  der  Mathematik  an  der 
König].  Bergakademie  in  Freiberg  i.  S.,  geb.  21.  Okt.  1830  zu 
Prietitz  bei  Eamenz  in  der  Oberlausitz,  starb  2.  Febr.  1892  in 
Dresden.  Derselbe  veröffentlichte  das  bekannte  „Lehrbuch  der 
Karten-Projektion"  (Weimar  1873),  das  bis  zu  dem  £rscheinen  der 
wichtigen  Üntersnchungen  yon  Tissot,  sowie  der  auf  diese  sich 
stützenden  Werke  von  Zoeppritz  und  Hammer  als  eines  der  besten 
galt.     [Ausland  1892,  222.] 

Grinevetzky,  Dr.,  russischer  Forschungsreisender,  starb  Mitte 
März  1892  in  Ochotsk  (Sibirien).     [Leop.  1892,  104.] 

Hachette,  Georges,  Mitinhaber  und  zweiter  Sohn  des  Gründers 
des  grofsen  französischen  Geschäftshauses,  das  durch  seine  geogra- 
phischen und  kartographischen  Verlagsartikel  in  allen  geographischen 
Kreisen  bekannt  ist,  starb  15.  Dez.  1892  in  Paris  im  54.  Lebens- 
jahre. [Bull.  Soc.  G^gr.  MarseiUe  1893,  XYII,  89;  Le  Tour  du 
Monde  Nr.  1,  1893.] 

Hakansson,  Leutnant  in  der  schwedischen  Armee,  Mitglied 
der  Expedition  von  Alexandre  Delcommune  nach  Kiatanga,  geb. 
16.  Juli  1854  zu  üpsala  und  von  1884 — 87  im  Dienste  des  Kod^- 
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Staates,  wurde   von  Eingebor nen  am  obern  Lomami  30.  Aug.  1891 
getötet.     [Le  Mouv.  G^ogr.  1892,  130.] 

Hanke,  Anton,  R.  K.  Bergrat  in  Triest,  ist  3.  Dez.  1891 
daselbst  im  51.  Lebensjahre  gestorben.  Er  war  der  unermüdlichste 
Pionier  der  Erforschung  für  die  Unterwelt  des  Karstes;  besonders 
um  die  Feststellung  des  unterirdischen  Laufes  der  Reka  bei  St.  Can- 
zian  hat  er  sich  verdient  gemacht.     [D.  R.  f.  G.  St.  XIV,  238.] 

Kanrion,  französischer  General,  Präsident  der  Soci^t^  de  Geo- 
graphie de  TEst,  geb.  8.  Dez.  1824,  starb  22.  Sept.  1892  in  Nancy. 
[Bull.  See.  Gdogr.  de  LEst  1892,  2.  et.  3.  Trim.,  8.  I— IX.]  • 

Härtung,  Dr.  hon.  c.  George,  starb  Anfang  1891  zu  Heidel- 
berg im  Alter  von  70  Jahren.  Er  begleitete  Sir  Charles  Lyell  auf 
einer  Wanderung  auf  Madeira  und  Teneriffa  und  setzte  dann  jahre- 
lang seine  Studien  auf  den  atlantischen  Inseln  fort. 

Er  yerSffentlichte :  „Die  geolo^schen  Verhältnisse  der  Inseln  Linsarote  nnd 
FueTYentura"  (4^,  mit  Karte);  „Die  Azoren  in  ihrer  äoTsem  Erscheinung  und  nach 
ihrer  geognostischen  Natur  geschildert'*  (8^i  mit  Atlas,  Leipzig  1860);  „Betrach- 
tungen über  Erhebungskrater ^'  (Leipzig  1862);  „Oeologische  Beschreibung  der 
Insel  Madeira  und  Porto  Santo*'  (Leipzig  1864).  In  Verbindung  mit  A.  Dulk 
schrieb  er  noch  „Fahrten  nach  Norwegen  und  die  Lapproark"  (Stuttgart  1877). 
Auch  in  den  Verh.  G.  f.  E.  sind  mehrere  Abhandlungen  von  ihm,  z.  B.  „Unter- 
snchung  über  Thalbildung**,  enthalten.     [Verh.  G.  f.  E.  1891,  211.] 

Hellwald,  Friedrich  Heller  von,  ein  äufserst  fruchtbarer  und 
gewandter  geographischer  Schriftsteller,  Ethnograph  und  Kultur- 
historiker, starb  1.  Nov.  1892  zu  Tölz  in  Oberbayern.  Geb. 
29.  März  1842  zu  Padua  in  Venetien,  trat  er  früh  in  den  öster- 
reichischen Militärdienst  (bis  1864).  Nach  einigen  gröfsern  Reisen 
übernahm  er  nach  Peschels  Abgang  1872  —  81  die  Redaktion  des 
„Ausland". 

Für  eine  grofse  Zahl  der  angesehensten  Zeitungen  und  Zeitschriften,  die 
„Allgem.  Zeitung",  die  „Österr.  Monatsschrift  f  d.  Orient",  „Unsere  Zeit", 
„Westermanns  Monatshefte",  „Globus",  „Ausland"  u  a.  m.  lieferte  er  Beitrage  über 
geographische  und  ethnologische  Zeitfragen.  Er  war  auf  die  Schriftstellerei  an- 
gewiesen. Von  seinen  zahlreichen  Schriften  heben  wir  hervor:  „Die  Russen  in 
Zentralasien"  (2.  Aufl.  1889);  „Die  Völker  in  Kaschgar,  Turkestan,  Kaschmir  und 
Tibet"  (1875);  „Die  Erde  und  ihre  Völker"  (2  Bde.,  1877/78,  8.  Aufl.  1884); 
„Im  ewigen  Eis.^  Geschichte  der  Nordpolfahrten"  (Stuttg.  1881);  „Die  Natur- 
Amerika  in  Wort  und 
weite  Welt"  (3  Bde.,  1885 
Ethnographische  EÖsselsprünge  " 
(Leipzig  1891).  [Vgl.  D.  R.  f.  G.  St.  VII,  424,  von  W.  Wolkenhauer;  Ausland 
1892,  753,  von  M.  Höfler;  Globus  LXII,  von  B.  Andree;  Magazin  f.  Litt.  d.  Ausl. 
1892,  Nr.  51   von  Carus  Sterne.] 

Hefs,  Georg,  Direktor  des  K.  Gymnasiums  zu  Erfurt,  geb. 
9.  Mai  1834  zu  Stettin,  gest.  3.  Febr.  1892  zu  Erfurt,  ist  der 
Verfasser  des  gröfsern  „Leitfaden  der  Erdkunde  für  mittlere  und 
höhere  Lehranstalten"  (Gütersloh  1879;  3  Teile);  vorher  erschien 
seine  Programmabhandlung  (1877):  „Proben  aus  einem  geogra- 
phischen  Leitfaden".     [Orig.-Mitt.] 

Hilgard,   Julius  Erasmus,   deutsch  -  amerikanischer  Gelehrter, 
Professor  und  Leiter  der  Küstenvermessungsbehörde  der  Vereinigten 
Geogr.  Jahrbuch  XVI.  31 
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Staaten,  ist  8.  Mai  1891  in  Waabington  verstorben.     Geb.    7.  Jan. 

1825   in  Zweibrücken   in  der  Rbeinpfalz,   kam   er  1835   nach  den 

Vereinigten  Staaten^  wurde  Zivilingenieur  und  trat  in  den  Küsten- 

vermessungsdienst  ein. 

Die  Kartienmg  der  früher  fast  ganz  unerforschten  KUste  des  Stillen  Oseans 
ist  grofsenteils  sein  Werk.  Als  Nachfolger  des  Superint.  Pierce  stand  er  dem 
Küstenvermessungsdienst  bis  1884  vor.  H.  vertrat  yielfach  die  Verein.  Staaten  anf 
wissenschaftlichen  Konferenzen  in  Enropa,  stellte  den  Längennntersehied  zwischen 
Qreenwich,  Paris  und  Washington  telegraphisch  fest,  lieferte  höchst  ntttsliche  Ar- 
beiten über  Ebbe  nnd  Flut  und  bereicherte  die  physische  Erdkunde  durch 'mannig» 
fache  Beiträge.     [D.  R.  f.  G.  St.  XIII.] 

Hodister,   Arthur,   Führer   einer   Expedition    des   belgischen 

Katanga-Syndikats,  geb.  in  Schaerbeek  14.  Aug.  1847,   wurde   mit 

Dr.  Magerie  und  zwei  anderen  Begleitern  bei  Biba-Riba  am  14.  oder 

15.  Mai  1892  von  Arabern  erschossen. 

Derselbe  hatte  früher  im  Dienst  der  Sandford  Exploring- Expedition  und  der 
Compagnie  du  Haut-Congo  den  oberen  Kongo  bereist  und  mit  den  arabischen  Elfen- 
beinhändlem  an  den  Stanley-FSUen  und  in  Nyanguru  freundschaftliche  Beziehungen 
angeknüpft.     [Vgl.  Le  Mout.  G^ogr.  1892,  Nr.  23,  mit  Portrat.] 

Hoff  mann,  Dr.  Hermann,  seit  1848  Professor  der  Botanik 
an  der  üniv.  Oiefsen,  der  sich  um  die  biologische  Geographie  ver- 
dient gemacht  hat,  geb.  22.  April  1819  zu  Rödelheim  bei  Frank- 
furt a.  M.,  starb  26.  Okt.  1891  in  Giefsen.  H.'s  Hauptverdienst  ruht 
im  Gebiete  der  Phänologie,  als  deren  erste  Autorität  er  anerkannt 
war.  Daneben  bearbeitete  er  aber  auch  mit  £ifer  die  Lehre  von 
der  geographischen  Verteilung  der  Gewächse. 

Wir  erinnern  an:  „Der  Vogelsberg,  eine  geogr.-bot.  Skizze"  (1851);  „Pflanzen- 
Verbreitung  und  Pflanzen  Wanderung"  (1852);  „Pflanzenleben  am  Ufer  der  lombard. 
Seen"  (1858);  ,,Die  geogr.  Verbreitung  unserer  wichtigsten  Waldbäume"  (1867); 
„Über  den  Einflufs  der  Binnengewässer  auf  die  Vegetation  des  Üfergeländes"  (1875). 
Besonders  Über  die  Einwirkungen  des  Klimas  auf  die  Vegetation  hat  H.  yiele 
eingehende  Untersuchungen  angestellt:  „Witterung  oder  Wachstum  oder  Grund- 
Züge  derPflanzenklimatologie"  (Lpz.  1857),  die  „Vergleichende  phänologische  Karte 
Ton  Mittel-Europa"  (Pet.  Mitt.  1881),  die  erste  phänologische  Karte,  die  über- 
haupt erschien,  und  die  „  Phänologiechen  Untersuchungen  "  (Giefsener  Uniyersitats- 
programm  1887).  Auf  seine  nachhaltige  Anregung  sind  seitdem  phänologische 
Beobachtungen  yon  vielen  wissenschaftlichen  Gesellschaften  und  Instituten  in  ihr 
Programm  aufgenommen.  [Vgl.  die  Biographie  von  Dr.  Egon  Ihne  in  dem  XXIX. 
Ber.  der  Oberhess.  Gesellsch.  f.  Natur-  u.  Heilkunde  zu  Giefsen,  40  Seiten;  Aus- 
land 1892,  413.] 

Hübner,  Graf  Jos.  Alexander  von,  österr.  Diplomat  und  Reise«^ 
Schriftsteller,  starb  30.  Juli  1892  zu  Wien.  Geb.  26.  Nov.  1811 
zu  Wien  als  Frhr.  v.  H.  und  auf  der  dortigen  Universität  vor-l 
gebildet,  war  derselbe  in  hoben  und  einflufsreichen  diplomatischeii 
Stellungen  thätig,  zuletzt  1865  bis  1867  als  Gesandter  beim  Yatikan 
Die  Eindrücke  und  Beobachtungen  seiner  ersten  Reise  um  die  ßrd( 
1871  und  72  veröffentlichte  er  u.  d.  T.  „Ein  Spaziergang  um  dii^ 
Welt"  (Lpz.  1873).  Das  vielgelesene  Buch  wurde  in  viele  ande 
Sprachen  übersetzt  und  ist  in  schön  ausgestatteten  Ausgaben 
schienen.  Im  Alter  von  72  Jahren  unternahm  Graf  H.  Juni  18 
bis  August  1884  von  neuem  eine  Rundfahrt  um  die  Erde.  8 
Reisebericht:  „Durch  das  Britische  Reich''  (2  Bde.,  Lpz.  1886)  ist  g^ 
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wissennafsen  eine  Ergänzung  zu  dem  ersten  geworden.  Im  J.  188B 
ward  H.  in  den  österr.  Grafenstand  erhoben.  [D.  R.  f.  G.  St.  XII^ 
41 — 43  und  Ausland  1892,  573,  von  W.  Wolkenhauer.] 

Huillard,  Eugene,  franz.  Marine-Leutnant^  starb  19.  April  1891 

bei  Souba,  südlich  von  S^gon  am  Niger,  im  27.  Lebensjahre. 

Die  geographisoben  Bestiltate  der  fraoE.  Forschungskampagne  1887/88  nach 
dem  Sndan  hat  H.  1889  znsamm engestellt  nnd  mit  J.  Plat  1890  die  erste  ge- 
nauere Karte  des  franz.  Sudan  in  1 : 1 500  000  entworfen.  [Bull.  Soc.  g^ogr» 
comm.  Bordeaux  1889,  Nr.  17,  18,  21;  1890  Nr.  8;  1892  Nr.  11  und  P.  M. 
1890,  254.] 

Hunfalvy,  Paul,  Mitglied  (seit  1851)  und  Oberbibliothekar 
der  Ungarischen  Akademie  der  Wissenschaften,  bekannter  ungarischer 
Ethnograph,  starb  31.  Nov,  1891  zu  Budapest.  Geb.  10.  März  1810 
in  Grofs-Schlagendorf  (Zipser  Rom.)  als  Sohn  eines  armen  Land- 
manns, ging  er  ursprünglich  auf  juristische  Studien  aus.  Seine 
einzige  gröfsere  wissenschaftliche  Reise  unternahm  H.  im  J.  1869 
in  die  Heimat  der  nördlichen  finnischen  Völker.  „Reisen  in  den 
Gegenden  des  Baltischen  Meeres''  (1871  in  ungarischer  Sprache). 
Er  trat  stets  für  die  enge  Verwandtschaft  des  magyarischen  Volks- 
stammes mit  den  finnisch-ugrischen  Völkern  im  heutigen  Rufs- 
land ein. 

Von  seinen  zahlreichen  Arbeiten  (yon  denen  viele  nur  in  deutscher  Sprache 
erschienen  sind)  können  hier  nur  die  folgenden  angeführt  werden:  die  „Ethno- 
graphie Ungarns*' (Budapest  1876),  dann  „Die  Ungarn  oder  Magyaren"  (Wien  1881), 
„Die  Bumänen  und  ihre  Ansprüche*'  (Wien  1883),  „Land  und  Volk  der  Yo- 
gulen",  „Die  Yogulische  Sprache  von  Konda"  (1871).  [Vgl.  D.  B.  f.  G.  St.  XIV, 
1892,  329—333,  von  L.  Palöc«y.] 

Hunt,  Dr.  Thomas  Sterry,  Professor  der  Geologie  a.  d. 
Technol.  Institut  von  Massachusetts,  geh.  6.  Sept.  1826  zu  Norwich 
in  Connecticut,  starh  12.  Fehr.  1892  in  New  York.  Derselbe  hat 
sich  durch  seine  namhafte  Mithilfe  bei  den  geologischen  Unter- 
suchungen von  Canada  (das  grofs  angelegte  Werk  „Geology  of 
Canada^',  1863,  entstammt  gröfstenteils  seiner  Feder)  bekannt  ge- 
macht.    [Nature  1892,  Nr.  1165;  Verh.  G.  f.  E.  1892,  95.] 

Ibaflez,  Carlos,  Marquis  von  Mulhac^n,  spanischer  Divisions- 
general  und  Geodät,  geb.  1825  zu  Barcelona,  starb  29.  Jan.  1891 
in  Nizza.  I.  stand  lange  an  der  Spitze  des  Institute  geograüco  j 
;^E$  estadistico  d^Espaüa.  Er  leitete  mit  Perier  1879  eine  Verlängerung 
der  grofsen  französischen  Meridianmessung  bis  nach  Algier.  Seit  1872 
war  er  Präsident  der  internationalen  Mafs-  und  Gewichtskommission,  bis 
er  nach  Baeyers  Tode  (1885)  zum  Präsidenten  des  Zentralbureaus  der 
europäischen  Gradmessung  gewählt  wurde.  [Vgl.  C.  B.  Soc.  G^ogr» 
Paris  1891,  100—103.] 

Juin,  Louis,  Contreadmiral  a.  D.  und  Präsident  der  Society 
de  Geographie  de  Rochefort.  Geb.  20.  Aug.  1823,  starb  4.  April 
1892  in  Rochefort.     [Bull.  Soc.  Geogr.  Marseille  1892,  Nr.  3.] 

Junker,  Dr.  Wilhelm,  berühmter  Afrikareisender,  starb  13.  Febr. 
1892  in  St.  Petersburg.     Geb.   6.  April  1840  in  Moskau  als  Sohn 
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eines  aas  Göttingen  stammenden  EaufmannB,  studierte  er  in  Göttingen, 

Prag  und  Dorpat  Medizin  und  Naturwissenschaften  und  bereiste  1873 

und  1874  Tunis  und  Algier. 

Yom  Okt  1876  bis  Sept.  1878  unternahm  er  seine  erste  grofse  Eeise  den 
KU  hinauf  bis  Lado  und  von  hier  nach  Makraka.  Im  Sept.  1879  yerliefs  J. 
wiederum  Europa,  das  er  erst  1886  wieder  erreichen  sollte.  In  yieijährigen 
Wanderungen  durchforschte  er  die  Länder  Niamniam,  Abarmbo,  Mombuttu,  Bandjia 
und  anderer  Stämme,  verfolgte  den  Lauf  des  Uelle  bis  zum  23.  ^  Ö.  t.  Gr.,  wodurch 
die  Identifizierung  dieses  Flusses  mit  dem  Aruwimi  Stanleys  hinfällig  wurde,  stellte 
das  Stromgebiet  dieses  wichtigen  Kongo  -  Nebenflusses  sowie  seine  Wasserscheide 
gegen  den  Nil  fest  und  entdeckte  weit  im  Süden  den  Nepoko,  welchen  er,  wie  sich 
später  bestätigte,  richtig  mit  dem  Aruwimi  in  Verbindung  brachte.  Durch  den 
Aufstand  der  Mahdisten  sah  er  seinen  Bückweg  bedroht  und  wandte  sich  daher 
Anfang  1884  nach  Lado  zu  Dr.  £min  Pascha.  Mit  Hinterlassung  sämtlicher 
Sammlungen  gelang  es  ihm,  durch  Unjoro  und  Uganda  die  Ostküste  zu  erreichen. 
Zusammenhängend  hat  Junker  die  Resultate  seiner  Reisen  niedergelegt  in  den  Er- 
gänzungsheften Nr.  92  u.  93  zu  P.  M.  (Gotha,  J.  Perthes,  1889)  und  in  seinem 
Werke  „Dr.  Wilh.  Junkers  Reisen  in  Afrika  1875—1886"  (Wien,  Ed.  Holzel, 
1889—1891).  [VgL  P.  M.  1892,  66,  von  H.  Wichmann;  Ausland  1892,  Nr.  13, 
von  W.  Wolkenhauer;  Yerh.  G.  Erdk.  1892,  S.  95;  Mitt.  d.  K.  K.  Geogr.  Gesellsoh. 
Wien  1892,  169,  von  L.  Heyesi.] 

Jurien  de  la  Graviore,  Jean  Baptiste  Edmond,  franz.  Vize- 
admiral und  Mitglied  der  Akademie,  geb.  zu  Paris  19.  Nov.  1812, 
starb  im  März  1892. 

Auiser  zahlreichen  kriegsgeschichtlichen  Werken  yerfafste  er:  „Voyages  en 
Chine  et  dans  les  roers  et  archipels  de  cet  eropire  pendant  les  annees  1847 — 1850** 
(2  Bde.  1854);  „Les  marins  du  XY^  et  du  XYI®  siöcle";  „Les  Anglais  et  les 
Hollandais  dans  les  mers  polaires  et  dans  la  mer  des  Indes*'  (2  Bde.  Paris  1890). 
[Revue  Bibliogr.  univ.  1892,  368.] 

Kaiserling,  Dr.  Alexander  Graf^  einer  der  hervorragendsten 
Gelehrten  der  russischen  Ostseeprovinzen,  lange  Zeit  Kurator  der 
Univ.  Dorpat;  15.  Aug.  1815  zu  Kabillen  in  Kurland  geb., 
22,  Mai  1891  zu  Dorpat  versohieden.  In  Berlin  und  Göttingen 
hatte  er  Naturwissenschaft  studiert. 

Unter  Führung  von  Alexander  y.  Mayetidorff  nahm  er  an  dessen  Expedition 
2ur  Erforschung  des  europäischen  Bufsland  teil ;  im  Anfang  der  vierziger  Jahre 
bereiste  er  zuerst  mit  Paul  y.  Krusenstern  das  nördliche,  dann  mit  Murchison  und 
de  Yemeuil  das  mittlere  und  südliche  Rufsland.  Die  Ergebnisse  dieser  Beisen 
hat  er  in  den  Werken  „Russia  and  the  Ural"  (London  1845)  und  „Wissenschaft- 
liche Beobachtungen  auf  einer  Reise  in  das  Petschora-Land*'  (Petersburg  1846) 
niedergelegt.     [Leop.  1891,  109.] 

Kampen,  Dr.  Albert  van,  Professor  am  Gymnasium  zu  Gotha 
und  Mitarbeiter  an  der  Geogr.  Anstalt  von  Justus  Perthes,  geb. 
25.  Okt.  1842  zu  Danzig,  gest.  13.  JuU  1891, 

Er  ist  der  Herausgeber  der  „  Descriptiones  nobiliss.  apud  classicos  locorum'*, 
„I  Caes.:  de  hello  Gallico*'  (Gotha  1878),  sowie  der  „Tabulae  maximae*'  (yier 
Wandkarten  yon  Schlachtfeldern  zu  Caesar),  femer  eines  Schulatlas  der  Alten 
Welt:  „Orbis  terrarum  antiquus**  (Gotha  1884).  Die  Vollendung  seines  Taschen- 
Atlas  der  Alten  Welt  (J.  Perthes'  Atlas  antiquus.  24  Kärtchen.  Gotha  1892)  hat 
er  nicht  mehr  erlebt.     [P.  M.  1891,  S08.] 

Eeleti,  Dr.  hon.  o.  Karl,  namhafter  Statistiker,  starb  23.  Mai 
1892  in  Budapest.      Geb.    18.  Juli    1833   zu  Preisburg,   wandte  er 
.sich  nach  1861  der  Publizistik  zu,  wurde  1867  Sektionsrat  und  1872 
Vorstand  des  ungarischen  Statist.  Landesbureaus. 
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£.  beteiligte  sich  in  herrorragender  Weise  an  den  internationalen  statistischen 
Kongressen  1869 — 76.  Aufser  zahlreichen  statistischen  Arbeiten  schrieb  er  auch: 
,,ünser  Vaterland  und  dessen  Bevölkernng"  (Pest  1872,  2.  Anfl.  1873);  „Skiize 
der  Landeskunde  Ungarns^  (1873,  auch  deutsch);  ,,üngam8  Kationalitäten  auf 
Grund  der  Volkszählung  des  Jahres  1880"  (Pest  1882).  [Vgl.  B.  B.  f.  G.  St. 
1893,  279—282,  yon  L.  Palöczy.] 

Kling,  E.,  Hauptmann  im  württemb.  Feldart.* Reg.  Nr.  39,  ein 

eifriger  und  begabter  Forscher  im  afrikanischen  Kolonieddienst,  starb 

15.  Sept.  1892  zu  Berlin  an  den  Folgen  des  Tropenklimas   im  Alter 

von  38  Jahren. 

Kl.  wurde  1888  der  Expedition  des  weil.  Dr.  L.  Wolf  (Jahrb.  XIV,  235) 
nach  dem  Innern  des  Togogebietes  beigegeben  (s.  Verh.  d.  Ges.  f.  Erdk.  1890, 
348)  und  übernahm  nach  Wolfs  Tode  (26.  Juni  1889)  die  Leitung  yon  Biamarck- 
burg.  Im  J.  1891/92  unternahm  er  neue  Ausflfige,  kehrte  aber  bereits  krank 
nach  der  Küste  zurück.  Wertyolle  Mitteilungen  und  Boutenaufnahmen  yon  KL 
enthalten  die  „Mitt.  aus  den  deutschen  Schutzgebieten**,  Bd.  III  bis  V.  [Ausl. 
1892,  749.] 

Konstantin  Nikolajewitsch,  GrolBfürst  von  HulBland, 
geb.  zu  St.  Petersburg  am  21./9.  Sept.  1837,  starb  24.  Jan.  1892 
ebenda.  Als  langjähriger  Präsident  der  Kaiserl.  Russ.  Gesellschaft 
zu  St.  Petersburg  und  als  ein  Förderer  der  grofsen  Erforschungs- 
expeditionen nach  Zentralasien  hat  derselbe  sich  manche  Verdienste 
um  die  Kunde  der  Erde  erworben.      [Verh.  G.  f.  E.  1892,  95.] 

Korthals,  Dr.  Pieter  Willem,  starb  7.  Febr.  1892  in  Haarlem 
im  84.  Lebensjahre. 

Er  war  lange  Jahre  im  niederländisch -indischen  Dienste  tbätig  und  yer> 
öffentlichte  eine  gröfsere  Zahl  yon  botanischen  Arbeiten  über  Sumatra,  Borneo 
und  Java;  eine  der  wichtigsten  erschien  unter  dem  Titel  „Verhandelingen  over 
de  Natuurlijke  Geschiedenis  der  Nederlandsche  oyerseesche  Bezittingen  **,  herausgeg. 
Ton  C   J.  Temminck,  1839—42  (mit  70  kolor.  Tafeln).    [Nature  1892,  Nr.  1164.] 

KostenkOy  Lew  Feofanowitsch,  russischer  Generalmajor  und 
Chef  der  asiatischen  Sektion  des  russ.  Generalstabes,  einer  der  besten 
Kenner  Zentralasiens,  geb.  1842,  starb  10.  Okt.  1891  zu  St.  Peters- 
burg. Er  ist  der  Verfasser  vieler  wertvoller  Arbeiten  über  Asien,, 
so  über  „Mittelasien**,  „Bokhara";  vgl.  P.  M.  1874,  121-128: 
Die  Stadt  Chiwa  im  J.  1873.     [D.  R.  f.  G.  St.  XIV,  94.] 

Krenzier,  E.,  Bezirkshauptmann  in  Tanga  in  Deutsch -Ost- 
afrika, geb.  3.  Jan.  1856  zu  Seeborn  in  Württemberg,  starb 
15.  Febr.  1892  am  Fieber.  K.  war  1889  als  Chef  in  der  Wifs- 
mannschen  Schutztruppe  bei  verschiedenen  Waffenthaten  beteiligt. 
Er  schrieb:  „Ein  Jahr  in  Deutsch  -  Ost afrika"  (Ulm  1888)  und 
„Sklaverei  und  Sklavenhandel  in  Ostafrika"  (im  Jahresber.  württ. 
Yer.  f.  Handelsgeogr.  1888).     [Globus  LXL] 

Küster,  Dr.  Emil,  ein  junger  Geograph,  geb.  1.  Okt.  1863  z\Jt 
Falkenberg,  Kr.  Luckau,  der  mit  einer  Diss.  „Über  die  deutschen 
Buntsandsteingebiete ^'  (Marb.  1891)  und  Aufsätzen  über  „Darstellung 
der  Volksdicbte"  (Ausland  1891)  hervorgetreten  war,  starb,  im  Be- 
griff, das  Togogebiet  näher  zu  durchforschen,  schon  24.  April  1892^ 
in  Akroso  am  Volto  am  Malariafieber,  noch  ehe  er  etwas  berichten 
konnte.     [Verh.  d.  G.  f.  E.  1892,  297;  Ausland  1892,  397.] 
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Labuoki,  angesehener  russischer  Reisender,  der  grobe  Fufii* 
Wanderungen  durch  Europa  und  Asien,  u.  a.  einmal  einen  „Spazier- 
gang'' durch  den  Kaukasus,  das  europäische  Euisland,  Sibirien  und 
China  unternahm,  starb  im  Aug.  1S92  zu  Jekaterinoslaw.  [Jahrb. 
der  Natur w.,  8.  Jahrg.] 

Lanziere,  französischer  Ingenieur,  Mitglied  der  Expedition 
Crampels  (s.  8.  475),  starb  in  MToko,  närdlich  vom  Obangi^  am 
^.  März  1891.     [Bull.  Soc.  Q4ogv.  Lüle  1893,  106.] 

Liagre,  Josef  B.,  belgischer  General  «Leotnant  a.  D.,  Ehren- 
präsident der  Königl.  Belg.  Geogr.  G-esellschaft  und  ständiger  Sekre* 
tär  der  Belgischen  Akademie  der  Wissenschaften,  geb.  17.  Febr. 
1815  zu  Tournai,  starb  12.  Jan.  1891  zu  Iselles.  L.  war  als  Mathe- 
matiker und  Astronom  von  Bedeutung;  1884  erschien  seine  „Cos- 
mographie  stellaire^^;  er  gehörte  auch  zu  den  Gründern  der  Belg. 
Geogr.  Gesellschaft.     [C.  R.  Soc.  göogr.  Paris  1891,  42.] 

Löher,  Dr.  jur.  Franz  von,  K.  bayr.  Beichsarchivdirektor  a.  D., 
Professor  für  bist.  Hilfswissenschaften  a.  d.  Univ.  München,  starb 
1.  März  1892  in  Schwabing- Mönchen.  Geb.  15.  Okt.  1818  in 
Paderborn  in  Westfalen,  studierte  er  seit  1837  in  Halle,  Freiburg, 
München  und  Berlin  die  Hechte,  dehnte  seine  Studien  aber  auch 
auf  Geschichte,  Kunst-  und  Naturwissenschaften  aus.  1853 — 55 
Privatdozent  der  Rechte  in  Göttingen.  1855  wurde  er  vom  König 
Maximilian  II.  von  Bayern  als  litterarisch-wiftsenschaftlicher  Sekre- 
tär in  dessen  nächste  Umgebung  berufen,  später  zum  Heichsarchiv" 
^lirektor  ernannt. 

ScboB  1846/47  unternahm  et  eine  halbjährige  Reise  über  BngHoid  naeh 
Kanada  und  4en  Yereinigtea  Staaten,  deren  Ergebnisae  er  in  den  beiden  Werken 
„Geschichte  und  Zustände  der  Deutschen  in  Amerika^'  (Gincinnäti  1847;  2.  Aus- 
gabe, Qöttingen  1855)  und  „Land  und  Leute  in  der  Alten  und  Neuen  Welt ; 
Beiseskizzen**  (Gottingen  1854 — 1856)  darlegte.  Gehörte  auch  seine  eigentliche 
wissenschaftliche  Thätigkeit  der  Geschichte  an,  ee  hat  er^.  da  er  grdfsere  Keiaen 
uach  Italien,  den  Ganarischen  Inselu  u.  a.  unternahm,  auch  «ahlreiehe  lovm- 
ToUendente  Reiseschilderangen,  geographische  und  ethnographische  Arbeiten  ver- 
öffentlicht, z.  B.:  „Sizilien  und  Neapel"  (München  1864,  2  Bde.);  „Aus  Natur 
und  Geschichte  yon  Elsafs-Lothringen**  (1871);  „DieKagyaren  und  andere  Ung«ni" 
(1873);  „Griechische  Küstenfahrten"  (Leipzig  1876);  „Kanarische  Reisetage ** 
(Leipzig  1876);  „Kretische  Gestade**  (das.  1877);  „Cypem.  Reiseberichte  über 
Natur  und  Landschaft,  Volk  und  Geschichte"  (Stuttgart  1877,  3.  Aufl.  1880). 
Die  meisten  erschienen  yorher  in  der  Allg.  Zeitung.  [Vgl.  Beilage  z,  Allg.  Zeitung 
Nr.  268,  Tom  4.  Noy.  1892,  yon  Dr.  P.  Wittmann ;  D.  R.  f.  G.  St.  XV,  40—42, 
von  W.  Wolkenhauer.] 

Macgregor,  John,  englischer  Schriftsteller  und  Reisender,  starb 
16.  Juli  1892  in  Boscombe  bei  Bourneoiouth. 

Geb.  24.  Jan.  1825  zu  Grayesend,  unternahm  M.  yon  1851  weite  Reisen  in 
Europa,  Kleinasien,  Palästina,  Ägypten  und  Nordamerika,  und  sein  Buch  „A  Thousand 
Miles  in  the  Roh  Roy  Ganoe  on  the  Rivers  and  Lakes  of  Europe'*  (1866)  wurde 
ein  Lieblingsbuch  der  englischen  Jugend;  weitere  Reisebesohreibungen  eind  „Reh 
Roy  on  the  Baltic*'  (1867),  »,Voyage  Alone  in  the  Yawl  Rob  Roy''  (1868)  xmd 
,,Rob  Roy  on  the  Jordan"  (1869).     [Proc.  R.  G.  8.  1892,  805.] 

Macleay,  Sir  William,  Präsident  der  Australischen  Linnans^ 
und  Entoxnologischen  GeseUschaft,  hochverdient  um  die  Entwicklung* 
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^er  Natnrwissenschaften  in  Neo^-Süd- Wales,  starb  11.  Dez.  1891  in 
Sydney  im  Alter  von  71  Jahren.  Im  J.  1875  rastete  er  aaf  eigne 
Kosten  eine  wissenschaftliebe  Expedition  naoh  Neu -Guinea  aus 
<8.  H.  Greffrath,  Zeitsohr.  der  Ges.  f.  Erdk.  X,  1875,  864,  u.  XI, 
1876,  1).     [D.  R.  f.  G.  St.  XIV,  238.] 

Major,  Richard  Henry,  einer  der  besten  Kenner  der  Geschichte 
der  Erdkunde  in  England,  starb  25.  Juni  1891  in  London.  Geb. 
im  J.  1818,  trat  er  1843  als  wissenschaftlicher  Beamter  in  das 
Britische  Museum  und  war  dann  duroh  viele  Jahre  bis  1B80  der 
Vorsteher  der  Kartenabteilung  desselben.  Als  Sekretär  der  Hakluyt 
Society  (1849 — 1858)  trug  er  wesentlich  dazu  bei,  dieser  Gesell- 
schaft die  hohe  wissenschaftliche  Bedeutung  zu  verleihen,  welche 
zie  seit  langen  Jahren  bewahrt  hat. 

Ans  der  grofsen  Zitd  seiner  Arbeiten  seien  hier  nur  erwähnt  „Select  Leiters 
of  Chr.  Columbns"  (London  1847,  2  ed.  1870);  „Landfall  of  Golambos  (Joaraftl 
B.  geogr.  Sog.  1871);  „The  yoyages  of  the  Venetian  brothers  Nicolo  and  Antonio 
Zeno  to  the  northem  seas  in  theXIVth  Century*'  (London  1873) ;  ,,Early  Voyages 
to  Terra  Anstralis,  now  oalled  Anstralia*'  (London  1859);  eine  interessante  Ab* 
handlnng  über'  die  Weltkarte  des  Leonardo  da  Vinci  (1865).  Das  Hauptwerk 
seines  Lebens  bildet  die  grofse  Monographie  Über  Prinz  Heinrich  den  Seefahrer 
(The  discoyeries  of  Prince  Henry  the  Navigator  and  their  results.  London  1877). 
Von  1866  bis  1881  war  Major  Sekretär  der  Royal  Geographioal  Society  nnd 
-darauf  drei  Jahre  einer  ihrer  Vise- Präsidenten.  [Vgl.  Proc.  B.  G.  Soc.  1891, 
489 — 491,  yon  Clements  R.  Markham.l 

Malfattiy  Bartolomeo,  Professor  am  EönigL  Institut  der 
höheren  Studien  in  Floreuzi  starb  15.  Jan.  1892.  Geb.  im  J.  1828 
zu  Masi,  Trentino,  war  er  seit  1860  Professor  der  Gesohiehte,  dann 
der  Geographie  an  der  Akademie  in  Mailand,  von  wo  er  1878  nach 
Florenz  berufen  wurde.  Er  verfafste  zahlreiohe  Werke  über  Ge« 
schichte,  Geographie  und  Ethnographie  und  gab  seine  gesammelten 
,yScritti  geografici''  heraus;  seine  letzte  Arbeit  war  ein  ,, Versuch 
der  Toponomastik  des  Trentino'\  [Egli,  Gesch.  der  geogr.  Namen- 
kunde 248;  Bull.  Soc.  geogr.  Ital.  1892,  200.] 

M  armier,  Xavier,  franz.  Schriftsteller  und  Reisender,  seit  1870 
Mitglied  der  Akademie,  geb.  24.  Juni  1809  zu  Pontarlier  (Doubs), 
fitarb  11.  Okt.  1892  in  Paris. 

An  Reisebeschreihungen  lieferte  er  u.  a. :  „  Lettres  sur  la  Rassle,  la  Finlande 
«t  la  Pologne*^  (Paris  1843,  2  Bde.;  deutsch  Regensburg  1854);  „Da  Rhin  au 
Nil  (Paris  1846,  2  Bde.);  „Lettres  sur  TAm^rique'*  (1851,  2  Bde.,  neue  Ausg. 
1881);  „Lettres  sur  l'Adriatique  et  Montön^gro  (1854,  2  Bde.);  „Vojage  pitto- 
resque  en  AUemagne  (1858  u.  1859,  2  Tle.);  „Voyage  en  Suisse^'  (1861).  [Reyue 
BibUogr.  univ.  1892,  463—465.] 

Martin,  Josef,  franz.  Ingenieur  und  Forschungsreisender,  «ifeb. 
1850  in  Vienne  (Dauphin^),  starb  in  Neu-Margilara,  der  Hauptstadt 
Ferghanas  in  Russ.-Zentralasien,  am  23.  Mai  1892.  Nachdem  er 
am  deutsch-französischen  und  russisch-türkischen  Kriege  teilgenommen 
hatte,  unternahm  er  1882  — 1886  ausgedehnte  Reisen  und  sorg- 
fältige Aufnahmen  in  Ostsibirien  zwischen  Amur  und  Lena.  Er 
berichtet  darüber  in  C.  B.  Soc.  geogr.  Paris  1887,  219—36  (mit 
2  Kartenskizzen).   Er  scheint  dann  in  russische  Dienste  getreten  und 
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in  Zentralasien  tbätig  gewesen  zu  sein.   [0.  E.  Soc.  g^ogr.  Paris  1892, 
261 ;  Bull.  Soc.  04ogr.  Gommerc.  Bordeaux  1892,  Nr.  12.] 

Maury,  Alfred,  Membre  de  Tlnstitut,  starb  13.  Febr.  1892. 
Geb.  im  J.  1817  zu  Meauz,  1862  Professor  der  Gescbichte  am 
College  de  France  und  1868  Direktor  des  Archive  national  und 
Bibliothekar  der  Tuileries.  Seit  1845  war  M.  ein  thätiges  Mitglied 
der  Pariser  Oeogr.  Gesellschaft,  zu  deren  Ehrenpräsidenten  er  1875 
ernannt  wurde.  Er  schrieb:  „La  Terre  et  THomme,  ou  Apergn 
bist,  de  geologie,  de  g^ographie  et  d'ethnographie"  (Paris  1869). 
[C.  R.  Soc.  g^ogr.  Paris  1892,  78/79 ;  Revue  Bibliogr.  univers.  1892, 
Märzheft.] 

Mazimowicz,   Karl  Joh.,   berühmter  Botaniker   und  Direktor 

des  Botanischen  Museums  in  St.  Petersburg,  geb.  23.  Nov.  1827  in 

Tula,  starb  16.  Febr.   1891  in  St.  Petersburg. 

M.  unternahm  lange  Jahre  hindurch  grofse  Beisen  in  verschiedene  Teile  dee 
innem  und  SstUchen  Asiens  (Amurland,  Mandschurei,  Jesso,  Nipon,  Kiusiu  u.  a.). 
In  den  Mömoires  und  Bulletins  der  Kais.  Akademie  Teröffentlichte  er  viele  Beiträge 
über  die  Floren  von  Ostasien;  später  bearbeitete  er  Prsehewalskis,  Potanins  und 
anderer  russischen  Beisenden  botanische  Sammlungen.  Seine  drei  groÜBen  Werke 
„Flora  Tangustica'S  „Flora  Mongolica**  und  „Flora  Japonica"  sind  leider  un- 
vollendet.    [Vgl.  Nature  1891,  VoL  43,  Nr.  1115,  von  Otto  Stapf] 

Mayne,  Richard  Charles,  englischer  Contre-Admiral,  ein  tüch- 
tiger Hydrograph,  geb.  im  J.  1835,  starb  29.  Juni  1892. 

Er  hat  hauptsSchlieh  die  naut.  Aufnahmen  der  Yanconver-Insel  (1866 — 60) 
und  der  Magellanstrafse  (1866 — 69)  geleitet  und  Teile  des  Innern  der  VaneoBver» 
Insel  durchforscht  (worüber  Berichte  im  Joum.  B.  Geogr.  Soc.  XXXI  u.  XXXII, 
1861/62,  und  das  Werk  „Four  Tears  in  Brit.  Columbia  and  Vancouver'^ London  1862). 
[Proc.  B.  G.  Soc.  1892,  474.] 

M  ^  n  a  r  d ,  franz.  Hauptmann  und  Heisender,  ist  auf  einer  Ex- 
pedition ins  Nigergebiet  den  Truppen  des  Herrschers  Samory  in 
die  Hände  gefallen  und  in  S^gu^la,  etwa  120  km  westsüdwestl.  von 
Sakhala  (70^  15'  N.  Br.,  8*"  12'  w.  v.  Gr.),  am  4.  Febr.  1892, 
32  Jahre  alt,  ermordet  worden.  [P.  M.  1892,  94;  Mitt.  d.  Geogr. 
Ges.  Wien  1892,  549.] 

Menke,    Dr    Heinr.   Theodor,    bekannter  Vertreter   der   histo* 

rischen  Topographie,  starb  14.  Mai  1892  in  Gotha.     Geb.  24.  Mai 

1819  in  Bremen,  studierte  er  zuerst  Theologie  und  Philologie,  dann 

Jurisprudenz  und  wurde  Advokat  in  Bremen,  später  in  Vegesack. 

Im  J.  1851  bearbeitete  er  für  J.  Perthes  den  kleinen  Atlas  „Orbis  antiqui 
de8oriptio*S  1864  siedelte  M.  nach  Gotha  über,  behufs  Neubearbeitung  der 
Sprunerschen  Atlanten.  1865  erschien  die  dritte  Auflage  von  Spruners  Atlas 
Antiqnus  (31  Karten),  erst  1879  die  zweite  Abteitang  als  Spruner- Klenkes  „Hand- 
atlas f.  d.  Oeschichte  des  Mittelalters  und  der  neuern  Zeit"  (90  Karten  und  376 
Nebenkarten).  Ein  „Bibelatlas"  (in  8  Karten)  von  M.  erschien  1868.  Sein  im 
Auftrage  des  K.  preufs.  Staatsarchivs  seit  langen  Jahren  in  Angriff  genommene» 
Handbuch  der  historischen  Oeographie  des  alten  deutschen  Reiches  ist  leider  un- 
Tollendet  geblieben.    [Vgl.  D.  R.  f.  G.  St.  XIV,  184—185,  von  W.  Wolk«nhaner.] 

Moltke,  Graf  Helmuth  von,  preufs.  Generalfeldmarsohail,  dessen 
Namen  wir  mit  Stolz  auch  in   das  „Geographische  Jahrbuch ''    ein» 
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tragen,  starb  24.  April  1891  im  91.  Lebensjahre;  geb.  wurde  er 
26.  Okt.  1800  in  Parchim  (Mecklenburg).  Seine  militärische  Lauf- 
bahn übergehen  wir  hier.  Auf  der  Kriegsschule  in  Berlin  (1823  bis 
1826)  fesselten  ihn  die  Vorträge  Karl  Eitters,  und  er  wurde,  gleich 
A.  y.  Roon,  einer  seiner  Lieblingsschüler.  Im  J.  1835  unternahm  er 
eine  Reise  nach  der  Türkei,  die  infolge  weiterer  Aufträge  des  Sultans 
zu  einem  vierjährigen  Aufenthalt  in  der  asiatischen  Türkei  wurde. 

Als  erste  Frncht  erschienen  seine  ,, Briefe  über  Zustände  und  Begebenheiten 
in  der  Türkei  aus  den  Jahren  1835  bis  1839*'  (Berlin,  Mittler,  1841.  4.  Aufl.  1882). 
Das  kriegsgeschichtliche  Werk  „Der  russisch-türkische  Peldzug  in  der  europaischen 
Türkei  1828  und  1829"  (Berlin  1845}  zeigt  M.  schon  als  den  strategischen  Geo- 
graphen, als  der  er  dann  später  in  seinem  Einflufs  auf  die  geschichtlichen  Darstellnngei 
der  Feldzüge  1864,  1866  und  1870/71  in  den  preufsischen  Generalstabswerken 
auf  das  glänzendste  hervortritt.  Von  den  kartographischen  Leistungen  liegen  yor: 
1)  Karte  tob  Konstantinopel,  den  Vorstädten  und  dem  Bosporus,  aufgenommen 
1836  bis  1837;  1:25  000,  Imp.-Fol.  (Berlin,  Simon  Schropp,  1842);  2)  Karte 
Ton  Kleinasien  und  Türkisch- Armenien;  1838  u.  1839,  6  Blatt,  t.  Moltke,  t.  Vinoke, 
Fischer  und  Kiepert  (Berlin,  Schropp,  1844);  3)  Karte  des  nördl.  befestigten  Teiles 
des  Bosporus  (1836  u.  1837),  1 :  25000,  gr.-Fol,  4  BI.  (Berlin,  Schropp,  1846); 
4)  „Carta  Topografica  di  Roma",  1  :  25  000,  2  Bl.  (Berlin,  Schropp,  1852).  Aufser 
diesen  Arbeiten  seien  dann  noch  aufgeführt:  „y.  Moltke,  Briefe  aus  Rufsland" 
(Berlin  1877)  und  das  „Wanderbuch".  „Handschriftliche  Aufzeichnungen  aus  dem 
Reisetagebuch  von  H.  G^raf  y.  Moltke",  herausgeg.  yon  Georg  y.  Bunsen  (Berlin  1879, 
216).  [Vgl.  S.  Günther,  Moltkes  geogr.  Leistungen.  Ausland  1892,  Nr.  3,  4  u.  5; 
D.  R.  f.  G.  St.  XUI,  426—430,  von  W.  Wolkenhauer.] 

Mosely,  Henry  Nottige,  engl.  Naturforscher  und  Professor  der 
Anatomie  in  Oxford,  geb.  14.  Nov.  1844,  starb  10.  Nov.  1891  zu 
Firwood  bei  Clevedon  (in  England). 

Schon  1871  war  er  Mitglied  der  yon  der  Regierung  nach  Ceylon  und  Süd- 
Indien  gesandten  Eclipse  -  Expedition.  Als  Naturforscher  nahm  er  dann  an  der 
Ghallenger- Expedition  1873 — 76  teü  und  schrieb  hierüber  einen  an  Darwins  be- 
rühmtes Reisewerk  erinnernden  Bericht:  „Kotes  by  a  Naturallst  on  the  Ghallenger" 
(1879).  1878  erschien  „Oregon,  its  Glimate,  Resources,  People  and  Productions**. 
[Proe.  R.  G.  Soc.  1891,  730.] 

Mouchez,   Amedee-Ernest-Barth^iemy,    franz.    Admiral,   seit 

Leyerriers  Tode  (1878)  Direktor  des  Pariser  Obseryatoriums,  Mitglied 

der  Akademie,  starb   25.  Juni   1892   auf  seiner  Besitzung  Wissous 

bei  Antony  (Dep.  Seine-et-Oise). 

Geb.  24.  Aug.  1821  zu  Madrid  yon  französischen  Eltern,  trat  er  früh  in  die 
Marine  und  nahm  1861  an  der  Ostküste  yon  Brasilien  hydrographische  Messungen 
yor.  Darüber  berichtet  er  in  dem  dreibänd.  Werke  „Les  cötes  du  Brasil,  de- 
scription  et  instructions  nautiques**  (1874);  im  J.  1874  war  er  der  Führer  einer 
Expedition  zur  Beobachtung  des  Yenusdurchgangs  auf  der  St.  Pauls-Insel.  Ein 
bedeutendes  Werk  ist  seine  „Carte  photogr.  du  CierS  [Bull.  Soc.  Göogr.  Mar- 
seille 1892,  402;  C.  R.  Soc.  G6ogr.  Paris  1892,  320.] 

Murray,  John,  Chef  der  bekannten  grofsen  Londoner  Buch- 
händlerfirma gleichen  Namens,  ist  2.  April  1892  gest.  Er  war  geb. 
16.  April  1808,  studierte  auf  der  Universität  Edinburgh  und  trat 
1828  m  das  Geschäft  seines  Vaters. 

Durch  die  Herausgabe  seiner  „Handbooks  for  Travellers  on  the  Contioeht'S 
deren  erstes  1836  für  „Holland,  Belgium,  Northem-Germany,  Prussia*'  (Rheinl.) 
erschien,  brachte  er  eine  neue  Richtung  in  die  Bearbeitung  der  „Reisehandbücher". 
Sie  haben  unserm  Baedeker  zum  Vorbild  gedient.    Es  folgten  1837  die  Handbooks 
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fürBayaria,  Austria,  Tirol,  Salxburg,  1883  uad  X689die  für  die  earopSiaohen  Länder. 
Darwins  Werke  und  Ynles  ,, Marco  Polo",  sowie  Bates'  „The  Naturalist  on  the 
River  Amazonas'*  &c.  sind  ebenfalls  in  Murrays  Verlage  erschienen.  [Ausland  1892, 
Nr.  17;  Proc,  B.  Q.  Soc.  1892,  334  u.  335.] 

Nelson,  Robert  Henry,  engl.  Offizier  und  Begleiter  Stanleys 
auf  der  Emin  Pascha -Expedition  (1887—1889),  starb  26.  Dez.  1892 
am  Klimafieber  in  Dagoretti  (Distrikt  Kikuyu  im  Engl  Ostafrika). 
Geb.  1853  in  Leeds,  war  er  bereits  1878  in  Afrika  und  nahm  an 
den  Kriegen  gegen  die  Zulus  teil     [Nature  1893,  Nr.  1215.] 

Oberländer,  Richard,  geogr.  Schriftsteller,  starb  10.  Jan.  1891 

nach  langem  Leiden.     Geb.  24.  Sept.  1832  in  Zwickau,   hielt  sich 

1849 — 1863  in  Australien  auf,  trat  später  in  die  Spamersche  Yer- 

lagsbuchhandlung  ein. 

Vorzugsweise  sehrieb  er  über  Australien  und  Afrika.  Von  seinen  zahlreichen 
populären,  meist  für  die  Jugend  berechneten  Werken  erwähne  ich:  „Die  Inselwelt 
des  Stillen  Ozeans  in  Melanesien,  Polynesien  und  Mikronesien  **  (Leipzig  1873); 
auch  die  2.  Auflage  ron  Ghristmanns  „Australien.  Geschiehte  der  Entdeckung 
und  Kolonisation'*  (1879)  besorgte  er.  Femer  „Westafrika  Tom  Senegal  bis  Ben^ 
guela**,  zwei  Btteher  über  „LtringstoBe'*  und  dessen  Nachfolger  „Stanley  und 
Cameron*';  „Der  Mensch  Tormals  und  heute.  Eine  Völkerkunde  für  Jung  und 
Alt**;  „Kulturbilder  und  Naturschilderungen  aus  dem  fernen  Westen  von  Amerika '* 
(1884);  „  Deutsch- Afrika.  Land  und  Leute,  Handel  und  Wandel  in  unsem  Kolo- 
nien" (1885).     [Vgl.  D.  B.  f.  G.  St.  XIII,  S.  575—577,  von  W. "Wolkenhauer.] 

Orel,  Eduard  Ritter  v. ,  österr.  Liniensehiffsleutnant  a.  D., 
starb  zu  Miramar  bei  Triest  5.  Febr.  1892.  Geb.  1842  zu  Neu- 
titschein in  Mähren,  nahm  er  teil  an  der  österreichischen  Nordpol- 
Expedition  1872 — 74  unter  Weyprecbt  und  Payer.  Bei  der  großen 
Schlittenreise  (März  1874)  zu  dem  nördlichsten  erreichten  Punkte, 
Kap  Fligely,  unter  82^  5'  N.  Br.,  war  er  neben  dem  Matrosen 
Zaninovich  der  einzige  Begleiter  Payers  (Payer,  Osterr.-Üng.  Nord- 
polexpedition, Wien  1877,  337).     [Globus  1892,  LXL] 

Pedro  II.  d'Alcantara,  Kaiser  von  Brasilien  vom  7.  April 
1831  bis  15.  Nov.  1889,  geb.  2.  Dez.  1825  zu  Rio  de  Janeiro, 
starb  im  Exil  zu  Paris  5.  Dez.  1891.  Während  seiner  langen 
Regierung  hat  Dom  Pedro  stets  Kunst  und  Wissenschaft  gepflegt, 
ganz  besonders  aber  war  er  ein  hoöhsinniger  Förderer  der  Länder- 
und  Völkerkunde  Amerikas,  und  nicht  wenige  deutsche  Reisende 
haben  unter  seinem  Schutze  zur  Erforschung  des  brasilischen  Reiches 
beigetragen.    [Berliner  Verh.  1891,  527;  Verb.  d.  Ges.  f.  Anthrop.  &c. 

1891,  865;  C.  R.  Soo.  Geogr.  Paris  1892,  14.] 

Peetz,  Hartwig,  Regierungsrat  in  München,  ein  Veteran  des 
Alpinismus  und  bekannter  Schilderer  des  Chiemgaues,  geb.  28.  März 
1822  zu  Baireuth,  starb  17.  April  1892.  P.  war  lange  Jahre  Amt- 
mann in  Traunstein.  Er  schrieb:  „Kulturhistorische  Einblicke  in 
die  Alpenwirtschaft  des  Chiemseegaues"  (1869),  „Die  Chiemsee- 
klöster"  (1874),  „Volks wissenschaftliche  Studien**  (1880)  und  sein 
„Chiemseegauer  Volk"  (2  Bde.  1892  u.  1893).  Auch  an  der  „Bava- 
ria"  ist  P.  Mitarbeiter  gewesen.      [Mitt.   d.  D.   u.  0.  Alpenvereins 

1892,  189.] 
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Pell 7,  Sir  Lewis,  yielfach  yerdient  um  die  Kunde  Vorderaaiens 
und  Indiens,  geb.  in  öloucestershire,  starb  22.  April  1892  in  Fal- 
mouth  im  Alter  von  67  Jahren.  Schon  1841  trat  er  in  die  indische 
Armee  und  machte  1856  den  Zug  gegen  Persien  mit.  Dann  war 
er  in  diplomatischen  Stellungen  britischer  Gesandtschaffcssekretär  in 
Teheran,  Sansibar  und  1862 — 73  in  Baschir  am  Persischen  Golfe, 
später  in  Radschputana.  Er  schrieb:  „The  Miracle-Play  of  Hasan 
and  Hnsain^'  und  mehrere  Artikel  im  Journ.  K.  G.  S.  1865  machte 
Pelly  mit  Golville  und  Dawes  von  Buschir  aus  eine  Reise  zur  Haupt- 
stadt der  Wahabiten  im  Innern  Arabiens  (Journ.  R.  G.  8.  XXXV). 
[Vgl  Proc.  R.  G.  8.  1892,  416—421;  D.  R.  f.  G.  St.  XIX,  428.] 

Pigeonneau,    Henri,    Prof.   der  Geschichte  und   Geographie 

an  d.  Univ.  Paris,  Verfasser  mehrerer   geographischen  Lehrbüdier, 

starb  31.  Mai  1892  im  Alter  von  58  Jahren. 

Es  seien  erwähnt:  „Histoire  du  commerce  de  la  Franoe*'  (1885 — 1889); 
„Coars  complets  de  geographie  dmsös  par  classes  et  rSdig^s  oonform^ment  anx 
derniers  programmes  officiels  (1885);  „Geographie  de  TEurope,  moins  la  France** 
(1886);  Gonrs  complets  de  geograpkie  ä  Tusage  des  ^l^ves  de  l'enseignement  secon- 
daire  special"  (1889).  [Beyae  Bibliogr.  uniy.  1892,  79;  G.  B.  Soc.  GSogr.  Fans 
1892,  262.] 

Polak,    Dr.    med.   Jakob   Eduard,    ehemaliger    Leibarzt   des 

Schah  Nasr-Eddin  von  Persien,  starb  8.  Okt.  1891  in  Wien. 

Geb.  1818  zu  Grofs-Morzin  in  Böhmen,  ging  er  1851  nach  Teheran  und  wurde 
1865  Leibarzt  des  Schah.  Während  seines  zehnjährigen  Aufenthalts  in  Fersien  durch- 
streifte er  das  Land  nach  allen  Bichtungen.  Daraus  ging  hervor:  „Fersien.  Das 
Land  und  seine  Bewohner.  Ethnographische  Schilderungen**  (Leipzig  1865,  2  Bde,)- 
Vorträge  und  ergänzende  Monographien  folgten  in  andern  Zeitschriften.  I.  J.  1882 
besuchte  er  mit  dem  jungen  Geologen  A.  Kodier  noch  einmal  Persien,  wo  er  mit 
Erfolg  namentlich  das  £aragan-  und  Elwendgebirge  erforschte,  und  entsandte  1888 
eine  tou  ihm  seibat  ausgerüstete  Forschungsexpedition  unter  Rodler  und  Stapf 
dorthin.     [Vgl.  D.  R.  f.  G.  St.  XIY,  188—190,  mit  Portr.] 

Prange,  Wilhelm,  starb  25.  März  1891  in  Breslau.  Geb. 
20.  Dez.  1810  zu  Abbenrode  (Kreis  Halberstadt),  war  derselbe  von 
1830  bis  1866  Seminarlehrer  in  Weifsenfels  und  Bunzlau,  dann  bis 
1885  Begierungs-  und  Schulrat  in  Köslin  und  Oppeln.  Von  1846 
bis  1870  lieferte  P.  in  dem  „Pädagogischen  Jahresberichte '^  von 
Lüben,  jetzt  Richter  (Leipzig,  Bd.  1 — 21)  sehr  gehaltreiche  Berichte 
über  die  Schulgeographie  und  die  geographische  Schullitteratur  (später 
fortgesetzt  von  Oberländer,  jetzt  von  P.  Weigeldt).     [Orig.-Mitt.] 

Quatrefages  de  Brdau,  Jean  Louis  Armand  de,  berühmter 

französischer  Naturforscher  und  Ethnolog,   starb    13.  Jan.  1892   in 

Paris.    Geb.  10.  Febr.  1810  zu  Berthezieme  im  Bep.  Gard,  besuchte 

er  das  College  zu  Tournon  und  studierte  in  Strafsburg  Medizin  und 

Naturwissenschaften.     1855  wurde   er   Professor  der  Anatomie  und 

Ethnologie  und  zugleich  Direktor  des  Museum  d'histoire  naturelle. 

Seitdem  begann  seine  fruchtbare  und  ruhmyoUe  Thätigkeit  auf  anthropologi- 
schem und  ethnologischem  Gebiet.  Wir  erwähnen:  „ünit^  de  l'espece  humaine*' 
(Paris  1861);  „La  metaraorphose  de  Thomme  et  des  animaux**  (1862);  „Rapport 
sur  le  progrös  d' Anthropologie"  (Paris  1867).  In  Gemeinschaft  mit  Emest  Hamy 
erschien  1873  bis  1882 :  „Grania  ethnica.    Les  Granes  des  races  humaines,  d^rits 
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et  figoT^B  (Paria  1882;  Atlas,  100  pL)  (ygl.  auch  Oeogr.  Jahrb.  IX,  283). 
„Hommes  fossiles  et  hommes  sauvages,  Stades  d' Anthropologie  (Paris  1884); 
„Los  pygm^es  d'Hom&re,  d'H6rodote,  d'Aristote,  de  Pline  d'apr^s  les  decouTertes 
modernes**  (1881  u.  1882).  In  Deutschland  ist  Q.  besonders  bekannt  durch  das 
in  Brookhaus'  internal  wissensoh.  Bibliothek  erschienene  Buch  „Das  Menschen- 
geschlecht** (Lpz.  1878,  2  Bde).  Seine  letzte  gröfsere  Arbeit  ist  die  „Hlstoire 
gSnSrale  des  races  humaines'*  (Paris  1889).  Im  J.  1871  yerSffentlichte  Q,.  die 
bekannte  Tendenzscbrift  „La  Bace  prussienne  **,  die  allgemein,  besonders  ton  B. 
Yirßhow,  eine  scharfe  Entgegnung  fand.  An  den  Fragen  des  Darwinismus  betei- 
ligte sich  Q,  lebhaft,  ist  aber  stets  ein  Gegner  der  Lehre  geblieben.  Nach  Lesseps 
Bück  tritt  wurde  Q.  1898  zum  Präsidenten  der  Pariser  Geographischen  Gesellschaft 
gewählt  (rgl,  C.  B.  Soc,  G6ogr.  1890,  ö70— 577).  [Vgl.  C.  B.  Soe.  G6ogr.  Paris 
1892,  Nr.  2;  ferner  die  Wochenschrift  „Die  Nation**  1892,  Nr.  17,  yon  B.Virchow, 
und  D.  B.  f.  G.  St.  XIX,  378—381,  von  W.  Wolkenhauer.] 

Quedenfeldt,  Max,  Premierleutnant  a.  D.,  bekannt  als  Marokko- 
Forscher.  Geb.  13.  Juni  1851  in  Glogau,  starb  18.  Sept.  1891  in 
Berlin. 

Er  bereiste  Serbien,  namentlich  aber  Nordafrika,  Marokko,  Algerien,  Tripolis, 
Tunis  und  die  Kanarischen  Inseln,  später  auch  Kleinasien.  Seine  sahlreichen 
Beiseberichte  yeröffentlichte  er  meist  in  der  Berliner  „Zeitschr.  f.  Anthropologie  &c.** 
und  im  „Ausland**.  Besondere  Erwähnung  verdient  seine  Arbeit  „Einteilung  und 
Verbreitung  der  Berberbevölkerung  in  Marokko  *'  (Zeitschr.  f.  Anthrop.  1888  u.  89 ; 
vgl.  die  Anzeige  von  A.  Kirchhoff  in  P.  M.  1890,  23).  [Vgl.  D.  B.  f.  G.  St.  XIV, 
140—14?  mit  Portr.,  von  G.  Bohlfs.] 

Quiquerez,  Paul,  französ.  Leutnant,  welcher  mit  Leutnant 
de  Segonzac  1890  die  wenig  bekannte  KUstenstrecke  zwischen  Grols- 
Bassam  und  Liberia  erforschte,  kam  am  22.  Mai  1891  bei  dem  Ver- 
such, auf  dem  Fluls  San  Pedro  weiter  landeinwärts  vorzudringen, 
ums  Leben.  [Bull,  du  Comit^  de  TAfrique  frang.  1890,  Nr.  9 — 12^ 
mit  Karte;    P.  M.  1892,  23.] 

Rackwitz,  Dr.  Richard,    Chefredakteur    des    Rhein. -Westfäl* 

Tagebl.   in   Bochum,    früher   Gymnasiallehrer  in   Nordhausen,    der 

durch  seine  Forschungen  auf  dem  Gebiete  thüringischer  Volkskunde 

bekannt  ist,  starb  18.  Sept.  1891,  41  Jahre  alt. 

Von  seinen  Arbeiten  seien  erwähnt:  „Zur  Volkskunde  von  Thüringen,  ins- 
besondere des  Hennegaues**  (1884)  und  im  Verein  mit  K.  Meyer  „Der  Hennegau *^ 
(1888),  beide  in  den  Mitt.  des  Vereins  f.  Brdkunde  zu  Halle;  „Die  Erdfälle  am 
Rande  des  Sttdharzes'*  (Sonntagsbl.  des  Nordhäuser  Kurier  1885,  Nr.  1—4). 
[Orig.-Mitt] 

Ramsay,  Sir  Andrew  Crombie,  der  frühere  Generaldirektor 
der  geologischen  Landesaufnahme  in  Grbfsbritannien  und  Irland,  der 
er  von  1841  bis  1881  angehörte,  geb.  1814  zu  Glasgow,  starb 
9.  Dez,  1891  in  Beaumaris.  Sein  bekanntestes  Werk  ist:  „The 
Physical  Geology  and  Geography  of  Great  Britain'^  (London  1863); 
aufserdem  lieferte  er  zahlreiche  Arbeiten  über  die  Geologie  von 
Wales  und  die  Eiszeit.     [D.  R.  f.  G.  St.  XIV.] 

Regel,  Wirkl.  Staatsrat  Dr.  Eduard  August  v.,  ein  hervor- 
ragender Botaniker,  starb  27.  April  1892  in  St.  Petersburg.  Geb. 
13.  Aug.  1815  zu  Gotha,  wurde  er  1855  an  den  kais.  botanischen 
Garten  in  St.  Petersburg  berufen ,  dessen  Gesamtleitung  ihm  1875 
übertragen  wurde. 
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Er  unternahm  wiederholt  gröfsere  Reisen.  Seine  Arbeiten  bewegten  sich 
hauptsächlich  in  systematischer  und  floristischer,  sowie  in  wissenschaftlich  prakti- 
scher Richtung.  R.  galt  als  der  beste  Kenner  der  Flora  des  asiatischen  Rufs- 
land,  welche  er,  besondere  seitdem  sein  Sohn  Albert  als  Militärarzt  Tnrkestan 
bereiste  (1876—80),  unausgesetzt  studierte.     [Leop.  1892,  107.] 

Rimbaud,  Arthur,  franz.  Beisender,  welcher  einer  der  ersten 
Pioniere  in  Harrar  (1881)  war,  später  (1886  und  1891)  Choa  be- 
snohte^  ist  im  Oktober  1891  in  Marseille,  37  Jahre  alt,  gestorben. 
[C.  R.  Sog.  Gdogr.  Paris  1892,  43.] 

Rochemonteixy  Marquis  de,  ein  vorzüglicher  franz. Egyptolog, 
starb  Anfang  Januar  1892.     [C.  R.  Soc.  Gdogr.  Paris  1892,  14.] 

Römer,  Dr.  Ferdinand,  hervorragender  Geolog,  Professor  der 
Mineralogie  in  Breslau,  starb  14.  Dez.  1891  ebenda.  Geb.  5.  Jan. 
1818  zu  Hildesheim,  studierte  er  in  Göttingen,  Heidelberg  und 
Berlin,  zuerst  die  Rechtswissenschaft,  später  Naturwissenschaften, 
besonders  Mineralogie  und  Geologie  (vorzugsweise  unter  Weifs,  G. 
Rose  und  y.  Deohen),  war  dann  Privatdozent  in  Bonn  und  seit  1855 
Professor  in  Breslau. 

In  den  Jahren  1844 — 48  unternahm  er  eine  naturwissenschaftliche  Keise 
nach  Nordamerika;  sein  Beisebericht:  „Texas,  mit  besonderer  Bücksicht  auf 
deutsche  Auswanderung  und  die  physikalischen  Verhältnisse  des  Landes'*  (1849) 
gilt  als  ein  Huster  derartiger  Werke.  Von  seinen  safaireichen  Werken  seien  hier 
nur  angeführt:  „Das  rheinische  Übergangsgebirge"  (Haan.  1844),  „Die  juras- 
sische Weserkette**  (1857)  und  „Geologie  und  Paläontologie  von  Oberschlesien,  mit 
Atlas"  (Breslau  1870);  dieses  heryorragende  Werk  bildet  die  Erläuterung  zu  der 
unter  R.8  Leitung  tou  1862 — 69  aufgenommenen  geognostischen  Karte  yon  Ober- 
schlesien im  Mafsstab  1:  100000).  [VgL  die  beiden  Nekrologe  im  N.  Jahrb.  f. 
Mineralogie  &c.  1892,  L  Bd.,  32  Seiten,  yon  W.  Damee,  und  Leop.  1892, 
Nr.  8 — 8,  yon  C.  Struckmann.] 

Rosen,  Dr.  Georg,  Orientalist,  geb.  24.  Sept.  1820  zu  Detmold, 
starb  4.  Nov.  1891  ebenda.  Mit  Unterstützung  der  preufsischen 
Begierung,  deren  Aufmerksamkeit  er  durch  das  Werk  „Rudimenta 
persica"  (1843)  auf  sich  gezogen  hatte,  bereiste  er  1843 — 44  mit 
dem  Botaniker  £och  den  Orient,  namentlich  den  Kaukasus,  dann 
war  er  Dragoman  in  Eonstanünopel,  später  Konsul  in  Jerusalem 
und  Belgrad,  bis  er  1885  in  den  Ruhestand  trat.  Von  seinen 
Werken  seien  hier  genannt:  „Über  die  Sprache  der  Lazen"  (1844), 
„Ozzetische  Grammatik'^  (1846),  „Das  Buch  des  Sudan''  (1847), 
das  für  die  Kenntnis  des  Räuberunwesens  in  der  Türkei  wichtige 
Buch  „Die  Balkan-Heiduken''  (1878);  femer  zahlreiche  Beiträge 
zur  Topographie  Jerusalems  in  der  „Zeitsohr.  d.  Deutsch.  Morgen- 
land. Ges.'*     [D.  R.  f.  G.  St.  XIV,  238.] 

Roth,  Prof.  Dr.  Wilh.,  Generalarzt  des  K.  sächs.  12.  Armee- 
korps, geb.  19.  Juni  1833  zu  Lübben,  starb  12.  Juni  1892  zu 
Dresden.  Derselbe  war  ein  sehr  thätiges  Mitglied  und  von  1872  bis 
1892  zweiter  Vorsitzender  des  Dresdener  Vereins  für  Erdkunde; 
auch  an  der  Gründung  der  früheren  Afrikanischen  Gesellschaft  in 
Deutschland  nahm  er  in  hervorragender  Weise  teiL  [Verh.  G.  f. 
E.  1892,  302.] 
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EuBsel,  Lord  Arthur,  langjähriges  VorBtandsmitgüed  und  Foreign 
Secretary  der  R.  Geogr.  Society  in  London,  geb.  13.  Juni  1825,  starb 
4.  April  1892.     [Vgl.  Proc.  B.  G.  8oc.  1892,  328—334  u.  337.] 

Schäfer,  Dr.  Heinr.  Wilhelm,  Prof.  am  Gymnasium  in  Flens- 
burg, geb.  3.  März  1835  zu  Bremen,  starb  31.  März  1892. 

Er  schrieb  als  Flensburger  Sohulprogramm  1873  „Über  die  astronomische 
Geographie  der  Griechen  bis  auf  Eratosthenes  **  und  im  „Philologns**  eine  damit 
svaammenhängende  Arbeit.     [Orig.-Mitt.] 

Schomburgk,  Dr.  Hichard  Moritz,  Botaniker,  geb.  5.  Okt. 

1811  zu  Freiburg  a.  d.  IJnstrut,  starb  24.  März  1891  zu  Adelaide. 

Er  begleitete  seinen  Bruder,  den  berühmten  Beisenden  Robert  Herrn.  Schom- 
burgk, auf  seiner  Beise  nach  Guiana  1840 — 44  und  Teröffentlichte  darüber  „Schom- 
burgk, Bobert  H.,  Beisen  in  Britisch-Guiana  in  den  Jahren  1840 — 44"  (Leipzig, 
3  Bände,  1847  u.  1848).  Seit  1849  lebte  Seh.  in  Australien  und  wurde  1865 
Direktor  des  botanischen  Gartens  in  Adelaide.  „Flora  Ton  Südaustralien", 
„Studien  über  Akklimatisation  yon  Kräutern  und  Pflanzen  in  Südaustralien,  über 
Nutzpflanzen  und  Gräser".     [Leop.  1891  u.  Embaoher  Lex.] 

Schübeier,  Dr.  Friedr.  Christ.,  ein  um  die  norwegische  Flora, 
Pflanzen-  und  Kulturgeographie  verdienter  Botaniker,  Prof.  a.  d.  Univ. 
Ghristiania  und  Direktor  des  bot.  Gartens  daselbst,  geb.  25.  Sept. 
1815  in  Fredrikstad,  starb  20.  Juni  1892  auf  Töien.  Er  schrieb: 
„Die  Kulturpflanzen  Norwegens"  (1862);  „Die  Pflanzenwelt  Nor- 
wegens'* (1873—75);  „Viridarium  Norvegicum"  (2  Bde,  1885—88). 
[Leop.  1892,  207.] 

Schwatka,  Friedrich,  Leutnant  der  ü.  St.  Army  und  bekannter 
Polarfahrer,  starb  1.  Nov.  1892  in  Portland  (Oregon)  durch  Selbst- 
mord. Von  deutschen  Eltern  29.  Sept.  1849  in  Galena  im  Staate 
Illinois  geboren,  diente  in  der  Armee,  wurde  Advokat,  später  Arzt. 
Im  Jahre  1878  übernahm  er  die  Führung  der  Expedition  zur  Auf- 
suchung der  Überreste  Sir  John  Franklins  auf  King- Williams-Land 
(Jahrb.  XIV,  216).  Sein  Begleiter  H.  W.  Klutschak  schilderte  diese 
Keise  in:  „Als  Eskimo  unter  den  Eskimos"  (Wien  1881)  und  H. 
W.  Gilder  in  „Schwatka's  Search;  Siedging  in  the  Arctic  inquest 
of  Franklin  records  (London  1882).  In  den  Jahren  1883  u.  1886 
führte  Seh.  Forschungsreisen  nach  Alaska  zur  nähern  Erforschung 
des  Yukon  und  seiner  Nebenflüsse  aus,  in:  „A  populär  account  of 
the  travels  of  the  Alaska  Exploring  Expedition  of  1883  along  the 
great  Yukon  river  from  its  source  to  its  mouth "  und  in  den  Deut- 
schen Geogr.  Blättern  (Bremen,  Bd.  VII,  1884,  und  VIII,  1885). 
Er  schrieb  ferner:  „Nimrod  in  the  Nord,  or,  hunting  and  fishing 
Adventures  in  the  Arctic  Regions "  und  „The  children  of  the  cold". 
Im  J.  1889  unternahm  Seh.  von  Chicago  aus  eine  Forschungsreise 
in  die  nördlichen  Gebiete  Mexikos ;  vgl.  Century  Magazine  XLIV, 
Nr.  2.     [Vgl.  D.  R.  f.  G.  St.  XI,  376—378,  von  W.  Wolkenhauer.] 

Schynse,  P.  August  Wilh.,  kath.  Missionar,  starb  18.  Nov. 
1891  zu  Kamoga,  unweit  der  Missionsstation  Bukumbi  im  Süden  des 
Victoria- Sees.  Geb.  21.  Juni  1857  zu  Wallhausen  bei  Kreuznach^ 
trat   er    1882   unter   die   „Väter  vom   Heil.  Geisf   des   Kardinals 
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Lavigerie  in  Algier.  Im  J.  1885  trat  er  seine  erste  Reise  nach 
dem  Kongo  an,  um  hier  die  Station  Bangana  unweit  der  Eassai- 
mündung  zu  gründen  (vgl.  K.  Hesper:  ,,Zwei  Jahre  am  Kongo '^ 
Köln  1889).  1888  war  er  in  Ostafrika  thätig,  an  der  Missions- 
station Kipalapala  unfern  Tabora  und  Bukumbi  (vgl.  „Mit  Stanley 
und  Emin  Pascha  durch  Deutsch  -  Ostafrika ",  von  K,  Hesper,  Köln 
1890).  Mit  Emin  Pascha  zog  Pater  Seh.  im  April  1890  wieder 
nach  Bukumbi,  von  wo  aus  er  eine  das  Südwestufer  des  Victoria- 
Sees  wesentlich  erweiternde  Aufnahme  machte  (vgl.  P.  M.  1891,  mit 
Karte).    [Vgl.  D.  R.  f.  G.  St.  XIV,  283  -  285,  von  W.  Wolkenhauer.] 

Siemens,  Werner  von,    geb.   13.  Dez,    1816    in   Lenthe    bei 

Hannover,  starb  6.  Dez.  1892  zu  Charlottenburg.     Dem  berühmten 

Physiker  und  Elektrotechniker  verdankt  die  Meereskunde  wesentliche 

Förderung,   insofern  seine  Arbeiten  bei   den  greisen  Kabellegungen 

ihm  Anregung   für  sinnreiche  nene  Methoden  der  Tiefenmessungen 

gaben.     In   spätem  Jahren   wandte   er   sich  mit  Vorliebe  gewissen 

Grundfragen  der  Geophysik  zu. 

Hierher  gehören  seine  Mitteüungen  in  der  £.  preufs.  Akad.  d.  WiBsensohaften : 
Physik,  mech.  Betracht.,  veranlafst  durch  Beob.  am  Vesny  1878  (Monatsber.  1878); 
Über  die  Zalässigkeit  der  Annahme  eines  elektr.  Sonnenpotentials  &c*  (das.  1883); 
Über  die  Erhaltung  der  Kraft  im  Luftmeere  (das.  1886).  Letztere  Arbeit  gab  zu 
yielen  Erörterungen  Anlafs,  an  denen  er  sich  beteiligte  durch  die  Aufsätze:  Zur 
Frage  der  Luftströmungen  (1887);  Über  das  allg.  Windsystem  der  Erde  (1890); 
Zur  Frage  der  Ursachen  der  atmosphärischen  Ströme  (1891).  [Vgl.  Lebens- 
erinnerungen Ton  W.  T.  Siemens,  Berlin  1892;  Ausland  1893,  94;  Yerh.  Ges.  f. 
Erdk.  1893,  47.] 

Simon,  Otto,  Oberlehrer  am  Magd alenen- Gymnasium  in  Breslau, 
geb.  29.  März  1822  zu  Grottkau  in  Schlesien,  starb  30.  April  1892 
in  Breslau.  1870 — 87  war  er  der  Herausgeber  der  L.  v.  Seydlitz- 
schen  geograph.  Lehrbücher,  Ausgabe  A,  B  und  C  (Breslau,  Ferd. 
Hirt).     [Orig.-Mitt.] 

Skene,  William  Forbes,  K.  schott.  Historiograph,  um  die  alte 

Ethnographie  Schottlands  hochverdient,  geb.  7.  Juni  1809  zu  Inverie, 

starb  29.  August  1892  zu  Edinburg. 

The  Highlanders  of  Scotland ;  their  Origin,  History  and  Antiquities  (1837). 
Celtic  Scotland,  1876—80;  1.  Bist,  and  Ethnol.,  II.  Ohurch  and  Culture,  III.  Land 
and  People.     [Globus  1892,  LXII,  208;   Revue  Bibliogr.  uniy.  1892,  372.] 

Spiehler,  Anton,  Keallehrer  in  Memmingen,  ein  Alpinist,  geb. 
14.  Jan.  1848  zu  Bayreuth,  starb  18.  Juli  1891.  Seine  Arbeiten 
sind:  „Das  Lech thal,  geschichtliche  und  kulturelle  Studien''  (Ztschr. 
d.  D.  u.  österr.  Alpenver.  XIV),  ferner  „Die  Leohthaler  Alpen" 
(ebend.  XVI  u.  XYII),  „Die  Algäuer  Alpen"  in  „Die  Erschliefsung 
der  Ostalpen",  herausg.  von  E.  Richter  1892.  [Mitt.  d.  D.  u.  österr. 
Alpenvereins  1892,  von  Dr.  Holler.] 

Spruner,  Dr.  Karl  von,  Kgl.  bayr.  General  der  Infanterie  z.  D. 
und  Mitglied  der  Münchener  Akademie  der  Wissenschaften,  starb 
29.  August  1892  zu  München.  Geb.  15.  Nov.  1803  in  Stuttgart, 
gehörte  von  1825—86  der  Armee  an. 
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Mit  Vorliebe  widmete  sich  Spr.  fr&h  der  historischen  Geographie;  1831  yer- 
ofFentlichte  er  „Bayerns  Qaue**,  1835  eine  «^Gaukarte  des  Herzogt.  Ostfranken" 
und  1838  seinen  ,,Hist.  Atlas  yon  Bayern".  Zu  Anfang  der  dreifsiger  Jahre 
trat  er  mit  Wilhelm  Perthes  in  Gotha  in  Verbindung  und  bildete  dann  mit  Ad. 
Stieler  und  Heinr.  Berghaus  während  eines  langem  Zeitraums  das  glänzende 
Dreigestirn  der  Gotbaer  Anstalt.  Von  1837 — 52  ersohien  in  dieser  „Dr.  Karl 
y.  Spruners  Historisch- geogr.  Handatlas",  bestehend  aus  dem  Atlas  Antiqaus  (in 
27  Karten),  dem  Atlas  zur  Gesch.  der  Staaten  Europas  (in  73  Karten)  und  dem 
Atlas  zur  Gesch.  Asiens,  Afrikas,  Amerikas  und  Australiens  (in  18  Karten).  Da- 
neben bearbeitete  Sp.  noch  einen  „Hist.-geogr.  Schulatlas"  (23  Karten),  einen 
„ fiiet.-geogr.  Schulatlas  Ton  Deutschland'*  (12  Karten)  und  einen  andern  yom 
Gesamtstaate  Österreich  (13  Karten);  in  Gemeinschaft  mit  G.  A.  Bretschneider 
yeröffentlichte  er  auch  eine  gröfsere  Zahl  historisch  -  geographischer  Wandkarten. 
£Vgl.  Ausland  1892,  638,  yon  W.  Wolkenhauer.] 

Stairs,  William  Qrant,  engl.  Kapitän ,  geb.  1863  in  Halifco: 
(Neu  -  Schottland) ,  einer  der  Begleiter  Stanleys  auf  seiner  Emin- 
Pascha- Expedition,  ist  8.  Juni  1892  in  Tschinde  im  Sambesi-Delta 
gestorben.  Er  wurde  bekanntlich  von  Stanley  mit  der  Besteignng 
des  Ruwenzori  und  der  Feststellung  des  Semlikilaufes  betraut.  Im 
Juni  1891  übernahm  er  die  Führung  einer  der  drei  belgischen 
Katanga-Expeditionen ;  auf  der  Rückkehr  derselben,  nahe  der  Küste, 
erlag  er  einem  heftigen  Gallenfieber.  Das  Journal  St.'s  ist  in  „Le 
Congo  Illustr^"  1893,  Nr.  Iff.,  veröffentlicht.  [Vgl.  Le  Monv.  geogr. 
1892,  Nr.  15;   Ausland  1892,  542.] 

St.  Jo hn ,  Colonel  Sir  Oliver  Beauohamp  Ooventry,  geb.  21.  März 

1837  in  Ryde  auf  Wight,  starb  3.  Juni  1891  in  Quetta;   derselbe 

war  lange  Zeit  in  der  indischen  Armee  thätig  und  stellte  die  tele- 

graphiscbe  Verbindung  Persiens  und  Indiens  her. 

Er  schrieb:  „On  the  Eleyatlon  of  the  Oountry  between  Bushire  and  Teheran *' 
(Journ.  K.  G.  Soc.  1868);  „Narratiye  of  a  Joumey  through  Baluchistan  and 
Southern  Persia**  fiir  den  1.  Band  yon  „Eastem  Persia*'  (Macmillan  1876). 
[Vgl.  Proo.  R.  G.  Soc.  1891,  434—437.] 

St  0  u  t ,  Francis  Aquila,  1872 — 92  Vice-Präsident  of  the  American 
Geogr.  Society,  starb  18.  Juli  1892  zu  Thousand  Island  Honse, 
Alexandria  Bay,  N.  Y.  Er  war  einer  der  Gründer  der  Trigono- 
metrical  Survey  des  Staates  New  York  und  einige  Jahre  Präsident 
der  Nicaragua -Kanal -Gesellschaft.  [Bull.  Amer.  Geogr.  Soc.  1882, 
XXIV,  Nr.  3  ] 

Stricker,  Dr.  med.  Wilhelm,  Arzt  in  Frankfurt  a.  M.,  geb. 
7.  Juni  1816  in  Frankfurt  a.  M.,  starb  4.  März  1891  daselbst. 

Unter  seinen  geographischen  Schriften  sind  hervorzuheben:  ,,Das  Königreich 
heider  Sicilien"  (1848);  „Die  Deutsehen  in  Rufsland  und  die  Russen  in  Deutsch- 
land" (1849);  „DieEeisen  der  ßrüder  Schomburgk  in  Britisch-Guyana **  (1852); 
„Die  Slawen  nach  ihren  Stämmen"  (1848);  „Die  Verbreitung  der  europ.  Eultur- 
sprachen  über  die  Erde"  (1858);  „Frankfurt  in  den  Topographien  und  Reise- 
beschreibungen des  16.  und  17.  Jahrhunderts"  (1877).  [Vgl.  D.  B.  f.  6.  St. 
XIV,  44—46,  von  W.  Wolkenhauer.] 

Süfsmilcby  Moritz  y.,  genannt  Hörnig,  Oberst  z.  D. ,  geb. 
24.  Juli  1823  in  Würzen,   starb  11.  Mai  1892  in  Leipzig. 

Derselbe  ist  in  geographischen  Kreisen  bekannt  geworden  durch  seine  „Topo- 
graphische Karte  vom  Königreich  Sachsen"  (1857),    den  „ Hist.- geogr.  Atlas  yon 
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Sachsen  und  Thüringen *S  »Bas  Erzgebirge  in  der  Vorseit,  Vergangenheit  nnd 
Gegenwart*'  nnd  „Alpentunnel  nnd  Alpenfibergange"  (1882).  [Leop.  1892,  110, 
nnd  Orig.-Mitt.] 

Swift,  John  F.y  Gesandter  der  Verein.  Staaten  in  Japan,  geb. 
1838  in  MisBouri,  weloher  über  seine  ausgedehnten  Beisen  mehrere 
Büeher  gesehrieben  hat,  ist  Anfang  März  1891  in  Tokio  gestorben. 
[D.  R.  f.  G.  St.  XIV,  382.] 

Templier,  Emile,  einer  der  Chefs  des  bekannten  Hauses 
Hachette  in  Paris,  Begründer  der  Zeitschrift  Tour  le  Monde,  starb 
Anfang  Juni  1891.     [C.  ß.  Soc.  Geogr.  Paris  1891,  334.] 

Tscherski,  J.  D.,  russ.  Forschungsreisender,   der  von  der  K. 

Akademie  in  St.  Petersburg  1891   zu  geologischen  Untersuchungen 

ins  östliche    Sibirien  ausgesandt  wurde,    ist   7.  Juli   1892   unweit 

von  Sredne-Kolymsk  (Jakutsk),  kaum  47  Jahre  alt,  einem  Herzleiden 

erlegen.     Vgl.  Die  Tscherskische  Expedition  &c.  von  Baron  E.  y.  Toll 

in  P.  M.  1892,  121—123. 

Der  Verstorbene  hat  sich  dnrch  seine  ausgedehnten  Beisen  in  Sibirien,  be- 
sonders durch  die  Untersuchung  des  Baikal-Sees,  yerdient  gemacht,  deren  Besul- 
täte  in  den  Publikationen  der  Ostsibir.  Sektion  der  russ.  geogr.  Qes.  zu  Xrkutsk 
und  in  den  Sapiski  der  Petersburger  geogr.  Ges.  (Bd.  XV,  Heft  3)  niedergelegt 
sind.  Zu  dem  letztem  Werk  gehört  auch  eine  geologische  Karte  des  Baikal -Sees 
in  1  :  420000.     [Mitt.  d.  Geogr.  Ges.  in  Wien  1S92,  648.] 

Tschiohatsohew,  Piaton  Alexandrowitsch  von,  bekannter 
russischer  Beisender  und  Naturforscher,  Bruder  des  1890  verstor- 
benen Peter  von  Tsohichatschew  (s.  Geogr.  Jahrb.  XIV,  232),  starb 
in  Versailles  13.  Mai  1892  im  80.  Lebensjahre. 

Nachdem  er  als  Offizier  1829  am  Balkanübergang,  1831  am  polnischen  Feld- 
smg  teilgenommen  hatte,  bereiste  er  ron  1833  an  zuerst  Westeuropa,  dann  die 
Vereinigten  Staaten  und  Ganada,  Südamerika,  machte  den  russischen  Feldsug  gegen 
Ghiwa  mit  nnd  lebte  yon  1856  ab  meistens  in  Italien  und  Frankreich«  Von  den 
Arbeiten  des  Verstorbenen  nenne  ich:  „Über  die  groüsen  Seen  in  Nordamerika", 
„Über  die  Pampas  Südamerikas",  ,,Über  die  Erforschung  der  Quellen  des  Syr- 
und  Amu-Darja",  „Über  Califomien  und  das  Ussurigebiet ".     [Leop.  1892,  110.] 

Turazza,  Domenico,  Professor  der  Geodäsie  und  Hydrometrie 

in   Padua,   geb.  30.  Juli   1813   in  Malcesine   am   Qardasee,    starb 

12.  Januar  1892. 

Neben  seinem  bedeutenden  „Trattato  didrometria  ad  uso  degli  ingegneri** 
(Fadua  1845,  3.  Aufl.  1880)  schrieb  er  Abhandlungen  in  den  Denkschriften  der 
Accademia  di  Padoya  und  des  Instituto  Veneto  über  die  Küstenströmungen  des 
Adriatischen  Meeres,  über  die  technische  Nutzbarmachung  der  Gezeitenbewegung, 
über  den  Einflufs  der  Entwaldung  der  Gebirge  auf  den  Wasserreichtum  der 
Ströme.     [Ausland  1892,  317,  yon  S.  Günther.] 

Weber,  Wilhelm  Eduard,  berühmter  Physiker,  gest.  23.  Juni 

1891  in  Göttingen,  war  24.  Okt.  1804  zu  Wittenberg  geboren  und 

gehörte  seit  1828  mit  Unterbrechung  der  Jahre  1837 — 49,   wo  er 

zum  Teil  in  Leipzig  weilte,  der  Universität  Göttingen  an. 

Webers  Name  ist  neben  dem  yon  K.  Fr.  Gaufs  aufs  engste  mit  unsrer  Kennt- 
nis yom  Erdmagnetismus  yerknüpft  (ygl.  Jahrb.  XIII,  173).  Niedergelegt  sind 
die  mit  Gaufs  gemeinsam  ausgeführten  Arbeiten  in  „Besultate  aus  den  Beobach- 
tungen des  Magnetischen  Vereins  1836 — 41"  (6  Bde,  Göttingen  u.  Lpzg.  1837 — 43) 
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